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KIRGHENGESGHICHTE. 

1) HciDELfiERo, b. Mohr: De Hypß/iariia , feculi 
poft Chriftum Datum quarti fecta^, commeniatio, 
quam , cum profefforis theologiae "publici ex- 
traordinarii munusin academianuperto- Caro- 
lina adiret, fcribebat Dr. Carolus VUmann. 182S. 
84 S. 4. (ögGr-) 

2) Bcai/iK, b. Dammler : De Hypßßariis opinioni" 
busque, quae ßiper eis propoßlae ßmt , com^ 
itientaiioTtem ad hiftoriam religionis pertinen- 
tem fcripfit'Lic. GmL BoeJtmerus. Praefata Dr. 

r^i^.Neandro.i82i. VIu.102S.-gr. 8. (lOgGr.) 

S)' Hamburg, b. Perthes: Einige Bemcrlungen zu 
den von dem Hn. Prof. Dr. VUmann und mir 
aufgeftellten.Anfichten über den Urfprung und 
• den Charakter der Hypßfiarier. Nebft einen^ 
Anhange. Von dem Lic. Böhmer. 1826. 75 S. 
kl. 8. (8gGr.) • 
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fs ift fehr erfreulich, dafs eineSecte, über welche 
bisher gar nichts Genügendes vorhanden war ( die 
Hauptf teilen über die Hypfiftarier — über die es bis- 
her Keine Monographie gab — in den allgemeine- 
ren Werken älterer For^her hat die Schrift Nr. 1. 
S. 7. Not. 1. citirt), jetzt der Gegenftand der beron- 
deren Unterfuchung zweyer gründlichen JForfdier» 
der Hn. Profefforen Ullmann in Heidelberg und 
Böhmer in Greifs wald, geworden ift. 

1) Die Befchäftigung mit dem Gregor von Na* 
zianZ) aus der die 1825 ,e);-fchienei3e treffliche Mo- 
nographie über denfelben hervorging, veranlafsteHn. 
Prof. Ullmann auch zu obenbemerkter Unterfuchung 
i&ber die HYpfirtarier. £r fafst diefelbe in 9 Para- 

fraphen. f. 1. (S. 7 — 11 ) redet er von den Stellen 
er Alten, welche der Hypf. gedenken^ und giebt 
fodann L 2. (S. 11 — 14) an, was aus diefen Stellen 
folge. Die muptftelle über die Hypfiftarier ift in 
-Gregors von Nazianz Leichenrede auf feinen Vater 
Gregor, derlanse Zeit zur Secte der Hypf. gehört 
hatte (orat. XVill) 5.) Es wird hier gefagt, die 
Hypfiftarier (alfo in Cappadocien, wo der aue Gre- 
gor lebte ^ feyen ein Gemifch aus dem Judenthum 
und Heiclentnum ; vom Heidnifchen hätten fie die 
Götzen ( TU €\öißlka anont^nofA^yoi ) und die Opfer auf- 

Segeben , den Gebrauch des Feuers und der Lichter 
ev4hrem Cultus aber bey behalten {ufLiwai t6 nvQ 
xaf Tel Xv/ya); vom Jüdifchen hätten fie hingegen 
äen Sabbat und eine ^i^gftliche Enthaltung von ge- 
wifTen Speifen; fie verachteten aber die Befchnei* 
A. L. Z, 1827. Erßer Band. 



düng* Sie verehrten allein den Allmächtigen, toy 
nttvtoxQUTOQa^o nuvTOXQarwQ fiovog ^tiftovcaeßdcjutog)^, 
und eben als Verehrer diefes höchften Gottes ^toS 
YxpicTtnf') hiefsen fie vtfnaruQioi'i .— Die übrigen we- 
nigen Stellen des Gregor v. Naz,, wo die H^f. er- 
wähnt werden, geben nichts Neues bis auf die Stelle 
in feinem erften Gedicht {de rebus fuis) v. 125, wo 
er fagt, dafs fein Vater vor feinem Uebertritt zum 
Ghriitenthum vn iiddXoic gelebt habe. Aus der die 
Hypf. betreffenden Stelle des Gregorius Nyffenus 
adv. Eunomium lib. 2. (Tom. H. Opp. p. 440 ) ift 
nur das zu merken, dafs hier gefagt wird, dleHypfi- 
ftader (oder, wie fie Gregorius Nyff. nennt, Hypfi- 
ftiäner) unterfchieden fich dadurch von den Chri- 
ften, dafs fie ihren d-idc tnpunog j navToxgdrtaQ , nicht 
als Vater annähmen. Hr. U. fßhrt auch noch die 
auctores fecundarios für die Hypf. Hefvchius, Suidas 
und And. an , die aber von. keiner Bedeutung fOr 
diefen Gegenftand find. — Was ^ir nun als Inhalt 
jener Hauptftellc über die Hypf. angegeben haben, 
das führt auch Hr. V. in feinem 2. $. ab, aufser.dafs 
er u'SioXa in den Worten r& iiSmXa dnomfinofuroi 
nicht als Götzen oder Götzenbilder, fondern (S. 12.) 
mit Unrecht (die aus Sprachgebrauch und Zufam- 
menhang entnommenen Gründe giebt Hr. Böhmer in 
feiner erften Schrift S. 7. Not. 1. an) als Bilder der 
Gottheit, imagines fchlechthin genommen hat ( jetzt 
aber — und auch fchon in feiner Commentatio p. 82, 
obwohl hier inconfequent — verfteht er mit Recht 
unter ij'JwAa Götzenbilder, Idole; f. Heidelberger 
Jahrbb. 1824. Nr. 47. S. 748. 9. und UUmann's Gre-' 

§or V. Naz. S. 559.), und dafs er in Rückficht auf 
ie Enthaltung von gewiffen Speifen nicht abgeneigt 
ift (f. S. 12. Not. 10), die Worte des Gregor y. Naz. 
nach dem Benedictiner- Texte: rijg ii to außßaror 
uUov^tvoi, xai T?}y ntQl t« ßqwfAUxa l'anv & 
^iiKgohoylav , xal niQtrofir^v uTt/iAä^ovai — zu ver- 
wandeln entweder in rijg . . aiiovfievoi , tijv mfl rä 
ßQWfiara fitxfoXoylav xal ziv ntpiro/w^y ättfui^wai oder 
in rijg ...aWor^eroi, nav re n^oßatvov €#t rtva ^iXQoXo^ 
ylay, (og rf^v m^rofiijv drt/Lidfyvai, durch welche bei- 
de Lesarten die Enthaltung von gewiffen Speifen 
bey den Hypf. geleugnet werden würde. Hr. t/» hat 
diefe Con jecturen ge wact , weil der von dem Bene- 
dictiner- Text abweichende finnlofe^ Text atiderer 
Ausgaben : r^y n^^l rä nqoßara tg nra fitxQoXa)'lstf^ 
ihn eine verderbte Lesart vermuthen Kefs ; indefs 
fällt die Kühnheit feiner Conjecturen in die Au- 
gen , und er felbft ftellt fie auch Wofs als CoQ|ecta- 
r en , nicht als Emendationen auf .( i^^d erklärt nach«^ 
her in den Heidelb. Jahrbb. a. a. O. S. 710. Not^. 
A dafs 
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dafs wir am heften bey dem Texte der Benedictiner 
bleiben). UeberJiefs entfernt fich der Vf. in ieinem 
Refultat ans den Quelleoftellen Dber die Hypr. tön 
dem von ans angegebenen Inhalt der Hauptftelle 
darin, dafs er nicht blofs angiebt, dafs von den 
Hypr. nur £in Gott, der Alimächtige und .Höchfte, 
verehrt worden fey, foudern dafs er fa^ (S. 11): 
„Docebant unum efje Deum . . . PuriJJimi ergo et 
Omnibus numeris ab/oluü Moyo&ioi vocandi Junt.^^ 
X}m diefs mit Grund fagen zu können, behauptet er, 
dafs das in üifiXoiq Cjjv (in welcher Formel fibri- 

Jens Hr. 17. ttStaX» nicht imagines Qberfetzt,- fon-* 
cm idola , numina fictitia), welches nach 
der oben anffefohrten Stelle des Gregor v. Na^. den 
Hypf. zugefcbrieben wird, hier nur im Allgemeinen 
bedeute, 'einer falfchen Religion ergeben feyn (S. 9 
vgl. S. 32). Dafs jene Worte diefe allgemeine Be-» 
deutung überhaupt und auch wohl hier haben kön- 
nen, geben wir zu; aber die damit bezeichnete fal-*» 
fche Religion kann nur eine folche feyn, in-der we-* 
nigftens die Exiftenz von Götzen nicht geleugnet 
wird. Ein Wort kann fehr allgemeine und^abge- 
leitete Bedeutungen haben ; aber in allen mufs '^ch 
die urfprAngliche Bedeutung noch erkennen, auf alle 
noch anwenden laiTen , fie darf von keiner ganz aus- 
gefchloflen feyn. * Yn kUtaXot^ tfjv kann alfo heifsen : 
einen falfchen Gottesdienft haben; aber diefer fal* 
fche 'Gottesdienft kann nicht ein reiner flionotheis- 
jnns feyn. Wir mflffen demnach annehmen , dafs 
die Hypf. keinen ganz reinen Monotheismus hatten 
^ztt welcher Annahme es fehr wohrftimmt, dafs 
Gregor v. Naz. in der Leichenrede das monotheifd- 
fche Element nicht als etwas anführt, was die Hypf. 
mit dem Judenthum gemein hätten ^ infofem näm- 
lich der Monotheismus der Hypf. mit dem reinen 
Monotheismus der Juden nicht wohl verglichen 
werden konnte); wie aber diefe Annahme mit dem 
r& iXitoka dnonifinSfÄfvot und dem o navroxQvirtoQ 
IJiivog avToXg aeßdofiiog vereinigt werden könne, da-^ 
von nnten bey Hn. Böhmer^s Schrift. 

Im dritten $. (S. 14-* 16) ftellt Hr. U. die Frage 
auf, ob die Hypf. Chriften gewefen feyen oder nicht. 
Seine Antwort fällt dahin aus, dafs fie gar keiner 
pofitiven Religion folgten, fondern fich aus mannich- 
fachen Religionen die Lehren und Cerimonien . au.9^ 

äev^ählt hatten , die für alle Orte pafsten und fich 
ureh ihre Einfachheit und Popularität empfahlen. 
Sie waren keine Profelyten des Thors, weil lie dann 
nicht hätten imt einem befonderen Namen geuannt 
werden dürfen, fondern immer als Juden anzufüh- 
ren waren, und obgleich fie mancherley mit den 
Chriften gemein hatten, fo waren fie doch keine 
chriftliche 8ecte, weil fie kein eigenthümlich chrift- 
liches Dogma hatten, weil fie nach Gregor v. Nyfla 
(an der oben angeführten Stelle, wo er übrigens — 
Hm diefs hier beyläofig zu bemerken — „ nicnt von 
d(tm Verhäitnifte des InonotKeismus ^um-PolytheLs- 
mnsfpricht, foneterri von dem Verhfiltniffe derjeni- 
[en, welche aVi deii höehften Gott als Vater glau- 
l^ihir als Tolch^n verehren, zu d«"J®'"g^^j ^*^ 



allerdings auch an eineil höchften perfönlichen Gott 
glauben und ihn verehren,. aber nicht die Ptoternitlt 
von demfelben' -prädicirrti;" f. "Bvhhter^' ^weyte 
Schrift S. 13.) fich dadurch von den Chriften unter-- 
fchieden , dafs De ihren höchften Gott nicht als Va- 
ter anerkannten , weil nach Gregor v. Naz. fein Va- 
ter bey feinem Uebertritt zum dnriftenthum getauft 
wurde (was aber kein trifftiger Grund ift, da aa 
manchen Orten, infonderheit im Orient damals auch 
chriftl. Häretiker bey. ihrem Uebertritt zur katholi* 
fchen Kirche getaun wurden , . und nach den Be- 
fehle! ffen des tloncih oecum. IL gewifCe Häretiker 
wie Heiden behandelt und getauft werden foUten), 
u^d weil fie von I^iemand, felbft nicht vohi Epipha-f 
nius, unter den chriftliqhen HäretiliLern erv^bnt 
werden. 

Im Folgenden handelt nun der Vf.: de Hyr/^ 
ßariorum ^igine et raiione, guäe inlercedat inter 
Mos (Uiasque religiones, uHd niezu einleitend $. 4. 
(S. 16 — 18) Ober den' Namen der Hypf. Er weifet 
iiier nach, dafs die'Benennung ihres höchften Gottes 
t^iaroc von den' Perfem,* Griechen*, PhÖniciern, 
Juden und Chriften entlehnt feyn könne,, und, be- 
merkt, dafs' es ungewifs fey» woherer wirklich ent- 
lehlit fey, wahrfcheinlich indefs von den Juden. — 
In feiner eigentlichen Unterfuchung Ober den ür- 
fprung der Secte der Hypf. (4. 5. S. 19— 23) geht 



iprung aer oecte aer «ypi. ($- .^ , «, 

der Vf. von der Stelle des Gregor v. Naz. qr, 18. *aus, 
wo derfelbe ausdrücklich die Lehre der Hypf. für 
ein Gemifch aus dem Juden r und Hel^fenthuni 
atisgebC, welche Anficht ober die Entftehurtg der 
Secte der' Hypf: wohl nicht unrichtig feyn möge. 
(Dabey mifsbilligt Hr. U. Not. 21. Cave's Verglei- 
chung der Samaritaner mit den Hypf.) .Aus dem 
Judenthum nun leitet der Vf. den Monotheismus 
die Sabbatsbeobachtung , die Bildervef abfchenunfr 




(nach feiner unrichtigen Ueberfetzung von efScuX 
und die Enthaltutig yon manchen Speifen ah; aus 
dem Heidenthum das rt^mm t6 nv^ xul tu Xv/va, 
worunter ohne Zweifpl zu verftehen fey „ßinimi 
et omnipoteritis Ulitis Dei cultus Ju,b ignis lutninis- 
que ßgno atque /ymbolo, *' . Diefs erinnere an die 
Ueligionslehre der alten Perfer (worin das Feuer 
als Syihbnl des Ormuzd einen fo wichtigen Platz 
einhanni), die zugleich auch, wie die Hypf., alle 
Bilder der Gottheit verworfen hätten; und da Ober- 
diefs Strabo erziahle Geograph, lib. XV. p. 732* (ed. 
Cafaub.), dafs Verehrer der Perferreligiön , fiaytu, 
in Cappadocien verbreitet wären, welche dort (wer 
gen- ihrer Feuertempel ) nvQa&oi genannt Worden, 
und da fefbft ein Zeuge des vierten Jahrhunderts, 
Bafilius Magnus in feinem 258ften Briefe, berichte, 
dafs Magufäer-, perfifche Religionsverwandle, her- 
röhrend von einer alten aus Babylon gekommenen 
Magierooloni^ , in der Gegend des Baniius (Cappa- 
docien) vielfech zerftreutTeyen, von welchen JMa - 
gufäernBafifius unter Anderem fage: l^foo&vaiar wa- 
^uiTovyrou Ag ftißofta und t6 nvo ^yovvrai &€0v: fo 
folge aus diefem Allen eine Verwandtfchaft der 
Hypf. n)it den Parfen und mit jenen Ma^ußern ins- 

* befon* 



Ntim. 1. JANUAR 1827- 



beroQdere. Wenti Uhrlgeits der Vf. 'ddftlr halt (atlF 
feoe Stelle des Baß)]us fufsend), dafs die alte Per- 
femeligion anter deri Mdgüfterri fcboti entrtellt ge- 
wefen fey, fo Ügt er hinfegen von den Hypf. (S. 23): 
ft Puriotem äoetrinam rejwui/jfe videntur Hypfißa^ 
riij Juda^o^uni p^ecipuä placitis nidius edocti. 
Forta/Je m^Ufir qan^dam puriorqüe Magu/aeorum 
/icia erant Hypfi/tariVf jihceram iliam et primiti'- 
vam pepficae religionis, Jepofiio ejus daalisnio, 
doettitttm JetnunUB?'* 

In den folgenden {(. unterfucht. der Vf. noch 
die von Anderen angefahrten Verwapdtfchaften der 
Hypf.rnit anderen Secten. §. 6. (S. 23 — 26.) redet 
er von der Verwandtfcbaft der Hypf. mit den Euchi- 
ten, Euphemiten oder MeiTalianern,, welche Par- 
teyen Suicerus und Andere mit den Hypr, verglichen 
hatten« Es gab chriftliche und heidnifche Kuphe- 
miten oder^Kuchiten. Von heidnifchen Euphenüten 
zur Zeit des KaKers Conftantius, und, wie er andou- 
iet, in Phönicien fagt* Epiphanias haeref. 68 (oder 80) 
p. 1067 ed. Petav.: „Sie. nehmen zwar mehrere Göt- 
ter an, verehren ^ber nur c/en Eioen^,' den fie nav^ 
ToxQoitiag nennen.' Sie verfammeln ncn .Morgens, igid 
Abends, theils gewöhnlich an folchen Plätzen, die 
den jüdifcheh ngogivyaig ähnlich find (d. h. einger 
fchloflenen, unbedeckten Orten auf dem Lande in 
der JNähe der Städte), theils auch in'Capellen nach 
dem Beyfpiel der chriftlichen. Hier verrichten fie 
ihre Gebete. Sie gebrauchen bey ihrem Cultus be- 
fonders viele Lichter/' Es find alfö, fegt HLr. U. be- 
fonders zwey Dinge, in welchen diele Euphemiten 
und die Hypf. fibereinftimmteny* j,i^ unum Deum 
narTox^dvoifog nomine infigneni ufriqu^ colerent €t 
luminibus Jßve facibus in rebus Jacris uierenUtr^^^ 
Der Vf. nimmt daher eine gewiffe Verwandtfcbaft 
beider Secten an , glaubt aber nicht eine Identität 
beider zugeben zu J^önnen, weil es ungewifs foy, ob 
dasUebrige,, vjras Epiobanius von den Euphemiten 
erzählt, auch *die Hypt. gehabt hätten. 

j. 7. (S. 26 — 29) unterfucht der Vf. die zuerft 
von Wetftein angeftellte Vergleichung der Hypf. mit 
den Coelicolis, Die CoelicoTae werden in einigen 
Stellendes Cod. Theodot (^ib. XVI. .Tit. \1IL |eg. 
19; cf. Tit. V. leg. 43.) und vom Auguftin epiftola 
44 erwähnt- Auf d'en GrM»d diefer Quellen «her 
fie bemerkt der Vf.> fie bUtten nicbt viel vor Anfang 
des 6ten Jahrb., 1)efondera iol nördlichen Afien 
(Africa hat phne Zweifel gefagt werden foUen) exi^ 
Jtirt; ihre eigenthOmlichen Dqgmen feyen unbekannt ; 
vielleicht hätten fie fiqh zqm. |adircben Cultus g^r 
neigt, — wie fie denn fchon in den kaiferiirhen 
Geietzeil mit den Samaritanern und Juden 7.ufan> 
m^tig^ftellt worden , — und mit den Jponatiften ge- 
wifTermafsen in KOckücbt der Taufe fll^ercingeftlmmt. 
Weder in der Lehre» noch im Cultus fände Geh et- 
was mit den Hypf. zu vergleichen; das Zeitalter uird 
der Aufenthaltsort der Coelicolae fpreche gegen die 
Abftammung der Hypf. von ihnen ^ und nur der Na- 
me Coelicolae habe die Zufammenfteilung veranlaist. 



mach xler V^muthuiig, dafj I 

den höchften Gott, oder dlef« I 

Hinunel6<(wie die fpäteren 
dem Namen tD'^n) bezeich; 
„ Hypfijtarios . autem idem \ 

ditum memoriae eß,^ fügt c 
rechi aber fetzt er nun noch 
ideni fßciJTR: „ et praeter De, 
^fue coluijje:^^ denn eine V 
aufser dem höchften Gott if 
als eine Verehrung des Hirn 
Gottes oder des höchften Got i 
des Himmels). 

Im 8ten •$. endlich (S. 3« 
noch eioe Vergleichung der H; 
Secte von De^coüs an. Cyrillus > 
in der Schrift de adorutione 
lib, ül. (T. L p. 92 ed. Aubert.] ! 
läftina und Phönicien aus alten 
Zeit) fich gewiffe Leute fortge 
che^weder Jpdeo, noch Heid 
^.be^den in d^r Mitte ffänden , u 
tesyerehpery ^koafßtTg, nennti 
zwar, den J^nen allmächtigen 
iia.hm^n .aber auch andere Göt 
mel, Sonne, Mond und Sterr 
von Monotheismus und Sabäi.^ i 
aber Bedenken , eine Verwandt) i 
Hypf. und diefen Deicolis anzui I 
zweifelt, dafs die Hypf. Verehr 
wefen feyen , und weil die Hypf 1 
höchften Gottes, das Einzige (?] 
Deicolis übereinftimmten, viel vi I 
den rein monotheift. Juden erb , 

In df*r Summa disquifition. 
bemerkt nun der Vf., dafs fi I 
befortders zwey Anflehten emj ' 
dafs ihre Religion eine uralte 
die jener d-iomßug, und die ande 
eine eklectifche Secte wären , w< I 
ficht er den Vorzug giebt. Kr 
„ Waec fententia , eiiumß Gregor \ 
ßariorum ' orlginibüs tcßimoniui 
magni fariamus , quam maocime 
illorum, ifi/lque inlemae Wypßji' 
*eultusque rationi necnon rrgionü 
conifvnit.'^'* Als Refultat feiner gan 
giebt er ati: „a. Hypßßani /b4ii 
eclecticam e Judaicae terßcaeque 

lenutarum (gi 
ciiam cum iisdi 
Je , perquam verißmile eß. c. 1 
Hypjlßtzrios nulta intercedcbat cor 
lae auiem jfive &ioai/SiTg, n Cyr 
commtmoraii, non itu diverß eran 
•^Üognationem vero inier utrosque 

{rrobari pojje dubito.'*^ Doch gefl 
es Aber die Hypf. Gefagte mang« 
er meint, dafs aus OueUenmange 



compoßtam. b, Euph 
lum ßmiles, verum cti 
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len aufgefunden würden, etwas Beftknmteres zu 
iagen nicht möglich fey. 

(^Dic Fartfeisung folgt in den Ergänz. BL) 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Eklangen, b. Palm u. Enke: Geiler von Kaifer94^ 
bergs Leben, LAren und Predigten, dargeftellt 
von Dr. Friedr, JVilh. Phil, von uimmon, Kon. 
Baier. Prof. der Theol. Dekan, erftem Pfarrer 
an der Hauptkirche und Direct. d. homilct. u. 
katechet. Seminars zu Erlangen. 1826. X u. 236 
S. gr.8. (iRthlr.) 

Das vorliegende Werk ift ein fehr crwünfchter 
und fchätzbarer Bey trag zur Gefchichte der Homi- 
letik, indem Geiler ^ trotz der Seltf^mkeiten feiner 
Predigtweife , zu den vorzöglichften geiftlichen 
Kednern in Deutfchlarid gehört und gewiffermafsen 
die Keihe derftelben eröffnet. Nach einer kiirzen 
Angabe feines Lebens und feiner Schriften folgen 
hier fruchtbare Äuszflge aus diefen letzterh * und 
Predigten , die theiis dazu dienen feine theölogifchen 
Anflehten darzuftellen , theiis feine Predigtmanier 
kenntlich zu machen. So erfahren wir denn wie 
Geiler von Gott überhaupt , von guten und böfen 



Engeln, von dem Menfche»^ feinen Kräften, fei«* 
nein Verhält niffe zu Gott, von der Tugend und 
Sünde, von der Befferui^ und Erlöfung, vom 
Glauben, von der Kirche, den.^ten WerKen und 
Sakramenten und von dem ^ewigen Leben gedacht 
und gelehrt hat. Wir lernen feine Anfichten vom- 

feiftlichen Amt«, feine Methode, kennen und die 
lispofitioneu mehrerer einzelaen Predigtfammlan- 
gen werden uns dargelegt. Es erfcbeint uns dem<» 
nach hier ein recht lebendiges Bild von dem -merk-* 
würdigen M^nne. Er tritt felbft, wie er ift und 
lehrt und predigt, in feiner ganzen Eigenthflmlich^ 
keit vor uns hin, wir vernehmen feine Worte uiul 

fewinnen den Geift der Wahrheit und Liebe, der 
arin weht, überaus lieb. Manches feiner Bilder und 
Gleichniffe, manche feiner oft zu weit ausgedehfiten 
AUegorieen fagt freylich dem Predigtgelchmacka 
unferer Zeit nicht mehr zu ; aber man darf nicht 
den Kern mit der Schale wegwerfen , oder zum Ge-*. 

fenftande des Spottes machen, was der heiligft^ 
Irnft eines wahrhaft tiefen religiöfen Gemüths^, uni- 
terftotzt von echter chriftlicher Gottesgelahrtheit, 
hervorgebracht hat. — Kein Urtheil weiter', auch 
kein Auszug: denn das Buch ift auch feiner Wohl- 
feilbelt wegen geeignet , in die Hände von Predigern 
und Kandidaten zu gelangen. 



LITERARISCHE 
Todesfall. 

In der Nacht zum 9ten Novbr. v. J. ftarb zu Zü- 
rich JaJto6 Heinrich Mei/ter im 83. Lebensjahre, (ge-. 
boren den 6. Auguft 1744). Da er fich dem (peinli- 
chen Stande widmete, fo wurde feio Vater (der zu 
liüsnacht im gl. Lebensjahre verflorbene Dekan, dem, 
weil er frülier eine geraume Zeit einer franzofifcben 
Kirche vorgeflanden hatte, der Name le Maitre gege^ 
t>en und von ihm felbft auch gebraucht wurde) fein 
bedeulendfter Lehrer. los niinif(erium aufgenommen 
rchien er fich den Kanzelberuf zu wählen und einige, 
feiner auf dem Lande gehaltenen Predigten Wurden 
1766 gedruckt; er enlfagte jedoch fpäter diefem Stan- 
de, weil er fich durcji die in franzoilfcher Sprache 
ohne feinen Namen gedruckte Probe feiner hiDorifch- 

Shilofophirchen Forfchungen, in der Abhandlung über 
en Urfprung reljgiofer Begriffe ,^ bey dem StabUitäts- 
fyfteme jener Zeit zahlreiche Eeinde erworben, und 
^ ging den Studien und Wirfenrchaften treu bleibend 
nach Paris. Die Revolutionsftürme in Frankreich be- 
nimmten ihn zu einem Ausflug nach England und fpä- 
terhin zur Rückkehr in*s Vaterland. Hier wurde ihn 



NACHRICHTEN. 

durch die Mediationsakte von 1803 der Vorfitz bey 
der Regierungscommiffion übertragen , welche den 
Kanton Zürich zu reorganiflren den Auftrug hatte. Er 
lofte jedoch fpäter dief<6s feinen Neigungen wenig ent-^ 
{brechende Gefchäftsband wieder, und nahm nun eine 
Stelle im grofsen Raih an. Er ift Vf. einer bedeuten- 
den Anzahl Schriften des mannichfaltigften Inhahs; 
befonders in franzofifcher Sprache, die fich in der 
Schweiz und auch im Auslande groben Beyfall er- 
warben. 

Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



Der Konig ron Baiern hat die Stelle eines Ob 
bibliothekars der Lud^vig Maicimilians Untrerfität zu 
München, welche durch die nachgefuchte Verfetzung 
d^s Hn. Hofrath Siebenkees in den Ruhei^and , erledi- 
get worden , dem dermaligen Rector der Univerfität, 
Hn. Hofrath von Dre/ch übertragen. 

An die Stelle des Hn. Dt. Krapp, ^ b{sherig)Gfn 
Redacteur der Frankfurter Ober^Poft-Aints-Z^hunf, 
ift Hr. Dr. P/eU/chißer getreten. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Boim, b; -Marcus: Ikßiiuüonen des römifchen und 
deuifchm dvU - Prooejjes. Von u^upiß }Fil- 
heim Begier, ordent). Profeffor der Rechte zu 
Bonn. 1825. X n. 688 S. gr.8. (2Rthlr. 16 gr.) 



w, 



as uns vor wenig Jahrzehnden noch als gemei- 
nes deutfches ProceCsrecht gelehrt wurde, war keine 
"WilTenfchaft , kein fyftematifches Ganze, fondern 
ein blofses Aggregat pdfitiyef Beftimmungcn und For- 
men» die alles innern Zufammenhangs durchaus ent- 
behrten. Lebhafter als je iuvor wurde diefs gefühlt, 
feit durch' Xant und deffen Nachfolger Liebe und 
Eifer för das Studium der Philofophie geweckt wor- 
den war, und eine neue Periode begann, feit Gön-- 
ner in feinen Erörterungen und fpäterhin in feinem 
Handbuche des ProceCfes angefangen hatte, die pro- 
cefsrechtlichen Beftimmungen auf allgemeine Grund- 
Jatze zurückzuführen und aus dem Aligemeinen hin- 
wiederum das Befondere zu entwickeln. Mit Erfolg 
betraten Grolman, j^lmendin^en, Martin , Müll'- 
li^r(Elementarlehre der richterBchen Entfeh eidungs- 
liunde. Leipzig. 1812. 8.) Gensler, Morßadt, Linde, 
fuchta, Reinhardt und andere mehr die gebrochene 
Bahn , und Je fchärfer und beftimmter die allgemei- 
Beh Grundßtze hervorgehoben, je richtiger einzelne 
formen und Inftitute ihrem Wefen und ihrer Bedeu- 
tung nach erkannt wurden, defto grofsartiger und 
^benmäfsiger war das Gebäude, das fich aus dem 
Schutte veralteter Irrthümer erhob. Leider aber 
fehlte dem neuen Gebäude eine fefte und lichere 
Grundlage: denn wie überall fo auch in Deutfch- 
land hat fich der Procefs nur auf hiftorifchem Wege 

gebildet , wie überall fo auch hier wird er geregelt 
lirch pofitive Beftimmungen, die, entftanden in 
yerfchiedenen Zeiten , das Gepräge und die Bedürf- 
niffe diefer ihrer Zeit und dej j^iamals heirfchenden, 
oft von ded frühern und fpäterri völlig yerfchiedenen, 
Anflehten und Grundßtze tragen. Äothwendig be- 
darf daher augh die pofitive Wiffenfchaft des Pro- 
cefsrecbts einer pofitiven Grundlage; Ce verträgt 
keine durchaus philofophifche Behandlung und wo 
diefe vorherrfcht, mufs-man nothwendig zu Keful- 
taten gelangen, die dem Gefetz und der Praxis ge- 
radehin widerfprechen. Wahrhaft zeitgemäfs ift da- 
her das jetzt von mehr als einer Seite ficlitbare Strei- 
ben, die Theorie der pliilofopliifchen Schule nach 
dem Refultate hiftorifchcr Forfchung einer neuen 
Revifion und Prüfung zu unterwerfen, und der Vf., 
von einem gleichen Streben befeelt, würde fchon um 
^. L. Z. 1827. Eißer Band. 



diefes Zwecks willen für die vorliegende Schrift leb- 
haften Dank verdienen, wenn fie in der That auch 
weniger gelungen wäre, als diefs wirklich der fall 
ift. Dafs fie aber bey dem überall itcbtbaren Fieifsc, 
bey der umfaflenden Quellenkenntnifs und bey dem 
ungemeinen Scharfünn des Yfs dem Rec. nicht ganz 
und unbedingt gelungen fcheint, liejgt lediglich an 
der einfeitigen Tendenz, die Hr. iL verfolgt hat. 
Ihm fcheint nämlich nächft den Reichsgefetzen und 
dem canonifchen Rechte nicht nur vorzüglich, fon^ 
dem felbft ausfchliefslich , das rdmifche Recht die 
Grundlage des heutigen ProcelFes zu bilden und er 
wollte daher, nach dem Eingange der Vorrede, „die 
Entwicljelung desjenigen, was wir gemeinen deut- 
fchen Procefs nennen, auf «iner Grundlegung des 
römifchen Procefsrechts verfuchen und jenen fol- 
chergeftalt auf feine wahren, bis zu den äufserften 
Quellen zurückführen." Gegen «in folches Verfah- 
ren hat jedoch fchon Beihmann - Hollweg in der 
reichhaltigen Vorrede zu feinem Grundriffe zu Vorle- ^ 
fungen über den gemeinen Civilprocefs (Berlin 1821. 8) 
fehr treffend bemerkt, dafs das römifcbe Recht nicht 
unmittelbar aus den Quellen, fondern durch den 
Mund der Gloffatoren zu uni'tibergegangen fey, und 
daher nicht das eigentliche römifche Procefsverfah- 
ren, fondern blofs das, was jene Rechtslehrer aus 
den oft falfch verftandenen, noch öfters unrichtig 
angewendeten Quellen und dem damaligen Gerichts* 
gebrauche als Procefsrecht entwickelten, bey uns 
einheimifch geworden ^'eyn könne. So reichhaltig 
aber die Quelle auch ift, die für di« Gcfchichte des 
deutfchen Procefsrechts in jenen Schriften uns fliefsf, 
fo dürfte gerade eine genauere Durchmufterung der 
praluifchen Werke damaliger Zeit die Ueberzeugvng 
begründen, daß die Romc^nißen und Decretißen des 
Miitelahers, ßlbß die der italienifchen Schule, nur 
germanißhes Recht lehrten, wo fie abwichen von den 
romißhen GrundßUzen^jmd daß das Verfahren un^ 
ferer heutigen Gerichte zwar nicht viehr altgerma^ 
nifch, noch weit weniger abet römifch iß, fondern 
fich vielmehr aus den cutdeutfchen Bräuchen und For^ 
men, wenn auch unter dem Einfluffe des römifchen 
Rechts, doch der Hauptfache nachfelbßßändig ent^ 
udckelt hat. — Diefe Behaujptung vollftändig zu be* 
legen, verbietet der Raum diefer Blätter; doch wird 
es vergönnt feyn, die Refte des altdeutfchen Verfah- 
rens und die von dem römifchen Rechte unabhängige 
Ausbildung des deutfchen Proceffes wenigftens' f ü^. 
einzelne Acte und Formen nachzuweifen. 

Nach deni neueften römifcheji Rechte beganw 
der Procefs mit der Ueberreichung einer förmlich ^^ 
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und fchriftliohen Klage, und diefe wurde fodann dem 
Gegner in Abfcbrift zugefteUt, damit er, wie Juj^ 
mWNov. öS-c. 5 fagt, fivt rtpudiare voluerit Jhife 
etiam cum eo (dem Kläger) alium fudicem peiere licen^ 
iiagi habeQi hoc facere i aut forte cognojcete debUum 
et nberare fe ab adverfarii ßu conUniione 



ier. Waren nach diefer Zufertigung oder Admoni- 
tio, wie Se a. a. O. fehr treffend genannt wird, zwan- 
zig Tage verfloflen und hatte der Beklagte ünterdef- 
fen weder den JVichter recußrt noch den Gegner be- 
friedigt, fo mufste er nunmehr juratorifche Caution 
wagen feines Erfcheinens beftellen, die Klage an« 
nehmen (libeUum J'ujiipcre) und, dafs ihm eine Ab^ 
fchrift davon (Hbelius re/ponßonis, dmßiftXtoy) behän- 
digt worden ley, durch Wamensunterfchrift und mit 
Bemerkung des Empfangtages bekennen {Jubfcribere 
libellQ et aeclarare quo ei (latus eß\ Keineswegs 
aber trat jetzt fchon ein Nachtheil für den Beklagten 
ein, wenn er die Adnignitio ganz unbeachtet nefs, 
vielmehr mufste er, bevor in der Sache weiter vor- 
gefchriiten: werden konnte, entweder in/usvocirt*) 
oder durch drey, öffentlich anzufchlagende, Edicte 
zvuxi Erfcbeinen aufgerufen werden. (/. 68 bis 73. 
jp. 5, 1 de/udicüs. Vgl. mit 2. 55. «. 1. D. 42, \ de re 

{'udicata,) Erfchien er aber auch dann nicht, fo 
latte der Kläger die Wahl, ob er fich, feiner Si- 
cherheit halber und proviforifch, in das Vermögen 
feines Gegners einweifen (/. 9. C 7, 72 de bonis aucto^ 
lit. jud,poJT; Nov. 63, 4) oder feine Klage beweifen 
und auf Ertheilung eines Endurthels antragen wolle 
(Z. 73. $. 1. D. 5, 1 der judiciis; l. 8. C. 7, 43 quomodo 
et quando). Erwählte er letzteres, fo wurde der 
Beklagte zu diefer Beweisführung nicht weiter zuge- 
zogen , erfchien diefer aber frey willig, fo konnte er, 
fobald er nur dem Gegner allen , aus feinem Aufsen- 
bleiben erwachfenen ;Schaden er fetzte , an der Ver-? 
handlung Theil nehmen und fogar peremtorifche 
Ausflüchte vorfchotzen und ausführen (2. 15. C 3, 1 
de judiciis). 

Nach altdeutfchem Rechte, wie es fich, unmit- 
telbar vor Aufnahme des römifchen Hechts, im IS. 

**) GewShnlich nnd aneh von d«m Vf. 8. t^i f. wird «n- 
genommeti , daft die Zufeitigung.der Klage an die Stelle 
der Privatladung getreten fey. Diefer Meinung ftefaen 
indefi' die tahlreicken Stellen entgegen , in denen fie 
alfl noeh anwendbar genannt wird , und wollte man, 
wie gewöhnlich gefcbieht, annehmen , daf« in allen 
(diefen Stellen in jus »oeatio nicht mehr die veraltete 
Privatladnng^ fondern überhaupt den Begriff Ladung 
. beieiehne y fo würde damit die Verordnung im Wider- 
fprucK liehen , dafj Niemand oline aliedrückliche Er- 
litttbnift des Gerichte folche Perftmen vorladen folle, 
denen er hefondere Aektoag fchuldig fey — eine Ver- 
ordnung , die lieh wohl auf eine Pri vatladong, nicht aber 
auf eine foldie beaiehen kann, die von dem Gerichte 
felbft ausgeht. Damit foll indefb nicht geleugnet wer- 
den 9 daCi die PrivatciUtioA unter JuJHnian feiten ge- 
wefen ilt; nur wurde lie dann gewifa nickt durch die 
Znfortigung^ der Klage , an die kein Präjudit gebnoden 
war, fondern dnroh die Bdictaüadaffff erfetzt, die )« 
Aach aiterm Rechte fchon die Stelie dar Pri?atladlii»f 
Tertraty fo oft et der ipi^er rerJangi^ 



und 14. Jahrhunderte ausgebildet hatte, _ 

Pracefs, wenn nicht etwa die Klage im unnbofenen 
Gericht (Ehedinge) und in Gegenwart des BeKla^^tt 
angßbradit wurde (Sächf. Ldv. 2, 5}» mit einer Xoi*- 
düng, um welche der Kläger mit Angabe des ISlskg^ 
objects bey dem, Richter und in deffen Abwefenheit 
bey dem Trohnboten anzufucbeu hatte« ^ £rft im 
Termine und zwar jetzt auch dann, wann der B«— 
klagte ausblieb, yrurde die Klaee angebracht und da* 
mit die Bitte verbunden, zu erkennen, ob dem Be— , 
klagtet! die Beantwortung der Klage zu gebieten fey 
(Kichtft. Ldrechts c ?)• Wurde, wie immer gefchah, 
diefe Antwort für den Kläger entfchieden , und der 
Beklagte war nicht gegenwärtig; fo bat der Kläger 
zu erkennen, ob er die erfte Klage gewonnen h^ty 
(Richtft. a. a, O.). Auch diefe Frage wurde be}Ui%» 
der Beklagte zugleich in ßufse und Wette verur— 
theilt und auf den Antrag des Klägers eine ander- 
weite Ladung erlafTen. DafTelbe Verfahren fand ftatt 
im zweyten Termine (Hichtft. a. a. O.) und wenn 
auch jetzt der Beklagte ausblieb, die letzte, ncrem- 
torifche, Ladung erhiffen. Erfchien endlich der Be- 
klagte auch im dritten Termine nicht, fo erfoljrtt in 
QvilfäUen eine proviforifche Verurtheilung und Exe-* 
cution, in Criminalfällen hingegen IdieAecntün^ und 
auch diefe erCt nach vollftändlg geführtem Beweife der 
Klage. (VernT. Sachfenfpicg. U 4. e. 16. d. 14. Sächf. 
Ldr. B. S. art. 6. B. 1. ort. 41 und 70. Weichb. c. 64. 
l\ichtft. c. 7.) Doch entging der Beklagte den Nach^ 
theilen der Verurtheilung und wurde in den Bafits 
des Executionsobjects wieder gefetzt, wenn er i^ 
nerhalb Jahresfrift nach erfolgter Immifiion in ein 
Grundftflck, oder innerhalb fechs Wochen nach 
Abpfändung einer beweglichen Sache in drey, auf 
einander folgenden, Gerichtstagen frey willig erfchien 
und fich zur Klagebeantwortung erbot. (Sächf. Ldr« 

1, 70. Richtft. Lehnr. e 10.) Selbft nach Ablauf die- 
fer Frift aber ftand es ihm frey, die Nachtheile der 
Contumaz durch den Beweis von Ehehaften «bza-* 
lehnen (Sächf. Ldr. a.a.O. und 2, 7). Erfchien da- 

Sjegen der Beklagte im erften oder zweyten Termin» 
o konnte er Frift zur Antwort erbitten TSächf. Ldr. 

2, 8. vgL mit 3, 59) und es wurde In diefem' Falle 
durch ein förmliches Urthel ein anderweiter Ter- 
min zur Klagebeantwortung feftgefetzt. Blieb der 
Beklagte in diefem Termine aus, fo fand die provi- 
forifche Verurtheilun^ ftett; erfchien er aber und 
verweigerte hartnäckig die Antwort, oder floh er 
aus dem .Gericht; fo erfolgte eine difinitive Verur- 
theilung, die weder durch ein fpäteres freywilliges 
Erfcheinen, noch durch den Beweis von Ehehaften 
umgeftofsen werden konnte (Sächf. Ldr. 2, 45. Weichb. 
c. 110). 

Wefentlich verfchieden hiervon fcheint das Ver- 
fahren nach gemeinem deutfchen Procefsrecht ; aber 
diefe Verfchiedenheiten find in der That mehr fchein- 
bar als wefentlich, und weniger begründet in den 
Gefetzen als in einer unriditigen Interpretation und 
in Gerichtsgebränchen» die fich erlt lange nach der 

Auf» 
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w, A^öS^ "X" ^^«fct» gebildet haben, 
rird i^i V. *^ t\w^® Klage fofort mit dem 
m dk liädixi^ ir^rgeben , aber nach det 



Auföahisi« da 

2unäcViIt vnrd 

Gefuche um . _ _ 

KammergeriditaotÄn. V./- 1500 Tit. fFie in erfter 

fnßanx u. f. w-, nacVi der K. G. O..T. J. 1607 Tit. 

9^m dtttk ^«ricÄlli€k€ift frOcefs, nach der K. G. O. 

T. J. 1523 xiL JFw nach angtbrachw und verkün^ 

äigier Ladimg u. f. w., und nach der K. G. O. von 

J. 156d. Th. 5. Tit. 12 fowie nach dem Concepte der 

Kammercerichtsordnung y. J. 16iS. Th. 8. Tit. 11. 13 

und 14. %. 4 war bey dem Beginn des Procefle$ biols 

unter Angabe dea Streitgegenftandes um Erlaflung 

der JUaduug zu bitten und erft in dem j hierauf an«- 

beraumten, Terzxüne die Klage anzubringen. Dafe 

die Klage fofort ifiit dem Gefache und Sie Ladung 

eingereicht werden folle, beftimmte erft der R. A. 

V. J. 1654. $. 43 , weil nach eben diefem Gefetz die 

1>unktweife EinlafTung und das Vorbringen der fämmt-- 
ichen Einreden fogleich im erften Termine erfolgen 
foUte. Aber felbft das fofortige Einreichen der Klag- 
fchrift änderte das frühere Verfahren nicht wefent- 
lieh ab, fo lange nur ein Termin zur Klagebeant^ 
MTortung anberaumt und in diefem die Klage wieder- 
holt werden mufste, und fo wurde es in der That 
auch bey dem lleichskammergericht bis zu feiner 
Aufldfun^ und fo wird es in Sachfen noch jetzt ge- 
halten ; la die Lehrer des gemeinen deutfchen Pro- 
cefT^s können fogar weder ein Älteres noch neueres 
Gefetz und felbft keinen gleichförmigen Geric^tsge^ 
]>rauch ffir fich anf&hren, wenn fie behaupten, dafs 
die Wiederholung der Klage unnöthig und der Li- 
bell ohne Ani'etzung eines Termins dem Beklagten 
blofs zur Beantwortung zuzufertigen fey. Eine drey- 
malige Ladung kam bey dem Beichskammergericnt 
zwar niemals vor» aber wohl eine dreyfache Frift 
und fchon Idnge vorher war es Grundfatz in Deutfch- 
land , dals zwar nicht bey den von dem Richter ohne 



entwehr auf Portft^Uung 
nachdem die Sache im Civil 
T^handelt wurde, auf Imm 
tragen wolle. Die Fortftelli 
hier nicht wie im altgermi 
blofs imCriminalprocefle ai 
Begründung der Acht, fonderi 
fachen vorKommen und bez> 
tnng, fondern die definitive 
klagten, von welcher die A 
die zuiSllige Folge feyn koni 
fange ift daher die Fortftellui 
Ursprungs, deutfchen hinge^ 
ImmiflSon, welche letztere 
zvi^t ebenfalls vorkorAmt unc 
immi/jfio exprimo decrelo gena 
wohl nach eben diefen K. G. C 
Charakter trägt und darum au 
Verflufs dreyer Gerichts- fh 
nicht ohne vorgänsi^e Ladung 
fcheinigung feiner Emreden crl 
V. J. 1655. Th. 3 Tit. 53). Nocl 
fches Recht fehloITen fich die \ 
tern Zeit. Schon die K. G. O. v. 
L 7 und Tit. 41 bis 46, noch de 
folution ad dubium camerale 1 
fchied, ob der Beklagte gar i 
oder fich feines Erfcheines ung 
nicht eingelaffen habe. Nur i 
wurde beftimmt, foUte das röm 
treten , 0(fer , virie fpätere Gefetz 
für abgeleugnet, m letztem hin 
^^and«i erachtet werden ; unc 
wurde auch, trotz der dagegen 
bey dem Reichskammergericnte 
fung fortwahrend beoba^tet, un 
hofrath wurde fogar die Laijung i 



Zuziehung der Schöffen, wohl aber bey den durch jederzdi unter der Verwarnung d 
ein Urthä beftimmten Terminen und Friften eine erlaflen. Selbft in dem Falle abei 



einzige Aufforderung gnflge, fobald nur eine drey- 
fache Frift für die Handlung vergönnt werde. Zur 
Rechtfertigung der einmaligen Ladung bedurfte es 
daher keiner Beziehung au? die Verordnungen des 



abgelcfugnet erachtet wurde , un 
deutfche Verfahren wefentlich v 
dadurch, dafs nach deutfcbem, ni 
mifchem ^ Prooefsrecht der Beklaj 



römifchen Hechts (/. 8. C. 7, 43. quomodo ei quando; verlor, und durch anderweite La 



L 63. (. 1. D. 42, i. ck TV judicata)y nach welchen 
auch Ichon ein. einziges, aber peremtorifches Edict 
die Contumaz begründen konnte; fondem diefe 
Kechtfertigung lag fchon in dem Geifte des deut- 
fchen Proceffes und es durften nur die Grundlatze, 
welche für andere Friftbeftimmungen gelten , auf die 
Ladung analog angewendet werden. Nicht römi- 
fches alfo, fondern blofs deutfches Recht ift es, was 
bey der Klage und der Verfügung darauf zur Anwen- 
dung kam ; aber eine merkwürdige Vermifchung von 
beiden findet fich in dem Verfahren bey dem Unge- 
horfam des Beklagten, und diefs fowohi nacKflltenn 
als neuerm Hechte. Die altern Kammergerichtsord-* 
nungen v. J. 1495. Tit. f^on de» ^niwotters Ungehor^ 
fam, und v. J. 1500. Tit. Foi» dem Ungehorfam, 
lieCseo dem Klager in diefem Falle die Wäl^ ob^er 



nähme an den fernem Verhanr 
wurde. Darum ift es aber auch hS 
wenn man behauptet, dafs nach de:i 
deutfchen gemeinen Pxpcefles be 
Antwort die Klage für abgeleugnet 
den Verluft der Einreden zu erkei 
letzteres gleichwohl nach römifchei 
man fich auf diefes beziehen, durch 
digen läfst, und nach den deutfch 
nicht fowohl eine finprte Vemeinu 
mehr ein finglrtes Emgeftändnifs c 
terbliebenen Antwort feyn v^rd 
Ueberfendung diefer Antwort au^ 
min zur Klagebeantwortung aber 
werden foU, und mithin auch eij 
comparendo nicht eintreten kann. 
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- • . I>as f«cnffe Verfahren wird TonBfldich befUmoili 
durch die Ordnung, in welcher d^r Seldagte feine 
Vertheidig^g«mittel vorzubringen hat. JNach rö- 
mifcheni Rechte muCsten alle AusflOchte gegen die 
Peifon des Gegners und deffen Stellvertreter fofort 
bey dem Bejdnn der Verhandlungen Tosgefchfltzt 
werden. Dalfelbe fand ftatt wegen d^r Einreden g&* 
gen den Aiohter» infofern ihnen nicht etw^ (durch 
freiwillige Annahme des Libells Ichoa eatfagt war« 
Kein weiterer Vorfchritt war zuläffig, bevor nicht 
diefe Einreden völlig erledigt waren. Dilatorien in 
enMrer Bedeutung hingegen, d. h. folche, welche 
ficti. auf den ^treitgegenftand felbrt bezoeeu^. waren 
zwar ebenfalls vor der Antwort auf die Klag^ vorzu^f 
bringen; cl/)dj) jblieb deren Beweis ausgefißt^t , bis die 
Klage erwiefen war\/. 19.. D. 22, S (k probat). Per- 
emtorjen encflich konnten zu jeder Zeit vorgefchützt 
werden« fogar einzeln und eine zweyte oder dritte 
erft dann, wenn die frühere durch lleplicationen 
ausgehoben od erihr Beweis niifslungen war. Wurden 
fie vorgebracht , ehe die Klage zuseftanden oder er- 
wiefen war, fo wurde die Verhandlung darüber 
ebenfalls ausgefetzt. — Aach nach germaniiTchem 
Bechte gab es Ausflüchte, wodurch man fich der 
Antwort „erwehren" konnte (Sä chf. Ldr. 3, 30. Ver-» 
mehrt. Sachfenfpieg. S. 4- c 16» d. 14), und bekannt 
ift es, dafs der Be&la^te erft dann zur Antwort ver- 
bunden war, wenn die Gewähr der Klage angelobt; 
und dadurch, nach unfern Begriffen, die Legitima* 
tion zur Sache bewirkt war. Dafs aber auch inoi 
Fortgange des Proccffes über die Klage fowoliil als 
jedeeiiizelne Ausfluchtbefonders, und nicht wie jetzt^ 
über beides zugleich verhandelt wurde, ei^eben die 
zahlreichen , freylich gröfstentheils noch ungedruck- 
ten, $chöffenurtbel aus dem 13. iind 14. Jahrhun- 
derte, .in denen in der Kegel blofs über, den Beweis 
d^r,Klage oder einer einzelnen Ausflucht, feiten über 
mehrere Einreden und niemals über Klage und Ein- 
reden zugleich, ofi aber über beides in;demfelben 
Proceffe zu verfchiedenen Zeiten erkannt wird. So- 
nach war es fowohl nach deutfchem als römifchem 
Rechte fefter Grundfatz, dafs der Beklagte feine 
Vertheidig^ngsmittel nicht gleichaieitig , fondern ^c- 
cej/lv 'ZU gebrauchen habe und zu einem neuen nux 
eritdann überzugehen fey, wenn das frühere feine 
Wirkung verfehlt habe. l>iefer Grundfatz war gana; 
aus der Pfatur der Sache gegriffen und bey einem 
blofs mündlichen Verfahren ein gleichzeitiges Ver- 
handeln über mehrere factifche Fragen ohne'unheil« 
bare Verwirrung kaum denkbar und möglich. So- 
bald man aber anfing das Vorbringen der Parteyen 



tff 

nied^ufcbrdbeo und dadurch ein HtifsM^tl fltt 
das Gedächtnifs gewann, mufste deutlich hervor^ 
treten, wie fehr jener Grundfatz den Procefe ver- 
laoRere und welche HfllfsnüUel er dem biete, der 
dieTe Verlängerana; abfichtlich fache. Daher wat 

Pf"."?^** °^y ^" höhern Gerichtshöfen, wo 
fchriftliches Ver&hren frflher AUidi wurde, zuerft 
auf eine Aendenmg bedacht; aber mehr als ein Ver- 
fuch wurde gemacht, ehe man fich für ein gleich- 
zeitiges Verhandeln Ober die fimmtlichen Vcrthei- 
digunffsmittel des Beklagten vereinte , weil man ein* 
fah^ dafs ein Verbandek über mehrere diefer Mittel 
h^iif^ ein unoothiges Verhandehi feyn roOffe, dafs 
dAdBrchdieJBjalaehheit, Ordaungnndüeberfiohtdes 
Verfahrens geftört and ebendeshalb dtai fchneUern 
Fortgänge 4^s Prooeffes ein neues Hindernlfs bereitet 
werde. Die K. G. O. v. J. 150Q. Tit. me in erJXet 
¥nß u, f. w. und Tit. Termini in dilaforüg verordnete 
daher znnächft nur, dals zwar alle Dilatorien und 
alle Peremtorien auf einmal, aber erft^re vor, und 
letztere nach der Einlaffung und nach geführtem 
Beweife der Klage vorgebracht wercb^n follten. Da« 
ganze Verfahren zerfiel hiernach in drey Acte, die 
Verhandlung über die dilatorifchen Efain-vden, ober 
die lüage und die peremtorifchen Ausflüchte. Diefe 
^f^L^Hf^^^^®*^ ^'^ 2wey zufamniengezogeA durch 
die K. G. O. v. X 1521. Tit. ^^on <Um gerirhüichcn 
troc€j$ \ nach welcher die Einwendung der Per-i 
emtonen mit. der EinlafTung verbanden werden 
mufste. Dabey liefe es die K. &;o. v. J. 1556. Th. S! 
lit. IS und 15, und es blieb fo bis zum H. A. t. J. 1570. 
XHacb diefem aber follte die Einlaffung und das Vor- 
bringen der Dilatorien fowohl als Peremtorien jeder- 
zeit m einem und demfelben Termine bewirkt und 
mitbin, ftaftt der frühem zwev oder drey Acte wareii 
in einer einzigen Verhandiung nunmehr 'die gefamni- 
ten Vertheidigunsmittel des Beklagten zu erörtern 
und zur Entlcheidung vorzubereiten. Zweifelhaft 
indefs bleibt es, ob diefe Einrichtung damals ii^end 
einmal in das Leben getreten fey; gewifs war diefs 
niemals bey Untergerichten der Falf, und auch bey 
dem Keichskammerfiericht kam man bald wieder auf 
die 1 rennung der Dilatorien und Peremtorien zu- 
rtick; nur beftimmte der 1\. A. v. J. 1594, dafs die 
IiinlalTung nicht mehr wie früher mit letztem , fon^ 
dern mit den Dilatorien verbünden werden folle; 
Erft durch den R. A. v. J. 1654 wurde das gleichzei-^ 
tige Verhandeln Über fammtlichc Vertheidieungs- 
mittel des Beklagten für die Dauer begründet und 
die Verordnung des R. A. v. J. 1570 ihrem ganzen 
Umfange nach wieder hergefteilt 



{DU For^etKung folgt in den Ergänz, BL) 
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AKENETOELAHRTHEIT. 

Pabis , b. Boifte: Repertcire gin/rat ^jimafomie et 
de Phyßolqgie paihologiaues et de dmique chirur-- 
gicale. 1er Trimeftre de 182& 270 & 8. Mit 
5 Kupf t. 4, (Der Jahrgang von 4 Heften SO Fr.) 
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it diefem erßen Hefte tritt ein neaes, 'und zwar 
fehr viel verfprechendes Journal auf , wie man denn 
auch von den Berahmten Herausgebern {Dupuytren 
nnd Brefchet, die fich indeiTen auf dem Titel noch 
nicht 'genannt haben) nichts Anderes , als Ausgezeich- 
Qetes- zu erwarten, berechtigt ift. -^ Der Inhalt ift 
folgender: Rapport fait a Vacademie royale des 
/ciences ßtr un memoire de Wr. Coßa, ayant pour 
tUre: Confiderations ginhalee Jur Vipidemie, qui 
ruvagea. Barcelone en rgar^ et für les mefures que 
nötre gauvcmement avait prifespour nous en garaih- 
tir. Par Portal, Dumeril, Chaujjier; Dupuytren Rap-^ 
pefrteur(jp. 1 —77). DieVff.erkaren fich gegen dieAji-. 
fteckungskraft des gelben Fiebers, undicnlagen ent- 
icheidende Yerfuche in Beziehung auf diefe Frage yor, 
nämlich fie wünfchen, dafs das franzöGfche Gouver- 
nement aus Havana oder irgend einem andern Orte 
Wäfche von den gelben Fieber -Kranken oder Yer- 
ftorbenen in hermetifch verfchloflenen Gefafsen nach 
MarfeiUe kommen laflen möge, um zu verfuchen , ob 
fie anftecken würde; die Herrn Dobtoren Cq/ia, 
Ldtffiis, La/Jferre, Devize, harroque, Flory, 5ar^ 
met^ Reymonet u. f. w. erbieten fich, die eriten Yer- 
fuche an fich felbft anzuftelien. Mit Recht wendet 
der Berichterftatter ein, dafs diefe Yerfuche noch 
nicht beweifend feyn würden. £r drinet darauf, 
dafs man die Symptome, den Sitz und aas Wefen 
der Krankheit vor allen Dingen beftimmter zu erör- 
tern fachen foll. Die Commiflion fchlSgt die Aufftel- 
lang einer Preisfrage Ober das ge]be iP'ieber vor. Der 
in andern Blättern bisher nur im Auszuge erfchienene 
Bericht ift mit Scharffinn und Umficht abeefafst. — 
Memoire für une nouveUe efpece de ßroJTeJje eMrau^ 
t^rine par M. Brefchet. Der Vf., der zuerft auf 
diefe neue Art der Schwangerfchaft, in einer eieenen 
Höhle in der Subftanz der Gebärmutter aufmen^fam 
machte, und vor kurzer jKeit einen folchen Fall in 
einem englifchen Blatte befchrieb , ftellt fieben hier- 
her gehörige Beobachtungen zufammen. 1) Der erfte 
Fall wurde dem Yf. von Hn. Beüetnain mitgetheilt: 
Eine Dame ftarb nach Symptomen einer ftattgefun- 
denen Befruchtung und dann einer heftigen Ünter- 
leibsentzflndung; man fand bey der Leichefnöffnung 
einen Rifs in der Subftanz an der Bafis des Uterus ; 
A. L. Z. 18*7. ErßerBmd.^ 



diefe abnorme Höhle fiaod mit der Höhle des Uterus 
durchaus in keiner Yerbindung. Die HöMe des Ute- 
ms konnte ein Hflhnerey faflen und war mit der de-^ 
cidua Hunten ausgekleidet; die Unke tMtba Fallnpü 
war zur Hälfte, die rechte ganz verfchk^flen. Das 
Chorion war mit Cofyledonen ftatt eines einzigen 
Mutterkuchens befetzt; der Fötus war in feinen I^ml- 
len ungefähr S Zoll lang. 2) Ein ähnlicher FaÜ wurde 
dem Yf. von dem verftorbenen Albers mitgetheilt, 
und über das Präparat Notizen vom Prof. Mayer In 
Bonn , wo fich daüelbe jetzt befindet. 8) Ein dritter 
Fall wurde früher von Schmitt in den Schriften der 
Jofephs- Akademie mitgetheilt. 4) Ein vierter frü- 
her von Hedrich mitgetheilt, die Zeichnungen des 
Präparats erhielt der Yf. von Carus aus Dresden. 
6) Einen fünften Fall theilt der Yf. aus einer vor Kur-^ 
zem erfchienenen Brofchüre mit, wo er unrichtig ge- 
deutet wurde. 6) Einen fechsten Fall theilt dem Vf. 
Hr. Dance, ileve interne im Hotel Dieu mit. £s ift 
diefes der am ausfbhrlichften und genaueften be- 
. fchriebene Fall. 7) Theilt der Yf. noch den neulich 
von Mayer befchriebenen zweyten Fall, den Albers 
beobachtet hatte, mit. Drey iithograpbiiche Tafeln 

flehen genaue und fchöne Darftellungen der hier be- 
chriebenen Fälle. Eine vollftändige Ueberfetzung 
der ganzen Abhandlung in einer deutfchen phyfiolo- 
^chen Zeitfchrift ift fehr zu wünfchen. — Memoire 
für la Eirronofe par Lobßein. Der Yf. machte auf 
die Krankheit, weiche erKirronofe nennt, bereits iit 
feinem letzten Berichte von der anatomifchen Anftalt 
in Strafsburg aufmerkfam. In diefer Krankheit des 
Fötus find aDe ieröfen Häute goldgelb gefirbt, andere 
Gewebe nicht; in foweit wäre man indelTen wohl 
nicht berechtigt, die Krankheit von der Gelbfucht 
zu unterfcheiden ; aber allerdings fehr merkwürdig 
ift es, dafs der Vf. die gelbe Farbe im (?) Rücken- 
mark fand , fo dafs unter dem Miiorof kop die MafTe 
deffelben mit lauter kleinen gelben Körnchen durch- 
mengt erfchien; eben fo waren auch die nervi fympa-^ 
tUci gefärbt. Wir elauben nicht, dafs die Krank- 
heit von der Gelbfucht getrennt werden darf. Me^ 

moire für les caracteres anaiomiaues de la gaßriie 
ch^onique. Par Andral ßls: 1) AUirations de la 
membrane muqueufe.- Eine von den vielen Abhand- 
lungen, die das Brouffais^ich^ Syftem hervorgerufen 
hat, und die allercüngs mancne fchätzenswerthe 
Thatfache liefert; aber was hilft Alles, wenn es. an 
der fiebern Bafis fehlt, wenn man noch keinen B^ 

E-iff von dem Wefen des Entzanduncsprocefles h^^v 
ie Abhandlung foll forte Qfetzt werden. — -Nbij^^ 
für quelques etats pathoiogiques du tijju ceUutfji^ 
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fliui fous le$ fyftimn mutfUeux^ Jireux et cuiani. 
RiT u/xlnias fiU. Wir xnQfTeit unfern Nachbarn , 
GUfick dazu wOnfchen» dafs mehrere unter ihnen die 
krankhaften Metamorphofen der einzelnen Gewebe 
^nau unterfuchen; fie treten fo wieder^anf den von 
Bichat und Pinel fo richtig bezeichneten Weg. Der 
Vf. fpricht hier von dem Oedem und Emphyiem des 
Bildungsftoffs unter den Schleimhäuten , der Leder- 
haut und den feröfen Hauten. — Memoire Jur un 
vhe de cmfarmatim ocngimaie des envelomee du • 
coeuri Par Brefchet. Ein interelfanter Fall; in 
einem 26 Jahre alten, an einer Unterleibsentzündung 
verftorbenen Manne fehlte der Herzbeutel, und die 
feröfeHaut des Herzens wurde durch die linke Pleura 
erfetzt Mit bekannter Gelehrfamkeit Hellt der Yf* 
die der feinigeh ähnliche Beobachtungen zn(ammen. 
Kec. macht jedoch den Vf. auf einen, wie ihm fcheint, 
fefar ähnlichen Fall aufmerkfam, den Otto »neulich 
niitgetheilt hat. (Neue feltene Beobachtmigen zur 
Anatomie u. f. w. & 44.) Tafel V. ftellt diele Mifs- 
bildung dar. — Confid^rations anatomiquee et phy^ 
fiolosiques für la connexion du placenta avec V Uterus 
parm. Lauthfils. Der Vf. will keinen Untcrfchied 
der por» foetaüs und uterina der placenta gefunden 
haben; wie er diefe Unterfuchunsen in Leichen 
menf^licher Schwiangeren angeftelfi hat, erfahren 
wir nicht, in den Säugthieren können fie doch nicht 
einmal einem BlQdfacntigen entgehen ; dagegen will 
«r an der äufsern Fläche der juacenia ein Netz you 
Lymphgefäfsen entdeckt und mit QueckfUber inpcirt 
haben. Diefe Unterfuchungen find fenr unzu verläflig. — 
Qinique' chirurgicale de Ch&tel^ dieu, Par Hipp, 
Royer^Callard. Chef diefer Clinik ift bekannt- 
lich Dupuytren, au&erdem find aber Brejbhet als 
Chirui^ien ordinaire i Sanfon als Chirurgien en fe* 
cond angeftellt. Diefe drey Wundärzte vereinigten 
fich eine Zeit lang verfchieaene Operationsmethoden 
des Steinfchnitts in Anwendung zu bringen: Du-- 

Suyiren die Jeciio iransverjalis oder büaieraliSy 
rejchet die Jeciio transverjalis , Sa nfo n die Je-^ 
ctio rectaveficalis. Der Vf., mit (ier Bekanntmachung 
der Refultate beauftragt, fetzt zuerft die Vorzüge 
und JNachtheile einer jeden Operationsmethode aus-- 
einander, und theilt dann die Öperation^efchichten 
mit. Dia Operation wurde |n Einem Jahre im hAtel-' 
dieu 8 Mal , und zwar jedes Mal mit glQcküchem Er* 
folge gemacht ^ nach allen drey Operationsmethoden. 
Der Vf. wird nachftens feine (oder vielmehr Dupuy-^ 
IfT^ns) Bemerkungen über Llthontriptik mittheilen« 
Dann folgt eine bibliographifche Anzeige Ton f^acca 
BeHinsieri Quarta Memoria deUa liiotomia nei due 
fej/l Fifa 1825« Beußnger, 

t Paris : De Ja duplidti monfirueufe par indußom, 
eu desfoetus incorpores dans Sautres incUvidus 

I differtation de ui. ui. Lachefe. 182S« ^9 S. 4. 
Mit 1 Steindi*. 

Nach einigen allgemeinen fiemerkniigeo Ober 
Doppelbildung im Aligemeinen, xi^d unvo^i^ji^d^er 



Aufzählung der Beobachtungen über zettgongsfiin« 
liches Dom>elti^erdeii ii^Thierfi^ zaWt (ierVt iSh^^ 
kannte Beobachtungen diefes zetfgungsähnlujneik 
Doppelwerdens im Menfchen auf, die indeffen in 
BeutfcMand b e kan n t gemtg find. Am Ende bedauert 
tler Vf., dafs er eine Beobachtung, die Hr. Profeflbr 
Kitter Aamponf in Metz machte, indem er einen F^ 
^tus in einem crwachfenen Manne fand, niefat habe 
erhalten können: Ift die Beobachtung wirklich un- 
ter Hn. Rampent^s Angrn gemacht ; ?a Ht Hec. von 
diefem Manne überzeugt, dafs fie für die.Wiflen-* 
fchaft nicht verloren iu. Was diefe kleine Schriffc 
fehr interefTant macht, ift die beygefögte lithogra- 
phifche Tafel, auf der fich'4 Abbildungen des Fötus 
des jungen Bijfieu befinden, da bisjetzt keine davon 
exiftirten. Heufinget. ' 



PHILOSOPHIE. 

BcKLiv, b. Reimer: Joannis Georgii Mufs^' 
mannt deldealismofeuPhüofophiaideali. Dif^-* 
fertatio a facult. Philof. univerf.Berolinenfi prae- 
mio omata. 1826. 48 S. 4. ( 10 gr. ) 

Wäre irgend jemand über die philofophifchen» 
Beftrebungen unfrer Zeit und deren Gewinn zweifei* 
haft, er würde ftaunen Ober dUe grofsen Befultate^ 
welche iii vorliegender Schrift angekündigt werden.^ 
Alle frühern Denker haben keine Philofophie zu 
Stande gebracht, keine vollendete Wiffenfchafttauf«' 
geftellt, nur Einer hat es vermocht, und diefer lebt 
unter uns. Perfectio ipfa et abfolutio {Philojbf^iae) 
Jane relicta eft viro, nfjiri temporis funimo maadmo^ 
que phil((/bpho Georgio Guilelmo Friderico 
*ifg^l% Q}d non modo tres Kantianas paries, fed 
eiiani phyjficarum veterurnJimpUdtatem, Piatonis ar^ 
tem dialecticam et ampHtuctinem-^ ^rißotehs notionum 
concretionsm et äißinctionem, Spi^^zae excelfUütem 
et denigue Leibnitzü^ et Fichtii fpirifUalüaiem , neo 
non SchelUngü naturae cognitionem; — omnes Jime 
in fe uno colüsü con/unffitque (p. 47). Sicher ver-. 
diente darum die Abhandlung, welche folches ausr- 
einander fetzt, dem Einen aljweifen Lehrer gewkt^ 
met zu werden. Die kieenlehre nämlich ift von ihm, . 
wenn auch nicht bis auf den Grund erfcböpft und 
nach den einzelnen Theilen entwickelt, doch bis zu 
einer folchen Hohe fortgeführt, dafs fie auf keinem 
auch die geringfte Weife vermehrt odier verbefFert 
werden zu können fcheint (S. 2) (! }) 

Die Geftalt der Idee in ihrer Entwickelung ift 
dreyfach) rein oder impliclte» explicite oder ab- 
ftract , renlicite oder abfolnt und vollendet« Die ezw 
fte ift enthalten im Göttlichen Geift , wie er ift vor 
dem Anfange der Welt oder Jfatur j die andre nennen 
wir Natur, in welcher die Idee aus ihren Grenzen 
fchreitet, mit explidtem Unterfchiede; die dritte 
fucht ihreNaturfeeftalt aufaulöfen und ihre reine oder 

Sfeift^e Natur wieder berzuftellen* Dfe ganze Ge- 
chichte der Philofophie zeigt drey ideale Geftaltra 
oder Formen^ Naturalismus » Dupamaturalismus, 

Ra- 
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^en^ bis auf clie Sophiften ,. giis- derea .Mitte der 
ffr5fste.Sophift ;Sokrates hervorgliig. . InzwifchjSki hat 
d^eCer Xobeaswerth die ethifc£eii, j^oUtiCchen und 
¥#Ln{terkenif;^^>^ > ^f Idepu; ziirQ4^k^|abrt. , . Ein 
neufss Gefiirn iN^leuchtet mit feigem JUiöht das Hdch-< 
üe. erläutert clas Tieffte» .YJBrejiHgl} das Aeu£$erfte, 
Tei-biqdet Götter i^d Menfchwi-r-, Plaiö/ £r bfilt 
die Mitte zwitchen dem blofs* ob jecüVen i^)d blofs 
lijjbiectiven Idealismus, . Ariftoleies ^g über die 
Orenzen der Platonifcben Ideen,. berichtigte fie, be- 
trachtete forefaltigef "das Einzelne und unterwarf es 
tieferem Nachdenken. Der fupernaturaliftifche Idea- 
lismus eiitftand in Alexandrien^ Wjird durch Anuno^ 
niusSarca«, Platin i^nd Pro^s. ausgebildet. Was 
diefe Mäpn^r mehr aus l)iJiYination als durch die Yer- 
aunft fafsten und vortrugen, ift gleich einem Rathfel 
unferexi Zeiten hinterlaffen, und fordert eine ftarkere 
Kraft und Uebung des Geiftes und d^ Vernunft, und 
einen gröfsern Reicbthuni des Wiffens, als.in jenen 
Zeiten m^lich war. . Ihre Lehre läfst fich eher Theo- 
lojrie alsPhilofouhie.neaneft, ja diefcbolaftilchePhi- 
lolophie ift derNeuplatonifchen und der ganzen grie- 
chifciienL Philofopbie Befchlufs und Ziel. Ddr ratio- 
Baie Idealismus bemfiht fich, die Zerreifsyng des 
Idealen und Realen aufeuheben, und^Ieidhfam Wun-* 
den zu heile^. Drev oder vier Jahrhunderte ,zerar- 
leitete fich hier^p der. meAfchUche Geift, nnd nur. 
in upirer Zeit find vvjr dahin gekommen , an der Aus- 
filhrung und Vollendung der dritten .Fprm des J[deat% 
lismus ^cht zu verzweueln^- Jacob Böhm erkanxtte» 
wie durch göttliche Eiogebuns^ , die dreyfacbe Matur 
der Id^Q, &ne Darfteliung gelchieht aber in mangel- 
bafter und abfchreckepcier Form. Jordan Bruno 
-wollte die Verbindunf und Einheit der intellig^beln 
und der Sinnenwelt hervorbringen. Des Baco von 
Yerulamio ift umt zu erwählten, weil viele meynen» 
er habe eine neue und w^re» man weifs nidit wel- 
che , Philofophie begründet. Auf Cartefifche Weife 
können die Ideen dem menfchliche« Geifte nieht aif^- 

gsboren feyn. Was diefer Philofoph begann, brachte 
piooza, ein faft göttlicher und unter allen vielleicht 
der höchfte Plulou>ph , in vollendetere wiffenfchaft- 
liehe Form.. Seine ganze Philofophie ift die vollen-, 
detefte, gedlecenfte und reinfte des Cärtefiüs, Wie 
darf man fie, die höchfte und erhabenfte unter allen, 
berabfetzen? Er hat keinen Pantheismus celehrt, be« 
firiedigt aber nicht in der Ideenlehre. Leiöniiz fuchte 
diefs zu verbeffern. Inzwifchen ift die Vereinigung 
des Idealen und Realen vermittelf^ der Monade nur 
oberllichlidi. Malebranche geht über den Cairtefius 
nicht hinaus', fondem vielmehr zum fupernaturalifti- 
fchen. Idealismus zurück.' Am wenigsten Bedeutung 
hat der fogenannte Idealismus des Berkeley. Die 
Iiehre des Locke undHume dürfen kaum Philofophie 
oder Idealismus genannt werden. In der Wolffchen 
Periode verfiel der reine Idealismus. Kant eröffnete 
den Wee z« einem neuen . und zwar abfolut rationa- 
len Idc»uismus. Inrwifchen falste und verftand er 
nicht clen wahren Sinn und die wahre Befchaffenheit 



des Idee, fondem ward von der formalen metaj^^n 
fifeb^n Denlc -* und Folgerun^;sweife befangen, oein 
Verdienft ift weniger in demjenigen zu fuchen » wa3 
er behauptete , als was er leugnete. Rckfte ging mit 
Kant von demfelben Standpunkte *aus, fteUte^ioeH 
Idealismus auf; aber einen rein rationalen, keines- 
wegs abfohlten i einen Spiritualisakus. Sckdünß 
wandte fich zur Diatärphilofophie , um die Idee in 
Naturform zu erf orfchen , was Fichte vernachlaffigt 
hatte. Inzwifchen ift feine Erkeaitnif s von der Idee 
und dem Idealismus mangelhaft. Die gänzliche. Voll^ 
endung war demjenigen vorbriiaken, welcher die 
Vorzüge aller frühem Geifter ia fich verainigte« 
Durch feine tiefften Uhterfuchungen erkennt die Idee 
nun erft wahrhaft fich felbft^ begreift, erklärt ficb 
und reizt und befördert fie zu erkennen , zu begrein 
fen, und zu erklären* Sie ift nicht blofs Eine, fon-» 
dern. durch eigen eiCraft und Entfaltung auch Viel und 
Vieles. Die £rklärong felbft ift mit bewundernsr 
werther Weife und Kunft nach der Form der Trias, 
welche die Natur der Idee felbft ift, angeftellt, iin4 
das nicht blois in AeA reinen Element der Idee, wM 
man Logfic und Metaphyfik nennt, fondem. audi im 
Concreten d^r Natur und des Lebens , in welchen 
beiden die Philofophie der Natur und des Geiftes ent- 
halten ift, bewieien und nachgewiefem Hoc proß^ 
daro modo HegdiuB iüud ducrimen et JhaHum qwod 
exorübatur inter prindpium eifinem^ fei^, JUyenUk 
verboi inter mentem et nßturanij vere Ua ea^^nocit^ 
utprmcipium ratione duce vel arte dialectica per na-v 
turales Jpeciea viam ad finem, quod pritudpium eßg 
r^duceretur* ^ FP* '* 
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PlDAGOOIK.' 

\ Magdcburs , b. Reinrichshofen : Grund/atze der 
^' Schuldisciplin V^ss Schulaufieher, 'Lehrer und 
Schullehrerfeminarien. Von O. C. 6* Zerrenner^^ . 
K. Pr. Conf.. und Schulrath, Direct. des Kgl. 
Seminars und Schulinfpector zu Magdeburg, 
Ritter des. roth. A. O. 1826. X u. S58 S. 8. . 
(IRthln 8gr.) 

Endlich einmal eine wiflenfchaf^ebe Bearbeitung 
der Kegeln einet vernünftigen; chriftUchen und er- 
ipriefslichen Schuldifciplin, tief durchdacht, allfei- 
tig erprobt, die Frucht langjähriger Erfahrungen ini. ^ 
Schulämte und bey der Schulaufucht. Der wflrdige- ^ 
Vf. zeigt fich weder als ein Feind der neuem flrzie— 
bungsweife, noch als ein übertriebener Lobpreifer 
derielben. Die Erfährung leitet ihn, nij^ends das 
Befte und Zweckmäfsige zu flbeifehen. hx einzel-^, 
neu Stöcken fand Kec. die Anfiohten wieder, die evr, 
fich felbft im Unterrichts«- und Erziehungsleben » als 
Lehrer und Auffeher beeründet. Möchte diefs ßuch 
nicht allein in die Hand y^des Schulmanns kommen^ 
fondem von Jedem, der fein Lehramt liebgevfonnei^ 
hat, ftudirt werden ! Wie es aus Vorträgen ioa^Kreif^^ 
von Lehrern entftanc|en ift, I» wird es auch feü^ 
zweckmälsig in SchuUehrercimferenzen vorgeler^w 
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iiii3 befprodieii werdeta kSnhen. ESer dne knrx^ 
UeberfichL SnUitumg. Sdiuldifciplin ift die Wif-! 
lenCcluft der Regeln zur Beförderung des fOr die 
2iwecke der Schule nöthigeD Verhaltens der Scha-* 
ler. — - Zweck der Schute ift Erziehung durdb Uo- 
terridit. Die Schuldifeiplin , foweit fie Yergehungan 
Imterfiicbt und bdeftrafit» erftreckl fich nidit (dier die 
Schule hinaus ; der Lehrer wird Zuchtmeifter , wenn 
er andere als SchulTer^ßehungen beftraft. L Abfdin« : 
jtJlgemäne &fordirm/ft mtar gutem SchuUU/ciplm. 
Die Sdhuldifcinlin mufs in fich nothwendig, zweck- 
tnifsig, nicht bloÜB polizeymafsig, fondern erziehend 
tmd xntni^emäfs feyn » nicht hlms die intellectuelle, 
Amdem die gefannnte Bildung im Au^e haben , ohne 
«ur Willenlofigkeit zu fahren und die Kraft zu Iah-* 
men, den Sinn des Gehoriams begrflnden und nSh* 
ren» liebevolle Rückficht auf gegenwärtige und kOnf-^ 
tige Wohlfadirt des Kindes nehnien , ernft aber dodi 
human feyn und Achtung gegen Schule und Lehrer 
erwecken. (Goldne Worte!) IL Abfchn. ^ge^ 
mteiMc Regeln zur Beförderune einer guten &chüläis^ 
cipün* Der Lehrer fey dem ^Oler Vorbild (beher-- 
zige SchuUehrer befonders. S. 49 u. 50^ , erhalte fich 
ferne Lefarerwfirde » erwerbe der Kinder Liebe, er- 
halte ein gutes Vernehmen mit Vorgefetzten; Colle- 
gen und Äeltern , befriedige den 1 rieb zur That^-- 
keit bey dex^ Kindern» treffe den rechten Lehrton, 
hüte fich vor Launen und Leidenfchaftlichkeit, fey- 
gerecht, verhüte Vergebungen möglichft (trage frey 
vor , denn wenn er in das Buch fehen mufs , kann er> 
sieht auf .die Schüler ^ehten), ibrge dafilr^ dafs die 
Schüler in der Schule keine Unordnung vorfinden» 
verandere die Schulordnung^nicht ohne Noth, be- 
nutze die Schaler felbft zur uhaltung der Schuldis- 
ciplin. ( Ordnung Ahüler.) Bringe die Disciplin 
mk der häuslidtiea Erziehung in zweckmäfsigen Zu- 
lammenhang. (Das ift fchwer, und oft vom Lehrer 
nicht abhängig.) Vereinige fich mit den übrigen Leh- 



teiti Aber die Dtteifilltt (Coirfk«sM KkflSsnldffery 
ftxche es dahin zu bringen , dafs deine Sdiüler d^ 
Schule Ehre maohen» und «rfillle fie mit Aditun^ 
gegen dieSchulordntmg, bflde fie zu frommen Mei»*^ 
fcbikn , verratbe keinen Argwohn gegen die Schüler. 
IlLAbfchn. VonderSchutgefehg^ung:' Di6 Schul--' 

Eefetze feyen in fich notfawendig, fo weing eis mhg^ 
ch, das Möthige beftimmend, cSnfach, kurz umt 
deutlich, beftimmt, nur auf die Schulordnung fidi 
beziehend , nidit in Mbelworten abgefafst, ohne An* 
gäbe der Strafen« (Bey der vorletzten Piegel find wir 
nicht ganz der Meinung des Vfs. Man kann hier 
die rechte treffen» ohne auf Abwege zu gerathen.) ««• 
IV bis VlII. Abfchn. rbit den Miitehi zur jtufrtchi^ 
haHungderGeJetxe^ vom Strafen g BeteJkmmgen, ein-* 
zelnenuieciplin€Krmitteln , Behctndlung einzelner Pehr- 
1er und Kergehungen. Die Gefetze werden am he- 
ften aufrecht erlulten durch Liebe, Achtung und 
Vertrauen gegen, den Lehrer, durch Ueberzeugun^ 
von ihrer Notwendigkeit, durch Belohnungen una 
Strafen. Schulßrafen find abfichtliche Erweckungert 
unangenehmer Gel^hle, um zu heller n ; daher feyenr 
fie nicht zu hart, nicht ungerecht, natörlich (im 2ii^ 
fammenhan^e mit dem Vergehen), zweckmfifsig.' 
Strafen , die der Gefundheit nachtheilig find , das 
Fortkommen des Schülers hindern, dieMoralitit ver-^ 
letzen, zu neuen Vergehungen reizen, dasEhi^ffihl 
unterdrücken , find unftatthaft Bdohmm^en idllen 
zum Fortichreiten im Guten ermuntern y c&her ver«- 
dient, natürlich, zweckmäfsig und fparfam feyn. —-r 
Beherzigenswerth ift , was über JKorprrflxalen , 6e- 
ftngnils, Certiren, Sittenklaflen, Sittenbücher, Cen- 
furen , Prämien vu f. w. gelagt wird. Aus dem letz* 
ten Abfchnitte empfehlen wir befonders zur Beadi-* 
tung, die Regeln zur Behandlung des Ungehoriams 
und desPennaiismus. — Moch die Bemerkung, dafs^* 
diefe Grundfätze der Schuldisciplln fowohl auf ge^ 
lehrte, als auf Volksfchulen anwenc^Nür find. •* 
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Gelehrte Reifen, 

ffr. Profeffor Seyffartk au* Leipzig , welcher auf 
feiner Reife zilf Auffachung allägyptifcher Schriften und 
Kuoftdenkinale bis Neapel gekommen war, und be- 
fonders in Rom ägyptifche Alterth&ner Ton groFser 
'Dichtigkeit entdeckt hatte, ift über Livorno , Florenz 
und Genua nach Turin zoräckgereifl , um feine Arbei- 

an dem letztgenannten Orte zu Tollenden. Daar 
neapolitanifche ägyptifche Mufeum, grofstenlbeils vom 
Kardinal Borgia gefammelt , enthält gegen 400 Numern, 
die neuerlich durch AUerthümer vermehrt worden und, 
Veldie man bey den Ausgrabungen von Pompeji in dem 
dortigen Ifistempel fand. Von den Fragmenten Ter-* 
fchie^AB^ Obelisken zeidinet ficli einer aus , der dem^ 
Ranrfes 'MEejamon, Ton delfen Sohne Sefoltris gefetzt 



wurde. Zwanzig darelbft aufbewahrte kleinere SaalA 
zeichnen lieh durch Schönheit, und Erhaltung Toir vielen 
andern aus. Mehrere davon find aus einer fpäteren^' 
Zeit und haben eine fehr wunderliche Symbolik. Au£ 
einem Grabmonumente find faft alle Befitzungen d.es^ 
Verftorbenen Terzeichnet. Koloffale Bildfäulen ent-* 
hält dasMufeum nicht, aber defto mehr kleinere, auch' 
Kanopen in Terfchiedener Gedalt. Yorziigliche Auf-. 
raerkfamktit verdienen in Pompeji und Herkulanum 
gemachte Ausgrabungen, z.B. ei^ie ijGstafei, wovon 
oeyffarth eine genaue Abfchrift und Erklärung gemacht 
hat. •-« Auch in Florenz entdeckte Hr. Se^^^ar/A aufse^^ 
andern ägjrptifchen Alterthümern über 400 Scarabäen' 
und einen Obelisk, vortrefflich erhalten^ der dem 
Ramfes Mejamon gefetst wurde. 
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KEISEBESGHKEIBUNOEN. 

Hill« , in d. Buckh. des "Waifenhattfes : Beobach^ 
tungeri auf Reifen , iß und außer Deutfchland. 
Nebft Erinnerungen an denkwürdige Lebens^, 
erfahrungen und Zeitgenojfen in den letzten 
fünfzig Jahren. Von Dr. Auguß Hermann Nie* 
meyer. F^iertenlRsLndes zw^tenäUte. DieDepor- 
tätionsreife nach Frankreich im J. igoz* 1826. 
XVI u. 676 S. 8- 

Ochon lange hattea. die zahlrelcbeo , aus allen %t^ 
bildeten Ständen < des Id- und Auslandes hervorge-» 
gangenen i Lefer diefer Beobachtungen auf deren Fort- 
Kfttzung fehnüch gehofft» da keiner von ihnen die 
früheren Theüe derfelben niedergelegt hatte, ^]i<e 
▼on dem Vf. entweder über die verfcniedenften Ge- 

Snftände der Natur und Kunft belehrt , oder .durch 
Ifen makrifche Schilderungen mit Vergnügien er- 
üollt , oder durch feine Daritellung mancher Bege-: 
benhdten zum Vertrauen auf. eine göttliche Vor- 
febung erhoben worden zu feyn. Denn hier findet 
man JDeutlichheit mit Schönheit im Ausdrucke «ge- 

nrt, und in religiöfen Erciefsungen kein mylti- 
BsGefchwatz, foBdemVorftellungen aus der liefe 
tler fittlichen Natur des Menfchen gefchöpft, welche 
des höchsten W^efens würdig find. nee. hat demnach 
ein belohnendes Gefchäft übernommen, indem er 
in diefen Blattern den jHauptinhait ides Buches mit* 

theilt. , • 

Nach einem kurzen Vorworte, in welchem der 
^f. feine Anflehten von Reifen überhaupt . aufftellt, 
^ht er (S. 7) zur Befchreibung voi^ St, Denys über, 
^«ohin er mit feinen Mitdeportlrten den erfüen Aus- 
flug von Paris gemacht hatte. Namentlich v^ari^n e^ 
die Gräber der franzöfifchen Könige in dem, dortigen 
alten Dome» deren Zerftorung ihre Äufmerkfamkeit 
befonders feffeke. In der Sonreckenszeit der fran- 
zöfifchen Revolution nämlich ivbr der Hafs gegen, das 
Königthum auch in jene Grabgewölbe hinabgeftiegen 
und hatte feine frevelnde Hand an diefeibeti gelegt. 
;,Von Dagobert an bis auf den letzten hier beitatte- 
ten Todten waren alle, nach den Kirchenreafterni 
liervorgcru&n, und deren Gebeine in tiefe Gruben 
«uC dem angrenzenden Kirchhofe geworfen worden" 
(S. 9). Als Napoleon Kaifer geworden war, liefs et 
den Dom wieder ausbeffern und die Grabnwölbe 
der erlofchenen Dynaftieen mit der Ueberfcnrift ih- 
res Namens wieder herftellcn, in der Mitte des ho- 
ben Chors aber ehie glänzende Marmorkapelle für 
fich und (eine Dynafiie errichten , ohne zu ahndiep^ 
A. L. Z. 18Ä7. Erfter Band. 



dafs Er der Anfang und das £nde derfelben feyn und 
auf St. Helena als ein Verbannter und ftreng bewadi-- 
ter Geftngener ein prachtlofes Grab finden würde. — ^ 
Auf^^er St, Denys vmrde an eben dem Tage das Thal 
vonMontmorency befucht, welches zu den angenehm- 
ften Gegenden von Frankreich gehört. Eine befon- 
dere Anziehungskraft aber hat e$ für die Verehrer 
Rou/feau*Sj der in einem durch ihn berühmten Land^- 
haufe dafelbft, welches noch jetzt den Namen der H^^ 
nUtage führt , einen Theil feiner gefeyertften V^erke, 
namentlich den conirat fociai, niederfchrieb. Der 
damalige Befitzer des Haufes, der bekannte mufika- 
lifche Componift Gretry, ein Freund Rouffeccu^ 
hatte alles, was einft demfelben angehörte, als eine 
heilige Reliquie unverändert an feiner Stelle ge- 
laffen. 

Unter den Wohlthätigkeitsanftalten zu Paris be- 
fchäftigten den Vf. vorzüglich (S. 20 ff.) das hipital 
des enfans trouois^ oder das Findelhaus ^ uno die 
Salpetriere. In feinem Urtheile über das erfte ftimmt 
er im Ganzen denjenigen bev, welche ein Findd^ 
haus nachtheilig für jeden Staat in mehr als einer 
Hinficht halten ; aber von der gegenwärtigen Ein- 
richtung der Salpetriere fpricht er mit BeyfalL Diefe ' 
mit einer Ringmauer mngebene «ad nach einer ehe- 
mals dafelbft befindUchen Salpcterfabrih fo benannte 
Ajiftalt gleicht einer abgefonderten Stadt , wo in der 
Kegel Jünftaufend Perfonen männlichen und weib- 
lichen Gefchlechts Obdach , Nahrung und Kleidung 
haben. Unter andern fchlofs fie damals etwa7^^6^fi*- 
hundert Irre in fich , hauptlachlich aber ift fie fflr das 
verlaffene Alter beftimmt. — üeber den botani^ 
feixen Garten, die Menagerie und das Mufeum der 
Naturgefbhichte finden fich hier, da der Yf« nicht 
Sachkenner ift, keine wiffenfchaftlichen Bemerkun- 

§en, fondern nur Schilderungen von dem Eindrucke, 
en diefe Inftitute auf den Laien machen. Befonders 
wird (S. 51) die gewifs lobenswerthe Einrichtung im 
Mufeum d. N, gerühmt, nach welcher auch ein Un- 
kundiger, der nur die franzöf. Sprache verfteht, kei- 
nes Führers bedarf, um ihm Namen, Vaterland, 
und was fonft zu den Eigenthümlichkeiten jedes 
Stücks gehört, zu erklaren: denn Oberall giebt eine 
Tafel Ober diefs alles in den lesbatften Charaktetien 
Auskunft. 

Verforgungs - und Ltgfiranßalten für Blinde. 
Der Stifter diefer Anftalten In Frankreich ift f^alen^ 
iin Hauy, ein Bruder des berühmten Mineralogex^ 
Rene Jujfl Hauy, . Sie unterfpheiden fich v<m den äl^ 
tern Anftalten fflr Blinde dadurch, dafs üe nicht 
wie diefe, hlols zi^r y^frArsui^g , Hondern auch zutw 
D Unti ^ 
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UfOenichie derfelben angelegt find. Befonders hatte 
das Lehren des Lefeas, durch Baiaftung der Lettern 
Silt den^ Fingern, grofs« Schiflierigkeilien. Diefe 
wurden ^adurdi überwunden , daüs man von erha- 
benen gröfseren und ftäiiceren Charakteren zu der- 
fleichen kleineren und feineren herabfliege fo dafs 
[ie Blinden bald jedes Schriftzeichen uat erfcheiden 
und einzelne Buchftabeh zu ganzto Wörtern und 
Zeilen zufdmmenfetzen lernten. Um aber folche 
Schriftzeichen zii erhalten, fchltig man Typen aiif 
der einen Seite eines ftarken Blattes Papier ein , da-» 
mit iSl^ Bttchftaben, wie bey den Bracieaiifn oder 
Blechmunzen, auf dar andern Seite erhaben hervor- 
traten. Auf diefe Art war der ganze neue katholi- 
fche Katechismus abgedruckt, welcher als ein ge- 
waltiges Volumen , im gtöfsten Formate auf einem 
Tifche des Inftitutes lag. Auch das Rechnen wurde 
durch Linien, erhabene Punkte und Zahlen, des* 
cleichen die Erd- und Länderkunde an Globen und 
ftLarten mit Erhöhungen und Vertiefui^en , um die 
natürlichen Grenzen der Länder, der Berge, Meere 
vndFiOffe zu bezeichnen, mit Erfolge gelehrt. Die 
Methode, deren fich Hau/ bediente, ift übrigens, wie 
er felbft in feiner Schrift „über den BlindfnunierrichV^ 
bezeugt , nicht feine Erfindung , fondern rührt von ei^ 
nem Deutfchen , Chr.Nie/ents, her, welcher Leh- 
rer in Mannheim war. 

Das Hdtel und der Dom der Invaliden. Befon^ 
ders fchmerzlich war hier der Eindruck, den die 
Krieffstrophäen auf den Vf. machten , welche Preu^ 
fsen im J. 1806 geliefert hatte, und (S. 73), „mitten 
unter ihnen, hoch vom Gewölbe herabhangend, der 
Degen, welchen der Held des vorigen Jahrhunderts, 
Priedrich der Groüte, getragen hatte." „Aber, wird 
auf eben der Seite hinzugeftigt, mit defto freyerer 
Bruft kann ich mich jetzt an jenen Ort zurück ver- 
letzen. Sind doch unfere Fahnen zurückgekehrt, 
und Friedrichs Degen liegt nun wftder bey Preufsens 
theuerften Reliquien aufbewahrt«" Rec. erinnert fich, 
oft gehört zu haben, dafs der nach Paris geführte De* 
gen nicht der echte, von Friedrich dem Grofsen getra- 
gene, fey, aber diefes Vorgeben des Generals Hlnrich$ 
un PoütUchen Journal 1807, II, S. 751 ift ebendafelbft 
S, 855 durch den Gouvernementsauditeur Wrfchke 
in Neifse hinlänglich widerlegt worden. 

Technijche &unßwerJce: Die Gobelin^, Die Spie-^ 
gdfabrih: Die Gebrüder DidoU Die erften , welche 
von ihrem Erfinder Gobelin den Namen haben, find, 
wie bekannt, eine Anftalt, wo noch jetzt auf Koften 
der Regierung buntfarbige wollene Tapeten, als 
wahre Kunft werke, gewebt werden. „Man glaubt, 
heilst es (S. 80), durchaus vor einem Gemälde zu fte- 
hep," una hält es kaum fdr md^ich, dafs mif wolle* 
nen Fäden jede, auch die feinUe Schattirung in fol- 
eher Vollkonunenheit dargeftellt werden könne." 
Und doch wie gering der Liohn för eine fblche Ar« 
beit! Denn die gefchickteften Arbeiter, welche ei- 
gentliche Kfinftler find, erhalten, nachdem fie oft 
zwölf und mehrere Lehrjahre haben beftehen mOf-- 
fen, täglich nur etwa fechzehn Grofchen Cour, nach 



tmferm Gelde. -* Das grdfste SjAegetglae f wd-» 

che« damals in4er.Manufactur gezeigt wusde^iii^ 
120 Zoll m der Lange und fO in der äWtei» umd loob* 
ftete viertehalbtaufend Thaler. — Merkwürd^ 
Hcc.' die bey der Erwähnung der Didot/chen &< 
• tyjpen gegebene Verficherung des Vfs (S. 88>, „dafs 
die Verlagshandlung der obigen Reifen mit den Aq9- 
fäben ihrer Klaffiker, fo wie diefjänßeiftifbhelUbel^ 
anftalt, welche im Befitze Hebender Lettern ift, mit 
ihren Bibeln audi in der ft^ohtfeilkeii noch immer 
glieichen Schritt mit den Stereotypeoausg^ben gehal- 
ten haben." 

Mufeumfranzoji/Sher Denkmäler. Diefe Samm- 
lung von Werken der Kunft, welche, während der 
filrcnterlichften Stürme der Revolution, aus Kiröhen, 
KJöftern und SchlöITern gerettet -wurden, befindet 
fich in dem ehemaligen Klofter des petita Augußins» 
Sie wurde von 1791 düä unt^r dem Schütze der da- 
maligen Machthaber von Lenoir, einem jungen fär 
die Kunft begeifterten Manne, angelegt, deUenUaupt^ 
verdienft um dlefelbe darin beltand, dafs er diircb 
fie die Heraufbildung der franzöfifehen Kunft be^ 
merkbarinachte, indem er jene Denkmale nadi dem 
Charakter ordnete , der jecfem Jahrhunderte eigen-» 
thfimlioh ift. 

Gefeilige Kreiße: Kaffeehäufer, ReßoMirationem^ 
Hi€ep. Mya WUHam. Beibnders anziehend ift, was 
Aber die letzte gefagt wird, um welche fiok^ eint 
ZfAt lang, täghcti ein Kreis von Gelehrten $ Staats* 
mäntiern und Künftlem bildete, und wo man hoffen 
konnte, irgend einen bedeutenden Fremden zu fia-r 
den. Sie iit in Deutfchland am meiften durch ihre^ 
von Huber fiberfetzten, Briefe über die J'ranMßfdkem 
Staatsangelegenheiten bekannt. 

D^r Sonntag in Paris. Kirchen* Predigt in der 
dänifchen GeßindtJchaßakapeUe. Aufgefordert von 
dem Prediger Gerike, welcher bey der dänischem 
Gefandtfchaft auefteilt war, in deren H6tel damals 
nur allein deutfcner Gottesdienft Statt fand, hielt 
der Vf/ eine in den Beyiagen unter Nr, VI abge« 
druckte Predig über „ die Unabhängigkeit dea Gei^ 
ßea von den Wechfeln dea äußern Lebena^\ welche 
gewifs einen tiefen £indruck auf die Zuhörer fg^ 
macht haben mufs, da das aus der damaligen Lags 
des Vfs hervorgegangene Thema in einer ühx wür-r 
digen Sprache und nicht ohne leicht zu deutend« 
Beziehungen abgehandelt ift. „Dafs fich diefs (heilsk 
es S. 131 über den ScMufs der Predigt von dem £nds 
aller irdifchen Gröfse und Herrlichkeit) fchon fech» 
Jahre fpäter in Frankreich beftatigen würde, wer 
hätte es ahnden können ? Schien nicht die Nation 
und ihr B^errfoher den Culminationspunkt der 
Macht und Gröfse gerade damals erreich zu haben ?* 

Merkwürdige Punkte, PkÜze und Gebäude. Hau« 
fig find hier hiitorifche Notizen eingewebt, z. B. bey 
la Greve über Robespierre , bey dem Palais hiixem-^ 
bürg über Maria von Medida u. a. Bey dem Palais 
Bourbonj in welchem damals die geßstzgebende Ver^ 
ßxmwlung ihre Sitzungen hielt, wird auszugsweife 
die ftiolze IVede mitgetheiit, die Nupoleon dafelbft 

nach 
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BMh dem Frieden suTilfi^ am t6. Aqguft 1807, ioiTau^ 
mel feines Glückes ablas. Zu deren Anhörung hat"- 
•tea fich auch die zu Paris aiiwefenden Deputirten des 
neuen Königreichs Weßphdten, auf vorher gegan- 
gene Einladttüg, eiafiodea «löffen» •-«- Das P«m<A#o» 
nebt dem Vf. Gelesenheit fich über P^oltaire und 
Mouffeau umftändlich zu^ verbreiten. Im Taubßum- 
Wf$enin/Htui0 wohate er einer öffentlichen Prüfung 
der Schüler und Schülerinnen bey. Ob ihm gleich 
das Theatralifehe, welches dabey Statt fand, mifs- 
fiel, fo fallt er doch das Urtheil (S. 189): „dafs der 
CFnterricht dafelbft durch Sjcorcf • nnabläffiges Beob- 
aehten' der Seelenzuftände der Taubftummen und 
dttrch die vielartigen Proben, die er an ihnen ge- 
macht, einen iiohen Grad der Vollkommenheit ^- 
reicht hatte.'* 

Von S. 196—214 wird ein Umrifs der Jucend« 
gefchichte und der fpäteren Schickfale der Prln- 
zeflin hambaüe gegeben, welcher nicht ohne tiefe 
Hührung gelefen werden kann. Da diefe Freundin 
der K. Antoineite als eins der unfchuldigften und 
edeirten Opfer der Revolution fiel, fo wurde ihre 
jeräfsliche Hinrichtung von der ganzen gefühlvollen 
Welt innig betrauert. Mit Wahrheit heifst es (S. 196) : 
^Hs wären nicht blofs die von kannibalifcher Wuth 
zerltörten Heize einer fchönen Frau, was das allge- 
meine Bedauern erweckte; es war etwas Edleres 
in diefer Geopferten, es war die rdne Güte des Her- 
zens, die heroifche Entfchloffenheit ftandhafter 
Treue im Angefichte des Todes, wodurch fich das 
natürliche Mitleid, das man kaum dem gemifshan- 
delten Verbrecher verfagt, zur Achtung und Bewun- 
derung erhöhte." Säendem fie einige Zeit in dem 
Geßngni{Te la Force gefeffen, wurde fie endlich vor 
den berüchtigten Wonlfahitsausfchufs gefi^hrt, und 
ihr zuletzt in dem Verhöre die Frage vorgelegt: 
„Schwören Sie Freyheit und Gleichheit, Hais dem 
Könige, der Köm'gin und dem KlHiigthume?" Da 
erklärte fie laut imd cefefst, wie von einer höheren 
Kraft unterftützt: „ich bin bereit, Freyheit und 
t^leichheit zu fchwören ; aber Hafs gegen aas könig- 
liche Haus kann ich nicht fchwören : .denn er ift 
'nicht in meiner Seele." — Jetzt erfchoU: „Madame 
kann abtreten! In diefen zur ftehenden Redensart 
gewordenen Worten lag allezeit der Befehl zur Hin- 
richtung. Sie vioirde in den Mordhof geführt. Zwey 
4er gedungenen Mörder hielten fie aufrecht. Als ihr 
ein Dritter mit der Säbelfpitze die Haube abretfsen 
wollte, wurde fie über dem Auge verletzt. Das 
feich gelockte Haar fiel auf ihre Schultern herab. 
In demfelben Augenblicke traf ein Keulenftock des 
Tambour Charlci das Haupt. Da ftürste fie zu Bo- 
de9.'' Vor den fok^enden Gräuelfcenen ihrer Zer- 
lleifchung hat das Krtgefübl des Vis mit Recht den 
Vorhang fallen laffen» 

Uebcr den Doctor Säuert. Brheücnmgen am 

Abend. Tivoli. Frascati. Boulevards. Die Schau* 

ffkelfi. Auch der Vf. ift der Meinung, dafs den fran- 

zöfifchen Schaafpielern das MaaüA^ten^ wie man 



es an unfern erften ^leutüdien Kflnftlem gewohnt ift, 
fehle, und daCs fie mehr die Leidenfcnaft als den 
Charakter fpielen. Doch beklagt er, den berühm- 
ten Talma nicht |efehen zu haben, von welchem 
auch deutfche Kenner verfichern, dafs er in der Tra* 
gödie von dem gewöhnlichen franzöfifche^ Pathos 
in Stimme und Action frey gewefen fey. 

Die einfi haiferliche, jetzt königliche Bibliothek. 
Das Kabinet der Altenihümer, der Bledaillm und 
gejchnittenen Steine, der Kupferßiche. Die köniä^ 
liehe Bibliothek ift nicht ganz das mehr, was die 
kaiferüche war. „Nachdem (S. 247) der Sieg die 
Verbündeten nach Paris geführt hatte, wurde, wie * 
bekannt, von allen Seiten das verlorene £igenthum 
zurück gefordert, und die ikö/fi^/icA# Bibliothek ent-- 
behrt nun . einen bedeutenden Theil der Schätze, 
welche die kaiferüche eine kurze Zeit befeffen hatte. 
Indeflen fteigt doch jetzt noch die Anzahl der g^-- 
druckten Werke auf viemmlhunderitaufend und die 
der Handfchriften auf achlzig taufend Bände. Auf 
die Befchreibung einzelner Fächer läfet fich der Vf. 
nicht ein, fondern verweift auf die jetzt, grofsen 
Theils, gedruckten Kataloge derfelben. Dem be- 
rühmten Miliin , welcher erfter Auffeher des eben- - 
falls in dem Bibliothekgebäude befindlichen Kabineis 
der Alterthümer und Medaillen war, fetzt er, als 
deutfcher Gelehrter, ein dankbares Denkmal. Wirk- 
lich war Miliin einer der wenigen Franzofen, der 
Wiffeqfchaft und Gründlichkeit unferer deutfchen 
Gelehrten ftets ehrte, und im Verkehr mit ihnen 
eben fo bereit war zum Lernen als zum Belehren. 
Innigft wurde Rec. durch den S. 260 aufgeführten 
Anfang von dem Teftamente des eben fo gelehrten 
als erleuchteten Mannes ergriffen: „Ich fterbe, ohne 
irgend einen Menfchen zu haffen. Am meiften 6^- 
daure ich alle die, welche die Vernunft zu Bück- 
fchritten bringen wollen.^* O, wie manchen, edler 
Miliin, würdeft du jetzt, wenn du noch lebteft, in 
und aufser Frankreich bedauern ! ! 

Ausfluff nach St. Cloud, Malmaifon, Marfy, 
Lucienne, St. Germain en haye. Als reizend wird 
befonders die Lage des am letzten Orte befindlichen 
Schlofles gefchildert. Daher läfst fich's leicht er- 
klären , dafs es der Lieblingsort mehrerer vormali-r 
§en Könige von Frankreich war. Die Vorfteherin 
es dortigen weiblichen Erziehungsinftitutes, die 
durch ihre Memoires auch in DeutiShland berühmte 
Mad. Campan lernte Hr. N., ob er es gleich ge- 
wünfcht hatte, nicht kennen. 

Brnrnfcrte und neue Bekannifchafken. Der Graf 
Gußavvon Sciüabrendorf. Der Fürji Primas, Carl 
Theodor von Dalberg. Der AbbS Delille. Der Abbi 
Gregoire. Bey dem Grafen von Schlabrendorf !cheiat 
der Vf. am liebften zu verweilen. Er zählt ihn zu. 
den geiftreichften Männern, die er kennen gelernt 
Auch er legt ihm, nach dem ZeugnilTe mehrere w 
Perfonen , die davon untetrichtet feyn konnten , d^^ 
merkwürdige, wegen £einer Freymüthigkeit h^V^ 
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ftreng verbotene Werk bey , welches unter der Auf- 
fchrift : Napoleon Buonapatte und das franzöfifche 
Volk im J. i8f^4 heraus kam. üeber Abbe DelilU 



und Ahhk Greffoire werden mehrere fchatzbare Ka<^^ 
richten mitgetneilt. 

{Der Jfefehlufs folgt.") 



LITERARISCHE IfACHRICHTEIf. 



Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Am 25. Not. 1 826 feyert» die KbnigL Gefdlfchaft 
Aer Wijfenfchafien zu Göitingen ihren Jahrestag, 4e^ 
75ften feit ihrer Stiftung. Nach einer Vorlefung des 
Eeiligen Directors , Hn. Hofr. Himly, betr. hydrocephali 
humani cafum memorahilem, erfiattete Hr. Ob. Med. R*. 
Blumenbach den gewöhnlichen Bericht Ton den Vor- 
fällen und Veränderungen der Gefellfchaft im Ter- 
flobnen Jahre. 

' Das jährige Directorium war an Michaelis TomBn. 
Hofr. Tychfen in der hift. philolog. Klaflb auf Hn. Hofr. 
Himly in der phyfifchen übergegangen. — Durch den 
Tod Terlor die Societät unter ihren Ehrenmit gliedern 
den Grafen Mjux. Jof. OffoUnskyy k. k. ßeh. Kath uad 
Präfecten d. k. k. Hofbibliothek; — tou ihren auswär- 
tigen Mitgliedern i) in den königl. deutfcben Landen 
Hofr. Thilem. Doth, TFiarda; im Auslande aber N. 
V' Fufsy k. ruir. Staatsrath u. beftändigen Secretär der 
kSnigl. Akad. der Wiffenfch. zu Sl. Petersburg ; G. F. 
Hoffmann f k. ru IT. Staatsrath u. Prof. zu Moskau; Jof, 
Piazzi, Prof. der Aftron. u. Öir. der Sternwarte zu Pa- 
leruio; F. Freyhn. v, Hövel, konigl. preufs. Kammer- 
Präfid. in der Graffch. Mark; und/. D. BarhidduBoo^ 
enge, Mitgl. der Akad. derlnfchr. zu Paris; — und Ton 
Correfpondenien: Mlh, Norberg, konigl. fchwed. Kanz- 
leyralh zu üpfala; G. H.Nbhden, Dr. d. R.'und Af- 
fift. beym brit.'Mufeum in London; uni JuL v, Yelin, 
k. baier. Ob. Finanzralh und Akad. zu München. — 
Dagegen wurden ernannt zum jEÄren7nz7^/z>df: Se.Durchl. 
der Prinz Maximifian zu Wicd; tu Mitgliedern für die 
phyßfche Klaffe: die Hnn. C. E. Adolf v. Hoff, iSnigl. 
fächr. Geh. Af£ftenzrath zu Gotha; L. Asm. RudolpM, 
konigl. preufs. Geb.Med.Rath u. Prof. zu Berlin ; 5. 6. 
F'ogel, grofsherzogl. mecklenb. fchwerinfcher Geh. 
Med. Rath u. Prof. zu Roftock; N. F'auquelin, Prof., 
der Chemie am naturhift. Mufeum und Mitgl. der ko- 
nigl. Akad. der Wiffenfch. zu Paris; Jac. Berzelius, be- 
ftänd.Secr.der Akad. d.WiiTenfch. zu Stockholm; H. G. 
Oerftedt, beftänd. Secr. der Akad d. Wiffenfch. zu Ko- 
penhagen ; — für die maihematifche : F. W. Beffely Prof. 
und Dir. der Sternwarte zu Königsberg; D. nrewfier, 
beftänd. Secretär der konigl. Societät der Wiffenfch. zu 
Edlnburg; — für die 7i^/>or//r7i<? : Raoid Röchelte, Mit- 
glied der konigl. Akad. der Wiffenfch. zu Paris; Ph, 
JF. V, Heusden, Prof. zu Utrecht; -^ zu Correfponden- 
ien: die Hnn. G. Sigm, Kunth, Prof. und Correfp. der 
Akad. der Wifrenfch. tu Paris ; Sir Afiley Cooper, 



Fräf« der med. chirurg. Societät zu London; Bf, Tra^^ 
vers, Wundarzt am St« Thomas- Hofpital dafelbfl; JEcL 
Turner, M. Dr. und Mitglied des konigl. CoUegium^ 
der Aerzte zu Edlnburg; /• F. Champollion d* 7. 
Paris und G. Dorn^Seifftn, Dr. SkU* und Jor. 
Utrecht. 



Die Haupt'- Preisaufgabe für den Not. i8a6 über 
die altgermanifchen Grabhügeln (f. A. L. Z. I824. Nr. lö.^ 
war unbeantwortet geblieben ; eben fo die ölconomi/chm 
Aufgabe über die befiä Cultur und KerbeJTferun^ der 
Schafweidem 

Für den Not. 18*7 y^i^ä. wiederholt die Haupt- 
Preisfrage über den Lungenmeffer (f. A. L. Z. 182^ 
Nr. 17.); für den Not. 1828 die Preisfrage über die 
MortaüLätsiahellen (f. A. L. Z. 1826. Nr. 46.). Für deü 
Not. 1829 ftellt die hift. pbilolog. Klaffe folgende Preis« 
aufgäbe: Ea^ponaiur hijloria fyßematum cJironoJogicorr 
rum, quae Graeci inde a temporibus Ltogographorunt 
usque ad Eufebium, maxcime viri Uterati Aleacandrird 
compofuerunt : in qua poiifjlmum ad fönten, ex quibus 
ii temporuiri indicationes hauferimt , atmie ad rationes 
*et caltndos, quos computationibus fuis jundamenio po- 
fuerunt, atiendendum eft, — Dor auf jede diefer 
Hauptaufgaben gefetzte Preis ift Ton 50 Ducaten; die 
Concurrenzfchriften muffen lateinifch abgefafst und vos 
Ablauf des Septembers der beftimmten Jahre einge- 
fandt feyn. 

Von ök^nomifchen Preiaaufg^ben werden 'wiederr 
holt für den Jul. 1827 die über die Anwendung der bey 
den verheerenden Sturmfluthen des Jahrs 1825 gemachr 
ien Erfahrungen zur SicJierung gegen foiche Gefahren 
f. A. L. Z. 1826. Nr. 46.); für den Nor. 1827 die über 
as Moorbrennen (f. Ebendaf.) ; für den Jul. 1828 ift die 
Preisfrage: Eine aus gründlichen Unterfuchungen der 
phyfifchen und chemif che n Eigenfeh aften der yer/chie^ 
denen 3Iergelarten und aus fieberen Beobachtungen und 
Erfahrungen über ihre Wirkung gefchopfte Theorie von 
dem Einfiuffe des. Mergels auf die P^erhefferung des Bod- 
dens, nebfl einer Anleitung zur rationellen Benutzung 
deffelhen bey dem Aclcerhavtei ^"' ^®" ^or. 1828 ift die 
.bisher unbeantwortet gebliebene Prei^rage über die 
befie Cultur und Verbefferung der Schaf weiden wieder- 
holt. Der Preis beftebt in la Ducaten; der-Einfen- 
dungstermin für die erftern ift der Ausgang des Maj'a, 
für die letzlern das Ende des Septembers. (Vgl. Gott* 
gel Anz. 1826. TOm 9. Dec. Nr. 194 — 95.) 
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EEISEBESGHRBI BUNGEN. 

ELiLLt, in d. Buchh. des Waifenhaufes: Bfo^ach^ 
iungtn auf Reifen in und aufser Deuifchland — 
Von Dr. jiug. Herrn. Nienieyer u* f. w. 

{BcfMufi der im porigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 



D 



L/ie honigliche Vnivtrfität in Prankreich* Das Na^ 
iionalinßitut. Damit bey dem Lefer , der mit Frank- 
reichs Statiftik nicht bekannt ift, keine Verwirrung 
der Begriffe entftehe» wird (S. 327 und 328) kurz 
aus einander gefetzt,* dafs Umverßiät die Gefammt* 
heit aller liehranftalten des Reiches ift, die ^kade-^ 
mieen aber» deren es nach dem Jahrb. von 1825, in 
Frankreich 26 giebt, das in iich fchliefsen, was wir 
Deutfchen mit äem Worte UniverfitcUen belegen , die 
alten Ahademieen zu Paris aber unter dem ^amen 
Nationalinßitut vereinigt find. ,, Auf der z weyten 
Stufe der Lehranftalten ftehen die Lycees, welche 
in die colUges royaux und oUe colUges communaux 
(Stadtgyron^fien) eingetheilt werden. Die dcoles ä- 
condatres (dießädiijchen Miitelfchülen) und die eco-- 
Us priniaires (die Elementarfchulen) gleichen unfern 
höhern Bürger- und niedern Volksfchulen." Ueber 
den Unterricht auf der Aludemie zu Paris konnte 
der Vf. keine Beobachtungen aufteilen, da gerade 
bey feinem Aufenthalte dalelbft Ferien waren. Von 
dtm Nationalinfiitute liefert er (S. 831 — 338) eine 
kurze Gefchichte und erinnert an mehrere grofse 
Männer, welche iheib einft Mitglieder deffelben wa^ 
ren, iheils noch find. Dann folgen (von S. 339 an) 
Bhcke in das franzofifche Schul- und Erziehungs-^ 
wefen.. Die Lyceen. Die Mittel^ und Volksfchiäenn 
Männliche und weibliche Penjionsanßalten. Madame 
Campan, Gern wird der an diefen Gegenftänden 
Theil nehmende Lefer bey den Nachrichten und Ur-* 
theilen des Vfs. verweilen , da hier der Meifter fpricht. 
So fehr er, im Ganzen den Lyceen, wahrend Napo^ 
ZroTi^Kegierung, wegen der darin herrfchenden Ord<» 
nung und POnktlichkeit Gerechtigkeit wied erfahren 
kfst, fo fugt er doch (S. 545) hinzu : „Der Unter-x 
rieht hat (gegenwärtig) entfchieden gewonnen. Man 
ift mehr zu dem altern Lehrpkn der Kollegien zu- 
rück gekehrt, ohne wieder in alle feine Fenler zu 
verfallen. Wenn noch immer ein befonderer Fleifs 
•uf Lxaein und Mathematik gewendet wird, fo ift 
man zugleich darauf bedacht, der griechifchen Spra- 
dhe, und den neuen Sprachen, zumal der deutfchen^ 
wie auch der Gefchichte noch mehr Eingang zu ver- 
fchaffen. Daher nennt das Jahrbuch iaim&tlicber 
jL L. Z. 1827. Erfter Band. 



Lehranftalten, das vom J. 1825 vor mir liegt, aus- 
drücklich unter den Preisaufgaben £rrt>cÄi/cA« Ueber-' 
fetzungen und hißcfrifche Aohandhmgen. Bey dem 
L^nterrichte in den alten Sprachen aber hat man von 
jeher mehr dahin gefehen, mit dem Inhalte und Gei- 
ße der Klaffiker bekannt zu machen, als Grammati- 
ker und eigentliche Philologen zu bilden, wozu es 
auch wohl in fo vielen Lehranftalten noch an Leh- 
rern fehlen möchte." — Von S. 347 an wird eine 
Preisveriheilung befchrieben, welcher der Vf. im 
College royal de Louis le Grand bey wohnte. Alles 
theatralircn! Aber was auf Reo. einen fehr angeneh- 
men Eindruck machte, ift folgendes, gewifs unpar- 
tevifche Zeugnifs (S. 350) über die jungen Sieger: 
^Alle zeichnete in ihrem Benehmen eine Befcnei- 
denheit aus, die, gerade in dem Alter, wo man oft 
auf Dünkel und Uebermuth gefafst feyn mufs, den 
Jüngling fo liebenswürdig macht.'' — In den ecoles 
fecandaires oder den Mittel- oder den hohem Stadt- 
fchulen, mit welchen in der Kegel Penßanate ver- 
bunden find, waren die Hauptgegenftände des Un- 
terrichts: die lateinifche una jranzVfifche Sprache 
nebft den Anfangsgründen der Gefchichte ^ Geogrc^ 
phie, MatJiematäby die Kalligraphie und das Zeich- 
nen. Den Katechismus erklärte ein Geißlicher, Die 
ecoles communalcs oder Elementarfchulai gehören 

fanz eigentlich den Kommunen der Städte an und 
efchräuken fich mehr und minder avILkfen, Schrei^ 
ben, Rechnen und den Katechismus. Als der Vf. in 
Frankreich war, kannte man die Lancaßer/che Lehr- 
methode noch nicht , feit diefer Zeit aber v^anderte 
fie von England ein j und ift jetzt an der Tagesord- 
nung. In Paris befinden fich bereits zwey iear gro- 
fse., ganz nach dem Mufter der cnglifchen eiogench- 
tete ßftitute. Auch in Frankreich, zumal in den grö- 
fseren Städten werden Privatpenßonen von vielen 
Aeltern den üffcntlichen Schulen vorgezogen. (S. 367) 
Daher die grofse Menge derfelben. Bey ihrer Er- 
wähnung kommt der \f. (S. 361) nochmals auf Ma- 
dame Campan zurück, welche nach der Hinrich- 
tung der Königin Antoinetie, bey welcher fie erfte 
Kammerfrau gewefen war, ein grofses weibliches 
Erziehungsinititut zu St, Germain en Laye angelegt 
hatte. (S. oben) Die mufterhafte Einrichtung def- 
felben erwarb ihr bald grofses Vertrauen. Als Ma- 
dame Beauharnais, die nachherige Kaiferin^Jo/e^ 
pTune, nach Frankreich kam, übergab auch diefe der« 
felben ihre Tochter Hortenfia, welche Köni^n von^ 
Holland ward. Dadurch zog fie bald nachher di^ 
Aufmerkfamkeit Napoleons auf fich, der fie an dl^ 
Spitze der von ihm fbr die Töchter der MitgUed^^ 
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der Ehrenlegion za Ecouen errichteten Endehungs- 
anftalt ftellte. Sie bewies fich üttnerWahl würdig 
und -wurcte vdn Mim immer mit Achtang ^behandek. 
Als aber nach Teinem Sturze das Inftitut zu Eamen 
aufgehoben wurde, fo zog fie fich, durch Tferleuih- 
dung in Schatten gefteüt, .und daher von der neuen 
Regierung nicht beachtet, nach der kleinen Stadt 
Mantes zurück, wo fie umgeben von der Familie ei- 
ner Freundin, die fie felbft erzogen hatte, mit ruhi7 
ger Erduldung ihres Schickfals itarb. 

Relr^an und Kirche. „Es liegt, heifst es S. 872, 
fn dem Charakter der kaiholifchen Religion, dafs fie 
deinen überfchwenglichen Werth auf den aufsern 
Cultus und alle damit zufammen hängende Gebräu* 
che und üebungen legt, und den Grad der Fröm- 
migkeit vorzügfich nach der Pünktlichkeit in der 
Beobachtung der kirchlichen Vorfchriften abmifst. 
Da diefen zu genügen viel leichter ift, als eine durch- 
aus fromme Gefinnung, und ein ftreng tugendhafter 
Wandel, fo darf es nicht befremden, wenn fich auch 
in Frankreich die grofse Mehrzahl zu allen Zeiten 
dadurch als guteChriften zu bewähren meinte." Das 
Refultat nun von des Vfs Beobachtungen ift S. 373: 
„Eine iusendarme Bigotterie war und blieb der herr- 
fchende Charakter. " Dafs IndefTen Frankreich un- 
ter feinen gebildeten Ständen auch eine nicht unbe- 
deutende Anzahl echt religiöfer und fittlicher Men- 
fchen aufweift,* bedarf wonl kaum einer Erwähnung. 
Was. die Proteßanlen betrifft, fo haben fie die Frey- 
heit ihrer Religionsübung und die Wahlfihigkeit zu 
allen Civil- uhd Militärftellön der Revolution zu ver- 
danken, namentlich den Dekreten der Nationalver- 
fapimlung vom 21. Aug. und 24. Dec. 1789. Da Na-^ 
poleon fchon als erfter Conful, und nachher als Kai- 
fer bey mehreren Gelegenheiten in eben dlefem Gei- 
fte geiprochen hatte, fo war es ganz natürlich , dafs 
gerade feine proteftantifchen Ünterthanen in ihm den 
»efchützer ihrer unter den früheren Regierungen fo 
hart gekränkten Rechte verehrten, und fich durch 
Treue und Gehorfam auszeichneten, was er auch oft 
von ihn^n zu rühmen nicht unterlaffen hat. (S.S81) Da 
auch die neue Regierung die Verfprechungen der al- 
tern wiederholte, fo find den Proteftanten , iöi Gan- 
zen, die ihnen zusetheilten Rechte geblieben; indef- 
fen beurkunden doch die Auftritte in Nismes, und 
logar neuere, hinlänglich, wie tief noch der Hafs 
gegen alles, was nicht katholifchen Glaubens ift, in 
vielen Herzen wurzelt. 

iMge un/erer Gefellfchaft feit der Erlaubnifs der 
jlbrcife. Neuer Aufenthalt. Ankunft einiger Be^ 
freundeter aus dem Kaierlande, Erneuerte und neue 
•Bekannifckoften. Nach vielen Bemühungen hatte 
Hr. N, nebft feinen Gefährten eine Ordre des Kriegs-^ 
miniiters erhalten, welche zwar die nachgefuchte 
Erlaubnifs zur Abreife enthielt, aber den Termin auf 
den zwanzigßen September beftimmte.\ Auf den 
Jlath einiger Freunde kam man um eine Verkürzung 
des Termins und um eine koftenfreye Rückreife ein. 
Aber der neue Kriegsminifter, der General Clarke, 
welcher vorher als Gouverneur in Berlin den Befehl 



zur Verhaftung und Deportation der Genamulen ge* 
ceben , hatte dem Bureauchef im ICriwsmini^nD 
Iln. Hifuel, durch welchen die Bittficfarm -befördert 
worden war, geantwortet: „Wie?' diefe Herreo 
verlangeir noch Vergfinftigungen? Wäre es nach ih- 
nen gegangen, kein rranzofe wäre lebendig aus Halle 
gekommen." „So hatte fich alfo, heifst es (S. 588), 
die Verleumdung gegen uns ausgefprochen , fo' wa- 
ren wir, wer mag wufen, von wem? den damaligen 
M achthabern denunciirt worden« ** Man inufste Seh 
ffl«;en. In der Zwifchenheit wurden neue Bekannt- 
fchaften gemacht^ z^ B. die des berühmten Grafen 
Rumford; oder man hatte Gelegenheit, in Paris 
angekommene Landsleute zu fehen, und mit ihnen 
aber das Schickfal des Vaterlandes zu trauern* Un- 
ter diefen befand fich der als Staatsmann und Menfch 
gleich achtungswerthe Hr. von Dohm, de^l. der Ge* 
eimerath Barkhaufen , welcher von der Stadt Halle 
abgefendet war, um dem neuen Könige die Bedarf*» 
niue derfelben vorzutragen ; aber er mufste von ESe-^ 
ronymus viel Hartes über Halle hören, und .feine 
Sendung blieb ohne Erfolg. 

Verjaüles. Trianon. Shßres. Da di€ Zeit des 
verlängerten Aufenthaltes es gemattete, fo wurden 
noch Ausflüge nach den genannten Orten gemacht. 
Diefe veranlaffen den Vf. viel Bemerkensweräes Ober 
Ludwig XIV. und XV. fo wie über deren Umgebun- 
gen zu i^gen, von welchem Rec. Einiges ausheben 
Würde, wenn er nicht fürchten müfste, die Gren- 
zen diefer Anzeige zu Oberfchreiten. Eben diefs ilt 
der Fall bey den folgenden Abfchnitten : Bruchßüeke 
über das Leben der Pari/er und das Leben in Paris, 
desgleichen: tFanderttnBen durch du Wohnun^em 
der Todlen* Begräbnifskirchhof des Plre la Chaifef 
die Katakomben, Befonders anziehend wird der Ab- 
fchnitt über die Katakomben für Lefer feyn, die fontt 
noch nicht mit denfelben bekannt geworden find. 

Rec. eilt, den Vf. auf feiner Kückreite uhd zu? 
d^ffen neuen Verhältniffen Zu begleiten. Jene cing 
von Paris zunächft nach BrüffeL Auf dem Vvege 
dahin verfehlte Hr. N. nicht, das Grab PintiorCl zu 
befuchen, dem er feine Huldigung in einer fehr fchd- 
nen Stelle (S'. 445) darbringt. Von BrüffH ging ma& 
aber Antwerpen , Löwen, Lütiich uttd Aa^^ken nadi 
Cöln, wo befonders der weltberühmte Dom die Be- 
wunderung der Reifenden erregte. In Frankfurt a. M, 
fand der Vf. eine Antwort auf feineu Brief an den 
franzöfifchen Staatsrath Beugnot nebft deffen Einla- 
dung nach CqJJH zu kommen, wohin fich diefer 
neblt feinen CoUegen auf Napoleons Befehl begebea 
hatte, um die Einrichtung des neuen Königreichs 
IFeßphalen zu begründen. Auch ein Brief von dem 
Oberconfiftorialrath Hn. Noltß in Berlin würde itun 
zu Frankfurt a. M. übergeben,*' welcher die Anfrage 
enthielt, ob ei* auf der n^u zu errichtenden Lehran- 
ftalt zu Berlin eine Profeffur unter gleichen Bedin-» 
gungen, wie in Halle, annehmen ^vollte. — Nach 
leiner Ankunft in Gaffel wurde er foglelch bey Hn. 
Beugnot vprgelaffen, Diefer war zwar milder ge-* 
ftimmt, als um Hr. N, in Paris getroffe» hatte , ab«r 
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iDÜttiiter madite er der ÜniverfitSt Halle fonderbare 
VorwQrfe. ^Habt ihr nicht, fagte er unter andern, 
den berahmten Philofophen fFoff^ aus Halle vertrie- 
ben?*' (S. 476) — Die Haupteinwendung aber ge- 
{;en die W iederher ftelluns der tlniverfitSt kehrte 
mmer wieder darauf zurQ<%V ^fi ß^ keine eigenen 
Fände befiize. Jetzt war der unterdeffen mit eineni 
andern Fremden in eben dem Zimmer befchuftigt ge« 
wefene mildere und ruhigere Minifter Sim^on hinzu 
getreten, und fällte folgendes Ürtheil; „DzV Uni^ 
ver/üätenfind der Heerd der Gelehrfamkeit , und je 
nuhr Gelehrjamhcit im Lande, deßo bejferfür (loa 
LdtTid. Es kommt nicht auf die Menge der Siudiren- 
den an. Je mehr Lehrßuhle vorhanden find, deßo 
mehr gute Köpfe werden darauf Ausficht haben, und 
fich beftreben, fie auszufüllen.^ (S, 478) Diefe An- 
ficht, welche bey einem Minifter nur aus einer echt 
vriffenichaftlichen Bildung, die er fich früher erwor- 
ben hat, hervor gehen kann, fehlen auch Hn. Beu^ 
gnot geneigter zu machen. Man verfprach , zu thun, 
was möelieh fey; aber die Ausfichten wurden da^- 
durch nicht heller. Bey feiner Ankunft zu Halle im 
Oct. 1807 fan3 Hr. JV. eine allgemeine Jsiedergefchla- 
genheit. £ine ausgefchriebene Contribution von 
S8,000 Rthlr. war kaum zu erfchwineen. Befonders 
war die Stimmung bey der UniverCtät fehr tröbe. 
Die Profef(oren und Beamten hatten, feit der Be- 
fitznahme der Stadt, ihre Gehalte nicht mehr aus* 

! rezahlt bekommen , und befanden fich in defto gr9- 
serer Verlegenheit, da fich's noch gar nicht abfehen 
liefs, 06 und wie man, bey dem Mlfstrauen, wel- 
ches die neue Regierung g^gen fie hegte, fich ferner 
ihrer Wirkfamkeit bedienen werde. Die nach Me^ 
viel abgefchickten ProfefToren, Schmalz und Frorirp^ 
hatten zwar ein fehr huldreiches Konigl. Antwort- 
fehreiben zurQck gebracht, aber nur einigen der da- 
maligen ünivprfitätslehrer zu Halle war zu einer An- 
ftellung bey der in Berlin zu errichtenden Univerfit^t 
Hoffnung gemacht worden. Da fich in diefer Rück- 
ficht, wie fich l\ec. erinnert, ein verleumderifches 
Gerächt ausgebreitet hatte, dafs der König mit dem 
Betragen der meiften Profefforen zu Halle unzufrie- 
den gewefen, fo mag hier folgende Stelle aus jenem 
Schreiben (f. Beylaee XXIU^ Platz finden , wodurch 
eben fawohl das ecUe Herz des König.^ als das pfiicht- 
mäfsige Betragen jener Lehrer beurkundet Avird : 
9,Allerhöchftdiefelbea find mit dem ausgezeichneten 
und pflichtmSfsigen Betragen fämmtlicher Mitglieder 
der Üniverfität in der verflofsnen unglücklichen Zeit 
eben fo vollkommen zufrieden, als die Verdien fte 
derfelben überhaupt Ihnen unvergefslich feyn wer- 
den. Se. Majeftät würden 'in diefer HinGcht mit Ver- 
gnügen fanuntliche Lehrer an diefer berühmten ho* 
nen Schule für die an deren Stelle in Beriin zu ftjf^ 
tende neue Anftalt berufen , wofern nicht die grofse 
Veränderung, die der Staat durch den Frieden zu 
TilGt erlitten, jede mögliche Erfparnifs nothwendig 
machte, und die in Berlin bereits vorhandenen Lehr^ * 
inftitute, und die dabey bereits angeftellten zum 
Theü auch fehr gefchlckten und rübm&ch bekannten 
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Lehrer AUerböcbftdiefelben beftimmten, ßch a 
eine Auswahl für., die noch wibefetzten oder nie 
vcilfßändig bejetzten Fächer zu befchränken.^ E« 
war indelTen von Seiten des akademifchen Senats 
nrichts verläumt worden, um den Organifatoren ztt 
Caff'el die Wichtigkeit fowohl der üniverfität als der 
iFrankirchen Stiftungen in's Licht zu fetzen; aber vor 
Ankunft des Königs war an keinen beftimmten Ent-| 
fchlufs zu denken. Hr. N. hatte unterdeffen dent 
Könige von Preufsen für den erhaltenen Ruf nach 
Berlin feine ehrfurchtsvolle Dankbarkeit ausgedrückt, 
und um Frift för feine letzte Erklärung gebeten , „ da 
es für den Augenblick fcheine als könne er für die 
Erhaltune der gelehrten Anftalten in Halle nützlich 
feyn, " Er bekam unter den ehrenvollften Ausdrü- 
cken die Königl. Verwilligung durch ein Kabinets- 
fchreiben aus Memel v. 7. S^ov. 1807, welches S. 487 
abgedruckt ift. 

Als der König Hieronymus in Ca (fei angekom- 
men war, fo wurden Deputirte aus allen Provinzeu 
dahin belchieden, um dem neuen Herrfcher zu hul- 
digen. Zu diefem Ende wurde vom akademifchen 
Senate der Vf. und der Geheimerath Eberhard, und 
da diefer wegen feiner fchwachen Gefundheit es ab- 
lehnte, der Prof. Koigtel beauftragt. Man fand die 
franzölifchen Staatsräthe bald freundlicher für die 
Wiederherftellung der Univerütät geftimmt. Dafs 
Hn. Ns. unabläffige Bemühungen einen entfcheidenden 
Einflufs darauf gehabt , das weifsRec. aus dem Munde 
des achtungswerthen Staatsraths Böhm, der felbft da-t 
bey fehr thätig gewefen war. Hätte Niemeyer nicht ge- 
wirkt, fagte diefer einft zu ihm , die üniverfität Halle 
wäre nicht wieder hergeftellt worden. Endlich ging 
die lang genährte Hounung in Erfüllung. Die De*. 
putirten wurden zur grofsen Audienz den 23. Dec. 
auf das Schlofs b'efchieden. Rer Oberkanmierherr 
erklärte dafelbft, dafs der König die Deputirten deg 
Saaldepartements, namentlich die Deputirten der 
Üniverfität Halle zuerft fprechen wolle, und empfahl 
Hn. N. beym Erfcheinen des Königs fogleich das 
Wort zu nehmen. Zu diefem Behu^ erhielten jen^ 
die Plätze nahe an der Thür der Königl. Gemäcnerr 
Auf die Anrede des Vfs. fchlofs der König feine Ant- 
wort : „ Er werde gern der Protector der Üniverfität 
Halle feyn , und alle ihre Privilegien , fo weit fie mit 
der Conftitution verträglich wären, nicht nur erhalr 
ten, fondern felbft vermehren." 

Um Hn. N. für die wieder heigeftellte üniver- 
fität 7u erhalten, wurde er am I.Jan. 1808 zumKanz-«' 
1er und beftändigen Aector derfelben ernannt. — 
Nicht leicht war fein Ent fchlufs : aber die Vorliebe 
ftor Halle und befonders die grolsräterlichen bedeu* 
tenden Frankifisken Stiftungen, deren Director ei^ 
ift, fiegte. Er nahm die St^e an, und bat den Ko« 
nig von Preufsen um feine EntlafTung. Etie diefe er« 
foJgte, erhielt Hr. N: ein halbofficielles Schreibexi 
des Min i f ters von Stein, welches ihn mit der Ge-,» 
neietheit des Königs bekannt machte, „ihm ei^^ 
Stellung in dem geiltlichen und im Schuldepartemetx^ 
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änzuwtrauoa, die ilim den weiteften WirkmiffS« 
kreis eröff n en würde. " (S. 489) Doch er hielt es für 
Unrecht, einer Regierung, die dem kaum auf freyen 
Fufs Gefetzten mit folcbeni Vertrauen entgegen ge- 
kommen war, das eben gegebene Wort zu brechen. 
£r blieb. Bitter wurde er deswegen von manchem 
Preufsen getadelt. Defto tröftender aber war das 
König!. EntlafTungsfchreiben v. 27. Jan. 1808. (S. 600) 
£s heiljst unter andern darin: »»Ich lalTe den Bewe« 

Bingsgründen, welche Euch beftimmt haben, in die 
ienfte des Könige von Weftphalen zu treten, voll-« 
kommene Gerechtigkeit wiederfahren; ich bewillige 
Euch die erbetene EntlaQung aus meinen Dienften^ 
und verfichere Euch dabejr, dafs ich delTen ungeach« 
tet ad'Eurem fernerm Schickfale und an dem Gelin- 

Sen Eurer rühmlichen Anftrengungen zxim Heften der 
lenfchheit den wärmften Antheil nehmen werde/* — 
Solche Aeufserungen , aus einem edeln K5nid. Her- 
zen gefloffen, muisten den Vf. wohl über jeden Ta- 
del erheben. „Es wäre Ungerechtigkeit und Un- 
dank (hei&t es S» 501) wenn icn verfchweigen wollte. 



dafs die weftpfaSlifche Raglemng fowühl die üniter- 
fität , als befonders auch die Frankifchen Stiftitngea 
bis in das J. 1812 mit vieler Liberalitfit behandelte«—- 
Was ich in den nächften fecbs ruhigeren Jabroa 
Freudiges und Schmerzliches erlebt, davon su re^ 
den, liegt aufser den Grenzen diefer Schrift — Doch 
habe ich unendlich mehr Urfache zu dcmken, als zu 
klagen , und da mit dem glücklichen Ausgange mei* 
ner für jene Zeit pfUchtmäfsigen Bemühungen und 
dem Wiederaufleben unferer Fridericiana von meir- 
nem amtlichen lieben ein für mich fehr vriditiger 
Akt endet , fo mag auch hier der Vorbang ^en. *' . 

Möge der Vf. dann noch lange ein unermüdeter 
Pfleger lowohl der Frankifchen Stiftungen als der 
berühmten Hochfchule feyn, auf welche er feit fünf- 
zig Jahren fo kräftig una fegensvoU einwirkte , und 
deren WiederherfteOung eigentlich /ein Werk war; 
und möge er Jlch noch lange der wohl erworbenen 
Achtung von Taufenden im Vaterlande und aulser 
demfelben erfreuen ! 
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Todesfälle. 

Zu London ff arb am g. December v. J. der berühmte 
Bildhauer Plaxman, einer der genialflen und gelehr- 
teften Künftler Engtands , im 72rten Jahre feines Alters. 
Schon feit einigen JaY)fen mufste er wegen Kotper« 
Ich wache feine Vorlefungen an der ühmlt- Akademie 
einf teilen. 

Zu Pari« Aarb a» 14, December der durch feine 
geogtaphifchen Arbeiten und feine Theilnahme am Jöur^ 
Ttal des dibats bekannte dänifche Gelehrte Konrad 
Halle ^Brun; er war im J, 1775 geboren. 

Am Ig. December ftarb zu Berlin der Königliche 
Ober - Medicinalrath , Dr. Friedrich Auguft IFaller. 
Er war in Berlin den 25. Sept. 1764 geboren und be- 
zog, nachdem er im Haufe feines Vaters, des berühm- 
ten Anatomen, eine fehr forgfaltige Erziehung erbal- 
ten, die üniverfität Duisburg, wo er I7g6, nachdem 
er, ohne Präfes ^ einen Th'eil feiner (fpäter in Berlin 
gedruckten) Annotationes academicae vertheidiget , die 
"Würde eines Doctors der Medicin ond Chirurgie er« 
hielt. Im J. 1790 ward er zum ordeqtl. ProL der Ana- 
tomie und VhjGk bey dem damaligen Collegium medi^ 
cum et ehinirgicum in Berlin, fo wie zum Adjunkten 
bey fämmtlichen Aemtern feines Vaters, Joh. GottL 
Walterp ernannt. 1791 wählte ihn die Akademie der 
WUTeofchaflen zu ihrem ordentlichen Mitgliede in der 
philofophifchen Klaffe. Nachdem er bey dem ColU^ 



gium medicwn mehrere Jahre lang Vorlefungen über 
Anatomie und Phyfiologie gehalten , ward er im J. i goj 

Semeinfchafdich nüt feinem Vater zum Oberauffeher 
es groben yon diefem angelegten und vom Könige an- 
gekauften anatomifchen Slufeums ernannt, welches 
Amt er bis zum J. igio bekleidete. Im J. 1805 erfolgte 
feine Ernennung zum Ober-IUedicinalralh. Die letz- 
ten Jahre feines Lebens brachte er in literarifcherMuDsa 
SU, und befchäftigte llrh hauptfächlich mit Unterfu- 
chungen über Gegenftände der ivunft, namentlich mit 
Analjfirung der Farben der Alten , worüber er nach 
einander mehrere Schriften herausgab. Die yon ihm 
binterlaffenen Sammlungen der älteften Denkmale det 
Kupferftecher- und Holzfchneidekunft find bedeutend; 
feine medicinifche Bibliothek, die, zu den grofsen 
anatomifchen Werken /. G. Trailers, ron Hopfer an- 
gefertigten Originalzeichnungen, feineo bedeutenden 
phyfikalifchen Apparat und die von feinem Vater an-, 
gelegten und von ihm erweiterten Sammlungen ge-* 
burtahülf lieber Werkzeuge , hatte derVerflorbenekuni 
Tor feinem Tode, dem hieligen medicinifch-chirurgi- 
fchen Frieddch- Wilhelms Inftitute zum Gefchenk ge^ 
macht« Ein vollfländiges Verzeichnifs feiner Schriften 
findet üch in Hitziges gelehrtem Berlin. 

Zu Hamburg ftarb am ai, December der Lt. Jar* 
und ältefte Prof. am dafigen akademifchen Gymnafiumi 
Joh, Mor. Heinr, Gericke^ im 79nen Lebensjahre. Er 
wurde am lo, Sept. 1782 gewählt und hat 
diefer Zeit achtmal das Ilektorat yerwaltet. 
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Lkipzig, b. Brockhaus: Ueber die eefcIiichiUche 
Enimchelung der Begriffe von Recht j Staat und 
Poüiik. Von Priedricli von Raumer. 1826. 234 S. 
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'er Haupteefichtspnnkt des Vfe. ift : man mQfle 

das GermanKche und Chriftliche als Leib und Srele 
der neuen Welt erfalTen, begreifen und richtig 
vrürdigen ; dann erfcheine Alles in richtigem Ver- 
hältniUe und es falle nicht fchwer, alte, mittlere 
und neuere 2ieit richtig darzuftellen und abziifchä- 
tzen* Die alte Welt fey, ungeachtet vieler Treff- 
lichkeiten, k^nesw^s Mufterbild der VerfafTung 
und Verwaltung, maamfifTe viele Einrichtungen des 
Hittelalters neu beleben und anwenden, ohne daf- 
felbe unbedingt herzuftellen. Gründliche Philofo- 
phie und Geicfaichtkenntnifs gehen Hand in Hand 
und verwerfen die leeren Abftractionen. Der 
Werth des Germanifchen werde immer mehr aner- 
kannt, und man fey eini^, das Chriftenthum fey 
GruncUage unfers ganzen hauslicfaen und öffentli- 
chen Lebens. Mehrere Schriftfteller foUten aus dem 
heiligen Bunde lernen, die Chriftenheit bilden, trotz 
aller Abweichungen der BekenntnilTe, ein grofses 
Ganzes, und folle fich in I^iebe umfaffen; andere 
feilten erkennen, dafs die füddeutfchen Verfaffun- 
gen auf eine nicht genug zu rühmende Weife aUe 
Elemente des deutfcnen Lebens ergriffen haben. — 
Gewifs verdienen diefe Grundlatze allen Beyfall, 
und niemand als ein abftracter Conftitntionsträumer 
wird diefelben gänzlich verwerfen; nur fcheint grade 
die nähere Beftimmung delTen , was im Allgemeinen 
hingeftellt wird, grofsen Verfchiedenhetten zu un- 
terliegen , und die Phantafie oder eine gutmflthige 
Hoffnung find leicht geneigt, ein zu vortheilhaftes 
Bild denen, vrsts aus Gegebnem fich entwickeln 
tonnte, der Wirklichkeit unterzufchieben , was wir 

Srade bey dem vom Vf. zuletzt <Tenannten zu entd- 
ecken glauben. Hierdurch vrird feine Kritik frü- 
herer Scnriftfteller oft treffend , oft etwas dunkel 
und unbeftimmt, was denn bev blofsen Andeutun- 
gen, die ketnen Anfpruch aut fubjective oder ob- 
)ective VoUftändigkeit machen {S.2S2.% kaum anders 
feyn kann. Er verßchert auch er fey weit entfernt 
von der Thdfheit, fich fdr unfehlbar zu halten. 
Ganz unabhängig hieivon behält die hiftorifche, mit 
Sorgfalt gelief erteUeberficht der Begriffe von Recht« 
$taat uaa Politik allemal ihren Werth. 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



Unter den Griechen geben Piaton und Ariftote- 
les die vollftändigfte Ueberficht der Rechts - und 
Staatslehre diefes Volks. Bey jenem geht'AUes aus 
von den Ideen und der Gottheit. Die Durchdrin- 

fung des Göttliche« geht ftufenweife herab; aber 
iejenigen, welche das äufsere Leben erhalten, fte- 
hen doch zu gering und abhängig da ^ und trotz al- 
ler Erhabenheit des Ausgangspunktes endet die Leh- 
re mit ftrenger Zucht und ScJaverey. Ariftoteles be- 
handelt den Staat weit mehr als einen gegebnen Stoff, 
und fchliefst feine Darftellungen uncTlTtheile weit 
mehr der Erfahrung, dem Wirklichen, an. Beide 
Männer ergänzen fich auf erfreuliche Weffe.und die 
fpäteren philofophifchen Schulen beachten die Sa- 
che nicht 'weiter. Die Römer erwogen mehr das 
fubjective Recht, was jemand befitzt, als den ob- 
]ectiven Begriff deffelben^ und damit hängt zufanv- 
men , dafs bey ihnen das Privatrecht vorwaltet. Die 
gelehrtefte Entwickelung deflelben konnte den Man- 
gel einer tieferen Rechtsphijofopfaie nicht verde- 
cken. 

Im Mittelalter find das Chriftenthum und das 
deutfcbe Volksthum die Grundlagen^ aus denen al- 
les Neue und Eigenthümliche hervorfprofst. Dar- 
aus entwickeln fich Kirche, Stände, die Idee der 
Repräfentation. Der Begriff des Eigenthums er- 
fcheint ini Lehnrecht auf eine ganz neue Weife be- 
gründet und verklärt ins Perfonen- und Staatsrecht 
hinübergeführt. Macchiavelli hielt irri^ das römifctoe 
Recht und die antike Politik för Vorbild und allge- 
meines Heilmittel. Kirche und Papftthum erfchei- 
nen ihm nur als Quelle der Zerrüttung und Auflö- 
fung Italiens, was für die letztes Zeiten vor ihm 
zum Theii der Wahrheit gemäfs ift. Andre folgten 
. ihm oder beftritten feine Sätze. Die Reformatoren 
entfchieden Fragen über Recht und Politik nach der 
Bibel. Grotius kann als Vater des neuem Natur- 
rechts bezeichnet werden; nur bleibt fein Rechtsbe- 
griff zu fehr von der ReUgiön und der höbern Be- 
flaubieung losgertfTen. Hobbes fteht der Form nnd 
^arftellung nach über Grotius ; allein die Grundlage 
feines Syftems ift willkürlich und falfch. Sefn Na- 
turftand läfst fich weder gefchichtlich , noch philo- 
fophifch, noch reHgiös er weifen: er ift beftiahfch 
und des Teufels. Spinoza's Lehre, fo fcheint es, 
ftimmt wefentKch mit der verworfenen des Hobbes 
überein. Inzwifchen ift fie doch verfchieden, näm- 
lich fpeculativ^ nicht empirifch, freylich aber auch 
wesentlich von der chriftlichen unterfchieden. p^« 
fendorf und feine Nachfolger nahmen auf das Chrift- 
liche und Germanifche keine Röckficht, mirs^r«^. 
F, ftatx- 
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ftanden oder überfcbatzten das Alterthum y und ftatt 
fich zur echten Philofophie zu erheben, blieben fie 
auf der Stufe trockner Abftractionen ftehen. In 
diefen Syftemen liegen die Wurzeln der folgenden, 
nämlich der Grundlatz der mechanifchen Nothwen- 
digkeit, durch blofse äufsere Gewalt; die Errich- 
tung einer zweckmäfsigen Noth wendigkeit durch 
Vertrag; der rechtlichen Freyheit und Gleichheit, 

feftützt auf die Noth wendigkeit der Ausübung des 
ittengefetzes. 

Vor den Beftrebungen des achtzehnten Jahr- 
hunderts in Deutfchland entwickelten fich in Eng- 
land weiter die Anfichten über Staat und Politik, 
befonders durch Filmer, Algernon Sidney und 
Locke. Sidney offenbart eki edles, der Freyheit 
rünftiges Gemüth, bekämpft mit Recht die despoti- 
che Lehre von der väterlichen Gewalt, das Ableug- 
nen aller Volksrechte , das Verwerfen aller Repubfi- 
l^en ; allein er begreift das Wefen der Monarchie und 
der neuern Zeit nicht, weil er mit falfcher Begeifte- 
rung alle JFreyheit im Alterthume und den Republi- 
ken fucht und ficht. Locke ift ihm vorzuziehen ; 
aber feine Anficht vom Naturftande ift verwirrt und 
ungenügend, alle gegebnen Verhältniffe werden 
verworfen, Familie und Staat zu fehr gefchieden. 
Die Anficbten der englifchen Philofophen des acht- 
zehnten Jahrhunderts find ein Gegenbild der geord- 
neten harmonifchen Entwickelung ihres Staats. So 
bey Hutchefon, Hume, Fergufon. In Deutfchland 
waren, bis auf Kant, dieFortichritte'der fpeculativen 
Rechtslehre picht gröfser^ und die der politifchen 
VVeisheit geringer. Das Syftem des Thomafius ift 
voll Verwirrung, und vereinigt eine Art philofo- 
pbifchen Unglauoens mit religiöfer Mjjfiijc, Wolfs 
S.yftem ift auf gemeine Logik gebaut. .'Montesquieu 
erfcheint im Vergleich hiemit bewundernswürdig, 
wiewohl ihm einzelne Mängel bleiben. Er hat 
auerft ernfthafte Rücklicht auf das Germanifche und 
das Mittelalter genommen , den Begriff der Reprä- 
fentation und der Stande gewflrdi^, und ^er revo- 
lutionären Wuth, alles ändern uncT gleich machen za 
w(}llen, widerfprochen. Den Encyklopädiften ift 
Röuffeau Aveit vorzuziehen, aber er malt den Na- 
turftand zu fehr ins Schone, feine Lehre vom ge- 
felljgen Vertrage hat neben ihrer Wahrheit den 
Irrtnum von etwas ledidich Gemachtem , von der 
Willkür jedes Augenblicks Abhängigem : er fteÜt die 
Volksfouveränetät über das Gerxnaniiche hinauf, 
verwechfelt einfeitige und irrice Deutungen des 
Chriftenthums mit dem Wefen deffelben. Gleich- 
zeitig mit ihm wirkten die Phyßokraten in einer 
fehr verfchiedenen Richtung; Filangieri fehlt es an 
reicher Kernitnifs iler Gefchichte wie an den höch-^ 
ften Grundfätzen der Philofophie. Sein AMjgemeines 
ift nicht allgemein, fein Beiondres nicht befonders 
genug. 

Es kam die franzößfcbe Revolution. Sieyes, 
obwohl als ein Sophift zu bezeichnen, y^^rd ge- 
rühmt und einflufsreich. Gekbicbte^ herfcönimli- 
ches, urkundlicbesÄecfatßeJzufio^^^, aiJeJ^iCbrift- 



liche, Germanifche, ward zur Seite geftofsen. Nadm^ 
diefen Grundlatzen ichritt die Nationalvex;fämpalung^ 
vorwärts« So auch Paine weifs nur -von^ Einzelnen^ 
nichts von der Gattung, und führt durch Vereinze-* 
lune zur Tyranney. Mirabeau war ihnen an Geift^ 
Urtheil und Gefchäftskenntnifs überlegen. Ein üeg^ 
reicher Widerftand dagegen ging von England durch 
Burkeaus; im gleichen Sinne fprach und handelte 
Pitt, aucn auf die antirevolutionären deutfchen 
Schriftfteller, wie Brandes, Rehberg, Genz, Möfer^ 
Johannes Müller, mufs mit Aohtunc und Dankbar- 
keit hingewiefen werden.. Trotz aßer Unabhängig, 
keit der deutfchen PhHofophic, hat doch die f ran— 
zöfifche Revolution merkwürdig auf fie zuröckge- 
wirkt. Kant's Lehre rft, der franzöGfchen des 
Egoismus und der Sinnlichkeit gegenüber, eine er- 
habne und heilbringende. Inzwifchen ift fein allge- 
mein eefctzgebender Wille rouffeauifch , feih Mittel 
gegen Revolutionen fo fcfalimm a^ diefe felbft, feine 
Anficht vom Adel und den gemifchten Verfaflungen 
irrig, und die Erklärung des proviforifchen Znitan- 
des der Staaten ihrer innern und äufsern Ruhe ge^ 
fährlich. Die Kantifche Schule fuchte den höck^ 
ften Urfatz des Rechts genauer in Worten ausza«*- 
drücken ; erft bey Fichte erfdieint ein« eigeiftthüm^ 
liehe Ableitung des Rechts, welches ihm Bedingung 
des perfunlichen Selbftbewufstfeyns ift. Der \t! er- 
vrägt näher die A«ufserunffen der Fichte*fchen Sitten- 
lehre , des Naturrechts , der Beyträfle zur Berichti- 
gung der Urtheile über die franz. Revolution, des 
gefchlofsnen Handelsftaats, der Staatslehre. Merk- 
würdig genug ftelite Fichte das Ideale fchlechthin 
Unmdgliche als Zweck auf, und wollte es durch 
rQckficntlofe Tyranney erreichen ; er mufste fich 
faft mit dem ihm fonft fehr unähnKchen Freyherrn 
von Wolf in deffen Bewunderung Cbina'5 zufam- 
menfinden.. Seine Aeufserungen über das Cbriften- 
thum find überdiefs von der Art, dafs er durch fein 
Syftem die g^pze Theologie mit ihren dermaligen 
Änfprüchen aufzuheben meynte. Sohleiermaeber 
in feiner Kritik der Sittpfllehre prüfte auch die An- 
ficbten über das Naturrecht. Koppen in feiner Po- 
litik trat der fchlechten Lehre und Anwendung ent- 
gegen, vv^lche in dem letzten Jahrhunderte nur zu 
oft obfiegte, und wies auf die Männer des Alterthums, 
befonders Watoo , hin. /Deffen ungeachtet kann die 
rechte Politik unfrer Zeit felbft nicht auf Platon ge- 
gründet werden. Luden kommt zu einer unendli- 
chen unausführbaren Regiererey. Hugo mit eine» 
blofsen Philofophie des pofitiven IVectits wird fo 
negativ als irgend einer von feinen Gegnern. 

Die neuem Franzofen haben durch die furcht- 
baren Begebenheiten der Revoltition veränderte An-' 
flehten ge\vt>i?nen. Deftutt de Tracy wiU Montes- 
quieu weiter helfen ; allein nirgends ift ein recht fe- 
Äer Standpunkt der Philofophie, des Rechts oder 
der Politik ergriffen. Benjamin Conftant ift gan» 
entgegengefetzter Meinung wie die Liberalen von 
1790. Auch Fievee und Barante. Hierin ift eine 
llückkehr zum Germanifchen 3 doch möchte man . 

wQn- 
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.vrpQÜc^eB, y^m pofittK Chriftli(;ben mehf zu bör«^* 
.J^etztereS' ift Bim. |re}4ich der Failf l^ey Bonald und 
JLe Maiftre, Jiener legt einen grpfsen Werth auf 
die DreytheiJung, aber die Furcht vor Revolution 
£öhrt ihn ^ur {%\xmm%n Untetwflrfigkeit .gesen jeden 
, Tyrannen ; er fucht eine VerfaffuDg ohne Rflckficht 
siuf di« befondr« Befcbaffepheit d^r M^nfchen, Re^ 
gi^rungen, ]^9mtenund.lJn1rertbaneDi,/;¥eigt unge- 
rechten Hafs ^egen Proteftantismus und gegen La- 
thern, als einen Jacobiner; Le MaiftrQ iäfst das 
Chriftenthum gjinz auf dem Papfte beruhen, ihm 
find alle vom heiligen Sitze getrennten Kirchen nur 

S^frorne Leichen. Adam Slöller's Anflehten find 
iefen verwandt, und zwifcben dem Geiftreichen, 
l^ahren und Scharfßnnigen . ift viel Sophiftifches, 
Erkünfteltes, Halb wahres. . Haller yerJangt einen 
Ziifünd, wie es ihn' nie gegeben, kommt auf fei- 
iiem, philofophifche BegrQndung verichmähendem, 
Wege nie zu. einer echten Theorie, und findet fQr 
feinen zerbröckelten Staat endlich den auf feine 
"V\Jeife zubereiteten Kitt der katholifchen Kirche. 
Fr-iedrich Schlegel i/t gleichfalls ungerecht gegen 
die Proteftanten. Ahcilfon wird vom yf. geprielen, 
mit einigen Ausftellungen. 

Unter allen Anflehten, denen der Vf/ Kritik 
gegenüber ftellt, erfährt allein die Hegelfche Rechts- 
prilloföphie keine. Sie beruht (S. 215.) auf der 
Grundanfchauung, dafs das Vernünftige wirklich 
und das WirkUebe vernünftig fey^. was man nur 
recht verftehen jnüffe, nuid.als höchfte Form des 
politiCchen Lebens erfoheine dann die., auf den 
Grundlagen des Gfariftefitbums:.iuid der germani-:- 
fchen ISlätur ruhende gefetzlich monarcbifche Yer- 
f^ffung der europäifchen Staaten. 

PP. 



Bkrt.it, b. Ueimert Der Pantheismus nach Jeiiien 
verjchicdenen Hauplfomien , /eintm Urjprung 
und Fortgange , feinem Jpeculativen und prah- 
tifrhen Werth und Gekaltn Ein Be^ytrag zur 
Gefchichte und Kritik diefer Lehre in alter 
und neuer Philofophic. Von Gottlob Benjamin 
Jäfchc. — Erßer Band. . 1 826. Vlll u. 240 S. 8. 
(22gGr.) 

Bey der Vorliebe Vieler unfrer ZeitgenofTen für 
pantheiftifche Anflehten ift es ein Verdienft, die 
Gefchichte derfelben näher zu verfolgen , und ihre 
Eigenthamlichkeiten genauer zu beftimmen, als 
ec bey Darftellung der Gefchichte der Philofophie 
im Allgemeinen zu eefchehen pflegt. Der Vf. 
zweifelt; ob ein an Variationen fo reichhaltiges 
Thema, we das von einer WifTenfcbaft und Theo- 
ne der Einheit und Allheit der Dinge und der * 
Göttlichkeit des All^ fioh je durch eine hiftorilche 
Darftellung er fchöpfen laffe (Vorn S. IV.); iozwiT 
fchen follte man doch elaubcn, die Hauptförmen 
der Variationen liefsen äch angeben, und daran fcy 
es genug; auch folgte darin der Vf. jenem von 
Kraus treffend hervorgehobnw ünterfchiede Zwi- 



lchen pineni iJLq^fcben und dynamifchen Pantheis- 
mus, der aus dem ünterfchiede des Denkens und 
Handelns im menfchJicben Bevrnfstfeyn hervorgeht, 
und-^ehr oder weniger mit einem Bilde der Phan- 
t^S^. in philofopbifc&Er Verbindung geräth. Diefs 
letztere hatte vielleicht mehr hervorgehoben werden 
können, als gefchehen ift: denn unter andern be- 
fteht der Gegenfatz des engern und ftrengften Pan- 
theismus mit allen Emanations- und Evolutions- 
Theorieen darin , dafs jener das Bildliche befeitigt, 
diefe aber daffelbe voranfteüen, und wohl dadurch 
befonders lieh der orientalifchen Denk weife em- 
pfahlen, 

Nach der Namenserklämng, fagt der Vf., ift 
Pantheismus dasjenige Syftem, nach welchem Gott 
Alles, oder das All ift. Dabey kann gedacht wer- 
den die Einheit des Alls der Realitäten, das Ur- 
wefen, der Urgrund alles Seyns, die Aufhebung 
alles andern Seyns und Weiens aufser Gott und 
mithin die Leugnung der Healität der endlichen 
Dinge. Eine nähere JSeftimmnng des Pantheismus 
wird gegeben , wenn man ihn als diejenige Lehre 
beftimmt, welche das Verhältnifs Gottes zur Welt 
-^s ein Vwrhältnifs I der Immanenz oder des Be- 
griffen feyns der Dinge in Gott vorftellt; fonft könn- 
te Spinoza vielleicht nicht zu den Pantheiften ge- 
horen^ Emanation wäre dann eine aj^dre Form. 
Auqh ift neuerdings unterfchieden worden zwifcben 
einem Pantheismus des Begriffs,* der Pfaantafie, und 
des Gefühls; den letzteren worden die , Orientalen 
und Myftiker angehören. Die Vorausfetzang einer 
adäquaten Ilrkenntnif^ und Wiffenfchaft des Abfolu- 
ten wird, zu irgend einem Pantheismus lieh hinnei- 
gen; ein Anders ift es, wenn man die Philofophie 
in eii^er Rechtfertigung und Aufklärung eines rein 
iFerpünftigen Glaubens an die faöchften Gegenftände 
unfrer fittlichen und religiofen Ueberzeugungen be- 
ftehen Iäfst. Des Vfs. Abficht bey feinen Unterfu- 
chungen ift : diefen Rationalismus des rein vernflnf- 
tigen Glaubens gegen die widerrechtlichen Anforde- 
rungen des Nationalismus eines falfchen angemafeten 
Wiflens geltend zu machen. 

Der Grnndfatz: Alles ift Eines, oder ein allei- 
niges Wefen, hebt alle qualitative Differenz in dem 
Realen auf, fteht als ein Monismus ullem abfolu- 
ten Duifilismus entgegen. Er kann «ine dreyfache 
Form annehmen, die des Materialismus, des' Idea- 
lismus , oder des JNeutralitätsfyfteras einer abfoluten 
Indifferenz. Wir finden diefe Formen fo und an- 
ders wieder modiBcirt, in der Gefchichl«. Sie 
entftehen, fobald man den logifchen leeren und ab- 
ftracten Pantheismus der eleatifchen Schule unter 
Venniitlung des Begriffes der Subftanzialität und 
Caufalität in einen dynamifchen verwandelt. Hinen 
liegen dann zum Grunde: niaterielle Naturkraft, 
oder die «rfpranglicbe Denkkraft, oder das Weder 
Noch, Diefe letzte Form kann entweder eine quan^ 
titative Differenz im Bedingten fetzen, oder eine 
qualitative der blofsen Erfeheinung. Hiebey bleifa;^ ^ 
der Begriff der Immanenz » welcher in den Syftemetx 



47 



A.L.Z. Nmn. 6. JANUAR 1827. 



<Ier Emanation eine andere Bedeutong erhält. Sfe 
fetzen voraus, das Unendliche fey wirklich aus fich 
Telbrt herausgetreten , worüber fie eine Theorie lie- 
fern wollen. Es foU gefchehen durch fucceffive Ge- 
neration und Propacation , eiöe genetifche Entwl- 
dcelung des Weltalls , entweder in einer Stufenfolge 
von der Vollkommenheit herab , oder von der ün- 
voUkommenheit zu jener hinauf. Gott bleibt auch 
hier, wie im eigen tuchen Pantheismus, der imma- 
nente Grund der Welt in feiner nothwendicen 
Selbftobjectivirung oder SelbftoffenbÄTung. Ver- 
hältnifs der Einheit und Identität Gottes zur Welt, 
liegt dem Pantheismus wie der Emanationslehre, 
«im Grunde. Voa beiden nnterfcheidet fich die 
Schöpf ungsl ehre mit ihrem Begriff einer überfinnU- 
dien Caulalität durch Frevheit. Nach dem Princip 
der Emanation ift die Welt ein Educt , nach dem 
Princip der Creation ift fie ein Product. Nur nach 
der Schöpf ungslehre ift Gott wahre Intelligenz. Nur 
xDit ihr kann eine Freyheit des Handelns vernünfti- 
ger Weltwefen beftehen , nur mit ihr die Anficht 
von Gott als einem aufserweltlichen Wefen. In- 
zwifchen hat diefe Vernunftanficht von der Welt als 
einer Schöpfung das Eigne, dafs fie fich zu keiner 
Einficht erheben, nicht wiffenfchaftlich/ atisbilden 
läfst. Jene andern Theorieen aber, die doch eigent- 
lich nur mit wenigen unzureichenden Bildern und 
B^riffen fich begnügen, ftehen in unvertilgbarem 
"V^derfprueh mit den Anfprflchen des GewifTens 
und des fittlich reiigiöfen Gefühls. 

' In der griechitchen Philofophie , ' mit welcher 
der gegenwärtige Band fchliefst, haben die Eleaten 
einen metaphyfifchen Pantheismus unter Form ei- 
nes Syftems der Immanenz. Ihnen ift die Qualität 
des Sey^nden fchlechthin einfach, und darf auf 
keine Weife durch innere Gegenfötze beftimmt 



werden. Es giebt kein Werden, Sie traten dtm,^ 
durch in Gegenfatz mit jeder blofsen Sinnen- «nd 
Verftandeslenre, glaubten deshalb die Erfahrung 
für eine blofse TäuTchung erklaren zu muffen. Xe — 
nophanes ift zweifelnde» Dogmatiker, Parmenldes 
entfchlofsner dogmatifcher Intellectoalphilofoph , 
Zeno dialektifcher Apologet des Syftems. Sie uoci 
logifch metaphjGfche, keiae djnamUche Pan^ 
tbeiften. 

Die lonifche, Italifche und Stoifche Schule zei- 

Sen einen phyfifchen Pantheismus, Syftenie der 
laterialifirung der Vernunft und der Nüturvergot- 
terung unter der Form phjfifcher Emanation oder 
Evolutionslehren, Die niedrigfte diefer ^aturao- 
fichten ift eine mecbanifch phyfiTche, die aächft hö- 
here eine dynamifch physiche , die noch höhere ei- 
ne loEifch phyfifche, und die höchfte eine ethifch 
phyfilche. Zur erften Klafle gehören AnaximaA- 
der, Empedokles, zur zweyten Thaies, Anaxinie- 
nes, zur dritten Pythagoras und die altem Pytha- 
fioräer, Diogenes von Apollonia, Heraklit, Zur 
letzten gehört die ftoifche NaturphiloTophie. Letztre 
ging aus in einen entfchiednen , alle göttliche und 
xnenfchliche Freyheit aufhebenden f^atalismus, und 
diefer Betriff, werde er in empirlfcher oder intelii- 

iribler Bedeutung gefafst, ift von keiner pantbelfti- 
chen Weltanficnt zu entfernen. 

Mit Genauigkeit und Kenntnifs hat der Vf. 
diefe Unterfchiede an den genannten griechifchen 
Schulen nachgewiefen. Ohne zu grofse Weitläu- 
figkeit aber können wir ihm nicht weiter folgen, 
gern jedoch feheo wir einer ähnliehen hiftorifäen 
Behandlung des Pantheismus der fpateren Zeiten 
entgegen« 

PP. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

« 

Am 22. November v« J. ftarb zu Amfterdam 
Martin Stuart ^ Hiftoriograph des Königreichs der 
Niederlande und Secretär der dritten Klaffe des Nie- 
derländifchen loftitul«. Von feinen Schriften And die 
TomifcheGefchichteund eine Ethnographie insDeutfche 
iiberfetzt. 

Zu Breslau ftarb am 27. Novbr. der Prof. der 
Rechte an daliger Univeriltät, Auguft IFiUielm Forßer^ 
36 Jahr alL 

Am I. DecemVer ftarb su Berlin nach einem 
fiebenmonatUchen Krankenlagar im 70. Lebensjahre 
Dr. Karl uiuguß Wühelm Berends, Kiinigl. Geh. 
Medicinalrath, ordenflicb^r rrofefTor der Medicin, 
Director der akademiTchen Kiini]^ uod der KonigL 



wiffenfchaCtUcfaen Depulalion für das Medicinalwefen 
im Minifterium der Geiniichen- Unterrichts- und Me- 
dicinalangelegenbeiten , auch Ritter des rothen Adler— 
Ordens dritter Klaffe. Er vrurde zu Anclam am 19. 
April 1757 geboren, begründete feine ärztliche Bii- 
duDg theils auf der Univerfität zu Frankfurt a* d. O. 
theils auf der zu Wien; erhielt auf erfterer die medi- 
cinifche Docterwürde fo wie bald nachher «udi die 
in der FhiloTopliie , lehrte dafelbft in beiden Facultäien 
als Trivatdocent bis 1788) wurde Fhy-ücus desLebusr- 
fchen Krerfes und der Stadt Frankfurt im J. X786, or- 
dentlicher öffentlicher ProfefXor an der dortigen Ub^ 
verfität 178S9 begleitete ig II die UniverfitSt nach 
Breslau , blieb dafelbft als ordentlicher Frofeffor der 
Medicifi und Director der ärztlichen Klinik bisigiS« wo 
er in derfelben Eigenfchaft an der Uni verfität zu Berlin 
angeftellt ward. 
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ALLGEMEINE L I T E R A T ü R • Z E I T ü N G 



Januar 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Neue periodiTche Schriften. 

Neues Archiv des Crbninalrechts. 9tenBde8 l Res St. 

Enthält: 

i) Dameae Gefets über die correct. Gericlitsbark. 
für Bafel, mit Bemerkk. ron Mitiermaier. 2) Be^ 
itierkk. aber polir. llebertretungen, mit Räckiicht auf 
Baiern , von Seufferl. 3) lieber die neuaufgefundene 
HaldgerichtsordnuDg für Ilatoipbzell, von Miüermaier. 
4) Ueber die fpätere Gefchichte des deutfchen Straf- 
procelTeSi von Jarcte. 5) Ueber den Rückfall, Ton 
Hollbach. 6) Ueber Hochyerrath und angrenzende Ver- 
brechen, von RofshirU 7) Beurtheilnng Beben cri- 
minalift. Schriften. 

Jedes Stück koftet, wie bekannt, la gGr. 
Halle, im Januar 1 827. 

Hemmerde und Schwetfchke. 



Die Tuandwirlhfchaftl, Zeitung auf 1S26, oder der 
Itand- nndliauswirthy herausgegeben ron G.JFf. 
Schnee, 

Die Monate Ocfober, Noreinber und December 
enthalten, aufser mehrern kleinen Auflatzeni fol- 
gende grofs^e Abhandlungen : 

l) Landwirthrchaflsrecht Ton5/en^^, Fortfetzung. 
s) Ueber den Getreidehandel. 3) Bemerkk. über die 
Brache. 4) Ueber die Kultur dea Saffrans. 5) Ueber 
die Kultur der Karden. 6) Ueber die Anwendung der 
wilden Kaftanie bej der Scliaafzucht. 7) Zuftand der 
Landwirthfrhaft in Schweden , Norwegen und Pinn- 
land, g) Bemerkungen über das vom Dinkel (Spelt) 
^erfeHigte Irkhl. 9) Polit. Gefchichte der Landwirtb- 
fchaft in Britannien. 10) Ueber den Fichtenzapfen als 
Lohmaterial und Handelsartikel. 11) Ueber den Sei- 
deobau. 12) Ueber Verbefferung derRafTen derHaus- 
Ihiere. 1 3) Bemerkk. auf einer Ökonom. Reife nach 
Frankreich und England. 14) Ueber den Anbau der 
lapanifchen Gerfle. 15) Ueber Kummte, Sielen un, 
Sdieuwerden der Pferde. 16) Ananasban durch Da 
pfe. 17) Der Saffior und defTen Kultur in Deutfchland 
lg) Landwirthfcbaft des Grofsherzogth. Helfen- Darm- 
ftadt. 19) Der Menfch lebt nicht ron Brot älkin 
^.f. w. 

Diefe feit Igoj beftehende Zeitfchrift wird auch 
Igay fortgefetst Der Jahrgang in menatl. Heften. 
A. L. Z. 18t 7. Erfter Band. 



(preis 3 Rthbr. g gGr.) ift durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in wöchentl. Numem aber durch alle 
Poftämter. 

« Die Verleger Hemm er de und Schwetfchke 

zu Halle. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bej Adolph Marcus in Bonn £nd im Laufe 
des Jahres i836 folgende neue Bücher erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Ai4gufii, J, C JF., Nachtrag zu der Schrift: Nähere 
Erklärung über das Majeftätsrecht in bürgerlichen, 
befonders liturgifchen Dingen; Geh. 4 gGr. 

Coline::, i L,H., refponfio ad quaeftionem juridicam: 
an in republica bene ordinata poena mortis admit- . 
tenda fit, et quae crimina, A admittatur, ea pu- 
nienda? quae praemio ornata eft.^ 4 maj. Geh. 
I Rthlr. 3 gGr. 

DeUbrück, F., Philipp Melanchthon, der Glaubens« 
lehrer« Eine Streftfchrift. 

Aacb unter dem Titel : 
Chriftenthum , Betrachtungen und Unterfuchun^-^ 
getr. Ziveyter Theil. gr. g. 1 Rthlr. 

dreier, /. C. L., Lehrbuch der Kirchengefchichte. 
- aten Bandes 3te Abtheil. gr. g. a Rthlr. 12 gGr. , 

Jahresbericht der Schwedifchen Akademie der WilTen- 
fchaften über die Fortfehritte in der Naturgefchichte, 
Anatomie und^Phyfiologie der Thiere und Pflanzen. 
Aus dem Schwedifchen mitZnfätzen YonDr./.iliiE^'Z- 
ler. JBrßer Jahrgang, gr. g. I Rthlr. 4 gGr. 
Mayer, C, Befchreibung einer ^ravidifa* interftitia'^ 
tis uteri j nehft Beobachtungen über die merkwür- 
. digen Veränderungen , welche die weiblichen Ge- 
nitalien und namentlich der Uterus im hohen Alter 
erleiden. Mit einer Kupfertafel, gr.4. Geh. la gGr. 
Mittermaier, C. J. A. , der gemeine deutfche Procels 
in Vergleichung mit dem jpreufsifchen und franzc>^ 
iifchen CiTilverfahren undf mit den neueflen For|<^ 
fchritten der Procefsgefetzgebung. liierter Bejrtra^^ 

Auch unter dem Titel: 
Die fummarifchen Verfahrungsarten des gom^ 
>en deutfchen Procefles in Vergleichung u. t ^^ 
, Geh, I Rthb. 4 gGr. ^ 

• Deffelben Werkes xweyter Beytrag, zweyte doijA%;w^ 
umgearbeitete u. fehr renn. Aufl. gr. g. Geh. 1 '^^V.>|^^^ 
Dbb ganze Werk, ifterhi»4*«fBe7tait, 4Kthlr. 7jR^ 

G **<; 
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ALL6. LITERATUR* ZEITUNG 



Itt'unchmvy K. D. von, Grondlehren der ebenen und 
fphäri&beQ Trigonouielrie hi reciuiaiuler Eolwic^e- 
luogsweife dargefteUU Mit a Kupferta&Io. gr. 8* 
I Rtblr. 8 gGr. 

Sturm, K. Ch. G., BejtrMge xnr teutfchen Laodwirth- 
fchaftuod deren HUtfswjffenfchaften, mit fiückficbt 
auf die Landwirthrchaften benachbarter Staaten und 
insbefondere des landwirthfcbaftUchen Inftifutes zn 
Bonn. Fii/r/y^^ Bändehen. Mit 3 colorirten Pflanzen^ 
abbildungen. gr. 8* I Rthir, 

^lle bis jetzt erfchienenen 5 Bändchen 5 Rthlr. 
werden, zufammen genommen, bis Ojlern Jg^ fö^ 
3 Rthlr» erlaffen* 



Der uns Ton rielea Seiten geäafserte Wunfch , die 
Epi/tolae obfcuronan virorum in einer anAändigen Aus* 
gäbe wieder aufleben zu laffen, hat uns zu den-Bnt- 
fchlüft gebracht, folche nach de/ Londner Ausgabe 
von 18 10 SU drucken, unter dem Titel: 

• Epißolarum objcurorum virorum ad D. M. Ortuinum 
Gratium Volumina duo ex tarn jmätis libris con<- 
glutinata, quod unuspin^uis Cocus per deccm an-* 
nos oves, boves, ß4es, grues, pafferes, anferes 
etc, coqtiere, vel aliquis fitmofus calefactor cen'^ 
tum magna hypocaufia per i^iginti annos ab eis ca-» 
Isfycere pqffet. AccefTerunt huic edilioni epiflola 
magiflri Benedicii Pa^avanti ad D. Petrum I^^- 
Jetum et la Coinplainte de Mef£re Pierre Ly/et 
für le trdpaz de Ton feu nez, 

vozu Hr. Demprediger Dr. Rotm-mundt die Güte hatte, 
eine Vorrede mit hiftorirchen Notizen über die Ver* 
Xiallniffe, welche die Veranlaflung zu diefen Briefen 
fogebeff und Nachrichten über die darin Torkommen- 
den Haupt -Perfonen zu Ich reiben. 

Diefe Ausgabe ift in grofs Octar aXif weifsem JK&-» 
dianpapier fehr deutlich gedruckt und in allen guten 
Buchhandlungen in Deutfchland und der Schweiz zu 
l>aben , h i Rthlr. 6 gGn 

HelwingTche Hofbuchhandlung 
in Hannoyer. 



" Bleihireu, lt., die arithmetifchen Wunder. Samm-^ 
lung .merkwürdiger Zahlenergebnijfe und unter^ 
haltender Aufgaben, i Rthlr. 16 gr. 

Das Literatur- Blatt zum Morgen blatt, 1 835. Nr. 55.. 
^6, enthält eine fehr ausführliche Beortheilung. In 
der Halter Allg. Lit. Zeitung fagt der Recenüant: 

,,Eine Sammlung arithmetifcher Aufgaben mit Auf'* 
jylofung, vorzüglich zur Unterhaltung. Mit einem fol- 
i^chen Werke det Laune darf lunn über Plan und Voll- 
nftändigkeit nicht rechten. Mannichfall iges ift ausge- 
j^wahlt, richtig ift gerechnet, Terltändlich dargefleflt, 
ifUnd bey Sachen der Er&hrung bemerkt, woher die 
i^^agpiben entlehnt teyen. Di^ Aufgaben liod meift 
jiMM dem Gebiet der Comluoi^iJoAslehre genommen. 



'«ZahlenkunflftScke,Kar tenkfinfte, Permntaltooeii , 
»binationen, dann iiberWahrfcbeioUchkeü umA Werft 
i^rcheinlichkeilsrechnong, dann wieder Permotati« 
»Dekadik und Dyadik, Gitterfchrift , Gefaeimrehrifi 
nUnd Defrhüinrkunft — ift im Allgeiheinen der lohalC 
nAm zufammenhängendften und YollAändigfteo ift der 
^mittlere Theil , welcher die Wahrfcheinlicbkeitarech» 
ipnuBg nach ihren Grundbegriffen und gewöhn liehen 
n Anwendungen durchläuft und mit ausCiihriicheii Bey* 
»fpielen «rlauterU^ 

Frani^ Varrentrapp, . 
Buchliändler in Frankfurt n. IL 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienea und 
aI^e Biivhhandlungea Deutfchlands rerfandt : 

Herfing Grundregeln def deutfchen Stj^ N. AofL 
Müller Differentialrechnung, 
Schmittftenner Urrprach lehre« 
Phiiofophie der Gefchichte. 

Frankfurt a. H.f im Not. i^iS* 

Joh« Chrift. Hermann'fche BuchhandluAg, 



Von der in der Metzl erstehen Buchhandlung in 
Stuttgart erfcheinenden und überall mit ungetheil- 
teni' Beyfalle avf^enommenen , äu/ser/i tooM/eilen und 
Jchbnen Tajchen " uiusgabe Griechischer und RS* 
mi/cher Pro/aiker in neuen Ueber/etzungen^ her- 
ausgegeben von den Pruferforen Tafel, 0/umder ond 
Schwab, find nun ausgegeben: 

Thucydides Gefchichte des Peloponaefifoheo Kriegs, 
überfetzt von Prot C. N. Ofiemdtr. iftes Bäod-- 
chen. (Griechen iftesB.) 

tiivius Romifche Gefchichte, überfetzt tob Prot 
C F. Klaiber, iftes Bändchen. Zweyte unver- 
änderte Auflage , und ates Bdchen. (Romte iftee 
und ates B.) 

Cicero* s Werke iftes bis gtes Bäodcheni enthaltend 
die tuscttlanifchen Unterredungen, Tollftandigi 
Überfetzt von Prof. JP. H« Kern* (Kömer gli^ 
bis 5tes Bdchen.) 

Die Pfeife /Tnd für Subfcribenten auf die ganze Samm-' 
luog der Griechen 14 Kr. Rhein, oder 3 gr. Sächf.« 
für Subfcribenten auf die vollftändige Reihe tter Ru- 
mer 13 Kr. oder 3 gr., für die, welche biofs auf ei»- 
aelne Schrift ft aller fubfcribiren , ig Kr. oder 4 gr. Tom 
gehefteten Bandcl^n. Einzelne Bändchen koften 94 Kr« 
er 6 Grofchen. Jeden Monat erfcheinen 4 Bänd- 
en; miitelft einer Auslage, die jährlich nicht über 
Rthlr. Sächf. oder 11 Fl. Rhein, fteigen kann, kommt 
f diefe Weife jeder, der auf das ganze Werk unter- 
zeichnet, in wenigen Jahren in den BeAtz einer Toli- 
ftändigen Sammlung von Ueberfetzungen der yorziig^ 
lichften Klaf&ker des'AI«efthiima^ dk Ti^ue ntü Ver-^ 
ftändlichkeit und gefälligem, reindeutf^em jiusdmckt 




^ 



vetreuiigea , eioor. SamoilDng , ih IMbeuien Werifa 
beliaUeo wir4, \«fcod inanche andere litemriiche Er- 
seugoide längft Tergeffeii fiod, welche jelzl die Lieb-« 
liogftlec(iire eiaes groTöeo rublicuyi» bilden. Die im 
4aouar erfdieiiiende Ueferüag wird hficiaris Werke 
Xflee« 2(eaB., P/i#/arr/i*5 LebensbefchreiUingeii iftesB« 
i|od JAvtHs Köln. GeXchichte 3tefl ]}. entlialien. Jeder- 
mann kana aus den bereils vorliegenden 6 ßäodcbea 
lieh felbit überzeugen, dafs nur gediegene Uebertra- 
gungen, keineswegs aber Fabrik- Ueber/eizungen auf- 
genommen werden. Die Subfcriptioa Tieht furtwäh«« 
xand offen in allen Buchhandlungen« 



N«Ä, 7. JAKiJ4R t8Z7. 



0* 

genannten BCäcUern iifid bey dea Gebrndeftt van CUef, 
Buchhändlern im Haag und in Amftmrdam, su haben 
feyn. ^ 

IV. Auctionen. 

Bücher >* jäuciion in Halle. 

Den 19. Febr. 1827 n. folg. Tage werden hier die 
Ton dem Herrn Kammerherrn von Hardenberg , dem 
Hrn. Pro£ Sloltze und mehreren Andern hinterlalTenen 
Bibliotheken,^ ▼orzüglich theologi/che , philolo^che, 
^_^^^^_^^^^__^ philo/ophifcke , Mftorijchey geograpJiifche , müitäri/che, 

beUetriftifche 9 medicini/che , phqrmazeutifche , c/i^iiw* 
Bey Fr. Chr. W.Vogel in Leipzig iftfo eben A^' pf^ßcalifcher technol^^ Ungui/iifche und 
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erCehienen , und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Des Herrn Dr. Karl Friedrich WiUulm Oerßäcker, 
Beyfitzer der Juririenfacultät zu Leipzig, aka- 
demifche Schrift : 

.. Juris polüiae ex uno Jecuritafie juriumyiie defttt^ 
dendorum principio repeiiii et ad arüs formam 
redaciif brevis delineatio. 4 mej. I8 gi^* 

Der Hr. Verfaffer ftellt in derfelben ein neues Sy-> 
fiem der Polizey wilTenfchaft auf. Nachdem er in der 
Einleitung die gröfse GefährHchkeit feder Unbeßimmt^ 
hext in Uinficht der Grenzen vnd des Begrifls der Poli- 
cey angedeutet hat, hanflelf er in der erßen Abthei- 
lung, und deren erßen Kftp.^ von dem (mit andern 
Thetlen derSlaatswiffenfchaft) gemeinrchafllichen Cha- 
•rlikter der PolizeywirTeufchaft , im nveyten Ton ihrem 
Dißinctivcharacter f im driften von den Haupturfa- 
chen des bisherigen Schwankens in ihr. In der zwey^ 
Htm Abtheil, entwickelt er die Orundfatze, nach wel- 
chen die Grenzen diefer Wiffenrcbaft erweitert werden 
kSnneff , oder die Heuriftik derfelben. In der dritten 
deducirt und ordnet er die fämmtlicfaen Polizey- Ein- 
richtungen in 5 Abtheiffingen zu einem fyfkematifchen 
Ganzen, und handelt im erßen Kap. Ton der F'ervoü" 
kömmnungspoHzeyj im zioeyten* von der VeberßcfitS" 
poUzey, im dritten Ton der Camnumicationspolizey , im 
nmerlen ron der ^ufkimrungspoUzejr f im fünften Ton 
der SiaaispoUzey^ 

UL Naturalien -»Kabineti ib zu verkaufen. 

• • ■ 

. JET. Winkelman, J.de KrieSy jL Brondgeeß^ 
B. M. Engelberts und C M. F. Roos, Mäckier ia 
Amfteffdam, werden im Monat Junios diefea Jahn of- 
fenllich Terhaa^tt da& überall berühmte und Fürß^* 
liehe Kabinet TDa Gegenfiättden derNaturgeßhichte, 



andere Werke enthaltend, 

nebft einem Anhange 

Ton zum Theil fahr guten und feltenen 

aus allen Wiffj^rchaften 

gegen gleich haare Zahlung öffentlich yerlleigert. 

Aufträge hierzu übernehmen die bekannten Hrn. 
Auctionatoren und CommiTj^onäre in Berlin, Bre- 
men, Coburg, Erfurt, Gotha, Halberftadt, 
Hannorer, Jena, Leipzigs Marburg, Prag, 
Weimar^ Wien n. f. w.. 

Hier in Halle, aurser dam Unterzeichnelen: Hr. 
BuebhändierjHüfni/e^, die Buchhandl. von Hn. Fr. üu/*» 
Hr. Bibliothek - Secr^tär^ JTkieme und Hr. Antiquar 
WeidUchy bey denen auch überall das reichhaltigie 
(33 Bogen ftaike) Verseichnifs zu haben ift. 

Halle, imDecember 1826. 

J. Fr. Idpperi,' Anctionatot. 

\ 

y. VermiXchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Noch ein Beytrag zur neiteßen Ge/chichte der Ldv^ 
ländi/chen Bauern - uingelegenheiten; in Bezie— 
hung auf Graf Meüin*s Schrift, recen&rt in Allg. 
Lit. Zeit. 1825. Oct. Nr. 239, und der Antikritik 
nebft deren Beantwortung in IVr. 305 Tom Dec* 
deffelben Jahres. 

Was wahr und gerecht ift, kommt, oh auch fpät^ 
doch nie zn fbät Der Recenfent wünfcfat in feiner Er- 
wiederung 8. %n „eine TcrilfUindige unparte^tCrli« 
Aufklärung über die angebliche Verfaircfaung einer Ur- 
kunde, durch welche, be^r^den kirchlichen Bauten in 



beftehend aus Nacht ^ und Tßg-SckinetterUngen^ Kit*\l^JiA^\f^nd die fonft Ton den Gutsherrn entrichtetc^n Geld- 
ftrn und andern Infecten, wie auch QU$geßapßen Vo^:^ beylräge den Bauern aufgebürdet worden. Einfender 
geln, Conchylien, Schalen, Korallen,. Kerßeinetun^ diefes gieb tue hiermit ; ungenannt zwar, aber der Re- 
gen^ Mineralien u. f. w. ;. alles g^rammell und biAtef^j^ dactiun bekaont und auf Erfordern , Jedem Rede fte- 
laffin Ton weiland den HochWoblgebornen Herrn Jun4 hend. Was er beibringt, rechtfertigt den LiTländi'- 
ker Toan Raye Herrn van Breukelerwaofd. -^Der Co- Ichen Ad^ gBgen di# harte Befchuldigung, dafs eines 
taiog ift unter der Prejß und wird zeitig bey den oben feiner betrautefteh Glieder eines folcfaen Falfums föhig 
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ge wefen VÜM y und zugleich den Grafon Jffeffin^ dab 
er nicht ohne MÜchaldigeDde-YeraulaffiiDg einen Yer- 
dacht der Art ausgefprochen habe. 

Graf MeUin hat Recht, wenn er Tagt » dafs, in ei- 
ner officiellen .Reinfchriff der Ausdruck: „ude auck 
die Geldbeyträge" Ton einer fremden Hand (und »war 
Von der eines Mitcondpienten) xwifchen den Zeilen 
übergefchrieben gewefen fej. Welche Ileiofchrifi das 
war uod wo lle üch jetzt beÜDdet (man hat fie verge« 
beus aufgefucht) kann Referent nicht Ingen ; aber dafs 
er das Bemerkte mit eignen Augen gefehen hat, dar- 
über «erbietet er fich zu dem fejerlichften Eide. Eine 
Betätigung dafür giebt auch Hrn. Superint. Sonntages 
Schrift , wo es S. 1 3 ftatt delTen , was jetzt dort in dem 
eingelegten Carton als Hypothefe fteht , urfbrünglich 
ganz beftimmt hiela: ,,In dem Mundum des original«- 
Concepts jenes Reglements und die Worte : wie auch 
du: Geldbey trage f Von einer andern Hand zwifcbendie 
Zeilen gefchrieben. " Natürlich mitiienehmigung der 
Concipienten und , dem Anfcheine nach , Ton der eig-* 
neu Hand eines derfelben, welchen Ausdruck der Vf. 
jener kleinen Schrift aber abänderte ; um den Freund, 
durch welchen er zur An£cht jener Urkunde gelangt 
war, nicht Tiel leicht zu comproroittir^n* Darin aber 
nun bat Graf Melün Unrecht , dafs er jenes Einfchieb*- 
fel ein Falfum nennt. Denn in dem Original -Froto-- 
coUe befinden fich zwar, an diefer Stelle, ebenfalls 
Einrchiebfel Von einer andern Hand als die des Tea:tes, 
an die Seite gefchrieben; aber die entfcheidenden 
Hauptworte: „tuie auch die Geldbeytrage" , ftehen al- 
lerdings im Texte felbft. Was hierbey den Grafen ent- 
fchuldiget, ift, dafs er, hej AbfEiffung feines Buchs, 
hlofs jene Reinfchrift gefehen hatte; aber nicht diefes, 
fpäter erft hierher gekommene, Original- Protocolk 
Und noch mehr: dafs die Rigifche Abtheilung der Lir- 
ländifchen Committee, unter dem ao. Dec.« iSl}» in 
VeranlafTung einer Eingabe des Ober - Confiftorlums 
rdelTen Präfident der GTt£ Meüin ift) an den Q^nerai-- 
Gourerneur fchrieb: „dafs Ton Geldbejträgen der 
Bauernfchaft zum Bau und Reparaturen der Kirchen, 
Faftorate und Schulen , weder m der Allerhochft be- 
ftätigten Verordnung, noch in den Journalen etwas er- 
wähnt fej; wohl aber die Anfuhr der Baumaterialien 
und Stellung der gewöhnlichen Handlanger der Bauern- 
fchaft obliege ; was jedoch die GeldbeTträge für frejre 
gewerksYerftändige Handwerker anbetreffe, fo habe 
der Hof felbige zu entrichten.'* Als weshalb denn, 
da für folciie Fälle das NSthige bereits beftimmt fey, 
das Ober -* Confifitorittm keine Rechtliche VeranlalTung 
gehabt, den Gen* Gourerneur mit feiner Unterlegung 
XU behelligen* Vgl. Melän's Noch Einiges über u. L w. 
S. 41. 

In fo fern nun dlefe Aufklärung die Sache ron 
neuem zu verdunkeln fcbeint, muls Ref. bemerken, 
dafs das erforderliche Licht ohne Zweifel am den, 
nach Binfiihrung der Verftffunj ron igOf, enWorfe- 
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nen proTirorirchen WakenbSchem zu enlnehmen ff». 
Die des Dorpatifchen Kreifes zwar enthalten ron Geld^ 
heyträgen gar nichts. In denen des Wenden fchen fwo 
das nachherige Comuiittee-lCtglied&Verj Ober-KU^ 
chenTorAeher.war) heibt es: „Den Bauern liegt ob 
die Anfuhr der Baomaterialien und Stellung der Ar- 
beiter her Ben und Reparatur der Kirchen-, raflo-* 
rata- und Schulgebäude, wie auch die Geldbejträge.** 
In denen des Kigifchen: „Die Anfuhr der Baumate- 
rialien zur Winterzeit und Stellung der Arbeiter bey 
Bau und Reparatur der Kirchen-, Faftorats-, Schal - 
und Fonirungsgebände, wie auch die Geldbeyiräge sor 
Unterhaltung der Schulen nach den obrigkeilHch ge- 
machten Repartitionen und Stellung der Fofiknechte. •• 
Aus diefen Beftimmungen der proriforifchen Wake&- 
biicher nun wurde in der Folge jenes Reglementdtto^ 
ßionis zufammengefetzt ; und daher läfst üch die foa- 
derbare Wortfteltung am unfchuldigHen erklären. 

Anlangend die Gegen- Angriife meines Freundes, 
z. B. S. 798 auf meinen Freund MeUin , dafs diefer, in 
den Verhandlungen über jenen Gegenftand , ein rei^ 
Aecktes Benehmen fich habe zu Schulden kommen la£- 
fen, fo widerfpricht diefem Vorwurfe nicht blob der 
ganze bekannte , fo offne als durchaus rechtUche und 
edle Charakter des Grafen, fondern auch daaf rodöcoU 
der Committee und der offidelle Auszug aus demfel- 
ben, wie er der MelliniTcben Schrift einrerleibt ift 
f • 43 — 62. Immer mit der Committee oder an die- 
fclbe hatte er feine Schritte gethan ; ihrer Anweifung 
zufolge die Sache wirklich an die Rillerfchaft gebracht 
und zwar an den extraordinären Landtag 1814, voa 
welchem er aber abgewiefen worden. Die Committee 
war es, nicht Er, von wo aus die Sache an den Mini- 
uer gelangt war, und die erwähnte Verfugung zur Folge 
gehabt halle. Alles, was auf iMetfin'* Privaliechnung 
kommt, war der Brief über die Recruten - AusAeuer 
S. 72 , wo der Graf in der Sache abermals RecM hatte, 
und mit der Form wenigftens nicht in dem Grade Un- 
recht, dafs das, ron feinem Ankläger felbft beyfnieU 
los genannte, Verfahren des Landtags Ton 1815 g^en 
Ihn , dadurch gerechtfertigt werden konnte. 

Was denn endlich die geforderten Beytrage des 
Adels zur Recrufen-Ausflallung und befonders' die zu 
den kirchlichen Bauten betriffi : fo gründet fich ja des 
Adels gerühmte Schatzungs-Frejheit eben nur auf die 
demfelben obliegende Vaterlands- Vertheidigung, und 
zwar die perlonliche ; und wie auch immer jene Frey— 
heit confütuirt werden möge: nach allen kirchenreeht- 
liehen Grundfätzen Irann fie weder auf die Frejheit tön 
aüen Beylrägen zur Kirchen -Unterhaltung ausgedehnt 
werden , noch hat fie — mögen in den Nr. 305 & 798 
erwähnten Berichten Unknnde und Parteylichkeit tt^ 
gen, was fie wollen — an den älteren Zeiten LiTlands 
Statt gehabt. Dafdr l)predien unzähUge urkundliche 
Beweife* 

Riga, im Auguft 1226. ir~<-«. 
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cjcinntlich wurde diefer. Bericht durch das ParJi^ 
ment felbft veranldfst^ um gründliche und richtigl^ 
Thatfachen zu einhalten, ..ivorauf daffelb« bey' der 
UnterfuQÜung . übjer die eintretenden iFolg^eB' eiaer 
Abändrung.der englifchen KornbillKückficht zu.nehi^ 
men habe* Zu diefem Behufe trug der Geh^imerath 
durch feinen Secretär Thomas Tubd^nl Hu. fF.'Jor- 
€öb auf, ' eine, eigne Relie 2u.xintecnehn>ei>»i um den 
Zu£taiid derjenigen Provinzen zu unterfuchen; dereo 
£rzeugnifle^-aaf der WeiobCel uach der Oftfee xrerf^h-r 
reti wjetden^ lund ertheilt. ihm darüber eine ausführr 
liehe Inftruction. Diefe ift folgenden Inhalts : H^r.Tl 
foll fein Hauptaugenmerk auf denjenigen Theil de^ 
ehemaligen Polens richten, der. jetzt in der öfterrei^ 
chifchen Provinz Galizien begriffen ift, und -dei? 
zwifchen dem Bug gegen Liexnberg.und der Witfa ^eri 

Sen'Krakau idch hinftreckt; jedoch follte ex auch jg^üi 
er Keife naich diefem.Diftricte, di^ preufsiCche^Prihr 
viiiztWeftpreufsen, und Mafoviea, welches untci? 
naCCfcher UerrCchaft einen Theil des Kpnigr^chs P.Oii 
leib bildet, ebenfalls unterfuchen. InsbefondeEe foll^ 
•er auf den Zollämtern ib Graudenz und Thorn die. 
Quantitäten Getreide zu erforfchen fucb^n, Wislche, 

E"'hrlich auf der Weich(eijiach Danzig segaugen üqd^ 
I deu ruffifchen Provinzen foUte ei^iia:i\Ttiit cl^rl^^Ti 
tnr des Durchfiihr-Kornhandels^ mit d^m Znits^i^^ 
der Korsm^gazine in Warfchau, Praga upd ia andern 
Stitdteu bekannt machen, fa wie mit der Art, iii) 
-welcher und von welcher Klopfe von Meufchen das; 
Korn au^gefohrt wird, um esnach Danzäg zu verfab*^ 
ren;- vorzüglich aber foUe er %h/o genau als möglich 
übec die Quantität der in den^^aarenhäufeni aufße-i 
fpeicherten Vorräthe bekümrpern,^und derglficneu 
^i^qh^j^htep felbft von Orten; cli^ er nicht befuchesf 
einziehe^, wie von Hamburg , Königsbergs Memel, 
£lbi9g upd lUga. In den Länciern., 4Je., er bereifet, 
foU er genaue ^aclirichtea. einziehen über die Be- 
fchaffenheiten des Bodens, 4M ^^ feiner Bel^aui^^ 
die ^bfchätzung des Ertrags der verfchiedenen Ge- 
treidearten; d^s yerhältnifs des Pfiuglandes gegen 
Weideland, Waldung und ungebauete Str'ec^exij» 
es. wurde. ferner gefodert die Vergleichuflg dex Zahl , 
der Ac^er:bauer gegen die übrigen £ijiwo'hner-K]af- 
u<. L, Z. 1827. Erfter Band.' 



fen, die Befphreibung 4er,Fraqht^, .w^elche ^^ .^e-r 
dürfnifs :der,tßinjwphn^r fq^^r^j^. 4^r J>reis d^s Ar- 
beitslohnes bey dem Ackerbau , bey Haqdarl^eit von 
Ma9i:^c(urN?i ej^ßi SqhiUervng d^s ^uftandes der 
Pachter und Jgauqra),. jh^^d^chmch.i^f'er ;J^ 
Ackenwerkjzeuge ,:., ihres Hajisgerätues .--und: ihrer 
Nahrung; die Angabe dejf zur.>^rj>eit b^timmten 
Kunden, . ihre^ Tieifses :Und .der j^^fchick^ichkeit, 
wopiit ße diefe Arbeiten vefr^chte^iflie Anzahl der 
J^ßfüftgeii >j<re^ch€i unter, dep. Katholiken' dei; Arbeit 
entaoaeft werden; , man will ciie AusdehfUfJijg der Kßi,y 
lidirpftiGht der Bevvohner, die^ Geldbeytri(g^ pd^ 

Serföbliöb^U ^giftungenlzuifl Wege t mid Brft^ke^j 
au, für Arme oder andere örtliche G^geriftände, 
iViffen , und Auffc^lulshabep t^ die P^c^tfui^men, 
Ufad-wie fie bez;ihlt; w^fxl^,iQD|K9x:nJafs da,rin fc^it 
dem. Frieden St|^tt..gefpndqn.jjxat; aucf\ Nachricjjten 
fiber.den ui?eefährea|i^re^; t(ir w^9h$jnpBrodlfp^n43 
der 'jetzt heftehjenafn Ausdehnmijg Iprner apgebijut 
wfcrden kanp.; uryi iwievißl der Koj^npreis , feit. dqj^. 
Sfleden gefujfik^i^ ift, welglje Erhöhung ip den Preifek 
joi einemimehr ausgedehnten Anbau rei2^n k^nte.i;. 
f*.w-i- — In Betreff der hqheren Klaffeii fpU, er fiq|| 
nach. den Fortfehritten in de;h,Ken'ntniffen erku^^i- 
ge<V9 d4e. z^r j y erbeff^^g ihrd^ Grundeigenthum^ 
dienen kgppen^ welchen Eifer ju^daz^ haben , und 
wevieit .b,ereilftehe^i4es l^apital .da|ZjLi .vorhanden fey^i 
* tVÄ}ph?§rhe y- ein£r'^eijger ung. (jler )Cornprei feyzam,Bes 
triqberdes ft^orripai^Si m'pclUß angewandt werdei^., ^-r 
Eri.foli fich fernef. erkundigen Mch den rreifen;an^ 
Qrt und Stelle und dann aiicl^: Ä^c^,jIeif^,.yranST4 

Eortkoft^n bis Danzig *^ii. f. w. ^ . und wJi^ ^ch 
eide ^ndern möchten,, i>?^enii,.^Q tortwähreqflQr 
Verkauf hach^dea eaiglifch'wAWrla ef?tft^ndc^i pi«^ 
I>reisaufil;ellung mufs nicjitm^lu/dje. vergangenem ^ 
gegeuwärüge l'eriode enthä^eUj^ (oudei^n. mufs auch. 
vorausfetzende Berechnungen auntellen und ab- 
fphätzen,, welche c|ie Wirkungen^fejrn n^öch^en, wenn 
ein fortwährender Vei^ßuf -d^s/B(!orniiherfluffesau^ 
den engVfcl^en Alarkten.gefchehe, — , Er fpll fiqh 
bemühen genau zii erftiFireri , welches der lyirkUcbe 
Ueberflufs an Korn in diefen Ländern virährend einer 
Reihe von Jahren geweferi, welche Quäntifäien jeg- 
licher Kornart zu Lande ausgeführt werden, und 
welche Quantitäten aus den~Nachbarländern : Schie- 
ßen, Böhmen, Preufsen u. f. w. eingefilhrtwurden. 
Befonders foll er auch feine Aufmerkfamkeit auf alle 
Umftähde richten, die fich auf Veränderungen in Po- 
len und in den Befitzungen der drey grofsen Mächtes 
Rufsland , Oefterreich und Preufsen beziehen , wel- 
che dafelbft hervorgebracht werden möchten, wetm 
in den englifchen Cefetzen eine Abänderung vorg^^ 

H ^^ty 
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nomnen wttrde, welche die endifch^» KSrkte zu 
Mer Zeit fbr |das in Polw w^chfende Getreide cSStn 
fiefse. Bey Abfchätzungen folcber Art foU er den 
ungefihren Preis in England zu 60 bis 64 Schilling 
pro Quarter Weizen annehmen (etwa 4Rthlr. fQr den 
Berliner ScheffelX Auch der Zuftand des Viehes 
foU nicht aufser Acht gelaffen und bemerkt werden, 
ob die Anzahl der Yienheerden fo grofs ift, dafs bey 
einem Syfte^ vermehrten Ackerbaues, felbiser hin- 
reichen würde y : dem Boden <^en Mehrbedarf der 
Dttngung bey Termehrung de$ Ackerbaues zu Ter- 
febaneü u. f. w. 

M^nfieht, d^fs d^s Minirterittm viel» und viel«* 
itiebt mehr von ' dem polnifchen itnd preufsifeheM 
Ackerbau zu wifTen verlangte,, als es mödioh war, 
zu erfahren , und vielleicht mehr als zu wiOitn nöthig 
wiir, um dieKV^nangele^enheit in England lA geCsts« 
licher und polizeVlicher Hinficht zu entfcheiden , da 
b<|T veränderten "Fällen fich eine unendliche Menge 
nicht vorauszufehender Umftände dergeftalt verän-* 
denn ^können , dafs fie das ganze aufgeitellte Syftem 
vpn Thatrachen uod 3cfalQffeil vrieder dber den Hai»- 
f en werfen. 

Der Bericht des Hn. /. bewcift nun, dafs fich 
der Grofsbrit^nniiche ßeheime Rath in feiner Wahl 
nicht Mirrt hat , inden^ Hr. «T. darin alle Gefdiick^ 
lichkm und KenntnifTer yerräth, welche erfordert 
werden , um die ihm vorgelegten Probleme mö^chft 
«ti löfen , und in diefer Hinficlit wii*d der /ocw'fche 
Bericht alle befriedigen , welche Auffchlufs Aber den 
Jetzigen Zuftand des Getreidehandels der Oftfee zu 
haben wflnfcben, obgleich der^eichen Notizen in 
Deutfchland in den geographifchen ftatiftifchen Wer- 
}cen von Hol/ehe , &ug und andern, befönders waa 
den früheren Zuftaqd diefes Handels betrifft, genug- 
fiam bekannt, und zum Theil viel genauer und ricb^ 
tiffcr find, als was Hr. /. auf feiner kurzen und 
fcnnellen Reife hat fammeln können. Immer aber 
werden die Anflehten des Engländers, fowie die 
Rücklicht, in welcher die Reife veranftaltet ift, von 
bedeutendem InterefTe für nachdenkende Beobachter 
bleiben. Wir begnügen uns blofs einige ThaHachen 
und Reflexionen aus diefem Berichte anzuführen , da. 
wir vorausfetzen kdnnei), dafc er von denen felbft 
werde gelefen wenden, welchen die Details interef- 
firen. 

Ueber den ganzen jetzt vorräthigen Beftand der 
Weizen vorräthe in den Seehäfen, i^s welchen Eng- 
land Getreide beziehen kann , giebt der Vf. folgende 
Üeberficht: ^ & 



Pomnieni - • 
I>atisitf und Elbinir 
Ubeol - ^ 



6,7101 Lull 
56,150 — 



Ferner vermnthlich : 

RoAock iui<) Wffia^r 
Petertjbuiv, RÜf « n* Meipel 10/000 
Nordfeehäfen: 
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Von diefem in den verfchiedenen Häfen au%ef] 
cherten Weizen ift, vrie dem Vf. verfÄcbert worc 
mindeftens der 4te Theil nicht ftlr den «ogtifeh^tt 
Markt, wenn nicht die allergröfste NotK ift. Es 
würden alfo höchftens 55,6S3 £aft nach Englaod ge» 
£ph»ckt werden, die nicht mehr, als ein JNahmngs* 
quantum von xthn Tagen betragen* 

Die Erzei^ngskoften einer Laft V^eizas in 
preufsifchen Oltfeeprovlnzen fchlagt der Vf. 

den ihm ang^ebenen Thallachen zn 96 KtÜr« 

S. 77), und Derechnet, dafe eine Laft mit 141 Rthlx^ 
8 Ssr. auf den Lpndner Markt gefchafft und daüalbfc 
ein Quarter 4S Schilling Sterling zu flehen kommea 
vrOrde. Nach andern Ansahen wurde indelTeii der 
Koftenpreis etwas höher berechnet und 105 RtUr. 
18 Sgr. dafflr angenommen. Eine Art von Befesti- 
gung geben die Berliner Marktpreife der' letzten 
1 1 Jahre. Der hefte polnifche Weizen galt im Dureb- 
fehnitt diefer Jahre 127 Rthlr. die Laft. Diefe Preilb 
Indem fidr jedoch fehr ftarlc In den Jahren y«b 
1816 bis 1820 war der Durchfchnittspieis des Wei- 
zens in Danzig 18i Rthlr. 26 Sgr. pro Laff, «nd in 
den Jahren 1821 bis 1825 (inclnfive) 87 Rthlr. Im 
Berlin in den erften 5 Jahren 155 Jkthln 5 ^r., und 
in dem letzten Qoinqueimium 88 Rthlr. Bey dei» 
erftemPreifen werden dieLandleote reich, bey let»^ 
tern kdnnen fie offenbar nicht beftehen und aeOffBli 
mit Kapitalaufopferung arbeiten. In der Umgegend 
von Krakau fchätzt der Vf. die Erzielnogskofteto der 
luok Weizen auf etwa 75 Rthlr. ~ Der Verkauf»* 
preis in dortiger Gegend war im Durcbfchnitt sieh- 
rerer Jahre 85 Rthlr. 10 Sgr. pr. Laft. Die Kofkca 
Von- hier ibis London hinzugerechnet, würde Ite in 
London 151 Rthlr. 20 Sgr. zu flehen kommen. Dw 
Transportkoften von Vrarfchau bis Danzig pr..Laft 
machen etwa 55, von Krakau bis dahin 45 Rthk« 
Bey dem Aufhören der Nachfrage von aufiien vermin^ 
derte fich natfirlich auch der Transport des Weizetts 
nach Danzig und mit dem Fallen der Preife nntar die 
ErzeugungsKoften veränderte fich auch die Pro-* 
dnction, fo dafs das Korn an den Oertem, wo e9 
erzeugt vmrde, zueri^ wieder zu fteigen anfing. Dena 
2 kam bald dahin , daf^ die Preife in Krakau und 
Warlchau proportionirlich höher Standen, als ia 
Danzig und £lbing, indem die dafigen früher hkige^ 
fchafften YorrSthe bey dem Mangel an Ahfiita die 
Preife unter ihren Einicaufswerth herunter drückten. 
Natürlich mufsten dadurch di^ Fdder, welche bisher 
das Getreide zur Ausfuhr geliefert hatten, ver^ 
fchlechtert werden, indem fie nur noch fo lange eine 
ähnliche Quantität prodiicirten, als die bisherige 
Düng- und Kultnrkraft zureichte; da aber die Kr** 
ftattung diefer Kraft ausblieb , indem der Preis der 
Frucht diefe nicht niehr geiUttete; fo wuitleil die 
Felder ausgefogen . und ihr Ertrag dadurch vermin- 
dert. Dem YrT gaben die Landereven in ganz Polen 
das. Anfehen erfcnöpfter und ausgeiogener Felden 

I>ennoch macht fßr England auch die ftSrkfte 
Ausfuhr auf der Oftfee kekie fehr betrfiehtUebe 
Quantität. !n den Jahren 1802, 1810 und 181» hat- 
ten Danzig und Elbiiig fehr ftarke Auifuhr nach Engs^ 

land 
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f Jdh<L Sie betrag 1802 68,094f lift; 1810; Äff m 

s Skaosofeo im Befits ]efies Landes waren (im Weg^ 

i tler CoKtrebande)« 26,727 Laft» und 1818 ,> wo ffi^ 

IKittifein tkiwmgfehr hoch, nämlich 213 Rlbir. 2 Sgri 

Ij ftmden , aber Enftiands Hafeo der £iogaiig geöffnet 

i\ wsTi 85,576VW I^i^. Das vonDanzig und KlbiD^ et*» 

haJtene fietreide reichte zpr ConfumdMi Ertgianda 

i: Oftwa auf zwdlf Tage hin» lodeCfen betrag die ganse 

g Quantität ansgeftthrten Weizens aus Uanzig weit 

«&ehr , es ging aber nicht nach England, fendern nach 

i andern Ländern^ Man hat fiant^er Aal^fiihrliftea 

j von. 166 Jaliren, welche zeigen , düfs in diefam längen 

i Britsaum 1,958,194 Laft tasgefammt im Darchfehnitt^ 

t alfo jedes Jahr 1 1,796 Laft mrfchifft worden find. Dia 

! X*u*K# Verfchifinng in jeaer lansen Zeit würde Grofs* 

jmtannien langer nicht als 15 ois 16 Manate habeil 

amähren können, und diejuMithe hätte es nur auf 

Bf 'Tage mit MahrungsmitteJn verfbraen können. 

lieber die Frage-, welche Vermenrung der GnU 
tmr in den Ländern an der Wcidifel and Oftfee ant«* 
ftehea möchte, wann die englifchen Märkte ihnen 
fitats o£Een blieben, «-klärt fu£ der Vf., naohdmi er 
die Scbwierigkisiten fie hinreichend zu beantworten 
berahrt hat, fo: befonders wird a«f die Sicherung 
dar Dauer einer foldien Politik yon England viel an» 
kotsimen. Das Usfaerige veränderliche Syftem der 
eai^ehen Kampolitik wird ihnen anffoigs wenig 
Veortraaen za neuen Oefetzen, die ihnen gfinftig 
tolieinen, einflö&en; und die Veränderungen in der 
CSnkttT, welche nötUff find, um mehr zu prodnci* 
itti, wird daher nur lehr langfam erfolsen. Dazu 
gehören viele Kapitale, ein gröfserer Vidiftand und 
sa diefam wieder mehrFlei&heffer, und übeHiaupt 
eine wohlhabendere Volksklaffe , welche die Landes-« 

Irodttcte bezahlen kann , als jene Länder enthalten, 
la mflfliBn' fichferft Sfanufactnren im Lande felbft biW 
dan. ehe ün Ackercultur verbeffert werden kann, 
fiiafeaber können nicht entftebe» , wo nicht die grö^ 
Clara Menge der Landleute die Producte derfelbea 
baaahlen können. Die Entwickelungen von Ur- 
laaban ia jenen Ländern felbft zu wefentlichen Ver- 
befTerunaen ihrer Getreidecialtur feheinen daher auch 
fehr entfernt zu liegen und es möchte wohl fo viel 
als nichts darauf zu rechnen feyn. Die Oeffnung des 
englifchen Marktes' auf immer und zu gleichförmigen 
Bedingungen, und die fich hier biUenden Preife 
m öc hten wohl lange Zeit hindnrch die einzigen Ur- 
filohaa zur Vermehrung der Production des Weizens 
ia jenen Ländern bleiben« . Die Beobachtung der bis- 
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her shisgefbhrten Quäntitätan/ttad-dfe näcMten Ur« 
fachen davon dürften woU die ficherften D^a fern« 
Mf welche fich richtige SeUafle auf das, was in Zu^ 
kunft in Anfehung diefie^ AmAbr gefchehen möchte^ 
baoea liefsen. 

Nan betrug däeDurohfehaittsqiuantität der Aus- 
fehr der 'tanzen. Quantität des Weiaens und Roggen« 
nach den Dan^aer Stadtliften von 166 Jahren jährlich- 
27,979| Laft Weizen uad Roggen zufannnengenom- 
men, und foviel kann daher als det gew^nliche 
Ueberfchufe Ober die Bedfirfiafle der Einwohner je- 
ner Läiider, die mit ihrem Getreide den Danziger 
Haferr erreichen können, angefehen werden. — Vom 
Jahre 1791 an find auch die Ausfuhrliften von Elbing 
bekannt und man kann daher von beiden AusfloITen 
der W^eichfel die Zur oder Abnahme des KornOber- 
fluffes in den an den Ufern diefes Stroms gelegenen 
Ländern erfahren. Es betrug nämlich die Ausfuhr 
von Wdzen und R<^gen aus den Städten Danzie 
und Elbing in den 5 SSxren von 1791 — 1795 130,215 
Laft Weizen, 82,705 Laft Ronen, zalammen 212,920 
Laft, und jährlich nach demDurchfchnitt diefer fünf 
Jahre 26,043 Laft Weizeo, 16,541 Laft Roggen, zu- 
fammen 42,584 Laft. — Noch mehi* vermenrte fich 
die Ausfuhr in den folgenden ftlnf Jahfen. Es gingen 
nämhch in den Jahren von 1791 — 1800 aus: 204,794 
Laft Weizen, 50^80 Laft Ronen, zufammen 255;374 
Ldjt, im Durchfchnitt jährlKHh 40»958 Laft Weizen, 
101^116 Laft Roggen, zufammen 51,074 Laft. In den 
nSdhftfoIgenden 5 Jahren erreichte die immer (tei- 
gende Quantität den Gipfel ihrer Höhe. Denn in 
diefem fOnfjäbrigen Abfranitt ward mehr Korn aus- 
geführt, als in den nachfolgenden 20 Jahren. Die 
Ausfuhr betrug nämlich in diefen fünf Jahren von 
1801 — 1805t an Weizen 274,68t Laft, an Ro^en 
108,054 Laft, zufammen 862,735 Laft, im Durch- 
fchnitt jährlich: Weizen 54^, Roggen 21,610, 
zufammen 76,547 Laft. 

Von dirfen ging ein jährlicbes Quantum von 
85,082Laft nach England, der gröfsteTheil der übri-- 

Sen Ausfuhr ging nach Frankreich. — Der Betrag 
er Ausfuhr in den folgenden fünf Jahren, wo der 
Krieg Preufsenfo tiefe Wunden fchlug, bildet einen 
aafüBulendenGeeenfatz mit den gleichen Zeitabfchnit- 
ten der vorigen Perioden. Denn jn den Jahren von 
1821 bis 1825 betrag die Ausfuhr: Weizen 41,7£1, 
Höggen 11^196, Zufaiifmen 52,958 Laft, und im 
Durchfchnitt diefer Jahre jährlich; Weizen 8,552, 
Roggen 2,239, zufammen 10,591 Laft. 
iufs foigi.) 
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Zo Berlin Jtarh am 93. Novbr«. v. J. der berühmte 
Aftrmiom Johann Eiert Bodef in dem Alter von J>e}r«^ 
nahe go Jahren. Er wurde den 19. Januar 1747 zu 
Bambnrg geboren. Von feinem Vater , Joh. Jakob Bade, 



in deffen LebvenftaH fnr kaufinännifche Comptoir- 
kenntnifle gefeiMet, unterftuiate er dtfefini fchon von 
feinem I7ten Jahre an in feinem Lehrgefcbäft> ^ Mut 
durch eigene Neigung angetrieben »nd mit fehr geringen 
Hül&mittelo ausgerüftet^ wandle er die wenigen Stün- 
den feiner Mufae dazu an, fich durch Selbftftiidium 

Kenni«' 
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Kenntniflfe in ätr Matliamftlik, Geographie, muA all- 
mählig auch der Aftronomie au rerfohaffen. Er rer- 
fertigte fich einen Erdglohüsraus einer Kegelkugel tmd 
verzeichn^e eine» TranapArteir auf Tappe, weil et 
noch nicht wufste ,. dafs es meffingene gab* Mit Fera*^ 
röhren , die er Adf iMfaft aua Brtllea^ und üdblglöfern 
211 rammengefeUt halte', 'beoHachtete ei.bey nächttichet 
Weile ▼om Dachbodco,des väterlichen Haafes die Ge- 
Wrne, und gelangte fchon int igten Jahre dahin, die 
Bahnen der Planeten und Sonnen- und MondiiiM^er- 
niffe zu berechnen und an entwerfen. Bey einejr fol- 
eben Arbeit traf ihn einft der Dr. Reimanis, der wäh* 
rend einer fdhweren Krankheit des Vater» ala Arzt 
herbeigerufen wer; . Dkfer mit hte^ ihn mit Büfch be- 
kannt, und rerf<*affte ihm fo Gelegenheit , die \fit^ 
fenfchaftHchen Werke ubd Infitrumente diefes Gelehr- 
ten zu benutzen. Im J. 1766 gab er znerft eine Ab^ 
Jiandlung über die am 3. Auguft d. X voKallende Son-r 
nenftnfternife heraus, und bald darauf feine „Anleitung 
zur Kennlnifs ctes gefcirnten Himmels!', ein Werkj 
das nachher in'^neun löHner-mehr vörvpllkommneten 
Xufingen erfchienv üeber An Durchgang derVeni;* 
Tor der Sonne (t- Jnny 1769^ — wegen welcher Er- 
fcheinung Cook eine lleife nach dem Südmeere machte — 
gab Bode eine kleine Abhandlung heraus. Der Durch- 
gang felbft -wurde von ihm aof dem Thumie der 
Georgsvorftadt, öi)gleich fehr unvoUftändig beobach- 
tet: denn er fah hnr den Eintritt ^der Venus kurz vor 
Sonn^nuivtergang. '. Den merkwürdigen Kometen des 
nämlichen Jahres entdeckte er am 29. Augufl im Ge- 
ftirn des Stiers. Es: war der eefte Komet, den er fah; 
.und noch im Sept. gaJr er über deffen Erfcheinung und 
wahrerfLaufeinön Auffeti heraus, worin er auch zu- 
gleich die im Oct. erfolgte Rückkehr delTelben vor der 
Sonne im Voraus ankündigte. — Diefe und andere 
literarifche Arbeiten ver feh äfften ihm' fchon in HaitH- 
bürg viele gelehrta Freunde und Gffnner , unter Andern 
an Ebeling, Claudius und Klopßock; er ward im Aus-* 
lande bekannt, uim* endlich auf Veranlaffungi deÄ be- 
rühmten Lambert im J. 1772 als Aftronora der K.Aka- 
demie der WHTenfchaften. nach Berlin berufen. Hier 
widmete er lieh Aiit deni rafllofeften Eifer dem Stu- 
dium und der Befoirderoog feiner Lieblingewiffenfchaft. 
"Neben feinem Amienrfls praktifcher Afironom , und fpä- 
terhin als Director der. Sternwarte, welche» er bis zu 
Ende 183*4', mi(hi»33'JaHre, verwaltete, hefcbhftigte 
ihn haupifächlich die Berechnung der feit 1774, «nt«t 
. den AuFpicien derKönigl. Akademie, herausgegebenen 
„ Aftronomifchen Ephemeriden", von (Jenen erft vof 
einigen Wochen der 54^6 Band vollendet wurde;, von 
feinen übrigen zahlreichen Schriften (deren Verzeich- 
nifs in Hitziges gelehrtem Berlin 5 volle Seilen et»- 
nimmt) nennen wir hier nur feine Himmelskarten 
(17240 Sterne entjialtend). ' AufsJBrdem aber! beii|tihl0 
er fich durch Vortrag und leichlfafsliche Darf teil ung das 
Studium der AftrononSiie allgemeiner zu machen, eid 
Streben , welches ihm auf eine feltene Weife gelang. 



Im J. k7gi den i. Aitgnft etbltckte« netft in I>eitlCdk 
land de» von Herrfchd entdeckten Uranus. In da 
Sitzung, 4ef Akademie vom 25. Jannar 1787 Ceftste « 
Eriedricb. IL ein. unvergängliches DenkipMfl in 
ßtemhilde Friedrichsehre^ Viele Akademieen nad 
lehrte Oefeilf ehalten , «namenlU^h , aofter der 
die zn StiPelersburg, London, Stockholm, Ko_ 
gern, Göttingen, München, Utrecht, Hoskeu, Vesomii 
Hanau, Brealaü u. f, w. erwählten ihn Mi-.ihreiB«llft- 
^iede; auch erhielt er von der Univerfilät Breslau, b^ 
Gelegenheit jd er Refonnntionsisyer im J. igiy daflr|BD- 
lofophiColhö Oociofdiplom. Se/Ma^ der'£ü5alg: aUr 
belohnte' feine Verdienfle um die Wiflenfchaft' hmt^ä 
nn J. 1619 durch Verleihung des ix)tliett Adien^tlefli 
gtec lUatfe^ und j^Mitedriti , als fiacf e am 3. Julius .igis 
fein sojähriges Araisjubiläumfejerte,. durch £rtlieiibag 
de0elben Ordens 2ter Jülafle mit £ichenleub. Beji 
eben dlefer Gelegenheit erhielt er von dem bochfelSg^ 
Kalter Alexander den 8t. Annenorden eterülafre; uod 
als.im«Octoher Ig2a der Verein .der Gelehrtear cudSif^ 
lin, ßQde*9 Juhelfeft *und die VoUendnög 'des 5oAeM 
Bandea der Ephemeriden Sffenfiioh fejserti, wmnie leia 
marmernes Bruftbild auf der. KonigL Sternwarle auf* 
geftellt. Am Ende des- J. 1824 nüthigte ihn das Ab* 
nehihen feiner kor^rlichen Kräfte, Mtte Gefchafte ais 
praktifcher Astronom und Dtrector der Sternwarte, Ü 
wie als activesAütglied der-KönigL Akademie nieder** 
ssulegen. Seitdem befchäfti^eto ihn ausDchliefslidi^i« 
Berechnungen der aftrdnomifchenEphemertdeo , in de- 
nen der Tod ihm am Schreibtifcha' fitzeiid untetiica^ 
Er war der letzte Lebende von den Stiftern der. im 
3. 1773 zu Berlin errichteten Gefellfchaft natürmflen^ 
fchaälicher Freunde. Auch anunferer A. In Z. wH 
er in früheren Jahren ein tbätiger Mitisrheiter. 

Am 39. Nbv. flarb zu St Petersburg der berähmts 
ruüfireiie Mineralog, wirkliche Siaatsriith und JRitiiBl 
Waffilji Miokailowit/dh Sewerf^rnj feit I7g9'dlitg^lj6l 
der KaiferL Akademie der Wiffenfchaften im' 62fim 
Jahre. 

Am 3. Dec. Darb zu umbrach in der Schweiz d^ 
durch feine populären Schrien nhd Gedichte bekannt« 
TfaiTer Mulier im 66ften liebensjahre. 
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' IL Ehrenbezeigurig, 
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Der König von Freufsen^hat dem Waifenhanapv»^ 
diger, Hn« /• JF. Sohöpf in Dresden, bey-Getegenheit 
eines Sr. Majeftät iiberfandten Exemplars ider tob 
ihm veranftalteten neuen deutfchen Ausgabe der fjm' 
bolifchen Bücher, eine fchwere fchön gearbeitete gol- 
dWieööftnnit eiiremfehr gnädigen Handfchreibeji 
überfandt. Auch der Hr. Geheime Staatsminifter Frey- 
Jfeir von Altenftiein äOfsei^t« Mine Zufriedenheit in ei- 
nem diefes Gefchenk begleitenden Schreiben und ver- 
langte 50 Exemplai^^das erXten, Bimdea; diefes Werks 
neb(t der Berechnung des Betrags' dai^r zugefandt. 
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ST A ATS WISSENSCHAFTEN- 

A^cnn u.JjiRirziOj h« Meyer: fFilUam JacoVs 
£.squ. B€richt an den britifchen Geheimen Rath 
über Komhandel und Kombau im Norden von 
Europa; überfetzt von C Richard u. f. w. 

^BefMuft der im iHfrigtn Stück abgebrochenen Reeenjion^ 
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'ie tJmftände, welche in den yerfchiedenen Pe« 
rioden der letzten SO Jahre auf die Ausfuhr ]^nflufs 
hatten, muffen insbefondere bemerkt werden, um 
über die Ausfuhr in der Zukunft ein |;rOndlicbes Ur- 
thcil zu fällen. Nach der Acte im 3 Iften fVegiemngs- 
jabre Georgs III. Kap. SO (1791) waren Engkinds Hä- 
fen während 10 Jahren der Einfuhr fremden Weizens 
mnunterbrochen geöffnet gewefen. War der Durch* 
fchnittspreis defielben unter 50 Schilling per Quart- 
ier ; fo ward eine Abgabe von 24 Seh. S F. aufgelegt^ 
war felbiger aber 50 und unter 54 Seh. ; fo betrug die 
Abgabe 2 Sh. 6 P.; war aber der Durchfchnittspreis 
über 54 Sh. , fo war die Abgabe nur 6 P. Vom Jahse 
1791 an, in welchem jene Acte durchging, ftand der 
Preis vom W^eizen, nur mit einer Ausnahme einer 
ganz kurzen Zelt des Jahres 1798 immer über 54 Sh., 
wefshalb (ämmtliche Einfuhr nur 6 P. per ^uarter 
fühlte. Während zwey Jahren diefes zehnjährigen 
Zeitabfchnitts koftete der Weizen in England über 
80 Sh. der Quarter, und im letzten Jahre ftieg der 
Preis bis auf 127 Sh. 

Zu der nämlichen Zeit befchränkten die engK- 
fchen Gefetze auch die Einfuhr aus Irland, und die- 
Jbs letzte Reich hatte damals noch nicht die fpäter 
erfolgten Foxtfchritte im Ackerbau gemacht. Eng- 
lands Häfen waren nicht nur während des angeführ- 
ten Zeitraums der Korneinfuhr geöffnet, fondern es 
wurden felbft hohe Prämien auf die Einfuhr gefetzt, 
vini- den Einbrinffern in britifchen oder neutralen 
Schiffen gewiffe Preife zu fiebern , bis 500,000 Quar- 
ter, (50,000 Laft) eingebracht feyn würden. Diefe 
Prämien galten in den Jahren 1796 — 1797 und wur- 
den unter verfchiedenen Mddificationen bis zum J« 
1801 auf Korn und Mehl feftgefetzt. 

Femer war während der 10 Jahre von 1791 bis 

^ 1801 in Frankreich fortwährendes Verlangen nach 

fremdem Korn, und die franzöfifchen Agenten waren 

in Europa und Amerika befchäftigt zu allen Preifen 

Getreide einzukaufen. Holland hatte grofsen Man- 

' gd, weil die hauptiachlichften Quellen feiner Zufuhr 

nach andern Abzügen geleitet wurden. In Schweden 

war ebenfalls durch einige Mifsärnten Brodnoth ein- 

A. L. Z. 18)27. ErJUr Band. 



Setrefen, und wurde ein Markt für ausländifches 
Lorn. 

Diefe zufammentreffenden Umftände gaben dem 
Ackerbau in Polen und Preufsen einen Antheil von 
Kakpital und einen Anreiz, welcher den gewaltigen 
Ueoerfchufs hervorbrachte, der in den Jahren von 
1801 — 1805 ausgeführt wurde. Gleichwohl waren 
zehn Jahre bey^piellofen Wohlftandes nöthig, um 
den Standpunkt zu erlangen, der diefe Jahre be- 
zeichnet, und er konnte nur ftufenweife 'erftiegen 
werden. 

Könnte ein eben fo mächtiger Anreiz, als def 
in denJRahren von 1791 — 1801 erlebte, die Acker- 
bauer in Polon und Preufsen bewegen , ihre Korner- 
zielungen zu vermehren; fo dürfte vernünftiger 
Weife angenommen werden , der Erfolg würde gan:^ 
der nämliche feyn , den die angegebenen Ausfuhren 
von 1801 bis 1805 zeigen. Düren eine zehnjährige 
Anftrengung und mit der Anwendung des in zehn 
Jahren folcher Wohlfahrt gewonnenen Kapitals, 
möchte eine Quantität Korn erzeugt werden, welche 
der Ausfuhr in den Jahren jenes ftarken Ueberfluffes 
gleichkäme. Man fagte dem Yf. in Polen , dafs in le^ 
Den theuren Jahren der Weizen mit Landfuhrweien 
aus Entfernungen nach der Weichfei gebracht wurde. 
Welche viel zu bedeutend wären, um die Koften 
des Transports zu^decken, wenn nicht Englands und 
Frankreicns Märkte fo aufserordeiitllehe Preife ge- 
zahlt hätten. Derhöchfteüeberflufs, den die Weich- 
fei mit den fie einfallenden Ländern in der weiteften 
Ausdehnung zufammengenommen, auf den Markt 
zu fördern im Stande war, ward zuletzt auf 55,000 
Laft jährlich gebracht, eine Quantität, die, wenn 
wir annehmen, dafs fie ganz allein nach England 
verführt werde, diefes Reicn, bey feiner jetzigen Be- 
völkerung doch nur zwölf Tage lang zu ernähren 
hinreichen würde. 

Es darf aber kaum angenommen werden, dafs 
ein deiehes Zufammentreffen von Umftänden, die fo 
günftig auf die fteigende Blüthe des Ackerbaues und 
die "Wohlfahrt der an der Weichfei gelegenen Län- 
der wirken, noch einmal fich ereignen follte. We- 
der England noch Frankreich werdeirfo leicht in die 
Lage kommen, wo fie fo ausgedehnte Bedürfniffe an 
fremden Getreide nöthig haben. So lange und fo aus- 

fedehnte Kriege werden nicht leicht wieder Statt 
nden. Was auch an die Stelle diefer Urfachen tre- 
ten mag, kann immer gegen die Urfachen in jener 
Zeit nur gering und krattlos fe^^n. Nimmt man indef« 
fen den rreis des Weizens in England zu 60 — 64 St|. 
per Quarter an , und fetzt den Koftenpreis einer La Tt 
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Weizen in der Geltend von Warfchau 9S Rthlr. 
10 Sgr., und die Unkoften. bis London 66' Rthlr. 
20 ^r., welches züfamihen 200 bis 2iS| Kthlr. für 
die iTaft, oder 60 — 64 Sh« per Quarter beträgt; fo 
• dürfen wir annehmen, dafs ein folcher 'Anreiz vi^e 
Betriebfamkeit erwecken und eine verbältnifsmäfstee 
Vermehrung des Ueberfiuffes hervorbnogen wlirae. 
Die wahrfcbeinUch erfolgende Erhöhung der Fracht 
und anderer Koften worden diefen Anreiz freylich 
etwas fchwächen , aber die Ausficht zu einem Gewinn 
von 40 — 464RthIr. per Laft müfste dem Ackerbau 
fchon einen Kräftigen Antrieb gewähren. Legte Eng- 
land eine Abgabe auf die Ein^hr fremden Weizens; 
fo mfifste diefe nothwendig die Wirkung jenes An- 
reizes entkräftghy und wäre diefe Abgabe fo hoch, 
dafs der Preis des fremden Weizens höher ftiege, als 
er auf unfern Märkten verkauft werden könnte; fo 
würde eine folche Maafsregel gar auf Verminderung 
des Anbaues des Weizens m jenen Ländern wirken. 
Der Vf. glaubt nicht, dafs unter einer beftimmten 
Einfuhrabgabe und bey einem Preife von 60 — 64 Sh. 
per Qoarter in England, fowie bey einer faft über^ 
einftimmenden Anordnung, die in Frankreich be- 
fteht, der in den Ländern der Weichfel erzeugte 
Kornfiberfluts in gewohnlichen Jahren fich beträcht- 
lich vermehren, oder dafs der gewöhnliche Durch- 
fchnitts - Ertra^^es Landes merklich flberftiegen 
werden jMUrtle. Det gröfste Theil des niehrerzeug-' 
ten Kornes würde wanrfcheinlioh Weizen feyn und 
wäre die Einfuhrabgabe auf alle Qualitäten diefes 
Getreides gleich hoch eelegt; fo dürfte wohl kein 
anderer Weizen zugefünrt werden, als der trock- 
neft-fchwerfte'und weifsefte. Geringere Weizen- 
gattungen würden die Einfuhrkoften nicht lohnen, 
Aufser, wenn die Weizenpreife in England viel über 
64 Sh. per Quarter hinausgingen. 

Man fleht hieraus , dafs die Abficht diefes Be- 
richts fär England dahin geht, der Regierung zu be- 
Wieifen , dafs nicht etwa eine zu grofse Einfuhr frem- 
den Weizens von der Oftfee her zu fürchten fey, 
wenn Englands Hafen für die Einfuhr geöffnet, und 
dabey nur der innere Preis auf 60 — 64 Sh. per Quar- 
ter durch eine Einfuhrabgabe erhalten virürde. Der 
Troft, welchen die Schrift: den Weichfel- und Oft- 
feeländern wegen Verluft ihres Handels nach Eng* 
Und giebt, ift daher nicht fehr grofs. Denn die Aus- 
ficht zu einem fo ausgedehnten Handel nach England 
und Frankreich, als er in dem Jahrzehend 1791 bis 
1800, oder gar 1801 — 1805 Statt fand, wird geradezu 
abgefchnitten, und zwar aus fehr trifftigen und ein- 
leuchtenden Gründen, deren Wahrheit allgemein 
anerkannt werden mufis. Jene Länder werden alfo 
ihre Hoffnung, ihren Wohlftand und Nationalreich- 
tbum zu vermehren, auf eine ganz andere Baus bauen 
muffen , als auf die Wiederkehr eines fo gJänzenden 
auswärtigen Kornhandels, der fie in jener Zeit berei- 
cherte. Das , Geheimnifs beruhet auf Erfchaffung 
mehr wohlhabender innerer Confumenten und auf 
einer folchen Vertheilung der Ländereyen ». dafs die 
mittleren Lkndleute daraus einen folchen Ueber- 



flufs an Korn gewinnen , dafs fie jene Confumenten 
damit ernähren und daftor von ihnen diejenigen Prö- 
ducte ihrer Ax1>eit' erhalten kOnnen, welche Ihren 
Wohlftand ausmachen, u^nn werden die Kornbauer 
nicht nöthig haben, ihren Ueberilufs nach England 
oder Frankreich zu fchaffen, um ihn zu verwerthen, 
fondern fie werden ihn auf der Stelle an ihre Nach- 
barn abfetzen , und wenn ihnen diefe 96 Rthlr. fBr 
die Laft bezahlen , fo werden fie eben fo viel daran 
haben, als wenn dafür in London 213 Rthlr. bezahlt 
virird. Ackerbau und Induftrie wird fodann noch ge- 
nug Producte liefern, um dem Lande die nöthigen 
ausiändifchen Producte damit zu bezahlen, und was 
dann durch den Austaufch für das überfchüflige ein- 
kommt, wird fich ganz anders vertheilen, und in 
fanz andern Dingeu beftehen, als bey dem jetzigen 
luftande jener Länder. Anftatt dafs jetzt das, wa^ 
für das ausgefandte Getreide hereinkommt, blofs aa 
eine geringe Zahl reicher Grundbefitzer, Kapitaliften' 
oder Pächter kommt, und das haare Geld darunter 
gröfstentheils wieder fOr Luxus waaren, welche die 
wenigen Reichen geniefsen, aus dem Lände geht^ 
wird fich fodann die Eiimahme für den Uebernufs, 
der unter die wohlhabenden mittlem Landleute ver* 
theilt wird, unter die inländifchen Manufacturiftett 
vertheilen und die innere wohlhabende Bevölkerung 
vermehren. Erwägt man endlich, dafs die gröfste 
Quantität der Ausuihr nie mehr betragen hat« ab 
was eine Mehrbevölkerung von 500,000 jährlich im 
Lande verzehren könnte, und wie unbedeutend diefe 
Zahl bey einer Population von 15 — 20 Millionen ift, 
welche etwa die ISevölkerung jener Kornländer aus* 
macht, wie leicht daher bey befTerer Vertheilung der 
Ländereyen diefe Mehrzahl entftehen und wie leicht 
die Proanction fich felbft weit über jene Quantität 
erheben und noch genug dem Auslande ablaffen kann; 
fo fieht man deutlich ein , dafs die Hülfe bey weitem 
nicht fo ficher vom ausiändifchen Handel als vielmehr 
von einer Innern beffern Vertheilung und von einet 
vollkommneren Landesadminiftration erwartet wer- 
den mufs. ^ 

TECHNOLOGIE, 

* 

NifRVBcmG, im Compt. d. Handelsxeitung: AhUi* 
iung zur Benutzung dr« luftleeren Raumes und 
des Loifidruckes in Gewerben. Von Joh* Eaei 
Leuchs. Mit 1 Steindr. u. 7Holzfchn. 1826. 90 & 
8. (16 gr.) 

Es war ein fehr gut^r Gedanke, den vielfältigen 
Einflufs des Luftdruckes und feiner Veränderlichkeit 
auf den Fortgang der Kunftverrichtungen überficht-* 
lieh darzulegen und Gewerbtreibenden zur zweck- 
mafsigen Regierung deffelben Anleitung zu geben. 
Diefs Publicum aber, das nicht ftreng um Mängel 
des Plans, des Ausdruckes und der Begriffbeftim- 
mung rechtet, verlangt pofitive Erfahrung, nicht 
zweifelhafte Projecte, und das ift es, was einem 
Theile diefer Schrift zum Vorwurf gemacht werden 
kann , wie folgender Auszug zeigt. 
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' &/>^ Abfchnitt: ?^öiii TOmdte der Luft und dek 
I^algen de/ßiben (S. 1-rS). • Zaveyter Abfchn.: f^m 
dUn Mitteln dm Druck der Lujt^u vermindern (S< 4 
V>is 5^9). Luft Verdünnung durch Erhitzung, durch 
IVaumvergröfsening-, durch Dampfzcrfetzung und 
durcti Zerftörung eines Theiles der Luft. Aufser deJr 
Luftpumpe werden hierbey Pumpen xöit.Walfcr-t 
und Queckfilberliederung, Barry^s Apparat zur Be- 
fchleunigunff der Deftillation des Branntweins, auch 
Sarn. Brmvirs Apparat zur Mafchinenbewegung durch 
"^Wafferftoffgasver brennung abgebildet und erläutert, 
l>ri/ferAbfcnn.: Kön der Benutzung des lußverdünn^ 
tewt Raumes und des Lußdruckes (S. SO — 32). Diefer 
Abfchnitt ift eigentlich nur die Einleitung zum vierten 
und. hat 'keinen namhafteni Inhalt, außer, dafs zu 
£lnc{e vorgefchlagen wird, durch Auspumpung an^e- 
fetzter Glocken Wunden zur leichteren Heilung, Ge- 
fchwüre zur Entwickelung vind die Gallfchen Organe 
xnecbanifch zur Protuberanz zu bringen ! So wären 
die Leute nöthigenfalls klüger zu pumpen und wir 
liätten daran den wahrhaften Nürnberger Trichter. 
J^ierter Abfchn. : Angabe der vorzüglichßen Be^ 
nuizuhgsarten des luftverdunnten Raums und Luft-- 
drucks (S. 83 — 87). Benutzung:^ 1)^0^ Deßillation 
de^ Branntweins und der flüchtigen Öele. Dabey fincjl 
befchrieben Turte^s Deftillirgerathfchaft mit zinnener 
Saugpumpe, Tennanfs doppelte Deftillation mit Ei- 
gnem Feuer, wo das Schlangenrohr der erfteh Blafe 
die zweyte wärmt, an welcher eine Pumpe die Ver- 
dampfung befördert, und Tritton^s Deftillation mit 
Auspumpen der Vorlage, letztere mit einer Abbil- 
dung. 2) Zur Erleichterung des J^erdunßens , ^ns- 
befondere bcym Eindicken des ZuckerTaftes nach 
Howard^ s Verfahren, beym Einfieden des LeÄnes, 
der Farbcnabfude, der Suppentafeln. 5) Zur Aus^ 
trocknungi z.B. des Fleifcnes, des Eyweifses, der 
Milch. Auch Zeuge, Papier und Stärke dadurch 
' fcbnell abzutrocknen , dafs man trockne Luft durch 
fie hindurchpumpt. 4) Beym Brodbacken, - Man foUe 
den Teig in ftark verdünnter Luft fähren laffen. Da 
^müfste man aber bey der fortwalirenden Gasent- 
wickelung immerfort pumpen, und das zu früh ent- 
weichende Gas würde die oeabGchtigte Auflockerung 
verfehlen. 5) Zum Erkälten und zur Eisbereitung, 
lUer ift die feit 1825 bekannte Anwendung des Hafer- 
mehles nicht nachgetragen , welche doch eigentlich 
erft den Leslie^{chen Verfuch zur technifchen Benu- 
tzung reif macht, da beym Gebrauch des Vitriolöls 
' die aus demfelben entwickelten Dämpf e den Apparat, 
fa weit er metallen ift, bald zerftören , der taugliche 
porphyrartige Trapp aber nicht überall zu haben ift. 
6) Beym Färben, durch Auspumpen der Zeuge vor 
dem Aufgeben der Färbbrühe. 7) Beym Gerben. 
Auch die Häute foUen ausgepumpt werden, aber 
wie? Die bewährte Befcmeunigung des Gerbens 
durch die mit Lohextract gefüllte Wafferpreffe wird 
dagegen nur obenbin , fogar verwerfend , erwähnt. 
6) Beym Bleic?ien und Jrajchen, Blofs Vermuthun- 

Sen. 9) Bey Bereitung der Minerabvajjfer , durch 
Luspumpen der Luft aus dem zu fchwäDgemden 



Waffcr, wobeyAuskdchfen eben fövielibixt IQiSBiym 
Tränken der Zeuge u« f. w. mit verdtichUnden Steff^en» 
Mechanifches Auspreffen dürfte eben fo gut feyn. 
1 1) Gegen das Roßen der Metalle. Man foU die Luft 
aus den Poren der Metalle herauspunipen und dann 
Fett öder VV^achs einziehen laffen! ! . Sehr mit Un«^ 
recht üührt der YL das/wirklame Ablöfoheh glühenif' 
der Metalle In Oei als Bel^g zu Jener Anficht an. 
ii) Bey Bereitung der fomadUn, Der Vf. räth, das 
Fett in verdünnte Luft zu bringen und dann die Aro- 
men einftrömen zu laffen^ Diefes umftändliche Ver- 
fahren würde fchwerlich fo viel bewirkeu, als die 
übliche kalte Cementatipn^ da maa da$ frifche, 
dünn geblätterte Fett mit deii Äromkörpern fchichtet. 
13) Bey Ausziehungen. Beal'S" Waiferpreffe und 
Rommershaufen's Extractionspumpe werden hier, als 
zu bekannt, nur obenhin angeführt, wiewohl beide 
für das Publicum diefer Schrift wichtiger find als vie- 
les andere und umftändliche Nachricht hier gefucht 
werden mufste. 14) Um chemifche Verbindungen, 
zu bejördern. Sechs ganz problematifche, folglich 
den Techniker nicht anfprechende Anwendungen« 
16) Beym Kattundruck , zur Darfteilung farbiger Stel- 
len , nach Art der Monteithfchen Figurenbleichung. 
Der Ertblg ift zweifelhaft, weü die Flotte auch in 
die bedeckten Stellen eindringen wird, (o weit die 
Luft ausgepumpt ift , dagegen die Chlorine durch das 
Pigment cler offenen SteUen entkräftet wird. 16) 
Beym Durchßnhen. Da^ Änfwärtsfiltriren mit dem 
Heber. Hier hätte auch Barrot's Heberfiltrum Auf- 
nähme verdient* Bramah's Spritzfiltrum. Tritton'a 
und Howard's Seihapparate. Kaftner's Merkurrei- 
nigung. 17) Beym öitfien. Die Auspumpnng der 
Formen vor dem Einlaflen des Guffes ift gewife nicht 
ausführbar. Die Pfeifen und der Kopf verrichten 
Aehnliches, und einfacher. 18) Bey Reinigung des 
Zuckers, durch Auspumpen des Syrups nach Hagub't 
Verfahren. 19) Beym f Falken und Hutmachen. 
üeber die Möglichkeit des W^alkens und Filzens in 
verdünnter Luft erklärt fich der Vf. nicht , fondem 
verweifet auf fein Handbuch Th. X. S. 217 und 264. 
Beide Stellen hat Rec. nachgefchlagen; es ift aber 
daraus gerade nicht mehr zu entnehmen. 20) Beym 
Idchtziehen. Eine Idee des Vfs, die ungeachtet des 
ftattlichenHolzfchnittes daneben doch nur Idee bleibt. 
'21) Bey der Schiefopulverbereitung Das Pulver foll 
mit metallenen Kugeln in ausgepumpten Cylindern 

ferieben werden» . Auch diefer Vorfchlag ift uii- 
rauchbar, weil die Entzündung des Schiefspulvers 
in verdünnter Luft zwar fchwierjg ift, aber doch ge- 
fchieht. Nur die toriceUifche Leere verhindert die 
Explofion , und diefe ift technifch nicht herzuftellen. 
22) Zu Bewirkung eines richtigeren Ganges der Uhren. 
Man foUe aftronomifche Uhren in ausgepumpten Ge- 
häufen gehen laffen. Das Aufziehen hält der Vf. für 
möglich, ohne dafs Luft eindringe. Wäre das auch^ 
fo wür^e man wenig gewinnen, da Temperaturver- 
ändenmgen weit mehr irritiren , diefe aber durch di^ 
Luft Verdünnung zwar auf-, doch nicht abgehaltet^ 
werden, 2S) Zur Ai^ewahruns der Körper^ z. ^ 
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des Fleifehes und der Ffflchte in ausgepumpten Ge« 
föfsen. Wenn fie nicht zur Austrocknun^ gebracht 
find, werden fie bey ausgefchioffener Luft doch der 
WafTerzerfetzung unterliegen , den Gefchmack ver« 
lieren, mithin unbrauchbar werden. 24) Zw Dar^ 
/tellang eines geringen JFärmeleiiers. 0er Vf. baut 
unter andern btubenwände Ton Glaseylindern auf. 



die durch Hitze »tkart Imd mgefdimdltea ^maarden f 
Da wären doch die ägyptifchen Topfmauers prakti^ 
fcher. 25) Zur Bewegung der Mafchinem* £t^ra» 
Ton Bernhard's Luftdruckmafchine , 14 Zeilen. ^ Val* 
lance's Luftpumpenpoft , die Gttter und Perfonen im 
der Stunde zweynundert Meilen weit fartpiunpt, mrird 
im Vorbericbte aufgeführt ochmi^ier. 



LITERARISCHB NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Reifen. 

Die Leydener Zeitung Tom 21. Nor. t. J, meldet 
die glückliche ZurUckkuofi de« berühmten Niederlän- 
difcben Natuiförfchers Dr. C C Blume f welcher einen 
iieuD}ährigen Aufenthalt atif der Infel Java , unter gün- 
Iligen äuTserlichen VerbHUnilTen und mit den gröfsten 
eigenen Aufopferungen derNaturgefcliichte diefer merk- 
würdigen Infel gewidmet, und unermefsliche Samm- 
lungen Ton Naturproducten alier Art mit lieh zurück- 
gebracht hat. Wenn man fich erinnert, wie lange fall 
alle nalurwiirenfchaftliche Thätigkeit in den niederlän- 
dtfchen Colonien feit Rumpfes und Rheede's Zeilen ge- 
Tchlummert hat, und wie unglücklich die neueren 
preis'wärdigen Unternehmungen der Hnn. Ruhl und 
f;a7f Haffiltf föwie der Engländer Arnold und Jack, 
durch den Einfiufs de« mSrderiCchen Klimas jener Ge- 
genden ausgefallen finä ; fo wird man der Wiffenfcbaft 
«u der Erhaltung diefea ausgezeichneten Mannes Gluck 
wiinfchen , der nach Ueberltehung grofser Gefahren 
hehngekehrt ift, um, wie es heifst, zunächft ein um- 
faffeades Werk über die Pflanzenkunde des niederlän- 
diCchen Indiens herauszugeben-, welches der Regierung, 
unter deren Begünftigung -et erfchernt, einen unfterb- 
lichen Ruhm zulichern wird« Hr. Blumen ein Schüler 
des verewigten Brugmann^s zu Leyden, hat bereits als 
Vorläufer feines grofsen Werkes in Batavia felbft eine 
lleberficht des Gewäcbsreiches auf Java in 1 5 Heften 
herausgegeben , welche den Reicbthum feiner Entdek- 
kuDgen genugfara darthun, und zu den griSfsten Er- 
wartungen berechtigen. 

Die Senkenbergifche naturforfchende Gefellfchaft 
zu Frankfurt hat Nachrichten neueu Datums yon dem 
raftlofen Reifenden Riippel, der /ich jetzt am reiben 
Heere befindet, und. webrfcheinlich nicht nach Aegy- 
pten zurückgebt , fondern fich zur See nach dem Gap 
der guteii HofTuung begelien wird. Eine fahr anfehn- 
liche SiammUing merkwürdiger naturhiftorifcherGegen- 
ftäade, worunter viel Neues aus der Gegend des rothen 
Heeres und aus diefem felbft , ift unterwegs« 

n. Todesfälle. 

Am «2. NoTr T. J. Itarb zu Gera der da^ge General - 
Sjiiperinlendent und Confiftorial - Affeffor , Dr. Joh. 
Zach. Hermann Hahn, im gg LebeBSJaht^^ Er ward 



zu Schueeberg am ig. Auguft 1768 geholfen, ein En- 
kel des zu Dresden im J. 1736 «rmordeten Diaccm. 
M. Gottl. Herrn. Hahn, und Sohn Yom M. Z. GoUL 
Herrn. Hahn, Oberprediger in Schneeberg, den er 
frühzeitig Terlor, Von Privatlehrern und in der Schule 
feiner Vaterftadt nnterrichlet , bezog er 17^5 die Leip- 
ziger Hochfchule, wo er 1790 Magifter und Mitglied 
einiger Prediger - Gefellfcbof ten ward. Im J. 1 79 1 wArd 
er zum Catecheten an der Peterskirche, und 179g zum 
Sonnabendsprediger an der Nicolaikirche ernannt. Im 
J. 18QO ward er als Diaconu« nach Schneeberg beför- 
dert und im J. 1804 zum General -Superintend. und 
Confift. AfleiTor ernannt. Die theolog. Dociorwiird^ 
erhielt er im J. i gl 7 bey Gelegenheit desRefermationa- 
Jubiläums. Zu feinen im gel. Deutfchl. angeführten 
Schriften geboren noch aufser mehreren einzelnen 
Predigten und Gelegenheitsreden folgende: Schneeber- 
ger Gefangbuch (el>endaf. igoo). Beylräge zur Beför- 
derung einer vernünftigen Afcetik überhaupt, und zur 
VenroIIkommnung der ölTentiichen Gotteaverehrungen 
febendaf. 1804). Lebensregeln für Gonfirmanden 
(ebendaf. I804). Des Feindes Sturz, der Deutfcben 
Auffch wung. Vorträge über die feit dem WienerCon- 
grefs bis zur abermaligen Entthronung Napoleons er- 
folgten grofsen Ereigniffe (Uonneburg Igl6}. Ode auf 
die hohe deutfche Bundesverfnmmlung (ebendaf. 18 17)« 
Ueberdiefs hat er zu Löfiers Prediger- Journal (nicht 
aber zuAmmon's Magazin für chriftl. Prediger, in wel- 
cher Hinficht er mit dem Superintendenten 'Joh. Jak. 
Hahn in Bleicherode rerwechfelt worden iA) einige 
Beyträge, fowie zum neuen Geraer Gefangbucbe (1822] 
einige Gebete geliefert^ 

Am 39. Dec* ftarb zu Dresden der dafige Sladt- 
richter und Rechts- Confulent, Dr. Friedrich Chri^ 
ftian Tittmann , im 44ften Lebensjahre. Er war der 
dritte Sohn des würd. Dresdner Superintend , Hn. Dr. 
Karl Chr.T., und zu Wittenberg am 33. Aug. i^ga 
geboren. Nach Tollendeten fnrift. Studien auf den 
Univer&täten Leipzig und Wittenberg nahm er (1804) 
am letzten Orte die jurift. Doctorwürde an, und wen-. 
dete fich fodann als prakt. Advocat nach Dresden. Im 
J. 18II ward er in das Raths- Collegium aufgenommen, 
wo er 1814 2um Viceftadtrichter und 1822 zum wirk- 
lichen Stadtrichter aufrückte. Seine Schriften find im 
ai. Bande des gel. Deutfchlands verzeicbnet. 
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PHYSIK, 



LiirziG, gedr. b. Stariti: DiJ/crtaiio phyßca de 
repentinis variationibus in prejjione atmq/phae^ 
rae obfervatis, quam — pro juribus magifterii 
LipC — die VIII Menf. Äprilis MDCCCXXVI 
publ. def. Henr. Gull. Brandes, profeffor phy- 
fices publ. ord. defign. 66 S. 4. nebft 4 Tafeln 
in Steindruck. 
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er merkwürdige Stand des Barometers um Weih- 
nachten 1821 , an vielen Orten der niedrigfte, wel- 
cher dafeibft je beobachtet worden war , veranlafste 
in kurzer Zeit eine grofse Anzahl von Hypothefen 
über die ürfache fowohl diefes Standes, als der Ba- 
rometerfchwankungen im Allgemeinen. Da fich um 
diefelbe Zeit Feuerkugeln zeigten , da wir Nachrich- 
ten von Erdbeben , von einem vulcanifchen Ausbru- 
che auf Island erhielten, da endlich der fehr gelinde 
gewitterreiche Winter folgte; fo mufste der Grund 

Jener geringen Baromelerhöhe im Innern der Erde 
legen; es war von plötzlichen YerrQckungun der 
Kümate und ähnlichen Dingen die Bede, es foUten 
die Gewitter, die Stürme und der geringe Druck 
der Luftfäule Folgen jener Erdbeben feyn, ja es 
gingen einige Phyhker fo weit, alle regelmäfsigen 
und unregefmäfsigen Veränderungen des Barometers 
ßinem der Erde eigenthümlichen Proceffe (welchen 
£e nach Sitte der Scholaftiker ein Athmen der Erde 
nannten^ zuzufchreiben^ ohne dais fie auch nur eine 
einzige haltbare Thatfache für diefe Hypothefe an- 
führen konnten. Der Vf. der obigen Abhandlung, 
welcher frey von jener Hypothelenfucht, durch 
feine Beyträge zur Witterungskunde , namentlich 
durch feine Gefchichte der meteorologifchen Er- 
fcheinungen im J. 1788 gezeigt hatte, wie "man aus 
den Beobachtungen fiebere Kefpltate herleiten kön- 
ne , welcher durch jene ünterfuchungen einen Weg 
vorgezeichnet hatte, der zwar mühfam und be- 
fchwerlich war, aber allein zum Ziele führen konn- 
te, erfuchte im Januar 1822 IGilberCs Annalen Bd. 
70 S. 112) die Phyßker um Mit^heilung der von ih- 
nen an jenen Tagen aufgezeichneten Berometerftänr 
de. Diefe Aufforderung, welche fehr fchnell in die 
ausländifchen Journale für Phyfik aufgenommen wur- 
de » hatte den günftigften Erfolg; faft aus allen 
Gegenden Europas erhielt der Vf. Beobachtungen, 
Reiche er in der obigen Abhandlung mittheilt. Es 
«waf nach denfelben die Länge der Queckfilber* 
0ule am 24. Decbr. Abends um 6 Uhr am klein- 
ften aa derKüfte von Frankreich {Brßjt 2SL*" unter 
A. L. Z. 1827. Erlitt Band. 



dem Mittel) ; von diefem Punkte aus nahm der Un-» 
terfchied zwifchen dem mittlem und dem um diefe 
Zeit beobachteten Barometerftande mit der Entfer- 
nung ab, fo betrug derfelbe in London 15'^', in I\e- 
Eensburg8"', inKrakau6'", in Rom 1|"'. Am 25. 
lecbr. Morgens um 6 Uhr war der kleinfte Luft- 
druck etwa in der Mitte zwifchen London und 
Dieppe, er nahm von hier aus nach allen Seiten zu; 
im Innern von Europa war das Barometer feit dem 
Abende des vorhergehenden Tages mehr gefunkeii, 
fo betrug die Differenz zwifchen der mittleren und 
der um diefe Zeit beobachteten Lance der Queckfil-- 
berföule in London 22''', in Micfdelburg 18"', in 
Paris 184'", in Ilegensburg 14'", in Krakau 8'" und 
in Rom 5"'. Um 10 Uhr Morgens an demfelben Ta- 
ge war der kleinfte Barometerftand in der Gegend 
von Middelburg, es war derfelbe in London 18'", 
in Middelburg 2S"', in Paris 16'", in Krakau 11|'" 
unter dem Mittel. Von hier fcheint fich die Geeend 
des kleinften Luftdruckes nach den nördlichen Tnei- 
len der Nordfee bewegt zu haben ; doch läfst fich 
hierüber aus Mangel an Beobachtungen Kichts mit 
Sicherheit entfcheiden. Der Vf. macht mehrmals 
auf den Widerftand aufmerkfam , welchen Gebirge 
diefer Verbreitung des niedrigen Barometerftande^ 
entgegenfetzten, lo war am Abende des 24. Decbn 
die Höhe in Zürich 10'", in Turin nur 5"', in Flo- 
renz S§*" unter dem Mittel, was wohl auf einen 
durch die Alpen erzeugten Widerftand gegen die 
Bc^wegung der Luft hindeuten möchte. Diele Ver- 
muthung icheint auch dadurch beftätigt zu werden, 
dafs die Luft mit Gewalt durch die Inäler der Al- 

fen ftrömte, während auf dem Rigi faft Windftille 
errfchte. Rec. glaubt , dafs wir aus diefen Beob- 
achtungen zugleich fehen, dafs die vulcanifchen 
Aufbrüche auf. Island nicht Urfache jenes geringen 
Luftdruckes gewefen find ; diefes geht theils ausder 
Fortbewegung der Gegend für den kleinften Luft- 
druck, theils daraus hervor, dafs die Deprefßon der 
Queckfilberfäule in Reikiavig fehr klein war, indem 
hier nach den Beobachtungen von Torftenfen die 
gröfste Differenz zwifchen der mittleren und der 
am 26. Decbr. beobachteten Höhe nur 8"', 1 betrug. 
Ein folcher Uhterfchied gehört Sn Island noch zu 
den mittlem , denn aus mehrjährigen Beobachtun- 
gen auf Island, welche in einigen von den frühern 
bänden der Annah (jfpAi/q/opJH^mitgetheilt werden, 
findet Rec. dafs der mittlere Untericbled zwifchen 
den Extremen im Decbr. 20"', 5 beträgt; nehrtiea 
wir alfo an, 4afs das BJittel der Extreme nngefÄi^r 
dem mittleren.3tajad^ desMppate? gleigh fey, To \^ 
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tragt die mittlere Deprefllion l(y'^ 25, die obige 
Beobachtung giebt aber nur 8"S 1. — Rec erwähnt 
bey diefer Gelegenheit, dafs auch | am 19. Noybr. 
18^4, an dem Tage der Ueberfchwemmun^ von Pe- 
tersburg, wo bey vorherrfchenden weftlichen und 
füdlichen Winden, der Barometerftand an' vielen 
Orten, namentlich CAr//?iania, Abo...* (Magazin 
foT Nalurvidenshabeme , Ckrißiania Bd. V, S, 362.) 
fehr niedrig war, in Island nach den Beobachtungen 
des oben genannten Phyükers der Stand bey dltli- 
chem Winde nur 2 Linien unter dem Mittel betrug 
{Tidsskrift for Naturvidenskaberne Köbenhavn. Nr. 
XJ. S. 261.) 

jL.inige Zeit fpSter , am 2. und 8. Februar 1828 
^wurde an vielen Orten aufs Neue ein fehr niedriger 
Barometerftand beobachtet. Der Vf. theilt die* an 
diefem Tage aufgezeichneten Höhen derQueckfilber- 
fäule in der zweyten Abtheilung feiner «Abhandlung 
mit. Es (cheint aus denfelben hervorzugehen , dals 
es hier zwey Mittelpunkte des klein ften Druckes 
gab, den einen bey Gosport in £ngland und den 
zweyten in der Näne von Touloufe. Der letztere 
nahm feinen Weg von Touloufe nach Krakau, der* 
geftalt, dafs er fich am 2. Februar um 3 Uhr Mor- 
gens in der Nähe von Touloufe, um 9 Uhr in Nis- 
mes, um 8 Uhr Abends in Genf, um 6 Uhr Abends 
in Tübingen befand und endlich am 8. Februar Mor- 
gens um 7 Uhr Krakau erreichte. Wenn wir hier- 
aus die Gefchwindigkeit und Richtung für diefen 
Punkt des kleinften Druckes herleiten , fo wird der- 
felbe am 2. Februar Abends um 3 Uhr im Meridian 
von Liffabon, am 8. Februar um 9 oder 10 Uhr 
Abends im Meridian von Konftantinopel gelegen 
haben; um diefelbe Zeit herrfchten an Jedem diefer 
beiden Orte heftige Stürme aus S. und öW. , wäh- 
rend an mehreren Orten des nördlichen Deutfch- 
lands heftiee Nordwinde beobachtet wurden. 

Rec. l^hliefst diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dab der Vf. uns bald feine Unterfuchungen über die 
ftrenge Kälte des J. 1823 mittheilen möge, indem er 

glaubt, dafs nur durch Abhandlungen wie die obige, 
ie Meteorologie von den vielen Träumereyen ge- 
reinigt wird, wodurch man viele Erfcheinungen zu 
erklären gefucht hat, von jenen Phantafiegebilden, 
womit noch ein neuerer Schriftfteller Ober Meteoro- 
logie uns reichlicher als je befchenkt hat. 

L. F. Kaemiz. 

MATHEMATIK. 

Hamburg, a. K. d. Herausg.: BraubacJC$ ma^ 
ihematifche Korträge über die Seewijfenjchaften 
in der hiefigen Navigationsfchule« Bearbeitet 
und herausgegeben von H. Lauriiz-Ravn. 1826. 
— Erßer Theil , mit 2 Tafeln. ?10 S. Zweyter 
Theil, mit 2 Tafeln. 164 S 8. (3 Rthlr.) 

Hr. Braubach bemerkt in dem kurzen Vorbericht, 
dafs er felbft zu Herausgabe diefer Vorträge nicht 
fehr geneigt gewefen fey; aber Hr. IwRavn, ein 
junger Mann, der bis dahin nie eioeii Unterricht iä 



der Mathematik' erhalten nod nie ein mathematifcfa 
Buch gelefen hatte» war durch feine eigne £rfa! 
rung fo von der Zweckmäfsigkeit diefer Vorträ 
tiberzeugt worden , dafs erden Vf. bat, fie heran! 
geben zu dfltfen. Hr. fi. fetzte ihm entgegen , da 
es Bücher genug gebe, die ähnlichen Zwecic hätte 
liefs fich aber endlich durch dieUeberzeugung, da 
die Zahl der zweckmäfsigeri Bücher nicht graCs te 
bewegen, die Herausgabe zu geftatten. I>ie Bear 
beitung ift von Hn. £.^Itatm, aber die Vortrag 
die fo eingerichtet find, dafs felbft mittelmafs^ 
Kopfe immer in Zeit von einem Jahre voUftaadig zi 
ihrem Berufe vorbereitet werden , liegen dabey zun 
Grunde. 

Der erfle Theil enthält die Halfswiflenfchaftei^ 
nämlich Algebra, Geometrie, ebne und fphärifcfu 
Trigonometrie. Aber der Vf. hat fich ganz ftrenge 
auf das eingefchränkt , was für feinen Zweck notfr- 
wendig war. Die wirklich unentbehrlichen Jjehren 
find a(le kurz, aber doch gründlich vorgetragen; 
die arithmetifchen Lehren durch Bevfuiele erläutert 
und auch Inder Geometrie, vorzOgficn aber in der 
Trigonometrie Anwendungen gegeben und Beyfpielt 
voliftändig durchgerechnet. Als Grundlage zura 
mandlichen Unterricht ift alles fOr den hier feftg-e« 
fetzten Zweck vollkommen gut aus einander gefetzt, 
und ein verftändiger und^mit gereiftem Verftaode 
zu diefem Buche kommender JQngling wird auch 
durch blofsesSelbftftudium fich hinreichende Kennt- 
niffe daraus erwerben können. Hie und da (z. B. 
in der Lehre von der Multiplication negativer 
Gröfsen,) liefse fich, glaubt der Rec, noch eine 
einfachere Darftellung und gröfsere Deutlichkeit ec* 
reichen, aber zufrieden wird jeder Lefer gewifs mit 
des Vfs. Vortrage feyn können. 

Der zweyte Theil geht die einzelnen Schiff' 
fahrtsaufgaben durch und verdient auch von denea 
gelefen zu werden, die, ohne felbft praktifchen Ge^ 
brauch von diefen Lehren machen zu wollen, fich 
doch mit dem bekannt zu machen wflnfchen , was 
der gut vorbereitete Schiffer wiffen mufs , und was 
er zu den fQr ihn nothwendigen Beftimmuneen ge- 
braucht. — Zuerft die Planfcbifffahrt Anleitung 
wie maÄ bey nicht grofsen Diftanzen aus der Rieh- { 
tung und dem durchlaufnen Wege die Aenderung 
der Breite und die Entfernung von dem Meridiaiii 1 
wo man fich zu Anfang befand, findet. Rechnung 
nach den Strichtafeln. Beftimmung der ganzen AeiH; 
derung der Stellung, wenn der Cours des Schiffel 
nach oeftimmt durchlaufnen Diftanzen ein andrer' 
wurde. — Wie man die Lage eines Koftenpunktet 
aus zwey im Schiffe angeftellten Beobachtungen be« 
ftimmt, wenn die Aenaerung des Orts in der Zwi^j 
fchenzeit durch Richtung und Entfernung gegebeij 
ift. — Mittel die Einwirkung der Seeftröme auf] 
das Schiff, (fo cut es ohne genauere LängenbeftinHi 
mungen möglich ift) anzugeben. — Dann wird dtfj 
Gebrauch der Charte mit wachfenden Breitengrad' 
den erläutert und Anleitung zu Zeichnung diefei 
Charte gegeben, — Der Gebrauch des opiegel* 

Octao^ 
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Octanten. Hierauf folgen unter dem Titel : Nauti- 
Tche AftroDoinie, eine Reihe gut erläuterter Au^a- 
ben, um Länge und Breite ftrenger zu finden. JBe* 
flimrxiuuß der JSreite aus der Mittagshöhe der Sonne^ 
mit. KücKficht auf die Höhe des Auges Aber dem 
IVIeere und auf Refraction. — Beftimmung der Mor- 

§exi -•- und Abendweite der Sonne; und JBeftimrnung 
er Zeit, da die Sonne genau im Oft- oder Weft- 
punkte über dem Horizonte fteht ; — die Beobach- 
tung der Sonne in diefem Zeitpunkte zieht der Vf. 
mit Hecht der Beobachtung des Aufganges und Un- 
terganges vor, wenn man * die Abweichung der 
S^agnetnadel beftimmen will. — Wie man bey be- 
kannter Polhöhe die wahre Zeit aus einer gewiffen 
Sonnenhöhe findet. Correfpondirende Sonnenhöhe. 
A?Vie man aus der gegebnen wahren Zeit Tmd der zu 
diefer Zeit beobachteten Sonnenhöhe die Polhöhe 
findet. — Neue Methode, die Breite durch zwey 
nahe bey einander genommene Sonnenhöhen zu be- 
rechnen, wenn man auch die wahre Zeit nicht 
kennt. (Da die Beobachtungen fehr fchnell nach 
einander angeftellt find, fo kann man das Dreyeck 
als eben anlShn , welches der durchlaufne Weg der 
Sonnein der Zwifchenzeit, ein Verticalkreis mirch 
die eine und ein Horizontalkreis durch die andre 
Stellung der Sonne einfchliefse i dadurch wird der 
Pofitionswinkel, und dann Polhöhe und wahre Zeit 
gefunden.) — Beftimmung der Breite aus zwey un- 
gleichen , nach gröfserer Zwifchenzeit beobachteten 
Sonnenhöhen. 

Douwes Methode. — Rückficht auf den verän- 
derten Ort des Schiffs zwifchen beiden Beobachtun- 
?jen. — Mittel die Länge auf dem Meere zu be- 
timmen; vorzüglich aus dem fcheinbaren Abftande 
und der fcheinbaren Höhe 1)eider Geftirne den wahr 
ren Abftand zu finden. — Gebrauch des Chrono- 
meters. 

Zu jeder 'einzelnen Aufgabe find einige Bey- 
fpiele in Zahlen gegeben , fo dafs der Leier fich 
durch die voUftänaig geführte Rechnung auch in 
jedem andern ihm vorkommenden Falle kann lei- 
ten laffen. Die Gründe der Regeln find kurz und 
deutlich angegeben. 

KöiriosBBM , b. BomtrSger : Aufgaben über das 
geradlinigte Dreyeck, geometrifch und analy-^ 
tifch ßelöfet von F. Strehlke, zweytem Lehrer 
der Mathematik am Gymnafiura zu üanzig. 1826. 
Nebft einem Anhange irtid 2 Kupfertafc VI u. 
*112S. 8. (legGr.) 

Es verdient Beyfall und Aufmunterung , wenn 
jüngere Mathematiker — ftatt ihren Fleifs und ihre 
Zeit der Ausarbeitung irgend eines Compendiums, 
Abriffes, Lehrbuches, und wie die Namen alle hei- 
fsen mögen, zuzuwenden und fo die unabfehbare 
Menge ähnlicher Schriften vermehren zu helfen , — 
lieber ihre Mufse irgend einem einzelnen Theile der 
mathematlfchenDisciplinen widmen^ und das etwan 



der öffeullichen Mittheilung würdig Befundene auch 
dem dabey intereffirten Publicum nicht vorenthal- 
ten. Diefen Beyfall verdient unfer Vf., indem er 
hier feine L^nterfuchungen über einen zwar leichtea 
und vielfach behandelten , aber immer noch nicht 
erfchöpften Gegenftand auf eine Weife mittheilt^ 
die ihn als einen Mathematiker beurkundet, der 
das deutlich Gedachte auch einfach und klar auszu* 
drücken verfteht. 

Der Vf. behandelt zwey Klaffen von Aufgaben. 
In dererften Klaffe kommen ^6 Aufgaben vor, in 
welchen aus je drey der fieben Stücke: Grundlinie, 
Summe der beiden anderen Seiten, Differenz der- 
felben, Höhe des Dreyecks, Differenz der durch 
die Höhe auf der Grundlinie beftimmten Abfchnitte, 
Summe der Winkel an der Grundlinie, Differenz 
diefer Winkel — das Dreyeck beftimmt wird. In 
der zweyten Klaffe von Aufgaben wird das Dreyeck 
beftimmt, wenn von den fechs Stücken: Summe al-» 
1er Seiten, Grundlinie, Radius des die drey Seiten 
berührenden Kreifes, Höhe des Dreyecks, Summe 
der Winkel an der Grundlinie, Differenz derfelben 
— je drey gegeben find. Man ficht ein , dafs es 
nicht fch wer ilt, folche Aufgaben zu bilden, und 
ihre Anzahl noch fehr zu vermehren. Aber immer 
bleibt eine fo wohl geordnete, durch Einfachheit 
und Deutlichkeit fich empfehlende Zufammenftel- 
lung, wie fie der Vf. giebt, verdienftlich , und kanA 
zweckmäfsig gebraucht werden , um Anfanger ta 
der geometrifcnen Auflöfungskunft zu üben, xls ift 
daher auch fehr zweckmäfsig, dafs der Vf. die rein 

f;eometrifchen Auflöfungen von den analytifchen 
trigonometrifchen), weiche letztere er in dem 
zweyten Theile des Werkchens unter derAuffchrift: 
anaiYtifcher Theil, vorträgt — abgefondert, und 
fich beider Methoden, wie es feyn mufs, fehr rein 
und von einander unabhängig bedient hat. Bey ei- 
nigen geometrifchen Auflöfungen wäre wohl noch 
gröfsere Allgemeinheit zu wünfchen. Die Voraus- 
fetzung, die(S. 11.) ^der Einfachheit wegen" ge- 
macht wird, können wir nicht billigen. Die ma- 
thematifche Betrachtung wird daqn erft wahrhaft 
belehrend, wenn fie erfchöpfend ift. 

Der auf dem Titel erwähnte Anliang enthält 
zuerft die beiden bekannten Sätze über die Lage der 
Durchfchnittspunkte der verlängerten gegenüber- 
flehenden Seiten eines in den Kreis verzeichneten 
Sechsecks, und der Tangenten, welche von drey 
in einer Ebene liegenden ungleichen Kreifen je 
zwey und zwey berühren. Die Beweife, welche 
der Vf. giebt, find trigonometrifch ; und der des er- 
ften Satzes unterfcheidet fich von dem in Lehmus^s 
Aufgaben -Sammlung vorkommenden im Wefentli- 
chen dadurch, dafs unfer Vf. die Gleichheit zweyer 
Winkel nachweifet^ die einen gemeinfchaftlichen 
Schenkel haben, woraus dann folgt, dafs die beiden 
anderen Schenkel eine gerade Linie bilden. Au£ 
der Nachwöifung der Gleichheit eben folcher zweyer 
Winkel beruht auch die Beweisführung des ^wey^ 
ten, fo viel Rec. weifs, zuerft von Monge durch cü^ 
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befchreibende Geometrie b^wiefcnen Satzes. Ge- 
gen dJere Beweife als folche lafst fich nichts eia<- 
wenden. Allein Kec. fcheinen fie doch der Natur 
der Sache nicht eanz angemeflen. Durch die Theo* 
rie der Transverlaien , cfie leider in unfren Lehrbü- 
diern bis jetzt noch aUzufehr vernachläfGgt worden 
ift, laffen fich diefe und ähnliche Sätze unter einen 
viel allgemeinem Gefichtspunkt faffen, und ihre 
Beweife vereinfachen. Zwar empfehlen fich die 
Beweife, welche der Vf. giebt, ebenfalls durch Kür- 
ze; allein vergleicht man damit die, welche Carnot 
in feiner Geometrie de poßtion, und Pui/fant in fei- 
nem Recueil de diverfes propoßtions de Geonu etc. ge- 
ben; fo gewahrt man doch bald, dafs letztere in- 
ftructiver find , indem fie mehr Licht auf den Zu- 
fammenhang der dabey in Betracht kommenden 
Gröfsen werfen, und zugleich den Weg zeigen, wie 
andere ähnliche Sätze zu behandeln find. — Noch 
theilt der Vf. in diefem Anhange eine Methode mit, 
Tangenten an die Kegelfchnitte zu führen. Sie ift 
folgende. Die Gleichung der Geraden, die durch 
2 Punkte geht, deren Abfciffen a» a', Ordinaten 
/S, /J*find, ift 

y= T — ^ ^ + -T — ^ (!•) 

Unterwirft man nun diefe Punkte der Bedingung, 
dafs fie im Umfange einer EUipfe oder Hyperbel 
liegen, und fetzt man a=:a cof. y, a'asa cof. 9* 

für die Ellipfe, und « = ^, «» = ^ für 

die Hyperbel, fo findet man aus den Mittelpunkts- 
gleichungen diefer Curven ß=zbßn. 9, ß^ = bßn.g>^ 
für die filipfe , und ß = b fang. 9, /J* = 6 t(uig. 9' 
für die Hyperbel. Diefe Werthe in die .Gleichung 



(1) fubftituirt, findet man die Gleichung 

deUf welche 2 Punkte im Umfange der jeLJ lipie 

Hyperbel hat. Setzt man nun 9 == 9^ 

beide. Punkte offenbar in einen zulammen 

hat als Tangentengleichung 

b 6 , j ,,,• 

y » — — cd. «.x + p — für die Kliff 

b oc 
y SS —^ — ^ — b cot .9 für die Hypcrbd* 



Elf» 



rm. 9 
Für die Parabel findet man : y 



f xcol. 9+ -^/> t€n>^^ 



9, yrofang,ip^ ^, 



und die rechtwinlelioiiten 



Coordinaten ihren Anfangspunkt im Schei^eJ 2ia- 
ben. Hieraus leitet nun der Vf. aufser einer c 
chen geometrifchen Methode, Tangenten an 
Ellipfe oder Hyperbel zu führen, die beiden Satze, 
dafs die Summe der Quadrate der conju^irtea 
Durchmeffer der Ellipfe, und der Flächeninhalt des 
die EUipfe berührenden Parallelogramms conft^nt» 
Gröfsen find» fehrkurz ab. 

Schliefslich wird noch bewiefen, dais c/e^ 
geometrifche Ort für den Durchfchnittspunlc^ 
zweyer fich rechtwinklich fchneidender Tangent:er& 
der Ellipfe und Hyperbel ein Kreis ift, delTexi 
Mittelpunkt in dem Mittelpunkte jener Curven 
liegt, und deffen Radius = \r(a*4-6«) ftir cfie 
Jilüpfe, und = / (a* — 6«) für die Hyperbel ift, 
wenn 2 a und 26 die Axen bezeichnen. 

Die Correctur ift forgfältig gewefen ; doch kom* 
men mehrere finnftörende Druckfehler vor, die^ 
ner Anzeige bedurft hätten. 

& 
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Todes fall. 

Am 16. Decbr. v. J. flarb zu Wolfenbüttel der 
Doctor der Theologie und Conilft.-Vice-Präfident 
jtugu/t Chrifiian Bartels im 78. Jahr feines Alters. Es 
glückte ihm als Frediger an der Martinskirche zu 
Braunfchweig , was fo vielen mifsglückte , feine Be- 
kanntfchaft mit der Kantifchen Philofophie In feine 
Fredigten zu übertragen, ohne die Herzlichkeit und 
Verftändlichkeit derfelben zu fchwächen, er kam 
aber in einen Streit über die Lehre vom Teufel. Er 
war und blieb Zeit feines Lebens ein glühend eifriger 
Froteflant wider alle Unvernunfi ; fo zeigjfe er fich in 
feinen Predigten , die viel befucht und grofstentheils 
gedruckt wurden, in feinen Abhandlungen für Zeit- 



fchriften, und noch zuletzt in feiner Rede hej derGe- 
dächtnifsfeyer der Univerfiiät Hehnfledt. Der Herzog 
Karl Wilhelm Ferdinand zu Braunfchweig erkannte 
und benutzte den Mann voll Geift und Kraft zu llath 
und That, ernannte ihn zum Hofprediger, zum Abt 
von Riddagshnufen , und ßlitgliede des Confiftoriums 
zu Wolfenbüttel , als Bartels noch zu den jünglten 
Geiltllchen gehorte. Seitdem und vierzig Jahre bin^ 
durch v?ar er die Seele deffen, was für Kirchen und 
Schulen im hieligen Lande gefchah; und wenn er in 
den letzten Jahren feiten die Kanzel beftieg, fo en^ 
digte feine Thäügkeit als Vicepräfidetit des Confi- 
floriums erlt in feiner Todeskrankheit. — In frü^ 
hern Jahren lieferte er fchätzbare Bejträge zu unfe« 
rer AUg. Lit« Zeit. 
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REISEBESCHREIBUNG. 

WuMAK, imL.Induftr.-Compt: Reifen inArauco, 
Chile, Peru und Columbia in den Jahren 1804 
bis 1823 von JV. B. Stevenfon, vormaligem Pri- 
vatfecretär des Präddenten und Generalcapitains 
von Quito und fpäterhin Secretär des Vice-Ad- 
mirals von Chile » Lord Cochrane. (Der neuen 
Bibliothek der wichtieften Reifebefchreibun- 

gen Zweyle Hälfte der erßen Centurie 

Zwey und vierzigfter Band. Erße und zweyie 
Abtheilung.) 1826. JBr/J^ Abtheilung. Xu. 808 S. 
Zweyte Abth. VI u. 266 S- 8. (2 Rthlr. 18 gr.) 
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ins der Intereffanteften Reifewerke der neueren 

ieit ' Der Vf, ift ein Mann von Gefchmack, der die 
ipreu vom Weizen zu fchichten weifs, dem mehr 
ils Andern die Archive zu .Gebote ftanden und d^r 
nanches, was er erzählt, amtlich im Namen und 
!kuftraff feiner Obern leitete. Es verdient daher ei- 
len voTlftändigern Auszug. 

Erjle Abtheilung. Kap. I und II. 1S04. Febr. 14 
m 17ten Lebensjahre landete der Vf. auf der Infel 
Uocha 38^ 21' S. mit 15 engl Meilen Umfang. l)iefe 
ind die nördlicher belegene Infel Santa Maria 
waren Eigenthum der tamilie Santa Maria in 
uonception , mufsten aber von folcher und den ihr 
lörigen, vom Urvolke abftammenden Indianern 
L780 auf RegierungsbefeW verlaffen werden. Pferde, 
Jchweine, Geflügel, manche Früchte europäifchen 
garten - und Ackerbaufleifsej trifft man noch dort, 
len weifscn Zimmtbaum und andre Pflanzen war- 
ner Klimate. Im März landete der Vf. in Tuca]pel 
riejo und fand Aufnahme bey einem Ulmenes (Ca- 
siken) der uiraucdncn. Die iVIänner tragen dort ei- 
len bis unter die Knie reichenden füdamerikanifcjien, 
lerm Reiten bequemen , oft aus koftbaren Stoffen ge- 
webten Poncho als Oberkleid , ein weites weifses 
rianelüiemd und eine flanellene weite Hofe. Der 
lut ift ein Kegel ohne Krempe, die Sandalen find 
ron rohem Hundefell. Die Weiber tragen eine lange 
veifse.Tunica von Flanell ohne Schleifen mit einem 
>b^rkieide von fchwarzem Flanell, welchen ein 
runter drey Zoll breiter Gürtel hält, oder nichts als 
{ine weifse Tunica mit einem Gürtel und einen klei- 
len Kragenmantel {ichella). Kopf und Füfse der 
Weiber Tmd unbedeckt, an den Fingern tragen fie 
Unge von Silber und Arm- und Halsbänder von 
Jlaskugeln. Der Mann jagt und die Frau treibt den 
garten und Feldbau, fpinnt oder webt. Polygamie 
St erlaubt. Jede Frau mu£s ihrem Maime jährlich 
A. L. Z. 1827. Erßtr Band. 



einen von ihr gefponnenen und gewebten Poncho 
und Flanell zu Hemd und Hofe, und täglich e|n von 
ihr gekochtes Gericht liefern und die lüqder klei- 
den und verpflegen.. Rdinlich find beide Gefchlechr 
ter. JXach der Entbindung wäfcht die Wöchnerin 
fich und ihr Kind im fliefsenden Waffer. Das Kind 
lebt eingehüllt in Flanell in einem aufgehängten 
Korbe. Krüppel trifft man unter diefem unbefiegten 
Volke niemals. Grofse Mufchelfchaalen dienen den 
Araucanen ftatt der Löffel. Treffliches Hanrnnelr 
und Rindfleifch, Fifche^und Geflügel mit Kartoffeln, 
Zwiebeln, Lauch und Cayennepfeffer bilden die 
Mittags -Mahlzeiten. Morgens geniefst man fein ger 
röftetes durch Haartuch gefiebtes Weizenmehl kalt 
oder warm mit Waffer gemifcht und Abends Milcli 
mit Machiov oder Kartoffeln (potatois). Das Greflür 
gel wird gemäftet mit Gerfte und Kartoffeln. Da$ 
gewöhi^iche Getränk ift beraufchender Apfelweiz^ 
oder ein über Mais abgezogener Branntwein. Die 
Frauen lieben den Tanz, womit fie aber feiten es* 
freuet werden. -— Die fchönften Bäume Arauco- 
niens find der espino, luma, mqque undpehuen. Die 
Wilden bedürfen von den Chriften, Salz, Meiler, 
BeiU, Hacken und Flanell. — Bey vornehmen To* 
quis (Ober-Caciken) bewirthetman den Gaft mit ei-r 
nem fchnell gefchlachteten in heifser Afche gebrater 
nen Lamme, legt filberne SchüITeln, Löffeln, Trink- 
hörner mit Fufsgeftellen zur Schau und giebt end^ 
lieh füfsen dicken Wein* Auch zeigen fie qen Frem-p 
den ihr Kampf fpiel der Jugend {peüca). «— Man 
fchläft auf Schaffellen und weifsen flanellenen TO^ 
ehem. — Arauco ift eine kleine chilefifche Feftung 
mit Mauern, Baftionen und einer kleinen Befatzung 
nebft 400 andern Einwohnern. Lieblich find hier 
die Beeren der Myrthe, aber ohne Wohlgefcbmaok 
die Trauben. Die Mode erfetzl: jetzt den Mate aus 
Paraguai durch den englifchen Tnee. Mate wird JLjn 
einen filbernen oder goldenen Becher oder in eine 
Kanne gethan mit Zufatz von* etwas braungeröftetiem 
Zucker, etwas Citroncnfaft, Otronen oder Zimmt- 
fchale oder Gewürznelke, heifsem Waffer und heifs 
in einer filbernen Röhre eingefogen. Eine Röhre 
dient der ganzen Gefellfchaft una die vomebmfte 
Perfon faugt zuerft diefen Trank« Man tanzt den 
Bolero , indem ein Herr und eine Dame um den Gui- 
tarrefpieler herumhüpfen, deffea sprunzende Inftru- 
mental -Töne fein kreifchender Gelang begleitet. 

Kap. IIL Araucanien erftreckt d^h vom Fluffe 
Biobk> S6^ 44' Ibdlicfa bis Valdivia 39" 38' in 4 Für* 
ftenthümfcr, Lauguen (Sc^egcnd) Lelbun (llialge- 
gend) Mapir (Fufc der Cordaleras) und Pire (die Aivr 
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des), jedes hat vier Allaregues und jedes der letz- 
tem neun Diftricte (regues). Diefe Eintheilung fan- 
den die Spanier * und in jedem Fürftenthum einen 
Toöui vor* Die Toquis find von einander unabhän- 
gig, aber im Bunde. Die erften Oberbeamten einzel- 
ner Provinzen heifsen Apoulnienes, unfern diefen 
ftehen die Ulmenes. Alle diefe Würden erbt man in 
erblicher erftgeborner Linie. Stirbt aber der männ- 
liche Mannsftamm folcher Familien aus : fo wählen 
die Vafallen einen Nachfolger,^ welchen der Toqui 
beftätigt. Das Ehrenzeichen des Letzteren ift eine 
Streitaxt, das des Apoulmen ein Stock mit einer fil- 
hernen Kugel an einem Ende und einem Ringe um 
die Mitte, des Ulmen ein folcher Stock ohnp Rin^. 
Zu ihren ProtocoUen bedienen fie fich der aus farbi- 

fem Zwirn gefchlagenen Knoten (wie die Quipus in 
^eru) und befitzen bereits fehr alte Chroniken diefer 
Art. — Die vier Hauptverbrechen find Mord, Ehe- 
hruch, Raub und Zauoerey. Erfteres kann durch 
•Vergleich mit den Verwandten abgemacht werden, 
ider Ehebrecher mufs die Verführte unterhalten und 
der Räuber das Geraubte erftatten. Der Zauberer 
wird ftets getödtet. Der Beraubte raubt mit feinen 
Freunden die Güter des Räubers. Alle Araucanen 
find kriegrifch mit Sinn für Freundfchaft, Vaterland 
und Gaulichkeit. Im Mriege hat ein Toqui den 
Oberbefehl und die andern 1 oquis führen während 
diefes Zeitpunkts die Streitaxt nicht. Eine Haupt- 
waffe diefer Wilden ift das Feuergewehr. Der xo- 
2ui ruft fb viele Mannfchaft als er nöthig glaubt zum 
Iriege auf; an Proviant nimmt man nur geröftetes 
Weizenmehl mit zu Felde. An der Beute nimmt je- 
der Araucane Theil. Menfchenopfer werden nicht 
mehr gcfchlachtet. Bisher haben die Araucanen nie- 
mals nen Frieden vorgefchlagen, fondern ftets die 
Spanier. Ihr höchftes Wefen (Pillian) ift un fichtbar, 
regiert fie aber als ihr Toqui , unter den Untergöt- 
tern ift einer Frennd und der andere Feind der Men- 
fchen. "Sie dulden unter fich chriftlicheMiffionäre, ge- 
hen auch wohl in dieMeffe, die fie als eine politifche 
Handlung betrachten , pflegen jene erfteren aber in 
Kriegen mit den Spaniern zu ermorden, Auch verach- 
ten die heidniCchen Araucanen die Priefter, welche 
ftets Spanier find. In jener Welt heirathen nach ihrer 
Mythe die Araucanen, erhalten aber keine Nach- 
Icommen : denn die zweytc Welt wird aus den Ver- 
Ttorbnen der unfirigen bevölkert. Der Verliebte be- 
redet feine Ehe mit dem Vater feiner Braut, und 
wenn er mit' diefem einig ift: fo erhält er einen 
Wink) dafs die ihm beftimmte Braut irgendwo einen 

Auftrag ausrichten wird und raubt fie dann. Alle 
Todesralle in der Hütte find nach den Begriffen der 
Wilden Folgen von Bezaubernngen ; und wenn Je- 
mand der Bezauberung befchuldigtwird, fo erfolgt 

eine blutige Familienfehde. Chili befitzt 7 Städte im 
Gebiete von Araucö. Anfangs Mraren diefe Wilden 
Verbündete der Spanier; feit 1823 e^aben üe aber den 
Bund mit diefen Feigen, wie fie folche nannten, auf, 
' und die Republik Arauco hat die alten Verträge mit 
' den Chileniem nicht erneuert; beide Staaten ftehen 



aber mit einander im Waffen ftillftande. Araucb ha 
edle Metalle, obgleich man ihre -Bergwerke sich 
kennt 9 und einen ergiebigen Boden mit vier -Art« 
Mais, den manche Wilden halbreif einkochen unc 
mit gehacktem Fleifch und Fifch eeniefsen. — Ei 
giebt hier zwey Arten quinua vom Gefchlecht chenO' 

Sodiunu Eben fo einheimifch find hier die Bohnen, 
Lürbifse und fieben oder acht Arten Kartoffeln. Das 
Rind- und Schaf fleifch ift aroroatifch wegen des Na- 
delkörbels, (t/^nut conib.) Schweine und Gänfe efTefl 
diefe Wilden nicht. Alles eignet diefes Land dazu, 
einft eins der fchönften auf der Erde zu werden » uivl 
alles ladet dort zu NiedcrlafTungen ein. 

Kap. IV. raldivia 39^ ÖO* f. Br. und 75^ 28' der 
Länge ift ein überaus fefter und ficherer Hafen. Die 
Stadt liegt 16 engl. Meilen vom Fluffe eben diefes 
Namens und wurde 1553 erbauet. Die indianifcben 
Unterthanen der MirQonen* in diefem Diftrict und 
faul und unzuverläffig in ihrer Anhänglichkeit an die 
Regierung, empören fich auch oft. 

Kap. V. In Arauco wurde der Vf. wegen des 
zwifchen England und Spanien begonnenen Krieges 
als Gefangener angefehen. — In Chili ift der Winter 
regnicht aber nicht kalt. Im Sommer kühlt der von 
den CordiUeras wehende Oftwind oder der Südwind 
des Meeres. Orangen , Limonien , Bananen , Zucker- 
rohr gedeihen in €onception wegen der kalten Re- 
fenmonate im Winter nicht mehr, wohl aber Wein, 
er, obgleich fchlecht behandelt, doch in Lima ge- 
fchätzt wird, und herrlicher bis hundertfältige» 
Weizen. 216 Pfund Weizen gelten hier gemeinig- 
lich J.0 Realen und in Lima 50 Realen. Der Boden 
ift fo wohlfeil, dafs die Quadra (100 Qu. Ellen) gu- 
ter tragbarer Erde für ^inen Piafter und noch wohl- 
feiler verkauft wird. Die fchönen Roffe Chiles ar- 
ten, verfetzt in heifsere Climate, in ihrer Nachkom- 
menfchaft aus. Die Erdbeeren erlangen die Gröfse 
eines Hühnereyes und die WafTermelonen find unge- 
mein erquickend. Die Cocosnufsbäume am Flufle 
Maule tragen feiten vor dem Alter von 100 Jahren 
Früchte und haben Nüffe f nur fo grofs als Wallnüfle> 
welche man dem Hornvien in eingezäunten Weiden 
vorwirft. Diefes verfchlingt folche, verdauet die 
faferige Subftanz der Schaale und giebt auf bekann- 
tem Wege die Nufs felbft wieder von fich. Alle 
Nüffe, welche zu Markte gebracht werden , erleiden 
diefe Procedur. Von den blättern machen die Ein- 
gebornen Körbe. Auch fchöne WallnOffe verfendet 
Chile nach Lima und Guyaquil. Die bohnengrofsen 
Beeren der Molle liefern einen aromatifchen Wein 
und eben fo die wilde Kirfche des Maqui. Der vor- 
'nehmfte Baum um Conception ift der Canelo oder 
Bughi 50 Fufs hoch , welcher ffutes Schiffsbauholz 
lie&rt. Die innere weifse Rinde, nimmt getrocknet 
die Farbe und den Geruch des Zimmts an. Unter 
den Araucanen ^t ein Zweig diefes Baums für ein 
Friedenszeichen. Viel Lumaholz fchifipt man iähr<- 
lieh nach Lima. Gepflegt vdrd der Pehuen , cfeffen 
Frucht Pinones den richtenkerneh ähnelt, gekocht 
oder aerftofsen wird, und dann als Pafte ein wohl- 

fehme- 
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shmeckendes Backwerk liefeirt Das Harz diente bk 
iäiK^erwerk. Der Baum vomGefchlecht 6er flehte^ 
rreicht bis SOFufs Höhe und hat bis 8 Fufs Umfang'. 
%ier Infet Chiloe hat röthe Cedern von folcher Starke^ 
lafs einzelne Stammt 8 bis 900, 20 Fuf^ lang^f, 1 Füfs 
oreite und dnen Zoll dicke Breter lidfern. In' Fäl^ 
ern des rothen Cedernholzes'faSlt üch'dk^ WAffer 
uf Schiffen trefflich. Der fechs Fufs hohe Flori- 
»ondio hat glockenförmige Blumen weifser Farbe 
nit Liiliengeruch, gedeiht aber noch beifer in Peru$ 
Terzaunungen. Um Maul^ ift die SenneSpflahze fehr 
läufiff , heilt Steipfchmerzen uhd ift gleicher Gate 
tiit der Levantifchen. Gegen Entzündungen dient 
lie Yerba Junta , Palqui genannt. Das viele 
iberall vorhandene Gold wird niciit bergwerksmä- 
sig gewonnen. — Unter den Vögeln find befonders 
lie Lorcafas Holztauben von Hdhnergröfse wohl- 
chmeckend. Gefährlich ift die Jagd des Löwen aus 
^hili(Pafi-i), weicherden Pferden To fehr nachftellt, 
la ihm das Rindvieh die Spitze bietet. Menfchetl 
^prchtet er fehr. — Gefährlich find den Schafen die 
Tüchfe {culp^n). Jene werden daher ftets von Hun^ 
leim begleitet. Damit diefe defto treuer den Her- 
len folgen , läfst man die jungen Hunde bis fie der 
lerde folgen können an Schaf möttern fangen. — 
)ie Kapaunen, denen man die Federn anderBruQ; 
md Binnenfeite der Dickbeine ausgerupft und- mit 
Steffeln ^epeitfcht hat, fetzt man Abends unter* ei* 
len Korb mit einer Zkihl Küchlein , der Kapaun brS-^ 
;et dann über folchen , . und nimmt fich ihrer treu an, 
ndefs die Mutter fchneller von neuem Eyer legt. 

Kap. VI. Zwifchen Talcahuano' am Meere njit 
{00 Einw. und Conception ift die Entfernung 6Stun- 
len, die Oberfläche deckt ein durch Erdbeben ge- 
>ildetes Ls^er von Seemufcheln. Der Hafen führt VVei- 
5en^ Salzfilche , an der Sonne gedörrtes Fleifcb {ßr-r 
bed btef), Talg und Wein aus. Es fehlen diefe^ 
S^egenden , die alles dazu Benöthigte befitzen » die 
>eiie und Schneidemühlen bey ihreni Holzreicbthum. 
Bisher befitzt blofs Guayaqull in Südamerika Schlffsr 
)auwerfte ; daher find dafelbft die Scbiffbauten fo 
lieuer. — Der Vf. fchiffte aus diefem Hafen nach 
Lima am Bord der dolores de la tierra^ 1632 zu 
Ferrol aus fnanifchen Eichen gebauet, mit einem ho- 
len Hintertneil und vonhöchft plumpem Bau, aber 
loch dienftfahig. In 11 Tagen war das Schjiff von 
Falcahuano in Callao. Die Häufer find dort von 
Lehm, haben 2 Stockwerke. Das bis 1746 etwas 
rüdlicher belegene Galiao verfchlang das Meer in ei* 
(lem Erdbeben. -Eine gerade StralSe von 6 Stunden 
führt von hier nach Callao; aber die Bepflanzung 
mit fchattigen W^eidea ift noch nicht, vollendet An 
jeder Seite des Fufsweges läuft ein Bach. i(ahe li^ 
die Ruine eines feit der Eroberung der Spanier ver^ 
laffenen Dorfs, deffen Lehmmauern nocjfi ftehen, 
weil hier fo wenig Regen fällt. Die Kanäle des Fluf- 
fes Rimac bewäfu^rn das Land um lAma, das fich 
durch feine Bevölkerung aller Farben und nicht 
durch fchöne Palläfte oder Magazine auszeichnet. 
Ms Gefangener wurde der Vf. ins Stsuk^ßmgBitB' 



gebracht 2ind hur ein Freund beMrii:kte, dafs er 8 Al^o* 
nate lang ein befonderes Zimmer erhielt. Hier lernte 
er das Spanifche gründlich und einij^maafsen die 
^uichua (inkas Hoffprache) die im Innern Perus ge* 
redet wird. 

i ' Kap. Vn. Vor der Eroberung der Spanier ( 1563) 
iiiefö diäfe Gegend das HexenthaJ, weil die Priefter 
dabin frlle'ihneii der Beförderung der Volksauf klä- 
Turig verdächtige Perfonen als Zauberer verbannten. 
Pizarro liefs oen dortigen Sonnentempel plündern 
und deffen Altar Jungfern fchänden. Noch üeht man 
(davon einige Trümmer. Er erbaute Lima und wurde 
dqrt'l54i ermordet. Die Stadt ift reich an Waffer, 
taber leider befitzt folches zu viele fixe Luft; defto 
mild<er ift aber die Hitze , deren mittlere Tempera- 
tur zwifchen 77 und 61* Fahrenheit fch wankt, unter 
gleichem Breitegrad mit Carthagena und Bahia ift 
diefs auffallend. Der Wind ftreicht hier meiftens 
zwifchen SOdweft, alfo über denOcean, undSüdoft, 
alfo über die Urwälder zwifchen Peru und Brafiüea 
und die eißgen Gipfel der Gordilleras 20 Meilen voa 
Lima. Nur beym feltnen Nordwinde drückt dort 
die Hitze bis 106^. Im Sommer fchweben ftets Wolken 
über Lima , weil die Sonne die Seedünfte in die Höhe 
zieht, bis fie fich im Strom des Windes nach Süden 
oder Weften landeinwärts ziehen. Daher fteigen die 
Dünfte aus der Stadt nicht hoch und fallen Abends 
-als erquickender Thau nieder. Das hiefsige Klima 
<kennt daher nur Frühling und milden Sommer. — 
Von Arica bis Cap Blanco ^16 Breitegride) regnet. es 
faft niemals. Vom April bis zum Novbr. fteisen die 
TJebel regelmäfsiff auf, weil die fanfte Luft Morgens 
von Weften und Nachmittags von Süden her wehend 
den Horizont mit dichten Wafferdünften erfüllt. Da 
in folcher Jahreszeit die Sonnenftrahlen in Peru 
fchief fallen , fo verdünnt fich die Aüsdünftung nicht 

frenug, um fich über die Berggipfel zu erheben und 
chwebt fort über das platte Land zwifchen dem Ge- 
birge und dem Meere, bis die Sonne füdwärts lau- 
fend durch die vertical fallenden Strahlen die Dünfte 
liöher als die Berggipfel ins Innere Südamerikas hebt, 
wo fie fich zu Regen verdichten. Die Verdichtung 
der Dünffe veranladen die von entgegengefetzter 
Seite wehenden Winde und laffen die Verdichtung 
nicht zu, wenn fie bevm anfänglichen Niederfchlagen 
der Erde zu nahe fina und daher keine Tropfen wer- 
den können. Im Febr. und März fteht die Sonne im 
Zenith upd hebt daher die Seedünfte fchnell hoch, 
und der Morgenwind treibt fie nach dem Inneren; 
begegnet nun diefem Morgenwinde ein Oftwind, der 
kälter ift weil er über die Andes wehete : fo verdich- 
ten fie die Dünfte fchneller als fonft gefchieht, fie 
.ilnken, mifcben fich mit den Dünften der untern 
Luftfchicht und bilden einzelne überaus grofse um 
fünf Uhr Nachmittags niederfchlagende Regentro- 
pfen. Diefs erklärt warum , wenn dieKüfte neblig 
ift, im Innern Dürre herrfcht, und beym Nebeln ini 
Innern die Küfte dürre ift; warum in cfcr Nebelpe-^ 
riode Perus Flüffe an der Küfte austrocknen, wäh-^ 
r#iMl der ftarken Sonnenhitze aber anfchwellen urx^j^ 
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dem Ufer dnim KühhiM gebeo. Der furike Re- 

iren der Cordilleras ift Folse der j;roisen Ausdfln- 
tuDg des ftjül«! Oceans und dergrolsen yus den Cor^ 
dälleras ins atlantifche Meer ftOrzenden Ströme. 
Yom Gap Pilares bis zum 18* der Breite waidet fich 
die Kü{te von Norden nach Süden und von 18^ bis 
6® weftwarts ; daher ftrömt das vom Südpol fich er-r 
giefsende Waffer nahe am Ufer und kühlt die Luft» 
weiches nicht der Fall feyn könnte, wenn die Küfte 
viele weit auslaufende^ Vorgebirge mit tiefen von der 
Sonne erhitzten Buchten natte. Die Hitze nimmt 
erftaunlich zu von 1^ füdlicher Breite bis zum 10*' 
N. Breite, weil im Golf von Choco im Norden durch 
das Cap San frandsco und im Süden durch das Cap 
Blanco das Kühlende PolarwaiTer der Küfte nicht 
nahe ftrömt. • (In der Ueberfetzung ift die Lage ver- 
wechfeltj — üeberhaupt ift Südamerika viel käjter 
als Norclamerika, weil Erfteres mehr Landoberflä- 
che hat. — Die Vegetation ift in der zwey Fufs tie- 
fen Dammerde ungemein reich, unter folcher liegt 
Sand und Kiefel, unter diefen verhärteter Thon, den 
ein Erdbeben fo hoch warf. Erdbeben find fehr häu- 
fig, wenn der Nebel verfchwindet und die Sonne die 
Erde erhitzt , einige Stunden nach Sonnenuntergang 
oder beym Aufgang der Sonne, in der Richtung von 
Süden nach Norden. Die Vegetation leidet immer 
fehr nach jeder fehr heftigen Erfchütterung. Die 
Erdbeben zerftörten die bis 1687 fehr reichen Wei- 
zenämten in Niederperu, wie es fcheint für immer, 
und feit 1822 zeigte fich die nämliche Einfahrung. 



liima'^ Nachbariehaft beCtzt viel Zucker, aber 
J^ei'eitet wenig feinen Zucker und verbraucht 
wngerdnigten Zucker zu Deftillationen, worin 
die Indianer beraufcben, obgleich die fpanifcfaen 
fotze zum Vortheil der Weinbergsbefitaar die jlp«- 
ftillation unterfagten. Der Klee vrSchft drey Fufe 
koch und wird fünfinal gefchnittcn. Je neblic»-. 
defto beffer Gedeiht er. <Auch an DeutfchlandsKa- 
ften beftatigtl) In heifser Jahreszeit ift daran Man- 
gel, weil er keine Bewäfferung erfragt, da dadurch 
die purzeln faulen. Klee- Heu hält man für unee- 
fund, maftet aber die Thiere mit grünem Klee. D« 
Weizen mifsrath ofk, weü, wenn die Sonne vertikal 
die Thaukugeln an dem Weizen befcheint, folcbe 
die Kömer verbrennt, oder wegen nächtlicher kal- 
ter Oftwmde, oder weil das Getreide bey lanaer 
fortdauernder Nebelwitterung zu fehr iis StÄA 
fchielst und dann abgemähct werden mufs.— Nichts 
maltet di^ Schweine fo fchnell als Mais. — Pflanzt 
man Kartoffeln und Aratotfcha durch abgefchnit- 
tene Stengel fort: fo find die Wurzeln in c&ey Mo- 
naten re^, Saamenfrüchte brauchen zur Reife föirf 
Monate, Läfst man die Arakatfcha doppelt fo lann 
in der Erde: fo wird fie gröfser u£cf nicht n^ 
Ichmackhaft. In Gegenden gemäfsigter mittlerer 
Temperatur von 60 Grad Fahrenheitgideiht fie treff- 
lich _ Cayennepfeffer in Schoten geniefst der la^ 
di?ner mit Salz und Brod. - Man düngt in Pem 
mei^i^is, weil e$ nicht nöthig kyn folL 

(Di4 For^fetzuHg folgt in den Erg. BL) 
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Ehrenbezeigung eil. 

Am 9. u. 10. Sept. r. J. wuide zu Leipzig das Jubel- 
feft des verdienten ßectors deir dadgen Mikolaifchule^ 
Hn. M. Goülieh Samuel Forhiger (Bacc. der Theologie), 
der am 10. Sept. 1776 als Conrector in jener Schule 
eingeführt worden war, wo er feit 1795 das Rektorat 
verwaltet, feyerlich begangen, wobey zugleich die 
yerdienfle delTelben , die ^r ffch in früheren Jähren 
durch alademifcheVorlefungen, von feiner Habililktioü 
an, erworben hatte, in achtungsvolle Erinnerung ka- 
men. Am 9. Sept. wurde das Feft in der Schule felbft 
durch Reden des Paftors an der Nikolnikirche , Hn. 
Dr. Erike, des Hn. M. Nohhe) des Hn. M. Forhiger (des 
Sohnes), der feinem Vater eine Schrift: „Beyiröge 
£iir Gefchichte der Nikolaifchule", überreichte, und 
eines Primaners begangen. Im Namen der Schüler (dö- 
ren Gefammtzahl in allen 6 Klaffen 159 war) wurde 
von zwey Primanern eine latelnifche und eine deutfche 
Ode übergeben. Im Namen der Lehrer hatte Hr. Con- 
rector M. Nohhe eine lat^inifche Ode (bey Staritz gedr. 
I Bog. Fol.), „ das oft verkannte Glück der Schulmän- 
ner , befonders derer , welche fo habe^ i^irken kön- 



nen, wie der Jubelgreis'», gefchildert Am 10. Sept 
trurden auch lateinifcheGlückwunfchungsgedichle fo- 
wohl von der Thomagfcbule , als von dem geifilidita 
Mmifterium, überreicht, und Hr. Rector Farbiger hielt 
um II Uhr eine Vorlefung über eine Stelle aus VirÄÜ» 
Aeneide. Noch hielt Hr. Archidiac. Dr. Bauer (aS^h 
ehemaliger Schuler der Nikolnifchule) eine latelnifche 
neae die H r. llector Forhiger beantwortete. Während 
eines folgenden Gaftmahls überreichte Hr, Confift Di- 
rector und Oberhofrichter von Ende dem Jubelgreis ei- 
nen von dem König von Sachfen ihm zugefandlenBril- 
lanlring und Abfchrift des von dem Oberconfiftorium 
in Dresden defshalb erlaffenen Königlichen Kefcripts. 
Der Siadtmagiftrat hat dem Hn. llector eine lebensläfit 
hebe Gehaltszulage von 200 Kthlr. ertheilt, 

ß.1, 5.ft ?^''*HrT^'J Rüfsland hat dem vaterländifchen 
^^^^^^^^ Gneditfch, dieEr- 

lanbnift ertheilt, die nun von ihm vollendete UebeH 
fetzubg von Homers Ilias in rufiifchen Hexameterr,, 

lebensJan^Uchen Gnadengehalt von jährKch 3000 Rubel 
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Univerfitäten. 

Bonn. 

L^ie Zahl d«r Studirenden belief fich im Winter- Se* 
nefler 1825 "— 26 auf 981, im Sommer - Semefter 
826 auf 945, und unter 448, im Verlauf diefes Uni- 
rerfitäts- Jahrs neu Aufgenommenen , waren 59 evan- 
^elifche, 104 katholirche Theologen, 164 Jurirten, 
;8 Mediciaer und 62 Fhilofophen. . Es fielen 10 öffent- 
liche Promotionen vor, nämlich 7 hej der medicini- 
fchen, i bef der lüriftifchen und 2 bej der pbilofophi-* 
fchen Facultät, und von der letzteren wurden noch 
lutserden^ honoris cau/a ttromovirt: die Herre« Leorf 
hard von Schlechiendal, Adjunct der botanifdien An- 
halten zu Berlin, 7. C.vön Rafn zu Kopenhagen und 
1er Königliche aufseroirdentliche Regierungs-BeToU-* 
tnächtigt^ Geheime Regierungsrath von Rehfiies zu 
Bonn. Die Doctören Grauert vm^ von Riefe habili- 
arten fich hej der philof«>phifchen , Dr. Hain bey des 
medicinifchen Facnltät; Profeffor Achlerfeld trat an 
die Stelle des Ton Bonn abgegangenen ProfeCTors Sehet 
uls ProfefTor Ordinarius in die katholifch - theologifche 
PacuUät. Befördert wurden der bisherige Profeffor 
Philof. extraord. van Calker zum Ordinarius , die Privat- 
docenten Dr. Jur. Piigg^, Dr. Med. Muller und Dr. Phi- 
lof. BreÜeiijflhnn zu aufserordenll. Profefforen. 

PieUniverfilat betrauert das Hinfeheiden des Pro- 
feffors der Landwirthfchaft Dr. Sturm, einee, durch 
Geifl und vorzügliches Lehrlalent , wie durch Ichrift- 
ftelleiifchen Ruhm gleich fehr ausgezeichneten Man- 
nes, der als Director des landwirthfchaCilichea lofU»» 
tuts in Bonn, wie eiuH ähnlicher InfUtute in Jena und 
Weimar, manchen wackern Oekonomen gebildet, und 
fich gewifs bey allen feinen, Züglingfa ei« Kebevo»-; 
dankbares Andenken gegründet hat. Aus der Zahl 
der Studirenden ftarben niir zwey, und unter diefen 
nur einer natürlichen Todes, der andere fand feinen 
Xod durch einen unglücklichen Sturz, indem er aus 
einem fchiieU fahrenden Wagen unyorfichtig hinaus- 
fprang. 

An Stipendien mit EinfchluUs der, nun in Geld 
vergüteten , Freytifche wurden 5450 Rthlr. verliehen, 
und aufser diefem gewährte das hohe Miniilterium des 
Cultus noch manche aufserordentliche Unterftützung. 
Die zahlreichen , mit der Univerfitäl verbundenen , In- 
ftitute aus allen Faculläten dürfen fich eines erfreuli- 
chen Aufblühens und' die noch in der Einrichtung be- 
griffenen ihrer nahen gänzlichen VoUendang erfreuen» 
A. L. Z. 1827. Erfier Band. 



Dahfn gehört Torzüglich das anatomifche Theater mit 
den dazu gehörenden reichen Sammlongen für menfch- 
liche, vergleichende und pathologifche Anatomie, wel- 
ches nun in das, fehr gefchmackvoU und zwetckmäfsig 
eingerichtete, neue Anatomie- Gebäude in demSchlofs- 
garten hinter dem Univerfitäts- Gebäude verlegt wer- 
den konnte. — Die Zahl der in den beiden klinifcben 
Anftalten , nämlich in dem medicinifchen Klinikum 
und Polyklinikum , und in dem chirurgifchen Klini- 
kum , unter den berühmten Vorftehern diefer Anftal-« 
fen behandelten Kranken war fehr beträchtlich, und • 
das Verhältnifs der Geftorbenen zu den Behandeltea 
belegt felbft dem Unkundigen den Geift diefer Lehr- 
Inftitute. 

Die verfchiedenen Seminarien, das evangelifch- 
dieologifche , das evangelifch - homiletifche und das 

{ihilologifche, haben nicht nur insgefammt die gefetz«» 
ich beftimmte Zahl der Theilnehmer, fondern ver- 
breiten ihre Wirkfamkeit noch auf eine grofse Menge 
von außerordentlichen Mitgliedern und Aufcultanten. 
Man fieht mit Vergnügen, wie namentlich die Zahl 
der Theilnehmer des philologifchen Seminars gs . be-^ 
trägt, worunter fdr jedes Semefter 10 ordentliche uwi 
aj aufserordentliche Mitglieder aufitreten. Das zur 
Beförderung^ des Gymnafi^l-» und Schulunterrichts in 
den phyfikalifchen Wiffenfchaften neu begründete Se- 
minariun^ für die gefammten Naturwiflenfchaften hat 
in diefen) Jahr feine Uebungen mit lo Theilnehmern 
begonnen , deren Zahl aber, (gefetzlich auf 15 feltge-* 
fetzt) mit dem Winter- Semefter 1826—27 fchon auf 
Ij geftiegen ift 

Der botanifche Garten, welcher 19 Morgen Lan- 
des einnimmt und mit den erforderlichen Gewächs- 
hänCern 1iin]äogUch;Ter(4ien ift, cuhivirt bey einem 
Etat von 2500 Rtlür. , mit Einfchlufs der Befoldungen, 
gegen 9QOO Gewächfe. Der Catalog des zoola^7chen 
und mineralogifchen Kabinets ift in dem Verlauf die- 
fes Jahres von 51,041 Numem auf 53,258 Numem an« 
gewichten , und bemerkt unter diefem neuen Zuwachs 
anfehnliche Gefchenke. Befondersl belnerkenswerth 
ift die Sammlung d^r Verfteineru^j^en , die jetzt aus 
9301 Stück beftelft, und mit dem grS&ten Fleifa unA 
mit tieffter Einficht aufigeftellt und gefördnet ift. jpi^ 
neuefte Werk des Directors des zoologifchen Mufenms^ 
Profeffors Goldfit/s: Petrefacta Mnfei Regiae UniverZ. 
fitatis Boru/jßcae Rhenanae Bonnenfis nee non Hoenin^^^ 
hufiani Crrfeldenfis, wovon eben die erße Liefern i^^^ 
mit 20 Bogen Text und ,25 lithographifchen TafbiSt 
M bW 
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bey Arnz und Comp, in DUrfeldorf ausgegeben 
worden ift^ giebt bierToa auf «io^ Weife Rechenfchaft, 
welche eben fo fehr der Gelehrfamkeit und dem Flelfse 
des Autors, aU den faft uBubertrefflicheB KonftTOf- 
fchritteu des gedachten lithographifchen Inftituls com 
Ruhm gereicht, und eine tbatige Fortfetzung des Werks, 
das in rier gleich ftarken Lieferungen Toliendet wer^ 
den foU , hochft wünTchenswerth macht« Alle Tafehi 
£nd Yon den beiden gefchickten Zeichnern Höht und 
Henry ausgeführt. Von nicht geringerem Intereffe ift 
in der mineralogifchen Abtheilung des Naturalienkabi«- 
nets die , durch yieljährigee thätiges Sammeln Ton dem 
FrofeCTor und Ober -^rgrath Nbggerath gegründete, 
reiche und 'Tortrefflich geordnete, Reihe rheinifcher, 
meilt vulkanifcher Gebirgsarten und anderer Foffilien, 
die grorstentheils auf die zahlreichen Schriften diefes 
beriilimten Mineralogen Bezug haben, und dadurch 
den Werth ihres Beützes verdoppeln. — Die Uni- 
Teratäts- Bibliothek z^hlt über 66,000 Bände und dar-* 
unter^ eine anfehnliche Zahl koftbarer Kupferwerke- 
und liber 200 Manufcripte aus yerfcliiedenen Fächern ; 
ein diplomatifcher Apparat von Urkunden, Siegeln u. 
f. w. fchliefst jQch an. Die fchone Sammlung von Gyps- 
abgülfen nach Antiken ift durch einen neuen bedeu- 
tenden Ankauf Farifer AbgüITe vermehrt worden, und 
wird unter der hochft einfichtsvoUen Leitung und Be- 
nutzung des gelehrten Vorflehers eine Zierde der Uni- 
▼erfität nnd ein Quell vielfeitigfter Gefchmacksbildung. 
Wir wollen der Sammlung rheinifcher Allerlhümer, 
des teclinologifchen , allmähUg «nwachfenden Apparats 
vnddes längft hinlänglich gepriefenen chemifchen La- 
boratorii mit feinen Apparaten und Sammlungen nur 
noch im Vorbeigehen gedenken , um eine Bemerkung 
anzuknüpfen , die Ach hier aufdrängt. 

Wenn bey einer Frequenz, die nach authentilbben 
Angaben im laufenden Winter - Semefter 1826 — 17 
die Summe von beynahe 1000 akademifchen Bürgern 
erreicht und folglich feit dem Jahr igil — 22 mit feiner 
Frequenz ron 571 Studirenden &ft auf das Doppelte 



geftiecen ift, hej dem durch den Staat grofsmutlili 
gef5rderten Flor all^ l/niverfitäts-InftitQtey be^ ei- 
ner grofsen Anzahl beriihmter Lehrer, die, wie die 
Lectaonscalaloge beweUen, nicht feyern, hmy eimm 
fchonend-ftrengen Univerfitäls-Potizey und ÜniTei^ 
fitäts-Disciplin, in einem, von der Natnr gefegneten 
md gefehmdchiett ,• wegen Wohlfeilheit und Güte der 
LebensbedürfhiCTe berühmten, durch feine milde und 
der Gefundheit zuträglichen Luft und Witterangscon- 
ftitution ausgezeichneten, Theil der Preubifcben Monar- 
chie, eine jugendliche Univerlltät vor tlen Augen der 
Welt wirklich und üchtltch aufblüht, — Wie ift es 
mogUch, an dierem fo erfreulichen als naturgemäiaea 
Lebensgang eines weislich begründeten winenfchafl-. 
liehen InfÜtuts einen Anftofs zu finden, oder von AI« 
lem dem, was fo offen am Tage liegt, in unverfchän»- 
ter Lüge das Gegentheil zu behauptep , wie doch in 
Nr. 89 und 90 des Hesperus vom Jahr 1 826 tod einem 
Ungenannten gefchehen , und in einem gleichfam zii- 
yerAchtliehen Auszug von dem allgemeinen Reperfo- 
rium für die neuefte in*- und auslandifche Literatar, 
Leipz. 1826. Nr. g. S#i52 nachgefchrieben werden ift? 

• 

Man findet in einer der achtbaren Redaclton des 
Hesperus mitgetheilten Ek>wiederung und Zurechtwei- 
fung jenes vom Anfang bis zum Ende unwahren und 
abfichtlich verunftalteten Berichts diefe Frage ausführ- 
lich beantwortet, lind vorläufig fchon in Nr. 1$! v* 15^ 
deCfelben Blatts einen Thiail der übertriebenen Zahlen- 
angaben jenes Inferats «mit Hinweifung auf ihre wahre 
Tendenz , durch diefelbe Feder eines Wohlunterrich- 
teten , aus welcher auch die zuerft genannte Zurecht- 
weifung geflofren ift, vernichtet, und wir wollen 
hiermit auf diefe Stellen verweifen , mit dem Wun- 
fche fchliefsend , dafs die UniverAtät Bonn poch lange 
als ein Gegenftand der Mirsgunft Terun^löckter Do- 
centen , als eine treue Schwefter im Kreife der deut- 
fchep Bildungs- Anftalten und als eine liebevolle aber 
ftrenge Mutter der wahren Cultor wachfen und Un« 
hen möge. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifclie Schriften« 

Im Verlage der Gebrüder Schumann in Z wik- 
kau erfcbeint mit Anfang des Jahres 1827 eine neue 
ZeitXchrif t unter dem Titel : 

D i e V i e n e» 

wovon in der &onigl Sächf. Zeituogs-* Expedition in 
Leipzig und in allen Buchhandlungen Deuffchlands 
und der Schweiz Prohthogen zu erhulißfi und. Der 
aufserft billige Treis beträgt für den ^^^en Jahrganc 
1 Rrhlr. 8 Grofchen. *^^ * * 

Zwickau^ im December iga^ 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Fr. Chr. W. Vogel in Leipzig ift fo eben 
erfchienen , und in allen Buchhandlungen zo haben: 

Des Herrn Dr. Karl FriedriOi JFOhelm Gerßäcker, 
Beyfitzers der Juriftenfacultat zu Leipzig, aka- 
demifche Schrift : 

Juris poliiiae ex uno fecuritatU juriumque äefen^ 
dendorum frincipio repetiii et ad ariis formam 
redacti, brevis delineatio, 4 maj» ig gr. 

Der Hr. VerfafTer ftellt in dftrfelbea ein nmtes Sju. 
Amn der Polizeywiffenfchaft au£ Nachdem er in der 

Ein^ 
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IBiiilMhiiig dle^o/Sw Gtfahrlichkrii )ed«F Unheßimmt^ 
htii in HinfLcht der GrenseD und des Begriflb der Poli- 
My aogedeatat hat, handelt er in der erßen Ablhei- 
luog, und deren erßen Kap.| von dem (mit andern 
Theilen derStaatswirTenfcbait) gemeinfchaftliohen Cha- 
rakter der Polize7y?ifrenfchiift , im zioeyten Ton ihrem 
D{/iinctivcharacter y im dritten ypn . den Haupturfa- 
chen des bisherigen Schwankc^ns in ihr. In der zwey- 
ten Abthell, entwickelt er die GrundTätze , nach wel- 
chen die Grenzen diefer WiireDfchaft ertbeitert werden 
können I oder die HeuriAik derfelben. In der dritten 
dedncirt und ordnet er die fämmtlich^'n Polizey- Ein- 
richtungen in 5 Abtheiiungen zu mnem fyftemaiifchen 
Ganzen, und. handelt. im erßer^ Kap. von der Kervoü" 
kommnungspolizjsy y im zweyten von der Ueberßchts- 
poUzey, im dritten von der Communicationspolizey , im 
vierten von der AufklärunQspolizeyy im fünften von 
der StaatspoUzejr. 

* ■■ 

So eben find erfchienen: 

Sauer-, Dr. iC. (?., Paragraphen als Grundlage zu Vor^ 
l^fangen über die Homiletik« 8- (6} Bog.), g gr. 

Epi/iolae obfcurorum virorum aliauue aevi decimi fexti 
monimenta rarifüma. — - Die Briefe der Finfter- 

' linge an M. Ortuiuus von Deventer, nebft andern 
Tehr feltenen Be3rträgen zur Literatur-, Sitten- und 
Kirchengefchichte das i6ten Jahrhunderts. Heraus- 
gegeben und erläutert durch Ernß Münch. gr. g. 
(35 Bog-) a RA'r* r6 gr, 

Lindau f }F. A., Erzählungen. Mit I Kupfer, g. 
(l6 Bog.) In Umfchlag geh. 21 gr. 

Ulaiy Angelo, die Aegjptifchen Papjrrus derVaticani- 
fchen Bibliothek. Aus d. Italien, von Ludw. Bacl^ 
mann* Mit 3 grolsen lythogtaplu Tafeln in Fol. gr.A. 
Geh. iRthlr. 

Derfelbe Herausgeber beabfichtigt eine neue vcdt- 
Itandige Ausgabe des Lycophron, wozu er auf feiner 
Reife nach Italien mehrere noch unbenutzte Hand- 
fchriften verglich ; das Nähere behalten wir einer be* 
fondern Anzeige vor. 

h C. Hinriehs^fche'Buchhandluttg in Leipzig* 



Ibs Verlage der tfafan^fchen Hofbuobiiandlung 
in Hannover ift fo eben erfchienen: 

Cefchichte und Literatur der Kircheng^chichte, von 
Dr. C F. Sta'iidHh. Nach dejTen Tode heräusge^ 
geben von Dr. /. T. Hemfen, ProfelTor u^d Uni- 
verfitätsprediger zu Gottingen, gr. g* Igai. 
iRthlr. lagGr. ' • • 

Den Freunden der Kirchengefchichte wird djefe 
leMe Arbeit des beHihmten, bis zu feinem Todestage 
thätigen verewigten VerfaHers um fo willkommener 
tejn , da fie fowohl bej dem , in unferer Zeit wieder 
neu belebten Studium diefer Wiffenfchaft Bfae ihau pt ^ 
als auch bey der Erforfchung einzelner Theile derfel« 
b#ni ein erwünfchtes Erleichterungsmitlei darbietet. 



Vor f rKheri»ii ähnlichen Arbeiten vrird man ihr gewUa 
gern den Vorzug einräumen , da die vorliegenden Lei-^ 
itungen in folcher Gründlichkeit Genauigkeit und mit 
fb viel Kritik nur einem fo kenntnifsreich^n und durdh 
mannichfaehe Verbindungen und Hül&mittel , als z. J3. 
die Göttinger Bibliothek, faegübftigteu Gelehrten naoh 
viel jährigen Studien möglich werden konnten. Der 
Hr. Profeffor Dr. Hemfen fand , als Verwandter und 
Freund des Verftorbenen , eine hinreichende Auffor-« 
derungdarib , für den ferneren Abdruck des vollftän- 
dig ausgearbeitet vorgefundenen MTcpts gütigft Sorge 
zu tragen, und hat lieh aufserdem durch AbfaCfung der 
Vorrede, durch Hinzufügung einiger neuerer Zufätze 
und' eines genauen VerzeichDiffes der fämmtliche^ 
Schriften des verew. Stäudlin ein bleibendes Verdienft 
um diefes Werk erworben , welches fich anfchliefst an : 

,. Stäudlin's, Dr. C. F. y Univerfalgefchichte der chriß- 
liehen Kirche. . 4te verb. und bis auf unfere Zei- 
ten fortgefetzte Ausgabe, gr. 8« i824. i Bthlr. 
12 gGr. 

Im Verlag der Hei wi ng'fchen Hof buchhandlung 
in Hannover ift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen der deutfchon Lande und der Schweiz zu ha-, 
ben: 

Schiiger y F. Q.P.y der chriftlieh^ Berg- und Hut- 
tenmann, oder ein Erbauungsbuch in Predig- 
ten , Morgen- ^ Abend- und Feflgebeten u. L w. 
für die Berg- und Hüttenleute; nebft einem er- 
klärenden Verzeichnifs der gebrauchten Kunft- 
ausdrüeke. gr.g. (loBog.) iga?. ^laGgr. oder 
15 Sgr. 

Aeltern /und Lehrer. 

KU tfcher's Liederbuch für Schulen. 4te Auflage, 
neu bearbeitet von Dr. /. B% Engebnann. 1826- 
I.'45Kr. od. 10 gr. II. planirt in Leder -Stück ^ 
. und Eck gebunden 57 Kr. lU. Velin - Papier 
1 Fl. 3 Kr. od. 14 gr. IV. Velin- Papier in Eng- 
lifch-Band i Fl. 30 Kr. 

Seit einer jungen Reihe von Jahren I^at diefes Buch 
In den angelehenfteb Lehranflalten Eingang, und fo 
Segen, verbreitet.^ Ich muf» daher erfreut I^yn , Hörrn 
Dr. Engelkann, deffen Ruf durch frühere liierarifch* 
Arbeiten begründet ift, für die Herausgabe der neuen 
Auflage gewonnen zu haben. In der Literaturzeifung 
für Deutfchlands VoJksfchtdUhrer y 1826; 4»es Q^x^t^ 
<tal, ift iih einer ausrdhrlichen BöuHheilung unter anA 
•AerngeAfgt: ' > 

,,So viel ift dem Recenfenten nach genauer Durch- 
„flcht klar geworden , daß diefes LUdcfrbtich eben fo— 
Jawohl in feiner Anlage , als in feiner Ausfdhtung , al^ 
i»les Lobes werth ift. Die erße Abtheilunjt enthält 
ipmehr kirchliche und religiSfe Schulgelange, und be-^ 
'^acfateMnefar ältere Schüler ; die zweyte ift im Ganzet^ 
s^mehr für jüngere Schüler und berückClchtigt mebr di^ 
»Natur, das Leben, die VerhältnÜfe des Haufes ui^^ 
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.der Schule; ioct machen b^iije Theita ^^^.7^^ 
•ftandiges Gan.es. Wir wuafchen diefer treffhchea 
^Liederfammlung gutea Eingang m «jj^*? Volkrfchu- 
lea damit Ton diefen aus ihr Segen fich über das Le- 
ben Terbreite , und die Herzen der Menfchen immer 
^mebr den höchften Gegenfländen zugewendet wer- 

nden. , 

Um den Lehranftalten die Anfcbaffung «u erleich- 
tern , werden auf portofreye Einfendung von 8 «thlr. 
8 gr. Säclif. oder 15 Fl. - im «4 Fl. Fufs , an mich 
oder Herrn Buchhändler J. G. Mittler in Leipxig, 
35 Exemplare geliefert 

Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a. M. 



Hecht f JET A.p^ Aaloiue, oder die edelfte 
in den Ruheftunden des Lebens, g* 

-^ — die £il(che und wahre Erziehung der 
durch Hauslehrer Für Unterrichtende und Ael 
Aus mehrjährigen ErfiEihrungen. g. 

tlacidm Jußiniis poliüfch - ftatiftirche Gefchicdbite 
Infel Hayli, St« Domingo, nach mitgetheilten 
liehen Urkunden und Nachrichten, tod 
Nach dem Franzof. frey bearbeitet Ton C. G. 

Schuderof, Dr. J., Feftpredigten und Reden. g;r. g. 
, Ronneburg,imNoTember I8i6. : 

Literarifches Comptoi; 
Friede Schnmano. 



In unferm Verlage ift erfchienen und in aHeii 
Buchbandlungen zu haben: 

BertoloUi, Dav., Rieswinde und Lebedio , oder der 

Einfall der Ungern in Italien im Jahr 900. Ein hifto- 

rifcher Roman. Aus dem Itaiienirchen üb^rretzt von 

C. G. Hennig. Nene Aufl. 8- i R^hlr. 3 gr. 
Erzählungen , Gemälde und vermifchle Auf- 

fätze. Aus d. Ital. ron C. G. Hennig. Neue Aufl. g. 

I Rthlr. 3 gr. 
Soffif L.r ältere und neuere Getchichte Spaniens. Aus 

d. ItaU liberf. von C ß. Hennig. Mit lithographirten 

Abbildungen. aThle. gr. g. ^ Rthlr. 16, gr. 

In Nr. 159 der Leipzigs Literatur- Zeitung vom 

J. 1826 ift diefsWerk fehr günXtig beurtheilt worden. 

Auch Druck und Fapier fand der.Recenfent vorlreff- 

lich und den Preis äufserrt billig. 
Keratrj'y die Burg HeWin, oder die letzten Zweige 

des Haufes Beaujnanoir. Aus d. Fcanzof. von C G. 

Hennig. 4 Bände, g. 5 R**^^'- 
IVIülIer, B.', ländliche Dichtungen. 8- »0 gr; 
lidbuch, Tragödie in 5 Acten, Italienifch u. Deulfch. 

8- ai «r. , 

Schuderoff, Dr.7.# Nebenftunden. aThle. %. a Rthlr. 

3 gr. 
-^ — Uel)er ^e oberbifchöfliche Hoheit der Regenten. 
Ein Kapitel aus dem allgemeinen filrchenirechtj^. jg, 

' Brofch. ggr. 

Steinbecb, Chr. H., neues bürgerliches Kochbuch; 

oder gründliche Anweifung zur Kochkunft, für alle 

Stände. Mit einer lithographirten Abbildung, g. 

l Rthlr. la gr. 
Vernunft oder Glaube, welche» von beide« gilt im 

Chriflenthum? Eine Stimme zur Verröhnwng» 8* 

Zur OJttermeffe 18^7 erfcbeint: 

ßolta, Karl, GeMiichte Italiens von 1789 his I8I4» 
Aus Am Ital. fiberf. vöii K. C. Adler. 1 Thle. gr. 8«' 



III. Neue K^pferlliche. 

Die acht und zivanxigße Lief emng (Nr. 325 — 336-) 
der in unferm Vwlage herauskommenden 

B il dn if/e 
der beriihmteßen Menfchen 

wurde fo eben an alle Buchhandlungen verCsodt, o»d 
enthält folgende Porträts: 

Chateaubriand; DaUayrae; Dann; DeHBe; Fried-- 

rieh der Grofse; Gretry; Hogarth; Theod, JKr- 

ner; Marfchall ifirT"; Spohr; Suwaraw; Thorr 

waldfen. 

• • 

Diefe fchone Fortrat- Sammlung ilt von den erften 

Künftlem Deutfchlandsi als: JBolt, Fleifchmann, Efs^ 

Unger u. A. geflbchen, und der äiifserft billige Preis 

für die Lieferung Ton 12 Porträts beträgt i Rthlr. g gr. 

Die erften 20 Lieferungen koften , wenn fie auf inmnal 

genommen werden , nur ao Rthlr.- 

. Zwickau, den 4« Deeember 1826. 

. , . Gebrüder -Sehn muBi». 



lY« Yermifchte Anzeigen« 

Behanntmachung. 

In der Preis - Ausgabe des Homer ift noch die 
IVeglafTung eines Jota fubfcriptum entdeckt wprden; 
nämlich 11. XVIIJ[. igo. ift ftatt i}cjj^/^/yo^ zu lefeo 
jjax^f4 fiivog *Diefer Fehler ift in der neuen; Auflage 
von heut an verbetfert. ( 

Leipzig) den lo. Dec^nber l8z6. 

Karl TaUchnit«. 
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STATISTIK. 

Bkrt.» n. Stettitt , in d. Nicolai. Buchh.: Staats^ 
wirthfchaftliche knzeiffcn. Mit befonderem Be- 
zug auf. den preufsifcnen Staat. Herausgege- 
ben von Dr. Leopold Krug, Königl. Preufs. Ge- 
heimem Regierungsrath und Mitglied des ftatifti- 
fclien Bureau's in Berlin. Erßen Bandes Erjies 
und ZweytesR^it. 1826. 423 S. 8. (2atblr.) 
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ie ficherften und heften hiftorifchen und ftatiftS- 
chen Nachrichten Aber beftimmte Staaten la (Ten (ich 
un erften von Männern erwarten , welche nicht nur 
^Ibft in folchen Staaten leben, fondern zugleich eine 
blche Stellung in denfelben haben^ dafs ihnen der Zu- 
png Zu den Quellen folcher Nachrichten offen fteht. 
ier Heraus^, diefer Anzeigen befindet (ich in diefer 
^age, und ift als ein mit dergleichen Gegenftänden 
vertrauter und mit allen zum Auffinden und verftän- 
ligen Sammeln nierkwflrdiger Notizen nöthigen 
Lenotniffen und Talenten reichlich ausgerüfteter 
flaim fchon längft hinlänglich bekannt. £s bleibt 
laher nichts zu wanfchen flbrig als dafs er Zeit und 
ifufse behalten möge, um feinem Journale einen 
afchen f*ortgang zu geben. An Aufmunterung des 
i^'erlegers wird es das Publicum nicht ßblen 
iffeo. 

Es wird blofs einer Inhaltsanzeige bedürfen um 
ie JLefer auf das Intereffante diefer Zeitfchrift auf- 
lerkfam zu machen. Die in diefen beiden Heften 
orkomm'enden Auffätze find folgende. 

1) Die Sparhajfe in Berlin (S. 1 — 30.) 2) Brirfe 
ber die Uriachen und Polgen der feit einigen Jäh- 
en bedeutend gesunkenen Getreidepreife. Erfter 
irief. (S. 31 —47. der zweyte folgt im zweyten 
[cfte S. 280 — 348.) 3) Miethswerth der TFohnhäu^ 
w in Berlin (S. 48 — 94.) Im J. 1824, wo die Scha- 
lungen genauer gemacht find , als in den frfihern 
ahren» betrug derfelbe 8,657,690 llthlr. für 41,037 
Vobngelegenheiten und fonft vermiethete Haasräu- 
"Wie diefe Summe aus den zehn Abtheilunsen 



te. 



er Stadt entfteht, ift hier in Tabellen über jede Ab- 
leilung und nach den verfchiedenen Werthklaffen 
er Miethpreife nachgewiefen* 4) Der Weinbau und 
t/Jen Ertrag im preuföjchen Staate (S. 95 — 110.) 
ioe auf den Moft gelegte Steuer hat Gelegenheit zu 
iner Kataftrirung der Weioländereyen und ihres 
Iroducts g^eben. Im J. 1818 wurden im Regie- 
logsbezirke Koblenz 886^323 Eimer; im Regie- 
ingsbezirke Trier 284,882 Eimer; im Regierungs- 
mrl^eKöln 87,417 Eimer (im J. 1819) Wein g«« 
^ L. Z. 1827. ^ßer Band. 



Wonnen. 5) Die Kurmarhifche General-- Feuer ^^So^ 
cietät S. 111 —129. Die jährliche Verficherungs-- 
Summe fnr 100 beträgt im üurchfchnitt von 13 Jc-ih- 
ren 11 Silbergrofchen 3 Silberpfennige. D^s zweyte 
Heft S. 880 — 397. giebt Nachricht ober die Pofen- 
fche Brandverficherung , wo der jährliche Beytrag 
fflr mq/jßvc Häufer 15 Silbergrofchen 9 Siiber- 

e fennige; ffir hölzerne Gebäude 23 Sgl. 6 Spf. irii 
üurchfchnitt von 9 Jahren betrug. Es ift zu wf^n^ 
fchen, dafs ähnliche Nachrichten auch von den flbri- 
gen Affecuranzgefellfchaften im preufsifchen Staate 
erfolgen. 6) Gemeinheit-Theilungen (warum ahmt 
der Vf. diefe kakophonifche und fprachwidrige 
Schreibart einiger Neulinge bey folchen zufammen- 
gefetzten Wörtern nach?) in TFeßphalen. (S. 180 
bis. 146.) Mit Vergnügen erfieht man, wie diefes 
grofse und wichtige Gefchäft für die beffere Acker- 
cultur fich in Weftphalen ausdehnt, und es wird 
höchft intereffant feyn, durch Mittheilung gleicher 
Nachweifungen den ganzen Umfang diefer Theilun- 
gen in der ganzen Mfonarchie vor (Tch zu fehen, und 
von deren rortfchritten unterrichtet zu werden. Im 
Jahre 1824 wurden im Regierungsbezirke Münfter 
23 Gemeinheitstheilungen von 3887 Morgen ausge- 
führt, iind noch angemeldet war fchon im J. 182S 
ein Flächeninhalt von 212,210 Morgen zur Theilun^. 
Eben folche Fortfehritte in den Gemeindeverthei— 
lungen wurden auch in den übrigen Regierungsbe- 
zirken gemacht. Gleichfalls \vurden eine Menge 
Regulirungen gutsherrlicher und bäuerlicher Ver- 
hältniffe vorgenommen, und man erfieht aus den 
hier mitgetheilten Notizen , wie fich die Zahl der 
zur Theiiung angemeldeten und eingeleiteten Mar- 
ken und Gemeinheiten immerfort vermehrt. 7) Diei 
pretißifchen Staates) - Schuldfcheine. Diefer AufCatz 
liefert ei he Ueberficht der fömmtlichen Staatsfcbuld- 
fchehie feit 1810, und ihrer Curfe von jener Zeit an 
bis zum Schlufs des Jahres 1825. und läuft durch 
beide Hefte (S. 147— 177 und S.349 — 379.) 8) Veber 
die Zahl der im preußifchen Staate vorhandenen 
öfentlichen Beamten nach ihrer verfchiedenen Be- 
ftimmung und Ober ihren jährlichen Abgang und 
Erfatz (S. 200 — 267.) Im J. 1816 wurde bey Auf- 
nähme der ftatiftifchen Tabelle zum erften Mal die 
Zahl der im ganzen Lande vorhandenen Ciyiloffi- 
cianten im Staats- und im Communaldienft gefödert, 
wobey fie in folche, die im wirklichen IMenft ftan- 
den und in folche, die penfionirt oder auf Warte- 
geld gefetzt waren, abgetheilt wurden. Diefe Tabelle 
Sab 668,351 Ober- und ünterofBcianten imwirkli^ 
chen Dienft und 6412 penßonirte imd auf Warteg^Ui 
jj ftchei^ 
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ftehende, in der ganten Monarchie an. Indeflen 
find diefe Angaben zu. roh, da die verrchiedenen 
Haffen darin nicht jgenau unterfchieden find , um 
frachtbare Schlaffe daraus zu ziehen. In den neuern 
Zeiten geben die regelmafsigen Aufnahmen der Kirs- 
chen - Schul* und Sanitäts- Tabellen und das Hand- 
buch Ober den preufsifchen Hof und Staat Gelegen- 
heit zur genauem Kenntnifs einiger einzelnen Beam- 
tenklaflen , wovon hier mehreres im einzelnen mit- 

Setheilt wird. So betrug die Zahl der Oberpräli- 
enten, Directoren und wirklichen Räthen bey den 
Regierungen in der ganzen Monarchie an der Zahl 
601 und bey den Oberlandesgerichten S88 ; die Zahl 
der Richter aller Art und der Aflefforen bey den 
Oberlandesserichten 1842; die Zahl der Juftiz-Com- 
iniffarien« Pfotarien , Advocaten und Procuratoren 
1464; der ordinirten evangelifcben Prediger 6714, 
der römifch katholifchen S501, wobey auf 1239 
evangelifcher Einwohner ein ev^ngelifcher und auf 
812 Satholifcher flin wohner ein katholifcher Geift- 
licher kommt; Eine ausfährliche Nachweifung fin- 
det fich auch Aber den .Zuftand der Schulen und 
Univerfitäten S. 219 u. f. w. wobey merkwfirdig ift» 
dafs es in einigen Gegenden mehr Elementarfchulen 
als Lehrer giebt. Die gröfste Sflahl der Einwohner 
auf einen Xtehrer kommt im Herzogthnm Pofen^ 
nämlich 859, diekleinfte in Pommern und Sachfen, 
nämlich dort S46i hier 391. -* Bie 'Summe aller 
Perfonen im preufsifchen Staate^ von denen zur 
Rührung ihrer Aemter und Gefcbäfte wiffenfchaftli- 
che Bildung auf Schulen und Unirerfitäten erfo- 
dert ward, beträgt nach hier angeftelitem Ue- 
berfchla^e 16,904. Zum Erfatz des BedflrfnifTes 
yrerden jährlich 637 Candidaten der Theoloeie, der 
Rechte, der CameralwilTenfchaften und der Medicin 
erfodert. Die Univerfitäten liefern aber deren jähr- 
lieh 1130 junge Männer dazu* DerUeberfchufs wird 
alfo wohl verderben oder iein Unterkommen wo an- 
ders finden mQffen , und es ift auch gut , dafa wif- 
lenfchaftliche Bildung auch dabin gebracht wird, wo 
fie nicht gerade der Staat verlangt. 9) Summarifche 
Nachweijung aller im Laufe des Jahres 1805 in den 
Provinzen des preufsifchen Staats, mit Ausfchlujs des 
Türßenthum Jinfpachs herausgekommenen Schriften. 
(Unfruchtbar.) — 10) Schuldenwejen der Stadt 
Eisleben S. 400 ^ 408. 1 1) Die Zerßückeluns des Bo- 
dens am Rhein, nebft einer Vergleichung oer wirth- 
fchafttichen Yerhältnifre zweyer Kreife im preufsi- 
fchen Staate. (S. 409 — 423.) Es werden einige 
Beyfpiele aus gerichtlichen Bekanntmachungen an- 
geführt , aus welchen zu erfehen ift , wie weit die 
ZerftQckelung des Bodens in der Rheinprovinz des 
preufsifchen otaats jgeht. Ob dereleichen ZerftQ* 
ckelongen durch Geletze Einhalt geschehen foll, oder 
pb die richtige Grenze fich bey voller Freyheit am 
heften finden werde» fcheint vom Vf. fbr den letz- 
ten FaU entfchieden zu werden. Eine Vergleichung 
der Bevölkerung dis Dentfch - Kronefchen Ereifes 
in Weftpreufsen bey Jaftrov an der pommerfchen 
foenze» nnd des Reefer Kreifes bey Wefel in Weft- 



phalen nach ihrem Flächeninhalte, ßllt freylich fA\ 
zum Nachtheil der Gfiter von gröfserem fMcbcnia' 
halte aus. Der Deutfeh - Kronefche Kreis endiäll 
S8,5S geogr. Qoadratmeilen , der Reefer Kreis S^SI 

Seogr. Quadratmeilen > dort leben auf einer Qua- 
ratmeile 902, hier 4558 Menfchen, und na^ dei 
angegebenen Verhältniffen mflffen letztere bey ih- 
ren kleinen Gmndftflcken fich offenbar viel beffa 
befinden, als erftere auf ihrem weiten Ramne, b 
wie der Staat von jenen viel grö(sere Kraft and Vor- 
theile zieht pls von diefen. Alle arbeitende Klafft^ 
welche für Bedtirfnifle der Behaglichkeit und def 
Wohllebensarbeiten, find im Reefer Kreife in viei 
ffröCserer Zahl vorhanden , als im Deinfch--Kroi»' 
fchen. — Wir fehen der Fortfetzung diefer 
fchrift mit Ungeduld entgegen« 

• 

REI8EBESGHEEIBUNGEN. 



BaaLiv, In d. Verelnsbuchh.: Tagebuch einer Bäß 
durch Griechenland und Albanien. Von einen 
Deutfchen» der in Englifchen Dienften hsusi 
1826. 808 S. 8. (1 Rthln 16 gGr.) 

Ueber die Perfon des Reifenden und den %ysnA 
der Reife wird der Lefer weder in einer Vorrede^ 
die gänzlich fehlt, noch auch im Buche felbft gelul^ 
rig unterrichtet Nach 5. 1. foll fie im J. 1822 vi^ 
ternommen feyn ; doch fpricht der Vf. andemida 
ioj als habe bey feinem Aufenthalte in Morea AS 
Pafcha von Janina noch gelebt und feine frOhtfi 
Macht befeffen (alfo vor 1822). So find auch ändert 
Stellen mit der Zeit , in welcher die Reife gemacht 
feyn foll, unverträglich. So wird S. 15. bey Athca 
gefagt, dafs den Reifenden von den Türken nidxt 

Seftattet worden fey, dafelbft den Tempel der Wiih 
e und das Innere der Akropoiis zu fehait — nnd 
doch waren 1824 die Griechen im Befitz Athens ond 
der Akropoiis ! Durch diefe und andre Umftlnde wird 
die Ungewifsheit in Betreff der Zeit <fer ReKe eriiabt 
und durch den Mangel chronologifcher Angaben noch 
vermehrt. Doch ohne uns länger bey diefen Bemer- 
kungen aufzuhalten gehen wir zu der R«fe felbft 
Ober. — Der- Vf. hat vorzOgltch auf die ake Qto^ 
graphie Griechenlands Rfickucht genommen , dabey 
aber natOrUch die jetzige nicht fiberfehen könne»: 
diefer Gegenftand fcheint ihm Hauptzweck gewefea 
zu feyn und er hat ihn wenigftens mit grofser Auf* 
fahrlK^ikeit vorzngsweife behandelt. Selten fpricbt 
er von andern Geeenftänden. — > Der Vf. begaaa 
feine Reife von Malta aus, von wo er Aber Sicilien 
nach der zu der joni fchen Republik gehörigen Infel 
Cerigo Hldlicb von Morea unci weiter in den Arcbi* 
pelagus nach Skyros (heutzutage Syra) fchiffte, auf 
welcher letztern Infel die dort zufammenlebradea 
Griechen und Katholiken , trotz ihrer verfcbiedenefl 
Meinungen, das türkifche Joch gleich haflenswertb 
fanden (S. 7.) (Doch haben letztere , was Rec» be 
merken will, an der griechifchen Revolution keineo 
thätigen Theil genommen.) «— Von Synt ging er 
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ich EubM» Attika, über den Meerbufen ron A^i-^ 
» (falfchlich wird S. 21 behauptet , dafs auf Aesina 
Dd Salamis keine Altertbfimer wären) nach dem 
elopennes» den er in drey Monaten ganz durchwan- 
erte» ohne jedoch Ober, manche aucn in der. neuen» 
leit noch wichtige Orte, wie Argos, Napoli u. a^ 
ben viel zu fagen. In Korinth fand er als den ein- 
ten «Schatten eim^r polizeylicben Einrichtung eine 
»nPoft, durch 120 Relaisnf^rde unterhalten, die 
n J. 1811 60,000 Piafter gekoftet habe , 5. 28., (fand 
r lie wirklich, im J. 1824? und als den einzigen 
ichatten einer polizeylichen Einrichtung?); den 
Uinaushält er (S. 8S) für militarifch wichtig, fo 
ria.die gegeiiflberliegenden Städte Patras. und Le^ 
0nto^ daher es auch von ihm getadelt wird, daCa 
ie Graechen.nicbt'>For allen Diagen diefer beiden 
^nfcte fich zu bemeiftern gefacht bitten — bey wel-^ 
rher Gelegenheit Obrijgens der Vf. zum erften Male 
les Krieges der Griecnen'und TCIrken gedenkt ; von 
llavariniagt er (S. 60) dafs, in Anfehune feiner La* 
[t, kein Ort in Morea fich belTer zum General-De* 
lot der Land- und Seemacht, zum Haupt - Stapel- 
>latz des ganzen Landes und zur. Feftung erften 
langes eigne. Die Mittheilungen über die Mainotten 
»eewecken eine Apologie diexer im Ganzen gewi£l 
ml Unrecht und aus Unbekanntfchaft mit ihnen 
alfch beuitheilten Bergbewohner^ Von Korinth 
png die Reife Qber den Ifthmus nach BöotJen C^def- 
en Boden der reichfte und ergiebigfte Griechen- 
ands ift"), Phökis, Doris, Aetolien und Lokris 
lach Athen zurück (Kap. 2. S. 88 ff.) , von da wieder 
iber Delphi ntaftri) durch die Thermopylen naeh 
rhefTaJien« Bey dem alten Delphi ward dem Bei- 
enden eine Hohle, in welcher die Einwohner ans- 

S plünderte und getödtete Türken verbergen, als 
s alte Advtum (nicht Aditum) gezeigt (S. 104). Die 
:aftaliCq^ Quelle fand er kühl und angenehm; „ihr 
Wafler wird, fagt er S. 106., mit genöriger Vor- 
tcht genoffen, bey manchen Krankheiten empfoh* 
en, ein' Ueberma^fs davon hingegen folt, als 
Schwindel und allerhand andere Üebel erregenci^ 
löchft fchädüch feyn;'' auf dem fchneebedecKten 
?arnafs fand er einen zugefrornen Teich und die 
idchf^jen Theile deffelben mit hartem, glattem Eife 
ledeckt (S. 108); von den Thermopylen aber fagt 
sr (S. 117.) dafs ihre Unüberwindlichkeit, da die 
Jmaehung des Paffes auf mebrern , fogar für Fuhr- 
n^ni brauchbaren Wegen fehr leicht fey, fetzt 
lur noch in der Einbilaung beftebe. In Theffa- 
ien ward auch das unter dem fchönften Himmels- 
trich Europens gelegene, reizende, wild romantis- 
che Thal Tempe beTucht (S. 183 ff.), bey welcher 
Gelegenheit bemerkt wird , da(s der Olympos , der. 
lafielbe gegen Norden bildet ^ nicht fo ho<;h (ey, 
ils die Alpen, da auf feinen Gipfeln der Schnee 
die Jahre fchmelze , und er daher in Europa zur 
Gebirgskette dritter Grötse gebore (S. 184), dage- 
i;en der OrTa, der fich in Oftei^ pyramidenf&rmig 
srhebt, die Alpen durch feine Yesetation weit 
nchr verrathe* — Von Theffalien ging die Reife 
lach Akarnanien und Albanien, über das, wie 



fisbon bemerk!, der yt' de& Tagebuohf auifitfirli-' 
che Mittheiluxigen giebt, bey denen bin und wie«-, 
d^r PQuqtt€viUe f^oyctge dans la Grice f£om. IL 
benutzt worden zu feyn fcbeint« Zar nahem Kennte 
nifs diefei Landes una feiner Einwohner, theils ei-r 
nes eigenthümlicben Volkes , das ans den Gegenden, 
am Kaukafus und zwifcheH dem fchwaraceii nad 
. kaspifchen Meere herftammt^ (S. 186), ( Albanefen, 
Arnauteö, Anraniten, Schypetars) tneäs Griedien, 
theils Zingari (Zigeuner) (S. 2t6), „deren Znftand im 
Allgemeinen fchrecklich ift** (S* 284), kann diefea 
Kapitel empfohlen werden, um fo melir, da man Al- 
banien bisher nicht immer sehörig Hier Anfmerkr* 
famkeit gewürdigt hat» Aufmerkfiimkeit aber ver« 
dienen die Albanefen wegen der Rolle, die fiein der 
Gefchidite des t^skifchen ReicÜes bereits geffiielt 
haben ittid wegen der 'Wichtigem, die fie leicht 
noch fpielen können. — Was der Reifende im letz-« 
ten Kapitel über die Neugriechen im Allgemeikieo 
fagt^ ilt apologetifch und verdient, [weil es auf un* 
parteyifche Prflfung der Thatfachen und unbefangen 
ne Berflckfichtigung der VerbältnilTe und Umftände 
fich grfindet, Beberzigung.' £ehr wahr ift es, dals 
die Neugriechen in Folge der Ungereohtigkeit des 
Schickfals faliich und ungerecjit beürtheilt worden, 
dafs die Phanarioten , die Archonten und die hohe 
Geiftlichkeit, welche letztere die Griechen als 
"Werkzeuge des Despotismus anfeben (S/ 808), 
nicht das Volk feyen, auf deflen Beurtheilung es 
hie'rbey allein anKommt, und fehr richtig wird!^ die 
Befchuldigung, dafs es weder WifTenfchaft, noch 
Begeifterung, juoch eine Spur von Strebekraft unter 
den Griechen gebe, zurückgewiefcn (S. 297), fo 
wie ihre Anhänglichkeit an die chriftliche Religion 
unter den obwaltenden Umftänden in der That als 
eine Tugend gelten mufs. Doch ift es allein an£ eine 
Apologie der Neugriechen nicht abgefehen: es ift 
auch von ihren Sitten und häuslichen Gewohnhei- 
ten, befonders auch von ihrem Aberdanben, einem 
Ueberrefte aus der alten heidnifchen Zeit, in diefem 
Kapitel cGe Rede, aber welchen Aberglauben man 
fich freylich um fo weniger wundern mufs, als der 
gemeine Grieche allerdings auf einer ganz niedern 
Stufe der Bildung fteht , und wohl auch ein folcber 
Hang znm Abergkiuben ans der FolIe der jedem 
füdlichen Volke mehr oder weniger «genen Pfaantafie 
erklärt werden mufs, vieQeicht auch aus der Anhäng- 
lichkeit der Griechen an „die bedrängte, aber doch 
mit den alterthflmlichenReften ehemaliger Schlkiheit 
gezierte Kirche," die, wie auch die katholifche. Man- 
ches aus dem Heidenthume beybebalten hat* 

Das Aeufsere des Buches ift gut; es ift aber nicht 
ohne Druckfehler« 

OEKOlfOMIE. 

Lxirzie , b. Brockhans : . Der fFatd/cinfz. tder 
vottßänfSgeFörßpoUzeylehre von Dr. K Äi. S^hil^ 
Urtg. 1826. XXIV u, 271 S. 8, (1 RthK 4 gGr.) 

Diefe Schrift ift nichts ab eine Zvfainmentragung 
Her auf Forftfdiutz Bezug habenden Vorfchriftcn, 
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gegebäi Toa V^^ein, Catta, Bmri^, Pfeil vnd 
airngen andern Schrlftftellern. Zugleicn ift hin und 
wieaer nachgewieCen, was die prettfsifchen und 
fiohfifeben Gefetze aber BeftrafiittK der Forftverge« 
heu TorMireiben. Sie enthält rolglieh durchaus 
ntchts Neaes » kann aber darum doch von' AnfSnaera 
«nd (ok^en Forftminnern^ denen jene SchrStea 
fehlen , wohl mit yertbeil henvltzt werden. Indeflea 
ftölst «an doch aufstellen, welche eine nicht zu biU 
ligende Fiflchti^eit verrathen und die Brauchbar-- 
keit deflelben fthr verringern. Wie l^onnte dem Y£ 
z. B. das preufsifche Gefetz . Ober Beftrafung des 
Holzdiebftanls»^om 7. Junius 1821 unbekannt blei- 
ben, welches alle frühern Gefetze diefen Gegen- 
ftand betreffend, f&r die ganze Monarchie auuiebt 
und an ihre Stelle tritt ? — * Deflen ungeachtet führt 
er S. 63. die Beftknmungen' des A. L. R. darüber als 
gaiitead an ! — Ueberhaupt ift dem Vf, der gröfste 



Theil' der preuisifcben Forftpolizey- GefWtse 
kannt geblieben ; die Anführung einzelner « ihm 
rade in die Hand ge£dlener, die oft nieht 
mehr als geltend betrachtet werden ktonen» 
das Lückenhafte in diefer Binficbt doppelt b»*> 
merkbar. "^ 

Wo der Vt feine eignen (?) Anfichtea von dsr 
Forftpolizej-Gefetzgebung entwickelt, fehlt es ebe»» 
faUs nicht an Verftöfsen gegen Theorie und Praxis 
das Hecht und die Billigkeit. Wer könnte es z. & 
wohl als recht, billig und ausführbar erklären, wem 
er (S. 122 u. f.) verlangt dafs die Regterung durch 
Geietze vorfchreiben loll, dafs die StubmOfen , Kfl«* 
ehenl und Wohnhäufer fo eingerichtet werden , dafc 
das wenigfte Holz verbraucht wird? «^ Umfs kcifl' 
Nutzholz, fo unbedeutend es auch an fich ift, zmo* 
Feuerholze genommen vrerde ? u« f. w« 
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L Univerfitäten. 

Jena. 

Nach Befeitigupg der Gotha-AltenburgirGlieii Suc- 
ceffiCDSaDgelegeDbeit haben die drej dabey betbeilig-» 
teoHöfe lieh dahin vereinigt, dafs dem Herzog FnWn'c/k 
von Sachfeii-* Altenburg, aU Senior des golhaifclien 
Gefammüiaufes, die früherhin von Sachfen-Gotha und 
Altenburg aosgeübte unmittelbare Theilnalime an der 
Leitung der Gefammtaniverlltät Jena und des Schop- 

Eenftuhles dafelbft überiaflen ift, jedoch mit demVor- 
ehalt einer anderweiten Einrichtung. Alle drej 
H8fe haben ferner die zur Erhaltung der Ac^demie 
von Sachfen- Gotha und Altenburg bisher ge;uihlten 
Bey träge fiir die Folge au& neue zugefichert« 

Die durch GiüdenapfePs Tod erledigte Stelle des 
Bibliothekars hey der Univerfitätsbibliothek zu Jena 
ift dem Ho. Profeffor Gottling übertragen worden , von 
deffen rShmlichft bekannter Thätigkeit und Umficht 
fich erwarten läfst , dab die angeordnete neue Auf-- 
ftellung der Bücher und Anfertigung eines guten Ka- 
talügesy welche fchon langer feholichft erwartet wur- 
de f möglichiDt bald zu Stande konunen werde, 

IL Todesfälle. 

Am g. Decbr. v. J« ftarb sn Berlin in der Mitte 
feines 85. Lebensjahres , Karl Ludioig Gronau , Dr, 
der Theologie» erfter Frediger an der evangelifchen 
Parocfaialkirche dafelbft und Ritter des rothen Adler- 
Ordens Jtelr.Klaire. £r erhielt feine wiflenfchaftliche 
jBlllaog zueift im Joaphimstlu^/Wiea GjmaaAuai au 
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Berlin , und fpater in Prankfert a. J. O. Nach beeiK 
digten Studien wurde er Hofmeiiter des nachberigfa 1' 
Geh. Kriegsraths Lamotte. Im J. 1769 hey feines Va- 
ters Tode wählten ihn die Hausväter der Parocb«»^ 
kirche sum dritten Prediger; 1776 nickte er in die 
ate Predigerftelle ein. Schon im J. igso erlebte er 
fein 50jähriges Aintsjubiläum, bey deffen Feyer ihn 
Se. Maj. der: Konig mit dem rothen Adlerorden 3ter 
KlalTe beehrte; feine Gemeinde ihm rührende Be* 
weife der Dankbarkeit gab ; die UniverfitHt su Berlin 
aber ihn zum Doctor der Theologie ernanute. Erft im 
folgenden Jahre trat er feinen Ruhefland an. Sehr 
früh fchon durch feine Anlagen cur ElforftdiiiBg des 
Natur hingezogen, befchäfiigte erfleh fortwährend mit 
den NaturwiCTenfchaften , befopders der Entomologie 
und Meteorologie; daher war er auch ein felir ge«- 
fchätztes Mitglied der Gefeltfchaft naturforfdiender 
Freunde zu Berlin , die ihn im J. 1782 als ordentliches 
Mitglied aufnahm, -und ihn fpKter zu ihreni Bibllotbe' 
kar erwählte. Bedeutende naturhiflorifche Sammluui^ 
gen und eine zahlreiche Bibliothek » welche befondeis 
naturwiffenfchaftliche Werke enthält , bezeugen-/ mit 
welchem Eifer er diefs Studium t>etrielK Die Beobach- 
tung der Witterung, des taglichen Barometer -- und 
Thermometer- Standes, auch für die öffentliche Mil- 
theilung, betrieb er mit grofser Einficht und fich 
gleichbleibendem Eifer. 

Am 13. Decbr. ftarb in Rufsland der Erzbifcholf 
Zieftrenzewit:^ch, Haupt der in Rufsland geduldeten 
romifch-katholifchen Kirche, im 96nen Jahre feines 
Alters. Er war einer der thätigften B^rderer der 
Künfte und Wiffenfchaften g und hat Ach durch meh-» 
rere gefchichtliche Warke ausgeaeichnete YerdienAe 
erworben. 
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GESCHICHTE* 

Gotha, b. J. Perthes: Gefchithte des ieuißhen 
Volkes. Von Heinrich hisden, — jEr/^^lBand. 
1&2S. XXXIY u« 752 S. Zweyter Band. 182e. 
XYI u. 600 S. gr. 8. (6 Rthlr. 12 gr.) 
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enn es nicht als Mängel an Theilnahme und als 
[Jnempfänglichkeit erfcheinen möchte in unferm 
Seitalter, das eben fo wie das Zeitalter des Tacitus 
iljie incuriofa fuorum aetas lit^ und an denfelben 
rebrechen, wie jenes leidet , 'nämlich an der igno- 
mniia recti atque invidia (Agric. cap. 1), fowQrdeii 
IT Jr die Anzeige der beiden vorliegenden er/ien Theile 
[es Ludenfchen Gefchichtswerkes noch fo lange ans- 
etzen , bis auch dar dritieund vierte Thdl delTelben 
irfchienen waren » die uns die Gefchichte des Fran- 
ken - Reichs und die Schöpfung des grofsen Karl, 
rieUeicht auch fchon die grofsen lachmchen Kaifer 
larftellen werden. Da würden wir an einem grofsen, 
n fich felbft fchon geordneterem und gehältnerem, 
itoffei die Kunft des Meifters in. vollerem Umfange 
lewundern können, und im Stande fe^n, dem deut- 
chen Publicum eine genügendere Rechenfchaft von 
iinem Werke zu ertheilen, das wie wenige andere 
fem Vaterlande Ehre macht. Der Stoff diefer zwey 
trften Bände hingegen, welche das deutfche Alter- 
hum bis zum Untergange des abendländifcheh Kai- 
erthums enthalten,' wo aus einzelnen abgerilTenen 
Sruchftücken, mangelhaften, armfeligen Krümmern, 
ind oft ganzlich ficn widerfprechenden Notizen, die 
)och dazu immer von Feindes Hand kommen^ eine 
i^efchichte oder was dem ähnlich ift , herausgefich- 
et und zufammengefetzt werden foll, ift nicht geeig- 
let, die Compodtion eines hiftorifchen Kunftwerks 
:u begünftigen oder überhaupt zu verftatten, \vife' 
önft wohl ^as Talent des Vfs es zu liefern im Stande 
yäre und es fpäterhin gewifs leiften wird. Wer 
^rde von des Livius lactea ubertas, dem Candor 
itarijßmus und der allen Begriff und allen AusdrucJi 
iber/ieigenden BeredJamkeiiJeinerGeJchichte (Quin ct. 
C. 1. 101) eine gehörige Vorftellung haben, wertn er 
lur die erften 10 Bücner derfelben Kennte, und diefe 
illein auf uns gekommen wären? Vielmehr, io heVr- 
ich livius auch in diefer erften Decade erfcheint, 
b lernen wir fein Talent in vollerem Maafse doch 
»rft in der Gefchichte des zweiten Punifchen Krie- 
ges und des nachfolgenden Macedonifchen kennen, 
und gewifs würden uns auch diefe Bücher noch ge- 
ringfügig und arm erfcheinen , wenn wir den letzten 
rheil leiner Gefchichte noch befkfsett, wo e^r deü 
ji. L. Z. iZtr. Er/ier Band. 



Todeskampf des Freyftaats erzählt, und mit fo He- 
gender Beredfamkeit des Pompe/us, Scipio, Afra-^ 
nius, Cq/fius und Brutus Lob verkündet hat, dafs 
er felbft des Augußus kleine Seele mit Bewunde- 
rung erfüllte und fortrifs (Tac. Annal. IV, 84). Wie 
uns alfo über des JUvius hiftorifche Kunft kein tol- 
lißS Urtheil zufteht, weil wir ihn nicht gqnz kennen^ 
iind nur aus dem Theile feines Werkes kennen, in 
welchem er der Natur der Sache nach am wenigftea 
leiften konnte; fo find wir auch jetzt, nachdem nur 
die zwey erften Bände der Ludenfchen Gefchichte 
bis jetzt erfchienen find, noch nicht im Stande oder 
befugt, über das, was wir von dem Ganzen zu erwar- 
ten haben oder was daffelbe fpät^r leiften wird, zu 
urtheilen. Wenn demnach jetzt doch ein Urtheil 
tiber die vorliegenden zwey Bände von uns abgege- 
ben werden foll, fo wird diefes mit der gehörigen 
Zurückhaltung und Vorficht gefchehen, und gant 
befonders der eben bemerkte Standpunkt dabey feft- 

S ehalten werden. Wir wenden uns aber zu diefer 
lufterung des Werkes mit derfelben Liebe fiQr daf- 
felbe und. für feinen Gegenftand, als womit der Vf. 
daflelbe ausgearbeitet hat, fehr wohl das auf den 
Titel gefetzte Motto: „im fchwierigen Werk Allen 
genügen ift fchwer", berückßchticend, zugleich aber 
auch die Freymüthigkeit und Ofi^nheit bewahrend, 
die unfere Verehrung für den Vf., der jederzeit einq 
gerade Sprache geführt hat, und unfer eigenes Be- 
wufstfeyn'uns zur Pflicht machen. — 

An Bearbeitungen der älteren deutfchen Ge- 
fchichte,' fo weit fie aus den klaffifchen Schriftftel- 
lern der Griechen und J\ömer gefchöpft wird, hat 
es zu keiner Zeit gefehlt; Mafcou^s noch immer 
brauchbares Werk, die Schriften von Möfer, jide^ 
lung, ^niony Mahnertf Barth, neuerdings die Ge- 
fchichteh der Deutfchen von uidolpH Menzel und 
H^oifgang Menzel u. f. w., und die faft zatillofett 
Commentare übet' die Germania des Tacitus fehei- 
nen gewiffermaafseii alles erfchöpft zu haben, was 
fich' etwa über diefen Gegenftand noch beybringen 
liefse; fo dafs alfo für eine neue ftarfteUung diefer 
Zeiten diefelbe Vex-pflichtung ftatt findet, die fchon 
LivfiM anerkennt, nämlich aut in rebus ceriiüs äli^ 
auid afferre,. aut;Jcribendi arte rudern vetujiatem 
jupetare. Defshalb werden wir zu unterfuchen ha- 
ben, Nväs in diefen beiden Hinfichten vo;i dem Vf. 
feleiftet worden ift, oder, da wir fchon ini Voraus 
emerl^t haben , dafs die Eigenthümlichkeit des vor- 
liegendexl Stoffes der Kunft der Darftellung gar fehr 
hinderlich fey und dafs man voä , demselben ein ei^ 
gentlithea hiftörifcKeä Kunftwerl^ wht einmal ^^ 
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warten dürfe » fo wird uns vornehmlich die erfte 
Frage befchäftigen : 'in wie fern die Ei^^ndong'des 
"deutfchen Alterthums überhaupt und insbefondere 
die Aufhellung der Schickfale und Thaten unferer 
Altvorderen durch unferen Vf. gefordert worden ift, 
oder nicht? 

Auf den erften Blick wird ein jedeKL Lefer fo- 

Sleich erkennen , dafs des Vfs. Hauptbeftreben war, 
as Dunkel, welches aber fo viele Iheüe des Ger- 
manifchen Alterthums ausgebreitet ift, oder das es 
eigentlich ganz verhüllt, zu zerftreuen: denn die 
beiden vorliegenden Bände enthalten faft durchaus 
mehr Unterfuchung als Darftellung, mehr hiftori- 
fcbe Kritik als eine fortlaufende zufammenhängende 
Aufftellung unbezweifelter hirtorifcher Thatfachen* 
Erft wenn diefe Unterfuchungen iind Forfchun^en 
beendigt feyn werden, erft wann die Kritik alles 
wird gelichtet und das Ungehörige befeitigt haben, 
wird es möglich feyn , ein Gemälde zu entwerfen , das 
um fo anfprechender werden mufs, als man dann 
nicht mehr die einzelnen Materialien und die Tech- 
nik der Zufammenfetzung derfelben wahrnimmt, 
fondern das Bild als ein lebenvolles Ganze uns ent- 

§egentritt. Wir können es daher nur billigen, dafs 
er Vf. uns jetzt noch bey feinen ünteruichungen 
die Akten felbft vorgelegt und uns gewiflermaaßen 
in feine Werkftatt geführt hat, um uns unferem ei- 
genen Urtheile zu überlalTen, und erbötig ift, auch 
unfere Anficht über einzelne Punkte zu vernehmen, 
damit dadurch die Meinungen fich ausgleichen , und 
eine Uebereinftimmung aller Anfichten endlich ein- 
inal zu Stall de komme. 

Dafs wir von unferm Vf. neue und unerwartete 
Refultate über die ältefte deutfche Gefchichte zu er- 
warten haben, geht fchon aus der Anficht hervor, 
die er von den Quellen diefer Gefchichte hat: denn 
durch diefe Anficht wird auch die Art der Benutzung 
der Quellen bedingt. Wir wollen einige gelegent- 
liche Aeufserungen des Vfs darüber, wie ue in deq 
Anmerkungen vorkommen, hören. Th. 1. S. 641. 4 
fagt er: „ks ift gewifs ein Uebel, dafs wir an den 
Vv orten der alten Schriftfteller halten,, als wären 
ihre Werke Urkunden, vor Zeujgen und Notarien 
iausgeftellt. Was fie fagen, mflfien wir wilfen; es 
ift aber eine Thorheit, zu glauben. Alles, was fie 
Tagen, müde wahr feyn, und Cch nun abzuquälen^ 
um in Uebereinftimmung zu bringen, was der Na- 
tur, der Lage der Länder und menfchlichen Vcr- 
hältniffen widerfpricht. Ja was mit fich felbft oft in 

grellem Widerspruche ftehet." An einer andern 
teile , wo der Vf. beftimmt der DarfteUung Cäfars, 
der hier einzige Quelle ift, widerfpricht, £^ er in 
der Anmerkung S. 622: „Die Angaben der alteti 
Schriftfteller find keine Glaubensartikel; es ift er- 
laubt, fie zu bezweifeln" u. f. w. und S.599. 6. „Hier 
beginnt die Klage, die immer wiederkehren wird; 
hätten wir doch teutfche Nachrichten: wie anders 
möchten fie lauten ! Da wir fie aber nicht haben, fo 
muffen wir dadjirch die Sache des an<iern Theiles, 
der Teutfcben, zu Blhren füchen , dafs virir vöx^ch-^ 
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tig gegen die Römer find und mifstrauifcli « and 6i 
wir jMen Ausdrnck'^rpffea , "der -^um Vortheile d 
Teutfchen vorhomtift, umr aus ihm zu machen, -w 
fich irgend aus ihm machen läflet Das ift nicht eii 
übertriebene Vaterlandsliebe, die dem Gefchich 
fchreiber. fchlecht geziemen würde, fondern es i 

die nQtbwcudigci .Bedingung der. Wahrheit* £s i 
nicht Ungerechtigkeit gegen die Römer, fondern k 
diglich Gerechtigkeit £€£cn die |l'eutfchen « dord 
welche die Unbiu äes Scnickfals nur um ein Gerio 
es gut gemacht werden kann." Nach diefer ip- 
cht von den Quellen» erlaubt fich nun der Vf. vki- 
fältig Ab\veiobjJ9g0n vpa der gewöhnlichen I>arftd- 
lungsweifeeinzdn.er 'flöten „ biey \irelehen manfoni 
immer ftreng den VVorten der alten Schriftfteilfl 
nachgeht. &xp \vir aber auf dos Vfs Urtheile fibff 
die wichtigereh.feiner Quellen insbefondere kommci^ 
muffen wir bemerken, dafs die oben angeführte? 
Anfichten deffelben von den Quellen gewifs bey vie- 
len einen grofsen Anftofs erregen , ja vielleicnt bcT 
einigen dem Glauben an feine Darfteilung Abbruci 
thun, bey noch anderen gar, Witterwillen und Vfi- 
derftand finden werden, vorzüglich defshalb, Wl 
der Vf. dadüirch ein gefäbriichcs Beyfpiel.gegebca 
habe, welches das iniitaioruni Jervuni pecus leiAl 
zum grofsen Schaden hiftorifcher VTahrheit benutzeoi 
und, von der Feffel der Worte und des Buchftabens 
befreyt, in ungemeflene Wi^kQr ausdehnen oihI 
mifsbraucheh könne. ' Diefs fcheiiit ' uns- jedoofa 
einestheils kein fö grofses pebel,,' dafs wegen des 
Mifshrauches, di&r'voa dem „fchamlbs Tinte ver- 
riefsend^h Volke" zu'beforgen fteht, ein vorzflg- 
icher Gelft in feiner freyen ßahn fich foUte hemmen 
laffen; anderntheils fchemt uns der Vf. in feiner Ao' 
ficht von diefen Quellen unferer älteften deutfdieD 
Gefchichte nicht nur Hecht zu haben, fondern wir 
yrflrden ihm auch Recht geben, wenn er diefelbe 
noch viel ftrenget und härter aüsgefprochen hätte. 
Denn gewifs liegt nichts in der Welt fo fehr im Ar^ 
en, als die VorAellung, die wir gemeinhin von der 
eutfchen Vorzeit haben , die unßre Gefchichtsbd' 
eher uns immerdar wiederholen. JDie Eitelkeit, mit 
welcher die Griechen, der Uebermuth und StcJif 
mit dem die weltgebietenden Römer auf die fibrigea 
Nationen desErdkreifes als ^nlBurbaren herablaheOi 
wirkt auch auf uns gegenwärtig noch ein, fo dals 
wir den Griechen und Römern nachfprechen , dafs 20 
einer und derfelben Zeit, als jene den höchftenGrad 
geiftiger Cultur erreicht hatten, die übrigen Natio- 
nen noch in der tiefften Roheit verfunken cewefea 
feyen , oder kaum angefangen haben, aus der Ge* 
meinheit eines faft thierifchen Dafeyns fich zu erhe* 
ben , ungeachtet fie mit jenen grenzten , in beftändi^ 

Sem Verkehr mit ihnen ftanden , Waaren mit einan« 
er austaufchten , durch Gefandfcbaften fich heiin- 
fuchten, als Söldner Jahre lang ihnen dienten u.f. w.; 
bey diefem Verkehr ift nicht anders zu glauben, als 
dafs Gallier und Germanen und Maeedonier und 
Thracier u. f. w. , wenn fie auch nicht auf dem Stand« 
pünkt' griedüfcher od^ römifcber Bildung fich be«- 

fan- 
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andeit) doch Iceine tohen Barbaren waren, fondern 
Sremeinwefen eingerichtet, Gefet2e fich gegeben, 
rtädte gebauet, bOrgerllche Einrichtungen gemacht, 
las Eigenthum gefondert und gefchützt u. 17 w. bat- 
en ^ io dafs alfo das ganze GemSlde griechifcher und 
ömifcher Schriftfteller von den Germanen durchaus 
ceiiie Wahrheit habe, fondern fich Zür Wirklich- 
keit nriTOfähr eben fo verhalte, als wie ein Franzote, 
»eraufcnt von dem Zauber der Abgefchliffenheit und 
''cinheit des Parifer Gefellfchaftstons, vor etwa 
Jahren noch Über den Stand der Bildung in 
)eutfchland wQrde geurtheilt haben ; ja wer die im 
K 1824 in Paris erfcnienene Ausgabe cler Germania 
les Tacitus von Panckoucke, lietety wird finden, dafs 
gelehrte in jener' Hauptftadt fogar Jetzt nicht viel 
leflere Vorfteilungen vom heutiefen Deutfchland ha- 
\en , als die Kömer zu Cäfars und Tacitus Zeiten von 
^ernianien hatten. Daran waren aber eben fo we- 
iig damals die Germanen Schuld, als heute wir 
>eutfchen, fondern lediglich der Obermflthige auf« 
^feblafene Stolz des Nachbarvolkes, das, nur fich 
elbft bewundernd, keinen Sinn für fremde Eigen- 
hümlichkeit oder Volksthümlichkeit behält. Daher 
ft: alles fentftellt, was wir bey ffriechifchen oder rö- 
nifchen Schriftftellern über aas alte Deutfchland, 
ieffen Bewohner und deren Sitten und Thaten lefen, 
Lnd wenn, wie Cicero will, die Gefchichte.eine lux 
writaiiiteyn loll, fo mufs der Hiftoriker den Nebel 
Hid Dunft, den die Verblendung oder der böfe Wille 
ler Schriftfteller über unfer Volk verbreitet haben, 
vieder zerftreuen, auf welche Weife er es auch im- 
ner vermag, und eben darin wird man den Meifter 
irkennen, wenn er diefes'auf finn volle und genü~ 
;ende Weife Iciftet, nicht aber darin, dafs er gläu- 
big nachfpricht, und indem er fich vom Buchftabea 
licht losreifsen kann, die alte Thorheit noch ein- 
nal vriederholt. Darum ^eftatten wir es gern dem 
7!. , wenn er nicht fclavifch auf des Cäfar oder des 
Tacitus oder des Dio u. a. Worte fcbwört, fondern 
ich die Freyheit des Urtheils vorbehält, und ihm 
ler innere Zufammenhang der B^ebenheiten, die 
tjerückfichtigun^ des MA^chen , Wahrfcheinlichen 
Kler Nothwendigen in ichwierlgen und bedeuten- 
len Fällen mehr gilt, als dasZeugniCs eines leicht-* 
iertigen, oder fcnlecht unterrichteten oderabfichf?- 
ich entftellenden Schriftftellers. JMiag nun auch der 
»efonnenfte und ruhigfte Forfcher in folchen Fällen 
ün und vdeder fich irren imd irrig urtheüen, fo ift 
[amit doch nicht fo viel verloren, als wenn eine 
jehre fortverkündigt wird , die unverkennbar alle 
»puren der Entftellung und Unwahrheit an fich trägt. 
fa möchten wir fogar meinen, dafs in diefer Hin- 
icht noch viel mehr zu wagen wäre, als der Vf. ge- 
vagt hat, und dafs auch der Volksfage ihr Recht 
;ebühre, und fie nothwendig die Lüdke ausfüllen 
nüffe, wo die Denkmäler von Erz oder Stein oder 
^ergament uns verlaffen. Die ältefte deutfche Ge* 
chichte ift durchaus poetifch, {parmina, unum apud 
Uas memorifu et annaüum genug ^ Germ. 2) wie wir 
lern Tacittts glauben wolleia , nicht fowohl wegen 
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'der befonderen Autorität diefeS grofsen Gefchicht» 
fchreibers, fondern weil diefes in der Natur aller 
Völker liegt, und diefen Carnnnibm antiqms, odet 
was fich als Trümmer derfelben noch erhalten hat, 
gebohrt daffelbe Anfehen, welches der gröfste untet 
den Gefchichtfchreibern , Thucydides, den Home- 
rifchen Gefangen nicht verfagt. Von einem Hiftori- 
ker, der mehr als alle andere die fchmeichelnden 
und trfigerifchen Neifi;ungen der Menfchen kennen 
follte, dürfte man wohl verlangen, dafs er hinficht- 
lich deflen , was von Menfchen gethan und vom Ge- 
rücht, diefem vielgeftakigen Ungeheuer, verbreifet 
ift, nicht auf untrügliche Wahrheit fich fteifen follto, 
oder meinen möchte, dafs da, wo er ein Document 
fmdet, auch fchon die Wahrheit wäre. Dem Hitto- 
riker mehr noch, als dem Sänger, gebührt die fcnt^ 
fchuldigung, die Honier diefem letzteren gewahrt: 

vfiitg {/ca. Movocu) yuQ »iai iati, nagicti u, ¥ot% 

T€ ndyra, 
^giitg ii xXios olov dxoiof^Bv, ovSi T# 

Jlias IL 485 ^^^* - 



denn aus dem Gerede der Menfchen, das als ein 
bendiges fortexiftirt, taucht viel früher die Wahr^ 
heit auf, als fie aus den lügenhaften Zeugniffen ficii 
hervorwinden kann, die in ftarren Stoff eingegraben 
und gewiffermaafsen darin erftarrt find. Darum hat 
es uns faft verletzt, wenn wir den Vf. faft jedesmal, 
wo er die ältejten Sagen der einzelnen deutfchen 
Völkerfchaften, z.B. der Franken, Sachfen, Go^ 
then u. f. w. nicht umgehen kann, einen fchaalen 
Seitenblick auf diefelben thun fehen, oder wr eaj 
bey Erwähnung der Mähre von Attila, dem Helden 
des fchönften Liederkreifes feit Homers Geiangeig 
lefen Tfa. H. S. 687; „für die Gefchichte ergiebt ficl^ 
nichts ans den Liedern"; und weiter unten: „di« 
Welt geftaltet fich, vrie in jedem andern, fo auch 
wohl in dem Kopf eines Mönches eigenthünüichj 
aber die wahre Welt ift nur in der Gefchichte, und 
der Dichter giebt lediglich die Seinijge, er mag ein 
guter Dichter feyn, oder ein fchlechter." Jedoch 
wenn wir auch zugeben, dafs die wahre Wdt nur 
in der Gefchichte ley, fo fteht der GefcUchtf ehret- 
her auf derfelben Stufe wie der Dichter, vielleicht 
gar noch diefem nach, weil er zwar mehr fucht, aber 
oft wenieer findet; und fchwer möchte der Beweis 
zu führen feyn, da& alle Ueberrefte der alj'germam* 
fchen Sage, die felbft der chriftliche Kari d. G. iö 
hoch in Ehren hielt, Erfindungen der Mönche und 
Anderer wären, eben fo wenig als wir die Edda^ 
diefes ftaunens würdige Gedicht, für eine Compoü- 
tiop muffiger Mönche halten können : vielmehr da« 
adelt Homers Gefinge, fo wie die Nibeluncen u. U 
w., dafs fie nicht auf einen beftunmten Urheber zUj- 
rückgefbhrt werden können , fondern dafs fie ticn 
alhnlhlig aus dem Leben des Volkes herausceftaltct 
haben, und ihr letztes Gepräge nur durch den tra- 
gen, der fie zuletzt bearbeitet hat; daher hott u^ 
auch nicht Eigcnthum irgend eine« Einzelnen, toi:^ 
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dem des gefammten Volks: und diefes bleiben fie, 
obfchon das bomerifche £pos nach des Pififtratus 
S^t nicht mehr im Munde des Volks, und unfer 
deutfcher Sagenkreis feit der Mitte des I5ten Jahr- 
hunderts faft ganz vergeffen war: denn diefes Ver- 
gfTen lag nicht in derXieerheit und Nichtigkeit die- 
r Gedickte, fondern hatte, wie jeder weiCs, ganz 
andere und entgegengisfetzte ürfachen. — 

Doch wenn auch der Vf. nicht, wie wir wohl 
eewünfcht hätten , feinem Gemälde der älteften deut- 
Mien Vorzeit Farber hat geben wollen durch gehö- 
jfißc Benützung der altgermanifchen Sage, fo hat er 
vns mit defto fchärferen Zflgen die ümriffe des Le- 
bens unferer Altvorderen gezeichnet, und wir ver- 
danken ihm defshalb die erhe eigentlich hritifche Ge^ 
fcMchte nnfers Volks. Denn es gelten ihm nicht 
alle Zeugniffe gleich, fondern er weifs den Werth 
und die Glaubwürdigkeit eines jeden einzelnen Ge- 
währsmannes aüfs hefte zu unterfcheiden und abzu^ 
wagen, und ift dadurch im Stande, jedesmal auszu- 
miUeln , was die verfchiedenen Nacnrichten bedeu-* 
ten. Wir wollen die Urtheile des Vfs. felbft ver- 
nehmen., S, 614 fajrt er von Cäfar: „C. fchrieb für 
feine Freunde und Parteygänger, für die Erften und 
Gewaltigften im römifchen Volke, für Staatsmänner 
und Feldherm der geiftreichften Zeit , die Rom ge- 
fehen bat u. f. w. — Uebrigens wurden felbft im 
Alterthumc die Commentarien gerecht genug ge- 
würdigt. Sueton Juh Cap. 66. [Poüio uffinius parum 
diligenicr , parumque mtegrä vcritate compoßtos 
icommentarios) putat; quam Caejbr pleraque et quae 
per dlios erant geßa , fernere crediderit: et quae per 
% vel confuUo vel etiam memoria lapjus , perperam 
edüderif; exißimatque refcripiurum et correcturum 

fuifhy^ ^"^ ^^^^ '' ^' ^^' ij Was C. im Ablaufe 

▼on 8 blutigen Jahren unternommen und vollbracht 
hat das hat er felbft in derfelben "Weife befchrie- 
bcn' in welcher er gehandelt hatte, mit bewunde- 
ruMSwOrdiger Ueberlegenheit des Geiftes, mit hin- 
reifsender Leichtigkeit, mit der feinften Berechnung 
und mit einer fo vollendeten Kunft, dafs fie Natür- 
lichkeit, ja Nachläffigkeit zu feyn fcheint, aber ohne 
Wahrheit, Sittlichkeit, ohne Ineil nähme ahmen fch- 
lichem Unglück ,< ohne Liebe und ohne Religion. 
C's Werk ift allerdings ein erhabenes Denkmal rö- 
Hufcher Gröfse : für die Gefchichte aber ift Vorficht 
nöthig , damit die zauberifche Leichtfertigkeit diefer 
Darfteliung nicht täufche über den Zufammenhang 
der Dinge, und damit der Reiz des Witzes nicht 
ftumpf mache und fühllos gegen das Höchfte im Le- 
ben tmd das Edelfte in der menfchlichen Bruft.*' 
Ganz insbefondere aber giebt der Vf. dem Cäfar 
Schuld, hinfichtlich der Sueven alle Verwirrung ver- 
anlafst zuhaben, theils aus Unwiffenheit, theilsaus 
Dünkel^ theils aus Scham I. S. 540. „Alles, was er 
vorbringt in diefer Hinficht, hat, wie wir gezeigt 
haben, Keinen Grund, und darum Iceinen vVerth 



für. die Gefchichte. Er focht einen ZulanmittiliUH 
in feine Erzählung zu bringen für feine römifchcfl 
Lefer , und nennt die Sueyen, weil diefer Name eii^ 
mal bekannt war, und darum die Sache verein- 
fachte. Dennoch hat man im Fortgange der Zei^ 
um dem Anfehen des göttlichen Julius nicht ' 



zu treten . an feinen Angaben gehalten u. f. vr.' 

Nach diefer Anficht von Cäfars Gefchichts-VTerk» 

f;laubtfich daher der Vf., wo innere Gründe « 
ordern fcheinen, von der Darfteilung deffelben , 
deutende Abweichungen erlauben zu dürfen , ja er 
beftreitet ihn mehr oder weniger faft flberall , ^ro er 
ihn benutzt, und namentlich bey Gelegenheit dci 
fchändlichen Ueberfalls der Ufipeter und Tencfal0r 
rer, des Aufftandes des Ambiorix u. f. w. 

(Die Fortfetsuni folgt.) 

aÖMISCRB LITERATDIU 

1) Havitovee, im Verl. d. Hahn. Hof buehh. : JIIT, 
Qiceronis Cato Major (eu de fenectuie. Zum Ge- 
brauch für Schulen neu durchgefehen und mit 
den nothwendigften Wort- und Sacberklanin* 

Sen ausgeftattet von Dr. Ludewig Julius BiUer^ 
eck. 1826. 80 S. 8, (6 gr.) 

2) Ebenda/.: M. T. Ciceronis Laelius ürt de amt- 
ciiia dialogus ad T. Pomponium Atticum. Zum 
Gebrauch für Schulen neu beforgt und mit dent«» 
fchen Wort« und Sacherklärungen verfehen roo 
Laidewig Julius Biüerbech, Doctor der Phäo* 
fophie., 1826, 118 S.a (6 gr.) 

Beide Schriften haben unter dem Texte viele 
deutfche Erklärungen , hin und wieder auch lateini- 
fche. „Sie foUten nicht in der Trägheit beftärken, 
fondern nur aushelfen, und befonders das Nachden^ 
ken bey der Vorbereitung wecken." Wir halten aber 
dafar, dafs diefe Ausgaben am nOtzlichften werden 
möchten , wenn fie folchen jungen Leuten , die noch 
der Unterftützung fehr bedürfen, zum Privatfleils, 
zur eignen häuslichen Leetüre fibergeben werden. 
Dafs zu ihrer Ausarbeitung die beffern Ausgaben, 
befonders die von Hn. Gernhard, benutzt worden 
find, wird niemand tadeln; doch ift der Text deflel- 
ben nicht canz beybehalten worden , z. B. c. 2 im 
Cato ift aaijjfti vorgezogen; c, 19 zu Anfange reßai 
in Parentheie genommen. Die Noten könnten öfter 
ohne Nachtheil gedrängter feyn; bisweilen aber 
wünfcht man auch einen Zufatz. Wenn z. B. S. 1 im 
Cato zu den Worten des Ennius „verßxt in pectors 
fioca^^ gefagt wird: für in gab Manutius ohne Noth 
fubpectore, fo wäre es doch wohl gut gewefen, den 
Grund mit zwey Worten anzugeben , (fe gerade fol- 
che junge Leute, für welche cüefe Anmerkungen ge^ 
fchrieben find, meinen könnten , dafs die Aenderimg 
nicht unnöthig fey. Doch übergehen wir, andere 
Einzelnheiten der Art, da wir dielS Ausgaben zu dem 
angegebenen Zwecke im Ganzen empfehlen können. 
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GESCHICHTE. 

Gotha ^ b. J. Perthes: GeJchicJtte des ieutfchen 
Kolkes. Von Heinrich Luden u. f. w. 

FortfeUung der hn vorigen Stück obgebrodienen Recenjion.) 

Jrofseren Werth, als auf Cäfar , fcheint der Vf. 
if des Livius Darftellung der Sitten der Deutfchen 
nd ihrer Kriege mit den Römern zu legen, -welche 
le letzten S6 Bücher feiner Gefchichten, wie wir 
iS den indlcibus noch erfehen , grofsentheüs gefüllt 
aben. „Der Verluft, fagt Hr. L. I. S. 430, ift grofsf 
nd nicht genug zu faefklagen. Der reiche Greift die- 
jsGefchiclitfcnreil>ers hat in feinem ganzen grofsen 
Verke kaum einen würdigeren Gegenftand zu bear- 
^iten gefunden, und gewifs hat er an demfelben 
ine Schönheit und Fülle auf d^s VöUgOltigfte be- 
rührt/* — Auch wir beldagen den Verluft diefer 
lücher des Livius^ und itamentlich der fünf letzten 
lücher, welche des Drufus Feldzüge erzählten, un- 
emein; doch bezweifeln wir fehr, dafs wir de fiiu 
lermanine moribusque (epit. Libr. CIV) bey Livius 
iel Anderes finden würden, als was wir fchon im 
läfar haben oder fpäterhin bey Tacitus. Wenigftens 
:heint das gewifs zu feyn, dafs Livius in jenen Bü- 
hern, wo er von Cäfars.Thaten handelte, Cäfars 
lommentare auch als Hauptguelle gebrauchte, indem 
iefes theils aus einigen Spuren in den Epitomen fich 
^hliefsen läfst, theils es überhaupt desLiV/i^Art war, 
nmer nur einen Hauptgewährsmann bey feiner £r- 
ählung zum Grunde zu legen, zu excerpiren oder 
ar zu Oberfetzen, und nur in eii^zelnen Punkten der 
bweichenden Nachrichten bey anderen Schriftftel- 
rrn zu gedenkeiD. Auch durfte Livius gerade bey 
lafars Inaten zu feiner Zeit fich wohl keine Abwei- 
bungen von der Darfteilung erlauben, die Cäfar 
dhft denfelben gegeben hatte : ein Geiftes und Ge- 
riffenszwang, den Cäfar mehrfach ausgeübt hat: 
enn wie er durch feine Gedächtnifsrede auf feine 
luhme Julia fchon als Jüngling den Aeneas und die 
Tojaner nach Latium geführt hat f cf. Plut Caef. S. 709 
'rancf. u. Sueton. Caef. cap. 6); lo hat er die.frey- 
nnigfteii Menfchen , z. B. den Tacitus fo fehr durch 
ün Anfehen betäubt, dafs diefer ihn Summum aucio-^ 
um (Germ. 28) nennt, und ihn nach 150 Jahren noch 
ut liauptquella macht in feinen Nachrichten über 
rermamen, ftatt dafs er damals doch fchon richtig 
ere oder gr(£Ddlichere Nachrichten haben mufste. 
kuch kann des Livius Epifode Ober Germanien kei- 
len bedeutenden Umfang gehabt haben: denn daf- 
^ L. Z. 1827. Erßer Band. 



felbe Buch enthält aiifser manchen röinifchen Stadt-, 
angelegenheiten, Cato's Cyprifcher Expedition, und 
den Bürgerkriegen in Aegypten, welches alles doch 
einigen Kaum einnehmen mufste, alle die Unterneh- 
mungen Cä&rs in Gallien, welche die drey erften 
Bücher feine? Commentarie füllen , und diefe mufsten 
doch nothwendig mit der Ausführlichkeit erzählt 
werden, dafs fie als Hauptfache in die Mitte traten; 
und des TAvius Bücher haben alle einen faft ganz 
gleichen ün)fang. — Dagegen fcheint der Vf. eine 
Art von Mifstrauen ge^en das Werk des älteren PH- 
nius über die Germamfchen Kriege zu hegen, ohne 
dafs er ims Oberzeugt. Er fagt I. S. 4S0 : „ Der Um- 
ftand, dafs ihm (Phnius) während feines Krlegsdien- 
ftes in Deutfchland Drufus im Traum erfchien , und 
ihn zur Abfaffung diefer Gefchichte aufforderte, um 
ihn der Vergeffenheit zu entreifsen , fcheinet zu be- 
weifen , daß feiae Seele voll war yon den Kriegen 
und Schlachten, «nd läfst fürchten, dafs er für die 
Sitten und Bräuche der Feinde keine Zeit behalten 
habe. Seine Verdienfte um die Naturgefchichte find 
aufser Zweifel und fehr grofs; die vielgepriefene Be- 
fchreibung aber, die er von dem Zuftanae der Chau- 
ken macht, führt auf die Vermuthung, dafs er, 
fremden und feindlichen Völkern gegenüber, weni- 
ger unbefangen gewefen fey, als bey der Beobach- 
tung der Natur." — Auch ^r find überzeugt, dafs 
des Flinius Gefchichte der Germariifchen Kriege die 
Farbe der Begeifterung und der • Freude an einem 
neuen und ungeheuren Unternehmen getragen habe: 
denn was wir bey Tacitus in den zwey erften Bü- 
chern der Ani^^cn über den Untergang des Varus 
iind die FeldzO^e des Germanicus lelen , namentlich 
die poetifchen ^Schilderungen des Rückzuges des A. 
Caecina, der Meerfahrten und Abenteuer, des Kü- 
ftenmarfches des P. KitelliuSy des Kampfes auf dem 
Campus Idiftavifus, der Zerftörung der Flotte u.f.w., 
find, wie er theils felbft lagt, theils es unzweifelhaft 
erfcheint , aus dem Ptimus entlehnt ; doch find \4^ 
weit entfernt, defshalb mifstrauifch gegen den gro- 
fsen Mann zu- werden, fondern wir treuen uns viel- 
mehr,' dafs er bey feiner Gelehrsamkeit und bey fei- 
nem imabläffigen und unermüdlichen Excerpiren 
fremder Schriften nicht für alle fröhliche Begeifte- 
rung verfchloffen und unempftnglich geworden ift; 
Und namentlich feine Schilderung des Lebens der 
Chauken fcheint uns fo wahr und treu zu feyn , wie 
irgend etwas noch feyn kann bey veränderten Zeit- 
• umftänden und veränderter Befchaffenheit derNatur^' 
Denn wenn auch das Meer damals nicht ^2 ffnk^ 
rechte Fuß höher im Vcrhältnifs zum Lande ftand 
V (Wie 
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(wie Hr. t;. Düring meint, in der Sehr.: JTo fcMug 
nsrmann d^n Varusp Quedlinburg tu Leipzig 1825), 
fo ftand e& doch gewifs nach unbezwoifeken Erfah- 
rungen höher, als es jetzt fteht, und wenn wir an- 
nehmen , dafs erft foäter, wahrfcheinlich erft im 5tcn 
oder 6ten Jahrhunderte v. Chr. Geb., als die grofsen 
Völkerbewegiinffen in Deutfchland fich beruhigt hat- 
ten, die MeeresKüfte eingedeicht worden ift, wenig- 
ftens es gewifs zu Pllnius Zeit noch keine Deiche an 
derKüftederNordfee gegeben hat; fo wird die Schil- 
derung des Plinius Hiß. Nat. XVI. 1. 2 nicht auffal- 
lend erfcheioen; fchon die gewöhnliche Et>be und 
riuth mufste dem Römer hier an der Nordfee wun- 
derbare Erfcheinungen herbeyführen, und eine gar 
nicht übermäfsige Sturmfluth bewirkt^ nothwendig 
den Untergang eines Heeres , das fo unbedacht an der 
Küfte fortzog, wie P. Vitellius es that (Annal. I. 70); 
denn fchon Drufus hatte in diefen Gegenden dasLehr- 

Seld bezahlt (cf. Dio. 54. 82). Wir verweifcn defs- 
alb , und wegen der fchwimmenden Bäume des Pli^ 
mus, nur auf v. Kobbe's verdieoftliche Gefchichtg von 
Bremen und Kcrden, >vo diefe und andere Erfchei- 
nungen und Eigenthflmlichkeiten der Kiederuogen 
von Nordd'eutfchland , und namentlich auch- das AI-, 
terthum diefer Gegenden niit groEser Umficht und 
Orüi\dlichkeit behandelt werden. — Vielmehr möch- 
ten wir nach Obigem in fofern von dem Vf. abwe>* 
eben, dafs wir nächftCäfar den Plinius für die Quelle 
halten , aus welcher alle Späteren ihre Nachrichten 
über Germanien gefchöpft, und namentlich auch TV»- 
citus, der, wo er über die Bahn, die ihm Cüjar und 
Plinius' vorzeichnen, hinausgeht, gewöhnlich irrt 
und fich dann fpäter wieder berichtifft, wie z.B. hin- 
fichtllch der Chauken (weil von die&n eben hier die 
Rede ift), die er in der Germania cap. S5 als die ge« 
rechteften und liebenswürdigften unter allen Sterb- 
lichen fchildert: nuUa provocant bella, nuüis ra^ 
pfifrifs aut latrooiniispopulantur ttCy und von denen er 
doch fpäter Aunal XL 18 u. XllL 55 erzählt, dafs ße 
als Seeräuber Gallien ausplündern , und die unfchul- 
digen Amfibarier ungerechter Weife aus ihren Wohn- 
fitzen vertreiben, was allerdings befler mit des Pli-- 
nius Schilderung van der Armuth und dem Ampbi- 
I^ienleben diefes Volks flbereinftimmt, als mit des 
Tacitus pomphaftem Lobe deffelben. — l)och vom 
Tacüus ipäter. 

Ueber die SchriftfteUer , aus denen vornehmlich 
d|| Gefchichte der Freybeitskämpfe de» Armin zu 
fdiöjpfcn ift, äufsert fich der Vf. I. p. 223 folgerfder- 
maaisen: „Diefe Zeit hat keinen Gefchichtfcnreiber, 
der mir einigermaafsen den Willen gehabt hätte, das 
Ereignifs mit einiger Ausführlichkeit treu und wahr 
darzuftellen. VellejuB Pat^culus zeigt ni^ends Sinn 
für Wahrheit nndTreiie,' er jagt nur der Gelegenheit 
nach , anzubeten vor den Gewalthabern. Sirabo ift 
völlig kalt geblieben bey Jer fcbönften Erfchcinong 
feiner Zeit ; denn die barbaf ^'^^^ Welt lag dem Dün- 
kel feiner Bildung viel ^, f^rn , als dafs fie Theil-^ 
nähme zu erregen yernj^.^.^ hatte. Fiorus, der in 
fpäterer Zeit iSefer Vq^^^^A gedenket, hilft fich 



auch Ober das Grdfste ihtt einzelnen Sitzen geiftrei 
hinweg, und ersetzet fich am wohlklingenden Kral 
Worte. Dio CaJfiuB ift am reichften an That fache 
und darum am wichtigften ; aber auch bey ihm . 
vrenig Troft. Von der Sucht, Kuhm zu gewin« 
unter feinen Zeitgenoffen, ergriffen, hat ein trfigeii 
fches Traumbild diefen Mann zumGefchichtfchreibe 
gemacht, und den Sinn umnebelt ^egen vieles Grod 
und Herrliche, deffen Darftellung ihm nicht die Ge- 
mather feiner verdorbenen Zeit gewinnen 'zu könnca 
fehlen. Ein Verkleinerer des Alten und Fremdca 
ein Schmeichler gegenwärtiger Gewalt, in finfteres 
Aberglauben befangen, gefällt er fich in (Jebertrci- 
bungen und thdrichten nedekOnften, unbekOmmeit 
um eine wahrhafte Scliilderung. Von einer gercdi- 
ten Würdigung der Ereigniffe in Deutfchlancl hndfi\ 
fich keine 5pur. Nur die grofse Seele des erhabenei 
Tacitus ift tief ergriffen worden. Tacitus hat in G^ 
rechtiekeit, ja in Liebe geredet Aber felbft ein fol- 
cher Mann ift nicht frey, weder von der Schule noA 
vom LebeiA feiner Zeit. Er bat feinen Blicfc mdr 
auf den einen grofsen Mann gewandt, den er jä 
Recht als den Befreyer feines Volles anfah, sis^d 
dieks Volk felbft. Auch fallt die Begebenheit vor 
die Zeit, deren Gefchichte von T. befchrieben A 
£r hat nur unwillig, wie es fcheint. Ober die fcbmah* 
liehe Vernachlaffisung fo grofser Männer und Tiiates 
die Gelegenheit herbeygezogen , um üb^er diefdben 
zufprechen, und um einigtsrmaafsen vor Weit ani 
Nachwelt die Ungerechtigkeit gut zu machen, di« 
von Römern und Grieche^ gegen die Deutfchen be^ 
gangen war. Defto reiner und fchöner ift das Zcug- 
nifs, das er ablegt; aber die Thatfadien find von ihm 
kaum berührt. Wie ganz anders alfo möchte dieBe- 

S^ebenheit fich vor unter Auge ftellen, wenn wir dcut- 
che Berichte hätten u. f. w. „ Daher liegt es dem Ge- 
fchichtfchreiber des teutfchen Volks ob, wie eine 
beiliee Pflicht, aus der I^age der Dinge , aus den eir>- 

Sen Forderungen der menfchlichen Natur und aus 
en edelften Gefühlen in unferer Bnift nachlMöglidi- 
kßit zu erfetzen, was fich erfetzen läfst, mit höch- 
fter Vorficht aHes zu betrachten , was für die Römer, 
mit höchftem Mifstrauen alles, was gegen die Teut«* 
fchen fpricht. Es liegt ihm ob, wie eine heilig« 
Pflicht, das, was wirldich gefcheheti ift, fcharfund 
genau von der Weife zu fondern, in welcher es A'c 
römifchen Schriftfteller dargeftelit, von den Gröii- 
den, aus welchen fie das Gefchehene erklärt, und von 
dem Urtheile, mit welchem fie es begleitet haben. 
Nur Jenes ift Wahrheit; Diefes ift eitel Irrthum nnd 
Trug " u. f. w. 

In dem eben angeführten Urtheile des Vft. 
über Velhjus', Strabo und Florus fthnmt Rec. dem- 
felben vollkommen bey; über iKo aber find wir etwas 
anderer Meinung. Rec. hat fich aus mehrjährigem 
Studium des Dio überzeugt, dafs man ihm Unrwht 
thue, wenn man ihn fo verdammt, wie es in der letz- 
ten Zeit, befonders feit Schirach, Sitte geworden 
ift ; vielmehr hält er ihn für einen der belehrendftea 
unter den Alten, deffen tiieüweifer Verluft nngemein 
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KU beklagen ift- .Wenn wir den Dfo tmlelH) fo ce- 
[chieht es immer nur wegen IVIängel, -die mehr den 
Menfchen überBaupt, als das Individuum treffen, 
und er ift nur ein geringerer Schriftfteller in Vergleich 
mit den Erften und Gröfsten, nicht an und für lieh. 
Es möchte fich leicht nactweifen laffen, dafs bey Dio 
mehr Studium und Kritik fich findet, als bey Livius 
xad Tacitus; dafs er aber dem fchlechten Geu^hmack 
ind der Entartung feinei^ Zeit unterliegt, ift kein 
VV'under und kein verbrechen; auch ift er in derBe- 
irtheilung des fittlichen Werthes e^nes Cicero, Pom- 
"pejus \xx\S Sencca nicht unbilliger, als Liviua in der 
(teurtbeilung des alterthflmlicnen Plebs und ihrer 
Häupter, und Dio hat den Cäfar nicht mehr Qber die 
Gebühr erhoben, als Livius feinen Camillus oder Po« 
lybius and Livius den älteren Scipio ^ß'icanus. Wol- 
len wir nun billig feyn , und in dex BeurtJieiluDg fol- 
sber Männer uns nicht auf den viel höheren Stand- 
punkt unferes Jahrhunderts und unferer Sitten und 
^f orderungen ftellen, und bedenken, dafs fidr ihn 
die Germanen das Intereffe nicht haben konnten, das 
Ge feitdem erhalten haben , zumal da durch die glor-^ 
reichen Regierungen Trajans, Hadrian's und der An- 
lonine, das Kelch gesen eine Gefahr von Norden her 

f gefiebert fchien, und wenn gleich der Marcomanni^ 
che Krieg zu Marc Aurel's Zweiten den Römern grofse 
Ge^hr brachte, 4och gerade zu Di6*s Lebzeiten die 
Bewegungen im Often und die Erneuerung des Alt- 
Parthifchen Reiches durch dieDynaftie der Saflaniden 
die Aufmerkfamkeit aller denkenden Staatsmänner 
nach dem Often hinlenkte, woher auch eigentlich 
die Gefahr kam, die das rönüfche Reich umwarf. 
Denn wenn auch das Reich' den Deutfchen zuletzt er- 
legen ift, fo wurde es doch nie durch fie geftörzt 
feyn, wenn nicht die Kämpfe mit dem unter talent- 
vollen Monarchen vereinigten Morsenlande der 
Kriegsmacht der Römer den Nerv abgefchnitten hät- 
ten. Daher mag man immer bedauern, in dem flei- 
fsigen Dio nicht mehr Stoff fOr eine deutfche Ge- 
fchichte vorzufinden, ihn aber defshalb zu fchmähen, 
wäre ungerecht. — Auf der anderen Seite fcheint 
uns der Vf. auch wiederum dem Tacitus hinfichtlicb 
feiner Erwähnung der Niederlage des Varus zu viel 
Ehre anzuthiin. Dafs er gelegentlich bey den ZOgen 
des Germanicus auch der Niederlage des Varus ge- 
denkt, gefchah wohl nicht, weil er. unwillig war 
über die „fchmähliche Vernachläffigung fo grofser 
Männer und Thaten", fondern weil der Gegenftand 
felbft diefes von ihm verlaugte; und eben fo wie er, 
um Tiber's Regierung erzählen zu können, pauca 
deAusußo et exlrema (Annall. 1), nachholen mufste; 
fo mufste er auch , um die Bedeutung von des Ger- 
manicus Kanipfe mit Armin verftSndbch zu machen, 
v^enn aucH nur im Vorbeygehen, des Ereigniffes ge- 
denken, wodurch diefer Armin den Römern fo ver- 
hängnifsvoll geworden war. Dafs diefes auf edele 
Weife von TqcUus gefchiebt, hat feinen Grund da- 
rin, dafs in To^iiuj überhaupt eine edele Natur war; 
befoadere Abficht aber konnte nicht anders darin 
feyn , als überhaupt das Geietz der Geichicbtfchrei* 



buog. Uebrigens jft kaum gröfsere U^g«M«igkeit 
und Flüchtigkeit denkbar, als TaäUis in der Be-r 
fchreibung der Züge des Germanicus nach Deutfch- 
land fich zu Schulden kommen läf^t. Ohne nur im 
Minderten, auf den Zufammenhang der Begebenheiten 
zu achten, reifst er Einzelnes heraus, überfpringt 
Monatelange Märfche und Kriegsoperationen, und 

gefällt üch darin , Situationen mit Ausführlichkeit zu 
efchreiben, die £Qr das Ganze von gieringer Bedeu-r 
tung find , während er die Hauptfacbe ganz im Dun- 
keln läfst. Da wir nächftens in einer Anzeige fämmt- 
licher neuerer Schriften über dieVarus- Schlacht die- 
len Punkt ausführlich behandeln werden , fo können 
wir hier um fo kürzer feyn ; doch wollen wir zum 
Beweife nur anführen, wie gedankenlos Tacitus verr 
fährt, wenn er den Germanicus bey feiner 2ten gro- 
fisen Expedition zur See ^um Drufus beten läCst, def- 
fen Beyfpiel er jetzt nachahme, ungeachtet er fchoA 
das Jahr vorher ^aufdemfelben Wege mit ^ner. wenig 

feringeren Macht in DeutfchLind eingedrungen war. 
iur hatte Tacitus das erfte Mal den Ausdruck: per 
lacus vexit (Annal I. 60) nicht richtig verftanden; 
ftatt dafs irgend einige Bekanntfchaft mit dem Lande 
ihm hätte deutlich machen muffen, dafs Germanicus 
von Vetera aus , wenn er nicht dlie Lippe (Luppia) 
hinauffuhr, was allerdings damals möglicn war: denn 
die Germanen zogen fogar die Trireme des Petilius 
Cerealis die Lippe hinauf bis zum Thurm der Vel- 
leda, welcher im Lande derBructerer lag, alfo ziem- 
lich weit hinauf an dem Fluffe zu fucben ift (cf. Hift. 
V. 22), keinen anderen WalTer weg nacb Weltphalen 
hatte , als den Rhein hinab durch die FoOTa Drufiana, 
den See Flevo und das Meer zur Ems oder Wefer, 
So fchifft fich Germanicus bald nachher wieder an 
der Amifia ein, und t;elangt nachher auf der Rück-^ 
fahrt zum Rheine ad f^ifurgim (denn fo fteht im Texte,' 
und fo mufs auch gelefen werden) Annal L 70, in- 
dem Tackus Wefer^ und Ems miteinander verwech- 
felt, und die Wefer für den näheren Strom hält. 
Auch mufs der letzte gfofse Zug nach dem Ausfluffe 
der Wefer gehen, und niobt nach der Ems, weil 
fohft Tacitus in gar unauflösliche Widerfprüche mit 
fich felbft gerätb. Ueberhaupt kann hey uns jetzt 
die Unbekanntfchaft mit dem Inneren Africa's nicht 
gröfser feyn, als die des Tacitus mit dem weftlichen 
Rande Deutfchlands Zwilchen der Wefer und dem 
Rheine: denn mit unbegreiflicher Sorglofigkeit läfst 
er den Germanicus eben dahin die beißhwerllchftea 
Seefahrten, die unendliche, ganz Gallien erfchö- 
pfende Koften und Verlufte verurfachten, unternehr 
men, wohin er wenige Wochen vorher mit 6 Le^\o- 
nen einen Streifeug gemacht hatte (Annal. II. 7). I: ür- 
VTahr , wer mit rechter Aufmerkfamkeit den Tacitus 
liefet, der wird fich überzeugen, dafs aus ihm über- 
all gar nichts Gewifles undZufammenhängendes über 
die Führung, das Local und den Umfang jener Kriege 
zu entwickein ift, und dafs alle Forfchung eben dar-^ 
um ohne Refultat bleiben niufsy weil der Sckriffitelr 
1er felbft über den Gegenftand keine Klarheit gel^abt 
bat. Ohne Zweifel war diefes bey Flimus, der 
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QiÄlWHes Täcifu$i anders uridbeffcr, denn FlSniw 

kannte diefe Gegenden genau aas eigner Anficht; 
AtrTaciiüs, dem es nur daran lag, ergreifende Ge- 
mälde demLfcfer vor die Augen zultellen, hat als un- 
frehörig und unintereffant alles das übergangen, wa« 
einer Darfteilung hätte Licht imd Anlchauttchkeit 
geben *können. Wir möchten daher eher dem gro- 
fscn Manne hier zfli*Jien^ als ihn mit unferm Vf. ge- 
rade in feiner Gefchichte der deutfchen Kriege be- 
wundern. — Am meift^n weicht aber der Vt. von 
der gewöhnlichen Anßclft ab durch das tJrthcil, das 
er über des Tacitus Büchlein über Germanich fällt. 
Nämlich I. S. 4S2 fpricht er feine Meinung, die er 
nachher «och vwiuäußger in den Noten motivirt, 
tlfo aus: „Es waren Vorarbeiten för gefchichtliche 
Darftellungen; einzelne Aufzeichnungen, wie jeder 
Gefcbichtfchreiber macht oder bedarf, jöenn da es 
fhm nrimbglich foheinen mochte , eine vollftändige 
Kenntnifs von diefer Welt, die einen Armin hervor- 
gebracht hatte, zu erwerben, fo fuchte er aus den 
einzelnen Nachrichten, die ihm zukamen, allee- 
xneine Grundfatze zu gewinnen, das Eigenthümliche, 
das .die Teutfchen von anderen Völkern urtterfchied, 
die eigentliche Natur des Bodens, auf welchem fich 
Ihr Leben bewegte u. f. w. Verhältniffe , die wir 
nicht kennen , haben ihn vielleicht in der Folge ver- 
anlafst ; die Bemerkungen roh hinzugeben , die er zu 
verarbeiten nicht vermochte, oder fie find zußllig 
bekannt geworden. Und nun erft mag den abgeriffe- 
lien Sätzen eine nothdnrfÜge Verbindung gegeben 
feyn, die fie urfprönglich nicht hatten und nicht be- 
durften. So entftand, fcheint es, das bewunderte 
und unbegreifliche Büchlein." 

'l)a wir des Vfs. Anficht nur auszugsweife geben 
können , fo wird jeder Lefer, der fich um das Alter- 
thum unfers Voll^es einigermaafsen nur bekümmert, 
das Weitere im Buche felbft nacfafehen. Schon ei- 
nige Monate frther hatten wir in einer Uecenfion der 
Germania von Hr/i {Leipzig 1824\ in der kritifchen 
Bibliothek von Seebode 1826. IL Heft , eine ähnliche, 
obfchon auch in vielen Punkten abweichende Anficht 
von der Germania, deren auch der Vf. (S. 702) er- 
wähnt, gelefen. Bäc. wact hier kein Urtheil auszu- 
fprechen, indem ihm mehr noch, als andern viel- 
leicht, diefs Büchlein räthfelhaft ift. Hoffentlich 
wird Hr. L. noch einmal ausführlicher feine Anficht 
erörtern. Wir haben nur das zu erinnern, dafs uns 
des Vfs. Anficht noch nicht entfchieden genug dem 
alten Vorurtbeile und der Vergitterung der Germa- 
nia, als eines heiligen Codicis unfers Deutfchthums, 
entgegentritt; Denn da die Germania theils mit fich 
fclbft im offenbarflen Widerfpruche fteht , theils mit 
den übrigen Schriften des Tacitus, theils mit anderen 
Schriftftellern , theils mit beftioimten Tbatfachen und 
der Natur der Dinge fclbft; fo können wir ihr keinen 
fo beftimmten «nd fetten Glauben fchenkeli , als der 
Vf. will, fondern es bleibt der hiftorifchen Kritik 
Boch vorbehalten, diele Ünte^föchungen weiter zu 
verfolgen. Die einzige Bedif^^xtg «her des Gelingens 




diefer Unterfuchung Ift, wenn man vorUafig 
kein Urtheii über die Germania hat^ felbft nicht 
Mai für gewifs glaubt, dafs Tacitus fhr Vf. fey ; 
nun alle Spuren des altgermanifchen Lebens mit A 
Schilderung, die Tacitus entwirft, vergleicht, dj 
diefelbe im Einzelnen dadurch erläutert, berichti^^ 
oder auch wohl hin und wieder ganz umftöfst ui 
verwirft, je nachdem ein gefundes, nüchternes LT: 
theil es erheifcht. In vielen Stücken hat der Vf. d~ 
fes auch fchon gelelftet, und zwar dadurch , dafs 
den Gedanken, als fej die Germania ein Kuuftweir 
aufgegeben hat; dasUebrige, was noch zu verbeflej 
ift, wird fich fofbrt ergeben, wenn man nur er£t 
fragt und unterfucht, ob das auch wahr fey oder £syn 
könne, was Tacitus erzählt. Denn wenn es auch 
verbürgt wäre, dafs der Gefchichtfchrciber Tadtma 
der Urheber der Sehrift ift (was zwar ^vahrfcheil»- 
lieh, aber nicht verbii*gt ift); fo wäre der Inhalt der- 
felben doch immer nuf die fubjective Anficht diefies 
Mannes, und als folche kann ue keine fo entfchct- 
dende Autorität haben, dafs man defshalb fflr anders 
wohlbegründete Zeugniffe blind feyn dürfte , zumal 
da wir eefehen haben, dafs Tacitus gar nicht befon- 
dere IMtühe darauf verwandt hat, über Land uekI 
Leute in Germanien fich die Klarheit zu verfchaffen» 
die er als Gefcbichtfchreiber nicht entbehren konnte, 
und die er fich in Born zu feiner Zeit ohne allen 
Zweifel hätte verfchaffen können, wenn er fie nur 
gefucht hätte. 

(Di9 Fortftitunß folgt,) 

PHILOSOPHIE. 

Lavdsbvt , in Comm. b. Weber : lieber, das Ver^ 
hätinifs der Iheologie zur Philojophie. Kino Alv- 
handlung yon^. Genglcr* 1826. 64 S. 8. (10 gr.) 

In fo wenigen Blättern war wohl der Geffen fta nd 
diefer Schrift nicht zu erfchöpfen, und vielleicht ift 
er es in einer unzähligen Menge von Blättern eben fo 
wenie, weil Vorurtheile undLeidenfchaften gewöhn- 
lich das Urtheil Ober ihn zu beitimmen pflegen und 
ruhige Erwägung oder Vereinbarung unmöglich ma- 
chen. Unfer Vf. gehört Zu den billig Denkenden« 
unterfcheidet eine unmittelbare und vermittelte 
Ueberzeucung, eine AuffafTung des Abfoluten , nach 
welcher Alles mit Nothwendjgkeit aus derafelben 
emanirt, und eine andre, die ein abfolut freyes We- 
fen an die Spitze ftellt und die chriftliche ilt. Eine 
chriftliche Philofophie Avird daher denfelben Cha- 
rakter aufweifen, lie >vird fich auch in der Dogmatik 
zeigen ; aber man modle diefe nicht nach irgend einer 
Zeitphilofopbie, und mache fie nicht zu einer blols 
logifch formalen Conftruction des empirifch gegebe- 
nen religiöfen Glaubens der Kirche. Jeder Gegenfatz 
zwifchen Philofophie und Theologie ift ein Beweis 
ihrer gegenfeitigen Michtvollendung, die eine foll 
durch die andre erklart werden. Hierfür zu wirken; 
ergeht an Philofophen und Theologen des Vfs. Auf- 
forderung, pp. 
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Je Gewinnung eines fieberen Urtheils Aber die 
Germania ift aber ganz vorzaglich wichtig jn Bezog 
luf des PtoienuAus Geographie, mit der fonft, wie 
auch der Vf. urtheilt, *gar nichts anzufangen wäre. 
bes Vfs. Urtheil Qber Ploienuiiis ift folgendes II. S* 4: 
tp Claudius Piolemäus . . , . führt in Grols- Germanien 
eine Menge von Völkern auf, unter welchen derJEor- 
fclier, vertraut und befreundet mit den irflhe.reu Be-f 
rebenheiten, wie ein Fremdling fteht, und die ans- 
cheinende Genauigkeit diefes SchrjftftelJers « die 
Achtung, welche ein Maafs, nach Läiq^..und Breite 
>eftimmt, immer einflöfst, vermehrt nur feiQe Ver- 
.egenheit. llin und wieder zeigen fich Volker aus 
iem Teutfchlande des römifchen Gefchichtfchreiber> ; 
iber nur wenige in den woblbekaoatetl Sitzen , die 
ineiften wie Trammer, die durch eine gewaltige £r- 
fchütterung zerworfen lind; andere erfcheinen mit 
Hamen, die kaum durch die kOoftlichrte und will- 
(larlichhe Deutung zu alt eiii^ -Kamen umgeftaltetrwer-- 
len ; und wieder andere haben auch nicht eine Spur 
n die frühere Gefchichie gefetzt«.. Zugleich wir4 
»fne grol^ lleihe von Städten aufgeführt, von wel* 
dien f^ichts zuvor gehört ward, nnd JNichts in der 
folge, an welche auch Piolemäus felbft nicht die ge* 
ingfte Erinnerung geknüpft hat" und dazu in der 
^Ote S. 459: „Seine Welt mufs ihm überlaffen wer- 
ten. Es ift gut und förderlich für dieGefchichte, zu 
^rforfidhen, was der Alte geda^cht, gewufst, gefaget 
iat{ 4ber es ift nicht hiftorifch, ajif jede Weife dar- 
Qithiin, dafs der Alte Hecht habe. Das Hin - und 
lerfchieben der Wälder und Flüffe,. der Infein und 
/"orgebirge, der Städte und Völker, wie wenn es 
Steine wären im Schachbrette, das Martern irgend 
^pe^ Dorfnamens, um eimge Aehnlichkeit heraus- 
):(g^r^il[^n , bis man alles dem eigenen Syftem ange- 
MLlfet hat, bringet für die Gefchichte keinen Ge« 
vinn. •' — Allerdings werden wir dem Vf. in die- 
emUrtheile beyftimnjeii, wenn^ wir von derUntrüg- 
ichkeit der Germania fiberzeugt wären; da dieles 
iber nicht der Fall ift, fo muls PtoL fein Gewicht 
»ehalten, bis es durch Gründe aufgehoben wird, 
lyeht man vpn der Anficht aus, dafs man nach dem 
Standpunkte der Aftronomie zu Ptolemäus Zeiten 
lur im Stande war, die Breite einigermafsen f u he- 
^. L. Z. 1827. Erßer Band. ' - 



ftimmen, indem die Länge des Mittags -Schattens ei- 
nes fenkrechten Gnomens von beftimmtem Maafse 
einem jeden Laien ifi der Mathematik hierzu ein ganz 
ficheres Hülfsmittel an die Hand g^b, dafs aber die 

feogrzphitehe Länge p weil zu ihrer Beftimmung kein 
Verkzeug bekaspt war, nur nach ungefähren Schä- 
tzungen der Keifenden beftimmt werden konnte, aus. 
deren ungewiffen und oft widerfprechenden Angabe^ 
PloL fein Werk zufamn^entrug, und wenn man über- 
haupt billig ift hinfichtlich feiner Anfprücbe an eine 
Landcharte aus der Mitte des 2ten Jahrhunderts , iu- 
:deni man bedenkt , dafs wir erft feit äO Jahren die 
wahre Lage der Jütifchen Halbinfel, und ganz kürz- 
lich evit den unteren Lauf d^r Donau, die Ufer des 
fcbwar^n Meers,, ja fogar düe Ausdehnung Süd -Ita- 
liens kennen gekrnt haben; fo wird man ftaunen 
muffen vor dem faft unbegreiflichen Werke , das je-*- 
ner gf ofse Alte in einem lo finfter^n Jahrhunderte zu 
&tande>gebcacht hat. Deni| eir h^t wirklich mehr ge^ 
leifteti als er gewifferoiiafse^ I^eiften konnte; uaÜ 
wie es' von gepialen Menfchen oft geschieht, fo hgt 
er mit ßchpre^ai Tacte oft qach blof^er Muthmafsung 
Orte zufammen^eftellt, die nacfa.unferen Erkun- 
dungen und Fori'chungen jetzt faft noch an denfelbeu 
Stellen fich finden. Aber auch defshalb mufs man 
mit feinem Urtheile über Ptolemdus jetzt noch^ fehr 
vorfichtig feyn, da wir noch keiae Ijüritifch berich- 
tigte Ausgabe deffelben habep, welches. vpn um fo gro- 
sserer Wichtigkeit ift, als er faft ganz 2ius,Zahlen be- 
fteht^ die fo leicht yerfchriebei^ oder vervvechfelt 
werden können. Da abe^ jetzt auf einipal mehrere 
Gelehrte ihre Aufmerkfamkeit auf ihn gewandt ha- 
ben f, fo ift mit Gewif^eit vorauszufetzen , dafs na/ch 
Verlauf einiger Jahre eine ganz pudere ApGcbt über 
Ptol. allgemein herrfchen wird, als unfer Vf. jetz|^ 
ausfpricht. Wegen der zahlreichen bey Piolemäus 
vorkommenden Ortsnamen in Germanien foUte man 
aber nach unferer Anficht am .wenigften in Verlegei^^ 
beit feyn, wenn auch fchon keine hiftori£ctieErinne|- 
rung an ihnen haftet. Denn dafs Kaufleute , dip vc^i 
Augufts Zeiten an die ganz^ Breite GermanieQp 
durchftrichen, eine viel genauere Kenntnif^ desLan^ 
des hatten , als die forglofen Gefchichtichreiber ficn 
erwerben mochten, yerfteht fich von|elbft; ,und für 
uns ift nichts mehr zu bedauern, als dafs kein Hifto- 
riker, wie Herodot, fich bey den Körnern fand, um 
audi auf Germanien feine Kosmopolitifchen,£lioke 
zurichten, ftatt dais alle Griechen und l\vn)er, die 
über Germanien gefchrieben , nur nach Phrafen ha^ 
fchen , in welchen fie glänzende oder blendende Scifi^ 
tcnzen ausdrücken kö^mep. -ÄJjich wäxc ft% eincj un^ 
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begreifliche Eitelkeit fOr einen mCTenfchäftlichen 
Mann, wie Ptolemäuß war, wenn er, nur um einen 
unbekannten Kaum nidiit le^r zu laffen, ein weites 
Land mit Städten befetzt hätte, deren Namen er le* 
diglich aus der Luft gegriffen ; und vor allem wird 
doch wohl jetzt keiner in Ernft mehr meynen, dafs 
des Tacitus Worte (Germ. 16): nuilas Germanorum 
populis urbes habitari^ ß^tis notum eßy ihr volles Ge- 
wicht behaupten, indem diefes theils an und für fich 
widerfinnig ift, theils mit den Nachrichten anderer 
Schriftfteller, namentlich des Cäfar, der IV. 19 im 
eigentlichen Germanien der oppida Suevorum jer« 
wähnt, ftreitet, theils mit dem Tacitus felbft nicht 
ftimmt, der an mehreren Stellen der Städte, fogar 
der Hauptftädte erwähnt (cf. Annal. I. 56 und 11. 
62). Es ift diefer Ausfpruch des Tac. in der Germa«- 
^ia eine Flüchtigkeit und Unendlichkeit des Ur- 
theils , vne fich l^hr viele bey ihm finden , und es ift 

fegen die "Würde der Kritilc, einen fo leichtfertigen 
iatz noch femer aufrecht halten zu wollen. Aller- 
dings ift es Von jeher Germantfche Sitte gewefen, und 
ift es auch noch-, däfs der gröfsere Theil der Bevöl- 
kerung auf dem flachen Lande lebt, und nur der ge- 
Tingere Theil feine Wohnung in den Städten fucht, 
'ftatt dafs in Italien faft die ganze, Volksmaffe in den 
Städten fich aufhält, und von dort aus die oft fehr 
entlegenen Aecker befteUt; auch ih die fpfitere 
Städte- VerfafTnng in Detitfcbland gröfsten theils von 
den Italienern oder Alt "Römern erborgt, was iA 
den damaligen gänzlich veränderten Umftäifden and 
Zuftänden , als auf den Trümmern der uralten irevea 
LandfalTen eine neueLehnsverfaffung fich erhob, lei- 
nen Grund hatte; aber das berechtigt uns nicht, dem 
Tac. nachzufprechen, die Deutfchen hätten nicht 
nur keine Stldte gehabt, fondern fogar nicht einmal 
an einander anftolsende oder nahe liegende Gebäude, 
fondem jeder hätte fich einfam und angefondert an« 
gefiedelt, ohne das Bedflrfnifs zu kennen, fieh an 
einen Nachbar und Freund anzttfehliefsen. Damit 
fogar noch nicht zufrieden, fpricht TacituB, gedan« 
kenlos dem Cäfar folgend, und anf alle Deutfche 
ausdehnend, was diefer nur von *den Sueven berich- 
tet^ den Deutfchen allen feigen Grundbefitz ab, wo-« 
fnit dann freylich keine Städte zu vereinbaren find» 
tiie nur durch die genauefte Sonderun^ des £igen- 
thums und forgfSItigfte Benutzung deiTelben beftenen 
können (es mufs nämlich durchaus* Germ. cap. 26 
ogTJ...« ab imiverßs per vices occupantur geiekn 
werden, und nicht, wie der Vf. I. S. 485 thut, ab 
^^^livcrfis vicü („ die Fluren find ... im Befitze ganzer 
Oemeinden**), well diefe Aenderung offenbar mit 
Cäfar VI. 22 ftreiten würde, und auch gegen die 
meiften Codices und älteften Ausgaben ift); aber auch 
hieran kann keiner einen Anftofs nehmen, dem mehlr 
an der inneren Wahrheit der Gefchichte, als an ei- 
nem willkfirlichen ptadtum eines Gefchichtfchreibers 
li^. So lange es daher keinem einfallen wird, zu 
behaupten, es habe damals in Deutfchland keine an- 
dern Flüffe, als Rhein, Donau, Elbe und vielleicht 
aneh Main (denn die Schreibart Moenum cap. 28 ift 



zweifelhaft und höchft wahrfcheinlich unrichtig) gi 

feben, weil TocUi^m in der Germania fonft kteio 
ififTe nennt, fo lange mClffen wir den FtoUmm 
auch nicht verdächtig machen , wenn er Orte in Ger 
manlen nennt und aftronomirch beftimmt, die Todte 
nicht gekannt hat, oder welqhe kennen zu lernen e 
fich keine Mohe hat geben mögen. Auch vr^en da 
VerdCTtmng^ und Entftellung der Volkemamei 
braucht man dem Ftol. keine VorwOrfe zu maches' 
denn wer verbürgt die Kechtfchreibung bey Taci» 
oder gar bey Cäjär? — Jedoch wenn ^wiv aact 
wie wir hier eben angedeutet haben , dem Vf. in fr 
nem Urtheile über öo/. nicht ganz beyftimmen, ^ 
find wir doch ganz feiner Meinung hinfichtlich der 
Verdrehung und Verzerrungen, die fich mand» 
neuere Geographen zu Gunften des Ptol. haben n 
Schulden kommen lafTen. Denn v^as ift z. B. ans ei- 
nem Cobandorutn porlus (Copenhagen - Kaufinantf- 
hafen) zu n^achen , oder was foU man fagen , wetf 
Tr€va fQr Travendahl genommen wird, einen (M 
der erweislich kaum einige Jahrhunderte alt Kt, ^ 
dgl. m.? Mit folchem Scharf finn ift freylich der Wif- 
fenfchaft wenig geholfen, fondem vielmehr Tkur ^ 
fbhadet. Die neueren Herausceber des FtoUm^ 
nehmen daher eine rrofse Verpflichtung auf fich, üh 
dem ihnen oblieg, fowohl von einem grofsen Wuitc 
von Irrthfimern ihren Schriftfteller zu befreyen, als 
auch das Urtheil aber ihn fiberhalipt erft feftzufteÜei. 
Möge ihnen ihr Beftreben glücken ! 

Ueber Ait Schriftfteller nach PiotemoMu wenlei 
gewifs die Urtheile der meiften Lefer mit dem unfers 
Vfs. zttfammenftimmeh. Derfelbe äufsert fic^ U. S.9 
ober diefe alfo: ^Bey dlefem Gange des Lebens 
konnte fich der Creift mcbt mehr zur Würde d»6e- 
fchichtfchreibuM erheben. Die Verhältnifle des 
Heichs zu fremoen Völkern behielten fbr Niemaai 
eine Bedeutung; das Reich felbft wurde den Einxd'* 
nen fremd. Sein eigenes Heil erwägend, wandte 
man das Auge nur dem Herrfcher zu, der ckiflelbeiB 
feiner Gewalt hatte, und Blicke, Worte oncC Bewe* 
ngen der Kaifer, die Vorgänge und die Hanke dei 
kftes erhielten eine gröfsere Wichtigkeit , als <bs 
Schickfal der Staaten , als die Stellung der Völker 
und die Begebenheiten der Sicit. AI(o verlor nan 
den Ueberblick und den Zufammenhang. Und ak 
nun die teutfchen Völker es wagten, mit der Madrti 
die fie unbeachtet vereint oder gewonnen hatten, defl 
Kampf mit Rom wieder aufzunehmen, der endUck 
zur Entfcheidnng führen follte, da ftanden fie v^ 
den Römern wie eine neue Erfcheinung. In der Ve^ 
legenhHt wurden alte Namen mit neuen zufammea- 
gmellt: die Benennungen einzelner Gaue wurdea 
verwecnfelt mit den Benennungen von Völkern ufld 
Völkerverbindungen. Oft ward an die Namen gar 
kein Gedanke geKnOpft : man ftellte alle zufammeoi 
die man je gehört hatte, um nur eine grofse Reibt 
zu bilden und auf folche Weife die Stärke des Fein' 
des zu bezeichnen. Ueberdiefs hat die Ungunft des 
Schickfals uns viele Nachrichten entzogen. IHo Caf' 
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his ywbrd^immtt' Stmtr^ immer ntehr zerriffen unci 
(erftückelt, je weiter die Zeit lauft. Andere find 
fknz verloren. jimmianuBMarceüinus aber, der ge- 
ren das £nde des 4tea Jabrh« eine Gefchichte vpip 
SLusgange des erften Jahrb. bis auf feine Tage nicht 
:>hnie Geift und Uvtheil, wenn.anöh in unwürdiger (?) 
tVede gefchrieben hatte, würde vielleicht Manches 
lufkjären, wenn nicht die IS erften Bücher feines 
Tchwierigen Werks ein Ra,ub der Zeit geworden wä- 
ren. Die Verwirrung der Gefchichte Ift daher grofs 
and allgemein" u« f. w. — Dazu noch IL .S. 460 in 
einer Note zu diefer Stelle folgendes: „l)ie.5crip^or€4 
Hijioriae aäugußae Gnd Suetonii in Duodecipio, Fla-- 
vius f^opi/cus giebt felbft (in Probe eap. 2) die Schrift- ^ 
fteller an , die er fich zum Mufter genommen hat. ^r 
will nicht fchreiben wie die Sallußü, Uvii, Tadti, 
Tragi, fondern wieSueionius Tranq,, Julius Capito^ 
linus, Melius Lanvpridius, Was mögen die Kaifer 
Diocletianus , Con/taniius, ConAantinus, denen man 
{olche Arbeiten zuiclirieby von der Gefchichte gedacht 
baben.*' 

"Wir mflflen es aufgeben, dem Vf. noch wei- 
ter in feinen Urtheilen über die Schriftfteller, die 
ihm als Quellen vorlagen) nachzugehen. Auch wird 
jeder Liefer fchon von felbft abnehmen, dafs, wenn 
der Vf. keine unbedingte Ehrfurcht fBr die I^aiiien 
eines Cäfar^ Dio u. a. hatte, er es fich auch wird 
erlaubt nähen, die Schriftfteller des vierten und 
fünften Jahrhunderts unparteyifch zu vettrdigen» und 
die W'iderfprüche derfelben' dadurch aefzulöten, dafs 
er allein dem Gange der Ereieniffe gefolgt ift. Auch 
ift über den Werth diefer Schriftlteller nach dem 
Standpunkte unferer heutigen Bildung noch nicht zu 
rechten, indem wir alle fie gröfstenUieils nur gde^ 
gentlich und zu gewiffen und beftimmten Zwecken 

{>elefen, oder raemens liur durchblättert oder aufge- 
chlagen haben , fo dafs wir fie nicht beurtheilen von 
dem dtandpünkte ihres Jahrhunderts aus, fondern 
allein in Bezug auf das, was wir gern bey ihnen fin« 
den möchten und meiftens vergebens fachen. Durch 
eine folche Würdigung möchten vielleicht CaJJifHkr 
undJornandeSp Oroßus, Theophanes, Zonaras ijl. tL, 
in einem fchöneren Lichte erfcheinen, als es jetzt 
der Fall ift, wo man unwillig über die geringe Aus- 
beute fich Von ihnen wegwendet; und lo lange nicht 
Gibbon ganz von uns vergeflien feyn wird, ift an keine 
gerechte Würdigung des 4ten und 5ten Jahrhunderts 
zu denken, einer Zeit, die in der Weltgefchichte fo 
einzig dafteht, wie der Peloponnefilche Krieg, den 
Thucvdides befchriebeti , In der griechifch^n Ge- * 
fchichte fteht. Aber Gil^n vrar kein Thu€ydid€$. 

{DU FQvtfttzung folgt in den Srg. BL) 



. 8CHÖNB XONSTE. 

McKSKBvmo, b. Sonntag: Euierpe. Dramatifche 
Gedichte von Carl SQnd€r9hau/cn* Enthaltend ; 



1) Du» xehen Jungfrauen. 2) ' ^bezahl IS^ä 

172 S. 8. (i5.gr.) 

An guten Dichtungen für die mufikalifche Com- 
pofition ift eben keinUeberflufs, und derjenige, wel- 
eher dleCem Bedürfnirfe abzuhelfen und den allge- 
mein empfundenen vVünIchen der fchaffenden Mufi- 
ker entgegen zu kommen fucht, verdient, wenn er 
fünft der rechte Mann dazu ift, gex-vjifs Dank und An-* 
erkennung. Diefem rechten Manne aber mufs vor 
Allem das Wefen der dramatlfchen Mufik felbft in 
feinen äufseten und inneren Verhältniffen klar ge- 
worden feyn. Er mufs den Wechfel der Formen , an 
welchem die Tonkunft ihr bewegliches Spiel üben 
kann, wohl beachten ; die Bedeutung des Rhythmus« 
fowohl des poetifcfaen , wie dqs muukalifchen , dart 
nie von ihm vernachläffigt werden ; ein fcharfer und 
beftin^mter Ausdrtick des Gedankens mufs ihm Al- 
les gelten, ein Ergeben in den Blumen wegen desLy- 
rifchen, wohin ihm der Componift nicht folgen kann, 
Nichts. Aber felbft da , wo diefen Forderungen Ge-^ 
nttge ^geleiftct worden, ift noch fehr wenig, iii fp 
viel wie nichts gefchehn , wenn der Dichter fich nicht 
zudeich als Meifter in der Erfindung undZufammen^ 
fteBung dramatifcfa - mufikalifch er Situationen ge^ 
zeigt hat, d. h. folcber, wo die Leidenfchaften eines 
oder mehrerer derTheilnehmenden, in die einzelnen 
¥erb£ltni(fe des Ganzen eingreifend, hervortreten; 
Wo der Drang der Ereigniffe jeden Ctiarakter fcharf 
und beftimmt erfcheinen iSfst; mto die Ereigniffe 
felbft, nachdem fie natürlich und zWanglos herbey^ 

fefahrt worden , eine erhöhete Theilnäme bewirk- 
en: wo endlich im Kampfe entgegengefetzter Lei-- 
denichaften , verfchiedener AbfichtQn und im Zufam« 
mentreffen der einander fefndlichen Individualitäten, 
die Mufik eine künftlerifciie Verlohnung aller ftrei- 
tenden VerhSltniffe fchafien Icann und fo als Sängerin 
Ober das Irdifche Sn ihrer Verherrlidimigerfcheint. 
Jf eifterftflcke iblcber Art können und mfuTen inshe«* 
föndre die Finale der Opern feyn , obgleidi fie in ei- 
nigen nenern Öp^mtexten , z. 6. in dem vielgerühm- 
ten PrtyfihütT^en , fehr vernachläffigt, ocfer auch 
gänzlich verfchmäht worden find* 

Die erfte der in dem vorliegenden Bandchen be* 
findlichen zwev Dichtungen nennt fich: Die zehen 
Jungfrauen. (;) Hn geytlichei Intermezzo in zwölf 
BUdern, Jiir Theaterliebhaber in derßiUen fToche, 
In der That möchte dieGeiftlichkeit, und wohl niclit 
mit Unrecht, Anftofs an der theatraüfchen Darftel- 
lung einer nur teftamentarifchen Legende nehmen, 
in welcher der Heiland felbft — wenn er auch hier 
nicht perfönlich auf die Bühne gebracht vrird, — als 
letzte Inftanz der Verzeihung und des Troftes, die 
Hauptrolle fpieh. Wozu auch diefer eitle theatrali- 
fche Pomp, diefe Coftums - und Decorationen- HeiT- 
lichkeit, diefer Aufwand an plaftifcher Förmlichkeit, 
wo der Stoff der Dichtung an fich fchon ein dem 
Componiften genügendes Werk veraiilaffen kann, 
bey dem der wahre Kunftfreund eine folche Hülle 
und Falle nur überflüffig und ftörend finden wird? 



i2r 
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Hr. S. hiltt€ diefen Geeenftand eher alt ein reines Ora« 
torium bebandeln foUen; denn fo, wie er hier bear- 
beitet Ift, erinnert er nur zu fehr an die Myfterien 
ckder geiftlichen Schaufi^ele früherer Jahrhunderte« 
die bekanntlich, wenn auch wider ihre Abficht, 
mehr Beluftigung als £rbauung darboten. Im Allge- 
meinen kann übrigens dem Vf. der Beruf zu Diebtun« 
gen diefer Gattung nicht ganzlich abgefprochen wer* 
den : er kennt und befolgt die Gefetze des Rhythmus 
und der fo nothwendigen d'eclamatorifcben Be- 
Hinuntheit, und wenn er nicht immer mit der Form 
der Gefan>>fiacke im Keinen ift; fo fcheint uns diefes 
ein Fehler, den Hr.S. in Zukunft bey ahnlichen Lei- 
ftungen leicht wird vermelden können, im Falle er 
nicht verfchmähty die Cantaten und Oratorien Rani* 
Ur*s fich zum Mutter dienen zu laffen« Doch müfste 
auch hier wieder eine BerQcldichtigung der Former- 
weiterungen, welche die neuere Zeit und eine freyere 
Anficht der Kunft hervorgebracht haben, befonders 
filr die Arie und das Duett ftatt finden. 

, Die andere Dichtung in diefem Bandchen ift b^ 
titelt : Rübtzahl. (;) ^tiomantifch - komi/ch^ Slär^ 
0lun in dreyAufzügen^^ Hätte uns nicnt die Vor- 
rede gefagt, dafs Jiefer „Rübezahl^^ die Aufgabe ei- 
nes Componiften gewefen, der aus Urfachen, wel- 
che nicht hieher gehören, von dem bereits glücklich 
begonnenen VVeriie zurückgetreten ley;. fo würden 
wir in der That nicht auf den Gedanken gekommen 
feyn, einen Qperntext vor uns zu haben. Weder 
dramatifche, nochimuf^kalifche Form, wedar ipeni- 
(che Bedingtheit, noch Alotivirung der Perfonaiver* 
bältniffe, weder eine bedeutungsvolle Schilri^^ng de^ 
Knotens, noch eine befriedigende £ntwickclung def- 
felben , find hier auch nur. erftrebt worde;n. jLs ift 
eine Dichtung, .ins Blave, welche durch e\n ;bunt^ 
Farbenfpiel denLefer wohl ergetzen, aber jhm kein 
beftimmtes Bild geben kann. IVlit gutem Bedachte 
lagen wir eine j,f)ichiung^'*: denn allerdings ze^gt 
ficn auch in diefer verfehlten Leiftunjg ein poetifches 
Talent, dem nur die Art feiner Aufgabe nicht, klar 

geworden ift, und das eben darum ihre Formen 
urchbricht und die Verhältniffe, unter denen fie al- 
lein beftehen kann, vernichtet. Mit geringen Ab- 
änderungen und Zuthaten hätte Hr. 6. aus diefem 
\Verkchen einen phantaftifchen Schwank, in der 
Weife von Tiek*s gefiieftlteni Kater, oder deflen 
Prinz Zerbino machen können , und dann würde ihm 



gewifs das Lob dncr gelüngeata Atbcit nldi^ 
gangen feyn. Eine Oper aber ift das nun und j 
mermelir! Was foll unter A«denn der Gompociil! 
mit Stellen ^ wie lolgende, machen : 



Wunfnede {halt ilir fi«ii} 

Mir Uegt*! im Bein, 
Schön« Gefcbichtel 
leb möchte fchrei^n. 
Vor dem Gedichte 
Schlief ei mir ein. (!) 
Geh mit dem Knieen, 
Plunder und OUntkram f 
DU Poeaean 
Machen eiAen gdn« lehm». 



oder: 



* 



. , , . Auf t\n Heer 
Wer fle*f , die am Welderaad 
Mitten unter Gnomen ßand. 
Deutlich könnt* ich iinterfcheidea, * 
Wie fie tenxend , toil ror Freuden, 
Daff ^t fo was rechts fef engen 
LitAig um die Fürllin fprangen. 
Ich, nicht fiiul, fo wie ich bin u. t w. 

oder gar: 

LaftI reh*n I — Eine Kntfche mit «lev Paffagltreit/ 

Die ficher ine Bad nach Töplitx kutfohiereii« 

Das leidige Baden! £• ift jetu recht Mode. 

Sie fpielen Verlleckens mit Krankheit und Tode, 

'Und meinen wohf ^ weilki lie dai WalTer gelfclMu/ck^ 

Sie hKlten' in Hebe*f Becher g<*gudfct ; 

Dat Bad Ter die 'Lethe yofi aller Pein. 

Nichte leiohtery all jeUuiid ein* Poctor %u C«jn a. L w» 

Solcher* endlofe Wortkram, dem durchaus kein be^ 
ftimmtes Gefahl zum Grunde liegt, mufs den Com- 
poniften zur Verzweiflung treiben : denn ^ wie auch 
die To;ikunft die EigenthQmlichkeitea der jG^uuh»- 
-weit in der reviften VerGnnlichung darzuftellen ver- 
mag: fo fehlt es ihr doch au Zeichnung und Farbe 
für ,,€in cinge/chlo/enes Dein** und eine ,,Kui/che nui 
vier PaJJa gieren** \x. f . >y. — Noch finden wir ei 
fonderbar von dem Vf. , dafs er in dem gcmzen Werk- 
eben nur zwey Seite» Dialos zwlfchen denft liebenden 
Helden und der liebenden Heldin^ und noch dazu in 
Profa giebt. Alles Uebrige ift metrifch und grofstex^- 
theils gereimt; an eine formelle Abthe|lung in Recl^ 
tative, Arien, Duetts, Terzetts u. dgl. ift aber nicht 
gedacht worden. 
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Befördierungeu u. Ehrenbezeigungeri. 

Der bisherige drille rrofe/Tor am Gymnnfium zu 
St. Elifabelh in Breslau , Hr. D. Kluge, \h an des verH.. 
'Hianfo's SteHe zum Rector und erHen Trofeffor am da- 
ü^ea Gymnaf. zu St.IlIariaJIIagdiiieiia ernannt worden. 



Der "Kaifer ron Rufsland hat dem Hn. Staalsralh 
Dr. Martin Ernß 5/ix, ordentl. ProfefTor an der üoi- 
TerAtät zu Dorpat , bej feiner nachgefuchten EntlalTung, 
den Titel eines Frofeffor Emeritus , und das Ganze des 
von ihm bisher bezogenen Gehalts von 5000 Rubeln 
die jä|xrliche^renüon zugetheilt. 
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Januar 1827. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Würzburg. 

• Chronik im Schuljahre igay «^ s6. 

i rprector war der rrofeffor der Philofophie und Bi- 
üotbekarDr. Goldmaier; an feine Stelle ift >etzt der 
eg. Ratix und Prof. Dr. Geier getreten. 

Die UniTerAtHt rerlor den nach München berufe- 
enProfeffor der SanALrilTprache Dr. O. Frank und den 
ts rrofefTor der Chirurgie nach Erlangen rerfeUten 
'nratdocenten Dr. Jäger. 

Neu angeftellt wurden der Pfarrer Mofoh als Fro- 
»tfor der Moral und Faftoraltheologie; undderPrivat-^ 
ocent Dr. Rumpf aus Landshut als Adjunct des li^ro- 
BiTors der Chemie. — . In der juriftifchen Pacultät ha- 
ilitirten lieh als Prlyatdocenten die Doctoren £er/iAarc{ 
ind Ringelmann. 

Die Zahl^er Studierenden betrug im Wintar-5e-* 
aefter 676 (Inländer 497, Ausländer 179), darunter 
uriften und Kameraliften 243 , •Theologen 144, Me- 
liciner 1589 Philofophen 131. — Im Sommer *Se— 
nefter beirng die Zahl 633 (Inländer 469 , Ausländer. 
64), darunter Jnriften ai2, Mediciner 165, Theolog- 
ien 133, Philofophen 123. 

tn der Juriftifchen Facultät promovirten am n. Apr. 
''^ud. Dauner aus Kauf heuern , am 22. Aug. J. /. Lauk 
US Thüngersheim. 

In der medieinifchen Facullät fanden folgende Pro- 
notionen flatt: am 14. Jan. J, Hä'u/sler aus Herrinden, 
)raet Heufinger; am ig. Febr. Karl Golch aus Wlirz- 
)urg und uint. Ricklefs aus Oldenburg, praef. Pickel; 
na 22. März Conßaniin Hering aus Sachfen, praef. 
reoctor; am asften /. L. Luzzani ans Coblen^ und J. 
Karr ausEicfiflädt, praef. SchÖntein; am ij^ften F. A. 
Lauienbacher aus Muuchen und H. Paul aus Reichen- 
)ach in Sachten, praef. Ruland; am 39f(en 6. F. X. 
Willer ausWurzhurg, praef. d^Outrepont; Sm 22. Apr. 
C. jlndri aus London und G. Born aus Darmftadt, 
praef. Heufinger ; am 29fien F. Domer aus fPranltfort, 
praef. dOutrepont; am 6. ^lüjJ. Tit. Dompierre aus 
vilseck, praef.* Pickel; am 15. Jul. M, A. ßlayer aus 
Würzburg und JR. Wagner aus Baireuth , praef. Ru- 
länd; am 22ften ^nt. Niißler aus Eichßädl , praef. 
Textor; am 5. Au)^. L. Stadelmayr aus Eichftädt 
und J. Breuaig aus WaUafchaff^ paaef; Schonlein ; am 

At L. Z. 1827. Er/ier Band. 
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12. Aug. J. Stf eider aus Höder und De/. Beck avk% 
Ebersberg, praef. Heujßnger; am I9len C. Brecht und 
Fr. Hopf aus Zweybrücken, praef. Pickel; am 26ten 
G. A. Müller aus Würzburg, L'. Ramberg aus Hei- 
ningen und C. A. Hbckert aus Altenburg ^ praef. Hei* 
ler; am 2--Sept. F. C. Markard aus Würzburg und C 
A.Bleifufs und C. Kefsler aus Bernburg, präef; 6c/tö'n- 
lein; am i6len G. A. Keller aus der Schweiz und F. 
Gehm aus Wetzlar, praef. Pickel; am 7. Oct. L. Falk 
aus St. Gallen , £. Henne un^ C. Pugin aus der Schweiz, 
praef. RuLand. 

Folgende DifTertationen wurden eingeliefert : A. F. 
Lf S alfelder de reunione partium corporis humani 
elemeniarium. Jena 1826. 30S. g. — Vehet Inter-» 
mittens Ton H. Paul. Würzburg 1826. 23 S. ,8» — 
Allgemeiner Leitfaden zur Bearbeitung der Hypochon- 
drie und Hyfterie ron Staub. Würzb. 1826. 78 S. 8- 

lieber die Wirkfamkeit des Colchicum autumnale von 
Ph. Noell. Würzb. i8a6. 46 S. 8- mit einer Stein- 
drucktafel. — Gefchichte, Erkenntnifs und Heilune 
der Luftfeuche von F. C. Hergt. Würzb. 1826. 234 S! 
8. — Origo ei natura leprae auct. Car. Ihm. Wirceb. 
J826. 3 t S. 8. — De quibusdam organismi iytfantilis 
idiomatibus auct. E. Ch. Krummacher. Wirceb. 1 826. 
6a S. 8. — De liquore^ amnii auct. A. Ricklefs. 
Wirceb. I8a6. JI S. g. — G. KaltenbrunnerDitt. 
fiftens prodromum experimjentoriim circa Jtatum fan- 
guinis et vaforum in inßammatione. Auguftae 1826. 8» — 
J. Häufsler lieber die Beziehungen des Sexualfy ftema 
zur Pfyche und zum Cretinismus insbefondere. Würzb. 
1826. 8. — C Kefsler de angina membranaceal 
Herbip. I8a6. 8» — •^« Hoff mann de hepatis na- 
tura.^ Herbip. 1826. 8« — *Ä. Wagner die welt- 
gefchichtliche Entwickelung der epidemifchen und con- 
lagiofen Krankheiten. Würzb. 1826. 76 S. g. — J. 
Strehler über Entzündung der Gebärmutter. Wurzb. 
1826. 47 S. 8- — H. Glas über Herzentzündung. 
Würzb. 1826. 39 S. 8- — F. Doerner de hydroce^ 

phalo chronicofenili. Wirceb. 1826. 27 S. g, F.H. 

Schwarz Herophilus und Erafiftratus, eine hiftori- 
fche Parallele. \Vürzb. 1826. 8. — C. Geiger Se 
Tetano. Herbip. 1826. 8« — Fr. Kreitner defcri^ 
ptio monftri dupHcaii. Nürdl. 1826. 8- — C. A. 
Ho eck er t de Trepanatione. Wirceb. 1826. 4. — ^H. 
Oetiinger über die angeborene Afterfperre. Mün- 
chen 1826. 4- mit Steindrucktafeln. — F. ffaeujsler 
defebrepueiperaU. Wirceb. Ig26. 4. -r G^KiJien- 

^ f^ger 



ist 
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feg er über die Ruhr. München 1826. — ^Loper di fcripta recentiori tempore apud eMera eäittM. tejienba 

mtreßa am. "Wirc^b. 1826. 4. c. Ili tab. \ Ton denen die e tibidarih peregrimg cMu9 rmMa 9d hmjia rewn iS» 

8Ut * beceklmeteil Diflectetionen fieachtung yerdieiien. ßr^ndam trui pr^/fe, Soeietas eongmum ceic/^, AkM 

...,,.........,..^ ad eam penitins explorandam et uberius iil^£/ir<Mndwi 



Unter den öffentlichen Anftalten vrurde der Tda 
dem Prof, Heufinger vorgefchlagene Erweiterungsbau 
der ana t e mifch e n Anftalt alleiiiöcliflen Orts genehmigt, 
und iflt bereits feilt vollendet. 



n. P r e i f 



e. 



Die KomgL Däni/che GefeUfchafl der Wi/fenfchaß^ 
ten EU Kopenhagen bat aufs Neue folgende Fieisaufigabeft 
ausgefetxt : 

l) In der mathemati/chen Klaffe : In functione qtta^ 
eunque mathemaiica transformanda , ejusque valore 
eruendo, uti Jolemus forma fimpUciJJima , quae e/t ^ 

fumma terminorum potentias fequentes valoris indepen-- fummam afcenderity rafione, modo rite in/Ht§utfur, at' 



invitare , propqfäa Juh praemio miaeftione : JRacpomaiar 
et acvuratius, quam hactenus factum eft, ^arplametVf 
quaeham, temporis fpatio ab a, r^^, ad o. s^^f^fo Meh 
ordinem Teutonicum et regna horeaUa pr<te<:ipM^e Ik- 
niam intercefferini necefßtudines pplüici 
aliusue generis. 

4) In der pAiZq/bpAz/cA^/i Klaffe; Pterique fortan, ga 
in doctrina motalU excol^nda ftudium fuum coUoca;^ 
runtf ita fere verfati funt y utfianmum aliquod prixt 
pium mora^e et quidem quod untt propofiHone aaiwlinetvj 
conftiiuejtdum effe puiaoeiint. Fue^e tarnen j fpii, ha^ 
via omnino relicfa, alia plane ratione iüam dLoctrw^ 
cönßrüendam effe oetifuerint» — Quani rem, ctmt ane' 
fyiica qtiadam , quae afingnlis quihusque «rf qUir^/Htmä 



dentis, eundemqueinfinem nonnunquamfractionescon" 
timuii adhibemns, -^ Cum vero ambae haeformaefaepe 
difficuUatem infuperabiiem adferant , et muHae aliae 
formae, repetiiione operationum mathematicarum fieri 
pojfint, verbi cau/a log {a-\' x log {b + x log c + x . .))) 
vel quaelibet alia, quae in forma coniinetur gener aliori 



QuratUis quam adhuc factum effe videatur, UlMtftren 
poffe ecciflimet SocietaSf hocoe in phdofophids IAons 
hoc anno proponere vif um e/1; Defumtis ea: ommb0l 
Ojfficiorum virtutumve generibus exemplis nonrudiis gr»' 
vioris momenii in fingulis oftendatur, ^^^ inprimisfii 
quod efficiat, ut, eafanctahabenda ejje, non poffH muft 



/.(a + a? /. (Ä + a?/. (c+ ))), quaeritur: an et ßatiiere vir probus qtäcunque rectique judic^ 

quatenus formae inventae in praefenti jinälyfeos ßatii '' ' ' ' ' ' ^" 

ad functiones melius cognofcendas adhiberi pojjint, . 

2) In der phyßfchen Klaffe : Quaenam funt leges, 
quibus regitur folutio corporum chemica, quae pro di-^ 
verfitatefolvenlium, pro caloris gradu, pro effectu mu- 
tuo corporum fimul folutorum variat. — Sociefas, 
qxianU labores ad hoc prohlema folvendum exigaiüur, 
perfpiciens, non pofcit, ut Ixuic ab omnibus pariihus 



übt autfervata aut violata fuerint , infuo pretio cuiqae 
facto ßatuendo , fequamur, quasmtm igifur ideas no^ 
tionesve primarias praecipue refpicere xrideamitr* Exa^ 
minentur deinde illae ideae vel notiones ita, nt aiä cerid 
qttdedam fumma idea moraUs exhibea/ur, qua vn>enia 
jummtmi principiumt morale ,. ac quidem quaii, in ohuv' 
bus judiciis moralibus ßabüiendis ßvfficiat, oomf^itd^ 
pojfu, aut exponantur difficultales , quae hmc rei ob* 



fatisfiat, fedpraemium eiiam aucioH dabii, qui ad rem /^«»^ ^' «^»« oßendatur via, qua potius incedendum. 

ülußrandam plura gf-avioris momenU contulerit. ' S) Aus dem ThotHfcheH Legate: Gonßat mußO^ 

Auch wird folgende Preisaufgibe wiederholt: rumduasfpecies,MartisetFoinam,noviOimiskistem^ 

Quamquam de tempeftate fulminea muüa jam fcripia ponbus iia augeri, ut non folum in feras, fed eiiam w 

funt, accurata tarnen et concinna expoßtio omnium hw ^^^ cohorteszn dies perniciofius graffenlur, praec^^ 



jus tenweßatis phaenomenorum, adhuc defiderari vide- 

für. Exißimat Societas talem iractatum, ea qua par 

eft fagacitate et rei peritia eiaboratum, muUum con^- 

ferre poffe ad noßram de eximio hoc naturae effectu 

cognitionem augendam, nee non ad multas alias aimo^ 

fphaerae noßrae mutationes iüußrandas; igitur na-^ 

turae peritis hoc problema commendat: Defideraiur ex- 

pofitio concinna , accurata, et quantum fieri poteß plena 

phaenomenorum antecedentium, , concomitantium vel in- 

Jequentium, quae cum tempeftate fulminea funt con- 

neta; in quibus enurnerandis mala negligenda eft cerfa 

notitia, quae^ his rebus e diverfis terrae plagis obtineri 

poterit, 

3) In der hißmifchen Klaffe : JEx quo tempore ordo 
TMutonici^s ßorujfiam aliasque regiones mari Baltico 
adjacentes annis occupaverat , inter hunc ordinem et 
regna borealia, praecipue Daniam, variae nccefßtu- 
dines et poUtici et alius generis exßiterunt. Quarum 
hißoria cum adhuo minus in lucepqfiiafitj et cfimplura 



in nonnullis Daniae.et Du catuum plagis , ubi pa^tds a&- 
hinc annis paenae ignotae erant. Societas igitur cau- 
fam indagatam, defiderat, cur animal hoc rapax brevi 
adeo tempore increvit, nee non optimam hujus h^fHai 
exßirpandae rationem expofitam cupit. 

d) Aus dem C2a(/e7iycÄtfn Legate: Experientia guo' 
rundam coriariorum conftat, aqiiam ex eodem flunäM 
vel lacuftuentem mutationes fübire , quarum magna vis 
eft in corio praeparando. Societas auctorem, qui hanß 
rem bene iUußraverit, praemio loo thalerorum argenr 
teorum ornabit. 

Aufser auf Nr. 6 ift auch auf Nr. 5 der Preis toa 
100 Rbthk. Silber geletzt, auf alle übrigen die 6o)d^ 
medaille der Gefellfchafr, 50 däuifche Ducaten wertk 
Die Preisfchriften muffen mit Terfiegehen Namen jlif 
Yerfaffer vor Ausgang des Decembers 1927 (bloHs <Ktf 
erfte Frage der pfayfifchen Klaffe vor Ausgang dea Jah- 
res 1828) an denSecretärderGefellfchaft, Ho^Profelfor 
Ritter Oerftedt su Kopenhagen ^ eingefandt wrerden. 

LFXB- 
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I. Ankündiguiigen neuer Bucher, 

Einladung zur Unterzeichnung 

(olme yorauri>ezahluog) 

auf 

E r n ft Jr a g n e r' s 

fämmtliche Werke, 

, in lo Bänden. 

Ausgabe letzter Hand^ 

beforgt Ton 
. Friedrich Mo/eng eih 

Des Herausgeber^ ,, Briefe fiber den Dichter 
E. Wagner^ fanden eine fir^undliche Aufnahme im 
'ublicum , und die Torläufig yerbreitete Subfcriptions- 
lüzeige ▼on Wagner' s Werken in wohlfeiler Tafchen- 
lusgabe hat ebenfalls bi^ jetzt kein ungünftigea Refultat 
geliefert. An der baldigen Erfcheinung läfst Ach nun* 
Dfiehr um fo weniger zweifeln, da Herr Gerhard 
Pleifcher in Leipzig das auafdilielsliche Verlags- 
recht Ton den Wagner'fchen Erben erworben, Hen 
Tarnhagen aber das Subfcriptioaegercbäft yemags- 
närsig an den Herrn Verleger abgegeben hat» 

Sio^ hier über den klafafchen Weith jene^ Werke 
EU verbreiten, möchte um fe überflüfliger feyn, da 



liefes bereits in den erwähnten |,Briefies" «imltändh'ch 
fl;efchehen und unter anderm auch mit dem Urtheile 
ftines grofsen SchrifIXteUers, Jtfon Paul Fr. Richters, 
belegt worden ift 

- Der Zufatz des Titels: „uiusgahe ktzterHand,^^ 
bat feine Geltung im eigentlichften VerHande. Der 
Serausgeber fand nämlich im handrchriftlichen Nach- 
laffe des Dichters fehr viele Vorarbeiten für künftige 
Auflagen ; und hat^'die eingetragenen VerbeCferungen 
and Zofatse auf das gewiffenhaftefte zu benutzen ge- 
facht. 

Fr. Mofengeil 

Hit Vei^ttügen habe ich den Verlag der Jammt^ 
^en Werke von Ernß Wagner nbernoinaefi , welche 
in IC Bänden bey mir erfcbeinen werden. 

Der Subfcriptions - Preis für alle lo Bände ift 
Vier Thaler Sa chfi/bh, oder Sieben Gulden Zwo?/ Kreu- 
zer Bheinifch, und dauert bis das Werk die Preffe völ- 
lig Terlaffen hat. Nach diefem Termin findet eiüe be- 
trächtliche Erhöhung des Preifes ftatt. 

Die Ausgabe wird in dre/ Lieferungen gefdieheni 
and zwar die erße in der Jubilate-JÜefle, die z^weyte 
in der Mitte des Sommers, und die dritte und letzte 
Eur Michaelis -MelTe 1827. Be/ Emjrfang iet erßen 
Lieferung wird der Betrag fiir alle 10 Bände ent- 
richtet. 

■* . • 

' Ausführliche Anzeigen diefer Ausgabe , .nehCtProbe 
des Drucks und des Papiers, find in allen Buchhand- 



hingen zu hal^ft, fo wie auch jede Buchhandlung 6nbr 
fcriptioti darauf efanimint. 

tm December 1 826. 

■ 

Gerhard Fleifcher in Leipzig. 
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^Anzeige 

für 
. Literatoren, Bibliothekare und BudüiundleT' 

Jillge-meines 
Repertorium der Kritik 

- • ' ••• ••-■• dder 

vollßändiges fyßematißh geordnetes Verteichniß aUer 

Werke , welche ßit * detn ' Jähre rgaö erßhienen und 

in Deutßhlands krttifotien Blättern beurtheüt 

worden find. 

Mit Andeutung de^ Kritik und Angabe der Bogenzahl^ 

• dar Verleger und Pfeife, nebft literarifehen Motizen 

und einem alphabetifchen Regilter. 

Herausgegeben ^ 

Ton 
J. D. F. Rnmpf, König!. PreuCi. Hofirathe, ^ 

und Ä Ph. Petru 

Das Repertorium wird fich über das gefammte Ge- 
biet der deutfchen Literatur verbraten und die feit dem 
Jahre 1826 erfchienenen Werke unter folgenden Haupt- 
rubriken anzeigen : 

I. Pädagogik ; Erziehung« - und Bildungs - Schrif- 
ten. — U. Philologie (alte uBd neue Sprachen) und 
Literatur, ^-^ lll. PhilofophU. -^ IV. Theologie.,— 
V. Rechtswijfenßhaß y mit Einfchlufs der Staatswif- 
fenfch^ft (Pohlik), Kameral- üJPolizeywifTenfchaft.— 
VI Mathemalik. — VIL Naturwifßnfchaßen (Che- 
Aiie).,— , VIH. 'Medicim, nehft Chirurgie , Pharmacie 
und Tliierheilkunde. — iX. Kriegswißenßhaß. — 
X Erd-, Länder- und Votkerkunde; Stäliftik. — 
XL 6e/chichti^; mit tielren ' HülfewiffeBfcbaften. — . 
XIL Land" und Hauswirthßhafi , Technologie und 
Forß - und Jagdwißen/c7ia/lt. "— XIH. Handlun^s^ 
vAfßnßhaß, — XiV. Schme Wifßnßhaften ynd M- 
dendeKunße.— XY. Termifchte Schriften; Ency-. 
klopädieen, Sammlungen von 5cÄr7/ife/t, Zeitfchriflen* 
0. f. w. ' 

Gelehrten und Bücherkaufern Ift daran gelegen, 
zu wifföki , welche Werke einer ofl^ntlichen Beurlhei-- 
Inng unterworfen worden find, wo und wie diefes ^je-^ 
fchehen ifl, um entweder die Recenfion felbft leichf 
aufzufinden und nachzulefen, oder fich mit der blofsear 
Andeutung'des Ausfalles der Kritik zu begnügen. Voft 
Beidem An Kenntnifs zu fetzen, ift der Zweck dieCta 
Reperforiums. 

Das Wo anzuzeigen dienen: die Jenaer und nnf^ 
leCche Lilesaturzeitungen nebft deren Ergänzungsblht^ 
tern, Leipziger Literaturzeitung, Wi«»« Jalirbücher 

der 
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der LitMfttur , GSttingfche gddirte Anzeigen , Heidel- 
biutf er Jahrbücher, IJerroes, oder kritiCchee Jahrbu«^ 
•er Literatar , Beck*s allgemeines Reperlorinm der Li- 
teratur, 5oA<mcX:'^ Jahrbücher der jonftifchenLUeratar, 
literarilches ConTerfationsblatt und delTen Folge : Blät-. 
ter für Itterarifche Unterhaltung, Theologifches Liie^ 
raturblatt der Kirchenzeitung, padagogifch - philolo- 
gifcbes Literaturblatt der Schulzeitung , medicinifch - 
clürurgifche Zeitung, Jahrbücher, für wißenfchaflUche 
Kritik M. fl w. 

Zur Andeutung', uiie die Beurtheilung ausgefallen, 
werden folgende Zeichen gebraucht: *gut; f fchlecht; 
*f mehr gut als fchlecht; f<^ mehr fchlecht als gut. 

Die Gemeinnützigkeit eines foldien Werkes für 
alle Literatur£reunde , Bibliothekar» und Buchhändler 
ift längft anerkannt, und 95 wird fomit ein allgemeines 
Bednrlnifs befriedigt 

Das Repertorium erfcheint mit Anfang des Jahres 
I837 i^ <^cht Bogen Itarken Heften, gr. Octar, auf gu- 
tem weifsen Papier mit laleinifchen Schriftzeichen. 
JDr^ Hefte fchliefsen einen Band, dem ein fyftemati- 
fches Regilter aller angezeigten Bücher beygefiigt wixd. 
Der Preis eines Bandes ift i Rthlr. 35 Sgr., wofür es 
durch alle Buchhandlungen und Poftämter bezogen wer- 
den kann ; für letztere hat das hieJßge Konigl. Zeitungs- 
Comptoir den Hauptdebit übernommen» .1 

Berlin, den 6. December 1826. 

Eoppediäon des Hepertoritan der Kritik. 

(A. W. Hayn's Buchhandlung.) 



Bejr Scbaub in Dfiffeldorf ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

. Lehrbuch der Buch/toben^ Reche nkuttß; für höhere 
Lehranftalten uad zum Selbftunterricht. Von J. P. 
Brewer, Profeffor der Mathematik und PhjJßlk. 
ater und letzter Theil. i Rthlr. 16 gGr. od. 3 Fl. 
(Der ifte Theü koftet i Rthlr. 4 gGr. od. 3 Fl.) 

Die gelehrten Blätler haben diefes Buch als ein 
gründliches und zweckinäfsigeß Lehrbuch hinlänglich 
empfohlen. 

Von dem fo eben in Paris erfchienenen , für die 
Zeitgefchichte fo äufserlt vricbtigem Werke : 

Les Jefuites modernes par Mr. VAhhiMarcial Mareet 
de la Roche Arnaitd, %. 

defien Verf affer, ehedem felbft Jefuit, alle ron ihm 
angeführten, dlefen Orden fo fchwer gravjrenden, 
Thatfachen , durch die unverwerflichrten ZeugDilTe be- 
urkundet, und, wenn wir den neueften Zeitungs- 
nachrichten Glauben beymeffen dürfen, ron einigen 
Anhi^gwn Loyola'a meuchelmörderifch in feicier»Woh- 
nung überfallen, bejnahe ef^ Opfer feines Freymuths 
geworden wäre, erfcheint io Kurzem in unterzeichne- 



ter Buchhandking eine sweckmafsiM Ueberfetmai 
welches wir» zur Vermeidung aller Collilioiieii , Ki^ 
durch bekannt machen. 

Renneburg, imNoTemherigi6. 

Literarifches Comptelr 
Friedr« Sichumaaii. 



InComm!fflonbe7A.Wienbrack laLeipzif 
Ut fo eben erfchienen: ' 

Medicinifch - phyfikalifch - ßaHftifche Topograpim 
der Pflege Reichen/eis. Ein Beytrag zur Charta 
ieriftik des Koigiländifchen Landvolks, Ton Di 
Schmidt Preis x6 gr. 

Ein Werk, welches, von einem nicht gewöliaE- 
chen Gefchichtspnnkte au^efafst, eine Meng« neu« 
und interefTanter Anüchten für den Arzt, den Ce- 
fchicbts- und Allerthunwforfcher, den Spradikenacr. 
Oekonomen u. f. f. darbietet und überhaupt jeden ge- 
bildeten Lefer in mannichfacher Weife aafprechen wkl 

n. Neue Kupferftiche. 

Ich zeige hiermit an , dais 

rierzig 

T i t € l k u p f m r 

zu der 
angekündigten neuen Ausgabe 

Ton 

Gothe's JTerken 

in Tafchenform At und grofs Octar 

bey mir erfcheinen werden. 

Möine lange Abwefenheit ron Leipzig ift Urfachc, 
dafs ich diefes fchon lauge vorbereitete Unternehmen 
erft jetzt bekannt mache. 

Nach Ramfaerg'fcben Zeichnungen werden diefe 
Kupfer, von denen ein Theil fchon in Arbeit und eini^ 
bereits beendigt Und , von den vorzüglichften deutfcbeo 
Künftlern geftochen. 

Es ift die Einrichtung getroffen , dafs ftets mit dem 
Ertehejpen einer Lieferung der Gothe'fchen Werke, 
auch die za derfelben gehörigen Kupfer ausge^bes 
werden können, die in jeder Budihandlung, wo man 
auf die Werke felbft Beftellung gemacht hat , zu erhal- 
ten feyn werden. 

Damit man fich zuvor vom Wcrlhe diefer Kupfer 
überzeugen könne, verlange ich keine Vorausbezah- 
lung. — Der Preis, welcher für jede Lieferufag be- 
fonders geleiftet wird, foH billig und zur Zufriedenheit 
des Fubllcums gefteüt werden. 

Im November i836« 

Gerhard FjeiTcher, 
Buchhändler in Leipzig 
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A.L.TERTHUMSRUNDE. 

Stuttovikt, b. Cotta: Reifen und Unterfuchungen 
in Griechenland, nebft Darßellung und Erklä- 
rung vieler neuentdeckten Denkmäler Griechin 
Jchen Stils y und einer kriti/chen V eberficht aller 
Unternehmungen diefer Art von Paufanias bis 
auf unfere Zeiten , in ac^/ Büchern ^ von Dr. P. 
O. Bröndßed. — Erßes Buch. 1826. XX und 
129 S. klwFoHo, mit vielen Kupfern, flORthln 
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je fo laoee ^elpannte Erwartung des gelehrten 
ublicums auf .die ErgebnüTe der in den J. 1811 bis 
BIS von den Hnn. Peier^ Ol^f Bröndßed, G. G. C. 
[oesj Malier von Hallerßein, J.Linkh, O.M.v.Sta- 
helberg, R. Cockerell und /. Foßer durch Griechen- 
md iinternommenen Reifen wird durch vorliegende 
chrift in fo fern einigermafsen befriedigt, als Ce 
en Anfang eines Werks enthält, dellen Zweclc 
$• XIII) ift, „die durch freyen Auffchwungver ein- 
er iCräfte luid beharrliches otreben treuer Freunde, 
uch durch ein gflnftiges Gefchick gewonnenen Re- 
iiltate, fo wie die Keifen und Unternehmungen, 
velche lie herbey führten, in beftandiger Beziehung 
uf das alte und neue Griephenland, auf die Ge- 
chichte des Volks und feinen ietzigen Zuftand — 
vürdiger Weife aufzuftellen. . Zu diefem Zweck das 
»einige bey zutragen , war dem Verfaifer immer, feit 
einer Rückkehr aus Griechenland, ein fteter Ge^ 
lanke und ein Ziel feiner Tbätiskeit; aber gerade 
lie Mannichfaltigkeit und der Reichthum d^s ge- 
wonnenen Stoffs erforderten vielfache Umficht, Ver- 
(leichung ujnd Forfchung; felbft eine fpätere Reife, 
m X 1820, durch die ionifcheu Infein und Sicilien 
ivurde in diefem Sinne unternommen — denn wer 
pvar jemals für eine wiflenfchaftliche Reife im Lande 
ler Hellenen hinläujglich vorbereitet?" Weiin wir 
lus diefem Geftanchiifs fchon abnehmen können, 
lafs wir es nicht mit einer gewöhnlichen, flüchtig 
unternommenen und eben fo flüchtig befchriebenen 
Eleife zu thun haben, wie die meinen Reifende in 
Eremde Länder fie dem geduldigen Publicum vorzu- 
legen fich nicht entblöden, fo. üfst die Zeit, welche, 
ewifchen der wirklichen Reife und dem Erfcheinen 
diefes Werks liegt « mit Sicherheit auf den oröfsten 
bey der gdefarten Bearbeitung und Sichtung der Ma- 
terialien angewandten FleiCs u:hliefsen, wie wir nun 
auch diefes Vorläufige Urtheil durch die Gediegen* 
beit diefer erften Probe ToUkoramen beftätigt finden. 
^Es lag in den Iffaterialien, fagt der Vf. (S. XIV), 
jLL. Z. 13*7. Erßir Band. 



aus welchen diefes Werk beftehen wird, dafs eine 
mit den verfchiedenen Reifen und Unternehmungen 
'Chronologifch fortfchreitende Erzählung (man denkt 
fich gewönnlich bey dem Worte Reife, V'oyage, als 
Benennung einer Schrift, ekae folcbe Form) dem 
Zwecke des Vfs. gar nicht entfprechen konnte. In 
einem Werke , das zugleich arcnäolo^ch und hifto^- 
rifch, geojgraphifch und didaktifch werden foU; in 
welchem &t% in 1811 oder 1812 Entdeckte fich durch 
etwas Anderes, in 1820 oder 1821 Gefundene oder 
Erwogene erklärt — und wa der Vf. , und mit ihm 
der LeCer , fich bald voi alten , bald im jetzigen Giie^ 
chenlande bewegen wird, mufste jene Form, die 
überhaupt Wiederholungen ausgefetzt ift, anfgese«- 
ben werden. Vielmehr geht der Zweck des Vf$. 
dahin: aus feinen. Aeife- Tagebüchern und Papieren 
durchaus nur „dasjenige auszuheben ^ was ihmfelbß 
ais neu, merkwürdig un4 in irgend einer Beziehung^ 
Jür JFiffenfchaft , fißr Kunß oder für Kenntniß ort'- 
licher P^erhältni/Je und des jetzigen Griechenlands 
vorkömmt; diefes mit der ßren^en hißorifchen 
Wahrheit darzußellen und zu erldiUem, auch, in 
fo fem es feine Kräfte erlauben, durch Biyhülfe al~ 
terihümlicher Fqrfcmmgen. " Dief»n vorgezeidhne- 
tem Plane nach , und nach dem in diefer erften Liefe- 
rung Qeleifteten zu fchliefsen, erhalten wir alfo 
keine . fogenannte Reifebefchreibang, fondern Bey- 
träge zur genaueren Kenntnifs Griechenlands, oder 
viwnehr JÜnterfuchungen'*, wie fie der Vf. felbft 
nennt, über einzelne Gegenftände, welche, fb weit 
es dem Vf. möglich war, durch wiffenfdhaftliche 
Beleuchtung jeder Art bis in ihre einzelnen Theüe 
verfolgt und bis zur erfchöpfendften DeutUdikeit 
und Kenntnifs gebracht werden foUen : eine Verfah"- 
rungsart, die fchon allein von dem wiffenfchaft- 
lichen Standpunkt des Vfs. zeugt, indem auf diefe 
Weife, nach Rec. Bofürhahen, jetzt allein eine 
gründliche Kenntnifs Griechenlands gewonnen wer- 
den kann . wie diefelbe Bemerkung auch auf Reifen 
durch Italien gilt, worfiber wir des' leidigen und 
fentimentalen nutzlofen Gefchwätzes nur allzuviel 
erhalteiv haben. Rec. enthält fich aller weiteren Lo- 
beserhebiungeii diefes Werks und glaubt genug ge- 
£agt zu hab^n, >venn ex: verfichert, dafs die oben 
entwickelten Grund&tze, nach welchen es gearbei- 
tet ift, durchganei^ in Anwendung gebracht worden 
find. Er fügt fosleich noch hinzu, dafs diefes nicht 
nur auf eine belehrende, ibndern auch durch 
Schnaud^ der Gedanken und einer, wenn auch nicht 
ganz flepkenlofen, doch immer eleganten Spraehe 
unterhaltende Weife gefchehen ift, io dafs felhft eia 
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iiefer aus der eleganten Weh das Werk nicht ohne 
angenehme Befriedigung ans der Hand biegen wird. 
JKnn auch auf die& An Lefer hat Hr. B. lein Werk 
berechnen zu muffen geglaubt, und der Gelehrte vom 
Fach wird fich demnach manche Abfchweifungen 
und gemOthliche Er^efsnngen des Vfs. muffen ge- 
fallen laden, die man hier nicht erwartet, und die, 
von einer gewiffen Weitfeh weißgkeit nicht frey, mit 
dem rein wifTenfchaftlichen Theil des Werks frey- 
lich nichts zu thun haben. Dennoch werden gewifs 
die Lefer aller Gattungen dem Vf. z. B, bey der ge- 
mfithlichen £rzahlung des 4ufenthahs und Lebens 
ia raX^ noXaig (S. 16 t'S mit Vergnügen folgen. Zu- 
weilen ftofsen wir aucn auf Declamationen fehr em- 
fter Art, wie die Rechtfertigung 'des jetzigen grie- 
chifchen Volks gegen ungebohrliche Verfeumdun- 
gen unwiffender oder fchlechter Menfchen f S. XVI. f. 
vgl. mit S. 76) und das, was Qber eine mögiiohe Re- 
generation Griechenlands gefagt wird; VVorte, die 
um fo merkwürdiger und beachtenswerlher feyn 
dürften, als fie von einem Manne herrühren, der 
diefes Volk fo genau und in einer Zeit beobachtet 
bat, als von einer Wiedergehurt Griechenlands noch 
keine Rede war. Rec. hätte gern die ganze Stelle 
hier wiedergegeben, wenn fie nicht zu lang wäre, 
zugleich auch um eine Probe des deutfchen Stils zu 
geben , von dem jetzt noch ein Wort gefagt werden 
mufs. Das Werk erfoheint nämlich in englifcher, 
deutfcher und franzofifcher Sprache zu gleicher Zeit, 
alles, fo viel wir wiffen, von dcmfelben Vf. redigirt, 
der keine diefer drey Mundarten feine Mutterfprache 
nennt. In vorliegender deutfchen Ausgabe, aie uns 
allein befchäftigt — und wir thun vielleicht dem da- 
nifchen Vf. nicnt Unrecht, wenn wir diefe -eigent- 
lich als die Haupt- und Originhliiirsffabe betracnten, 
da Sinnesart des Vfs., und Art und Weife der Be- 
handlung, in ihm den mehr durch deutfche Bildung 
und Wirfenfchaft gereiften Mann erkennen laffen — 
linden wir Hn. B, als einen mit dem deutfchen Aus- 
druck fehr vertrauten Schriftfteller , deffen'Stil ge- 
bildet, fa zuweilen wirklich blühend und fchön ge- 
nannt KU werden verdient. Man wird zwar den Aus- 
iBn der an einigen Härten in den Wendungen immer 
wiedererkennen, und wenn man auch auf einige lin- 
deütfche Ausdrücke ftofsen follte, (wieS.X Individ, 
SAU das Chor, • S. 87. 88. 113 Fäljclincr, S. 101 er^ 
quichKch£8 Ziel ,) fö wird man doch die Sprache im 
•'Ganzen edel und gehalten nennen muffen. Dagegen 
- Konnte wohrS. 23 Triglyfen vermieden werden, da 
Hr. ß. Jich fonft des Gebrauchs der / ftatt -ph ent- 
hält. Endlich warum fehr^bt Hr. B. überall Hy- 
di'ufa, während er fich irgendwo felbft für die al- 
lein richtige Schreibart £r|r(&'ii;^ entfcheidet? Doch 
wozu folche kleine Flocken bemerken, die viel- 
leicht keinen Augen als denen kleinlicher JVecenfen- 
^ ten fichtbar werden ? 

''•' ' Noch werde endlich j ehe wir zur Prüfiinjg des 

Textes felbft übergehen, der artiftifchen Ausftattung 

^iff^dacht, durch welche diefes Werk zugleich fich das 

•necht erwirbt, den vollendetften, mit AbbiWungen 
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alter Denkmale verfehenen Schriften über alte 
an die Seite geftellt zu werden. »Als Staatsinasui 
Kri^er, V^^ltweife und Schriftfteller, lagt der ^ 
S. XVl) haben die Griechen zwar fehr vieles u 
ehr grofses geleiftet, aber fie haben als KfliriH 
noch mehr und noch gröberes gethan, und v u er d 
griechifche Yorwelt nur durch das fFori fieh^ , ii 
'betrachtet fie nur mit Einem Auge/* Von diefer A 
merkung ausgehend, deren Wahrheit fich dureli di 
einzigen Umnand erweift, dais allen übrigen Lid 
ftungen der Griechen in neuerer Zeit, wenn nid 
immer BefTeres , doch eleich Gutes gegenflbergeftel 
werden kann, in der Kunft aber <üe Griecbeii ft 
uns bis jetzt noch unübertroffene Mufter Hncl, kc 
der Herausgeber mit allem Recht für nöthig eraditt^ 
den beyzutO^enden Abbildungen alter KLunftinreiii; 
zumal da die meiften mitzutheilenden auf liölitf^ 
Vollendung wirklich Aofprudi machen» diejeoi^ 
Vollkommenheit der Copie zu geben, die all^ss; 
Stande ift, eine Begeifterung für die Originale fatf- 
vorzubringen , indem fich der ihnen eingeprägte 5kS| 
die ihnen einwohnende kpnftlerifche Voljßmbfl 
auch in einem Abbilde wiedererkennen Hfst. 9^ 
Herausgeber, von wahrer Liebe för fein Waffce^l 
griffen, hat daher keine Koften gefpart, um dorA 
Irenauigkeit der Zeichnung und des Stichs jene* 1 
Zweck zu erreichen, und die bekannten Namei 
mehrerer Künftler, -welche die Fertigung der Platte«' 
übernommen haben, als (f. S. XV!) die iijaä^Bate-\ 
Uni, BuprS, Lindau, Märchetd, Podio, RtinKar^^ 
Riepenhaußn , Ruspi, Rußweigh, Sani, Testd in 
Kom, St. Ang€ besntaijons, Binard, de Qug^j 
Fauchery, Garfen, Haqq, Mongeot, B. Roger, »- 
mottet, P. Tardieu in Paris, Cahufac, Lewis, MofiTt 
Smith in London , bürgen fchon im Voraus fÄr * 
künftlerifche Vollendung der mitzutheilenden Kupfer 
platten. Und fo wird «|uch in diefer Hinficht mefc 
Werk fich eine rfauei*nde Stelle in der Gefchidtte 
neuerer Kunft ©rwerbefn. Dafs übrigens nicht alievoB 
Hn. Bröndßed oder feinwr Reifegefefifchaft entdecktet 
Kunftdenkmale hier mitgetheilt veerden konnten 
(S.25), ift begreiflich, wenn auch zu bedauern, in- 
dem kein alterthümlicher Reft zu unbec(eutend ift, uit 
durch Mttheilang ficfh nicht eine eigentbbmlicheStdle 
in der Totalkenntnifs des Alterthuitis zu fiebern. 

Das ganze 'Werk zerfällt, laut der Vpirede 
(S. XIX), in acht Bücher, von welchen der vorlie- 
gende Theil das erße ift, und das Ganze wird „mit 
einer kritifchen Ueberficht aller Reifen , wtffenfchaft- 
lieber Art, die feit Paufanias bis auf uirfere Zeit in 
Griechenland ausgeführt wurden, befchloffen wer- 
den." Im nächften Jah're foUen zwey bis dreyLi^ 
ferungen folgen, und demnach das ganze Werk» 
fpäteftens drey Jah|*en zu Ende gebracht werd^- 
'Aus einem vorläufig gedruckten und früher fchon 
ausgetheihen Profpectus erfieht man den Utnfiaiig 
des ganzen Werks und den Inhalt der einzelnen Ba- 
cher, der eine fo reiche Aernte auf dem Felde d?r 
Alterthumskunde verfpricht j dafs wir nur mit dien 
igröfsten Erwartungen der Erfäüung ifiefei^ ZuIageB 

ent- 



41 



^;;jr«im.i8. ' JA1!«ÜAR. 1827. 



U2 



otgeeenfehen können. Da diefe Ankündigung laicht 
üerau eineefeben werden kann, fo übensfeben wir 
nSf den bihalt der folgenden JLieferung|pn hier im 
li/Lzelsen weiter anzugehen. . Das. er/ießuih^ Wei- 
hen in der - vorliegenden Lieferung, en^^halten ift, 
sandelt 9 dem oben bera)irtea Vor£ätze getreu , ditrci» 
noglicfaft erfcfaöpfdnde Unterfuchuiig des Einzelneo 
tie Kenntnifs des Ganzen wahrhaft wiffenfchaftlidi 
a £Qjclem, ausfchliefsUcfa von der InfeliCeas, jetzt 
iea, und manerftaunt, mit welchem Fleffs die aus 
iem Alterthumuns erhaltenen Machriobten über diefe 
&£d gelanuneit, und fo glücklich benutzt üad TiOf'j- 
irbeitet worden find Diefe Art der Behandlung, 
ro Altes mit Neuem verglichen ^ und eins das andere 
irgänzend zufanunengeUeUt wird» mufste zu den 
Lberrafchendften Refmtaten führen , und' fo läfst der 
Tortgang diefes Werks in der That lüber das ger 
anuiite Altertfaum die. gründlichften neuen 'Auf- 
chlü0e erwarten. Das erjh Buch \ ifti wiederuiti in 
intelne Abfchnitte ab^beilt,. von deren Inhalt 
M^^t im Einzelnen ilechenfchaft gegeben werden^foll. 
bXer eiyiif Abfchaitt (S. 1 -^ 18) befchreibt die AbrerCe 
dnferer Reifenden von Attika und ihre Ankunft auf 
ler Infel Kens : er verbreitet fioB^ in a%emeineh Be- 
nerkungen Aber die dortige Lebensart und jetzigen 
Localitaten. Im zweyten Abichnitt (S. 14 •— 25) werden 
die Uebesrefte einer a^ten auf einem hohen Punkt der 
Lnfel gelegenen Stadt befucht und mivtelfib Ausgra- 
Imngen eigentlich erft zu Tage gefördert. Die&r 
Platz war ein reiches Feld muer Entdeckungen. 
Bisher hatte man, vorzü^ob na^ Tournefort's Ur- 
theil, diefe merkwürdigen und weitläufigen Trflm- 
oier für Ueberrefte der alten Sudt Julis gehalten, 
and gemeint, die jetzige von diefem Platz dt-ey Stun- 
den weit entlegene neue Infelftadt fey über der alten 
Karthaa erbaut. Allein durch den Fund mehrerer 
belehrender Stein fchriften und Münzen -ergab {ich 
Dun, dafs man fich nicht in Julis, fondernän Kar- 
thaa« befand- Eine für die alte Topo^aplue fefar 
wichtige Entdeckung, weil man nun emwi beftimm* 
ten Standpunkt gewann , wornach fich weiter fort- 
arbeiten lie£s in Beftimmung der Übrigen uns durch 
Nachrichten bekannt gewordenen iL.ocaiitäten der In- 
CeL Anfserdem war diefer Ort, von dafi Einwoh- 
nern der Infel fchleohthin TtOs nikatg genannt, felbft 
die ergiebigfte Fundgrube der koftb^ten Entdeckun- 
gen., jüie grofse Mühe, die mail auf Ausgrabung der 
alten Stadt und Durchfuchun^ der Ruinen, felbft mit 
Aufwand nicht unbedeutender Koften wandte (wir 
erfahren bey diefer Gelegenheit einiges über den in 
Griechenland bey dergleichen Nachgrabungen Üb- 
lichen Lohn der Arbeiter) wurde reicnlich oelohnt 
Vorzüglich wurden die l'rflinmer eines dorifchen 
Tempels in antU ausgegraben, der leider freylich 
fehr zer&ort* war , zumal da fich fand, dafs' fein Flä- 
chenraum im Mittelalter eu einem Kirchhof einse- 
lichtet gewefen , uiid .alfo damals fchon eine abficht- 
liebe Zerftorong deifelben Statt gefondea haben 
muCste. In und oey diefem Tempel randen fidi unter 
anderm marmorne Brudiftflcke, die Torfos eines 



Pferdes und einer ApoUo- Statue, . beide von fchöner 
Arbeit) vorzügüeh letztere ausgezeichn.et durch den 
fchönften, feichften Faltenwurf des Gewandes, wo- 
mit Apollo bekleidet. , Ferner, wurde zu Tage ge- 
fördert ein weiblicher bekleideter Tqrfo von noch 
f'öfserer Schönheit , di^ fich in dem rapifterhaften 
upferftich, welcher davon mitgetheilt wird, (von 
den beiden andern Torfos konnten leider keine Ab- 
bildungen gegeben werden,) in ihrer ganzen Herr- 
lichkeit wieder erkennen läfst. Hr. S. meint, er 
habe zu einer Statue der Artemis gehört. Aufser 
\iocb manchen andern Werken der Sculptur, die 
hier entdeckt wurden, von denen wir nur eines be- 
.dieutenden Fragments einer coloffalen Apollo -Statue, 
S* 19 bef<?hrieben, gedenken wollen, war die Aernte 
fehr reich an intereffanten Infphriften und Münzen, 
Wovon weiter unten. Die Lage der Stadt und ihre 
.Ruinen, wie 'die Details des genannten Tempels, 
werden durch zweckmäfsige Aufriffe und Zeichnun- 
I gen auf mehrern fauber gearbeiteten Kupfertafeln 
vergegenwärtigt 

Im dritten Abfchnitt (S. 26 — 27) wird von an- 
dern Ruinen, auf der füdweftlichen Küfte der Infel 
gelegen, von den Elinwohnem itunduro genannt, 
Nachricht ertheilt, wovon das Merkwürdigfte ein 
fehr alter griechifcher, fehr gut erhaltener, vier- 
eckiger Thurm mit drey Stockwerken ift, welcher 
ficb'ietzt innerhalb der Kloftermauern der heiligen 
Illlarinft befindet, \md durch die gewaltigen fteiner- 
nen Balken merkwürdig ift, wodurch die Stock- 
werke getragen wurden. „Man fteigt, erzählt der 
Vf. , nicht ohne Befchwerlichkeit hinauf, und kann 
nicht mehr zu den Zinnen gelangen, von welchen 
grofse zugefpitzte Steine, wie Sturmpfähle, an der 
Äufsenfeite nerausftehen , und wahricheinlich eine 
Gallerie getragen haben." Zur Erklärung diefer 
Schutzweiren, tea^i^, hätte die bekannte, aber 
felbft noch etwas dunkle Stelle der Uias fi, 258. 259 
dienen können: K^ocaag fiiv nvQyurv tQVov x«l IJpämoy 
inaX^ug, Sri^Xag xe nQofiXtjiag ifioykiov , ag a^^^Ajfmol 
ÜQüirag Iv yairj diaav fjLifuyai i/jitkra nvQywv. Die Be- 
fchreibung diefes Thurms ift übrigens um fo merk- 
würdiger, als fich aus dem Alterthuin im Ganzen fo 
wenig Refter von- ThQrnien, und ?;war in eineni fo 
fluten Zuftande, ei:halten haben, .Eine herrlich ge- 
ttochene Platte (S. 27) giebt uns ein Bijd von der ro- 
mantifchen Lage des Klofters fammt dem Thurme. 
Der Erfolg dieier Excurfion entfprach übrigens nicht 
den Erwartungen der Reifenden. 

f^irrfcrr Abfchnitt (S. 28—36). Die alten üeber- 
refte in der neuen Stadt Zea werden unterfucht und 
Spuren ehemaliger Tempel gefunden, auch zwey In- 
fchriften (S. 29) iijitgethaill, von denen die eine et- 
was verftümmelt, die Confecration eines Altars des 
ApoUon , die andere eine öffentliche Ehrenbezeigung 
der Livia {/lElBlJ) enthält. „Das Intereflanteft« ift 
(wirlaffen den Yf. felbft fprechen) ein altes Denk- 
mal, eine^Viehelftunde nördÜch von ihr «ntfemt, 
0in cohjfaler Uhoe, auf der linken Seite ruhend^ 
aber wach mit aufgerichtetem Kopfe vorgeftellt. üas 
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FelTenTtfick, woraus er gdiauen ift, hat gewife 
(Jurcfa feine natürliche Form dem Bildbauer die Idee 
gegeben, der Natur nachzuhelfen. Denn es leuch- 
tet jedem ein, dafs diefer ungefaetiere Stein gewifs 
nicht dorthin gebracht ift, fondern an Ort und Stelle 
bearbeitet feyn mufs« Auch befteht er ganz aus deno* 
felben hellgrauen jSandftein wie der umgebende FeU 
fea. Das Ganze ift kraftig gemacht; m der Ruhe 
des Thiers und den Verhältninen der Glieder ift Na- 
tur und Wahrheit u. f. w." Das Werk ift in jeder 
Hinficht grolsart^ und cololfal: „Ton der Nafe des 
Thiers über Stirne und Nacken und längs dem Rü- 
cken bis zimi Anfang des Schweifes find acht nnd 
zwanzig Fufs. Vom Rachen um die eine Seite des 
Halfesl)is zu dem oberften Tbetl der Mähne ,^ eüf 
Fufs/' Zwey Zeichnungen von R. Cockerell, wo- 
bey die Yerftümmelangen des Bildwerks muthmafs- 
licn ergänzt worden, radirt von Reinhart-, geben 
auf zwey Tafeln die deutlichfte Anfchauung des er- 
ftaunenswürdigen Werks von zwey verfcniedenen 
Seiten. Der Löwe felfoft wird von Hn. JB. durch eine 
Keifche Localfage (S. 32) treffend erklärt durch eine 
Stelle des Herakleides, wo'esheifst, dafs Nymphen, 
die früher die Infel bewohnt, durch einen Löwen 
verfcheucht, nach Karyftos geflohen, und darum 
ein Vorgebirge auf Keos den Namen des Löwen er- 
halten habe. Diefer ^nze Abfchnitt wird mit einer 
Ueberficht der alten Topographie der Infel befchlof- 
fen und durch eine*genaue Charte anfchaullch ge^ 
macht. Wichtig hierbey ift die fichere Ausmittelung 
der Orte Karthäa, Julis, Pöeffa (jetzt das oben an- 
geführte Kunduro) und Koreflbs. Koftjaaog war 
nämÜch der eigentliche ake Name diefes Orts (S. SS). . 

{Der Befchluff foliU) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BxKtiv , hs Plahn : Ahnungen und Lichtbliche über 
Natur und Menfchenleoen. Ton Dr. Ludwig 
von Kofs. 1826. S76 S. 8« (1 Rthlr. 12 gr.) 

.Bücher, wie das vorliegende, welche von Vie- 
lem und Vielerley unter allerley Ueberfchriften han- 
deln, find Tielieicht bequem für den Lefer, aber 
unbequem fOr einen anzeigenden Recenfenten , wenn 
er Ueberficht d^B Inhalt^ geben wilL Wir begnflgen 
uns daher mit Att Bemerkung, dafs unfer Vf. Anre- 
gendes, Gemttthliches und Geiftreiches zufammen- 
geitellt hat^ was fich anf Natur und Menfohenleben 



bezieht, ^ddake nnd Sprache tra^n ofit d» Wmt\ 
des modernen Myliticismus , wie z. B. in fokremdi 
Aeufserung: „^enn wir uuier 6«fillhnri>en ^Is 4i 
Gefilde betrachten, aus deilen Boden die Bimme AI 
Bung! eniBarfpdefst, dann erblicken «wir- wiedemi 
das Gefahl .in Ahnung emporftrebend zum rdcfat 
des Wiffens und fich damit vermählend zu eiAeni 
Digen Sern. Und fo wird das Ahnen zum M^iflei 
ui^d die Pfyche erfcheint attfgeldft im ewigen Go- 
ftesUcht.'* Aus jener £r£ahrung, dafs Stdrehe h» 
naher Feuersbrunft ihr Neft durch Bewafleruiii? rrf 
teten, indem fie in den Fluls flogen und Wafi&a« 
ihren Schwingen auf daffelbe herabträufeken , yA 
der Vf. eine Art Ueberlieferung gewifler Er&hn» 
gen und Kenntniffe auch unter diefen Verein fol- 
gern, weil man mit dem Ausdruck Inftxnct die Si- 
ehe nicht abmach«n könne. Gewiä ift der Inftiart 
der Thiere etwas Wunderbares, auf ein Höho-es ^ 
er fclber Deutende«. -^ Die ReÜgionsfatzunc «tf 
das Wcfen Gottes im drey&cfaen Ausdruck d^ te- 
fönlichkeit hält der Vf. für den tiefftbn Satz ttmS 
aus dem Gefammtieben als aus dem Einzelnen <fa 
Schöpfung, und fucht ihre geiftgefchichtliche £■► 
Wickelung derfelben in Gott und Natur darrdb^ 
len. — Zwifchen den Knieen und dem Gehirn bt 
det er eine bedeutfame Wechfelbeciehun^, icki 
durch die Laee des Fötus angekündet D^ Gehini 
der Mutter fcheint ihm polarifch das Hirn desFotof 
in entgegengefetzter Richtung hinabzutreiben and Jen 
Menfchen geboren werden zu laffen mit dem Kopfe 
voraus > was auch eine pantomimifche Darftdlung 
des naturgefetzlichen Refpects der Kinder geffen Ä 

^*^*®i?!rvr Sehr zu billigen ift beydiefwn Hau» 
zum Myftifchfen und auch modern NaturphilofoS- 
«eben, den der V£ mit andern theilt, dafe er in^ 
Reiigiolität auf äußerliche Kirchen fatzuncen yoA 
Gebra>»che weniger Werth legt, als auf die chrift- 
üche Liebe. ^Gar leicht könnte, wer fich nicht 
▼erfteht, durch aufserwefentliche Dinee um döi 
wahren Geift und Kern der Lehre Chrffti gebracht 
werden, und endlich erachten, als fey cfcr befte 

1 heil derfdbenabfieaacht mit Kopfhängen, ühsAq- 
fem Gebet und andern Akten lee^^^ Ke 

Lehre Ch|^ti aft e^ne ReKri^^ der Kraft 

•und der! hat; Aufser folchen Beinerkungaa finden 
fich viele der Lebensbeobachtung entnommeae, wa 
z. B. folgepde: „Schwache Gemöther nehmen nrn 
von ßch felber auch ftir alle MenfchenbetrachtuM 
und Würdigung das Maafs. " ^^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN; 

Beförderunffen. • ^^^^U^^'^^^i^^^'^-Stnes, Desmttren1a»dFervt- 
. ' /«'• E' h««* von «6 Stnunen 12. , 
Die Akademie der Wiffeafciafiefl ia P««» hat an Ebeadiefelbe hat auch an £tment^. <itMU B. 
des küttlicli yerftorbeoen PineTs sZte Hn. Friedrich Fourrier, und an KiuZ, S^U^fu^J^ ^1 
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ALTEHTHÜMSXUNOE. 



Stitttraht, 1). Cotta: Äiir/Jrn undVnierfuchmgen 
'in' Griccherüand — . — ron Dr. ^. O. Bröndßed 



fJSefMufi der wn 9&rigen Si^th (^gebrochenen Reeenßan.) 

cV.brchnitt y (S. 87—62). Hier geht der Vf. auf die 
Lrchaologie und Gefchichte der lalel über, un4 be? 
rührt ^lerft den mythirchen Theil , welcber den I^r 
lalt diefes Kapitels ausmacht; Als hauptfäcliiichQ 
Liocallage ^ird mit ^llem l\ßchl: der Cultus des HeiJU 
iring^nden und fördeimdeaAriftaos aufe/^fteUty^usa 
n ajJbe9 feinen Beziehungen allein upd in Yenni«» 
chung mit andern Gottheiten verfolgt-, wobey natOr-^ 
ich fein Verhältnifs zum Apollon nicht unerQrtert 
>leibeD konnte« Rec. hält d)e(e mythologifcbe kn^^ 
»panderfetzung f Or mufterhaft, kanp^aheF». ohne d^a 
^anze %\x zerreifsen, nicht .ai;f den Gang der Unter* 
uchung felbft eingehen. .*, Zu dem, ^as ftber deja, 
flythos des Ariftäos gefaxt woxxlen» welcher al^ 
iynibol der Kultur, der 6itte, Zucht und Fr^cht-i 
»arkeit nachgewiefen wird, wüfstea wir niphts nachr^ 
Täglich zu erinnern, als dafs wir gewünfcht hätten 
ier , Vf • hätte auf den Sikelifchen Heros Arifteas IVfick- 
Jchtgenonunen, wobeyfich» {b wunderlich auch. diQ 
r^a inm berichteten MafaVcben kliugeii (C Herodo|; 
LV) 14 und ApoUon. Dyfc. Hiftof*. commentit. 3 , wo 
^ISLei§rfiu$ die dabin gehörigen Nachrichten gefanuo/el| 
tiat, verliehen mit Schulz Spec. Apparate ßd aw- 
%ales cnticos S. 4)» doch wahrrcbeinllcb ergebe^ 
MF:flrde> dafs, W9S von diefem Arifteas erzählt wjrd^ 
fofet dem Kelicben Ariftäos ^ deflen .Cultus fiicii j4 
gelbft bis über , Sardinien erftreckte, entlehnt fey^ 
W4S dturch die beftäadigeZufammenftellung mit Ajpolr 
[qx\ beynahe aufser Zweifel gefetzt wircL Aritteaqi 
irird freylieb 1^ ein Proikonnefier angegeben )ind hat 
di^n eigentlichen Qiarakter eines uralten Herp$. in 
der von ihm erzälilten Anekdote verloren. Sollte es 
(tber blofs ein zufälliges Zu{ammentreffen feyn , daCi 
^rifteas und Apqllon in Sicilien gismeinfchaA^ch vm*- 
ehrt und wiedehun in Syrakus Axiftaos und ApoUoq 
^nen und denfelben Tempel bewohnten, wie aus Ci^ 
oero Hr^ B. felb^ angefi)br| hat ? £s foll hiermit der 
Elntfcheidung des Hn. B. nicht vorgegriffen, fondern 
fie foll vielfnehr ve^anlalst werden. Kur. noch. eii| 
"VVort über die angezogene iStelle Ciceros, IV. Verr, 
$7; (piid? (X aede Lioeri Jimutäcnsm jirißad non 
imperio polam ablotum ejl? — i uiriflcuus, qid, ut 
Graedjmint, Liberißlius^ikventorolHeJ/edicüur^ 
A* L. Z. 1817. Mrßtr Band. 



una cumLibmi patrt apud ilhs eodem erat in ttmpla 
9önf€craius, wo Arift«o$ gegen die ganzliche Ueber- 
iMfening deS'Akertham» ein .Sohn des Bäcohös ge- 
nannt wird ^.itefhrend ihn derfclbe ScKriftfteUer' an- 
ders w.o(tte»N»)Il.lII^ 18) ala einen Söhn Apollms* auf- 
föhrli Hr. B. (S. 244) vermuthct in jener Stelle einen 
blofsen Gedächtnifsfehler Ciceros; aber fie fcheint 
ans mehrem Gründen verdorben zu feyn. Um nicht 
das. NachläfCge in der Wiederholung vonj^rnnf und 
didiw geltend mxicben^ zu wollen^* was am Ende 
doch noch ertragen werden möfste, wenn der 
achrißftelleE wirklich fo fchrieb, fö ift fchon die An- 
gabt ^ dafs Ariftäos ein Sohn ApoUcns* w«re, fehr 
verdächtige iie» wird es aber noch mehr durch die 
iMierträglicbe Wiederholung Uberißäus und Libero 
p^ire. Jede Schwierigkeit wird gehoben , wenn wip 
den ; vielen Gloffen , welche die Verrinep emftel^ 
len, -aiick die Worte: ut Graeci feruht, Liberi 
ßhus, wid fobon Erhsfti u. a. getbao, beyirteffeni 
welche febr gut aus Utero patre Mis ftandbemeritting 
entftaiKlea feyn können. ,JHs Bey wort patre bezieht 
fiob aber dahli nicht auf die Vaterfcbaft des Über 
zam Ariftä€>&, f<>odern ift als Bezeichnung des TJber 
zu nehmen, der als alter (bärtiger) Bacchos diefen 
Beynameo führt, z. B. bey Plin. XXXVJ, 4. 5, wo 
eine Statue 6^Jbiöerpat€r von der Hand des Bryaxis 
«niiefObrt wicd. ~ \akn Ariftäos gdit.der Vf. auf die 
«updere auf Keol übliche Gnlte übÄt, auf die der 
AjTtemtf, desieus, der Korykifchen Nymiöieu , wo- 
hey vaa letzteren vermutfaet Avird (S, 61), dafs fie tiel- 
mehr. von Koreflas die Korefiifchen crenannt worden, 
und dafs in Ovid Heroid XX ^ w c«, 

" In/Ula Corydis xfumdam celebcrrima Nyniphis 
CirigkurJiegaeo nomine Cea mari 

üAtKoXfius Annot.Md Scjrlac S. 58 vielmehr Cbr(/?i> 
zu fchreiben wäre, indem Ovid hierbey der, wenn 
auch fehierbaftfen , dennoch lateinifchen Orthogra- 
pbiCj Cori/iaftattC^r^azufagen, gefolgt fey. Ob 
aber Corijia wirklich eine lateinifche Form fey, ift 
noch weht biolänglicb begründet; unglaublich ift 
9ber, dafs,. wenn fie auch lateinifofa wäre, aus Cö^ 
re^fiß r- C^rjßa hätte .werdea künnen. Darum 
fcbeint. vor der Hand die Yulgata un^ntaftbar zu feyn, 
die fich auch in einer Ilec. vorliegenden Handfchnft 
befindet, mit der freylich fehr überflüfCgen Gloffe: 
ubi coride nymphe ßHenthabitare. Coryddas nym^ 
phas hat auch Ovid an einer andern Stelle, Met. ^ 
S20 (die Form Ktafvxk fteht bey Aefchyl. Eum. ag^^ 
Km^xlai K6iftti bey Sophokl. Ant%. 1114 Erf.)f >^ 
von den Pamaffifchen jNymubexi me Rede ift ^ 

T a 




Ur ALL6. LITEIWTCR - ^BITÜNG ll 

BjigriffKorTkifcher Nymphen knflpfte (ich urfprQng« rang In der z werten Lieferong nachgetiolt wenU 
Ijtt firevli^ ^ heUimmU Localitfttoj daabfr mit IblL Auch auf'dieGefcfar h^ MmirfsUdb zt dl 
dUefen Naineii fehr «iekOrte in Griechenland h^ Cc^eioen, wenn -jetzt fehon^<(er Ei^äfti^ufig diagoi 



zeichnet wurden, wie Hr. B. felbft bemerkt (vgl. n och diefer Monumente vorgegriffen wertlen loJ Jte9 km 

ttt;' Brt. II'. 3. 188)^' ' "^ch doch Kcc. nFcht eiitnalteh, ^einige rreni« V» 



Caylus Abh. zur-Gefch. und^nnft^ 
und namentlich beigige, mit Grotten yerfe)i^i^teiG^ 
senden, to hat wohl, meinen wir, Ovid unter dem 
Ausdruck Coryvüs npmhi» nichts anders als im AH- 
gemeinen Berg- oder Grottenbewohnende Nymphen 
verftanden haben wollen, und es kftnnte h'ierbey viel* 
leicht das Nymphaon geltend gemacht werden , wel-' 
ches Hr. B.» wie er an einer obteen Stelle erzahh^ 
auf Keos fand und Cor das fchonfte bftlt» was er fa 
gefehen. Endlieh kdnnep wir Hb. B. nicht beyrtim-» 
inen, wenn er (S.46) den Namen Aktäon (Sohil des 
Ariftaos) v6n oMjfi in der Bedeutung von lUa^ia ablei'» 
tet, einer voo Grammatikern erfundenen Bedeutung, 
die woU zur Noth auf Alaixw Ami Uqovj was Hr. 0. 
anfahrt» Anwendung findet, dem Worte aber an ficb 
nicht beywobn^n kann. 

lmjfiokst€h AbCohnitt (& 5S~67) geht der \t 
zur eefchichtlichen Archäoloffie flberi wobey leider 
die aken Nachrichten zu fpäriich and oft widerfpre^ 
chend find, um hier fiberall Sicheres aufftellen zn 
können. So ift die ^uze Abftsmmunff der Keier In 
das undurchdringlichite Dunkel gehout, und man 
kann die Anficht des Vf., dafs die erfte Anfiedlung 
durch Arkadiicbe und Lokrirobe Einwakiderung von 
Kaunaklos aus gefchehen » doch nur die wahrfcnein-* 
tichue Hypothefe nennen. Sicher find fohon .die 
Nachrichten von den leniern, mit wekb^n die alt«ii 
Einwohner von Keos und Oberhaupt der Kykladeii 
fich fpater yermifchen, was um das eilfte Jabrhun« 
dert angenommen wird. VoA S; 59 an wird femer 
die Exmenz eines wechfelfeitigen Boiidnifles der Ky«» 
kladea wahrfcbeinlich gemacht, derdn* Mittelpunkt 
Delos gewefen ; hierbey einiges Ober den • Namefiy 
und (ß. 61} aber die Ameahl der Kykladen. Von der 
altem Geichichte der Infel wiflen wir eigentlich gar 
piohts: dafs ihre Verfaffung autonomiich gewelen, 
wird gewifs ganz richtig bemerkt, wie auch auf den 
früheren Flor der Infel 9us den uns erhaltenen. Sil- 
bermfinzen gefchloITen wird. Auch gefchieht hier- 
bey Erwähnung- mehrer berühmt gewordener Keier, 
Wie des Simonides, Baodiylides, Prodikos, Erafi^^ 
ftratos, Arifton. ' 

Abfchnitt VII (S. 68 — 76) handelt zuerft von ei- 
ner politifdien Veitinduns der infel mit Eretria auf 
Euböa, welche vor die %eit der Perferkriege zu 
Cetzen, und dann von dem Zuftande und Antheil der 
Infel bey den Kriegen mit den Perfem.« Von den 
feätem ffefchichtli<;hen Erei^iffen der Infel feit der 
Athenifchen Hegemonie folifpäterhin bey ErklSrung 
der Karthäifdien Infchriften gehandelt werden. 

So weit geht der eigentliche Text der fchätzba- 
ren Schrift, und es fcteen nun mehrere Kupferplat- 
* %tn (XVI — XXV), auf welchen genaue Fac-nmile 
der in den Ruinen von Karthäa genmdenen Infcbrif* 
ten mit grofser Genauigkeit mitgetheilt werden. Es 
find der Zahl nach zehn, deren ausAlhrliche Erklä- 



iobkfgc, w|p Ge fich eben gleich beymXefen darbols% 
hier zu thun. Taf.XVl, Marm. 1 frand in der zwt^ 
ten Zelle unverkennbar XPOAAQNIA PlSTAllä, 
Taf. XVII. Marm. III. ZeileS: FEroNOTA ATTOS 
Das Marmor V auf Taf. XIX enthfik zwey verftif 
ipelte InCchriften verwandten Inhalts» tLsurtbiiiä 
Dccrete zur .Belobung von_ PrivatperfopeD 1c^ 
fafst, wie wir deren fo viele befitzen. Ob. in derb* 
fchr. A. Z. 4 KASlNOAaPON richtig gelefen if9^ 
den, ift wegen der Uneewdhnlichkeit des Manctf 
fehr zu zweifeln; wahrfcneinlich Hebt auf demStetf 
KAEKNO^^fiPON» eine nach den Regeln der ff- 
graphtk fehr leichte VerbefTerung. Eben fo mdcbtet 
wir in der fole. Zeife XfiNE«TAON als richtig k- 
zweifein; vielleicht ift es verlefen ftatt ME NE#^ 
AON, oder MENE^IAON. Auf diefen Na«a 
folgte flbrigens der Name des Vaters, zu -weldief 
TOZ am Anfang der folgenden Zeile gehörte. En^ 
Z.6undZ.7 ergänzen wir: nOA[EQSKAIf'OlH] 
ZEINOrii3i1fNAfNT]AiArAeONTHinOA£«- 
T [ H I A IT ^ N ] , äp^gag dyaSovg tfrai tW^ rft ^ 
Xiwg, x«} noif^atev qtt Biravtm dyadir rrj ml» 4 
Hixw%*i ftatt uvrßiy wflrde freyjich« wenn.es' derHaum 

Seftattete , beffcr er^^nfzt werden Kagvotltuv. Die an- 
ere Seite der Infdhrift, B, liefse fich bis auf dm^ 
Eigennamen vielleicht ganz herftellen, da man fSt 
leichter Mohe Spuren von auf diefer Gattung b' 
fchriften fo haung vorkommenden Formeln mi^ 
wenn fich geutiu ausmitteln liefse, wie viel Bochfo' 
ben in jeder Ze|le verwifcht find : denn es mufsallff' 
dings ein grdfserer Haum, als der {etzt mit Punlcttf 
angegebene untergegangen feyn. So ftand in der er* 
ften Zeile voran ein Eigenname des in der Volksrtf' 
lammlung oder im Senat den Antragmacbenden K^ 
thäers, dann folgte £1 FE NE^iOBENTMIBaTABl 
KAITfilÄHMnt« während nach der vorliegendes 
Abfchrift nur 19 Bucbftaben weggefallen feyn foDefr 
In der zweyten Zeile fcheint auch noch ein'iwettt' 
Eigenname eines zu Belobenden' fammt dem feiiMS 
Vaters ausgefallen zu feyn,, fowie in der erftenZeik: 
PAEiSTiANAKrOSamEndewahrfcheidlicha«' 
fiel. Dann folgte: eflAOTlMOlRAPeAIEfiN 
[EiNAlAIATEA0l2IKAlXPEI]A2FAPEXOME' 
N O L üeber X9^fotg oder ygdav napij^&tU'üehe Ofao» 




NAN[TANONOPAnAEirTlANAKTOZ KAI.... 
OTI— ]TR2 AIATEAOT2IN PfiP! THN ÜOAlH 
THNKAP[©\IEßN KAI STE^AN12£ AI AT- 
TOI2 KAI ANArOPET2]A! TON ITE^ANOH 
^lONfsiOIS Tßl ArQNlfTßN TPAtÖlAöN 
(oder TOI2 TPAröAOIS, vri. Ofann S.55i) KAI 
BINAI A1T0T2 PPOEENOTS TH2 POAEfiS 
TJHS KAPeAlE^N K^l TOI2 EKFONOIZ AT- 

TÖN. 
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TQS. (Verfangt es der Raum*, rfann kann man noch 
folgen lafTeit: EM PAMTl KAIPQl, oder EISAPAN^ 
TA XPONON) f AEÄOXeAlAE] ATTOIZ HAN- 
TA r AAAA] Of APEP KAI TOir AA[AOir HPO- 
ffinJOlZ KAI ETEPFE TAU AEA^ÖTAI (orferTE- 
rPAPTAI, f. Ofann S. 551) KAI EIVAT ATTOTS 
(fiftltdcht noch ASTAEI KAI) KTfOy^^AKl KAI 
EN EIPH N H C u. r. w., wie die Infchrift her Gruter 
S,4t9 und van Dale DiiT. S. 445, wenn nicht hier« 
nach fogar Ttatt X A 1 EINAI ATTOT2 vielmehr KAI 
ElXPApTN KAI E^IPAOTNAXTAEI u. f. w. «u 
Ergänzen ift. Avf dem Marm. VI. A^ ift die Schreib- 
fcrt EXEirKBIOTS {jt^Hr Kdwg^ und EFKE^I {h 
KM antumerken, wie ähnliches auch in den andern 
Wchriften» In der Infchr. B. deiTelben Marmors 
(TaF.XX)Z.2liei«: TETATMENOS, 4 KOMI AHN 
TON [TFAPXON] TßN feerade wie Polyb. IV, 
60,10. aXV1,5. 2, was aber eine noch weitere £rklä- 
mng Verlahgt) £N TOT [TOI] 2 (nämlich x^ivoig, 
irgl. Lanf>b. Boa S. 558. Hafcftke Oijj: de Annio Cint" 
hroS. 38). Endlich Infchr. C. Z. 4 lies: [KAI EN 
Tai] EMPPOseEN — QN [ESETPfieH, öder 
lieber AIATEAEl, Marm. VII. B. Tab. XXI und 
fenft oft)]. Das Marmor VII. A enthält ein fehr 
oiefkwflrdiges Decret in dorifchem Dialect , zur Be- 
fi^elung eines zwifc^en denKeiern und Aetolern ab^ 
mchloUeneh Bondnifles verfafstw Dafelbft Infchr. 
IT, ^. 13 lies: EN K AP^Al [AI KAI]. Z. 15 ftand 
wahrfcheinlidi VHZ ErKTHSIN KAI OIKOT, ob- 
wohl in diefer Formel OIKIA2 gebräuchlicher ift. 
In Marmor VllI, Taf. XXII. Z. 3 loll wohl das A am 
Ende ein A (eyn, nämlich MH0ENAAAAON. Das 
Marmor XI. Taf. XXIV enthält drey fehr wichtige 
lofchriften, von denen die beiden', ^und B bezeicn- 
net, eine öffentliche Abrechnung betre/fend, beider 
zu lehr verftOmmelt find , als dafs man an eine Er- 

gozubg delikeäi könnte. Die dritte (C) ift choregi- 
lien Inhalts und betrifft die Vertheilung öffentlichef 
Ebrenkränze.: Dafelbft Z. 2 ftebt .OY . wohl fehler- 
haft ftatt Ol., (o dats man 0EOKAEOT[S] lefeii 
könne, wie Z. 5 und 6. Z. 5 fleht XOPHTOT ftatt 
ZpPHrOT* wovon wir nicht angeben können, ob 
es ein Fehler des Steinhauers oder des Kupferftechers 
ift iMe Irtfchr. 19, Taf. XXV befindet fich fchon, 
nach einer Mittheilung von Hn. .Bröndßed, abge- 
drackt in Böckhs Corpus infcr, Fo/r. I. S. 56, mit et- 
was verfcbiedenen Scbriftzfigen. Böckh bemerkt 
ganz richtig, dafs die etwas ungewöhnlichen Schrift- 
oharaktere nicht fehr alt wären. 

Hieran fchllefsen fich ferner mehrere inlialtrei- 
cheBeylagen, in welchen einzelne oben gelegentlich 
berührte Gegenftätide- genauer erörtert werden. 
Nr. I. Helena, aber dieltriei diefes Namens, wo von 
der Sage gehandelt wird, nach welcher hier Paria 
if^it der Helena gelandet fey, wovon die Infel den 
Nanien erhalten. * Hier hätten übrigens die abwei- 
chenden Nachrichten des Lvko|>hron 110 nndlhro- 
klos nach dem Kyprifchen Cedicht S. 472 ed. Gais-- 
ftjtnl in Bezug auf (ien Ort, wo Paris zuerft die Liebe 
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der Helena genofs, angefohrt werd^i können, M 
Hr. 0. diefen Gegenftand berahrt. N^. II. Herakli^ 
des aus Ponios über die In/U Ke&s. Das hieher gehö^ 
rfge Fragment wird narfi Pari fer Ha^^ehriften • vet** 
beffert und commentirt, ^obey^ wir aber, -uni eln^ 
anzuftihren, uns ivundem, der Lesart einer Parife» 
Handfchrift j<cX/rov(»//av den Vorzujj vor fttkitjnvgyhiP 
gegeben zu fehen, zumal da Schq/rrad Sch^i. Apot^ 
W Ah. II, 181. S. 130 den Unterlehied beider Wör-- 
ter richtig entwickelt hat, und aufserdem die Ob- 
Bebe Orthc^ranhie in Profa, welche HnB. als Grund 
anfahrt, eher rar die Schreibart mit ein^ni doppekeii 
r ift. Nr. IIL Ktima und Producta. * Die Luft aüC 
Zea wird als rein gefund , aber etwas zn elaft tfch eO^ 
ge^en , fo dafe ite fOr bruftfchwache Perfonen zu 
reizend fey. Unter den mancherley Prodocten des 
Landes, wodurch die Infel auch fchon im Alterthum 
berahmt war, werden vorzagllch Honig, VVein und 
ändere feineFrüchte ang^Qhrt, auch wird mit Hecht' 
der Seide gedacht, aus welcher die berOhmten Kei-^ 
fchen <^e\^nder verfertigt wurden , vrelehe mit Atf^ 
Koifchen um die vorzOglichere Gttte wetteiferten^ 
Auch wird S. 82 f. ausRkhrlich Aelwn hiß. aninu 
XVI, 32 kritifch behandelt. Nr. IV. Geographie undf 
Topographie, enthält eine kritifche Prüfung und An-' 
Wendung der auF Keos bezagllchen geographifchea 
Nachrichten der ^Iten , wobey manche Steljen durch 
neue Han'dfchriften oder eigne Conjecturei; bcAch- / 
tigt werden , wie z. B. (S. SSf Strabon X. S. 486 (nichir 
286, wie gedruckt fteht) ed. Cafaub. Skylax S. 22.' 
#cf. Hudjhn (dieCe Emendation ift jedodi noch zwei- ^ 
felhaft), Kaiiimachos u. a. m. In der S. 87 angeführ- 
ten Stelle des^ Stephanos Byz. v. 'Iwkig jedoch hätten 
vnr die Variante aa^vO^o^at nicht angemerkt, da die- 
fes Unwort lärtgft von dem richtigen xwwttd^io^iu in 
den Ausgaben verdrängt worden ift, und obwohl 
diefes der blofsep Con jecliiralki^tik .verdankt wurde, . 
fo hat es doch jetzt feine voUftändige Sicherheit/ 
darch die voii PaJJhi» bekannt gemacmte Bre^lauer 
Handfchrift erhalten, welche wirklich wenigften» 
K»vtayta^tu darbietet. Endlich giebt die S. 88 t. be- 
handelte Stelle Sirabon^s VIIL S. 360, mit andern 
Nachrichten zufammengeftelJt, fehr überrafchende. 
hiftorifche ürfd geographifche AuffchlOffe. Die ge-* 
hakyoUe Beylage fcfilieist mit Berichtigung mehreren 
hrthümer neuer Schriftfteller über dfie Geographie^ 
von Keos, wobey unter andern der wunderliche» 
Meinung früherer Geographen von der mondfdnni- 

5'en Geftalt der Infel Keos als einer grundlofen wi- 
erfnrochen, und der Uffprung detfelben fi^^^gt 
wird. Bey diefer Gelegenheit wird aus.^iner Parifer, 
Handfehritt eine alte nach Ptolemflos An^iben verfer- 
tigte Karte, der Kykladengrnpne, Attika's, des lud- 
licbeh Theils von Böotien und der Infel Euböa uiit- 
getheilt, Tafel XXIX; auf der fokenden KupfertafeL 
werden ähnliche Verfuche aus mndfchriften gege- 
ben , die wenigftens fhr die Gefchichte der Gcogra- 
j>hie Intcfeffe haben. Nn V. KteMla (nach Nihan- 
ders Erzählung^, bey Antonin, Überaus metam. S. 9 
ed. Teuch., welche Melle, für die Topographie und 

tifch 
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M TtheiigcUucbt« dfrlnfel wichtig, erkiSrt uaA krlK 
tifeb behaadek wird. Bey dUefer Unterfuchanf er- 
nebfc ficb aulserdem, daCs auf Keos wahrfcheinlicli 
«in Artemifion isewefen. Nr. YI. (Hier follte eioe In-* 
fchiift, auf der Ia&I Tino gefunden, aus Külw/on's 
■Parieren nutgolheik werden; fie ift aber fQr eine hi^ 
tere Stelle in der zwejten Lieferung zurückgelegl 
worden.) Nn VIL UcBer dm frepMUgm Tod dir 
h^'ohrigm Leui4 aiff Km, welche Sitte fchon pben 
& 63 ausführlich befpröchen , und echt im Sinn alter 
l>enkweife erklart worden ift. Mr. VllL Simmid^» 
in Karthäa. Char/chute am jipollonsi€mp€l, deren 
Lage deutlich eemacht und dabey eine Stelle des 
iitEenäos (X s! 45& Ä) rerbeffert wird. Nr. IX. 
Qlympifcke bifehrift (nach Pau/anias, Buch Y. Kap. 
XXill) verglichen mit HerodotsuiufzäMungder grie^ 
chifchm Truppen ^Pfafäa (Buch IX, Kap^XXYIllf.), 
wo beider Schrififteller fich widerfprecbende Anga« 
ben zu löfen verfucht werden. — Auf diefe Beylage 
fölft BefcMufi: Rückkehr nach Athen (S. 109 — 112), 
WOT€y Gelegenheit genommen wird, von den Se^* 
raubern, KaikPe genannt, zu fprechen, deren Plan-* 
derungen und Unbillen die kleinern InCeln des ägäi« 
IchenMeeres rettungslos beftändig ausgefetzt und, 
«nd welchen unfere Reifende auf der Heimfiihrt nach 
Attika auch nur mit Mühe imd Noth entgingen. 

]>ie Er^darunc der Kupfer (S. 113 — 129),, 
welche das erfte Such beendiget, eeht zu fehr ins 
Kinzelue, als dafs wir hier dem Vf. genau folgen 
könnten. Der Inhalt ift melirentheils numisnlatilch. 
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pnd et werden nicht wur alle die am Eiade der 

ichnitte in Kupfer mitgetheilten Münzen mit 
wand gro&er Gelehrfamkeii und Scharffin/i 
als audi wiederum nene io Kupfer beyUlafiig 
bracht Unter ihnen leichnen fich vorzOglsch 
Ilelphifche MOnaen aus, von welchen die ein 
Auffchrift AM^IKTIO hat, fehr merk ward ig 
der darin wNrkommenden Jota ftatt des Ypfiloas, 

E* doch auch in einigen Infchriften gefundea ^ 
r. B. ver weift (S. 115) Ober die Verlcfaiedeahelt 
fer Orthographie auf Paufan. X, 8, 1, Diefe Del^ 
(cben.MQnzen geben übrigens dem Yf. Asials 
einem weitliufi^o , aber lenr lefenswertheiB £ 
Ober den Delphifchen Dreyfufs (wobey uoter ni 
A* O, Müller M Meinungen Ober den SJi/toc gelehrt 

S-Ondlich widerlwt werden) und das l>elp 
rakel betreffenoe Einrichtungen. Den S 
macht die Erklärung von zwey intereflanten MeB» 
menten, ein im Sterben begriffener Hafe ron Broia 
mit eiiier Y otivauffchrif t verfehen an den Prieoilcbl 
Apollo (Taf.XXXII), und eine niedliche kleine VA 
einen mit einer Frucht fpielenden Knaben vorftellM 
welche in d^ Gröfse nnd mit den bunten Farben ia 
Originals als zierliche Schluisvignette des erfiet 
Buchs mitgetheilt wird, 

Da$ Werk wird in Paris ndruckt, und es kua 
diefes erfte Buch wirklich als ein typographi/cto. 
MeiftarftOck aus der KöniffL Buchdruckerey des Ar- 
min Uidot angefehen weroen. 

F. 0. 
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IKe Ton der theoK Facnltät su Halle im roelgen Se« 
mefter den Stodirenden geltellte Freisanfgabe : 

De ifariis aüegationis, qtiae vocatur, in Ubris N, 
Tii, gejieribus et accommodatione recte jitdicanda 

ift Ton Hn. Georg Rofe aus Hamburg am befriedigften 

Elöfet, und deCTen Arbeit mit depi erlten Treife ge« 
önt worden. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die He. geheimen Hcyfräthe und Ptofeffbren Thi^ 
Jflfwf r Mitterm€der , Tiedemann und Creuzer in Heidel- 
herg find ron dem Grofsherzoge ron Baden zu gehe!-' 
i«ten Räthen zweyter Klaffe ; und der Hr. Hofradi und 
Profeffor CheUxis- zum geheimen Hotrath ernannt 
worden. 



Dem KonigL Baierfchen Minsflerialmthe nnd Veh 
llande des oberftea Kirchen- und Schultaihs, Ho. Dr. 
Eduard Schenk zu München , ift vom Konige Ton Bakiä 
das Bitterkreoz des CirU-Verdienft- Ordens der bsi«^ 
leben Krone verliehen. 

Der Konig' von Sachfen hat den duich rieibcbi 
technifche und matbeuiatifche Erfindungen bekanDiei 
Hn. Prediger, Dt. Romershau/en zu Acken an derEltei 
für fein kürzlich erfundenes Sicherheitsfchlob zur Xet^ 
hutung Yon Unglücksfallen durch zufälliges Lioagehsa 
der Gewehre, die goldene Civil -Verdien tt-MedsiUi 
rerliehen , auch nach gofchehener Prüfung diefer Er- 
findung durch die Königliche Artillerie- Commi/Sos 
Befehl zur allgemeinen Benutzung derfeiben an Jagd' 
vnd Priyatgewehren ertheilt. 

Der Vicomte d'jtrUncouri , Verfaffer mehrer be- 
kannter Romane , ift'rom Konige ron Frankreich zun 
Shren- Kammerjunker ernannt 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

LtTivzidj b, Gerh. Fleifcher: Thucydidis de 
hello Peloponneßaco libri octo. — De arte hufus 
/criptoris hiftorica eacpn/uit; ejus vitas a vett, 
grammaticis confcriptas addidit; codicum ra^ 
tioncm atque auctorilatem e,Taminavit ; Graeca 
ex iis eniendavit ; fcripiurae diverfitates omnes, 
cornnientarios rerum geographicarum , Jcholia 
Graeca et notas tum Dukeri omnes atque aliorum 
Jelectas tumjuas ; denique indices rerum et ver^ 
bomm lociqyletijßmos fubjecit E. F. Poppo, 
Gubenenfis, Pars I. Prblegomena complectens. 
Volumen I. De Thucydidis hißoria Judicium 
8 maj. 1821. Vol. II. in Thucydidem commentarii 

f>olitici, geoffraphici et cJironologici, 1823. Pars 
L Vol. L Thucydidis Über L cum disputatione 
de artis criticae ap. Thuc. exercendae ratiorie 
etfubfidiis. 1825. (7RthIr. 20gGr.) 

lede Einleitung zu einem Schriftfteller niufs nach 
[es RecErmeffen den Zweck haben, auf die Leetüre 
les Werkes (oder der Werke) deffelben vorzube- 
eiten und daher alles dasjenige zufammcnftellen, was 
ine richtige Auffaffung und Würdigung desSchrift- 
lellers una feiner ErzeugniiTe begründen kann, ohne 
ch dabey in Einzelnheiten zu verlieren , wenn an- 
ders iie. nicht unter allgemeine GefichtspunlUe ge- 
afst werden können, wiewohl auch hier, um den 
«efer nicht von dem AÜKemeinern abzuziehen und 
u zerftreuen , das firiäiv ayav zu beherzigen ift, da- 
lit die Einleitung nicht länger als das Werk werde,' 
Ir. PI fcheint hierüber anderer Meinung gewefen zu 
^yn. Er felbft befchreibt uns den erften Band fei« 
er Prolegomena als ,,hbrum minuiis quaeßionibus 
^crtum , quae mihi ipß inter Jcribendum faepe 
ledium parabant, atque iis Jolum qui vel 
trammaticam Graecam veljermonem Thu^ 
ydidis accurate cognofcere cupiant, alU- 
uantuni profuturae ßnt.^^ Und durch diefe Dornen 
)11 man üch durcharbeiten , bevor man zur Leetüre 
es Thukydidcs gelangt? Wäre es nicht paffender 
ewefen , jene grammatifchen Einzelnheiten für die 
.nmerkungen aufzufparen? zumal da fehr Vieles 
on dem, was Hr. P. hier behandelt hat ^ nichts w&- 
iger als dem Thukydides eigenthümlich ift. Doch 
er Vf. ift gegen fich felbft nicht ganz gerecht ge- 
refen : denn auch in dem erften Theile 13nd es 
icht blofs grammatifche Unterfuchungen, die ihn 
efchäftigen. Im erßen Abfchnitte fpricht er voa 
er Art , wie Thuk. feinen Stoff behandelt habe in 
A. L. Z. 18t 7. Erßer Band. 



6 Kapiteln. Daserfte derfelben: über dieEigenfchaf-« 
ten eines Gefchichtfchrelbers im Allgemeinen, hat 
Rec. nicht ganz befriedigt; Hr. P. hat dabey zu we- 
nig neuere Unterfuchungen über GefcBichtfchrei- 
hung benutzt. Ohne den verunglückten Anfang: 
Omnis dispiUaiio ut rede procedat, ante omnia 
videndumeßy partim quid a perfecta hiftorica 
jure poftuletur, partim quantum his prae^ 
ceptis et q. f. (wobey Stellen wie Cic. o^ I, 8. und 
defin, I, 2, wo aber omnis jeder heifst, vorge«* 
fchwebt zu haben fcheinen) zu rügen, bemerken wir 
nur die Erklärung des Begriffes Gefchichte: Hijfio- 
ria eß autem (vielmehr: e/t autem hißoria) bene 
nexa verarum earumque memorabilium 
rerum geftarum expofitio, und den der Ge- 
fchichte gegebenen Zweck, den aufzufinden Hn. P. 
fehr leicht fehlen {non dif fidle dictu eJY), dafs fie 
ma^ißra xitae feyn folle. Zu welchen Mifsdeutungen 
diele Anficht verführen könne und verführt habe, ift 
bekannt; dafs bey ihr die Gefchichte weder als WiC- 
(enfcbaft Selbftftändigkeit noch als Kunftwerk Ein- 
heit haben könne, ift wohl hinlänglich erwiefen, 
Dafs Üionyfios den Nutzen ganz übergehe (S. 10) ift 
nicht gegründet; man f. S. 754. 940 und Krüger 

Sraef. ad Dionyfii hißoriogrr, S. XXII. 55. Derfelbe 
at den S. 12 gegen diefen Kritiker ausgefprochenen 
Tadel S. XVI zurflckgewielen. Von S. 13 an giebt 
uns Hr. P, eine kurze Darftellung von dem Verfah- 
ren der Vorgänger des Thuk., denen aber zu viel 
gethan wird, wenn es von ihnen heifst: „veritptis 
nequaquam Jfiudioß reperiuntur^^ S. 13. und „nihil 
n iji my thos — eosque faepe inepti/fimos fuppedi^ 
tant. " Auch von Herodot heifst es : „ veritati non 
fatis profpexijfe, Jed fabulofis narrcrtiunculis in- 
dulfijfe jure arguitur^^ (von wem?) S. 15. Doch im 
Folgenden wird der Vater der Gefchichte entfchul- 
dlgt unter andern auch durch die Annahme, dafs 
fchon die epifche Anlage feines Werkes, deffen Üe- 
berficht hier Avohl nicht nöthig gewefen wäre, ihn 
zu Uebertreibungen {in majus augere) verführt har- 
be: was*Rec. nicht verfteht. 

Im 2. Kap. erörtert Hr. P. in wiefern Thuk. 
mit den im erften aufgeftellt«n Eigenfchaften ei- 
nes guten Hiftorikers ansgerüftet gewefen und 
zeigt namentlich, dafs er die Wahrheil habe fa- 
gen können und wollen. Voraus geht eine Bio- 
graphie des Thuk., befonders nach Marcellin, 
über den uns zuerft Hutchinfon's Anmerkung mit- 
getheilt und dann hinzugefügt wird , dafs xiie un- 
ter Marcellin*s Namen vorhandene Lebensbefchrei- 
bung des Thuk. wahrfcheinlich aus vier von ver- 
TJ fehle- 
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fchiedenen^ Vff. herrfihrenden Stocken beftehe« 
Dafs aber das erfte nicht, wie Hr. P. annimmt, nur 
Ms $. S5 reichen könne, geht ans dem Anfange her- 
vor, wo der Vf. verfpricht auch Aber den Stil des 
Schriftftellers zu handeln, was erft von §. 55 an ge- 
fchieht. Das Geburtsjahr des Thuk. wird auf das 
Zeugnifs der Pamphila beym Gellius Ol. 77, 2. ge- 
fetzt. Wir wollen nicht wiederholen was gegen 
diefe Angabe in der Kecenfion der Haackfchen Aus- 
gäbe des Thuk. in der A. L. Z. 1820. Nr. Ö59. und 
von KrOgcr zum Dionyf. S. 91. bemerkt ift. Wir 
f&gen nur noch hinzu , wie wenig wahrfcheinlich es 
fey, dafs der Gefchicbtfchreiber erft in feinem 40. 
Jahre den Stoff zu einem hiftorifchen Werke hätte 
fuchen follen und zwar in einem Kriege, deffen lan- 
ge Dauer er vorher fah , weshalb er kaum darauf 
nätte rechnen können » das Ende deffelben zu erle* 
ben. Dazu kommt das vidclur beym Gellius: ein 
Ausdruck, deffen Unzuverläffigkeit Hr. F. felbft er- 
weifen kann mit feinem : „ Miltiadis atque Pifißrati 
genus neijue fanguine neque affinitate conjuncta 
Jwjfe videniur^^ (p. 24), durch welches völlig un- 
begründete videniur er die Angabe des Marcellin 
unddes Schol. zu Thuk. I, 20, dafs der Gefchicbt- 
fchreiber mit dem Gefchlecht der Pißftratiden ver- 
wandt gewefen fey, zu widerlegen fucht, meinend, 
£e hätten diefs nur erfonnen um zu erklären : cur 
de Hippia et Hipparcho bis di/jferuit.** Bedachte 
denn Hr. JP. nicht, dafs es Grundfatz der hiftori- 
fchen Kritik ift, kein Zeugnifs ohne triftige Grün- 
de zu verwerfen , und dals diefes Zeugnifs auf die 
Gewähr des Hermippos fich gründet, nöchft wahr- 
Ich^inlich deffelben , den Jofephos ävSga niQl näaav 
laxo^lav Imptkri nennt? Hierzu kommt, dafs nur 
aus diefer Nachricht die Angabe des Paufanias, dafs 
Thukydides auf ein Pfephisma des Oenobios zti- 
Tückberufen fey, fich erklären läfst. S. Krüger am 
a. O, S.248 ff. Rec?Obergeht mehreres Andre, wor- 
über er fich anderswo erluärt hat : nur über die An- 
ficht des non nemo p. 29 ff. mufs er noch Einiges 
bemerken. Wenn es gegründet ift, was Diogenes 
von Laerte berichtet — (und was berechtigt daran 
zu zweifeln ? doch wahrlich nicht der Umftand dafs 
diefer fleifsige Compilator zuweilen ungenau in fei- 
Ben Angaben ift ) — dafs nämlich Thukydides Werk 
in Xenophons Hände gekommen und von diefem 
herausgegeben fey, fo ift es wohl nicht unwahr-- 
fcbeinlich , dafs diefer nicht blofs den ausgearbeite- 
ten Theil deffelben, fondern auch die imoiuv^f^aja 
über den Verfolg des Peloponnefifchen Krieges, 
welche fich gewifs in dem Nachlaffe des Thuk, ran- 
jden, erhalten und zu den beiden erften Büchern 
feiner Hellenika benutzt habe: eine Yermuthung, 
die dadurch, dafs diefe fich völlig dx{(paXa eng an die 
Thukydideifche Gefchichte anfchliefsen , noch grö- 
fsere Wahrfcheinlichkeit erhält. Hypothefe bleibt 
diefs natürlich immer; aber wehe der WifTenfchaft^ 
webe befonders der Gefchichte , in der ja fo unend- 
lich Vieles nur auflcbarffin/iigerCombination hifto- 
rificber Momente beruht^ ^es^ fie Alles verfchma- 



ben foll , was nicht mit klaren Worten ' Oberlieie 
ift Es verfteht fich, dafs hiermit nicht leeren Hin 
gefpinnften wie alle Zeiten — und alle ^WidcnfAd 
ten — fie vielfach entftehen und untergehen fahe 
auch wenn fie zuweilen Decennien geblendet hatta 
das Wort geredet werden foll. Offenbar fi;eht fli 
P. zu weit m feinem Widerwillen gegen WYpoAt 
fen, wenn er, ,,eccperieniia ductus,^\ wie er udaafr 
drückt, auch eine Yermuthung wie die eben o- 
wähnte, verächtlich von fich ftöm. Sonderbar geo^i 
bezieht er fich dabey auch auf die Auctorität M 
HandfchFiften. Nicht weniger befremdend iit dt 
Folgerung, welche er S. 30 aus denfelben ziehte Wo 
näimich die heften unter ihnen im fechsten und fe 
benten Buche nicht feiten fchlechte Lesarten liefen^ 
fo fchliefst er, um diefe Erfcheinung zu erkiar^ 
dafs Thuk. auch diefe Bücher, nicht blofs das sidäi, 
„ vcl aegrotantem fcripßffe , vel . non it^rrg^n da- 
genter perlegijfe, omnino igitur manum ultimam 
operi non admovijje '^ Ganz anders urtheilte (br 

Seiftreiche Heilmann, ganz anders urtheüten ichca 
ie Alten, welche grade aus diefen Bilchern SteUeo 
als vorzOglich gelungen anführen. War es nick 
natürlicher anzunehmen, dafs dieAbfchreiber wege* 
der Länge des Werkes ermüdet und daher bej «ei 
letzten Suchern weniger forgfältig gewefea ieyen? 
Was von des Schriftftellers Krankheit getagt wir4 
ermangelt überdiefs alles Haltes. Hierauf zeigt Hr. 
P. in wiefern Zeitverbältniffe den Thuk. zum ( 
fchichtfchreiber des Peloponnefifchen Krieges 1 

fremacht ; dann erft werden feine fubjectiven Eigen- 
ichaften betrachtet, zunächft feine Wahrfaeitshebe^ 
bey der befonders Erfcheinungen, wie die von Krft- 
ger S. 256 erwähnten , Berückfichtigung Terdieni 
hätten. Sodann wird über des Gefchichtfchrelbeis 
Scharf ßnn und feine hiftorifchen, geographifcbea» 
militärifchen und medicinifchen Kenntniffe gespro- 
chen, und endlich mit feinen Anfichten fiber öra* 
kel und ungewöhnliche Erfcheinunjgen gefchIoIfeii> 
Im 8. Kap. zeigt der Vf. fowonl aus dem Li' 
halte des Werkes als aus Zeugniffen, dafs Thuk. 
die Wahrheit erzählt habe. Die Trennung diefef 
Abfchnittes von der im vorhergehenden Kapitel be* 
handelten Wahrheitsliebe hat einise Uebelftände, 
felbft Wiederholungen veranlafst. l)ie „grfMvis (?) 
accujaito^* dafs Thiuc'Mythen erzählt habe, konnte 
vielleicht etwas kürzer befeitigt werden. Denn wel- 
cher vernünftige Kritiker könnte einem Gefchlcht- 
fchreiber wohl im Ernft ein Verbrechen daraus 
machen , dafs er auf Veranlaffung Fabeln als folche 
erzählt? S. 46 — 51 werden die Reden betrachtet 
und zuerft nach Meierotto (hätte hier nicht auch 
«auf^er mehren andern [man f. Krüger S. 256 ffc] 
der durch Urtheil und Gefchmack unter den Bear*- 
beitern des Thuk. einen fo ausgezeichneten Rang 
behauptende Heilmann Erwähnung und ISenutzung 
verdient?) etwas über die Jententia (?) derfelben 
im Allgemeinen vorgetragen und dann die Sache 
mehr ins Einzelne verfolg, wobey aber Rec. zu 
vrenig h^ere durchgreifende Anfichten gefunden 

hat 
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»t. üeber dUe vorgebliebe Meinung des Kratippo$ 
rlrd Krflger S. 266 ff. zu verglcicnen feyn und 
Iber den Gcift der Thukydideifchen Reden ttber- 
laupt cjerfelbe prarf. p. XXVIH ff. und p. XLIV ff. 
>as dort und S. 176 Gefagte wird, wie Kec. hofft, 
In. P. überzeugen^ wie wen|^ ft^tthaft feitsa S. 53 f, 
Iber das Gefpräob der Atbenäer und Metier, ausge^ 
prochene Anficht fey: ,^qufid (coUoquium)\/emet 
vntinuis oralionibus /uhjiitucrt amus ejt Thup., 
(< viros chritatis pHncipes eiüim ad hoc dicendi ge- 
lus eoccolendum , cui his iemporibus,' giubus tragi^ 
XL potßs florebat, infignis haud dubie vis erat, 
QÜ eccetnplo monitos perdi^cereL ^^ .Wahrlich be- 
lauernswflrdijg wären diti pHndpes, die erft von 
tinem Hiftoriker erlernen mflffften, wie man fleh 
Iber politifche Angelegenheiten zu untferredert ha- 
»e ; und der grofsartigfte Gefchichtfchrelbet hätte 
ich dazu hergeben folien, gleich einem' Sophiften 
Qr Unwiffende ein Muftergefpräch zu fchreiben? 
Herauf geht Hr. P. über zu einer Vergleichung der 
Erzählung des Thufc. mit, den Berichten anderer 
JchriftftcTler , namentlich des • Diodoros und Plu- 
archos , deffen Alkibiades ai^er h^f der Angabe 
ler hieher gehörigen Biogra|>hien yergeffen ift.' 
Jebrigens ift diefer Hiftoriker weniger eirrer nähe- 
en ßerückfichtigung gewürdigt worden, weil er 
^viagis viiam privatam quam publicum horum vi^ 
orum depinccit.'*^ Dagegen foU üiodoros für die 
LuverläfGgkeit des Thuk. zeugen, Diodoros'den 
fo weit uns beffere Quellen zu (iebote fte- 
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len , faft auf jeder Seite eines Irrthums zeihen kön-; 
len. Wenn überhaupt Thuk. für feine Treue ei- 
les Bürgen b^edarf, den aberbey einem bonum no- 
nen Niemand begehren wird, fo können wenig- 
itens bey den Begebenheiten des Peloponnefifchen 
Lrieges ihm nur Männer gegenüber geftellt wer- 
ten, die den Begebenheiten eben fo nahe als er 
banden, oind fie zu entftellen durch kefn InterelTe'^ 
rerleitet wurden. Solche find gröfstentheils Arifto- 
»hanes , zum Theil Ljfias und Andokides. 

Im 4. Kap. erweift Hr. P., dafs Thuk. einen 
vürdigen Stoff ausgewählt und nur das zur Sache 
gehörige und Merkwürdige behandelt habe, ohne 
;u weit auszuholen oder unnütze Epifoden hinzuzu- 
bgen; dafs er feia Werk nicht beendigt habe, fey 
licht feine Schuld. Meift Widerlegungen des Dio- 
lyfios, derauf eine etwas anftöfsige Weife S. 68 
poftrophirt wird: quid vero, mi uionyß, fi quis 
e reprehendat et q. J\ Was die Wichtigkeit des 
^eloponnefifchen Krieges anbetrifft, fo möchte doch 
:u beachten feyn , was Krüger S. 245 ff. erinnert, 
dewohl überhaupt die Vergleichung diefes Ereig- 
iiffes mit frühern etwas Schlüpfrig ift. Bey der 
Auswahl des Stoffes im Einzelnen verlangt der Yf» 
u genügfam (S. 60) nur dafs der Gefchichtlchreiber 
licht zu weit aushole und unnütze Epifoden ver- 
leide. Dafs die Vermuthung über den Grund, 
earum Thuk. die Herrfchaft der Pififtratiden er- 
ahnt habe (S.63 ff.), unhaltbar fey, fcbeint Hr. F. 
^Iblt gefühlt zu haben» Was er fonft gegen die Ur- 
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fheile des DiönylSos.erinnert hat — meift mit|Recht 
^— gkubt Rec. übergehen zu dürfen. 

. Im 5. Kap. betrachtet Hr. P. die Anordnung 
des Werkes. Das S. 71 ff. Gefagte virird er ho^ 
fentlich nach dem , was Krüger praef. p. XXXI. f. 
lind im Archiv für Philol. un<f Päd. II. S. 219 dage- 

Jen erlnqertjhat, zurücknehmen. Die Eintheilune 
er Tbukydideifchen Gefchichte in Bücher ift wolu 
Akfv Alexandrinifchen Grammatikern, den Urhebern 
ms Kanon , zuzufchreiben. Bey der Eintheilung io 
neun Bücher könnten die Mufen des Herodotos als 
Mufter vorgefchwebt haben. 

Sehr wenig hat Rec. das 6. Kap., das den 
Zweck, djgn Nutzen und das Wefen der Gefchichte 
des Thuk. behandelt und unterfucht, in wiefern 
die hiftorifche Kunfl: durch daffelbe gefördert^ und 
wie der Gefchichtfchreiber ein Solcher (?) geworden 
fey, befriedigt. Die fonderbare Anwendung einiger 
Stellen (S. 7^ würde wenigftcms Rec. recht gevfm 
vermiffen. Mehr als auffeilend ift, dafs der Vf. von 
Alterthumsforfchern , die den Thuk; benutzt , nur 
Böck'h und — Stielke zu nennen weifs (S. 80.). Bey 
der Rhetorik (S. 81) hätten wohl Stellen vrie \Cic. 
or. 9. Brut. 83 Erwägung verdient. Vgl. Heeren'» 
Ideen HI, 1. S. 404 ft ' 

' {JDU Fortfeizung folgt in den Ergäns, Bi.} 

LITERATURGESCHICHTE. 

Aachgic, in d. Exp. d. Rheinifcb-<-WeftphäI. Mo- 
natsfchrift : Lebena^efchichie des K, R» Hofrath9 
und Prbfejfors Chnßian Henrich fFolke u.f. w. 
Verfaffet von /. P. Ha/feibach, Lehrer der 
Stadtfchule in Jülich. Mit Wolkes Blldnifs 
und feiner Handfchrift in Steindruck» 182& 
100 S. 8. (12gGr.) 

Der verft. Pädago^ fToUbe war bekanntlich zu- 
gleich ein fehr eitriger deutfcher Sprachforfcher; 
und wenn auch Mandies von dem, vras er nament* 
lieh in Abficht auf Rechtfchreibmig anfftellte, nicht 
haltbar und ausführbar ift ; fo bleibt er doch immer 
ein merkwürdiger Gelehrter, fodafs nicht blofs feine 
nahern Freunde die vorliegende Biographie vpn ihm 
gern lefen werden. Nach derfelben ilt Wolke den 21«. 
Auguft 1741 zu Jever geboren, wo fein Vater, der 
Landwirthfchaft, Vieh- und Lederhandel betrieb, 
ein fehr geachteter Mann war.. Seine Sprachfähig- 
keiten entwickelten fich fo fchnell, dafs er im 6te2t 
Jahre durch eignes Nachdenken und Lautzufammen* 
fetzung in wenigen Tagen lefen lernte, weil; ihm das 
Buchfäbiren zu langweilig und unzweckmäfs^ er* 
fehlen. Er befuchte das GymnaCum feiner Vater- 
fkadt und ging 1763 nach Göttinnen,, wo er neben 
der Jurisprudenz auch Philofophie and Mathematik 
ftudirte. Doch gab er das Stadium der Rechtswil^ 
fenfchaft bald nachher auf, und wurde fchcm 1766 
Lehrer der Mathematik zuKIofterGenxfeim Eicbs- 
felde. Vom J. 1767 bis 176^ hielt er fich, weil er 
fich mit feinem Abte nicht hatte vertragen ktonen^ 
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in Leipzig iuf , befachte Vorlefun^n und ^b Prl- 

vatftunden. Dann war er eine Zeitlang Hauslehrer. 
In der Abficht t fich zu einer Reife nach London, wo 
er Erzieher zu werden hoffte , näher vorzubereiten, 
kam er nach Hamburg. Hier wurde er mit Bajedow 
bekannt und nahm 1 neil an deCTen £lementarwerke. 
Im J* 1771 kam er mit Ba/edow, auf Einladung des 
Farften Franz, dem er fchon früher durch Gell^ 
empfohlen war, mit Weib und Kind nach Deffi^tij^ 
und gründete hier feine kleine, aber febr gute Erai ehr 
anftalt, die nicht mit dem 1774 begründeten PÄi/a^i- 
tropin verwechfelt werden darf. Seine LeHrmetho- 
de erregte Auffehen und fand be^ vielen Pädagogen 
Beyfall. Doch entfpannen fich hier die verdrieuli* 
chen Streitigkeiten mit Bafedpw, der öffentlich ge- 
gen ihn auftrat. Der Beyfall , den er von Männera 
wie Kant undJUaithiJfon erhielt, tröftete ihn, wäh* 
rend mehrere Reifen nach Holland, Dänemark, Schwe- 
den und Rufsland ihn zerftreuten. Sein Aufenthalt 
in Rufsland, wo er mit grofsem Beyfall unterrichtete, 
dauerte länger^ als er felbft erwartet hatte, und 
war die Fo^e , dafs er fein Inftitut in Deffau aufgab 
und in Petersburg eins errichtetet welches auch 
nach feinem Weggange 1801 noch fortblühte. Nup 
hielt er fich in menrem Städten , erft in Jever und 
jiltona, dann in Leipzig und zuletzt ia Dresden und 
Berlin auf, lebte dort, von verfchiedenen kleinen 
Penfionen, die ihm jedoch durch die Zeitumstände 
fpäterhin bis auf die eine verloren gingen , welche 
er von DelTau bekam. In Dresden wohnte er von 
1805 bis 1814, und fchrieb hier feinen „Anleit." 
Auch verwaltete er hier mit grofser Aufopferung als 
78jähriger Greis, das Amt eines ruffifchen Dollmet- 
fchers im Einquartierungsbureau, ^vährend der 
Kriegsjahre. Seine Gattin ftarb am Typhus, der 
fie bey ihrer Thätigkeit in den Lazaretnen ergriff« 



S€;it 1814 wählte er feinen AnfendMiIt in Beri 
ftiftete dafelbft die Gefellfchaft fOr deutfche Sprac 
und ftarb den 11. Januar 1825 im 84. Jahre, nac 
dem er wenige Tage vorher noch an einer firoh 
Gefellfchaft Antheil genommen hatte. 

Die Biographie enthält eine' kurze Gharakta 
ftik WoTke*s von Dieterich', die Rec. nicht weiti 
i^ttS^ehen kann, auch mehrere Gedichte von Freu: 
den an ihn. Sein Blidhifs vor dem Titel ift WthA 
graphirt. Einige Worte aus feinem Selbftbekeotf 
nifs, in' feinyy:. eigenen Schreibart mögen hier nod 
ftehen. 

^Ich bin ein flberfechsigjahriger Man. Dl mä 
kenen, hielten' mich füx^ einen Kioderfreund , Wä- 
fenfchafter und Spracher. Seit .50 Jaren fpctfstf 
mich ein innerer Trib fo gewaltfam zu KopUrt)» 
ten, di ich fQr gemeinnatsig halte, dafs ich ioti 
in der Regel, jeden Tag vom Aufftehen bis zucj 
Schlafengenen vridme. Dennoch trotst dl Gefm^ 
heit Ui^d Stärke ^nfuqps Körpers jeder Befwerds 
In meinem «Jüngling* Man - und Greisaiter hä 
ich gewits nicht. tmehr Tage krank gewefen , si\s)ä 
Jare gelebt hab^. Da,s langfame Gehen ift 'mir w 
Höchitgf ade zuwider. Seil 20 Jaren^ wäle ich te 
meinen Wirktrib folche Gegenftändc, di von a»- 
dern Schriftern nur vorabergehend berOrt werdea. 
Ich kaufe ungern Bücher , di nicht zu den zwcy 
Fächern dinen, aufweiche ich mich einge/cArJwtt 
habe. Ich Übe alle gute Menfchen, one ttackficht 
aij\f di Yerfchidenheit ires Geburtlandes oder ires 
Gotglaubens. Das deutfche Volk fchätse ich vor al- 
len andern, weil di Vorfehung wollte, das ich ein 
Teilchen deffelben ausmachte, und wejl ich delTen 
Denkart, Gefinnung, Sitten, Geift, Kunftwerkd 
Freiheitfin und Sprache kene und lib habe u. f. w." 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehranllalten. 

Am *20* Novbr. r. J. wnrde das durch die Gnade 
des Königs von Baiern der Stadt Landshut zum Er- 
Catz für die verlorene Univerfität bewilligte (bisher in 
München befindlich gewefene) Ljceum, in welchem 
in einem zweTJahrigen Curfus alle Ljceallehrgegen* 
flände normalmäfsig vorgetragen vrerden, feyerlich 
eröffnet, und' mit den Vorlefungen der Anfang ge- 
macht. Die neuemannten HD.LycealprofefToren find: 
Furimmer (aus Bamberg) Nennhuber, Happig FaM- 
mereier una Dr. iTaiyer T für Chenue, Technologie und 
Naturgefchichte). Das Gefammtrectorat des Lyceums 
und Gjmnafiums wurde dem bisherigen, temporair 
quiescirten Regierangs- und Kreisfchulrathe , Hn. X 



3TulIer in Regensburg , auf fein Anfachen , mit Yo^ 
behalt feines Titels und Ranges überlragen. 



n» Ehrenbezeigung. 

Durch ein Decret des Kaifers von Rufslaod *^ 
dem Konigl. Preufsifchen Generalftaabsarzt, Ho. Dr. 
Koj'l Gräfe zu Berlin, in Anerkennung feiner bef 
der VerwaituDg der Lazarelhe im J. 1813 geleiHe^ 
ten ausgezeichneten Dienfte, das Diplom des fobi^ 
fchen Adels erihetU vrorden. Se. Maj. der Kosif 
Ton Preufsen hat demfelben die ErlaobniDi zur Fu^ 
rung defTelben erdieiit 
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ALTE SPRAGHKUNDE. 

Altosa u. Lsirzio , b. Hammerich : . Bevrfion der von 
' den neuern Deuifchen Philologen aufgeßellten 
oder vertheidigien Lehre von der Ausmrache de$ 
' jiltgriecldfchen. Jilin Beytrag zur fiebern Be- 
ftimmung dcrfelbcn von Dr. S. N. J, Bloch, des 
fi^nebrpgordens Kitter, Profeffor und Rector 
derKathedralfchulezuRoskilde. 182«, Sd6S.& 
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er Vf. diefer Scbrift hat das Verdienft, alles auf- 
geboten 7M haben , was die Reuchlinifche (die Meu- 
griechifche) Ausfprache des AJtgriechifcben, gegen 
die fogenai^nte .Erasnni fcbe , oder den. Jotacisnuis ge- 
gen Jen £tacismus vertheidigen zu können fchien. 
Es fleht zu erwarten, was die yertheidiger desEta- 
ctsmus oder der ErasmKchen Ausfpracne dagegen 
tagen werden. 

Hr. B. prüft znerft im L Abfobnitt (S. 1 — 93) 
die von Btttimann in der ausfokrlicben griechifchen 
Sprachlehre för die fogenannte' Erasmifcbe Aus- 
fprache aufgeführten Gründe. 

Hierauf folgen IL (S. 94 — 123) Bemerkungen 
gegen Mailhiä, in Beziehung auf feine Darftellung 
der Ausfprartie griechifcher Vocale und Diphthon- 
gen: denn in Hinficbt auf die Confonanten folgt 
Maiihiä dem Beyfpiele Hermanne, der £ch in der 
Aus(pracbe derfeJben den Neugriecheii anfcbliefst. 
Es ilt indefs zu bedauern, dafs Hr< B. nicht die zweyte 
Auflage der Matthiäfchen ausführlichen Grammatik 
(1825) hat benutzen können, da der Vf. in diefer in 
eioigeki Beziehungen der neugriechifchen Ausfprache 
micn für die Vocale und Diphthongen, da/s Wort ge- 
redet hat. So geftehet er dem H die Ausfprache wie / 
XU für manche Zeiten und Oerter, ob pr gleich der 
Meinung ift, dafs J£ zu Plato's Zeit in Athen nicht 
mehr wie / geklungen habe. Seine Argumente find 
1) der Vers des Kratinus bey Etyni. M. S. 196, 7. 6 S' 
ijiu^ioc üahfp nQoßarov ßi) ßi} Xfycoy ßaSiCa. Allein 
auch gegen dielen Krweis nat fich Hr. B. (S. 144 f.) 
als einen nicht gjlUtigen verwahrt. >\ir fügen hinzu, 
dafs der Laut ß/n wie bi ausgefprochen , wenn er 
mehr durch die Nafe getrieben wird, dem Ton der 
Schafe fo nahe als möglich kpmmt. Dabey foll na- 
ittriich nicht geleugnet werden, dafsH urlprflnglich 
etwas verfcbieden wie I gelautet habe: gewifs aber 
kam es dem / näher als dem ä, wie wir jetzt es aus- 
zufprecben gewohnt find. 2) Die Angabe des Dio«- 
Dys. Ton Hafik^rnaffus über die i^u$iprache des H 
tsAl, welche aber, die Behauptung, dafs./i dem/ 

Jl. i. Z. .18« 7. Er/ur Band. 



näher gekommen fey, als unferm ä, keineswege# 
aufhebt. 

Hierauf kommt Hr. S. HL (S. 124— 1361 auf d'ih 
Darftellung der alten sriechifchen Ausfpracne, wie 
fie in JRo/i> Grammatik (zweyte Aufl.) «egeben ift, 
und geht dann IV. (S. 136—167) sluF Tkierfch's 
Argumente über. Diefer treffliche Grammatiker 
bat vnter anderen bedeutenderen Verdienften auch 
das, zuerft unter den Neueren wieder auf dieUnß- 
cherheit der Erasmifchen. Ausrnrache des AJrgriechi- 
(jchen aufmerkfam gemacht zu nahen. Indeflen ftim- 
men wir doch kein^^sweges der Aushülfe bey, wel- 
che TA. aufgefunden, indem er die römifche Aus- 
fprache deß Altgriechirchen für uns als die räthlichfte 
empfiehlt; Die Schreibung Ovivii^ und nQiYxty; bey 
Plutarcb ftatt vindea: und princeps fcheint uns nichts 
darzuthun, als d^ifs e in princqjs und vindea: felbft 
im Lateinifchen dem i in der Ausfprache nahe ge- 
kommen ift, wie fich aus den cußbus obliguis diefer 
Wörter ergiebt , indem aus princ- e^ps und vind - ^-x 
-Drinc-i'pis und vind-i-cis wird. S. 162 fagt der 
Vf..; „dafs endlich das l in ^ nicht ganz verhalle, 
wird blofs aus dem römifcfaen iragoewa , comoedia 
gefchloffen. Dafs aber in den letzten Wörtern die 
Ausfprache des oe als e wahrfcheinlich einen ganz 
andern Grund hab^>, nämlich die Enthebung aus 
dem alten zgay-o^og} ^xwfi-<HÖ6g nach elidirtein a> 
und dafs diele Wörter, wenn, die lateinifche Aus«» 
fprache hier etwas beweifen follte, getrennt trogo -* 
edia und cUharo^edu4 gefprochen werden müfsten, 
ift fchon bemerkt." Hier mufs aber ein Irrthum 
zum Grunde liegen. Wp kommt die griechifche 
Form — oiSig ft. 7-7 ^»W^j vor ? Und wie kann a in aa^i^irt 
jemals elidirt (das rechte Wort wäre wohl auch hier 
apocopirt) werden? 

Es folgen V. (S. 168 — 250)^ Bemerkungen über 
Seyffcwihsl^ach de fonis literarum .graecarum tum 
genmnis ium adoptivis (L//)/l4824), das bekanntlich 
im allgemeinen der neugriechifchen Ausfprache das 
Wort redet. * Die Fälle, wo Hr. S, von diefer Aus- 
fprache abweicht, find bey dem Vf. recht gut modi- 
fiqirt, wie, denn, diefer Abfchnitt überliau^t der 
reich haltigfte genannt werden kann. 

. Ferner fpricht der Vf. \l.{8. 251 -r 273) über 
Hermann: de. einendanda raiMnegr, Gr, , VIL (S. 274 
bis 293) über einige Aeufserungen Bötüger^s über 
die Auslpracbe des Alt^riechifchen , und VllL (S. 294 
bis 336) über Uikcvius von der Ausfprache des 
Griechifchen, dem . der Vf. wenk^ftens im Ver- 
da.mn>ungsurtheil -der Erasmifchen Ausfprache bey- 
ftimmt. Vön.S. SSi7 an folgen end|icb IX. die Kr- 
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ISJ ALX6E3IEINE LHäßfiATUR * ZEITUNG 

• "* "^'"^ % zL '^"^ *' 

fültate der ganzen bis dahin geführten mehr po-» cepte zu Spargel -Anlagen, aUes bunt 

lemifcben .(JnterfiiclniDg. ^ Hr. Bä giebt hiei» nach |der ii^ dfr . loblerbaf^ftMi ^|^a<^e var yU^ 

den rorliegendem biltorjfichen Zeagninen zu, dfife Väbreiid Hr. iC«n6oh Miiclit 'einmal Us «Sihki | 

«^ v und Ol eine geringe Verfcbiedenheit in der Aus- komm en ift zu wifTen, dafs Hölzer tttid Pflanz 

iprache gehabt haben, giebt aber mit Recht nichTzii,' ferdnltfche" Namen haben« Uas Buch ift ia d 

dafs zugleich aus diefen ZeugnilTen folge, wie fi^fs 

iu:ssoigevrekxitey. S. 358 folgt eine vergleichende 

Ueberßcht der griechifchen 'Suchftaben mit ihrer 

AusrpracheimNeugrle.chifchen, nach Mitchells. Hier* 

nach ergiebt fich, dafs von denConfonanten, X, fi,r, 
^f yi ^9 <P.9 Xi V^> ^^^ bekannten Tönen im Deut- 
en ganz entfprdcbend find, da!C5 ff faft wie (o/8 et- 
was weicher als d, ? faft wie «,^ nur zwifchen zwey 

Vocalen wie unfer yi (hier beiläufig e|ne Bemer- 
kung : Hr. B. fegt : j; fey aus tri oder oa entftanden j 

diefs od^ ift durchaus unftatthsrft; Sa ift eine ganz 

ungriechifche Folge von Confonanten, indem die 

griechifche Sprache keinen & Laut vor Sigma gemat- 
tet und diejenigen , welche aus dem dorirchen /aaaSo^ 

und ähnlichen auf eine verfehiedene Ausfprache von 

/la^oV £chliefsen , find imirrthum, wenn fie meinen,* 

es ergebe fich aus diefer dialectifchen Verfchiedcn- 

heit , dafs f wie ta ausgefprochen worden feyn muffen 

denn /ua^oc und piaadig find nicht in der Ausspräche, 

fondern nur in den Schriftzfl^en verfchieden; fward 

von den Arabern gar nicht cebrauc^ in der Schrift* 

fprache und von den innen nähe kommenden 

nur in gewiffen Fällen , z. B. im Anfang der Wörter, 

nicht aber in der Mitte j, & wie das englifche th, 

doch £aft noch mehr geziicht; n und r lauten pach /i 

und V weicher als unfere p und t, fonft find fie ihnen 

gleich. Von einfachen Vocalen weicht nur 17 von der 

^ewöhivlichen Ausfprache, die wir gewohnt find, ab, 

indem man es wie langes /^ aber mit einer kleinen 

HeraWenkring gegen B, auszufprechen hat. Von 

den Diphthongen ift m identirch mit ä, u mit i, oi 

mit i, doch etwas tiefer, «t; wie ata, yor J, <r, t, d*, 

Xy 8 wie of, iv wie «w und vor denfelben Buchftaben 

wie ef, fjv wie ico und in denfelben Fällen wie (/J 

wu wie ow. 



Zuletzt folgen noch X— XH eineBeylage, ein 
Nachtrag zum 11. Abfclviitt und das llegifter. 

ÖEKONÖMIE. 

Leipzig, b. GIfick: Bevträgg zum Forß-- und 
Jagdwefen. Von KariAuguß Kupfer, Königl. 
Sächf. Jagdvolontair. 1827. XVIII u. S49 S. 8. 
Mit 2 Kpfrt. (l Rthlr. 12 gr.) ' 

Es ift ganz unerklärbar, wie Hr. K., der unbe- 
ftreitbar unter den vielen fchlechten Schriften , die 
fortwährend über forftwiffenfchaftliche Gegenftände 
erfcbeineri, die allerfcblechteften fchreibt, immer 
wieder einen Verleger findet, ja drey Seiten mit 
Pränumeranten fdllen kann. — Wir finden hier 
moralifche Betrachtungen, wie7S. 97 f.). Anflehten 
vor vielen Jahren veJrftorbenerLenrprincipale, Nach- 
richten von Ländern, die auf keiner Karte in der 
Welt exiftiren, (S. 112) Arkana aller Art, Re- 



That fo fchlecht, dafs man es fchoa 1727 dat 
erkannt haben würde. Nach mehreren darin tq 
Itofnmendeh Stellen fcheint es indefis auch fchoa n 
mehr als 30 Jahren gefchrieben, und neuercUiig;s n 
mit Anmerkudgen verfehen zu feyn. — -Maaren did 
Blätter zur Aufheiterung der Lefer bertitnint, .i 
wflrde diefer Zweck gewifs durch Mittheilung cm 

fjer Auszüge; erreicht, da diefs aber zweckwicU 
evo würcfe, muffen vvir fürchten, diefem ^WeA 
Ccnon zu viel Raum bewilligt zu haben. 

RÖMISCHE LITERATUR» 

w 

1) H1L118TSDT, b. Fleckeifen: C. Comelii Tatii 
defiiUy moribus et popuUs Germaniae JSUb 
TeoQiu recognüo cum JeUcHa varieiaie Irrriawirrf 
brevi tum aliormii tarn Jua anmcHaiion^ tSM 
G. Fr. a Günther. 182& VIU tt.«8 S. kknit 
(*gr.) 

2) HiLDBUAGRAusKV, In d. KefTelring. Buchfa.: C 
CoMelii Taciti defitu, moribus et popuUs Ger* 
vianiae libellus. Mit grammatifchen , antigtuxi- 
fcben, ge<^raphifchen, kritiCchea und aotferea 
Anmerkungen von Fr* 9F. .Mtenbrn^. 162A 
XXXU u. 191 S. kL & (12gr.) 

Mr. 1. tritt an die Stelle der in demfelben Ver« 
läge 1816 erfchienenen Ausgabe der Gemnama toi 
ßredow. Da diefelbe vergriTfen war, fe b^timmli 
der nunmehr fchon verewigte Director Gümiher dei 
Verleger, ftatt der Bredowfchen Ausgabe eiae gtft 
Heue und umgearbeitete Ausgabe zu drackea, (Sb 
nicht mehr koftete, als jene, aber mebtden Bedirf* 
niffen der Zeit, und aem Standpunkte, auf W* 
chem fich jetzt das Studium AesTadiue befiodet, aa- 
eemeflen wäre; und übernahm dann felbft auf dei 
Wunfeh Aes Verlegers die Ausarbeitung des 'WeHi^'- 
chens. Dem gehiäis liefs der Vf. alle antiquarAüktf 
und geographilchen Erklärungen Bredow^e vregf yfd 
tvählte aus den feitdem erfchienenen Bearbeitniwto 
der Germ, von Faffbw, DUthey, He/s und Anw 
diejenigen Anmerkungen aus, welche nach feiotf 
Anficht die Sprach« des Taciius am heften und ridi' 
tigften erläuterten, eab diefe freylich meifteos lutf 
im Auszuge, vervollftäAdigte fie aber auch wieder 
durch eigene Bemerkungen , insbefondere durch raU- 
reiche ParalMftellen , fo dafs durch cllefes Buch dtf 
Schüler in den Stand gefetzt ifl:, bey feiner Vorbe- 
reitung' den Sinn der vVorte vollftändig aufzulalfam 
ohne ledoch der weiteren Erklärungen des Lehr«rii 
vornehmlich was die Sachen anbetrifft, entbc^eo 
zu können. Dafs der Vf. als ein vieljähriger stusg^ 
zeichneter Schulmann hierin das Hechte gewollt uad 
diefes auf die rechte Weife verfügt Habe, wird xnaa 
erwarten: denn nur die'Uner£ihrenheit kanü fich 
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lirin gefelleiiy vöx der Jugradi einen Wuft yoft* 
LenntnilTen auszukramen, wodurch der Lehrer mehr 
Elr Geh ielbft den Schein der Gelehrfamkeit, als fbr 
Lie Jugend Belehrung errtrebt. 

Die Aomerkun^n find doppelter Art. Zuvor- 
Lerft wird die varieiaM lectionis gegeben, freylich 
lur mit grofser Auswahl und durchaus nicht Voll- 
tänrlig, doch eben darum defto zweckmäfsi^er für 
len Lmterricht, um durch die Prüfung der wichtig- 
ten Abweichungen in den Lesarten die Urtheilskraft 
!er Schüler zu bilden. Im Texte felbft ift der Vf. 
nit fehr wenigen Ausnahmen der H^Tchen Aus- 
;abe gefolgt» So hat er Cap. L Rhaetisque und 
4,bnobae nach Hefs, obfchon Cap. II Tuisconem 
lach Fa/fow, und Hermiones gegen Pciffow und 
^eji. Cap. Wlßeht mit Pafftnu, Barditum, aber 
nit He/i richtig ihterpungirt prouiy^onuif aciesj 
^ap. Y non in aUa vilitate mit Pqffbw und He/$, 
o vrie auch nuUa affectione etc. Cap. XI ut 
'ujy'imtHeJs, dagegen Cap. XVIU. quae nurus 
^ccipiant rurfuM, mit JPa/Tou; u. f. V7. Alles£in- 
^elne hier zu verfolgen, würde unnöthig feyn, da 
heils die Ausgabe Keine AnfprOche darauf macht, 
^ine kritifche zu feyn, und theils der Vf. feine 
Erfinde nicht angiebt, warum er dem einen oder 
lern anderen feiner Vorganger gefolgt ift. — Die 
Ibrigen Bemerkungen betrenen dem Plane des Vfs 
remäfs hauptiachlich den Wortfinn, und find, un- 
ceacht^t des befchränkten Raumes, fehr zahlreich, 
o dafs wenige der fchwierigeren Stellen unerklärt 
reblieben fincL Obgleich die meiften Anmerkungen 
ron früheren Herausgebern entlehnt worden, fo ge- 
lort doch auch fehr vieles dem Vf. eigenthüniUch, 
:. B. fogleich Cap. I zu : lai09 ßnus et injularum im-- 
fienfa jpatia coniplectens etc. die Bemerkung, dafs 
liefer Zu fatz magis ad augendam Oceani va/iitatem, 
luam ad fblamüervuiniam fpectare i und dem zu- 
olge die Erklärung der Infdn, dafs darunter auch 
»candinavien , Britannien und Hibernien, und nicht 
illein die kleineren Infein an den Ausflüflen des 
Vbeins und der Ems zu verftehen fcyen. Hierdurch 
erhalten dann die folgenden, bisher immer unver- 
tändlichen oder fchwierigen Worte: nuper cogtätia 
fuibusdam gentibt^ ac regibus, quos bmum aperuit^ 
dnen gehörigen Sinn. So enthält faft ein jedes Ca- 
litel Bemerkungen , die ein jeder Interprete der Ger- 
nania mit DanK annehmen wird. Hinfichtlich vie* 
er Punkte ftimmt freylich Kec. nicht mit dem Vf* 
Iberein ^ doch da derfelbe leider fchon dahin gegan- 
ren ift, fo ift hier nicht mehr der Ort, über aq wei- 
chende Anfichten mit ihm zu rechten; vielmehr mflf- 
'to wir mit dankbarer Anerkennung uns freuen, 
lafs der um die WifTenfchaft und Schule hochver- 
iiente Vf. in den letzten Tagen feines dahin fchwin- 
lenden Lebens fich noch ein fo rühmliches Denkmal 
eines Fleifses gefetzt hat. Und um fo fchmerzlich^r 
rermiffen wir die Abhandlung de eo, aupd de ipjb 
ibello hocce Comeliano ßatuendum ejfe videatur, 
lie der Vf. S. VI der Vorrede an einem andern Orte 
lusfbhrlicher liefern wollte. Sollte diefe Abhand- 



llMff fich anter dem Naehlaffe cfes Verftorhenen vM- 
finden, fo w^den nwifs die Freunde deffelben uns 
diefe nicht lange mehr vorenthalten. 

Auch Nr. II. die Ausgabe- der Germania von Alien-' 
burgiit nicht ohne Werth und Verdienft, obfe&onder-, 
felbe feine Arbeit vielleicht nicht dem Drucke wQrde» 
übergeben haben, wenn er die einige Monate fpäter er-* 
fchienene Ausgabe von Günther fchon gekannt hätte, 
Denn nach dem Vorworte entfchlofs fich Hr. jilten^ 
bürg zur Bearbeitung der Genn, nur, weil er keine 
eigentliche Schulausgabe diefer Schrift vorfand, d. h. 
einefolche, welche weder zu viel noch zu wenig 
enthielte, und für den Lehrer wie für den Schüler 
gleich brauchbar wäre. Da nun allen diefen Anfprü- 
chen die Güntberfche Ausgabe genügt, (o würde der 
Grund einer neuen Bearbeitung weggefallen feyn. 
Auch hat nach unferer Ueberzeugung der Vf. feinen 
Plan etwas zu weitläufig angelegt, indem er theils 
für den Schüler zu viel giebt, und einen grofsen 
Theil derjenigen Sa<^herklärangen mit Rufgenommen 
hat, welche billig dem mündlichen Vortrage des 
Lehrers überlaffen bleiben müfsten ; theils auch viele 

frammatifche und VVorterklärungen mit ziemlicher 
Ausführlichkeit vorträgt, die bey dem Schüler, der 
den Tacitus liefet, als fchon bekannt vorausgefetzt 
werden dürfen, und auch oft zum Verftändnifs des 
Textes kaum etwas beytragen. Belege zu dem eben 
Gefagten wird man auf jeder Seite finden. Gleich- 
falls ift der Vf. in der Wakl der Lesarten nicht cön- 
fequent genug, und er würde beffer gethan haben« 
bey dem Texte, wie ihn PaJJow und Hejs einmal 
segeben haben, ftehen zu bleiben, wenn er keine 
Hülfsmittel zu einer neuen kritifchen Ausgabe befafs. 
So lefen wir wieder Cap, II Hermio nes — ita na-' 
tionisin nomen ffentis. Cap. III vocis iÜe -^ t;s- 
deatur. Cap. \ pleraque. Cap. X cori/uletur. 
Cap. XI ut turba piacuit (fo will wenigftens der Vf. 
nach der Note 4 lefen; im Text fkeht nur durdi 
Druckfehler turbae.) Cap. Xli pro modo poena. equo^^ 
rum etc. — Cap.XlVnamepuiae, etquamq. Cap. XV 
ineunt, midtum. Cap. XXII /oci. Cap. XL HfrlAtfm^ 
u. f- w. ; obfchon alle diefe Lesarten als blofse Con- 
jecturen entweder, wo die Lesart der Handfehrif- 
ten einen guten Sinn giebt, oder fogar als Drucke- 
fehler früherer Ausgaben längft abgetban feyn foll- 
ten. Ueberhaupt iTt diefes Buch wohl etwas ta 
flüchtig gearbeitet , nicht nur vom Vf. , fondern auch 
vom Verleger, der den Druck zu fehr hat beeilen, 
und die Koften einer gründlichen und tüchtigen Cor- 
rectur hat fparen wollen: denn wenn fchon der 
Schreibfehler viele find, fo find die Druckfehler in 
unendlicher Menge vorhanden , von denen nur der 
geringfte Theil auf S Seiten am Ende angezeigt ift! — 
Das Werk eröffnet eine Einleitung, in welcher über 
des Tacitus Glaubwürdigkeit und über feinen Zweck 
bey AbfafTung der Germania gehandelt wird, und 
ein Index beichlielst daffelbe. Auch hat der Vf. auf 
4 enggedruckten Seiten eine Ueberficht des Inhalts 
der Germania in einer förmlichen Dispofition gege- 
ben, indem er nach S. VI von der Vorausfetzung ^ 

aus- 
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auMreht« ^d$t$ der Autor nichts «wecklos anreiht» 
foDdem dafs alles' in genauem und engem Znfammen«- 
hange fteht, wenn man nur mit der nOthimn Strenge 
liefef* u. f. w. Jedoch wenn wir auch ninfichtlich 
des Zufammenhanges dem Vf. Recht geben, fo ift 
doch deüshalb noch nicht an ein Subfiimiren der ein- 
zelnen Theile zu denken, und eine Claflification, 
wie die des Yfs., ift gänzlich unlogifch. Z. B. IL Von 
den Gebrauchen und Sitten der Germ. ^. im Kriege. 
1) Waffen , Soldaten u. f. w. ; 2) Vorikeher der ii}a- 



4) Götter; 6) Erforfchnng der Zukunft; C\ B 
fchlagungen j 7) Criminalgericht u. t w, — lO) Lebe 

der Germanen aufser dem Kriege (!) i Ti 

geachtet diefer Ausftellungen zweiMn wir ied«! 
niciit, dafsSchOler, welche ohne Lehrer für Utk k 
Germania lefen wollen, fo wie auch Dilettanten db- 
fer Ausgabe mit Nutzen fich werden bedienen k^ 
nen , zumal da fie fich durch ein gefälliges Aeuisaii 
und einen niedrigen Preis empfiehlt. 
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I. üniverfitäten, 

« Kopenhagen. 

Die auf VeranlafTuDg der jährlichen Reformations- 
lajer ton dafiger Uoiyeriita't erlaffene Eioladungs- 
Cchrift, rem Trotettot der Rechte Dr. Kolderup^Ro- 
fenvinge rerfabt , . befteht in der Ausgabe eines alten 
Gefetzes Tom König Kaud dem Grofsen im angelfäch* 
Afchen Text nebft einer lateinircben Verfion und Noten. 
Der VerfalTer hielt ebenfalls hej diefer Feyerlichkeit 
die Bede: de verum novarum ßudio , atque de eo in^ 
primis, quod in legihut ferendis et in rebus poHticis Je/e 
exfcriU 

U. Todesfälle. 

Zu Anfang des Octobers r. J. ftarb zo St. Peters- 
burg der wirkliche Etatarath Barpu F. A. Marfchall 
von Bieherßein (Bruder des vor einigen Jabr«n zu KarJa- 
ruh Terftorbenen Staatsminifters), deCTen Yerdienfte 
eis Botaniker ron allen SachTerftändigen anerkannt 
find. Er war ein Freund des berühmten Pallas und 
fudite diefem in der Herausgabe feiner fchätzharen 
Flora Taurico - Caucafia nachzueifern. Lange Zeit 
war er InFpector des Seidenbaues in den itidlichen Pro- 
▼insen Rufslands, und im J. 1804 machte er eine wif^ 
fenfchaftliche Reife durdi Dentfchiand nach Frankreich, 
be7 welcher Gelegenheit er auch feinen Schulfreund 
Cuvier in Paris befuchte. Er wurde am 11. Aug. 1766 
geboren. 

Am 13. December ftarb zu Dresden der dafigeKö- 
nigl. Sächf. Hofrath und Afferfor hey der Landes- 
Oakonomie-Manufactur- und Commerzien- Deputa- 
tion zu Dresden, Friedrich Benjamin Bucher , im55rten 
Lebensjahre. Er ward^u Dresden am 24. Oct. 1771 
geboren , hatte auf dem Gjmnaiiiim zu Bautzen , und 
fodann auf der Univerfilät zu Leipzig ftudiert, und 
nachher in Dresden, nicht obne Glück, als Advocat 
prakticirt. Im J. l8oa ward er bey der Commerzien- 



ITACHRICHTEN. 

DeptttatloB •!• «rftn- Secrallr angeftelU «nd i8o7 m 
sweyten wirkliche Afl«flbr diefes Coll«giums eriboba 
Im J. 1816 reifete er io HAodeU- AngelegenheiiM mA 
St. Petersburg, und ward nach reiner ZurSckktiafi va 
Kooigl. Sächf. Hofrath ernanot Io der rpauifcliea Li- 
teratur war er fehr bewandert, and Ctio Nachlaß ttc 
wahrt in diefer Hiolicht viele Schätze. Seine Schrita 
find im Uten und I7ten Bande des gel. Oeotfciitedi 
•ufgefohrt. Doch fehlt dort ein interefTanter AiaSüa: 
„über die Kurfachf. Leinwandsmanufociuren xa Aa- 
faoge dieCss Jahrhooderls", welcher in ;f«t7«rw Jfa- 
feum der Sächf. Gefchichte, Bd. U. H. a. & /— 41 
abgedruckt worden ift. 



Ton aea {n HUxig', im Jahre T826 ausgegebenem 
gelehrten Berlin g«>nannten Scliriftriellern ftarben i« I 
J. I8a6 fechzehn. Im Januar von Leithold (HUuvt'x^ti 
aufser Dienflen , bekannt durch feine Reife nach Bm- 
Blien u. f. w.) und PoHtz (der Sl.illmeirier) - im Fe- 
bruar H^rtit. A. L. Z 1826 Nr. 101.) und (Pr^feiror) 
MarmalU ; im März Puppelbaum (f. A. L. Z iWft 
?'• //'h'',"'i.'^P'" Mosqua, Bofenmever und Schrö- 
der (t. A. L. Z. I8a6 Kr. 163.); im May nur.fer (f. A. 
L,. z,. 1826 «r. 151.); im Junius von Jarüres (t A.I Z 
I8s6 Kr. 86.) und Bihbeck (A. L. Z. ,8a6 Nr. iS.); 
im Julius (der Bauralh) Friderici; im Noveinbr Sc^ 



liehe Ziel, rier, nSmlicb Ri'chter das gäfte. Piwwt- 
haitm das 8lfte, Bode das Sofie und Beremh das V,ne 
Jahr. — Nunmehr treten in das Senior.il des Berlinirchen 
OelehrtenTereins ein folgende, die noch die erfte Hälfte 
des iSlen Jahrhunderts gefchaut, und das erfle Vier- 
«beil des loten ihit Mannskraft ül.erfchrilten, aus dem 

Spn^ mann and Karl Spener , der bisherige Herausoeber 
der Berhner Zeitung, (f. Berl. Nachr. 1827. Nr! "i ) 
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BsALi^r, b. Duncker u.Humblot: A.RojJt Aber das 
^Iter und die Echtheit der Zmdfprache und des 
Zend'Aveßa, und Her/iellunß des Zend^-uiU- 
phabets; nebft einer Veberßcht des gefammien 
Sprachßammfis ; Qberf. von Fr. Heinr. t;oi» der 
Hagen. 1826. VIII u. 80 S. 8. (10 gGr.) 



E 



6 ift gewifs erfreulich, dafs die ehrwOrdigen Ba- 
cher des Zoroafter, die fo lange und oft durch das 
feuer der Kritik geläutert worden und, hiofichtlich 
brer Lehre, völlig als echt und bevrahrt gefunden 
ind, auch endlich einmal Von Seiten der 5prach6 
geleuchtet werden , von der eigentlich alle Unterfu- 
:huog über Alter und Authentie derfelben hätte aus- 
gehen tnUffen. Aber die Originale felbft waren nicht 
zugänglich und die dfirftigen Proben, welche uiiP^ 
ptetitj in einer incorrecten Schreibart und augei^ 
cheinlich fehlerhaft nachdem Gehöre concipirt^ hie 
and da eingeftreut, konnten nicht hinreichen ein 
rollkommenes Urtheil zu fallen ; daher man es mit 
(lecbt vorzog, AnquetiVn vorläufig Glauben zu 
icheiiken und fich nur an den Inhalt cler Zendbflcher 
telbft zu halten. Dennoch waren jener Sprachpro- 
t>eQ genug vorhanden, um Hypothefen darauf zu 
bauen, die wir hier übergehen; oder um Anklagen 
regen die Zendbflcher zu erheben : eine fo barbari- 
&;he Sprache könne nie in Perfien gelprochen feyn ; 
ße feyvermuthlich erlt in Indien au^eKomraen; oder 
doch wenigftens aus dem Sanskrit gefloffen , da fie 
diefem fo nahe verwandt fcbeine. Rea gefteht, dals 
auch er die letztere Meinung hegt, und dafs fie 
durch vorliegende Schrift nicht wankend gewor- 
den; glaubt aber auch behaupten zu dürfen, das 
herrliche SyftemZoroafters, wie wir es erft durch 
JRAoi/^'j geiftreiche Darftellung kennen lernen, blei- 
be dabey durchaus unangefochten , und werde grade 
dadurch dem Lande wo es entftanden, näher ge- 
führt, Uactrien. 

Der unermüdliche und fprachkundige Bash 
machte auf feiner Reife nach Indien perfönliche Be- 
kanntfchaft mit gelehrten Parlen. und erhielt von 
ihneq wichtige Manu fcripten- Schätze in Zend und 
Pehiwi, welche Kopenhagen in Zukunft neben Pa- 
ris den erften Rang fichern fär Alle welche Zoroa- 
fiers Lehre aj^der Quelle fchöpfen wollen. Hr. R^ 
tbat fich nun zunächft die Frage: „Sind diefe Ue- 
b^rbleibfel denn auch wirklich aus jener Zeit, da 
Zoroafters^ehre blühte? nnd ift die Sprache, worin 
fi« abgefafsf; find , wirklich die alte perfifche oder 

. Jt L. Z. 18X7. Erßer Band. 



medifche Zunge?** Und die Beantwortung diefer 
Fracen hat gegenwärtige Schrift, durch deren Ue- 
berietzung uns Hr. v. a.H. ein angenehmes Gefchenk 

Seroadit, zum Zwecke. Sie fucnt gegen Erskine (in 
en Abhandll. der Bombay'fchen GafeUfcb.) zu be- 
weifen, dafs dieZendfprache in einem grofsen Theile 
Perfiens vom Volke geredet worden ; dafs ile nidit 
von Indien aus zum religiöfen Gebrauche eingeführt 
und dafs die Zendbflcher keinesweges erft im 3ten 
Jahrhunderte aus dem Gedächtniffe niedergefchrie- 
ben oder gar ein erdichtetes Machwerk üeyen. 
JErajbÜM'« Meinung aber ift nicht neu: Jenes, <leffen 
Brief an uinquetiJ -wohl mehr als blofse Meidfchrift 

war, urgirtrein arabifche Wörter, wie hV*^, t>>^ 

u. a. in der Zendaveßa — Rec gebraucht das Wort 
ulsfemin., da zum mascul, gar kein Grund ift 7-*- 
befonders aber den kleinlichen Ton der Liturgieen ; 
auf letztere fufste Richardjon ebenfalls und nach 
mehrern Betrachtungen der Art werden Franklin 
und der oft yerkannte Deuiß:he Pater Paullinus 
bewogen zu fchliefsen: Tuuo ipu/lo mi per/iiade 
che la lingua zendica perfana fu un.antica dia^ 
hfto /amscredanüco , che dal India pajfo in Perßa. 
Hr. t;. d. H. fpricht daher zu beftimmt (& VII.) „ dafs 
den Anhängern fo wie Gegnern uinquetils eine um** 
faffende Sprachkenntnifs abgegangen" — die man 
doch einem Chr. Th. Tychßm nicht abfprechen wird. 
Der Beweis nun, den der gelehrte Vf. gegen £r42;m«V 
Anfchuldigungen führt, ift treffend zu nennen, und 
wird befonders fchlagend durch das Pehiwi, worin 
mehre Urkunden der Zendavefta QberXetzt find; 
da doch diefe Sprache feit der Arfacidenzeit fpurlos 
untergegangen ift und fomit das damalige Ausfterben 
des Zend und das hohe Alter jener Bücher genug- 
fam beurkundet. Mit Recht alfo. weift der W. jün- 
gere, und Zwar negative ZeugnilTe zurück, wie das 
xVörterbuch Ferhengi Jehdngiri, die durch Still- 
fchweigen gewifs nicht beweifen können^ dafs das 
Zend kein altiränifcher Dialect gewefen fey, wenn 
die Denkmäler für fich felbft reden. Ift es aber 
auch gar nicht denkbar, daljs die Parfen ein fo tief 
gedachtes Rellgionsfyftem , auf welches fchon fo 
viele Einzelnheiten der Klafßker hindeuten, erfun- 
den oder aus ^em GedächtnilTe hätten piederfchrei- 
ben füllen — was freylich piit einigen fpätern Litur- 
gien der Fall feyn mag — und oiefs noch dazu in 
einer fo unbeholfenen und rauhen Sprache, die nir« 
gends mehr angetroffen wird ; fo bleibt noch immer 
die Frage: in welchem Theile des alt^ Perfien^ 
denn die Zendfprache zu fnchen fey ? Hr. H. h^ ^ 
Y ftimi^^ 
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ftimmt fich mit Anqueül unbeding^filr 
wi^ fchoa «u€ der obigeo Frag» hei^i^htt und 
diefe Meinung fudit er beftitiöclichft zu erhirten. 
Wir wollen deshalb mit dem Yf. nicht rechten, 
erlauben uns ab^r die Bemerkung , dafs nach allen 
Morgenländern Zoroajter fein Geietz erft iq Bactrien 
bekannt machte y welchen Nachrichten auch Rhode, 
'Heeren u. a. nicht widerfprechen , da fie mit der 
Tätndßv. ftimmen; dafs ftmer Jußin.ArnobiusuX'w* 
Ton einem bactrifchen Zoroaft^er reden; dafs der Na^ 
me Azerbeijan hier nicht beweife, das Zend habe 

nur dort gelebt, da j^ durch ganz Perfien der 
Name des Feuers ift, und wenn in jenen Gegen« 
den, wie Hr. A. anfahrt, das Feuer von der Na- 
tur felber hervorgebracht werde, fo ift diefs noch 
viel mehr der FaU in Charezna , wo fo viele Städte-^ 
oamen mit ^zrr fich finden ; in Chora/an, woHeräi 

'noch zu den Zeiten der Mohammedaner dem Feuer- 
dienfte huldigte, und befonders in Bactrien, deffen 
nördliche Gegenden, z. B. bey Derbend, reich find 
an Naphtaquellen die als Flammchen aus der Erde 
fpruddn, oder wo entzündete Dflnfte zur Nachtzeit 
von den Bergen fich wälzen — worüber wir nur auf 
Ritier's Erdkunde zu ver weifen brauchen* Es 
kommt noch hinzu, dafs die Sprache von Kabuli/ian, 
nach den Proben bey Klaproth, Elphin/tcne und W^i/- 
ien fich lehr dem iend annähert, obwohl freylich 
die Afghanen auch medifche EigenthOmlichkeiten 
aufweiten und denfelben Stamm nicht verkennen 
laffen. Die Armenifche Sprache kann hier alfo nicht 
viel mehr beweifen ; das Volk ift fehon von Sirabo 

, als ein , dem Medifchen verwandtes anerkannt wor- 
den , aber feine Sprache ift jetzt zu fehr mit Neu- 
petfifchem gemifcht und einzelne Wörter, die durch 
Verkehr haften, dürfen wir nicht gelten laiTen, 
wenn es uns möglich ift eine Sprache zu überblicken, 
da ja nur der ganze Typus eine Verwandtfchaft be- 
ftimmt. Eben daher kann Rec. die Beyfpiele aus 
dem Offetifchen (S. 81.) nicht als beweilend aner- 
kennen, da fie augenfcheinlich aus dj^ Perfifcben 
verftOmmelt find oder ein Elif proßheU vorfetzen. 
Wir elauben aber leife errathen zu Können , warum 
der vf, fo fehr für Medien kämpft, depn es foU be- 
ftimmt nachgewiefen werden (S. 16.) „dafs die Ver- 
wandtfchaft zvnfchen dem Sanskrit und Zend kei- 
hesweges fo grofs fey, um diefes zu einer blofsen 
Mundart von jenem zu machen/' Nach dem ebejf 
ausgefprochenen Grundfatze wollen wir nicht gra- 
dezu behaupten, dafs auch die Sprache Mediens dem 
Sanskrit nahe geftanden , weil neb einzelne Naipen 
finden die nur das Sanskr. erklärt, z. B'. Media (<ns) 



ALLa LITERJlIUR - ZEITUNG 



Satz in feiner ganzen StSrke zu begrilnd«B. B« 
will diefe iiarte Anklace beweilen ; da aber di^nt 
liga Verftümmelung &s Zend aus Atm Sanakr I 
zu feine Sprachzergliederung führen ^vOrde, h 
kann er fich hier nur an die Gründe des Bfl. 1 
halten, obwohl er den Vf. auch bebürmen koaril 
mit einer Vergleichung vieler Ideen der Zeodafcfe 
die innig und tief mit indifchAi Religion .sryftBHi| 
zufammenhängen. Wir fragen nur vorliEafig, ob^j 
zufällig fey, dafs der Vater des Zoroafter Pei 
fchuspo heifst und Purus^idstHi im Indifchea 

Sanz gewöhnlicher Name ift; ob es zufäüw fcj 
afs Ghoehdsva, im Sanskr. PfcrdegewieAsK lo '^ 
trefflich ftimmt zu der Erzählung des Rer< 
wobey immer noch der Widerfpruch bleibt, iä 
Darius der Sohn des Hy/laspee (o *y<nro<m€oc) '^ 
aber follte nicht diefer (jmrtand die Ausfagen <fe 
Perfer, fo fabelhaft fie fonft feyn mögen, and A 
Andeutungen eines j^mmian, Porphyr u, a. f^ 
Auftreten Zoroa/iere unter diefcm FürOen eTwas te* 
kräftigen? Und kann wohl ein Andrer vor ihm (fi^ 
fen Kamen geführt haben? Ferner, ift es -vrohln* 
fillig, dafs die Behaufung des Ahriman im Zed 
Temeitch^ihrem genannt wird und Tamatchetraml/^ 
Sanskr. fFohnung derFinßemiß bedeutet? daCi alr 
Namen der Izede und Amshatpands erft im Sanskt 
Licht und Bedeutung erhalten, wenn man 00^ 
nicht die falfche Ableitung annimmt, die derMMei 
dem Anqueiü dictirte ; dafs Atheoronö (Priefter^ im 
Sanskr. Atharvan heifst; dafs das fanskr. Armi^ 

i Feind) eine fo paffende Bedeutung giebt, wofor 
Ir. R. keine findet? Die Zendform wäre im Saosiär. 
Aghamanas (böfer Gelft), fcheint alfo mit der ge- 
wöhnlichen gar nicht zu fchaffen zu baben, ioi 
könnte leicht wieder auf den argen Mann der ahei 
Etymologen führen. Und fo hatte der Vf. faft ^ 
ledem VVorte das entfprechende Sanskr. anführet 
Können und würde es oft fchlagend ähnlich gefpa* 
den haben: eine umgekehrte Ableitung aber, vM 
Zend ins Sanskr. wofür z. B. Link ftimmte, tnni 




Cyrus, hiefs nach Herodot Hündin vergL 
Svahd (Hündin) — wohl aber halten wir es für 
Pflicht, den Ausfpruch^des Vfs. genauer zu prüfen, 
und können nicht umhin zu behaupten, dafs Hr. R. 
lange nicht tief genug eincedraugen ins Sanskr. 
was doch uniungänglich notnwexi(ßg war um den 



nach dem Charakter des Sanskrit unmögüch. -* 
Hr. A.^efteht (S. 17.) „fowohl Zend alsSanskr.h*- 
be 12 Selbftlauter , jenes aber noch eine McagB 
Doppel- fogar Breylaute. *' Allein, breite Bv- 
nung der Vocale ift; ja in Dialecten gewöhnlich ^ bt' \ 
fonoers in Gebirgsmundarten^ und es trifft fiel 
hSuiig , dafs grade die Doppellaute im Zend nur ei* 
nen ausseftofsenen Conionanten -erfetzen um dtf 
Tanskr. Wort weicher zu machen : zieed ( lebend] 
fanskr. //i;ad ; d/W/ (er lebt) jivaH; lrq/!;A (Farche) 
karsha; meidö (der mittlere) madhya etc. VFai 
aber die fehlenden fanskr. delbftlauter ri und Iti 
betrifft, fo lehrt die Sanskrit -Grammatik, daft 
letzterer nur der Analogie v^gen da ftebe und jast 
nicht vorkomme ; das n aber wird im Zend ^un»* 
löft und ^ar nicht als Vocal betrachtet: Federe Sy^ 
ter Ypitn; veherkehe (Wolft^ Vfikas; berethr^{tn^ 

f;end) bhartri etc. Vvenn F, F'und €%1. im SandCTi 
ehlen, fo ift diefs erade virieder an found, dafe 
das Zend abgeleitet ley und wir brftuchen aur auf 

Gnmmfi 
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rimm^s anfdhauli.che'Bewdfe Iihf^udeuten , dafs der 
urte Confbn. in den weichen flbergehe ; fo im Zeifd : 
r^dethde (UeberAufe) puraddti; jr€zdän€om (Kin- 

er, A/fOL-iy;pJ) Parafäna} f/cJitdne ^Bruft) 

€iyQ$ihdna etc. — Der Mangel dt% him Zend ifl: 
ein Idiome organifch, wie ja Ichon die indifcfaea 
^erfer Seran ftatt Ceylon fasen; der Ciünefe wie- 
erum kein JR ausfprlcht und das Peblwi R gern in 

r wandelt f woher ii>->/^ und cAaj zu erklären). « 

lier würden die Dialecte des Penj^b , Kafchmirs, fo 
fie das Pracrit noch vieles aufhellen , und ein kOnf- 
;ger Bearbeiter der Zendavefta wird diefe, mit ei- 
er genauen Kunde des Sanskrit, berflckfichtigen 
iUfTen. — D^LsVisarga foll nach Hn. R. dem Zend 
shlen; er drOckt es im Sanskr. nach engl. Gram- 
latiken oder Frank durch h abs : es ift aber ja ein 
nrkliches s, wie es Bopp allenthalben fchreibt, und 
Y^Qrden die Beyfpiele (S. 20 u. f.) noch ähnlicher 
irerden. Nun aber wandelt fich das Visarga nach 
[er Lautlehre in o^ und fo erfcheint es im Zend 
ortwäbrend: Naf6 (Nabel) ndbhas; vesS (Wunfch) 
asas; dato (gegeben) ddias; peo (Milch) payas; 
dio (Wind) vdias; v6 (euch) vcls u. f. w. Bey der 
^ormiehre läfst fich Hr. R. einen Irrthum zu Schul- 
ien kommen, der^ einem Sprachforfcher nicht be- 
;egnen durfte, da das erfte Gefetz hier Genauigkeit 
eyn mufs; (S. 19): „Der Genitiv auf ois fey felir 
erfchieden von dem Sanskr. auf rA oder yaA^Trey- 
ich, aber eh (d. i. es) wäre ja der Genit. von Kavi 
r. a. yah (d.i. yas) gar vom femininum {Bopp^s Lehr- 
reb. Taf. p. 98); Hr. A. hat aber als Probe paitis 
Heri^ genommen und grade paus hat im Sanskr. 
len öenii. paiyus, wie im Zend paiidis. Der Dativ 
Zarathusirdi , ügt der Vf., fey der griechifche SLuto), 
iber weit näher Jteht doch hier der fanskr. auf dya. 
Wir übergehen das Pronomen, 2lahIwort u. f. w. 
wo der Vf. das Sanskr. /Ao/A (fechs). unrichtig 
'^AalA fchreibt, nach einer gewiflen euphon. Hegel); 
iben fo muffen wir leider^das VerzeichnUs vpn Wört- 
ern (S. 23) unberHckGchtigt laffen, die nach dem 
V[. „im NeujperiUcben urfjprOnglich feyn foUen, 
lus dem Zend ttammen und nicht aus dem Sanskrit.^' 
\ec. könnte aber bey Je^Iem das Sanskr. Wort nam- 
laft machen und die Corruption nachweifen , wenn 
» nicht zu weit fahrt^ ; das zwey te , dsmdnö gebort 

rollends nicht hieber^ da /wt^M^r (Himmel) femi- 

ifch ift. Bey dem Worte stdrs (Stern »^^) darf 

ndeiTen das üinskr. ftfrrf nicht vtr^chea werden, 
lenn diefs kommt, van tri und ift Name der Wanw 
lelfteme; ßhira (errc^^^oc) aber von st ha Jtehen 
icommt den Fixfternen eu und auf diefes Verbum 
ift die Benennung zurCk^kzufÜhren. Wenn der Vf. 
|S. S8) faet: „Beym Vtrbo fände man nur-feken ein 
änzelne^^ Wort im Zend, welches vollkommen mit 
lern Sanskr. übereinftimme»'* fo find wir ihm noch 



billige Beyfpiele vdt\ vielen Ichuldig; Asfe (er ift.*) 
asfi; beSund {er iK) himvati ; bakjchad (er fchenkt) 
bhah/hali; siaomi (ich lobe) stofid; Ker€le ^ 
macht) kar^; berede (er tragt) 6A<W^ali; gmA 
(reden) Kath; felbft mit PrSpof.: £»ilmA# («r toingt 
^* • . , 

^^t) d^bharati; freejcheti (er geht tiiMU) 



para^visaii u. f. w. Diefs möge hinreichen zu zei,^ 
ren, dafs Sanskr. und Zend nicht fo verfchieden, die- 
es aber aus [enem verfttlmmelt und deffen Tochter- 
dialect fey; die Trennung indeffen kann ceichehep 
feyn zu einer Zeit, wobey das Anfeh«n der Zenit- 
avefta völlig unerfcbüttert bleibeq dürfte. — Dfe 
Keilfchriften endlich, worauf Hr. iL einen Blick 
wirft j können hinfichtlich der Sprache durchaus 
keinen Beweis abgeben , fo lan^e die (Jnterfuchun^ 
nicht geendet ift : Grotefend erklärte nach Anquetita 
Schreinart; von diefer wird zugeftanden dafs fie im 
Oefl,ern falfch fey, weshalb man keinen Zirkel man- 
chen und von der Entzifferung -wiederum 'auf .die 
Sprache fchliefsen darf; vor allem , dOnkt uns'^ 
follte der fo genaue Nielmkr nicht fo oft corrigirt 
werden , um eine ErkMrung zu Stande zu bringen, 
wie fowohl Grotefend als jR. es thun. 

Dankbar find wir dem Vf. fär feine fiberdachte 



und mühevolle Herftellung des Zendalphabets (S. 46]L 
wofür er fchon im Journal Afiat. einiges geleiftec 
liatte. £f ordnet es nach dem. Staskritalpbabcite^. 
und es dürfte einem Paläographen nicht fehwef wer« 
den, diefen Zendcharakter, gegen Kopp, auf die 
Devandgari zurückzuführen. Recht augenfällig 
werden durch diefe Darfteilung de^ Vfs. die Irr- 
thümer Anquetih, dem man bisher allein mit 
ilülfe des Sanskrit fchon viele Xefefehler vorwerfen 
Jkonnte: denn er verwechfelte itA^ dun4«; 6ondn; 
n und V weil fie fich ähnlich fahen, z. B. im G^ffar: 
Ne(}hr)vas; nerem und varman (füfs) fanskr. narma 
u. f. w. Herzlich gern unterfchreibt daher Reo. das 
XJrtheil des Vfs. , dafs es Anq. an klaffifcher , fowohl 
griechifcher als braminifcher(yic), Gelehrfamkeit se- 
mangelt habe. •-« G^wünfcfat hätten wir, dafe der 
Vf. die Zendbucbftaben nach der Methode von Bepp 
oder TFilkins ausgedrückt hätten' damit Ueberein- 
kunft ' entftände und alles Fremdartige vermieden 
jTürde, wie, wenn cA durch das fpamcbe jr.'geee- 
ben wird, kfh durch qs; das zend. th, weicMS 

Senau dem I der fanskr. cerebralen Klaffe entfpridbt, 
urch das angellächfifche th: man käme felbft da- 
durch mi weilen in Verlegenheit, denn das Italien^ 
'febe p wQrdb ja nur vor e und i den Laut des engl. 
jcA geben. Das g tCtr das fanskr. palatale $ zu ^er 
■bratichen, wie der Vf. voi'fcblagt, nimmt IVec^ uor 
bedingt an, da es in allen Dtuckereyen vorhasf- 
den iu, und dadurch für Etymologen der Uebei^ang 
jenes sink begreiflicher wird. ' 

Die treffliche Beylage ( S. 6t ), aus einem Briefe 
des Hn; R. ^n Nyemp entnommen, ift eine erfireultU 
che Zugabe für AUe, welche einen lichtvollen Ueber« 
blick üDer die Verzweigung unferes edlen Sprach« 
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fttmmes cu gewinnen wfinrcben; hier ift der 
fpracbkundige Rash ganz an feinem Platze, wo es 
trüt, ganzen Völkerltämmen in kurzen Umrifleo 
Daeh wreo Sprachen , die ja hier allein beftinunea 
%6niien » euien Platz antowcifen* Nur S. 76 fcheint 
uns der Vf. wiederum zu kühn; er verglefeht mit 
deur Worte Kver (Bland) richtig das griech« Xt^, 
wobey wohl auf das fanskr. tara hätte RCIckficht 
* ffcnommen werden können, weil nur hier das Wort 
fich auf feine Wurzel {kri machen) zurUckfflhren 
läfst — dann aber Tergleicht er ked, qoi, koda, kät, 
käß, hafchu (!) Rec. kapn nicht atüfehen, wohin 
fitymologie führen foU, wenn ein einzelner Biich- 
ftabe tiinfcichend ift, Aehnlichkeit zu begründen; 
gegen folcbe Willkür verwahrt am heften die 
Sanskritfprache , durch welche Etymologie und 
Sprachvergleichunc erft eine fefte Bafis erhalten 
und zur WilTenfcnaft werden. Hr. v. d. H. findet 
noch mehr Aehnlicbkeiten nnd fagt in einer Anmer^- 
kung: ,»Es Ift aber (Jtt;^) auch zugleich ein Wort 
der allgemeinen Sprache: hehr, jod {^) jad (t») 
jada (rr), "ptrt. jedeman f ? eine Bereicherung 
inr*« LexicOn) — das röm. nasfa vom indifchen 

hasii (das beifst j* EUphani) perf. chadai (c^>>^} 

'Gott, Daher die indifchen Fingei^ötter fadoo (??) 
'juda, die idäifchen Dactylen u. f. w." — Wer ein 
Treuiid ift von babylonifcber Verwirrung, findet 
nothmehr dafeibft. 



V. B. 



SCHONE KÜNSTE. 



Lkipzi« im 'od. - Compt. : Gelaßus, der graue 

JFüTidrir im neunzehnten Jahrhundert. Ein 

' Spiegelbild unferer Zielt; von 6. A. Freyhrn. v- 



MaMiz. — tM$B MadcbeD. 18fi6L 196 S. 

(iRthlr.) 

An Thoriieiten und Laftern hat es nie gefelih m 
Hr. Gdafiui Grobe, der graue Wanderer, wSii 
ehe er bey feiner vor taufend Jahren gefcb^heK 
Entbanptnng fich dem Teufel zu eigeil g e ge b e n a 
nach taufend Jahren wieder ceboren «ii -^w^rdeo wk 
fich von der Befferung des MenfcbengeCchlectas % 
fiberzeugen, wohl daran gethan haben » fidi an Si*^ 
lomo*s Sprüchlein : es giebt nichts Neues miter fA 
Sonne, zu erinnern. & hat das aber nicht getw 
hat dem Wächter der Kachtp als weldien Hr. i 
Maltiiz den Teufel hier producirt, einen 'Vl^echfe 
auf fein unfterbliches Iheil ausgeftellt, -waodea 
wiederum auf Erden als Stadtfchreiber im Stai 
'eben Kreuzburg und von da in eine berOhmte & 
fidenz, wo fich nun in öffentlichen Anftalteo andir 
conventioneilen Treiben der Stoff zu der eben oic£ 
tief greifenden Satire des moralifirendeo SaLUm" 
Schützlings bietet. Das matt gefchli£feMae Spkg^^ 

§Ias, in welchem fich' die Vorbilder unfe rer Zt: 
arftellen fpllen. Zeigt nur trübe, ,undeat]icfa^G^ 
ftalten oder Zerrbilder, von denen wir zu glaoto 
verfucbt find, fie möchten fich recht gut in der ^ift- 
liohkeit ausnehmen und hier nur im fchlecht vi^ 
dergebenden Spiegel monftrös erfcheinen. 

^Grau^ thfturer Freund, ift all« Tiiecuri«, 
Und grün des Lebexif goldaer Bauar* 

möchten wir dem Hu. Stadtfchreiber GeJc^m zuru- 
fen, und» wer weifs, ob nichtHr. t;. Äf. den graua 
Wanderer feinen taufendjährigen Schlaf ruhig hatte 
f ortfchlafen laffen , wären ihm f raher diefe VForte 
eines feit lange mit dem Publikum befreundetes 
„trächter^ der Nacht^^ eingefallen.. — . ,StiI vpi 
Barftelluog find im Allgemeinen gebildet, wemi aoc^ 
oft mit nioht zur Sache gehörigen Dingen Ob^ 
ladenv — r — 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 






Todesfälle. 



Am l6. D0cbr.,y,j J. Ctarb zu Leipzig der als Dich- 
ter TÜhtnllch bekannte Hofrath Siegfried Augu/tMahU- 
.mann im 56 Lebensjahre. Er ward «u Leipzig am 13. 
May 1771 geboren., halte dafeibft mehrere Jahre als 
Privatmann gelebt, .und igo6 den Charakter c(is Hei^ 
ieogl. Sachfen * Gotbajfclwr Hofrath erbalten , wort^uC 
ihu fgio das Trädicat als K. Säcfaf. Hofrath- b«f gelegt 
-wanrd*. Iftdenle^zlei» Jahren erhielt er auch-^as Bit«- 
terkireus des Rure.'/Wladimirordena. Von t%oi \Ai 
181$ war er Redactew der Zeit, fdr die eleg. Welt, 
und TOD 1813 ^^' 1818 f^htf^fmiiar des Leipziger 
Zeitougs- Privilegiums. Zu fe(|,ejn **» ^4- «»«^ «8. 
Bande des Gel. DeuXfchJ, önfgef^r,^ /, Schriflen.gehö- 



ren noch folgende: Narrheit und Ternunft. Jedem ^ 
Seine. Ein moralifches Bilderbuch für alte Kinder, ^ 1 
dem Franzollfchen überletzt von JuUus^ Heiter. (Lp^ | 
180a. ate Aufl. Deffau 1819O Liederbuch für die p 
Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig. ^Leipz. igss^/ 
Gedichte. (Halle,* 1825.) 

Am 19. Decbr. ftarb' in Augsburg im 5a. Lebens- 
jahre der rrofeflVir /oA. Lorenz Rugendas, Eokel Je* 
berühmten. ÄchlaAtenmalers Rugendas^ und Valer 
,des durch feine Reifon in das^Inaerei^on^üdamenk« 
bekannten Künftle^s^ Er felbrr w»r ein im KonftfRck 
aurserordentlich thfitiger Mann und durch rielo vo> 
ihm verfertigte Darftellungtfn der merkwUrdigften, f«it 
dem Zeitraum Ton 30 Jahren rorgefallenen Schlachten 
bekannt. 
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I. Neue periodjifche Schriften. 

» 

Gotha et New - York: 

Publifbed thiÄ day, Januai7 69 imperial 8^®« 

Volume 1, Numberl. 

Of 

€ y r^ r B r i t i fh C h r o 

a 
univ€ rfa l review 
of 
Bfilini Literataije et 

To be contiQued Mreeklj. 

JN ahe an lodo Subfcribenlen (deren Nnmen dem er/ien 
Hefle Torgedruckt find) bezeugen die Aufmerkfamkeit, 
die diefes merkwürdige Unternehmen nicht nur in allen 
Landern Europa's, fondern auch in Amerika gefanden 
hat; das, rozufagea, die Freunde der englifchen Li- 
teratur und Sprache in beiden Welftheilen Yereinigt. — 
Probehefte ilnii heute an alle folide Buchhandlungen 
«nd an alle Fonämter D6ntf«:hlands, Frankreichs, der 
Niederlande, der Schweiz, Dänemarks» Schwedens, 
Rufsla'ndd, Italiens und Torlugals verfandt worden, 
vind wir laden alle Literatnrfreunde und die der engli- 
fchen Sprache ein, £ch folche zu^r Anficht Yorlegen 
jBu laffen. Schöneres ift noch nie aus einer deutfchen 
f reffe hervorgegangen, und, der Inhalt, das Interef- 
fantefte der neueiten Literatur des britifchen Reichs 
in allen Welltheiien zufammenfafTend , ift eines /o2- 
€hen Aeufsern werth. 

Der halbe Jahrgang ron 26 Heften koftet in allen 
Buchhandlungen und Poftimtern Deutfchlands, porto- 
£re7,'4 Thaler Sächf. oder 7^ Gulden im 24 Fl. Fufs, 
ein, für ein fo prachtvolles Werk äuCserft wohlfeiler 
Preis^ 



Durchfalle Buchhandlungen und Foftämter ift folr- 
gende auch für 1827 erfclieinende Zeilfchrift zu be- 
ziehen : 

Blätter 



für 
liierarifche Unterhaltung, 

Von diefer Zeitfchrift erfcheinl, Sonntags ausge- 
nommen , aufser den Beylagen täglich eine Nunier in 
gr. 4. auf gutem Druckpapier, und ift der Preis für den 
Jahrgang 10 Rlhlr. 

- Die „Blätter für literarifche Unterhai fn ng"genie- 
Ken einer fo grafpen Achtung und find fo allgemein be- 

A. L. Z. 18«7. Erßer Band. 



kai^nt, dafs es. überflüffig erfcheint, irgend etwas zur 
Empfehlung derfelben zu iagen, und dielledaction be- 
merkt daher nur, dafs £e auch im Jahr 1827 fortfahren 
wird^ ihre Lefer mit den neueAen und in tereflanteften 
liierarifchen Erfcheinungen des In- und Auslandes auf 
eine Weife bekannt zu machen, die angenehme Unter- 
haltung mit Belehrung moglichft verbindet. 

' Leipzig, den 15. Januar 1^27. 

F. A. Brockhaus. 

IL Ankündigtingen neuer Bücher. 

In 14 Tagen erfcheint in unferm Verlage, und 
wird fogleich an alle gute Buchhandlungen verfandt; 

Auffenhergy Jof, Freyhr. r., Fergus Maelver.- Ein 
• . Schaufpiel in 5 Aufzügen, 8- Geheftet i Rthlr. 

oder I Fl. 30 Kr. . ,. 
der Löwe von Kurdifti\n* Ein romanliXohes 

Schaufpiel in 5 Acten , nach TF. ScotV$ Talisman 

bearbeitet. Mit Mufik vom Capellmeirter>S/i*ai(/l*. 

8. Geh. I Rlhlr. od. i Fl. '30 Kr. 

Diefe neueften dramaiifchen Dichtungen. des rubm- 
liclift bekannten Herrn VerfaiTers werden gewifs mit 
vielem Beyfall aufgenommen werden 2, denn iie 
dienen es in hohem Grade, 

Würz bürg, den 2. Januar l%%^. 

Etlinger'fche Buch-^ und Kunftliandlung. 



Bey Joh.Heinr. Schubothe in Kopenhagen 
find erfchienen und in allen BuchEandlungen 
zu haben: 
Ctaudiani, Ciaudii, Selecta Poemata. Ad uftim lectio^ 

num academ. edita. 8 ^^h ^ ^^ P' 
Hi'ißy Dr. /. Kragh, der Dänifche Geheime Kabinets- 
Blinifter Graf Johann Friedrich Struenfee und fein 
Jliniflermm. itier Theil , mit Strucnfee's Bildnifs. 
8. H 2 Rtlilr. 
Lefebuch, neveftes franzofifches, enthaltend: mora- 
llfche Erzählungen und Fabeln von Benjuin, BouilUf 
Jan frei Florian und Lafontaine, gr. 8. a 12 gr. 
JMiinler, Dr. Fr., Symbolae ad InterpretationemETan- 
gelii Johannis ex marmoribus et numis maxime 
graecis. 4. Havniae. Geheftet <i 12 gr. 
Peterfen , Chr, P. N. , de Collatione bonorum ad here- 
des ab iuleftato reflricla, juxta leges ronaanas et da- 
y nioa«, 
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aica», talaaBtiqaaSi quam MceslioiM« g« k x Rdib» 
6 gr. 

Winßrup, O.t., Abbildungen dar neoeften und heften 
Ackerwerkzeuge, wie eoch landwirlhfcliafilicberBfa* 
fchinen nebft Befcbreibuogeo. 3(68, 4les, 5tes» 6tes, 
7te» u. gtet Heft , mit 30 Kupfert. 4. Geh, 4 Rtblr. 
16 gr. ConpL 6 Rthir. 10 gr. 



Neue Verlagshiicher 

der 
Keiferlicheo Akademie der Wirrenfchaftea 

zu St. Petersburg, 

welche auf feite Beftellung 
Tao Hemmerde und Schwetfchke in Halle 

bezogen werden können/ 

Fraehn,^ CHL, de Mufei Sprewitziant Mosquae numis 
cuficis nonnullifl antehac editis, qui cherfoaeA huuo 
eruti efle dicuntur commentationes duae. 4 maj. 
1935. I4i Bogen. 

Pallas, R, Zoographia RofTo-Afiatica, fifteiis omnium 
ammalium in extenfo imperio Roffico et adjacenti- 
bos maribns obfervatorum , recenAonem, doüiiciiia, 
mores etdercriptiones, anatomen atqae icones plu- 
virncMRiro. IIITtimi. 4maj. 1810. igil. 174} Bog. 

Diefes ausgezeichnete Werk kommt erft jetzt in 
den Buchhandel, leider aber ohne die Kupfer, wel- 
ebe erft fjpöter geliefert werden dürften. 

Raspaä, Abhandlung Hber die Bildang des Embrjo in 
den Grafern und Verfuch einer Claflification diefer 
Familie. Aus dem Franzof. mit Anmerk. yon C. B. 
TriniuB^ Hit 2 lithogr. Tafeln, gr. g. Igaö. g^ Bog. 

^ ^ Wir machen bey diefer Gelegenheit wiederholt 
atrffaterkram , dafs von dem Verlage der Akademie bey 
uns jederzeit ein ToIIftändiges Lager gehalten wird 
und derfelbe durch alle foUde Buchhandlungen von uns 
SU, beziehest ift. 

Halle, im Januar 18^7» 

Hemmerde und Schwetfchke. 



In der Hahn^fchen Verlagaf^- Buchhandlnng in 
iieipzig ift fo eben erfchienen: 

KriHfche Grammatik der hehräifchen Sprache, Tom 
Dr. G. H. Ewald (Repetent an der theol. FacuU 
tat zu Goüingen) ausführlich bearbeitet, gr. g. 
»8«7- (43 Bogen. Preis 3 Rthlr. 6 gGr. 

Der Zweck, für dian der talentroHe und gelehrte 
Verfoffer dfefe «eweBearbekung der hehräifchen Gram- 
malik unternahm, und die Grund föfze, die ihn dabey 
leiteten, werden dem Foffcher aus dem Lefen und Ge- 
brauch diefes Werks felbft einleuchten, welches daher 
bey feiner Gründlichkeit und AusfiihrHehkert keiner 
weiteren Empfehlung bedarf. Zur Andeutung der Ten- 
denz der feharffinnigen J^orfchungen und neuen An- 
Ächten des Hm. VerÄEfers heben y^^ ana der Vortede 



folgendes ans: ,, Erklärung der Gefetzt dnr beMSfiMl 
»fipraehe habe ich giifticiit mid wnM tiicht üteraUW 
^ »geblidi ; es giebt kein grofseree Ver^Sgeir , als Lidl 
«und Zufammenhang zu fehen. wo Torher DunU 
i^war; — Unterfuchung und Toruchtiger ZvreiCel fiifa 
»ron Stufe zu Stufe zur Wahriieit , dein eijinigan Tm 
i^des wiflenfchaftlichen Forfchers. 

„Die Anordnung und Eintheilung des Ganzen sii 
»der Theile. mulsle ich neu entwerfen und er^mile iM 
wUrtheil der Kenner; die Gründe dazu find theibiij 
uWerke angedeutet, theib werden fie dem KezK 
„nicht entgehen. &o fchien es mir durchaus nothwo- 
„dig, alle Verbal* und NominalBildungen der Jchwf 
„eben Stämme zufammenzufaflen , da erfl dadarckfa 
«Wefen diefer Stämme vollkommen erkannt wrird xd 
„in den rorigen Grammatiken die Nominalformea ftl 
„unerklärt blieben. ** 

Auch auf die genaue Vergleichnng jer nbi^ 
Dialecte, auf den Sprachgebrauch des A. u. N. Tefb' 
menis u. f. w. hat der Hr. Verfaffer viele S«>rg£alc Tt^ 
wandt, fo dafs durch diefes Werk dasStudtunt der in- 
bräifchen Sprache leichler und anziehender i^emsi^^ 
und zugleich die Erklärung des A. Te/t an Sicherfaei 
gewinnen wird. DerTreis ift verhaltnifiunä&ig ma^ 
lichft billig angefetzt worden. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Der neue 

Kalenderman n^ 

oder ausfuhrliche Erklärung des JuHanifchen und Grf^ 
gorianifchen Kalenders für die der Mathematik 

unkundigen Lefer. 

Ein populärer Bejtrag zur Kenntnifs des Weltgabindei 

und der Zeitredinnng. 

Von 
Johann Heinrich Helmuth. 

Zweyte Auflage. 

g« Leipzig; bey Gerhard Fleifcher. 

Fr. gebunden 12 gr. 

Der Name desV&., delTen Gabe, eine Sache all« 
gemein fafslich darzuftellen , bekannt ift, kann fchos 
dem Lefer dafür bürgen , dafs er auch in diefem Buche 
völlige Befriedigung finden werde. Es enthält Beleb« 
rong über alles, was der Mathematik Vnkundigey des 
Kalender betreffend, zu wifTea wüufchea können: dit 
Entftehung des Julian, und Gregorianifchen Kalenders, 
die Art, wie iu beiden das Ofterfeft , das eine«i fo wich- 
tigen Abfchnitt im Jahre macht, berechnet wird , auch 
gefchichlliche Nachrichten über die chrirtlkhen Fefle, 
über verfchiedene merkwürdige Ferfonen , deren Na- 
men im Kalender vorkommen u. f. w., fo dafs jeder 
aufinerkfame Lefer durch diefes nicht nur völlige Aus- 
kunft übeir alles Nothige erhält, londem auch felbft, 
zu eignem Bedürf nifs oder zum Vergnügen , für jedes 
beliebige Jahr £ch einen Kalender entw^fisn kann. -* 

Uebri- 



& 
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idert was Aie Berechmogen betrifft ^ beriehtigt , UM plar fiir ihre BM^uog. 

m B«diiriDi0Ni d«r Zwt gemäft •hgeändert urordM^ BerUn, Im Decembör 1826. '" 



^H, das furißifthe PuMkum. 
Durch ein bohes Juriiz-])IjQifterium in Stand ge- 
izt, die in lateinlfcher Sprache abgefafste unter dem 
itel: 

Jus Boruffico - Brandenburgicum IV Tomi 1 806 er- 
fchienene AuK^be des Siügemeinen Landrechts 

»genwiirtjg zu einem bilUgem Preife Teräursera zu 
SnneDy bieten wir diefelbe unter den hoben Staats** 
Mmten des In--' und Auslandes allen Frennden der 
iriftifchen Literatur überhaupt , ib wie den Liebha- 
ara /eltener Bücher, Torziiglich aber allen, in den 
»rammlen PrenfB. Slaaten^einer wiffenfehaftlich fort- 
:hreitenden Ausbildung beflilTenen Juriften, hiermit 
afondersea, und zwar zu nachftehenden lehr ermä- 
Bgten Pmifen^ nämlich: 

•l) Ausgabe auf Schreibpap. 4 ^nde med. g. La- 
den pr. 6} Rthlr., Ton jetztf bis Anfang 18227 fdr 
. 3 Rthlr. 

a) Ausgabe auf Engl. Druckpap. Ladenpr. 6 Rthlr., 
Ton jetzt ilij zu obigem Termine 31 Rthlr. 

ind laden Jeden hierdurch ein, welcher diefes wohl 
inmer denkwürdig bleibende VVerl feiner Bibliothek 
»öch einzuverleiben wünrcht, von dem Erbieten Ge- 
irauch zu machen , da nur wenig Exemplare noch vor^ 
laDdef^And und nAch Ablauf des Termins für den als- 
lann noch iibrigen Reft der Exemplare der Yo)ie La- 
ienpreis wieder eintreten foll. 

Bey die([er Gelegenheit haben wir, das Anfchaf-» 
en zu erleichiern, auch folgende Bücher unferes Vec^ 
ags in ihren Prejf<^n tonüfsigt' 

1) 1;. Efij^er's Lehrbuch des Natur- «und Allgemei- 
nen PriTatrechts und des gemeinen Preufs. Rechts. 
4 Bände. Ladenpr. 4} Rthlr. , bis zu obigem Ter^ 
mioe 3) Rthlr. 

2) Paalzow's Handbuch, ate Aufl. 5 Bände. La- 
denpr. 10 Rthlr. , Ton jetzt bis zu obigem Ter^ 
mine 7^ Utblr« 

Ein 6ter Band wird nächftens erfcheiaen. 

3) V. Rahtf Neues Hülfibuch fSr prakt. Juriften. 
3 Bände. Prän. Preis 64 Rthlr*, Subfcriptlons- 
preis g^ Rthlr. 

Der 3te und letzte Band üt noch unter der Preffe, wird 
iber zu Anfing des Jahres 1817 erfchelnen und dann 
1er yoUe Ladenpreis für alle Bände unfehlbar eintre- 
ten, nämUch ifier Band 3I Rthlr. , 2ter Bd. U Rthlr., 
JtarBd.3iRtWr. \ " * " , 

Wir bitten daher auch »m baldige geneigte Auf- 
trage fup diefes Nene ftdem Ge/chnftsntanne , jedem 
prakt. Juriften fo hbthft brauchbare, faß unentbehr^ 
lUihe IFerk, und ernnfefaleB diefe ^^^nnntmafhuaz ff'ir 
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So eben itt hey mir erfehienen und in allen Buchr- 
handlungen zu erhalten i 

Seigeres 

^achgelaffene 

Schriften und. Brief wtchf eh 

Herausgegeben 
Ton 
Ludwig Tifck ^ 

und 
. Friedrich von Aaiimer*. 

Zwej Bände, 
gr. g. Zttbmmen 100^ Baged auf Druckpapier» 

6 Rthlr. 

L^e ip z i g y den 15. December 1 826« 

F» A» Brockhaus» 

III. Vermifclite Anzeigen. 

Letztes tFori an Hm. Fr<f^ FAjT/omr» 

Die fogenannie Ablehnung einiger Unwahrheiten 
des Hrn. Prof. Paf/otv (Leipz. Lil. Zeit. 339), Ah^ 
abermals eben fo handfeft in Worten als leer an Etr^ 
weifen ilt, würde mich nur in meinem Vorfatz Still-s^ 
fchweigen gegen ihn zu beobachten befeftigen , wenn 
nicht eine fpäterbin zu meiner Kenntnifs gelangte That-^ 
fache mich daran hinderte. 

Eine Anküi?digung fetner Streitfchrifl in ^er^^e^rr 
lauer Zeitung, Gral^, B^th u. Comp, unterzaich-^ 
net, enthielt gleichfalls Schmähungen der äu^Bero Be^ 
fchaffenbeit meines Verlags. Auf meine Befchwerd» 
wegen dierer Ungebühr bey der genannten Handlung 
eiidärte diefelbe : dafs £ch Hr. Prof. Paffow dazu ib^ 
res Namens ohne ihr Mitwiffen bedient habe. Diefft 
Verfahren, welches zugleich erweifk, dafs Hr. Pr.P., 
welcher keine politifchen Zeitungen zu lefen Torgicfbt^ 
fich ihrer recht wohl für feine Zwecke zu bedieneii 
weifs, überhebt mich jeder Bemerkung* Auf diefe 
Veranlaffung will ich jedoch feinen neuen Ausffill 
kürzlich beleuchten» 

Wie beym Beginn der Fehde dfe geringe typogra- 
phifche Befchaflenheit feiner eigenen Streitfchrift die 
lYaffeB gegen ihn felbft führt;, 'fo lehnt lieh auch hier 
die gleich an den Eingang geftellte handgretflicKe Un- 
wahrheit gegen die f. g. Ablehnung (erdichteter) Un- 
wahrheiten auC Er beginnt nämlich mit der Be- 
hauptung: „ich umginge geflirfentlich die nolorifck 
fchlechte Befchaflenheit meiner Verlagsartikel und be« 
nfUmle fein fcbriftftellerifches Thun.*' Letzteres if^ 

mir 
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«lit'bichi. ia Jm Sinn piumää^n nnd itMin^r Rtehl-* 
tertiguDg gegen meine Befchuldigungen naüCilen doch 
Beweife yorangehen, Aatt der gans allgemeinen An- 
U<^g9 9 ' gegjen welche man eben fo wenig als gegen 
Sc&Atten feäiteii kann« Dagegen übergeht er telbft 
abfichtlich meine Beüchwerden gegen ihn , die nicht 
fo inhaltsleer und , mit Stilirchweigen. 

• • « , - • 

Mit den ^r angedichteten Unwaihrheiten rerhall 
es fich fulgendergeflalt : 

In meinem zweyten Brief hatte ich erklärt, ich 
hKtte mir yorgenommen unfre Angelegenheit unbe-* 
fangnkn Alsionern. Torzulege A und ihn dann vom Erfolg 
ZH unterrichten, und nebenher einige Maoner genannt, 
die fein Verfahren tadelten. Hierauf Tagt er in feiner 
Schrift (S. 14): . „Zweylens erkläre ich, dafs ich die 
IJrtheiie der nicht täher bezeichneten Männer, die ihm 
hSchfl naiver Weife zu Sdiiedsrichtem in feiner Sache 
zu erkiefea beHebthat, unbedingt zurückwtife und ver^ 
^0er/e. " 

'. AUein die Einholong nnd AGttheilang des Urtheils 

unbefangener Männer bey einf[r yorliegendeo Streitig- 
keit wird niemand für eigenmächtige und einfeitige 
Beftellung von ScHiedsrichlern hal^h lonnen , und da 
ich'cKe Aüsfpriichef der genannten drej Männer auch 
nur in diefer Beziehung angeführt hatte, fo fielen na-* 
flirlich genannte und ungenannte in eine Klaffe.^ 

Die zweyte Unwahrheit wird eben fo trifftig er- 
wiefen. .cHr, Pr. P. fagt nämlich <S, 15 L Schrift): 
.,Von den genannten drey Männern erlaube mir der- 
jenige, dem ich bereits eine Unwahrheit nachgewiefen 
habe, die ganze Thatfache bis auf weiteren Beweis 
in Zw^eifel zu ziehen.'* Wenn Hn. Tr. P's leichtfer- 
Jge An der Beweisführung auch auf die Vermuthung 
Jübren, konnte, dafs er mich, als denjenigen habe be-»- 
zeichuen wollen , fo fchien es mir doch kaum denkbar, 
dafs ein, beriihmter Profeffor lieh einer to mangelhaft 
lern fcelnfes^eg* doppeltdeutigen Conflroction bedienen 
kühne. Aus meiner fprachf erachten Auslegung diefer 
Sielle entfpringt ihm nun eine zwiefache Befchuldi- 
gung, die der Unwahrheit und die des Nichtlefen- 
könnetas, deren eine jedoch die andre nothwendig 
aufbebt. 

Dafs ich die Vermiilhung genufsert ))abe: der- 
jenige von den drey Männern, welchen er der Un- 
wahrheit bezüchtige, werde ihn deshalb felbft zu be- 
fragen lieh wohl veränlafst finden, wird ihm zur drit- 
ten Unwahrheit, womit er feine f. g. fchöne Dreyheit 
befch liefst. 

Aus diefen Mitlheilungen, fo.wie aus allem übri- 
gen , was von Hn. Pr. P. in diefer Sache ausgegangen 
in , wird fich leicht eriüeffen laffen , ob ich Urfnche habe 
ihm feine Art zu^argumentiren und feinen Sjil ^der 
aurh feine Urbanität und den Ton feiner Sprache zu 
mifsgönuea. 

Da es Hn. Pr. P. aber fo fehr a"f Ermittelung von 
Unwahrheiten ankommt,^ £0 will ich ihm nur einige 
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feiner eifenen hw^fftMcMtf ' ttiJ n!»ifa >litlM i #B wi 
decken. Er giebt nämlich tot (S. 9 ü Sckrift): B 
Papier sor erjien Anfinge feinea Waienehiicha S&f m 
nig htfftr als das wohlbekannte IVeimer^rclie. Miri 
aber em geringeres Papier zu Geficht gokoannen, «i 
dtefes, nnd Hr. Pr. P. bKlle^ dUeJs auch 
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fen^ wenn der wohlbekannte Balken d«« Splitlenid^ 
ters es nicht verhindert hätte. "Nicht viel befTar £Mti| 
um die gerühmte Vortrefflichkeit des Drucks. 

In feiner Ablehnung erwähnt er ferner Dnlerla 
übrigen falfchllchen tind noch immer nnervirierenenl 
fchaldigungen der liederlichen Correctar jneiner T» 
lagsbücher, während namentlich derjenigpe Xfaeil, ii 
ihn näher intereffiren mag, ich meine den klafSli^ 
philologifchen , in dieler Besiehang völlig tadeUNl 
Diefer leere Vorwarf würde auch iibrigena nur h, 
Herausgeber treffen , Ton denen die Correcf ur meiflar 
theils felbft befhritten wurde. ■ 

Eine Bemerkung kann ich nicht vorenthali» 
Hr. Pr. P. fpricht wiederhotentNch Ton Rlätrchera wi 
Zuträgern, und behauptet deren keine 8ti'iiiili«ii. il* 
lein er hMt £ch fofatfi^ für andere Leute : denn <fi* 
dienAbaren Geifter haben gefiilXentlich feioe Süvt- 
fchrift nach allen Ecken ?v-r breitet, gleichviel obgot 
oder ungern gefehn. 

Endlich darf ich atlch wohl no45h , - ohne jedbd 
dadurch Hn. Pr. P*s allgemeine und unwahre Bercbef- 
digung entfernt anzuerkennen, difi ganze StreliAch^ 
der Frage unterwerfen : ' Ob irgend jemand^ fobald Ver- 
faffer und Verleger we|en der äufsern Geftalt eines 
Buchs einverftanden find, ein Recht habe, den Letz- 
teren auf kränkende' Art zu rerunglimpfen , zumal 
wenn diefer durch Geftaltung verfchiedener Aasgabea 
jedem die Wahl frej ftellt? Am wenigften aber darf et 
in dem Schuhneifterlon des.Hn..Pr. P. gefcbeheei^wd* 
eher vielleicht innerhalb der yiec. Wände feiner Klafftf 
iCehor gefunden haben m«g, au^Iserhalb derfelben ab« 
entweder nicht beachtet, oder nach Umftänden rer^ 
lacht wird. Er fcheint fich den 5ten und 7ten T^nÜ 
des Probfteins (Shakfpenre wie es euch gefällt), delTes 
Humor ihm freylich abgeht, zum Mnfter genonrntf» 
zu haben , und in dem erhebenden Gefühl feiner Ua- 
fehlbarkeit zu wähnen , dafs das Stigma feines Kameos 
nnantaftbar fey, und dafs aller Widerfpmch ge^es 
feine Behauptungen, wo nicht als Verbrechen, dock 
als Anmäfsnng und Lüge geftempelt werden muffe. 

Und hiemit will ich nun Hn. Pr. F. ungetlcirt frsye 
Bahn laffen für alle mögliche künftige Schmähungto 
und unbegniadete Befchuldigungen, indem ich au be- 
kennen nicht errothe, dafs ich der Führung der Waffen- 
art unkundig bin, mit welcher er gegen mich bisbex 
geflritten hat. 

Berlin, im December ig26.. G. Reimer* 

Die Bekanntmachung der obigen Erklärung wutde 
Teraögert, weil ich mich während der Mifnate October 
und Kovember fortwährend auf Meifen befand. 

G. A 
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ie Anficht, welche Rec. in der Allr. Lit. Zeit. 1825. 
?r. 41 und 42 hey Beurtheilung der Streckfufsißhen 
Jeberfetzung der Hölle des Dante aufgeftellt hat, 
tber den Ton und Stil der göttlichen Komödie und 
lie dadurch bedingte Form, in welcher ein deut- 
fclier üeberfetzer den Geift des Originals am ähn- 
ichften und wirkfämften aufzufaffen und tvledorzu- 
Jeben .iiVi Stande feyn möchte, hat in Nr. 261 ff. des 
Liiter. Conv. Bl. 1823 einfen Widerfprecher in Hn Dr. 
Karl Witte gefunden, deffen crfindlrches Verfahren 
lins zu fjiner aufmerkfamen Beachtung verpflichtet. 
!*tir nKlffcn wir uns-ztivörderft verwahren gegen die 
Weiming,. wdihe uns Hr. Df. fnttc als die unfrige 
interfclii^ben will und gegen welche^r alsdann f^ine 
fJTiderfprtffche jeft^nd macht.: Er fagt, wir hStten 
th Wefeiltlichen ungefähr folgende Melming tmfce- 
icllt: i,Dantrf habe in der göttlichen Komödie nch 
»■anz der natHrlich^ unumwundenen Rede des da- 
maligen Lebens uhdUmcangs' bedient und bedienen 
^ölleö.** ' Diefet*kfAfrerÄ<Sinüng bat^Hr. Dr. IT. das 
inerläfsliche jibcr abgefchnitten. „Dabey darf aber 
weh die kecke Originalität nicht aufser Acht celaf- 
Een werden^ welche diefe Sprache der Alltäglich-»^ 
keft iri dem Munde eines foichen Sprechers adett 
Bind verherrlicht,'*^ Daher rfit auch in der Folge vor* 
der Gefahr warnen , iA der Nachbildung jener Spra- 
che des t)ante in den Ton der flachen Converfation 
zu verfallen. Demnach geftehen wir der Sprache 
des Dante mit Hn. Dr. fF. Kraft und Würde zu, 
and fehen nicht ein, wie diefe Eigenfchaften mitd^r 
Hnmittelbarften Spräche des Lebens in dem Munde 
eines Pante unvereinbar wären. Was aber die Al- 
terthGmÜchkeit jener Sprache und die daraus fiie^ 
üsende Härte und Dunkelheit betrifft, fo haben wir 
uns darüber bereits fo vbllftändig erklärt » dafs wir 
hier nürGefagtes wiederholen könnten, wenn wir 
d^efen Punkt noch einmal von Grund aus erörtern 
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wollten. Wenn Dante \A feinem grofsen Werke 
nicht blofs feinen Stoff zu formen, foTrdern die Form 
för denfelben im beftändigen Kampfe mit feiner 
Sprache, die zu einem Organe för fein Gedanken- 
uni verfum von ihm felbft erlt gekräftigt, ausgedehnt 
gefchmeidigt und geläutert werden mufste, den wl- 
derfpenftigen FJementen derfelben abzutrotzen hatte 
fo Avüfsten wir in der That nichts, v^s die Kühn- 
heit eines foichen Kampfes überträfe, als eine Ueber- 
fetzun^, die ihn in einer Sprache nachkämpfte de- 
ren Bildfamkeit und Umfang diefen Kampf Van« 
überflofßg machte, ohne in ihrer alterthümelnden 
Spiegelfechterey fteif, geziert und unerträdich^ 
wenn auch nicht unverftändlich zu werden Der- 
gleichen Forderungen an einen üeberfetzer machen" 
heifst das Ueberfetzen verbieten. Wenn wir von 
einer tJeberfetzung verlangen , fie foUe den Eindruck 
wiederholen, den das Original auf feine Zeit und 
fein Land hervorgebracht, fo wird z. B. Dante irar 
nicht zu überfetzen feyn ; denn wir mOfsten für die 
Ueberfetzupg . das Zeitalter des Dante mit zu uns 
überfetzen. Dergleichen mag die Üeberfelzunff ei- 
nes 5'co/f'fchen Ritterromanfsieiften, aber bey einem 
deutfchen Monier oder Dante werden wir uns mit 
einem fehr geringen Grade diefer Originalwirkunff 
begnügen muffen, und es fragt fich nur, ob das 
mOhrelige Nachbilden von fprachlicher Alterthün>- 
lichkeit, Härte und Dunkelheit einen hohem Grad 
derfelben erreichen wird, als das lebendige Auffaf 
Ten des lebendigen Geiftes in derjenigen Sprach-" 

form, welche die gegenwartigen Bedingungen eine« 
Organs für die Poefie des Dante erfüllt. . * 

Was Hr. Dr. IFitte beybringt, um die von Dante 
felbft gegebene ErWäning Ober den nwdüs ioauendi 
in der göttlichen Komödie und den damit zufammen- 
hangenden Ijtel des Gedichts zu entkräften, und 
z\yar,zu Gunften eines darin zu erkennenden vid^ 
gare . lUußre , cardinale , aulicum oder curiale' 
IchMnt uns zu keinem andern Refultat zu führen als 
uhfre 'Bemerkung enthält: „Das grofse Gedieht 
mufste, dem Wechfel feiner GegenTtände folgend 
Äuch in feltiMi Redetone vielfach wechfeln und fich 
TJSld herauf und herab ftimmen. Die Infchrift über 
den Pforten der Hölle und die launige Teufelsbal 
gerey am Pechnfuhl, die Erzählung der Francesca 
von Kimini und die des ügolmo muffen wohl in et- 
was verfchiedenen Sprachftimmungen gehalten feyn' 
und die einfache ünumwundenheit des ll'edners 
wird nicht feiten durch die Nothwendigkeit prophe^ 
tifoher -ümfchreibungen und Andeutungen geftört. » 
Daher Dante's Berufing auf das Horazifche : Inter^ 
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dum tattun et vocetn cotiwedia töWt. Wie hodi fie 
d% Stimme aber auch erheben mag, der GmodtoD, 
Ton dem aus fie ficb erhebt, i& immer der der comoe- 
dia in dem ftiliftÜctieii Sizinar Eine f okh a Erbebaag 
ift im Paraduf/e dauernder und häufiger zit erken- 
nen , als In den beiden erften Tbeilen des Gedichts. 
Nichts defto weniger iiaki aber auch am de n h uww - 
lifdien Sphären der Ton des Gedichts in die Popa* 
larität des florentinifcfaen Lebens zurack, wenn ndi 
eine Gel^enbeit dazu darbietet. So z. B. in den ftra- 
fenden - Yerfen des I5ten GeCanges. Dergleichen 
Icönnte nun frejlich als Ausnahme gelten. Aberfelbft 
tiefe und fubtile philofophifche und tbeologifche De^ 
fiaitionen und Deduktionen werden in derfelben 
Sprache auch imParadiefe abgehandelt , und die Ter-- 
kiärte Beatria: verfchmäht es nicht» fich auf ahn* 
Kche Weife Temehmen zu laffen. Beiejgie für das 
Gefaxte finden fich in folcber Menge<» dals wir mehr 
ans Serkömmlichkeity als aus BedQrfnils, auf den 
8tcn Gelang anfinerkiam machen, Blan lefe z. B. von 
Vers 48 an : 

Cpft fmttm^ mi diffk: il mmuU m^ «M« 
Gik poco tgmpo. /« pul f^/fs Jl«t •» 
Motto Jarä di mmlf cMo non/mrehho, 
J//oi m* mmoßif od avoßi homo ondt oüm» 

IMefes florentinifdie Vttlgare htitttäe im Munde 
eines Eori Marteü kann nicht als fiNrachlicbe Mimik 

Sedentet werden 9 fondem muls in dem herrfchen«- 
en Tone des Gedichts begrOndet f^jn. Der neunte 
Gelang liefert wieder rechte MnUerfiellen dieler 
Spracnweife» z. B. n« Y. 76 an : 

Cl« di fti ali fmnnofi eueullm ete. 
S* io m* intu affi^ como tu m* imm ii elc» 

• 

und noch mehr in der SchTufsphilippika gegen den 
Hirten ¥on Rom, die voll der populärften Bilder 
und Sprichwörter ift. Im folgenden Gelange berei- 
tet Dante feinen Lefer ausdrOcklich zu einer Erhe- 
bung vor (v. 7)9 und dennoch hören wir von Vers 22 
an den alten vertrauten Ton volksgerechter Bered- 
funkelt durchklingen > wie z. B. gleich in den Yerfen : 

Or ti riman ^ Uttow^ fovra i tuo haneop 

Dietro ptnfando m tÜ^ etkoß preliha^ 

S* ejfor vuoi lieto ajfai prima che ßumco. 

Mtf/a t' ko innansif omai per to ti eihaete^ 

Wie familiär ift diefes ganze Bild, und der letzte 
Vers wie angemeffen diefem Bilde in feinem Tone ! 
ich haV dir aufgetragen^ nun lafs dir'e unjlk^jchne-^ 
ehen. 

Eine Zufammenftellung der fpiichwörüichen 
Redensarten und Vergleichnngen in der fföttlidien 
Komödie würde genügend fejn» den popaJäcen Ton 
ihrer Sprache» oder mx Vulgare humUe ^ auch dem 
weniger feinen und geübten Ohr vemehinlich zu 
machen. Da ift die Aufmerkfamkeit zu einem alten 
Schneider geworden y der mit feinem Faden das Oehr 
einer Nabnadel fucbt; die Seelen ftehen i^m Fnfse 
des Läuterungsberges, wie Schafs an der Pforte des 
Stalles» wenn fieberaujjMjieben werden, eins, zwey 
und drey , indeSen die aad^rn ver2agt mit godack- 



ten Köpfen auf das harren, was die erfteti tlitni 

den ; die Oeff nji jig, wdcbe in (las Jf cg 

filhrt, gleicht clem Klfte od^^Braoie in 

oder Veninnnng tinne Weingartens^ urelcben A 

Winzer mit einem ÜombandeTvcrltopfeD , ^npam A 

Trauben fich brinnen ; und die Kreife des HimiMi 

werk gefallen laOTen. Ueberall leuchtet kier dasl» 
ftreben hervor, die unbqmiflicfaen ^Viaoder ii 
al>erirdifchen und unterirduchen Reiches iia cfie e^ 
mittelbare Anfchaalichkeit der nächfteo 
fphäre zu verfetzen , und diefem Beftrri>^n iogt tä 
natOrlicb auch die SfMrache, ganz ^*^tgiegetugB 
der Art und Weife, wie neuere iMcfater» nad 
menrlich MUion und Khpßock, Hdlle ttodl HävA 
dargeftelh haben. Auch die höheren SprecikeTy Tj^ 
eil, Beatriee vnd die Heiligen des Paradiefes, lalf 
Ml fo viel als mdglicb zu der Ponulaotät dier Sfth 
ehe herab, die dem Zwecke der Belehrung mewh- 
licher Natur Ober das Uebermenfchlidie am a» 
meflenften fcheint, und ta& in keioe« Tlieik« 
grofsen Ganzen ift Dante bewundenangsivfirdi^ 
als in dem unumwundenen und fcharfen Aud^ 
eben der höchrten und tiefiten Offenbarungen, ofa 
der feinften Philofopheme mit den. «nfechlVm IB- 
teln der ailgültigen und aülverftindlidnen^Spradi 
des Lebens. Gleich der erfte Gelang des Panidieb 
liefert in der Rede der Beatrice von V. 98 an em ^ 
läuterndes Beyfpiel Ar unfire Bonokung. 

Dabey ift nur folgender Umftand als fsn W 
fchrankender zu beachten. IMe UmgaiMpsfpcadie dtf 
Lebens war zu Dante^s Zeiten nocn {ehr wdt voi 
derjenigen Bildungsflufe entfernt, auf welcher fieia 
dem Gedichte, veredelt und individual^firt durch 
den groCsen Sprecher, erfcheint. Dem deudciiei 
Ueberfetzer, der, jenen Sprachton nadidbildend, la 
den Grenzen der ausgebildeten und^dadorcfa ahflh 
flachten und entkräfteten Coaverfaaonsrede ^m$ 
droht dagegen von dlefer Seite her die Vermifdiait 
des klaren , fcharfen , kräftigen und unamwandcDiA 
Organs der echten aünmfafienden Volks^rache ttÜ 
einer oonventioneUen GeleUfchafifcmbrafeoiogie odtf 
einer gezierten Gemeinheit des Pöbelgefprä^Ss. Dk 
etfte Gefahr fcheint uns jedoch die wichtigere» aa4 
bey aller Anerkennung, die wir der Ueberfetziini 
des Hn. Streckßt/i in tlin6cht auf das Treffen «od 
Halten des rechten Sprachtooes im Allgi^mein^ 
IdKMi in der Ueberfetzung der HöOe gel^ifket babe% 
können wir doch nicht leugnen , dafs hier und da, f/r- 
wohl in der Hötle, wie in den folgenden Theüem 
einzelne Redensarten und Wendungen nicht fovfohl 
einen zu modernen, als vielmehr iSnen zu afagene» 
benen Converfationsklang haben. Wo der l^ber« 
fetter aus dem Tone fallt, da verfinkt er nicht ia 
eine Sprache tiefern Ranges« fopdem es ift vielmehr 
eine faifcheJBrhebuttg, die ihn fich in die eharaktei^ 
lofe Fläche einer vornehmen AUerweltsredQ verlie* 
ren^ läfst. Hn St. arbeitet überaus leicht, und d» 
Gewalt feiner Virtuofität reilk ihn abpr dJ^-Schwie- 
rigketten der Umbildung oft fchMller h^iw^, als 

er 



• ^ 



1f uW ftif- ' i^lTüicH 1827. 



190 



Kfie iiHe recht cin|>ftifiiHpn tmd* envogrti Iiat TJaher 
sag er auch- in Etnzeifaciten leicht einmal auf einer 
equenieft Nachlaffigkeft zu ertappen feyn , und Hhr- 
>r. IFifte hat keine Unbequemlichkeit gefohMtet,' 
reirgfeithi!*iianfttifnchcir. Aber wir vcrpflicntefi lih*,- 
Lie "fchlechtefte Ueberfetzung durch ' Ver^A^itcbeini«' 
ju/ammeaftelltti^g kleiner Stefieil ak die49ei%e aber alle 
«flere zu erheben , wenn wir uns erlauben dürfen, 
tach diefem Vorhaben die Stellen auszuwählen, und 
infre Auswahl ein gro&es Ganzes vor fich hat. Uer 
nOhlame und fchwer f ort fch reitende Nachbildner 
(lambt ^di gewäbnÜdi durch die^ einz^Itien * Anftb- 
pe^ — die jeoer flberfprmngen hat; 0uf CefvKr, ein- 
MÜ za ftolpiem,-^ ohneTall hindtarch, tfber> der 
^legy d^n er örringt, iftieio matter^ mid de^ l^fers 
rheinahme mufs inn gleichfam noch einmal erkäm- 
pfen helfen. "Wer möchte alfo nicht lieber mit dem. 
rften, fortgeriflen von dem lebendigen Schwimge 
glbijtfcböpferifcher Nachdichtung, dann und wann 
f iien flOctitIgen Anftofs leiden, als dem mObTeli^eii 
(clineckexigang des andern nachkriechen, um aa' 
jnselhen Ruhepunkten iich einzehier getahtlofet 
üc^e zu erfreuen!? Mah ^ende dlefes Bild' nicht 
^wa ohne Weiteres auf die beiden Ueberfetzer.des: 
Jante an, die wir viebnehr jeden fdr fich und nicht 
^de auf €Tif€r Waage fchätzen 'wollen. . 

Das Lob, welches wir da^ Sire^lifu/sitcka^ 
Jeber fetzung der BiiUe ertbeilt, .fteigert ficn voa 
elbft, wenn wir es auf die des jParooiV^» tlbertra^ 
ren. Denn in* diefem letzten Tbeile de$ gr,ofsen i(vfs* 
lichts ftei^ern fich die Schwierigkeiten^ dee Ueber-i 
ragens, je mehr- das Original, feiner piaftilchen^ 
ra&ichkeit entkleidet^ ficaii^ die Betracht||te.de^ 
einen körperloien Lichts vergeiftigt* Das t^ege-^ 
^euer hält fich auf derMittelltrafse ;iwir0hen det^ 
(rhabAen ;oft an. das GroCef)cp undBaroieloe rOhrea-% 
ten Plaftik der Höäe^ ifnd dem eontflmplativeni 
iymnus de^ Paraäie/es, defien Geftajtungen, voi^ 
ilendender Ldchtatmofphäre um woben , Terfchwiip-^ 
aende Umrifle und, itatt der Küroerlichkeit, nur 
aeteorähnliche Flächen haben. . Dei: beruhigende 
Sindruck,' den das Feg^euer hinterläfst, ift ein« 
iothwepdige Uebergangsfarbe, yon dem diuikeb\ 
/ordergrunde zu ;dem. in GlaiiiZ verftrahlepdeq Hin*- 
erg^unae des gi(oiSQii Gemäjlctes« l^ mainoi^eniBe*^ 
rächte möchte d^her die Ueberfet^ziing des. Pige-^ 
^euers die mindeft dankbare Arbeit^ feyn«, und e^ iit 
erfreulich, in Hn. 5t. Behandlung des MktdtheUs 
ceine Abnahme des bi^eifterten Dur<^dringel»a In 
[er Auffaffung und Zurückgabe de^ Originals. »u.bß^' 
nerken. Wir dOrten ^cht i^ch gelungene^ ät^VieQ 
uchen in ein^^i gelungenen Gan^ctfv ;i>anim fioUea 
ms gleich die Anfangjsverfe VeraJ^lfifftnig. zu fjinig^^ 
Jcmerkungen geben. , _. . , j. •. 

Zur Fahrt dorch befire Fluthen anfgetoge» - -^ 

Hat feine Segel meines Geißes Kahn» 

Und laftt nun hinter iich to grimme Weg«a» 

Zum zweyten Reiche hin geht feine Bahn, 

Wo lieh der Menrohengeift durch Schmerten li«tei;Cy 

Und würdig wird, dem Himmelreich tu nahn« 



Dfief^ iwey Terzinen find Mixfter des treneften Ab«- 
c^cks ihres Originals: 

Per eorrtr miglior mt^uo dlza U vel# 

Omai la navictÜa del mig ingegnOf 

Che lafcia dittro u Je mar ß cruieU; . 

JB eunterb di ^uet fecondo regno^ 

Ot>e t* umanö Jpirito ß purga^ 

B di JaHte ai ciel diventm degno* ^ 

In der Terzine : 

Bier Tey meito Lied, dat Tod nur fang, «rhchettt 
O Muren , wie ioh euch mein Hen geweiht, 
' gp Cty*« autt TOD Kalliopen erweüeti. 

hat der UeheHbtzer dem' Dichter einen Gedahken 
uotorgefchoben , der das^ (Mgkiai noch in der fo^ 
genden Terzine ohne Noth und Gewinn verändert 
und den Satz durch Zertheilang aoch in feinem Cha* 
r^^r yi^kleinert. Dazu kdoimt endlich noch die 
zwar klare, aber nicht eben peelifche Paraphrafo 
der Jlfarla pöefiti im — Lied, das Tod nur {ang — ^ 
wodurch der kOhne Gegen&tz morta und fi/Srgß 
ganz verloren geht*. 

Mm fjtf lä mmnm pm^/ia ri/krgm^ 
O Jante tK^fe poi che voßrofon^^ 
M qu\ CkitU^ptd atpuuuo ßt^ga^ 
Seguitmndo U mio cantü con quei ßt^nm^ 
, Dt «itt Upiehs mi/tre feniii^ 

Lo eolpo talf ehe d\fpermr perdcn^» 

' Ihr feyd et,' dl« dem Lied den Ton Tertei^t^ 
Den einft die Elftem mit va (pSter Rene 
.VmweiIeJnd fühlten \m rerwegaen Streit»: 

tJeherhaupt hat Hr. Ä. zu Gunften der Verftänd- 
lichkeit manches kecke Wagnlfs der DanteTchea 
Sm«be unberahrt eelaflen » und eine mildernde £r-< 
klärung darüber geJeet. So z.B* in den berühmten 
An£arigWerfen dis 8te» Ge&ngos, deren Ueber- 
£ptzuDg nur ein wenig Muth in dem Wiedergaben 
^es giomQchefi ihuare v^rmiffea ISfsL 

' Die amnde war et, di* til JUHem Wenmi» 
Vor Heimweh den gertthrten Schiffer zwingt^ 

*' Aitt tVig» "de er vertleli die thevem Sehieii, 
Die Liebetleid dem netten Pilgrem bringt^ 

' ' Wenn ant der Feme hej dee Tagt Erbieieben 
Der Abendglockea Klagelied erÜmgi» 

Der Gedanke 9 dafs die Glocken» fcb^pead Ober des 
TöA des T^es, diefet ^teJchfant zu Grabeläuten, 
^ in ^ der l^berretzung, verwifcht» Wie einfiich» 
ichön und kühn ohne Aniatz ift hier das Original ! 

^ ' ^ — -^Jf ede fil9ifim di Umiuukp 

Che paJaH gioma pimngew eik€ ßi 



*' Fahren wir Im erftair Gefinge bej Tersl9 fort» 
tp Inthen wir eine weite Strecke lag jeder Terzine 
liür'das Ausnxfmrgsaeieben naifirer Bewnndemng als 
tLritik beyzuretzen. Vorher rechten wir Äet aock' 
wki d^ besklen Teraoen (tS — 18} : 

. W:i0lad?enr Saphir wlUhte liah die B^Sn« 
Des heitern Himmel« ob der remen Luft, 
- '■ Uad.WQime lachte meiirem Aog* auPt neue. 
Wie ich hervorftteg au« der todten Gnift, 
Wo Hers und Ang* im gmei^oUen Schachte 
Yerdöftert ward Ton Nackt mid GvabeadufL 
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Dtefe fedis Verfe behind^n dat Original zu fr«y 
and fanden den Sinn delTelben zu allgemem auf; 

Doleg color ^ oritntal %affir0f 
Cht P aeeogUeva nel/trgno a/petf 
DtW a€r puro iuftno af frimo gir0^ 
AgU occhi miti ricomineiö diUtto^ 
Tofio ehtd* V u/ci* fuor delV aura morta 
Cht !»• «•#« 94>ntrißiUi gli •echi <• i pcUü. 

Der Gedanke, dafs das Aetherblau fieh bis zum er«* 
ften Kreife (den des Mondes) ausdehnt, ift kein uo- 
wefendiclier und hätte nicht Verfehlungen werden 
folien. Der grauenvoUe SchacJu, zwar nicht (törend 
cder.unpaffend, giebt dafür keinen Erfajx • . 

D«r febone Suni, der Hort ^ L« M pia;|<i«, ck* «4 mmmr 

der Ucbc, Uchte, cat^forfa^ 

Mit ihm der Oft« i& dem er Facgiia tutto ridtr P qritnu^ 

fUiiiend ftand, 

wo er bleich dea GUnt VgUndo { ptfti^ ch*4rän4 in 

der FiCohe* machte. /ua feorttu 

Zar Rechten 'kthrC ich 1 mi vo{ßa man deßrMf 4 p^fi 

mich, den Geift gewandt mtnu 

Zum andern Pol, und fah AWaltropolOf e vidi q^attro ^ 

Tier Stern' im Schimmer, ftelU^ 

Die niemand als das. erfte Jir«» vifi^ mai \fu9r «V alU 

Paar erkannt. prima gentt 

Den Himmel letzt* ihr fua« Goder parwa* l citl Ü lor 

kelndes Geflimmer! . fiammelU. 

O du Terwaiftes Land , da O JttUntricnal pgdovo ßiOf 

öder Nord, 

Du Qehft den Glanx der Poi cht pripatp /s* d« mifmr 

(chonen ' lichter, nim- qutlUI 

raerl -^ j. j 

H un blickr ich ron den hol- ConC io da lorö fgubrdö fui 

den Sternen fort, partito^; ^ ,,. . ' 

Ü|B wieder mich mm an- Ifn pocc me volgendo alP ßiT 

dern Pol lu drehen, tro polo^ ' , 

Und fah, tcrfchwuriden war La ondt' el carro giä grkjp^* 

der Wagen dort ; ' '*^*' ' *..' ,- 

Und einen Greis fah ich Vidi prßjfo dt m^ ,up> vtglia 

mir nahe ftehen. • _ /*^»*. ip ^ -^. 

Dcf« Anblitik m*it der ^hr- . V^gno di tanta i-evertntatfi ^ 

furchtmichaurchdrang, ififta* ^ 

Mit welcher Söhn» aul ihre . Cfce piü non des a p^d^g-aU 

Väter fehen. cun figHuala* ; 

- Sein Bart, mitweifieraHaar Lungä la barba. c di pslb^an- 

vcrraifcht, war4ang e» mißa ,. £. . 

Und gleich dam Haupthaar, Portava a^fuoi eapegU fimi^ 

das in Silberwellen gliante^ ■ 

Sich auf die Bruft im Dop- De' quai cadsva al petto dop^ 

•' peiareilen Whlang. pitnffta. , 
Von Strahlen, die dem Vi«»- JLi raigi ^dtlUqu^rc It^ 

aeftim eptqueUen, -ff^J^^^ -^i^i-'s i ji^ 

Sah- ich r^n Angelicht fo Fre^iavanp Ufuafaccxa dt 

Xchön und klar, ' ^V??' . t i ri 

Als fäh! icii's ron der Mor- CV iV Z i^eiea comt- X /ol 
genfonn' erhelUn. foffe davante^ 



II 




hier 

als 

hinein fcheinen. 



Gern dehnten wir die angefahrte Stelle als' Pr<>^ 
43eblatt des Fegrfcuers Weiter fj;|5, yreon laicht, che 



Gebt« der A. L. Z. uns zur BoTcbräalciing wmB» 
denen. .^ Die letzten Gefänge des, ficgw/iattrs kt 
Hr. St.p der allmähligen Erhebung des Or^nat 
würdig nachftrebend, n^it einer Fülle eigener Ikge^ 
fterung wiedergegeben, wie man (ie Jeltezi Ia Udbcfr 
&tzungim .wahrnunmt. 

iDi4 F^ti/0iaMg /•U^} 



OESGitrGHTC 

MA0Da»va«, b^Rnbacb: Väfnlirfermw^^v^ 

terUktdifchfm Gdchichit alter und metem 

herausgfsg. rtm Dr» Heimich Augu/h Mrhari 
Erßeeüät. 1»26. XUu.l4«&.kI & (12 9: 

Nach einer Vonrede, In welcher der Vf. ßch Äff 
XTrfprung, Plan undOdellen diefer Ueberliefcntf- 
gen erklärt, giebt er folgende Auflatze: 1) ZurSi' 
ji^hicluei der ni^ormation -und ihrer ^erßen, JSefiirdae 
im nördlichen Deudfchland: Johann iMT^ge oderA 
Refa^maäon in Erfurt /S. 1 — 86) ,£in d^^^ilcensiitt 
ther Auftatz, nicht bloU um. des r^^fses willen, ai 
dem er gearbeitet wurde, Sondern au^'h darum, M 
in einer Zeit, wo es nach dem \NHinfche Vielem»' 
der dunkel werden foU, es nicht an I4cfatem vai 
an Beyfpielen gebreche, durch welche der Yerltui 
SfeUer, und ms H«^ yrSrmer ,fQr die gute SskM 
itetdii^ So hat'Rec. den Auffatz gelefefl;' ilzwfcrt 
irrögen 'ihn anders lefen. Es' wird aii£ \öne hari- 
fohnftliclie Chronik von Vogel äufmerklam gcmadt 
die w^itrfe Mittheilüngen mid Benützungen deriW- 
ben w(infifhdttswerth ma^ht; Wie das Leben Jo- 
hana Langes, verfpri^ht d^r Vf. auch die Biogr»- 
phieen von Myconius,* Amsdorf und des FütW I 
Gkiorg von Ahhalt ±u liefern, und 'daran dieftefor- j 
HÄtionsgefchichten von Gotha ^ fHWgaeburg, Kaöw 
bürg und Merfebur^ zii knöpfen. Auch verfprate 
Ä« (S.f8) üin Werk^ Deutfcblands Morgenröthe, ©5- 
jnälde aus den Zeiten des 'Wfedeniufblühens dertÄ^ 
ffenfchaftiichfe» Bildang. — Eine herrliche AufeA^i 
Äioge der Vf. audi, den Materialien nach,- deriSb«» 
gewacbfen feyn ! •— Den zwe3rteii Piatie nimmt ei»* 
Mßor^ch - topographifcfie Schilderung der Sioä 
jimßaSi in Thüringen (S. 87-^ 1Ö7) cih. 'Unter d«» 
GeJehrten Arrtftadts ift Chr; lacönh. Leucht nicht vct*- 
geCfen^ welcher unter dem Jljfämen Anton F^bri «& 
bäridereiche StäatskanzteV herausgab. — Hierauf 
folgt fS. 108 — 136) GeJcMchte des Schloffes und dff 
nerrjdhaßr Kapellendorf ^ niit Nachweifung vieler 
ürküÄden , deren eim'ge auch dem Auflatze •beyg»' 
fügt lÜki: — Den Befchlufs machen : kleine Beytnß^ 
zur jkenMniß aUer^ Zeiten, Sitten uhd Rechte,^* 
fiatih-JÄien grölsem ufid eMifterii Auflatzen fich i^dxt 
wohl lefen lauen , wenn auch einiges niclit ganz tio' 
bekannt war,* . . ^ . 
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t SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Hallc , b. Heminerde cl Sehwetfchke : Dai F^g^^ 
/euer des^ Dantr Al^Meri , Vherktzt und^rKu- 

Ebenda/.: , Dos Parudie^r^^ yonKStnck^ 
fy/i u. £ w, . . 

2) Liipzro, b. Brockhatis: J^if göuHche Komödie 
des DanU^ (Jeberfetzt und erklärt von Karl 
Ludwig Kqnnegiejser u» a yv* • > 

{Farifii'sung der ini vorißen'fiiätk adgeBrodtenen RetenfionJ) 
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as Paradies ift ohne Zweifel die Cbhwierisfte Auf- 
nte -flir dth UeberfctÄer der göttlichen Komödie. 
Bey weitem der gröfste Tbeil' derfelben* ift cotttem- 
plativen und diaiektirchen Inhalts» und verbreitet 
ich Q)}er die formlofe Ewigkeit der höchften Dog* 
matik mit feholaftifcher Formalität, deren durch die 
poetifche Uede. bedingte Terminologie (ich auf man- 
mg&che Wejfe gegen die üebertragung fträubt. Viß 
^Btönigkeit . d^s rarbloren Lichts,, in welchem da^ 
Gaaae ach kreifend bewegt, erhöhet die Schwi^rign 
keit.des-;fcharfeii. AuffafTens der Gegenftände, und 
die (chillernden Hegenbogenfarben, welche eiuege- 
wiffe Abwechfelung darin darbieten, wirken doch 
indir blendend, als begrenzend. Mit bewunderns^ 
Würdiger .Befonneni^eit l»eweg^ fich Hr St. als Ueber^ 
fetzer in diefe;: Sphäre, die felbft den Uefer zun^ 
Schwindel bringei;! kann^ und (der un^fichtige Blicl^ 
mit: ^^^ ^^ >^ Grenze wie das, Ein^eltie beher rfcht, 
trachtet doch auch* b^eiftert von dem \Viderfchein# 
der grqfsen Lichttchopfung. Wir.theilen zum Ba« 
lege unfrer fich mit jedem Gefanee fteigernden Be-« 
Wondemng den Schlufs des Gredi(3its mit: 

O hochllet Licht , das , wat der MeoTol^ erfinat. 
So Veit ztiryckisrit, leih* ittt meiner Seele 

* Ein w^ftf g »ttlr ▼OB deid , wat ihr v^rrimit. ^ 

1 'Mfteh* itzt» dab KrafI die 2anfe mir beleel«, 
i ' Damit 4111 Fmike deiner Glorie nur 
. Der Nachwelt hleib' in dem , wat ich entihle« 
Wenn deine Huld Ton dem , .wat ich erfahr, 

* Narlbhwachen Nachhall diefem Liede fpendet, 
Bam Aeht man klarer deiner Sieg» Spar. 

In diefen drey Terzinen iSfst nur der dritte Yert 
etwas zu wünfchen flbrig. Denn der Ausdruck: im 
dem, was äir {der Seele) verrinnt — f0r: In den^ 
was oder wie du {JAckt) damals mir erfchiemeß, {um 
poco di quel,^ ehe parevi), ift dem BIü£sverftändnif^ 
eusgefetzt. 

Mich hitte, glaub* ich , gan« der Blits gehlendet, 
Den ich Ton dem lebendigen Strahl empfand, 
HIU* Ich vonihni die Augen ehf^ 

A. L. Z. latr. Erßer Bond. 
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Und ich erinnre mich : mein Mnth erftand 
Durch ihn, die Blitle iLühner iu ertragen, ' 
**'- lieh mein Blick der ewigen Kraft yerbaiid« 



Je ertdOf^ptr l\ mcmme^k* 19 fyff^ß u . 

Del vivo vaggio , cA* 19 /an ei fmmrnt»^ 

Se gli o^M ymiei dm lui fkwero^entvdrfi. 

E mi ricomdach? i^fu* pik mkdiio - 

Per üutßo a foßener tant#, eV ie giunß 

Lg typetto mio cul valore infinitem ^ 

O überreiche OnadM Ich dnrft* et wagen, 
' Feit, tu durchfehaun det ew*gen Lichtet £fch«ia, 
''" Und in^t Unendliche den Blidc xu tragen/ 

Im letzten Verfe ': . i 

TAnUfehedavedMUavi.eoMjul^fif.^. 

hat Hi;, Si. das vielgedentete vi cenfiä^ fiift zu be-» 

äuem Urningen. BiagioH'g ParanSiFafe fcheint ihn 
azu verfahrt zu haben. Der volle Sinn ift wohl : 
ttx ^s idi meine nnze Sehkraft: in diefes Lieht bis 
zur Verzehrung verfenkte, wie v. 152: ü miovijb im 
lei tuilo era me/Jfb, fo dafs ich ...meint Dante, den 
Sinn des Sehens durch diefe Verienkung in das ewig€ 
Licht blind. machte fär das irdifche» • • 

. ferdn^ hit luden ttefften. Tiefen «n; r 
Die Diifge, die im W/eltall G^h enifaltei^ 
Sjfthvich durch Lieb' im innigften Verein. 
^ :Wefen und Zufall , ihre WeiP , ihr Walten, 
Dielt allet war in eine* Lichtet Glanz, 
In eine* unvermifchten licbtt.i enthalten« 
^'ih^\fue prafrndo vidi ohep- iniemm^ 
Isegttta eon emere in^nißoiume^ 
Cid pkeiper V univer/ößfmuaiemmf 
Sußanzia ed accidente^ e lor cefiume^ 
Tuui <u»nflaü. inßeme per tal modOf 
Che ci^ cA' io dieo kunjempliee Jume* 

Die Foim ^ die allgemeine , diefet Bande, 
Itäk fah Rm^ glauh* ich , denn den Schntten ^eidiea ' 
» Di^ Bilder nur , und, Wonne füllt mich ^ani« 

IMefe.Tereine ü^ et^asl freyef 'behandelt, alsnMng 
(pheint. Das Ori^nal hat nichts von Schatten una 
Bildern und die fr<mne dos Schlufles fiberbietet die 
einfache Würde des ndJSmioch! io godo. 

Laformm univerjal di tfueße neäo 

Credo eh* io vidif ptrehk piit di lairgo, 

tficendo quefio 9 mi /ento eh* io godo. 
Mehr macht mein Bild ein Angenbli^ «xi^leioben, 
Alt drittehalh JahrUnfende die Fi^rt 
Der Argo nach Neptunut femften Keichen. 
Scharf I unbeweglich fchaut' in folcher Art 
Die Seele nach dem göttlichen Oeßchie^ 
Droh ^e tUtt» mehr im Schaun entxündet ward. 
Und, alte wird nun dort bey fenem Lichte, 
Da£i et nicht fern kann, daft man abgewaadi 
Von ihm . Je anderwartt die Augen richte. 
Weü ea oat Gut , det Wollcnt G«geaitand, 

Bb ^•»* 



i§f ALLGEMBIlfB LI^fl^LATUR - ZCITUN6 

Gtnt in Höh §tM , laOtä ImUck und voll SdiwiAm 
^ AU;ABdrefiij^|WMmMTollkoiM , 

\ ; Die aucb.AU: du Vcrltitadiiits CahwlmgB eM 
Terzine hat Hr. St. deutlich wiedergege ben , bis auf 
die Verwilcfaitiig der wnkra des Ai SoTcluffer 1b ttenr 
Meere» wodar<Si das ganze Bild erit treffend^ Wi)rd( 

Un punto/olo m* ^ maggior Utargo^ 
C35i '5?nlfÄÄ^«7*^^^'^* ♦mfTr«/«, 



Wk kam, wie ravli «Mia Wort IBr Meli C eürlt S 

O f yanto k eorto il mtr§p $ ccmg fi9eo 

AI mio eonetttof « gutfio^ a quel ek* io vidi^ 

S iantiT^ttlu n9n hm0i m iicer poeo. 
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Chgft* Ntttwuo ammirar P pmhra ^ Jrgp» 

Cofi la mjMt€ mia*%i^tta/ofp€fa^ 

Jdiravm J\ff^ immobil f € af ttfiia, 

"BJtmpff ful mirar faceaß acc^a^ ^ - 

A qutttä lueg dotalfi diventa^ 

Chi vplgtrfi dm M p^r aü^0 mfy4%ta - 

S impojjibi^ eh€ «Mt /i ^oviftntu^ 

Perocchk ^L^m» «&•* k d*l volare' ^hhiiU^g * 

Tuitof* aceoglio in ieif •Jucr di auslia ' 

S diftnilSk eiö ok* k Ü ^rftno.^ ^ 

Die letzten Yerfe find fo unklar über fetzt, da£s man 
faft ein MiCsverftändnifs des Originals vermutben 
möchte. '^Der'Sinn ift: Jedes Gut^ wonach wir 
trachten , findet 'fich fo in diefem Lichte vereixMgt^ 
dafs felbft dasjenige, was in dem Lichte (n)'vo]lkOm-^ 
menift, aufser demfelbeo mangelhaft erfcheintl 

. ICian v»rd' loh ana voa dem OefchauUn J)iv«ok«n^ 
• Und Xpre'chend IteU* icft mich al« Kindlda iax^ 
Dem noch Erinnerung nni Wort gehrechen. 

Auch diefe Terzine iafst das Original etwas zu ober- 
flächlich auf: 

' O maijarä piii c(ftta miafavella ' \\ 

Fur€ a qupl €h* io ricordo y 'che d' infanto 
Cht hagni ancor la lingua alla mammtüü* 

Dagegen befriedusen die folgenden Yerfe wieder die 
übermannteften Forderungen der rfickfichtsiofeften 
Kritik, die eine Ueberfetzung nur nach den;i 0;rjgi- 
nale mifst und fcliätzt: 

Nicht weil eia andrer ]ettt, alt «infaoh klar. 
Der Schimmer sTAfd, cn cLsm mein Blick fich kekorfe^ 
Denn jener hleiot fa» wie es immer war, , . . 

Nnr weil im Schaun Geh. meine Sehkraft meiirte^ 
« Schien's , dafs «▼erwandclt fen^ eine Schein, 
SiÄi mir y der felhft ▼erwandelt war, Terklaxte 
Ztim tiefen klaren Lichtüoff drang ich ein. 
Da fchienen mir drty Kreifq , dorfe tu fehen^ 
Dr^farhig und im Umfang ^Inich tu feyn« 

Schade nur, dafs der letzte Vars die Zahlen 1 
and S nicht, wie das Orional, beybebalten hat. Sie 
find hier von myftifcber Jfedeutung. Dazu kommt^ 
da£s die Bezelcfaimng dtmffarbig und vdn gleidkem 
Umfang ein falfches Symbdl- geben könnte, z. B. ab 
bewegten fich , abgefondert von einander, .drey Kreife 
bleichen Umfangs und von verfchiedener Farbe. 
Aber das Bild iit ein Kreis , ein Durchmefler^, ein 
Mittelpunkt iihd einXJtnfänßy und nur die drey Far- 
benwechfel in diefeiA Kreiie bilden die drey Ajreife 
in einem. 

Wie Iris in der IHs glSnit, fo vween . ' v 

Im Wiederfchein — der dritte , Glüftk und Licht^ " 
Schien gleich ton hier ans nnd von dort in wehen, 

J3: r un dalV altrö , eomt Tri da Iri^ 

Parea reßtffOf e '/ terzo parca fuoco, 

Che guinoi e quindi ignalmtnte ß fpiru 



IMe^ folgenden Yerfe geben wir ohne ^^«ftfi 
n^^'Vt^ Qpginal^ A^tn Sxt, .Ueherletzuiig. hia fä 
ohne Ausnahme Satz auf Satz nachfliegt. 



O ewiges Licht , «alleia %^^d]v ia Friedaa, 
Allein dich kennend nna Tön dir erkannt, 

• Dfr fidhec lioleldd aad aiit dir «airMan, 

. Ali.i#h t4xr Kreialoir» t «lie in dir e^liUad, . . 

Wie wiederfcheiuead Licht , die Aasen waadte^ 
, Und Ga verfolgeaÄ^mit den BHckeo ftänd^ 

•' DaCema*«! geaiakk-la fefaerMitrctkannt* 
Mit eigner Farh* ich unfer Ebenbild, 
; Droh -ich nach ihm die Blicke gteMlpaanti^ 
Wie eifrig Ürehend, aber nie geliilit, 
Der Geometer forfcht , den Kreis xa melTeB, 
Und nie den Oi^ndDstt intfet, weklAr gilt; 
, S9 ich heim nenea Schana -^ iA wollt* eimelSait 
Wie fich das Bild tum "Kreis Terhielt* nnd wia 
Die Züge mit dem Licht tnlammeaMCren« 

.' Doeh die« erflog der eigne Fhtig nie, ' • 

Ward niqkt auia Geift von eimam BIiCs)dar^ffannfH| 
Der I was die Seel' erfehnt hatt* , ihr verlieh« 
Hier war die Macht der Phantafie bexwungen. 
Doch fchon war Wnnfch nnd Wille ^ir gelenkt 
Gleich einem Had , glei^hmäfsig nmgefehfratigea, 

' Durch Liebe , welbhe Sonn* and Sterne lenkt; 

Gern beleuchteten wir noch einige Stelleo M 
fünfzehnten , fechzebnten und fiebzehnten (?e6^f4 
um zu zeigen, wie ffiflcklich upferUeberfetter w* 
charakteriftifchen Ion der unmittelbaren LdMO»* 
bilder in der Darftellung des alten Flor^ntinen ^ 
troffen hat. Indeffen giebt fchon die £fölfoBewdb 
diefer Art von Virtuofität. Wir fchliefsen dah« (8* 
Anzeige, deren HefultaS die Beftätigung defEea i^ 
was unfer Auf (atz über die Hbüe ausgefprocheo to 
nämlich, dafs-, ungeachtet einzelner leichter v 
feltener Mähgel tind Anfttfße, die Ueberfetztfl 
des Hn. St uns einen deutfchen Danie geliefert M 
welcher den Eindruck und Gentifs des Originals bs 
Ganzen fo richtig, ftark und lebendig wiedei^^ 
als tkberhaupt eine Ueberfetzung und als befondesi 
eine Verdeutfchung des Danle im neunzehnten J>b^ 
hundert!^ vermag. ^ 

Die Ueberfetzuag des Un» Kann^i^fier ift aoi 
Ueberarbeitung der von Bbde begoonenen , von B0* 
fortgefetzten und von Ihm felbK bis 1821 bereits 
Enoe geführten Verdeutf<ihunc, Ober welche Ü^ 
fchon in unfrer Anzeige der Höue gesprochen habe& 
Vergleichen wir nun die neue Receniion mit deoi.f^ 
fan Texte; fo erkennen .wir einen ftrengao lundilii' 
l^if«qt|laix Flejfs- in. der durchgängigen Ueberarbeitufl^r 
TV^jicha Zjan4chft dert;i Werke dreyer UeberictÄtf 
eine Einheit in der metrifchen Form gi/^t, daoA 
Obeflikaupt die Ungl^bbeiten un4 WifierfprpoI^e^ieC 
drey Theile unter fich nach* gleichen iprachficbe'^ 
und poetifchen Girundfitzen zu tilgen, oder doch z^ 
vermitleln Jttrebt, und endlich, mit treuer RQckScht 
auf das Original^ ^e Ueberfetziuigdemfelban nlb^ 



»X 



Vnhm iS. ' SA«VJUi ASi9..J 



Iblrfe. Dtsr^^pyitf Tlkcflr diW JWfr^ iTt'ftlft «tsiflbis 
Me Arbeh ZMbekracfaten, ib^ Tidfuffdfat^eütend 
Mt die UmfUim^um hier auf das Ganze gewirkt« 
^bei^ttUJilicAier «nd mdkr dos £nizeiM berSckfich« 
ge9d ift die Üa bMwlwitt mg<a dtir tMrtdiBfl fofeen«- 
Ml Xheilm za \Uerkto gegangen:, |e&»eb<ttHit fol^ 
bau AvMahmen, ' diTs- Uer* aaid dk iMk^t Mcnr ganae 
i^teo ala neae UeberMzmg «ifrifcfanefaeA ^ fMdem 
■eh. Ibgar aift ToUftandiger ^fang, der fiebente des 
ttcadieifs, in gam Tcaneoadelter Geftad^ 



*■ <: 
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. 'Wir erfceoQexi daher iad^rjJeherstfbdtUDg des 
[n^ Kann^giefserj^A^i(MWiiMa,b(9tX9i6biitty^ etile we«^ 
uitliche Verbeflecongder eritw Uj^betfe^^nM* Was 
nerft die, inetrifcbe £*ena l]^rifft» .fo mifobendie 
"erzinea ohne re^gelmafsige Abwechfelung weibliobA 
nd inSnnliebe Reimey, jedoch fo, dsüEs dift weib-^ 
eben vorherrfchen. Umre Anficht fibea diefe Form 
a][>eii wir in der Anzeige dar ^recifußifcJun HoOm 
argelegt, und Wir jQgen nur noch biaiaur da&, \n 
iti2«r die männlichen. Reime eintreten ^ dofto ftOr 
^d«r die y^irkan^ derfelbeaunfenci Ohre fdiegiot« 
reelles dadurch die En^pfariiiM eioec AU>rec)i«(Og 
I dem Ji^lettenringe erleidet* Einige iHarten djst 
^ersznaarses fcbeinen vorialuzlicb nnangerübrt gebii^- 
^izu feyn, da fach ähnliche, .namentlich in der 
rerrückung des jambifcheu Rhythmus zu Trochäen» 
such in dej;! veränderten SteÖea finden. . JSn IT. wilib 
[adurch yielleichl] nipht nar die*Daiitefche>Rauhig'T 
^eit des Ausdrucks ^ deren ^i? fich überhaupt beflei-i 
jfi^t, wiedergeben, foii^eru.aaphanrdieProfodiedea 
>riginals und de^ ganzen itaI|enifcbenr'Poefie erin- 
lern. £in ^wagfer Verfuch , dem die <feutfche Pro- 
f3die ihm mcht danken wird. Denn , . was follte aus 
tiefer werden, wenn jeder Uisberfetzer aus einer 
Hemden Spradie.im deutfcboQ Versbaa den Regeba 
[es firemden huldiste? Sollen ^ wir denn Yerfe, wie 
[ie folgenden, nach, den Reg^ .deutfcher oder ita- 
jjBiiifcner. Profodie beurtbeileii? 

Hatta bif ]«tat m«tn Dürft Lixclnin|f ttaipfangem 
Oben ntf einem Thor ich «ingegreben. 
, Backen des Fähzoiannt auf der faiben Fenebte. 

In der Behandlung der Sprache hat Hn K. die 
Srundfitze, welche ihm bey der Uebernahme der 
nm Bode und Hain begonnenen Arbeit die rlchtigeii 
«Juanen, nicht verlaffen. £r fucht einen alterthOm-^ 
ichea Anftrich^ zu erringen , wählt gern ungewöbn-^ 
idie Ausdrücke und Wendungen, fcbeuet Härten 
lad Dunkelheiten nicht, und macht fich mit einem 
Worte einen Stil, der ihm dem Dantefohen auch im 

fachlichen Charakter angeradTen fcheint. Nicht9 
aber fehwieriger, als das Durchfahren und Aüf^ 
Decbthaiten eines folchen^ ^«maditen Stils, welcher 
ich in Form ttad Farbe von dem f )^s entfernt^ 
welchen die Nutibnal^Poikie des Zdtaitersi nnbe^' 
fch^iKt der Freyheit, welche die Individualität der 
&attung und des Autors fordern darf, als den herr- ^ 
rchenden und allgültigen anerkennt. Das Heraus*-* 
rücken aus der bphäre der lebendigen Gegenwart 
gefctüeht nie ohne Gefahr, in abfterbende AJterthü- 



inelejr ra geradie»,^ indT daarSiigftllbM Staohes^iiadt^ 
dpaeaSekeneo «ad Eramdartigan verffttarr^gäp leicht 
in eine mMrierirt^BigenthOnilicMcait hlae&', derob 
Ghärakter fich iHnräU% bhMtor tteiie« v^n dem deat 
eodBitpalaiatttfiemt, ia cfeBeA «bertriebemr uiM'mr^ 
aiamlter KachahmaBey er ficb lit bilden ange£imgani 
hat^' Da^fo%. zeugte befiDndera diaB^tefezten- Uriieat^ 
femm^'Toh'F'i^^ desen Stil nur eloe Käirlkatttii 
desfenigea ift, den er fich bey feinen arften Arbeiteil 
ala einen boonerifefaen aaijeblldet Dattel Es kommt 
aiolkt darauf asy ob das Origiaatl ii» einem folchent 
Stile klar und darbis za den^ibeiiralciliendffiaa Klangt 
jfcach bihhu ig m vtpbA^ wird> fondenr cb der nei»n 
Mfchä£faiie Stil; &n Ganzen > aa%efii6t^ der l^ic-h 
knng*«Bttpreebe^ die das^ Ori^nal in>'ttkis * 
bcingt. Alles AlteMitatbcbe aber y in« fo 
bkyfs der Spi^ckfeito eige» ift^ wird kein Ueber^ 
übtzerfeiaem Originale nacbbildea dfi^rfen; wit'mOfsHi 
ien. deiia iz. B« den JEfont^r in die Sprache der Nib&H 
Jungen, oder, den Doitta inxdie Ae^JSkirrmifiidffi$i 
überfetzen können. 

"• WeAdÄtt wir dßefe allgemef^n Bfemerküngen 
auf die tJet>er{etzung des Hn. K. ah, Ib erfcbeint un^ 
der Stil tferfelberi m der weiteften Bedeutung ftli« 
den Charakter dtes Originals, wie wir denfelben, un^ 
lern obigai Anflehten zu Folge, betrachten, za ge- 
macht, gezwungen , gefucht im AltertbümlicheB und 
daher des lebendigen Gciftes eigener nachdichtender 
Begeifterung weniger theilhafUg, als die Strectfußi^ 
fcae Arbeit. Das Letztere mag wohl Oberhaupt da-» 
her rühren, dafs die neue Üeberfetzung nur eine 
Ueberarbeitung ift, die, ihrer Natur nach, weniger 
fchöpferifch aufregt, als eine zueril aufgenommene 
and ohne Unteitirechnng vollendete Arbeit. Denn 
es fehlt Hn. K^ kdLaesweges an poetifohem Berufe zt« 
einer foltdien Verdeutfchung, nnd ia einzelnen Stel-r 
len erreicht er daaliddb&e, was tiefes «Eindrii^n 
hl den Geift und die Foirm des Offignrals mit eigenem 
Bllduneskrafk nurix^nd zu leiCten yerm^. Abet 
diafe Meifterftellen wechfidn nur zu oft mit folafaen, 
in denen ein mühlames underfcfalafftes Machdrech-« 
fein von Worten und Wendungen den fiüchtinni 
Geift, der die Worte zulammenhSlt» zerfetzt, oder 
auch eine £aft verzweifelnde Kühnheit das fich fträu« 
bende Original in verzerrter Karikatur gefangen 
nimmt. Eöblich- ift freylidi *<fas durch me ganze 
Uebeprarbeitnng fichtbare iStreben^ fich ^eai Origi- 
nale auch im Gange and Stande der Worte fo trea 
al^ m^^ch anzufcEBefsen ,. aber.der Grad der wört- 
lichen xreue kann nur nach dem Erreichten oder 
Erreichbaren der geiftigen Treue gemelTen nnd ge- 
würdigt werden. In vieler Hflificht ift daher Hm/Tir. 
Ueb^frfetzung als Hüifsmittel ztrm Studium des Daute 
zu toipfehlen, welchen Zweck atrch der fehrreich-^ 
kaltige und gründlicbe Kommentar bnt er ftfitzt. Hr^^ 
St., überall cGt^'gröfsere Pablicum intläsAuge faffeod; 
und leichtere Lesbarkeit bezweckend, hat auch fel^ 
nen Kommentar, diefer Tendenz angemeffeny eh:^^ 
erichtet. Sollen wir uns daher eine allgemeit^^ 

ergleichnng der beiden Arbeiten erlauben y f«> ^a»^^ 

p*^\x 
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pfehioi wir SrnSa^Ofm/si/^ d« I^«r tmrn Cf» 
mufi^ dmKmmmägUßer'SshB lum fku ä ium fis nag 
0Utitt der erftem der y orwurf gemteht wOTden kAn« 
Ben » fie leb fick ik^/ift. kicbter , ik der Dante^fo^ 
SWUk Wer indeffMi UeberfetztiiiMii okse pKikM 
logiMieNebeittAckfidrt lieft, in einem dentfcbet» 
DanU poetifchen Genofe ftichend, der.ixiaeht andi 
darauf Anfprach, dine nr zu grofse philologücbe 
AnftrengBDg ra diefem Gennffe zn gelangen, wel- 
cher dergleichen Änftrengm» nnbelobnt Klfrt. Das 
Ideal eines deotCchen Dants Begt tieUeacht zwifehen 
d0;n beiden :Ueber fetzungen, «nd wie weit.cße eine 
«ind die andere davon ebtfemt feyo möge, wlir' will 
das ausmeffen ? Stellen <wir aber da$ ; wasbeide er-* 
reicht, znlanuiien, fo fcheint ans diefes mnein- 
{chaftliehe AefuUat nicht ohne Hoffnung auf hohem 
Vollendung. dte Einzelnen, und dte^deutfdie Lite- 
ratur rflhine iieh, bis ein Dritter die beiden erften 
übertrifft, deflen, was der eine und der andre anf 
getbeihem Wege zu amm Ziele geleiftet« j 

. • . . .1 

Zur Yerrollftjfndjgnng nnlrer Zdammenftellung 
der Ueberfetzungen in Nr« 42« 1825 der A« L. TL ge- 
ben wir die Qo&ninichrift auch aus der neuen IW* 
cenfion der Sannegi£f$€r*lchtn Yerdeutfchung : . ^ 

Durch aricli fsHt^s «in xnr Sudt dar Selmittnliclikaltett;' ' 
' Durch mich |f«1it*t ein «um Schmen von ew'gcr Daiitr, 

Durch mich feht's unter die Vermeledeiten; 

Gerechtigkeit trieh meinen Auferhauer, 

Die Allmacht, Urlieb* und Allw;eifheit waren 

Die Grün derinneUHlielier meiner Meuer. 

Vor mir war nichts Gefcfaaffnes m gewahren, ) 

' AU Ewiget y und ewig hin auch lidi. 

JLaJbt jede Hoffnung , die ihr eii^eht, fahren« 




Die letzte Terzine hat durdi die Ueberarbeitung 
bedeutend gewonnen^ und verliert durch keine^Ver- 
gleichung. Dagegen ift der Anfang durcbaus niils-« 
hingen, erftens ourch die matt gectehnten Schmerzr- 
Uchheiten, dann durch jdte ttfaertriebene Nachbil- 
dung Ton doZenl« und ^oZoiv durch das doppelte 
Schmerz, und endlich durch dU/e meine Mauer^ 
Die ganze Höllengrube, und nicht blolüs die Mauer 
hat Gott erbauet. 

{Dtr BefehlufM fifift.") 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, . j. 

TiJBiffaxir, bILaupp: Veher und geßeh dielMfi^ 

feweile. Zur Kunft und Keuntnifs des Lebens, 
bn H. B. vm IFeber. 182«. YUI u. 247 S. %. 
(iRthlr.) 

Wer über Langevreile fchrelfat , mufs. vermeiden« 
da£s er langweüe, und der Vf. MrOnfcbt iu der Vor-; 
rede, letztres. ifiöge bey dem Lefer feiner SchrijEt 
nicht der Fall feyn ; wenigftens hätten' die Stunden, 
welche er zur Bearbeitung des Werkes verwandt. 



lüdrtui den «naageaelHlMi odet 

nes Lebens ipbArt, Wir glaiAen ■—« ««»»^ 

alle Thät^Heit das ficherfte Gefenntttd 8^*^ ^ 

r^eileißv wieaach er behauptet: deui sachS 
dar al^amctae Bm&ekmaigegnmA der I^aagn 
weile t>I>nMk euidTniriMit des I«^beiis aus Maani 
oder Selmiehn itodividuelkr Thät^eitsknft ot 
ihres Gebrauchs.'' Seine, fibiteen Benerkm^ea tt 
nur weitere AnsfiUnrungen iiieles Thenaas, Terfls^ 
ten mitallorley fichtifen Jfa nh aiiimag pn ahc 
liehe VerliältnifTe, denen der|^fergena einige i^ 
merUnnkeit fbhenken wird. Es giä>t alfo TcrUir 
dene Atten der Lan^enwefle, nach objectirGi tff 
fhbjectfven VAnudalTangen, eine Verfchiedenhe&ir 
Ertragene deiiilben und des Strebens fie los zu ne- 
den; rechter Gebrauch der fiuifataikeit unAExür 
dnngelcFaft dienen zum Sdiutze, auch gerelliger & 
g^g, aber nur der kurzweilige u. f. w. Mit »edt 
empfiehlt der Vf. einen guten Wechfel zw^cfo 
Profa und'Peefie des 'Lebens, findet in nnferm G^ 
tiu-leben elmyorzO^ches Erregtmgs- und Befor^ 
rongsmittel des Langweilens, weswegen jenes 9 
höbern Vollendung im Sittlichen und KeÜgldfeo fi^ 
Schreiten foU. Auch der bekannte Spruck des Vir 
retius: >,wenn die Affen Langeweile hatten, foi* 
den fie Menfchen werden und fprechen lernen,' i 
nicht vergeffen {S. 210), woraus nach ftrengfterftl^ 
gerun^ heryorgehn wfirde, wer fich am meittenlnt 
weile ,*'fey' am meiften Menfcfa. Etwas Err^Bwrf«* 
tft wenigfiens in einem Kiiftahde^ den man za eot- 
lernen vtünCdit und wogegen hiari'neue Krifteaufr 
bietet „Der Stachd der Lanjgenweile treibt kk» 
Witz, zu fteyen Weltmanieren und Galantcriefl. 
Der franzdfifohen Nation oder wenigftens den hol»- 
ren Klaffen derfelben hatte fich in den nSchftea Zei- 
ten vor der Aevolution aus mand^erley Gründen ii 
moraJifcber tmd politifcher H^nfidit wahrhafte L»* 
geweile bemächtigt, und damtn fitid eben diefcÖ" 
ten die heften des franzöfifchen Witzes, Spottes firf 
freyen Umgaiigtones.- Rec, hat die franzöfifcbelb' 
volution fell>er aus der Lahgenweile hergeleiteti ^ 
wer weifs was fonft noch darin feine Quelle fud^ 
inöchte. Nadi S. 57 ftamnien „wohl viele anlf« 
neueften Schriften vom philofophifchen Fache, Ä 
in trqb^ Myftik fich verlierend, zwar fiberreich ^ 
Phaptaile und Gefbhl , um fo ärmer aber ao ^tsar 
dem und klarem Verftande find, — aus Hypodboa- 
der.'* Unfrer neuern Erziehung hätte der \ff. dabef 
gedenken können , welche viel zu fehr auf Üötef 
baltung der Kinder .und ununterbrochene Ton ft&ßr 
der Hand geleitete Befchäftigung gerichtet ift, fteK 
nach etwas Aeufserlidiem &reben lehit, die inoef* 
Selbftft$ndigkeit fchwacht, Ueberßttignng erzeugt 
und wenn nicht fteigende aufsre Reize dargeboten 
werden, zum langwelligen MiCsbehagen üllhrt. 
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SCHÖN» KtTNSlrtt. 

1) HxLi.x^b,Heininerd«tt.Schwetrcbke: ^^ — ^^^.. 
^ jf€Utfr c^ Danti^JitighUfi , ttberfettt und.^ülftnA 
••' teift voll ^arl Sirec^fu/s u. t w.* i* 

'' ^ Ebenda/.: DcüParadies—'^ YOnK.^f ch^ 

jujk u. r, w. 

S^ Lbipzio , b. Brockhau8 : D2> göttliche Roniödie 
des Dante. Ueberf^tzt und erJ^ärt von Kart 
.^ lAidiudg Kannegießer i^. U vg. .1 
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^Jiefl^itfs 4€r im varigen^Stück qh$ebrocfäenen Ruer^ßon^i 
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\us diem Fegefeuer mAgen einige StaUen/des erftea 
refanges zur Probe d<» wnzeh dienen y und dem L0- 
»r zur Vergleichung mit dem oben Angeführten- aus 
em Original und der Strediifu/i^UAien tjeberfetzung 
jüafs geben. ' ' 

[; Gemach erhebt mm Lauf durch befsre Wogen 

gas Schiffliem meines Geißes feine Schwihgeni 
as ßch dem graufenvollen MeerenUog«n 
Und voll dem iweyten Reiche willic& Iixigeo, 
Wohin xnr Reinigung die Seelen gehn» 
Um würdig dann den Himmel zu erringen. 
Mi^g* hier die todte Dichtkunft auferftehn, 
Ihr heiVgen Mufen , denn ich bin ja euery 

' Und mög' hier auch Kalliope erftehn, 

• • • » 

Me letzte Tertind überbietet die.S//rc^ie/iIAÄ# bey 
mtem in treuer und kräftiger dNachbildung des Od- 
^nals« Dagegen überbietet V. 13 bis 16 das Original : 

O holder Sapphir aus dem Morgenlahde, 
Der in dem heitern Aethergrund entglommen, 
Hinreichte vu des erften Kreifes Bande! 
Da fühlt* ich Wpnne meinen. Ai%en 'iiommen, , ^ 

>lls ich .entflöhii der finilern ^'cÄr^c/fcnjgegrnrf. . 
, Woyon-.mir Ang* und Bruft zugleich beklommen. 
. Der fchone Sterh , trdfl<nde f,ieb ir^eginti, 

Gofs'LKcheln allwarts auf detfi Orient, > . 

' Die l^ifche, die ihm folgten» /irii^2u*i^g#ni. ■-.- 
Rechts an des andern Poles Firmament 
Boten nch dann vier Sterne meinen Blicken,. 
Die nur dem erft'eh Paar zu fchauU verjfönnt. - 
Ihr Schimmer fehlen den Himmel zu entzüokea. 
O mittern äeht'gerBo^en , wie verwaiß, ♦ 
Weil du an ihnen nie dich kannft erqnic^^n 1 
Ah ich von ihnen abzog: Blick und Ge'il^, 
. Um nach dem andern Fol empor zu fehen, 
Allwo der Wagen allbereits enthreifi : 
Da (ah ich einen Greis drcKt vor mir ilehea, 
An Mienen folcher Ehrfurcht werth sn halten, 
Wie nmr vom Sohn dem Vater kann e*/ch€hf^n^; 
Lang war und weifsvermifcht der Bart des Alten, 
Dem Haare gleich , davon fein Haupt umf cUoITeai 
Wovon zur BruA zween Streifen niederwallten* 

4. L. Z.. 18*7. Erßer'B'and:" 



» Die Strahlen der irier heirgen Lichter goITea - 
Hinunter auf fein Antlitz folche Helle, 
Als o]i der Sonne Schimmer ihn umfloITen, 

W^ , haben in diefer Stelle durch ausgezeichnet. 
tc;i Druck die uns mifsfallenden AusdrOcI<:e bemerkt* 
SSe find' indeffen vielleicht nicht hinreichend zum 
Belege der Mifsgriffe, die wir dem Stile der Ceber- 
fctzung überhaupt zum Vorwurfe gemacht ' haben" 
Daher müflen wir wohl noch einige andre Stellen 
anfiahren, z. B.: 

-y^. « ' , . ^f« «»• erfahren, 

•Ob fite ijehimmelt, ob zur HöU» verdammt. (Hölle. S.54,) 
Er fprach's und ruhig wurden die be wollten m 

Backen des Fährmanns auf der falben Feuchte 
Dem in den Augen Feuerrfider rollten. (Holle. S. 17.) 
Es war die Zeit jetzt, wo die Sonnt Xahdte' 
Ringsher den Tag und mit blitzenden Stangen 
Den Steinbock aus des Himmels Mitte bannte. 

•' Mehr Lethargie ift ein Moment für mich, ** '****^ 
Als dritthalbtaufend Jahr der Unternehmunit * 
Der Argo, dem Neptun verwunderlich. • 

Diefe Terzine , aus dem SchluHe des Paradiefe^ ftihrf 
ims zu der vorher beleuchteten Stelle zurück 1^ 
welcher Hr. Ä. mit fchneller Abwechfelung Pi^be« 
tanzender Meifterfchaft neben fch wachen iSid«,e~ 
Ipannten Fehlgriffen gehefert hat. 

. O du vollkommner Lichtquell, hoch zn'Ioben 
r/ Doch über alle Vorüellungen präqhtig, ' 

. , ^rnenr' in mir, was ich gefehn dort oben* 

O mache meines Mundes Zunge mächtig! * 
' Nur einen Funken deiner hohen Ehren 

Dem kommenden Gefchlecht nachlaflen macht» »Vi. 

WoUr autfh nur wenig mir zurück ekehrea. 

Durohtönend diefes Lied mit leifem Zug 
^ So mehr ja würd' es deinen Sieg verkJiCren 

Ich glaub' am Stiche, den mein Aug» ertnur ' 

. 2f • f charf en Strahl» , ^erworreh wu»d' ich gwi«, 
' Wenn ich te gleich zur Erde niederfchlug. 

JDiefe Terzine ift ganzlich mifsverftanden,' Der Sian 
ift: Ich wurde vom Strahl geblendet worden feyn 
wenn ich meine Augen von ihm abgewendet haite 
ySf.^s der Dichter damit meine, erklärt dieFoke du 
in der Ueberfetzung ebenfalls verundeutücht m. ' 

Doch weifa ich ^ohl, ich war genug noch Manns. 

Und trug den heftigen Schmerz , um fta g^mnetu 

Zur Schau von jenem unermefsuen Glanz. 

O Gnadenftroiti, du liefseft mich nicht banaen 

Obwohl di« Auffen faft mir wurden wund ^ ^ ' 

Und mir die Sehkraft war beinah ver^anffen 
^ Doch bUckt; ich t»f hinein , da ward*mi? kiind. 

Die Liebe bindet dort, was fonft fich trennt 

Und was zerftreut ift in dem Weltenrund. 
■: Was Trafen , ' Zufall ; Eigeafchaft man nennet^ 
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Di» Form ^ von d»r «Uf W^täll ilk «mniiifftli» 
IHa Iah ion , dXttoht mir, und noch j«Ut nihl* icbi» 
Daroa enMitond, mioli tob taft4«MliÄNWf«^ • 

La forma uniB^/ai di ^ue^o nodb ift nicht 2fo*IMvi> 
dfr das Weltall umrinst, fondem die aügemeine Form 
die/es Bandee (der Liebe). Dann folgt die Terzine 
mit der Lethai^e und diefer ^e faft noch ver* 
fehltere: 

SößlhW «neh nefim Seel« n<«frt#«a» U&mvUf^ 
F«ft unbewegt «nfchauend Jenen Schimmer^ . 
TML mehr Iiete hanmte fie d«# Lichns Strömung* 

Vfie CcUieisen mit der gelnnnnen Tenine» weldia 
Hr. Streckikß falfcti aiifge£alst» oder <ioGh unklar 
msgedrückt hat : 

Da« Gm , dat oaXtr Geift Id oft vermlfirt, 

' Tereint fich dort , nnd aulter Jeaem Rw<le 
Iftmangelhall» wat dort vcUkommea ift. 

Wilhelm MüH^f". 



BIBJLISCHB LXTBRATUA. 

GoTTivexv , b. Deueriich :^ uf nf ibanTürs in exhi^ 
hendm Jeju natura reUquis canonicUJbrwtis vere 
repugnet^ exanünare conatus eft F. fr. Rettberg^ 
Cellenfis» Semin. Reg. PhiloL SodaBs. i«26. 
119 S.8* 

Diefe dem Hn. Confift. R. Dr. Hoppenjiedi gewid^ 
«tete Schrift wurde durch eine den ebgehan^elteii 
Gefenftand betreffende Preisaufgabe "der theologi-^ 
icben Facultät 2a Göttingen verankfst und von letz- 
terer lies erften Prdfes wOrdi^ gehalten. Da aber der 
V£ bey der Abgabe feiner Aneit nicht die yorse* 
fchriebene Barm beobachtet hatte, fo konnte Ihm 
jener Preis nicht ertheilt werden. Indefs verdiente 
die Schrift auch al3 Erftlingsfirucht der Studien des 
Tfs. einem gröfsem Publicum voxselegt za werden, 
da fie von den Kenntnlffen» dem bcharfünn und der 
Belefenheit des Yfs. ein nicht unrahmliches Zeugnifs 
darbietet, nnd audii bey Widerlegung derMeinnrigen 
Anderer und bey Aufitellung manener eigenthOm- 
liehen Bemerkungen die Schranken der Bd^^heiden- 
heit beachtet. . iTec. wird die Angabe des Hauptin- 
halts der Schrift , ^ welcher in leicht aui Oberfehender 
Anordnung von dem Tf. abgehandelt iüt, mit einigen 
berichtigenden Bemerkungen begleiten, uin densel- 
ben vielleicht dadurch zu veranlaifen , dem hier von 
ihm bearbeiteten Gegenftande fernere, nnd zwar 
noch tiefer «indringende Forfchnngen zuzuwenden.' 
In einem Vorwortc^üufsertcler Vf. unter andern 
dieBeforgnifTe, dafs die gegenwärtigen Streitigkeiten 
im Gebiete der Theologie oen Umfturz aller Religion 
bewirken möchten, da nicht, wie vormals, etwa 
über einzelne Dogmen, fondern flb^ die Möglich- 
keit und Vernnn&Qäfsiirfceit der Religion übeiliaupt 
geftritten w«rde, nnd tfafs unter diefen Umftänden 
romehmhch Stadiam der Gefchichte und der erften 
Urkunden der Religi^^^jehre zu empfehlen fey. 




Hiebey i£t indeb nicht 2a fiberfehn, dsk& geeenwiit 
nObt Ib^die I^dit* der rd^tf eilld^em oBei^ 
'fondern hur Ober dieTorm derfelben» foime Ober 2 
JPonn der Fintftehnng.derfelben im nateafchlichen G( 
müth, gpftritten wird, dals durch folclie Untafa 
' ehttj^en, welche die Fortfehritte der W^HTenfc^afia 
- jftdem orfindlirhf n thpqTogifrheftForfcher nahe ' 
die reSgiöfen Ideen felblt, die ja einmal der 
9 nicht entbehren können, keinesweges ge^brdet 
den , dafs Veredlung der Form )ener cUis ^^i^efen d» 
Cslben niöht aufhebe» daCi aber auch das iiifMtiW 
Stndinm der Aeliponslelure uttd.ifarer Gefohdebte 
mit Hfilfe einer riehtigen phikifophif^b— taiCtorittv 
Kritik KU völlig befriemgendenReittlutea fohrenttr* 
ne. Üeberdiefs ift zu bemerken, dafs vernünftig -A^ 
Prüfupi^ d^s Religioosglaubens nach deii r^ehren m 
Schrift, alsGnmdprincipdesProtefbmtistiiiis^aiA 
minder von R^ionalif ten als SaperhaturaUften ini»- 
fnruch genommMi «und angewandt wird « tamd difc 
<ue bey vveitem flberwiegende Mehrzahl di^jc letzW 
gegenwärtig Offenbarunesbegriffe geltend noA 
w«che auch der Rationaliit vertheldigt , f€> dais bat 
einander viel näher ftdlm, als man haufie glaubt. 9i 
Abhandlung felbft geben aUsemeiiie Memerkna^ 
voraus Aber den Hauptswedic der Ver&fler der E^ 
nUen, insbefondere des Jobannes« deCfen eij^ 
tnamliche Darftellungsweife vomehmÜcdi aus d^ 
Umftande, dals er ftbr Helleniften fchrieb, ab^e^ 
wird. Einfchränkung verdient hier die Bemerkn^ 
S. 14 , dals die drey erften Evangeliften nur duxdi 
Erzählung voo Thaten Jefn Meflianität zu erweite» 
fochten» wovon fchon die Bergpredigt das Ge^en- 
theil zei^. Da der Vf. felbft dem Johajtnes tiSf^ 
apologetifch - polemifchen Nebenzweck > in Bes^ 
hung auf Irrlehrer feiner Zeit, bey legt; fo hattea A 
von ihm verworfenen analogen Meinungen nocbs^ 
nauer gewOrdigt werden foifon. Auch ift nideil vr 
friedigend nachgewiefen, in vnefem der V£ 
hannes Bekanntlchaft mit den drey HbrigetL kani 
fchen Evangelien, aber nicht zugleich die Abfc)^ 
jene ergänzen zu wollen, zufchreibe. DieAutheoä* 
des vierten Evangeliums wird bey der Abhandkuf I 
felbft voraitsgefetzt^ dock öfter in derfetbea auf B»" ^ 
merkungen des Hn. Dr. Bretfcknnder in deCfen bf- | 
kannter Schrift : Prcbabiüa de ev. ei epp. JTo. an. i^ 
dole et erigine. L. 1820, Rückficht genommen. flidA 
unpadend wird die Schrift in zwey Hauntdieile vf^ 
legt , von welchen der €rßre fich über oie Jefa bef 

Sdegte göttliche Natur verbreitet und did FVnage si 
eantwqrten fucht, ob in den von Johannes beygf 
brachten Erklärungen hierüber und in den Aeulse- 
rungen der^ übrigen nenteftamentlichea Schriftsteller 
eine in der That verfchiedene Lehre angetroEtoi 
werde. In der Unterfuchung Ober die Ldbre des J^ 
hannes vrird vorausgefetzt, dafs diefer die AbfcÜ 

Sehabt habe, in dem Prolog feines EvanceliuniK leiM 
inficht von der Vereinigung der götuichen ib^ 
(vis diviHa)m\t dem MenfäifnJeftis darzulegen, nnd 
es werden fodann die verfcmedenenEj^dBrungen'vai 
Xey^ näher geprüft. Nach Verwerfung der übriges 
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nrtlieUllgt äer Vf. die Meilatm|, dafs unter ^em Xi^ 
ig eine wirkliche göttliche Hypoßafe zu verftehen 

2' und fucht *diefs insbefondere durch Stellen des 
ilo zu beftätigen« Doch ift hierbey nicht näher 
rldärt, wie fowohl Philo, als Johannes,- die fich fo 
Et .Itreng monotheiftifch aufsem (vergl. z. B. Joh. 
2^y 8), in dem X<(yoc einen wirklichen ^coc ^cvrifoc 
dter Nebeneott hätten annehmen können , ohne mit 
eil felbft in offenbaren Widerfpruch zu gerathen 
:^d Ibgar in Polytheismus zu verfallen. Dazu kommt, 
afs der Xiyo^ bey Philo zuweilen ganz identifch er- 
^heint mit ffotfla fmd 'it^iv^ia d-eod^ Wenn der Vf. 
Eerbey gehörige KOckficht darauf «nommen hätte, 
afs orientalifche pbantariereiche Schriftfteller bey 
Iren allegorifirenden Darftellungen oder Andeu- 
mgen überlinnlicher Gegenftände durchaus keine 
renge Scheidung von Verftandsbe^iffen anwenden, 
afs daher die bey ihnen, als erklärten Yertheidi« 
^rn des Monotheismus vorkommenden HypoftaG- 
lügen göttlicher Eigenfchaffcen und Prädicate keine 
$ale Bedeutung haben, fondern nur als Perfonifi^ 
itionen betrachtet werden können; wenn der Vf. 
dgleich näher zu erörtern gefucht hätte, in wiefern 
ie JBvangeliften gerade über diefen Gegenftand Jefu 
igenfte Ausdrücke beygebracht haben könnten oder 
ieht , — fo würde er leicht zu sanz andern Reful— . 
iten geleitet feyn, und z. B. nicht fo beftimmt be- 
lauptet haben , da£s Jefus felbft fich , auch den drey 
rften Evangeliften zufolge, eine höhere metaphyfi-* 
che Verbindung mit Gott zusefchrieben habe, wenn 
ich gleich eine folclie Anficht bey jenen Referenten 
einer Aeufserungen vorausfetzen lafTen foUte« Ge* 
;en die BeweisfOnrung;, dafs die drey erften Kvange- 
iften' durch die Formel viog jod &i0v eine dem Xoyo^ 
[es Johannes entfprechende Vorftellung hätten aus- 
Irflc^cen wollen , liefse fich unter andern bemerken, 
\a£s nicht der Xdyog an fich, fondem X. ad^^ yivofitfog 
lg Anaciogon jener Formel angefehen werden könne» 
reiche indefs noch weniger äs Xiyog auf eine meta- 
»hyfifche Einheit mit Gott hindeutet; dafs diefe 
etztre durch Stellen, wie Matth« 21S, 18« lU 27. Luc. 
iO, 22, welche unter andern zumBeweife beygebracht 
ind, vielmehr aufgehoben werde: denn nicht leicht 
nöchte wohl ein unbefongener Exeget die Worte 
i6&7i fLM u. f. mit dem Vf. zu überfetzen geneigt feyn: 
^ruor hac poteßate (S. 61). Wenn der Vf. im Fol- 
renden, wo er die AieuCserungen des Apoftels Paulus 
n Beziehung auf Jefu höhere Würde durchgeht» 
agt, dafs jenen zufolge Jefus Gott genannt werden 
idnne ; fo erfcheint er mit fich felbft in einigem Wi* 
ierfprucb, indem er die Stellen, welche jenes darthun 
könnten » 1 Tim. 9, 16. Rom. 9, 5 , wegen Iiritifcher 
nnd exegetifcher Schwierigkeiten nicht fiQr beweis 
[end hält (S. 62), die erften aber hinterher (S. 65) mit 
den Worten: &€6c lipa^in'rb (ftatt itpangd^) h 
üofxl^ als' vöilig übereinftimmend mit den Johannei- 
fchen: ical i X6yog auf^ iyittf, wieder aufführt« 
Eben dafelbft wird aus Hiil. 2, 10 behauptet, dafs 
Paulus .fQr Jefum eine gatnt Gottgleiche Anbetung 
fordere, wobey ab^ Cberfehen ift,'dafs nach V. 11 
die Jefu zu erweifende Verehrung zur Ehre Gottes 



«ereichen foDe, In >rfefeni er Jefum zum Beirm ttntf 
f efßas beftimmt hat. Deffen ungeachtet kann maa 
allerdings behaupten, dafs Paulus auf eine äbnÜeh« 
Weife * wie Johannes, Jefu eine höhere übermenfch- 
licbe Würde zufcbreibt, wenn man gleich Bedenken 
tragen wird, mit dem Vf. auszurufen: Harm^niiß 
adeft, eaque ahfolutiffima! (S. 66). Johanne« 
fucht fein Mefßasideal nach helleniftifchen Ideen vom 
Xoyog, indem er zuerft, fo viel wir wiiTen^ diefe auf 
den MefBas übertrug, in Jefu verwirklicht darzuftel* 
len,. während die übrigen neutcftamentlichen Schrift- 
fteller ihr mehr nach lüdifch-paläftinenfifchen Vor- 
ftellungen gebildetes Meffiasideal in Jefu aufzeigten. 
Weniger ausführlich weifet der Vf. dieUebereinftim-r 
mung des Hebräerbrief j, der Briefe Petri, die er 
beide für echt hält, und der übrigen kanteifchell 
Schriften des N. T. mit Johannes nach , ohne dafa 
wir ihm hier ins Einzelne folgen können. — In dem 
zweYten H^upttheile der Schrift , welcher die üeber- 
einuimmung deS Johannes und der übrigen n.t. Schrift- 
fteller in Beziehung auf die menfchliühe Natur Jefu» 
oder auf feine Lehr- und Darftelluncsart, fowie auf 
feine ganze Lebens weife, darthun foM, folgt der Vf, 
Hn. Dr. Bretfchneider's Anordnung in deffen Proba^ 
bilia cet. und fucht deffen Bemerkungen in jener Hiu- 
ficht mit Scharf fini) auf eine angemellene, doch, wie 
in der Natur der Sache liegt, nicht für jeden Lefer 
gleich überzeugende Weife zu widerlegen. Was die 
Schreibart des Vfs. betrifft, fo ift fie im Ganzen klar 
und beyfallswerth. Doch würden ftrengere Latini- 
ften an manchen einzelnen Sätzen und Ausdrückeit 
nicht ohne Grund Anftofs nehmen, z. B. S. 8. reL 
Ckrißianam haud egui/feftciis. - S. 28. Jiebraicwa 
•)3i exhiberi a LXX^ dy^iXia. S. 40. Dodrina Pia-- 
tonica ei emanandi ratio {?) in ipß) {Philoni} Je com^ 
näjcuit, S.9. oppugnantiae — öfter innuere i.fign^ 
ficare. — Unter mehrem' nicht angeführten Druck- 
fehlem bemerken wir noch S- 9. Baßlium f. Bqfitirr 
dem. S. l5. animadveriere. 



VERMISCHTE 6CHEIFTE1I. 

CroTTiff ecv , h. Vandenhoeck u. Ruprecht :^ jittge^ 
meine Einleitung in das ahademifche Studium. 
Allen wahren Jüngern der WifTenfchaft gewid- 
met von Dr. Friedrich Sduard Benehe. i82<L 
170 S. 8. (I4gr.) 

Es ift ßcher ftndlrenden Jihielingen > wdche zn»» 
erft das reiche Gebi^ der WiflcnTchaften kennen 
lernen , ein erfahrner Führer zu emplehlen, der ihnen 
das zweckmäfsige Anfangen und Fortfetzen erleich- 
tert, und fie vor einem planlofen Hin - imd Her- 
fchwanken bewahrt Kirne ihnen nicht eine Tradi- 
tion zu Hfllfe , deren jede UniverfitSt ihre e^ne hal- 
ben kann» fo würden cler Fehlgriffe und Unordnungen 
noch mehrere ftett finden» als wirkUch vorhanden 
find, oder man müfste durch Vorfchriften die Rdhen- 
folge beftiromen, in welcher die Wifienfchaften be* 
trieben werden foUten, waswiedewiin der freyen m-. 
xüvidnellen Neigung und Entwickeimig des iirelftes 
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Abbruch tbate- Unfcr Vthat deswegen in den beiden 
erften Wochen zweyer aufeinander folgenden Halb^ 
jabre hieraber einige Vorlefungeo gebalten , die nun 
im Drucke erfcheinen, indem er dadurch auch in 
tusgedehnterem Krei(e Jünglingen, denen es um ihre 
Studien Ernft ift, nützlicn zu werden hofft. Er 
fuchte dabey den Schwierigkeiten der Aufgabe zu be- 
seenen, eine wohl begründete Ueberzeugung von 
der Richtigkeit des Weges in denjenigen zu vermit- 
teln denen das Land noch unbekannt ift, durch 
welches dicfer Weg fie führen Toll, und auf der einen 
Seite eine unverftändliche Tiefe , auf der andern er- 
müdende Wiederholungen des langft Bekannten zu 

vermeiden« 

Mach einer lallgemeinen Andeutung deUen, was 
die akademif eben Jahre Eigenthümliches haben, wird 
das Verhältnifs des akademifchen Studiums zum 
künftigen Berufe erwogen. Die Aneignung beftimm- 
ter Erkenntnirsn\aterialien ift nicht der einzige 
Zweck , fondern auch die Ausbildung der geiftigen 
Kraft , für dte verfchiednen Berufsarten. Hierzu die- 
nen dem Theologen feine Sprachftudi^n , die Kir- 
dxengefchichte , Ffychologie, Moral und Religions- 
philoTophie; dem Juriften das römifche Recht, die 
philofophifche Rechtslehre i dem künftigen Arzte die 
Bekanntfchaft mit dem Bau und Leben des gefunden 
Körpers, die Kenntnifs der übrigen Naturproducte, 
und der Krankheitsfälle; dem künftigen Erzieher die 
WifTenfchaft von der menfchlichen Seele und die 
übrigen philofophifchen Wiffenfchaften , welche zur 
Erläuterung im Einzelnen dienen. Jeder foU in den 
Stand gefetzt werden, irgend eine Wiffenfchaft, die 
erwählte, felbftthätig fortzubilden. Zugleich auch 
foU die alkenneine menfchliche Beftimraung und Bil- 
dung durch das akademifche Studium gewinnen, Hu- 
manität im Höchften Sinn des Worts. ^ ' ^ 

Man hat die Wiffenfchaften für folche Zwecke 

xuvörderft in hiftorifcbe und philofophifche getheilt- 

Jedoch wird eine ftrenge ßcheidüng zwifchen ihnen 

flicht nach den behanclelten (Jegenftänden , fondern 

nur nach der Art und Weife ihrer Behandlung, oder 

nach der bey der Erkenntnifc angewandten Methode 

des Denkens zu Stande kommen. - Der Vf. hat fich 

durch genauere Betrachtung und Zergliederung, des 

Denkens überzeugt, dafs kein Denken feinen Stoff 

aus fich felber erzeugt . fondern denfelben aus andern 

Thätigkeiten der menichlichen Seele entlehnen mufs, 

welche, wie verfcjiieden auch unter fich, doch darin 

Öberexnkommcn, dafs fie der Innern Erfahrung offen 

liegen. Die Philofophie mufs aus der Gefchichte ihren 

Stoff entlehnen, und diefe durch jene ihre wahre 

creiftige Bedeutung erhalten. In der Reihe der im 

engem Sinne philofophifchen Wiffenfchaften er- 

fcheint zunächft die Plychologie» welche ijach dem 

"VF. die Grundlage für alle übrigen philofophifchen 

Wiffenfchaften bildet. Auf ße folge die mit ihr im 

Zufammenhange ftehende Logijc, ds Kunftlehre des 

Denkens; Reßgionsphilofophi^ w'ird erft gegen den 

Schlufs des akademi/cben Stud^^ftiS zweckmäTsig ftu- 

dirt werden können. Zur li^ ütsp^otofhit treibt 
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ein Reiches allgemeifl menfoUidies|iiterefCd, d« 

fen das Verhältnifs der Politik zu den jiuiftifiEl 
'acultätswiffenfchaften dem der RelurioiisphiloCod 
zu den theolodfchen parallel ift Dem Arzte mt 
die philofophifche Naturwiffenfchaft.. Pädagogik 
e;ine Anwendung der Pfychologie auf das Verhäks 
der Erziehung , beding Keine beftimmte Zeit. AA 
lieh verhält es fich mit der allgemeinen Granmuti 
Metaphyfik foUte an den Schlufs der akademiück 
Studien gerOckt werden, Aefthetik liegt n«6en i 
akademiichen Bildung, und aus der sülgemeineal 
trachtung der letzteren erhalten wir keine g^nmi 
Beftimmung der angemeffenften Zeit Moral ichSA 
fich an Pfychologie und Logik, ans Natuxrecht.' 
die Lehre von den Seelenkrankheiteuu Gefdi^ 
der Philofophie erhält gewöhnlich eine falfche S^ 
in der Reihe. Sie foUte den Schlufsftein der flbngfl 
philofophifchen Wiffenfchaften bilden. Der Mnk* 
matik ift keine genau beftimmte Stelle axiznw^ 
Sie fteht in Verbindung mit den allgemeinen ^attf* 
wiffenfchaften, welche nach den Zwecken eines je- 
den ihre Stellung einnehmen. Hiftorifcbe Mlfor 
fchaften werden oaid nach, bald neben diefen^ 
fenfchaften unterftützend und Unterftatzung eiavbt 
gend, eintreten müITeM* Fortfetzung phllologu!:t^ 
Studien ift zugleich zu empfehlen. 

In der Methode des Aneignens der Vortraj^e ßst- 
wickelt der Vf. die Vortheile der mQndlichcn iU^ 
und ihrer Lebendigkeit. Daher einiges AMhäcbücn^ 
rathfam ieyn kann, aber nicht, dafs man diekmfdn« 
ganze Auf merkfamkeijt widmet. Wie viel und wea^ 
darin gefchehe, hangt von der Eigen thümlichkeit ei- 
nes jeden ab. Mehr wird bey dem Gefchichtiidxä 
als bey dem Philofophifchen ftatt linden können. K* 
cherftudium darneben ift durch dieVergleichuogeot' 
gegengefetzter Anfichten zur kräftigen Axireguz2£ ^ 
Ausbildung des eignen Denkens beynah unerla&ick 
JNur mufs ihm nicht eine zu crofse Äusdehnuog ^pr 
ben werden. Das Maafs beftimme jeder nachleiBeß 
individuellen Bedarfnifs und feiner Fähigkeit. Sdüi^' 
liehe Uebungen zur Aufzeichnung eigner Gedaabs 
find gleichfaUs zu empfehlen , um fo mehr als gerait 
hierbey weniger, als bey irgend etwas anderzn ci» 
aufsere Anleitung eintreten kann.. — Mit gutein K^lk 
für die Lebens verkältnifle neben dem akacleniiUuB 
Studium, dafs die £rholung nie zur Zerftreunlf 
werde u. f. w. fchlie^st der Vf. ,. und bemerkt. mitRecU 
über die wiffenfchaftlichen Unterhaltungen, da&ifB 
Anfange der Studien ein Streiten über Hatiönalisctf 
und Supernaturalismus, über die hefte Staatsver&I- 
fung, über das Princip des Lebens, nur todtes(^ 
ftein zu Tage fördert; ixizwifchen ift gerade die J* 
.gend zur rafchen Beantwortung der fchweirften fr*" 
gen am meiften geneigt, und findet imUxurolIkomme- 
nen, üebertriebenen , ja Verkehrten undUmrerftäwt 
liehen, die ftärkfte Anregung. Wefshalb denn aud 
diefes'alles zum Ganzen gehört und unfchädlicli blciW 
fobald nicht fch wache Köpfe darin untergehen,- wo* 
vor fie leider kein Rath und keine W«cnung zu be 
wahren pflegen. ff. 
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eriMiclmifs der in der Allgem^ Lit. Zeit, und den Ergänzungshlättem reorafirten Schriftem 

^»J»* Die •t&t ZUtet «eigt die^umdr» die xweyte die Seite an. Der BejUtz fM. bfeteichnet die Erganiungsblätter. " 
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Viceroniri' M. T.,' Catd Mjfjor^'fcu de fenectutc; für. 
Schulen neu dürütigefclieh von L' JuL Bälerbeek. 
14, iia. - ' • 

— • — Laelius live de amicitia dialogus ad T. Pömpo« 
niam Aitictou'; für ScUulen ned beforgt von L. Jul. 
BUUrbeclu I49 II 2. 



« . rf 



D. 



Nienburg y Fr, W. , f . C Corn« Tacitus. 
Antmon^ F. W* Ph«, Geiler 9» Kaifershergs LebeO| 
Lehren u. Predigten l , 7, 

»ftefte. Fr« Ed«i allgemeine Einleitung in daa aka« 

demifche Studium« 269 ao6. 
ibliotliek deutfcher Dichter, f« W. Maller» 
ibliothek, neue, der wichtigrt.ReifebeTchr« 2te Hälfte 

der iften Centurie, f« W. 6. $tei)enfan's Reifen — ^ 
illerbecky L. Jul«, £> Ciceronif Gato Ittajol ^-^ 
— — f, Ciceronis Laelius r^ 
-. ^^ n^uer Sp0cci^s od«,Uel|erretspuzigfbucb aus dem- 

Deutfohen inal^tem/für dieSchuIjugeii^cjL £B« 4, 32. 
lochy S. N« J.f Reniion der.Ton dea aeuerp d^M^fch« 

Philologen aufgeftellteii Lehre von der Aussprache 

des Altgriechifchen« 21 $ 161. 
oehmer^ GuiKa de,HypülJtariis opinionibuique, quae 

fuper eis propofitae iunt, commenutio*. Praefato 

Aug« Neaudro, 1% i. EB. 3, I7.. ' , 
r> r-r Beis«rk^* «il.den TOii G Ullmaun u«. mir aufge- 

fteliten AnCchteii üb. Ürfprung u. Charakter der 

Hypfiftariei; — I, I. EB. 3, 17. 
irand^ Th*^ fchlelifcher Mufenalmanach 1827. EB. 

6« 47* 
Irandetf H« Gull«, DilTert. phyf« de repent!nis raria- 

tionibus in prefüone atmofpbaerae obfervatis« 10, 73* 

^rmubach^s math^mat. Vorträge üb. die Seewiffenfchaf- Erhard^ H* A«, Oeberii^ferungen zur Vater! And, Geleh. 



Tränte Äligh. 9^ das Fegefeuer 9 übert u. erläutert yon 
. K. Streckfufs. . 24 /jg^. 
: das Para<)ies^ übert. u« erlHutert .von. K. Streck*, 

/uf$. 24, I85i 
-r — die gßttl. Kpmödie ; überC u, erklärt von K. L. 
'Kannegiefser. 2te Tehr veränd. Aufl. Ir bis ^r Th. 
' 34,185. 2i ' 

Demetrier,'* die fälfchcntU« der Aufftand der Stre- 

.^ützen., Zw^y Reyolut« Scenen ; mit UebcrCcbt dex 

, ruff. Gcfch. bis I700J iiebft Lehren u« Gebräuchen 

der griech« ruIT, Kirche^ EB« 8i 63. 
Dietrich, Ew., vaterländifche Sagen. EB. 12, 95. 
-^ — die Vorzeit, od. VoJks- u. Ri tter- Sagen Böh« 

mens, is u. 2s Bdchen. EB^ 12, 95« r 
papuytrem^ C Repertoire geheral d'Anatomie — - 



i ■ • 

Erhfchalt,. di^. . ..FjmiJieyagemälde aus dem Engl. 
Ton*^r# I— ryr.Th. EB. i, 8. 



alter u. Aeuer Zeilen, is Hfu 04,. 192* 



r 



tett; beark u. herausg.^ fon ti^LanritZ'^Ravn. t u* 
arTt* 10, 75. 
Rrefcketi f. Repertoire gen^ral d* Anatomie "— 

Brockmann, 3. H., Homilien u. Predigten auf alle pewriV, O-, neugriechifche Völkslieder: aus dem 
Sonn-u. Pelttage — Ir Th. Tom Ady. bis Faitnachtt p.^«« "«?► ffvia.i*«.^.,r/^« \u juran^^ »« nru -^ 



F. 



EB. 8, 64. 
Brondfted^ ?• Ol., Reifen u. Unterfucbungen in Orie* 

chetiland, nebft Darfibellung v(. Erklär, rieler neu* 

entdeckten Denkmäler griech. Stils — • -« in 8 Bü« 

ehem. IS Buch. I8, 137. 
v^Buckf L, phyficalifche Befchreibung "^r Canari« 

fohen Infeln. EB. li, 81* 

Chre[to«ithie, moralifche, f&r Jünglinge v. Jnng- 
fr tuen zur Bildung des , Hertens -* ae Ausg. EB. 

6) 47« 



Franz. mit Erläuterr.yon W. Müller» ir Th. ge- 

fchicStU" Lieder. 2r Th. romant« d. häusl« Lieder; 

nebft Anhang« EB» I, l« 
-^ -^ r.'MIttheiluxl||te km dei' Gefoh. der Neu* 

griechen. 
Friederick, Qerh., L Jngendbibliothek des Auslandes« 



Q. 



Gei7#r 9. Kaifersbergs Leben, f. F. W. Ph. v. Ammam. 
Gengier, A./ üb. das Verhältnils der Theologie siar 
. P)iilofppbie. 15» 126. 
Günther^ G» Fr. G«> C« Cem. Tacituu 
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von der Hage«» Fr. H., f. R« Raskt üh^ Z«iidfpr«die: 
vom der Hmlif J«, Ritter Pakdoar von dem UBtigOi 

Kreuze, od. die WeldenCer in EBmIfteioh iol lateä 

Jahrb. a Tbie. EB. 13, 96« 
Haffelhack » J. P. 9 Lebenf gefclu des ..Hoj^ %JlpU 

Chrifti* Henri Wolke. 20, 158« 
Heffter^ A» W.9 Inftttnüonen des rön« u. dealCcben 

CiTil - Proceffes. 2^ 9» EB* 6, 41. 
Heldmaan^ Fn, f. Jugendbibliothek, neue* 
r-« — r. Rinder biblioüiekt neue* 
Hff//; Tb«, f. buntes Leben, Rocnen* . .; 

Herbart y G. Fr., Pfychologie als WiffenfcBaft, nen ge« 

gründet auf Erfabvui>g^ M^.Up^yGh «« ÄUtJhieaiar 

tik. ateraaalyt. TheilV EB. 9,. 65. ' . / 
Ttufetand^ C. W*, ' Armen -»Pharmakopoe« 4t^ Tcra* 

Aufh EB. 8, 57. 
Hurwitz , Heimann , L Sagen 'der Hebrier«; . - 



• • 



J. 



*i 



Jacoh*St Will.i Bericht apden brit« Geb. Rath flb. 
Kornhandel u, Kornbau im Norden Ton. Eui:opa; 
überfetzt Ton E. Richard. 8 » 57» 

Jäfcke , G. B. , der PantbeisofinS nach feinen Terrchied; 
Haoptformen, feinem Urfprung Ut Fortgang, fei- 
nem fpeculat* u. prakt. Werth — Ir Bd. 69 45. 

Jugendbibliothek des Auslandes. ' Ins Deütfche über* 

* letzt -I- herausg. ton G. 'Fritfc^eridi; Is u. ssBdchen. 
Der kl. Reifende nach Grxecbenl. i o. ar Tb« ER* 

6, 47- . 
-* neue» eine Samml. von GriginalauflOLtzcn« Reife- 

^ befchr«, ^Biographieen gewählt u. eingerichtet 

Ton Fr. Heldmann. U Bdch« EB. 6» 48« 

K. 

Kannegiefser ^ K* L»» L Dante Aligk. 

Kinder bibliothek, neue, zur Entwickeloiig, Beleh« 
rung und Unterhaltung — berausg. Ton Fr. Held* 
mann, is Bdch. 6, 48« 

Klrfeker^ B., Beyträge zur BefiSrd. ^ernünfff. Maoh- 

- denkens u. heilfamer Entfchliefsungen bey der Con* 
firmatiansfa«ndl«ng. EBr SOS« 

Koppe ^ f. Not. TeCUmeAtum grecoo. Völ» VI • 

Kori, A* S. , Anleit* zum Referiren u. Eztrahiren der 
Tornehml. im Sächf. Prooe(s Tcrbandelten Gerichts* 
acten .— . EB^ ;^* fh ' - ^ 

Krug^ L.> ftaatswirthfchaftl. Anzeigen; mit bef. Be- 
zug auf den Preulls. Staat. In Bds is u/ ss Heft« 

»3.97- .1.1..... : 
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ff* 
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Lachife^ A. A.» dela duplicii6 monftmenfe par inclu- 
ßon, ou des foetus inc6rpor4s dans Tautres indin« 
dos -^ differi. ' 3* 19. • 1 •'- * * 

lAmritZ-EaPitt H.j f. ßraukack. 

Leben, buntes.' Roman aus dem Engl, ton Th/Htff« 
Qvimkter.) 2 Tille. Eß. 7» SS«' * 



deskfid« 

9.tt 
tsBUi 



temektf J. K«« AuMli tiar 

Ranmcs u. des Luftdrooke in Oe^nr 
Le&iyuM«, Friederike« kleine R 

t^EBla, Ä. J. • 
i'Udem » H. , Gefohidito des tatitfchen Volkei. i 

ar B4f . u^Aes«. . 

thMaUitz^ G. A., Gelafitts» der graue Wendcnri 

I9ten Jahrb. is Bdcbem 2t\ 175. 
Mittbeilungeh ani.d^ Gefekichte u« CKchiMg ieth 

griecben. lu. arBd«. EB. I » I« 

Maller ^ W. ^ t O. Fauriel. 

— * — Bibliothek deutfoher Dichter des I7teii i^^ 
lOr Bd. Gedichte von HartdörJ^f^mr ^ Klag\ «.1^ 
Schultet ms , Schott el , Olearius a* Sc^e/JfUr. EB. I> } 

Mufenalmanach, fchleCfchert f. Th. Brand. 

Mufsmaanif J* G., de Ideal ismo fen PUlcAp 
ideal i — > diXGerU praemio ornete. 3« flO» 

S, 

Niemeyer ^ A. H., Beobaditungen auf Reifen — i^ 
. Erinnerungen an denkwurd. Lebenserfaliroofefl '' 
4n Bds 2 te Hälfte. DiePeportat.Reile nadiFrat» 
1807. 4> as. 

Oewatdf H., Miott.Robinfon, od. 6ei Sehot^^ 
Jak. Fltnton*s Abenteuer o. Reifen zo VJbn^ 
Laxide *— 2 Thle. EB. 7, 56, 

f. 
Peppo^ E. F., f. Thucrdldis de bello Peloponn. 19>>^ 
Pottt D. Jul., f. Teftamentum Nor. gr.» E£t.Mr 

pianae Vol. V. Partie. I. j, 

Pyrker^ J. t., Perlen der heiligte Vorzeit »»^ 

ftäxid. Ausg. £fi. 5 , 40. ' 

*■ « 

Ä. 

Ae/ft I R. I flb. Alter u. Echtheit der ZendTprtdf^ 
iles Zend-Avefta u. Herftell. des 2ende\fb^ 
üh^rttizt Jon Fr. H. von der Hagen. 2^^, I^ «^ 

9.Haumer^ Fr., üb. die gefchichtl. EntwickeloUj^ 

BegrilFe Ton Recht, Staat ii. Politik* 6, 4I' 
Ravnt L Lauritz -Havn. j^ 

{Repertoire gpoeral d'Anatomie et de Pbyßologw p^ 

logiques et de clinique chirurgicale» lei^^^ 

de 1826. (Par Dupuytren et Bre/chet.') 3$ 17' ^ 
Retßherg, F. W., an loannes in exhibenda Jela «^^^ 

reliquis canonicis fcriptis'vere rejpugoct — ^^' 
Richard^ E., f. Will, Jacob. 
llobinfön, fdiottifcher , LH^Oswßld. 

-i •. ,.^ 

Sagen der Hebräer. Nebft Abb. ob. i^ ^/fji 
Geift u. Werth des Talmud. Aus dem B^ 
• Heimana Hurwitz ?on **r, EB. 9» .7^; 1 tj^ 
»ß*i//«ag»JS'.JM.r-dfir.Wa]drc|iutz, od- fplUtäno.^ 



polizeylehre. 13» 102. 



i 



- ki CorinOu ^f. I~X. Omttewirit DiT. Jd. Poits 

HB. 5. 33- . ^ 

nmcydidit d6 hMo Pelopomn«fiaoo libri octo* -» Ue 

I artb Kiij(]&' feriptoris hifetHPiet ezporoii; eias vitas 4 

• T«trV gtarhrmiticf?» oSotiferljptas iddtdit — — et indi- 

' 'ce$ tvib\tt\tE.F. Pöppä. ?tmh VokLIL P.IL VokL 

' ü. 
tr«m«ii«, Car., Je , Hypürtiriif , Tecali poft Chriftum 
"natum quarti leQta > coxnmeotatio — I, I« EB. 3/ 

Vtiüadtv*^ V.. IL , Pv«aigcen sMa Andenken an onfere 
. EsuCahlafenen« £B»a» 15* 

V. Vofs^ L., Ahnungen u. LichtÜicko üb. Natur u. 
Menfchenleben. I8> 143« 

gmto cum annotatt. ed. O. Fr. G. «&««rter. ar, 164. ' wotke^l (^. ft-, Leben.ieFcb. , t J. P. Haffelb^ch. 
Tagebuch einer Reife durch. Griechenland u. Alba* 

nien; Toh einem in engU Dienfteri .geßandenen Z. 

Deutrehen* 13» 100. ' ZerreMar, O. CG., Gfundßltze der Schnldisciplin 

Teftamentum > Nov.. gr.9. perpetua annotat. illurtr. >' fftr SeholaufTeher 9 Lehrer u. Schnllehrerfetninanen» 

Ediu Koppiaaa9 VoU V. Partie« I. prioris epirt.Paa/« 3, 22. 

(Die Samm^ aller angezeigten Schriften ift 76.). 



zehan Jungb^auen« 2. Röbezahl. l6f 125« 
Sf^omagU^Jß. C^ 6m V^(B^% I^eldtug in* die S^bäder 

i^votK OobbM-in; SB» lO) 80.' - •' - * '* 

|Sr»M<ee,«'We^ &, «Keifen in Araueoi^^Chile»* Peru n. 

> OduinlflaJtt de J, l804*-«33. I u« le Abth« ~ D^ 
. ]ie«en.BibHotb.de ivichtigd. Reifebefcb» 42r Bd. le 

n« ae Abth. ir, %x. EB» il> 86. 
Sirtd^rfs , K. ,» f. Dit<t#e Ali^^^y 4as Fegefeuer« ' ^ ' 
— — L.D«afa^ »das Paradies* 

Strtkihe^ Fm Aefgabenlkb. dät gevad>inigte Creyeck^ 
. geomeltf« Ue analytifoh gelöfer. 10^9-77« ' 
Sttvüben > AufRand darf. , f* die falloben Oetnetrier* 

r. 

Taad) CeCorn«, defitu, noribns aC populis Geriiia- 
niae libellus; mit Anmerkk. yon F. W* AUenburg. 
21, 164. 
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VerzeichhÜs der literarifcheii und artiflifchen Naduichteiu 



Beförderungen und Ehrenbezeigangen« 

iArlineomrt^ Vf. ^ehr. Romane I9i 152. Ckelius 
in Heidelberg 19, 15t. CreMZer m Heidelberg 19, 151; 
Cam'er in Paris 189 143. Drefck in Manchen I, 8* P^ 
Utz in Paris 18, 144* Farbiger in Leipzig II, 87* Four* 
nei* in Paria T 81 144« Cn§ditfchy Nico]. Iwanowitfcfai^ 
nrr. Schrtftfteller II, 88* Gd/r/iag in Jena 13, 103. 
^^fi in Berlin 20, 160. Ktuge in Breslau 16, 127. 
Miitermaier m Heidelbei^ I9, 151. Tfäilfchifter iii 
FienkFurt' I^' 8* T(omershamfen zu Acken an d. Elbe 
19« *53* Sehtnkln München 19, 152. ScMfif^n Dres* 
den 8, 64, stix \a I>orpat 16, 1 28» Thibaut in Heidcl- 
^S I9i 151* Tiedemann in Heidelberg I9, 151. 

TodesSlIe. 

Barfa^ in Wolfenbattel lo, 79. Berends in Berlin 
^t 47* V. BUberfttim y Baron F. A., in St. Petersburg 
3Ii 167. Bode in Berlin 8«^^'* Bucher in Dresden 21» 
167* Flaxtnan in London 5, 39. Forfter in Breslau 6, 
47« ^ Gericke in Hamburg 5, 40* Gronau'^ K«Le, in 
Berlin 13, 103. HnAa, J. Z. H., in Gera, 9, 71. Mahl- 
maoe.in Leipzig 22, 175. Malte --Bntn in Paris 5, 39» 
*Cey)p«f. in Z&rich 1 , 7. Müller zu Embrach in der 
Schweiz 8, 64. Rugeadas in Augsburg 22, 1^6. S§^ 



wergim^ Walt MichaiL in St. Petarsborg 8> ^4* Stitari 
inAmfterdam 6,47. TUin^anrnt Fr* Chr., in Dresden 
9, 72. Walter in Berlin 5, 39. Zieftrenzewiizfah^ röm« 
kat^oL Erzbifchoff in Ruisland 13, 104. 

UniTerfitaten, Akad. u. and. gel Anftalten. 

Bonn , Unirerfit«, ausfuhr!. Nachricht üb» den blür 
banden Zuftand derl» gegen die niedrige Lüge einps daa 
Gegentbeil behauptenden Ungananmen im Hesperus 
▼om Je 1826. 12, 89* GMingeuy Kgl. GefelUch. der 
Wiffenfch«, 7Sftc Jahrestagfeyer ihrer Stiftung, Hirn* 
//WorleLf fi/«m^a6iic4V Jahresbericht, DireCtoriums« 
wechfel , Verzeichnifs der durch den Tod rerlomen 
und der neu aufgenommenen Mitglieder u. Correfpon* 
dentenf unbeantw. gebliebene, wiederholte u. neue 
• P rete au fgaben der rerfchied. Klaffen 4, 31. Hatle^ 
UnirerCt., theolog. Facultät, Preisertb. 19, 151. Jeaa, 
Uniyerfit.» dem Herzog ron Sachfen-Aitenburg, als 
Senior des Gotbai. Gefammthaufes, überlafsne einft- 
weilige Theilnahme an der Leitung der Gefammtuni* 
Tcrfität, Zuficherung der bisher gezahlten femern Bey 
träge von SachL Gotha u. Altenb* ; an Gdttling über- 
tragenes Bibliothekariat 13, 103. Kopenhageny Rg^^dän^ 
Gefellfch. derWiff., wiederhohe u.neue Preisaufgaben 
der hifto mathemat« philofopb* u. phyfifchen Klaffe, 

aus 



«ns dem ClaOim'bhMi u« Tlion'Xßlian Ltgcta 17, l)!. 
KopeiiAag0iif Unirerfit., Köldermp -- Ro/0mviitg9'i Eiüla- 
dungsfcbc u. lau Red* ao( Attkfi der i«farl. Rc Vn«^ 
Feyerdaf. 3I> 167. Umdikmtt Eröffaufg. daa bisher 
in München beßndl« gewefei^a&LTceoiiiSy neoemannte 
Lycealprofeflbten, ftbertragenas Gelamintrectorat an 
Wö//*r in Regensburg ao, 159. Leipzig, Nicolaircbale, 
For^igtfrf Jubelf eltfey er am 9 u. lO. Sptb. T« J. II, 87* 
Paris, Akad. dar WilTenfcL, erwAhUe Mitglieder ftatt 
.der rerftorb^en lg, 143. H^ürzhmrg, UnirerCt., 
Chronik im Schul j. 1835— ^^m ** *• Prorector, abge- 
gang, u« neuangeftellte ProfelToren, ftudirende In*- n* 
Ausländer im Winter- u. Sömmer-Semefter, Promo- 
Tirte in der lurift. ü* »edicdtu Facuhät., Verz. einge- 
lieferter DifTeruttti Ervreiterongsbau der ana i o m » 
AnTtalt 171 129. 



VMBifehte NadnMiMu 

* 

B/msiat niederliad« NaC«r/or£idMar •* 
rQckkanft deCT. von derdnlel Jaf»t indttl 
die PBan^enkimd« dm niederltad* .I»dlt 
ton ihm bereiia in Bataria heraoa|^ 
wAchareichs auf Java 9» 71, Rüpf^^Ps 
naturhifr, Oegenftände» beL des ititheir ftf 
terwegs; er wird tos hier nieht aiaeb 
rück 1 Condern nach dem Cap der gut* HoflEaa 
9» 71* .SjßxßParik'f Aückretre Ab. ÜTemo» 
Genua nach Turin , eatdeokte Igypt» 
in Neapel, Jlom u. Florenz 3» djk V 
aus dem Gel ehrten rerein zvt £erlin im 
fiorbenen o. der int Senioral getreienen 
ten 21 9 i68« 
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Verzeichhifs der Üterorifclien uad i^iUfehen Aoseigen« 



Ankündigungen von Autoren. 

Wagner t flmmtl. Werke in IQ Bänden. Ausg. lett- 
ter Hand« beforgt Ton,Fr. Mofengeil^ auf Uaterzeicl»- 
nung 17, 133. 

.Ankündigungen von Buch •.und Kunfthandlem. 

Akademiei kaif., der WifTenfch. zn St. Petersburg, 

neue Verlagsbüchcr 23, 179. f. auch: Hern* 

tnerde u, Schwetfchke in Halle« Brockfiaus in Leipzig 23, 
177. 182. Etlinger. Buch- u.Knn£th. in Würzburg 23, 
17g. Expedition des Repertorium der Kritik in Berlin 
17i 134- Fleifcher, G., in Leipzig 17, 133. 136. 23, 
I80. HaAn.'Hofbtichh. in Härenerer 12, 93. -^ Ver- 
lagsbochh. ^n Leipzig 23 , 179. Hayn*i Buchh. in Ber* 
1in> L Expedition des Repertor* der Kritik da f. Ha/- 
wing^ Hof buchh. in Hannorer 7, 51« 12, 94. Hem» 
merde u. Schwetfchke in Halle 7,49. 23, 179* Her- 
mann. Buchh. in Frankfurt a.M. 7, 52. H/aricA/. Buchh. 
in Leipzig 12, 93. Literar. Cpmpt. in Ronneburg 12, 
95. 17,135. ilfarcii« in Bonn 7, 5a Arars/er. Buchh. 
in Stuttgart 7, 52. JVaaici^j Buchh. in Berlin 23, Igl. 
Schaub inDütfeldorf 17» 135. Schebotke in Kopenha« 
gen 23, 178« ^cAamaan, Fr., in Ronneburg, 1. Lite- 
rar. (>»mpt. daf. Schumann j Gebr., in Zwickau 12, 
91. 96* Varrentrapp in Frankfurt a. M. 7, 5C. 12, 94- 



yogel.Vf., in Leipzig 7, 53. 12, 92. 
Leipzig 17,. 136. 

' . Vermifchte Anzeigen. 

Aoction eines Naturalien -Kabineta in Asfa^ 
dam, Jöan Ruye va& Brenk^lerwaardlches 7, 5^. — 'lü 
Büchern in Halle, v. Hardenberg'^ u. Stoitxeicte ^, Sk 
Erklärung als Beytrag zur neueften, Gefch. der üf 
länd. Baaem- Angelegenheiten in Bez. auf GreE M«f> 
iins Sehr«, reo. ALZ. I825 u. der Antikritik n^ 
deren Beantw. 7, $4» Expedition des Repertorin» 
der Kritik in Berlin,' allgem. kepertor. der Kritäh 
herausg. von Rumpf u. Petrijj^ 134. F/#^dker,,6., i» 
Leipzig,^ 40 TitelkupFer zur neuen Ausg. ron Cetkii 
Werken 17, 136. — . — fVagner^s ftitimtL Werken »f 
Fr. Mqfengeil auf Subfcript. 17, 133. Hayn^s Budikii 
Berlin, L Expedition des Repertor. der Kritik M 
Meyers Britifh Gironicle a unirerfal reriev^ of B^ 
tifh Literature — Gotha et New -York 23, W 
NaucVs Buchh. in Berlin, heruntergefetzte Bücberprcifc 
23, I8I* Reimer ix\ Berlin, letztes Wort an Feff0 
23, 182. Schumann^ Gebr», in Zwickau, det W^ 
niffe berühmtefter MenTchen 28rte Liefer* I2, ^ 
Tauchnitz in Leipzig, ki der Preisauig. des Hommrnoi 
entdeckter, in der neuen Aufl. aber bereits rerb, F^^ 
1er 12, 96. 
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Gxnrdtr ALD , fn d Univerf. Biicfah. : Ueher das 
Wefefi des heiSgen Abendmahls. FreymOthige 
" Wotte an beide evangelifche Confeffioneii von 
Theodor Schwort , Dr. der Pfallofophie imd Pa • 
ftor zu Wiek attf Wittow, Halbinfel Rflgens. 
1!825. yra II, 176 S. gr. 8, (1 Rthk.) 

JLlei: V£ dlefer Schriu. zeigt ficb in ihr als ein^ 
f einreichen 9 felbftdenkenden und belegenen Mann, 
Ser, von xeligiöfen Gefiihlea durchdrungen, zwar 
mit nots^n». warmein Eifer ySm« Anfithten zu aeu- 
pMuen und geltend zu machen fucht, doch dabej; 
^ickt intolerant gegen Andersdenkende und in kei« 
ner Binficht veraanunungsfOcnti^ ift Wohl hat er 
fifih von eincf , zu gro&en Vorliebe für die eigeni^ 
Meinung bie.uiul da verleiten lafTen, in einem an-; 
aaa&Qodei^ T^one über PerCÖnen und Sachen abzu(pre-| 
«hen« ober welche tr. dod^ nicht iin,Stand^: iJjt ^ia^ 
tnffendes Üctheil ^xx fiUen^ allein üin des nlUden 
Charakters willen, der im Ctayizen vo^her^fcht»^w^^d 
man ihm folche ÜebereÜungex^ im EinzelAen nicjbt 
faxnoL hoch 'AU^fchnen qfir|e^^ VVas. aber feine 
Anfichten lelbit'und inire Darltellangsweife h^l^^ 
wavon das Intereffe dlefer Schrift, iq wie ihr Werth» 
9Üiängt; fo )afst iifh zi^vac nic^t lieugDjeh» djiifjs beide 
Itwifi Gemale^ und £igehthilinü(ichefi ah fich tracen; 
ahprebiui fo| wenig wird man , in beiden des* Vf& 
laog zum llt^JlUchen verkennje^^ wovon die Folge 
sewefen ift, dafs es fehr oh nicht nur feinen Dar-« 
ttellungen an Richtigkeit iw4 Klarheit» , fondecn 
auch feinen Behauptungen ain ail^ BeweÜen zur Be-: 
grfindnng ihrer Wahr^it leh]^. In dem yonvori^ 
arklait er^ dais da^jeiiigef was ^ den letzte De* 
*^TP«H>" von imebrereij^ Gelehrten 9 . namentlich von 
Stheihel, Atperti, ScJ^fuxd ^chuU^fs Hiftorifches 
ttni Em^^^hes über dais Mahl des Jlerrn gefchrie-^ 
ben ift, ihn nicht he&iedjgt habe; es komme ihm 
vor» aU wenn.A^e }ene Unterfuchungen' ihren ^ei* 
gentlichen 2«wedk verfehlen mfifsten, o^er data fie 
nur vorbereitend wirken köxmten, weil man in ihr 
aen ^ AniKcht verfnilTe, weiche fich auf das ummit^ 
tdbate rd^gfö/e BewufsW^ in der chi/[Üiclien Gßr 
mwMiqfi fpündß'. -^ dielie rra2^ Anficht vom heili-; 
(W nahle, die fich feit huther in der jf vangelifcheo 
&ir che eriulten habe, nachdem fie von di^em jpit 
^^Schtigen. Porten gedeihlich anne&rqp^ fev; -^ 
«r habe i»ch daCgl^^b berufen, ff<äil^» auch Tei|u^ 
t7e]^e»;ug|ixig aufs cwenthOa^liclifte äufiufprech^fh 
wii^ er« f>npe.das iSiyftifchy vermdUi«ü zu woUi^ 
Jl L. Z. laar« Brfur Band^ 



.genöthigt gewe&n fey , öfker poetifche Formern zu 
Böife zu ncshmen, weil er eben von einem Gdiehn^ 
rnls gcfprochcn , wdchea durch Bilder und GleiiA- 
niiTe dem Geffihl nahe gebracht werden mflffe (Vor- 
wort S, V). VV^enn dieletzte Aeufserung zur Recht«- 
fcrtigung der vielen fonderbaren Ausdrücke und 
Wendungen dienen könpte, welche man bey Le- 
fimg ferner Sehrif^faft auf jeder Seite fridet: fo 
würde doch davon keine Anwendung auf die beiden 
der Abhandlung felbft vorhergehenden Aufßtze zu 
machen iieTO, wopn von Rei^^ und Kirche , alfo 
nidit von Myfterien die Rede ift, und gleichwohl 
hefet man fchon hier ^Manches, was ohBe Äw^f. 
f d weit mehr einer gewiflen Poefie und einer i«th- 
feihaften Myftik, als einer klaren Profa, aois^idrt 
59 heiisl es z. R C^- 4): ^Wwn die heilige Uricunde 
mit einem Paradies und fümUofen Menfchenpaar an* 
hebt, fo ift das gleichlam der nuithematifc£punkt 

^- SSTr^i ^J^^'ü^^r^/r C«^Aicifir, worin 
die dcfaickiale der Mesnfchen fich bewegen , wird eiit 
mit dem SfindenjEdle gezogen; da bricht es ab von 
dem Ewigen^ und nur die halbe Seite der Menfch- 
heiterfcheinet, aämhchdieirdilebe» mit der Sehn- 
(iidit «nm Hhpniel; die himmUfdie Seite, mit der 
Sehnfttcht zur Erde, alle Menfchen durch Liebe zu 
erlöfen und hinzuführen in ihren Urfprung, lieaet 
verhüllt, bis der Nazarener fie uns ofiknbaret h^ "* 
Von der l^^B Jaifi der Vf. (S. 12), dais fie, ~ ctti 
Braut Chrifu, der fie mit brQnft%em Geifte un». 
fafst, ~ uns lehren foll, ^wie die gro&e Gemein- 
fchaft mit aUea Menlcheii zu erziehn £ey, £o dafs 
der einzelne Jttenfch im Geifte der Mehfehheit ich 
ergänzt findet und dadurch zu dem höheren und all^ 

femeinen Bewu&tfeya einer ewigen Perfltolichkeft 
ommt/' Bey der AbhandJnngTelbft hat fich d^- 
Vf. zum Hauptzweck gefetzt* UtAers Lehre, — da& 
im Abendmable in, mit und uni^ dem Arod und 
Wein der walire Leib und das wahre Blut Chriftf 
den Communicanten gegeben worde^ — nicht nur 
«gencdie davon abweichenden VorfteHnngen Zsm^f^ 
SV undGaZiimV zu vertheidi^en, Sondern jineh durch 

fewifTe ihm, dem Vi, eigeathAmllehe Anfichtenw 
eftmdeist über die B^diaffepheii des im AbendmaM 



.daz»ebotenea Leibes l^i^ifti. noch annelttnljch 
chen* Auf weldie Weifii er Jetatem an hi 
\k gjsMf^t hat, glaubt Reo. a^chi heller cdJn 
onen« als dnr^ wArtUche Ifjtthifking &i 
ithchTtea hierher^^gehöiim Ap^tprlkbe deüelben. 
^ erße Ahfchnitt&Mi«r Sh%assakam1it WkmOAH^ 
a: fron dem GA^emykd^MbmB^ 
0} HeideniÄpiii, ,i^^^A <^Je*JMiiuit dS 
P^ Of- 
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Offenbare und der Geift das Geheimnifs; im Chri«- 
ftenthum ift der Geift das OfFenbitre «ind die Leib- * 
iichlieit das GeheimHirs geworden. ^ Der Clifift ^ 
verfteht unter Leiblichkeit im hohem Sinn d en in - 
nern verklärten Leib» weicher ähnlich ift dein Leibe" 
Chrifti; der Altgrieche dagegen verfteht unter Letb-. 
liebkeit den äufsern, natQrlichen Leib. — Das klare 
und doch unauflösliche Geheimnifs, dafs Gott Menfch 
wurde in Jefu, ift die ewige Leiblichkeit Chrifti» 
woraus Höh das innere Leben der Kirche, wie aus 
einem lel>endigen Brunnen, erfrifofhet und ver^Qn-*- 
g^t« — Andeutungen und Keime von der geiftigen 
ui\A feligCD Leiblicnkeit , die in Chrifto dem Mcn*- 
Ichengelclilechte dargeboten wird, finden wirfchoti 
tn.der natürlichen Liebe, wenn fie kettfch und rein 
ift ; die wahre Ehe, ihre Frucht, wird alfo ein Vor- 
bild Chrifti und der lürche , fein^^»«t:aüt.«— So 
wiükOriich diefe in einen dutlkeln Webel gehüllte 
Vorftellungen find, fp fchliefst nfchls dl?rto wenig«* 
di^t Vf. diefen Abfehnitt mk der tiffd^ted ErkBi^n^i 
^Wec an das GeheiAinif^der Ijeiblichk^it nicht glaubt,^ 
4eF Ük kein Ghrift/' ^ Im^iim-^r/t AblbhYiitt (S. 34 
bis 45): Km dem'JJnterßM^dexIes'geißUvhen und 
naiüriichen Leibes , dflrften-folgendellte Hauptideen 
(eyn* • „Der geiftiiche' Leib- wird aus der göttlichen 
Unfobuld und aus dem weltflbefwindenden Glauben 
geboten, der diefe Uti(bhuld in Chrifto (ich zu^ig-* 
nfrt. — Die Taufe ift gleidifam das Embryon {? :) 
dos ^ftlichen l^ebens. — Wollen wir den üntcfr- 
folved des geiftliched und des Hatflrlichen Leibes 
reinfaffen, fo ift der geiftliche Leib die' feine äthe-* 
rifcbe Hflile des ewigen Menfchengeiftes, welchi^ 
vnvefweslich ift und neb niemals von ihm fc^eidl^tt 
läfsl; er gehört der Erde nicht £fn, fondem ift tnfi 
d(m Geifte vom Himinel gekomnteh , und tShtt wie- 
der zum Himmel auf, - wefiii er ähnlich wird denl 
Bilde des liin^mlifoben , der Eins mit Gott ift. (l>ef 
Tod, heirst es ^. 12&, herrfcht nicht Ober umer^ 
g^iftliehen Leib , der in Chrifti Gemeinfchafc 'voü 
^ehiielben errettet ift und im reinen Prinoip des hö- 
heren Paradiefes mit demfelben verbunden wurde.]^-* 
Di/eltoceiftlicheLeib ift auch die fchönfte Sinnlich- 
t^eit, das Mark deiner Kraf^,, die Gewalt deiner 
JÜiebie; feine zarten Glieder dringen bis in dieFin- 
gerfpitzen als SchöpFungsIuit faräebend hervoi^,* --^ 
fein Herz f^t dem irdifäes flerz mit Kraftruh; im 
:i^elkenderi Alter tritt er mehr ubd mehr ins inncrre 
Äeiligthum zurOck; f^liwere abmattende Krankheit 
verhüllt dir atteh di^fenf heiligen Lefb; fo daft die 
Glieder nicht mehr dein^ Glieder bleiben, und die 
J^ebevblle Sbieignung aufhört.^ *-^ ' Sofcbe HVj^o- 
jKhefen und Kin^Ule trägt Hr. 5^. feinen Lefem mit 
^er ZüverfiiolBt vor , ^ wentf ^ die ausgemachte- 
ft^p WohrtMiteil irerktadigte. I— Irt driffm Ab- 
fchnitt: J^^üniäaitouigHimgdeigeiflUcheti'Ufiheii^ 
derU$be{S.4&^^, if^ird gelebttr daftdiefeZi^Wg- 
MungStättftidtt; w«iM df««Md»rkilffebtfdtl^'flh(% 
di^tfiftiite mit' IW daawffeliei} geworfen haben. 
^Diefi»üt)idcciiMii aiek«it fidr^Qnichft in OtrSpra^ 



Sprache dM Lebeni und eine SpEadie des Tod« 

ein ^¥ort <fer Lie)>e und eim Wort der Ojmmadbtj 
Ein'Beyfpid der gebÜdet^o undT eharakt^erlofen ¥Mi 
fprache Tolcher Gefchmacksmenfchen » denen dl 

Jreiftliche Leib nie zu GeSchte kommt » findet Ml 
n viele» hochgefeyerten Dichtem der allaifSnglki 
Zeit, welche, wie ein Wehenif des Un^Ocicflii^ 
'pheten, mit ihren mark«, lieb- und leblofen wM 



ken auf eine Zerftörong Jerufalems, oder gar d 

jahgften Tag in der literarifehen W^elt m» ~ 

{en. Wir befitzen «wenig foböpferifche Wicrfcet i 



einen geiftliohen Leib Haben , lo wie ua ^ 
d^utfcnen Dichter, Bürger j, Gothtp Schilt^, 
ßodk, uns gefchenkt habei;k Mit der heiligen Sjn- 
cbfi» der Sprache des Lebens und dst^ läebe, eipfl 
wir uns zu den jgeirtlichen f^eib^ ^|id Mrexxien^ 
durch allzumal Einer durch das y/Sf ort jdes Leb^ 
diefe heilige Sprache, wovon wir ein Urbild ia4i 
Biber^nden, iR dbr keufbhe, gefftUtfae Cob imii' 
viregttBn Worte, welches mit gefmider LebensvA^ 
und mit' jnngfVSulicber Kraft (!), b^eiftemd tfl 
befftrnd,Gott, den MeiTf er aUer Schöne , preifct-' 
Doch leidet das Wort uhfers Heilandes faie^initkaü 
Vergltichmbg? dtoin ditfer ift das Leb^m CeH>ft; (a* 
Wort und geiftlicher L^ ift in nr/prängticher Eth 
htii und ununterfcJjieiJBbar, weloh^^ wir eben fom* 
nlg von den- Worten der Anoftel, 9h iftmen 4er Pt^ 

S beten fagen könneii: — ^ vffar'eigiien unsimWof* 
en ^iftDchen^Reib-Chrifti^ti^ aber nur lentfe« 
göftigen, ilitendlfchen Pol aus, welcher innÄet**«^ 
mehr Mttk^niVrhify ak'GefÖbl' und Leben ift. firte 
darf alfo noch einer r^Uteh ^eigntxhg ^ JS^* 
Beben Leibes; welche nyiht ^ixr dürcb das yf^ 
fonderj^ eben durch etwas Reafe^ felbft gewonae^ 
ttrerden mnlV." DielJ Realem Wodurch die Gemdi- 
fchaft fdiries geSTtliblienf Leibes. tiich^ bbyfs mtätk 
fondern leiblich nnt^\!ms ausgeth)eilt #itd, iftlk^ 
und Wein, ton ibm' felbft eineefetzet <;nd gd^ 
Diefe hdbere chirnffifhe Kermijchun^ des ^eiftUcfe* 
Worts und d^^ irdifcheh Brods und W^eins zu da^ 
dritten, welctte^ .Leib und Blut Chrtfti Ift, kannD* 
möglicn ,gemaöhr,#er,deti dürfet die AÖnvicbt 6oW 
und ift ein unergrOndlichesf Myfteriuiii. — l>er ft*' 
land bat fich mu-dem Herten in diefer DaitnWiK 
vermählet, wie emBräutig^ntmJtriier'Bi^M^ nadb- 
dem ddr Segen Ober 0e gefprdc*feji iftf, lind aliogW* 
Sehe Art in ufafre Leiolichkeit ge^llähzet» fo cbA 
wir feines Helfches und Blutes würden. ** — -WciW 
urteto (S.^ 8^ erklärt fichder \{: über die MBtthä' 
hing des Lcfibes Chrifti im Ab^ndmahle auf fblgefldi 
Weife : ,; So verborgen uhfer geiftüdi^r Leib i^ «•' 
{QrHchenLeibe ift, und doch nicht von ihm zii trea^ 
nexi, fo verl)orge;n ift auch der Leil^ Ghrffti fan'Bro' 
und Vfetii,"tind^doch ünzertrennHöh roh dentf^beB' 
Ütld fo wfe'adfer geiftlfcher Leib n^dift unfer nttflr- 
HcfcerLeib iffi 'vrelcher mitFenefr verbrannt oder im 
Waffer ertHhifct werden mag, «>d^;kri^nk werdet 
äbd fterben kann : eb^n aUb ift atich Brodund Weitt 
nicht der hMBge Leib €hrifti, ' aber er Ift mit nad 
«üter dem Braa tmd yfein ffemlft^t «tt4 an dtvdtf* 

* bea 
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B Jverboreen.'* — * -^ Hie tfkr tetztea ' Abfchtiitte 
BfCnr.Sdinft handeln von der w^rünglicheh Binhat 
9 Wertem und der MkiH im heüigtH Abendbnahle 
^69t-**^70);( vM» dem^hdUgen Leibe Chrifiit und wie 
ßch umiieß^mdeii^. 71 — 106); wn d^'^Mkerl^^ 
\kg9^ Bihhsit dee Ldbiithen und Gei/Hffenin d^r w^ 
imfiiu^t Chrißi{S. 106^ t60); iM>n detA um^ni^en: 
emm/i des hemgen ^bendmaJUs zur V ergebims den 
mie (S» 16i — 17fi). . Alles, was tnan unter lUefim 
eberfchrifteii findet, ift in dtoifelben^ m;^(Uf(;lfcen 
eÜJte eedacbt luid aQttel|irocheny der fich in deia. 
»ea. * Mit^tfaeilten oircnDart, und diefes mööfate 
dbl zorei<^end fejn, um die EigenthfimÜchkeitcfcer 
irUegenden Schrift und ihres ^fs., MKie Obisrhaunpt,. 
i auch infonderh^t denen kenntlich zu machen , rar 
dche fie zonächft gefchidfeben aft,* «nd «voaj wel-. 
leii Hr. Schw. hofft, dafe ihtien , die folchb Aigen-* 
Lflixiiichkeit lieben, das Büchlein -beiFrieundet/ieyiii 
erde (Vorw. Vl^ Dainit es jedeürh nicht feheinep 
ü ,' wenn das Aber die folgeiidea Abfcfcnitktr diefeir 
ohrift im AllgemeicieB ausgerprocfaeneUFthjeü yieLn 
icht %u itrenj^e Seyn dttrüe^ meufs AedJ «uob iiMis! 
aefen nooh einige Proben vorlej^n* -^ ' JMacb. em&st 
jenftaern Vergleichung der ZwingUfbhenj Calvia-^ 
bhee^ nnd Uutherifchen Anficht^ vom' Abaidmahl« 
rird die erfte als idie* geißige, die tsweyte als die 
'eMfchei> die driu^e^alsidie Uibliehemid wirkHcbe 
«zeicbmet. .Von der Mzteii Imfst es (<&/'9S)i fiel 
enkl £oh:iie£ in.:ditt Sinhlidftkieit^ und bewhrtrden^ 
leiÜgen lieib a£5 mmen Gefchmaek aw^ der uSunge^ ^^ 
i.7^: nDie Pflanz« trägt dem' liebenden' )GäTthe1r 
^orrliche Bilathen,:and bd^enaetihm dathit Ib fisnig 
ttid ficböa ihre GesenUebe. Es i&f »keiinesMgea poe«» 
i£eh, fottdem Teal zu verftehen,- wenn wir behaup«> 
BOiV <1^ dkesonze JMatur durch Liebi^ dt^> Mei^ 
bhen värnientonlicUt und m ähnUcber Th^iUahaBi» 
«ewetikt* werden feil." S. 8& 86: ^ Ift- der b&%e 
bedb Gottes nicht in der ganzen Sch^uiig irirboy- 
ben, fa wie er in der zweyten Perfon fi^ offenba-r* 
E^ hat? — «-r Duftet ee uns nicht in enier jegliobea 
Blomet vod blicket um wonneqroU'ous einem jedeä 
liebenden Auge entgegen? Aber^ unietßJteiden^ \ dls 
SpMk'ßirUnJktn geytik:hen I^b , itsä^eti »i^ ikm 
art^fitt keiliffBiii Mahle. -^ Uitfer hiVbeve' Orgäms)! 
BUftS des Gbriftenthums, **-■ das' undarehdBJngiiofae 
ßeheimnifs • von der UtiaeitD^n0h<^kait>d^s -Ltebcs 
und Blutes. Chrifti von dem Brbdl^d^ Witin im 
Abendffiahlev, — greift tief iil* die Heeimr ein , j» ift, 
Yvieichdtindb,. die himmli&heiSeite^erfeiben, wei^ 
kÄi0 im ^anzeniBunde der Kirche; dodh* befcmderi 
noch im Abendmahle, und haer «rft ist U&rap'heliFeA 
Nacktheit ak Leib und Blut Chrifti hervortritt. 
Darum ben^e fich. Kirche und Natur vor diefem AI- 
lerheiligften des Innern* — denn wer den'Geiff" 
Chrifti nat» der hat noch nicht feinen Leib; wer 
aber feinen Leib im SacITameme empfangen und uh- 
terfchieden bat,, der hat auch feinen Geut^ and der 
ganze himmlifchje Cbriftus lebet in ihm* " — S. 97i 
itGott ift Menfcb geworden und hat fich in Chrifto 
erqfedrigt» gleich einem SUndes wod MÜlethäter» 



\n» Mm Tode am Kreuz. Eben fo erniedrigl fieb 
äiich' Gott im heiügen Mahle, und wird durch Cbri'* 
ftum die Spei/e wm/enf Mund^^ -^'^ durch dlefe 
XMM^ung^^'im . fittniichftdv Sinn aüdi unfire eanze 
Sinnlichkeit zu verklären." S. 104: „Die &tra&: 
Gottes (welche Aber die unwürdigen GenofTen des 
Abendmahls kommt) kann nicht bfofs die allgemeine 
des LeicbtCnns tiiid der UnvirQrctigkeit, fondern mub 
eine t^^Coj^dere Strafe feyn , (tie nus diefem geweihten 
Br»de ^ervorffeht. " S. . 106 ff. : „ Wenn oben der 
Grufdfatz,f^uf gebellt wurde, daC^ die Einheit des 
Geiftigen im^ Leiblichen Poftulat des Chrlftenthums 
^yV.unfl qie i^eklenjPole, Judenthum und Heiden- 
thunj, als eip eatcegepgefetztes Abreißen von die* 
(er göttlichen Einneit anzufehen wären : fo muffen 
wir die gefammte chriftliche Wirkfamkeil in diefer 
£inheit zu Yertkehen üds bemühen iirid eine doppelte 
O^poGtion bilden, einerftits gegen den ufurpiren- 
den Geifty'kndrerfeits gegen die herrfohende Sinn^ 
Ibbkeit;'* Völifge Einheit des Geiftigen und Leib- 
'liehen, ifand'doch ein Streit desiEinen wider das An- 
dfez mfe ttfst fiefar das denken? -^ S. 1€6: „Den 
geJftiildMin 'Leib 'im PkUcd^ der icbon ein Vorbote 
des Cbyiftenthcirns ift, kann man fich nicht zueignen^ 
AMh^ 'weniger- ihn verdolmetfchein, als durch eine 
kitidüch hingebende Liebe, welche zur Auffaßung; 
der Sclidai&t'iden frifoheften. Leb«isftromi mit^ 
brli>gtj ?' ~ S< j^lOy w» <ksti V£ von Ueberfetzua-^ 
gen^der'Grieclien -iKHletj deren er noch keine k>- 
BMKlr^rthei kiuint* wird gelagt: „Entweder verliert 
dSe Sf^t^ache ^er Ueherfetzer , unter denen die Deut* 
fchen 'nodU iirftner am ^öfsten find, durch eine ge- 
iFV^ffe flbertriebene'6^g^^j&a« oder NatärUchkeit m-* 
fen wahren Leib^ ErftreJUafle tragt, mitKhpßock 
^welehe Ueberfetanngen aus dem Griechifchen voa 
kiopftöck' mögen hier gemeint .feyn? Rec. kennt 
keiife> derCeiben:)ii und Sielberg, die ientimentale 
Fet-m; > letztere, ' mit Vofs^ die naive Fonm 'Erftre 
repr^fentirt'däs Jodbuthum imd reißt fich vom Leib^ 
los , 'letztere den Pantheismus, 'und maierialißrt ßch 
ml/etbe; darum finden wirbey der erfteren Art die 
Richtung ins Trookvie und Formlofe des Begriffs» 
l^idör&tztemi dagegen die hMsRenommi/Uß^-Fri^ 
fem und Materielle des^SöHieh '' — Nach S. 112 ef- 
febtni{te>>flch unter den di^ey JMVnnern,. Air den> 
Abraham: erfchiänen,( «„der 'Eine j welcher der Herr 
^ivannt wiirdf, ^ icMoh als eine vorbildliche Pleifch^ 
teerdung^(ii^tes im Edi&fer; — er war der verkör^ 
/jtrwGott.**'^ Von Johannes MiUler.mtd S. 119 
geuttl»ilt4 dafs^ ihNditm er unter .den Neuem dev 
glMkÜdiSie Nacbahmeif des «eredot {2} Und Thu*> 
.cydides geworden, er eben damit ^ferner vortreff- 
lichen Seh weizergeCchichte das Echtchriftliche ge* 
nonimen, und fich bey aller Gedanken- und Dan* 
fteUui>g.sfhlIe als ein Götzendiener der Große auf^ 
Koften des Guten gezeigt habe. — Mehrere ihn?- 
ltche> nichtnur grund- und gehaltlofe,, fondernauch 
zum 'rheil hdchit ungereimte Behauptungen liefsea 
fich aus dem noch fibrigen Theite diefer Schrift auf^ 
fieUen. Da jedoch diefäbe ia vriffenfchaftlicher Hi^^ 
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fidit Ton ktüMT BedMtvig ift, nnd uoA ^ßfoigßg 9lk 
Erbammgsfcbnft etnpfohleii werdiea dflrf ; So na^ •• 
bey den ramtiitgien PtcAmb w« ^kr EiffeDtbOailicb* 
kelt des V& in ütinen Aafiebttii md iMrftdiangfn 
hiermit fein Bewenden haben. 

JIEGHT60BLAH&THBIT. 

CiffL, b. von Muek: Uebir du HchttfUdim Ifr- 
ihdUgrändg, nach ihrer NüizlichlMi und Noifi^ 
tcmcßgkät, (o wie Aber ihre Auffindmig, Bnt- 
wickeittog und Anordnung ^ nebft Bemerkongen 
über den richterlichen Stilünd Ton. Von Rudolf 
Brifikmann, ordentL Prof. der Hechte n. f. w. m 
Kiel. 1826. XIY u. 128 S. gr^ 8. (18 gr.) 

IMefe dem KAnige Ton Dfinemailc tuceelgnete 
Oenkfchrift, durch welche d«r Yf. bewirLcs will» 
defs in den Herzogthflmem Schleswig -Holftein die 
riditerlichen EntfäeidnngsgrOnde Oberhaunt» nnd 
im Königreiche auch in letzter Ittftanzt den Parteyen 
henniagegeben werden foUen, hat einen eben fo 
wichtigen als löblichen Zweck. Die weitlaufUge 
Untermchung darflber, was bey Griechen und Rö- 
mern , Galliern und Germanen in diefer Beziehung 
Gebnmdi gewefen fey» licheint dabey ganz Oberflfli^ 
fig ztt fayn, da ea für die Sache g^eichgaltic ift» was 
b&her beobachtet worden £m mag» fondem Alles 
nur daranf beruht» was getehenen foll. Die ein« 
figichfte Yc^teliung von der Rechtspflege ift diefe: es 
mufs im Staate eine Obrif^eit beftehen, welche «n 
Recht erkennt; und was diefelbe filr Recht erkennt; 
mufs ebendeswegen unrerbrQchlich als Recht gelten« 
Es kommt alfo dabey nicht darauf an , ans weichen 
Grflnden erkannt worden ift; ja es ehtnilt fchon ei*^ 
nen ZweiCd an ihrer L^^aÜtSt und «ine Beleidigung 
ihrer Auctorität » nur darnach zu finamn. So haben 
ganze Yölker gedadit, und fo manche Juriften ra^ 
fonnirt. Nachdem eher die Politik ihrer Kindheit 
entwaohfen ift» hat man einfehen lernen, da(s es die 
ObUegenheit des Staates Cey« nicht blofs das for^ 
meBe Ikecht herznftellen» fondern auch dafilr zn for* 
gen, dalis dsefias formelle Recht dem materiellen 
mö^chlk entfpr^e j daÜB es alfo nicht genflge» Rich^ 
ter zu beftellen , die ihr fub jectives Urtneil nir R^eht 
eridSren» fondem zu bewirken» dafs fie nur das filr 
Redbt erklSren.» yms objectir dalbr erkannt werden 
mufs ; dafr^ da die Objectivität aller Erkenntnifs auf 
der WahrlMit und Richtigkeit der ErkenntnÜsjprOnde 
beruht, den Richtern zur Pflicht gemaclit werden 
nmfs, diefe letzteren ihren Rechtsiprachen kinzuzof! 



fingan, nicht bUs denun» dnmia fie SdUi Ui 
Ansfpmch ohne deutliche frkeaataHs der Iial 
chendheit derGrOnde thon «Wifrai^ fondem m 
fitehhch danm» damit ihre jcnnan GefehiftsMaH 
eben dadurch unter öfiFentlicIin GootraDe fM 
werde» wie ftberhaiq»t alle und jade SMalmi d 
tnng der GmtroUe der OefifimtueliiiA amaM 
werden nnds. Denn da alle Staatsbeamte» alfo d 
die Richter» Menfchen find» wrelche ans & 
und felbft aus Bosheit» ihre Pflicht Tcrletzen 
die Handlnnipen der Statthfinfit— aber m 
weit Auclorttit haben dürfen» nie fie ihren 
genheiten gemiii find ; ib fimi diejenigen Ein 
gen unentbehrlich» welche an den TagJegen, 
mztere der Fall fey» oder xiiclit. Zn den 
muisten nidbfenur den bey ledeen Rechtafircite 
eCGrten Parteyen fowehl die Rec^tsmittri de 
fug, als audi die anfserocdentliebeB der V 
einletzung und der Nichtigkeitsbefchwerde 
riumt nnd davon ihr befondrea formelles Aach 
k'^'^M gemacht werden» indeia es Jedem abeddl| 
bleiben mufs.» wie wat er feiii Recht gsli 
verfolgen oder nicht verfiolgen will; ibaden^ 
mnfste anch jeder Richter allgemein in dieNotk«^ 
digkeit geietzt werden » feine Entfcheidnitf ^ 




Gründe nützntheilen ; fie dOrfen in keineras'^'^ 
nnd gahehn gehalten werden, £• ift wenfi'f 
die(Mi Gdiobtspunkfe der ttnenä>ehrliciieD ü^ 
lu^hen ControUe» dafs der Yf. die Mothweiuiiir 
der Offenlegung dbr UrtheflsgrOnde daiyidtfsM 
obgleich diefa wohl der höhere Geficbtsfookt') 
aber deftö grttndlioher und auafohrlieber fatg^ 
einandeige&tzt» dais die Gerectefiune der f^^ 
foiches mit fieh bringen» und daia. anfserdetf ^^ 
nere Ausbildung der Redit^flege nnd das Q^ 
heit des geltenoen Rechts im Staate dadurch ii>f 
mein gefördert werden» und aufserdem rää^^ 
Stände find» Yorfehritte n machen. Die p^'E. 
fbhning ift mit warmem Interefle und li<Ätvdll^ 
ficht g^hrieben » wenn üdion einzelnen Bel>^^^^ 

San fai NAendhifiren Eisiges entg^en cu fet>^^ 
Luoh die, als eine Zugabe angelehene nnd <^ 
hende» AnldtungzurAufbidttng derUrthei]tfJ|^ 
und deren Abfimnng enthalten £chätd>are B^ 
kui^n und Rq^eln» deren Aneignung aUea f^ 
£ehen Juriften gar lehr zu empfehlen ift. ^^ 
ftellnng derlelhen kann ieibft filr ein Ifai«'^ 
Feim der Abfiiflnngyten. 
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RECHTS GEL AHÄTHEIT. 

AiBAV| h. SäuerHnder: Ge/cilichfliche Darßel^ 
lung und Priifang der über die dsnundrte -Er^ 
mordung Hn. SehuUheifs Keller /eh von Luxem 
verführten Criminal- Procedur. Herau55gegeben 
TOn H. Bf eher, ' gewefenem Verhör richter bey 
der in Zflrich verfammelt gewefenen Cehtral- 
Verhör-Commiffion, 1826. XXIV u. S48 S. 8. 
(IRthlr. 8gGr.) 

'Ebenda/,: Urkundliche Belege ßir die ge- 
fchichiliche Darjiellung und Prüjüng 4^ übtT 
die dcnuncirte TSrniordung^ Hn. Schul tlijcijs Kel~ 
Jer^sJeL von Luzern verjährten Criminell - fVo- 
cedur, Gefammelt und ausgewählt (F)'\'on 
Ueinr. Efcher, gevvefcnem Verhörrichter u. f. w. 
1826. iSOS. 8. (20gGr.) 



E 



.r« ScbuJ[|;h^rft Keller .yon Lvzerq, kehrte am 
12. September 1816, Abends um .^ Uhr im all^r- 
tief(t^' Dunkel einerjUeg^n^ und Sturmnapht ^uf 
eine» eine Streck^ weit längs dem fteiJen. lleufs- 
Ufer fich hinziehenden Fufspfade aus der Stadt nach 
feioeia Lancjgute Gci/smait zurück und foiiul auf 
diefem Gange, fey.es pun durch Gcwaltthätigkeit 
oder durch Ausgleiteu , .feio^a Tod in d«n X'V ellcj^ 
4eshochangefcliwaUe|ae^ Strome^/ £ane ibp aoer-r 
botene Leuchte halte ec ausgefoblag^ja u^id zwey feJU- 
oer Töchter, ihn^iuf d^ wagUcbfp V^wnteiie, be^ 

Schmal, wie der Weg war. und weil die VN^an- 
derer Kegenfchirme trugen, gingen iie ;Ednesk^n- 
ter dem Andern,, in £(atfer«unge|i von höchrten^ 
zwey- bis d^-eyhu^dert /Schritten ; der Yaler in 
.der Mitte« . Vqi\ den Töchtern tYiar auf dem gaw^ 
.?en Wege vom 3tadt.tbore bis zu dem La^rdhaufe 
üichts YerdächtigQfr. .verfpürt .oder geliört, kein 
Menfch aj[)getrofi^ «.worden. Die^voü^hm gehen^p 
ha\te, wie eine damals erfchienene-, dem Rec. vor- 
Jiegende Flugfchrift:,, iVac/'-ric/U- w^^r dem ToJfall 
Seiner Gnaden Iln. u^t-Sch^ltheiJs Xaver Keller Je-;- 
lig,^^ zu vernehmen giebt> der forgfame Vater , an 
der Stelle wotder Abhang nach der Reufs hin ai^ 
jbfchaffigften ifl,, vor der. Gefahr getarnt und zur 
Wachüamkeit angemahnt, Erft aU* die zw^yt,e der 
Töchter, welche hinten' jiachk^m, in der Geifs- 
^inatt anlangte,. ward Hr. Keller vermifst,. und nun 
entstand auch fofort die Vermuthung, ,er f^y in 
den Strom gefallen. , Die fogleich ziir .Ai^f&ndung 
feiner Perfon getroffenen. Vorl^^hrungen blicb'efi 
zwey volle tage ohne Erfolg. . ^rft am . 15.. wujdp 
,^' L. Z. 1S27. ^rßer Band": 



der Leichnam an einer Sandbank mitten im Fluffc 
gefunden. Der aufgenommene Verbal Procefs und 
die ärztliche Uuterfuchung brachten die oberften 
Regierungsbehörden Zu cler Ueberzeugung, dafs 
die Urfacne von Hn. Kcller^s Tode lediglich in ei- 
nem, an dem fteilen Heufs-Abhange von ihm ge^ 
thanen Fehltritte zu fuchen fey. „Nach der ein* 
' säg möglichen Vermuthimg'*'* — , heifst es in dem 
ämtlichen Sections- Berichte (Nachricht u. f. w-S. 5.) 
^, iß Hr. uiU-Schuliheifo Keller an der gcfuhrliclicn 
Stelle mit dem Fuß ausgeglitßht oder in der Fin-^ 
ßtemiß mit d^nifclben angeßoßen und zum JffiUe 
gebracht uprdcn.^^ 

Erft nach.Verflufs von 8 Jahren, .im Decbr. 
Iß24, jiefs fich. C/flra JFcndct, eine im Sef)tb|% JL816 
in's drey zehnte Jahr geheiide, feit geraumer Zeit 
zu Glarus . verhaftete Gaunerin, vermuten, der 
bchuWicifs Keller fey f^ewaUJam ans der Welt ge^ 
JcJiqß^t Uiorfien' und M .Jclpß habe Jicil^ bey der 
Thfit in dfir Nahe befunden. liiefe Angaben wur-r 
den XQefchichtl. DarftellunÄ S, 344.) m jeder Röc^^- 
ijcbt als unzuverläffig und aller Glaub wilfdigj^ter^ 
mangelnd erfupden. Denn nicht nur hattep fich di« 
Elften Aeufscrungen..der Gaunerin in.Iietrcüf de« 
iraglichen GegenFtHndes, die ohne Zweifel von be^ 
ionriqrer Wichtigkeit hätten, feyn inüffqn^. niclii 
furmiieh und in gehöriger Ordnung im . Protokoll 
eingetragen, fonderii bloTs kurz unf gbenhiu. /darin 
aogeg^bei?. gefunden i niphtnur war (Hwd)^. if^^v^ 
mals in ihren Angaben von il\f<?n eigenen Au&fagen 
.abge,wichen und hatte diefelben Aeu^eruii£;en , heuf e 
ii\x Wahrheit 11« d den andern Tag für Jpigen. er»- 
kl^rt, fondern fje hatte auch fchon durch ihre erfteu 
Deppfitionen ihre Unbekanntlchaft nyt d^m, w^reu 
Jlei'gange von Kcller^s Tode ?H .Tage gelegt, uijd i\qt 
t>e;i andern er?^i)lt, er f^yajuf einem S.pazi ergang» 
^^ad bey fc^Que^ Witterung ^ den FJqfg; .geftiir^t 
yfordprii 9uch überbaupfüch durch beftändig^^ Abr 
wefchen von ihren eigenen Reden upd fortwähren- 
de Widerfprüche in .ihren .Erzählungen als eine 
Lügnerin dargeftellt, -deren GJaubwürdigkeit auch 
^ie von- ihr.gema.chte ipartieUe BpfcbuldigünG ihjren; 
leiblichen Bruder?, ^Is ^Theiina,i?ers an je^er Frevel- 
tliat, nicht hatte fteigern könpen. • Von derlelbe^ 
Ikjfchaffenheit: w"^.^^^ 'd^© DepoGtionep jenes an- 
dern Qsiuuoj:s'Johanne6 JFaideV.e, vulgo: KriJihanM^ 
liruders dev fiJtarß^j^ erfanden, welcher in einem 
im Septbr. 1325 wegen anderer Verbrechen mit ihm 
fiehalteuen Verhöre lieh äuCser^e, er Jelbß habe. an 
der Ermordung des 3chultheifsen Theil genonmiep. 
i)enp einerleits.hatteman fich überzeugte 4aCs feine, 
' 'Ee ' zwar 
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zwar ohne fcheinbare nähere VeranlarTung in jenem 
Verhöre gefloffenen Aeurserungen dennoch die Fol- 
ge ihm in der Gefangenfchaft gemachter Drohungen 
gewefen; anderfeits natte erjijene Angabe in einem 
Augenblicke gemacht , wo er^ gedrängt um Angabe 
näherer ümftände über ein anderes Verbrechen , aas 
Furcht vor peinlicher Behandlung geglaubt hatte, 
die Aufmerkiamkeit des Yerhörrichters auf einen 
andern Gegenftand ablenken zu mOffen. Auch 
wufste er, Keller* s Ermordung betreffend, aus ßch 
felbft keine nähern Ümftände anzugeben, behauptete 
fogar, die That habe bey Tageshelle Statt gefunden, 
und hatte „ in Folge erlittener , fehr ßrenger pein^ 
licher Behandlung^'* (G.u. S.S45) bereits eine grofse 
Anzahl anderer todeswOrdiger Verbrechen einge- 
ftanden, fo dafs er denken konnte, ein Bekenntnifs 
mehr oder weniger würde an feinem Schickfale 
nichts mehr verändern können. Dann war aber 
auch noch Barbara JFendel^ Schwefter der Clara, 
ein Weibsbild von anerkannt liederlichem Treiben, 
in ihrem Gefängnifle zu Luzern vom Februar bis 
September 1825 ein Mal von Hn. Heer, als Verhör-« 
richter ganz allgemein , dann wieder von dem, zur 
fjnterfüchnngs * Commiffion zugezogenen , eidsge- 
nöIEfchen Staatsfchreibers Am Rhyn mehrmals und 
nmftändlich , am häufigftea aber von dem Unter- 
Ichreiber Rickenbach, als Actuar, mit äufserfter 
TJnvor&chtigkeit und unter groben Suggeftionen , 
anfsereerichtlich über Är/^r^s Tod vernommen, und 
iizceeffiv auf einige, denen ihrer Schwefter fich an- 
nähernde Ansahen geführt worden. TG. u. S. 845.) 
Anf fokhe Weife wurde nach und nach, theils 
durch die mit den Schweftem Wendel, auf eine 
fehr gefährliche Weife, in ihrem [Verhafte gepfloge- 
nen, nicht von Gerichts wegen veranftalteten Un- 
terredungen, tbeiJs durch eine Reihenfolge im 
September 1826 eröffneter Verhöre, in Betreff der 
£ttnoirdung des Hn. Kelter*$ eine Erzählung zu den 
Acten gebracht, nach welcher auf Anftiften zweyer 
Mitglieder des kleinen Raths von Luzern, des Hn. 
Oberamtmann Jofeph ^fyffer^e und des Dr. Leode^ 
gar Carasgioni ePOrelü, mehrere Gauner und hei- 
snatUofe Vagabunden , namentlich: Jofeph Kappe'- 
ür, Vater, Johann Wendel und Friedrich Zimmer^ 
inann, und neben diefen auch noch der Löwen wirth 
Weber von Laizem und ein Knecht des Hn. ^/yffer, 
an Kiüer*$ Ermordung {ßlbft unmittelbaren Antheil 
genommen, Joseph Kappeier und ein anderer Gau- 
ner, Twer^f^Md dabey Wache ^eftanden, drey 
Weibeperjimen aber und ein Landjäger in geringer 
Entfernung zugefchaut, und die beiden Töchter 
des Schultheifsen von diefem allen durchaus nichts 
bemerkt haben follten. 

' In AbGcht auf alle diefe, auf die fragliche 
Mordgefchichte fich beziehenden Angaben nun 
^aubt der Vf. der gefcbichtlichen Darftellung, es 
ley, auch abgefehen davon * dsk($ üe insgefammt von 
fcnleditem, aller bQrMrJicnen fjbre ermangelndem 
9V^^^l': 'i^'^iif^^Mi^^^ ansjgeeangen, 

^.r- ^i.'^*efeÄei,(7^jarfe «^loifcht Si&n, die 



erft dem nSchft folgenden Jahre *ftiigebiren, b 
dafs fie mit amttemittelten Thatfaches ood ei 
Reihe glaubwOrdiger t&etfgenattsfi»en im Wfc 
fpruche ftehe , denielbeu auch Qbernaupt, we<kr 
Hinficht der Procedur noch rlIckSchriich anfi 
innere Befchaffenheit Giattben beyzumelTea; v< 
es lediglich die Schweftem Wendel gewefeo, in 
che den übrigen Tnquifiten^ in einer Reihe fl 
Confrontationen alle Ümft£nde (mit Ausnahme 
einzigen, betreffend Zimmermannes TKeiliiafaiR 
dem Morde , wovon zuerft Kappeier > Sohn ^ 
der Folge alle Qbrigen blofs ihm nachgefpn 
vorgefagt, und weil von einer Menge gleich a 
unter clen Inquifiten zum Vorfcbein gekon 
Widerfpröche, felbft zuletzt noch, .der ielM" fni^ 

{geführten Confrontationen ungeachtet, mehrers 
entliche Obrig geblieben feyen. Hierzu koB 
fährt Hr. £• weiter fort, dafs Krußhans und 7' 
renbold, bey Ablegung jenes angeblichen Gtäd 
niffes, auf peinliche Behandlung nin , bereits 0^ 
rere todeswQrdige Verbrechen bekannt hM 
Kappeier, Sohn ebenfalls dtirch mancherlejf^ 
(worunter neben andern auch Krummfcfaliefo^^ 
Entziehung aller Bettftflcke ! ) zum Bekenotnil& ? 
nöthigt, und endlich jene Gaunerangaben tfaeib^ 
Kappeier, Vater, F, Zimmermann, Läwemartkf^ 
ber und Meye Ulrich beharrlich widerfprocte 
theils aber auch , fobald Su^eftionen und i^t 
mittel nicht mehr Statt gehinden , Ton den b^' 
hin geftSndigen Inquifiten felbft, unter ^"^^^ 
mehrerer, mleift probehältiger Gründe, iniöj^ 
worden feyen. Endlich habe foMr die erfte ürW- 
berin jener Anklage Cl. W., in Folge verfchieö^J 
Confrontationen mit F. Z., L. W. und M^e^'^ 
nicht unterlaffen, ihre urfprfinglichen Aep^^^ 
rCIckzunehmen , indem fie erft ihre Befcfavild«^ 

Segen die Hn. Pfyffer und Corag^gioni, fo ^.^ 
ire übrigen, lauf eine Mordanflifhing bezflgo^ 
Depofitionen für eine Folge der in »breniGeß^ 
zu Luzern Statt gehabten Unterredungen und n»^ 
dichtet erklärt, auch fpSterhln bcygefögt baw»» 
felbft fey nicht Auf enzeugin von der That gefre» 
fondem fie habe blofs ihren Bmder JohcBfmt» l^ 
aber diel^r fowohl als die übrigen Perfoneo, «^ 
fie fich berief, leugnete) dav^Mi ^V^^^^^J^m 
Alles diefes zufammengenommen vnd in ^^!?^!Z 
mit dem Umftande, dafs Clara W. in ihren l)nj 
redungen mit dem Actuar Bickenbach ^^^"!'-. 
die päpftliche Nunciatur, (von ihr ünci^gjr^ 



nannt) nebft verfchiedeaen angefehenen ^^^ 

von Linzern vArdarhtiaAt unA mc^hrMre ebeOta**5 

rfoDö«*^ 
Theilnahme an einer Reihe anderer, von ibr ^^ 



dafsficlilo« 



von Luzern verdächtiget und mehrwre ^"^"^ ^ 
nes allgemeinen Zutrauens geniefsende ^^^^^^ 
Theilnahme an einer Reihe anderer, von ibj«^ 

f;ebener, eben fo wenig erwiefener als ^"^^ ff 
icher/ Verbrechen bezflchtlgt hatte, lät^ 9^^ 
der G. D. zu demEntfchluffe; « haben ^.J^Jj^ 
Verwegenheit ßch immerfort ßeigemde *^^^ 
tigkeit der CL W. und die Vnvorfwhiigi^J^ 
Inquirenten, (welche , zumal was den ^V^l^Sr 
ren ganz unbefugteni noch fehr jo^j!^'^'^^ 
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acn Demm, Nt^;;.t^ ^•*^® öberfcWritt und mit 

beinahe an öi^ti^ ..^^d desDelirirens anftrei- 

snden Leichtgläubigkeit gepaart ging) fielt verein 
r'^' ß w* **w üngchettCl* voft Erdichtungen zu er- 
ew&en, — ,9 Wenn man ßck iberzeugV^ "-^ fo 
?5hliefst dter Vf. feine G. D. — da/s diefs die Summe 
4es Ganzen Jeyy ßfkann man ßch nicht enthalten, 
^usxunifen, wie Krufihans fo naiv (?) Jagte: & 



gin angehomitien zu werden. Wenn daher der Vcr- 
hörricnter zu Glarus von ihrem Gcftändnifle Ge- 
brauch machen wollte , fo konnte er daffelbe einzig 
und allein als eine einfache Anzeige gebrauchen ; in 
-welchem Falle entweder er oder feine Machfplgei^ 
im Verhöramte vörerft jeden der angegebenen Um-» 
ftände hätten follen veriiicJren laffen: diefes aber 
unterblieb und in Glarus wurde vielmehr mit den 




^Jcher'fchen Darfiellung felbft, das Wefentlichfte kolle der Glarner- Verhör- Commiffion der erften 



bwohl der, in Betreff der wirklichen oder angeb-« den quärtiooirlichen Punkt betreffenden Angaben 

I. Keller's ^efcWchtlich be- der Cl. W. Erwähnung thun. ,yuih die TFendierin^\ 



jchen Ermordung des Hn 

scannten Angaben, als auch der ErgebnilTe der in 

liefer Sache geführten Criminal-Procedur. 

£s fey uns nun auch noch vergönnt, aus einer 
ilenge von Bemerkungen und Betrachtungen , wozu 
irrs ein mehrmaliges l^rgfältiges Lefen des Efcher- 



— heifst es in diefem Protokolle vom 1(K üecbr. 
1824, (G. D. S.6Ü.) — ,y während 'Erzählung die/er 
Gefchichte (eines im Pfäfbker- Walde von andern 
Gaunern verQbten Mordes) von einem Vmftande 
noch hohem Belanges Erwähnung tTiat, wurde die^ 



chen Werkes und der urkundlichen Belege dazu Jes Verhör hier aligebrochen und der Faden jener 



reranlafst hat, einige der wichtigften mitzutheilen. 
Die erfte Bemerkung, die fich uns aufdrang, ift 
liefe, dafs der in Rede flehende , im In- und Aus- 
lände lang und vielfach befprochene nun wirklich, 
eit der Lrfoheinung der G.JD., durch das Appella- 
Aonsgericht zu Luzern zu gänzlicher Anklags-Li- 
>erirung und Rehabilitation der beiden BeKlagten 
P. und C. entfchiedene Procefs in feiner allereriten 
gifileitung und während der beiden erften feiner 
Irey Perioden, von denen die erfte die Verhöre zu 
Glarus mit Clara Wendel und Conforten, (Junius 
\yis Novbr. 1824.) die zweyte, die Unterfuchungen 
tu Luzern, f Decbr. 1824 — Decbr. 1825.), die dritte 
jie Verhandlungen der in Zürich aufgeftellten Un- 
ter fuchungs - Commiffion (Decbr. 1826 bis zur Er- 
Ccheinungder G.D.)in fich begreift, durch höchft 
auffallende Unförmlicbkeiten aer Procedur in fol- 
chem Grade verwirrt, verdorben und vom Pfade ei- 
ner rechtlichen Behandlung abgeführt und.verfcho- 
ben worden ift, dafs es denjenigen , welchen der 
Handel in feiner dritten Periode zu leiten übertragen 
war, nämlich-der eidsgenöffifcben Central -Verhör- 
commiffion in Zürich, i fchlechterdifigs unmöglich 
wurde, fich aus dem vor ihren Augen aufgethürm- 
ten Chaos wieder zurecht und in ein ordentliches 
Geleife zurück zu finden. Von diefen Unförmlicb- 
keiten heben wir, als zu den auffallendften gehörig, 
folgende aus : Als Clara Wendel zu Glarus die erfte 
Anzeige von dem Kellerifchen Mord machte , dachte 
der Verhörrichter, Hr. Heer *) wohl nicht daran, 
dafs diefe Perfon zu jener Zeit erfk zwölfjährig ge- 
wefen, mithin nicht im Falle war, wenn auch acht 
bis zehn Jahre fpäter, als Anklägerin oder als Zeu- 

*) Hr« Beer ift Dotiar Meäkirme Qttd Proteftant. Er liatU 
oliae ZwMfel lediglioli dat Güte sar Abficht; war mit 
d«n Latemifchcn Familien^erlUUtiiiJtcii und MitsTer- 
lialtnilTeii gänslicli ttnb«kaniit; rfihint« fich auch nie 
Mner criminal-juriftsrchett Keantniffe, war ta FOh- 
ruBf )ciicr Procedttr blols überredet word^ B»d nahm 
£ciB0 filitlallBBgy lobald er anr hoiuiu» 



Gefchichte aufschoben, und zwar weil es heyBrzäh^ 

hmg diefer Uef dächte fchon fie ben bis acht 

Uhr Nachts war.^^ Von einKm zweyten, verr 

muthlich mit Rückficht auf jeneiik Umftand höheri| 

Belanges, in derfelben Nacht iind über denfelben 

Gegenftand aufj^enommenen Verhöre heifst es blofs: 

„ W. W, habe m einem Verhör über den Tod Hn. 

Schultheifs K.fei. einige Aeufserungen fallen laffen^ 

welche die AufmerJcfamheit der Verhör "Comnüjßim 

in hohem Grade rege gemacht, worauf denn von dtr 

Cl. W. in einer hierüber befonders angehobenen, bis 

tief in die Nacht angedauerten Verhör nachfolgen* 

de Umßände (ein Märchen, welches wir wegen Bc-» 

ichränktbeit des Raumes nicht anführen könnenjf 

angegeben umrden '^ (G. D. S. 60 — 68). . . 

Davon alfo, wie CL W. ihre erften Acufserni^-- 

gen über den mehr erwähnten Gegenftand angehoy 

ben oder fich dazu veranlafst gefenen habe, \er,j 

nimmt man auch nicht eine Syibe und Hr. £. felbfl 

nennt (S. 62) das diefsfalls im Protokoll vorkom-» 

mende blofs ein Refum^ der VerJtandlune. In IM^ 

zem hatte die Idee, dafs Keller ermordet wprdea 

fey, gleich anfangs fefte Wurzel ^fafst. Unzwey- 

deutige Beweife hievon liegen dann, dafs auch dort^' 

gleich wie in Glarus , den Ausfagen der CL W. un4 

des Krufihans ein Grad juridifchen Glaubens beyge^ 

meffen wurde , der ihnen niemals gebühren konnte 

Auch in Luzern vmrde mit d^n Verhören ununtex>- 

brochen fortgefobren , von Anfang an weder mit 

den Töchtern des Hn. Schultheifsen , noch* mit denf 

Thorwärter oder irgend einem andern Individuum 

eine Depofition aufgenommen und fomit dasjenige 

gänzlich verablaumt, was die Grundlage eines jeden 

Verhöres ausmachen foll. Das alles ward fpäterhin 

durch die, von den Ständen Zürich, Bern , Glarus» 

Unterwaiden, Zug, Bündten und St. Gallen theils 

wegen des Gauner -Proceffes im Allgemeinen, theils 

wegen des Kellerfchen Hai^dels infonderheit zufam- 

menberufene Gonf erenz ' verfügt. Es wurde aach 

alliuzeitig zu Confrontationen gefchritten» die nicht 
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ander« als mit der äufserften Vorficht und dann nur 
foUen angewandt werden, wenn alle Mittel, um 
atwanjge Widerfprüche in den Verhören zu heben, 
erfchöpft find. Hafs' auch die Peinlichkeiten vorr 
eilig, und unzwedkmäfsig angewandt worden, er- 
eiebt fich. daraus, dafs gerade diefer Umüand 
äner der hauptföchlichften Gründe war, die 
Retractationen anzunehmen, indem einer der In- 
quifiten nach dem andern erklärte, er habe blofc 
aus Furcht vor peinlichen Zwangsmitteln feine Be- 
kcQntniffe abgelegt. 

{Di€ ForifeiAung folgt.) 

PHILOSOPHIE, 

'LEIPZIG, in d.Baum^ärtner.Buchh.: Das Kirchen-- 
recht nach Grundjätzen der Vernunft und im 

\ , . lichte <Us Chri/tenthums dargeftellt vom Profeffor 
Krug. Nebft einem Anhange über die klimati- 
(che yerfchiedenheit der lieligionsfornicn. 1826. 
257 S. 8. (llUhlr. 6gGr.). 

Mit gewohntem ScharfCnn und grofser Deutliche 
keit des Vortrags beleuphtet der vf, einen G^en- 
ftitid, über den felbft die verfchiednen cbriftlichen 
Gönfeffionen noch nicht im l\^inen zu feyn.fcheinen. 
Er hat dabey das natürliche, ewige, unveränderli- 
che Kirchcnrecht der Vernunft im Auge, unabhän- 
•^g von pofitiven örtlichen , zeitlichen , und verän-i 
darliehen Satzungön. Aeltere Schriftfteller haben 
aaä Verfehiedenartige nicht genug gefondert und da- 
her das- eigentliche necht mit dem Moralifchen und 
PölUifchen oft feltfam ^malgamirt. Selbft dieNeue^ 
rijn 'hatten meiftens das äufsere Verhältnifs des 
Staate'' und der Kirche und den Kampf ihrer dop- 
pelten Macht im Auge. Kjrche ift ein Verein ver-r 
Mufti^er AVefen zur öffentlichen Gottes Verehrung, 
^e gfeich »jeder Gefellfchaft ihre Statute» beützt* 
lind aas Uechtiiche^derfelben bezieht lieb nur auf 
eine fichtbareJ Kirche. Es kann aus keiner andern 
Quelle abgeleitet werden, als aus der freyen Ue- 
bdrzeugung und Einwilligung der Glieder. l)ie For- 
nieri können autokratifcn monarchifcli, autokratlfch 
polyarchirch , fynkratifcb monarchifch und fynkra- 
filcn polyarchifch feyn. Der Autokratismus m bei- 
tl^H GeUatten führt zum Geiftesdespolismus und 
Gewiffenszwange. Das Synkratifchc kaan man mit 
dem Namen der SynoÄ^verfaffung. bezeichnen. Sie 
Ifl eine yepräfentatÄvej'nur denke man nicht dabey 
Im die altnn Concilieji. Zu den Rechten der Gemei- 
nen würde dann die Wahl ihrer Religionslehrer ge- 



hören. Eine geftaltete Kirche tjltt In eInTerldIti 
zu ihren GÜraern, zu andern Kirchen aiula 
Staat, Im erften VerhältniCs mufs eine Verbefleni 
möglich und eine Trennung von der alten Kirchee 
laubt feyn , welche von dem entftehenden Chrifa 
thum^jnd der Reformation in Anfprach geooim 
würden. Im zweyten find ^Ue Kircbeo in Aofdn 
des Rechts einander oleich: denn weder Giarii 
noch Alter, noch Gßederzahl» nochAbftai 
haben hierauf Einflufs. «Jede hat das Recht, 
dune^ zu fpdern. Controverspredigten und H 
nen lind erlaubt. Im dritten Verhältnifs, wo 0{ 
theokratifcher Despotismus herrfcbt, ftehtimi 
len Sinne die Kirche wohl über d^tn Staat, aber 
realen Sinne diefer über der kicche. Das 
Oberhaupt ift Oberauffeher und Oberfcha 
Qiur folgt daraus nicht die Befqgnifs, in An 
der Lehre oder Gottesverehrung pofrtive £ 
mungen zu treffen. Kicht einmal die geiTt 
Epitcopie ift dazu befugt. Auf die börgerüdit 
Rechte mufs die Theilnahme an irgend einet U 
gionsgefellfchaft keinen Einilufs nahen. Kbi^^ 
Amerika ift diefer Grundfatz bis jetzt zor ^ 
Anerkennung und Anwendung gekommen. Hie^ 
folgt, dafs es keine herrfcbende Kirche imf^ 

fjeben dürfe. Das äufsere Eigenthum einer f^ 
tebt unt^ dem Schutze des Staats^ der daröbers^ 
allgemeine Aufficht führt, und davon Abgaben ei^ 
ben darf, l^en Wunfeh einer Kirchenverhe/fert% 
darf der Regent £o gut ausfprechen , wie /Wtf ^ 
dere Kirchenglied, aber, nicht Gewalt zudeSl»*^' 
füllung brauchen. Verfchiedene RieligioflsfornJ 
kann es nicht nur geben , foodera muß es f^ 
Im Allgemeinen ift ihre Vereinigung nicht ino3|2 
wohl aber ;im Befondern , wenn der ÜnterWöJ 
fich vermindert oder verhüllt- Zwang kao** ^ 
dafür nicht gebraucht Averden. .j^ 

Näohft diefen Grundfatzen , deren BüncW» 
fich von felbft empfielilt, beröhrt der V£ docJ| 
Anhange die Hlimaüfche Verfchiedenheit der*f 

f;ionsformeo^ welche ihm durchaus nicht f o »' 
cheid/end fcheint, als Hu. Raupach, der roit<f*' 
terifcher Empfänglichkeit für den Eindruck V^ 
eine Religion des Südens und des Nordens,^ 
Phantafie und des yerftandes, unterfchridenwo»^ 

und dabey wohl Philpfophiß und Gefchicli/e ^"JJ 
nig berückfichtigte, wenn auch unter g^^"§?!^ 
fchränkung dem Gedanken Wahrheit zum v^ 
liegen möchte. - 
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KECBTS GELAHRTHEIT« 

Aarait, b. Sauerländer : GeJchiehiUche Darßeüung 
und Prüfung der über die denuncirie Ermordung 
Hn. Scfmltheiß Keller f eh von Luzem verführten 
Crtminal-^Pivcedur. Herausgeg. von H, Jacher 

Ebend.: VrkundlicJu Belege für die gefchichtü- 

e^e tkirfieüung und Prüfung der Mer die de^ 

nuncirte Ermordung Hn. SchultTieifs Kdler^s/el. 

,^ vonLuzernverßihrien Criniinal'Procedur. Gc- 

fa^unett und ausgewählt (^) von H. ^chgru.1. w* 

m 

{F^nfeisyng der im tforfgen Stück a^ebroehenen RMe^fion^) 

JLlie vorftehenden Bemerkungen führen iinmittel* 
bar auf die Frage, zu was für Resultaten bey fo be* 
, wandten Umftäuden die in dem ganzen Proceffe ge* 
ffihrte Kjriminajl-Procedur habe leiten können; ob 
UM dem Ganzen üar und unzweifflhqft hmn^^ 
^giiiif da/s KeUer Jey ermordet worden und da/s 
,dif Ha* Pfeffer und Coraggicni an dem Morde 
TheÜ gehabt oder aber das Gegentheil. Was die- 
£en Punkt betrifft, fo geht die Ueberzeugung des 
.KeCn die mehr, als ein Sachkundiger mit ihm uieüt, 
dahin: Wer immer von Rechtskundigen diefe ganze 
Procedur lefen wird, mufs finden^ es fey im hoch- 
ften Grade zu bedauern, dafs die ,Fahrung ^es Pro- 
ceffes nicht gleicl^ von Anfang in H^nde von S^cb- 
kmdigen gerathen und auch zu I^uzem nicht von 
feilten fortgefetzt worden fey:. nicht weniger fey 
zu bedauern, dafs auf eine mit folcher Verkehrtheit 
eingeleitete Procedur.iÜCT die Hn. Pjyffer und Co- 
ra^gioni zu Luzem in Verha£( genommen w^orden, 
iadem ja die Mitglieder der Conferen?^ gleich beym 
erben UeberblicKe der Akten die IM^nge der darin 
. vorkonunenden liQcken i:ind Unf5r9>liobkeitea be- 
merkten, ohne mehr im $tandeztt feyn, fieiauszQ- 
ibllen oder- zu berichtigen^ Aneben diefen Lücken 
und Unförmlichkeiten liegt es auch , dafs fich über 
die Fra^- betreffend Keiler^s Ermor4ung und die 
Schuld der gedachten ?wey Individuen nie mit ir- 

fend einer juridifchen^ GeAvifshfit abfprechen läfst. 
>ur Gewilsheit loUen , eip^ig die Acten verhelfen 
und wenn diefe ihrer itfang^aftigkeit wegen nicht 
dazu \'erhelfen können^ fo dürfte wohl jedes ürtheil 
über. diefen Punkt ohne Ausnahme, zu gewagt und 
für blofse Muthmafsung zu erklaren feyn. Wo bey 
einer Kriminal - Untersuchung die Hauptfund^mente 
feUien, bleibt alle Möglichkeit^ ein zuverjäffiges, 
ke^eip Zweifel ip^hr l^umi geft%ttendes AefiaJtat 2u 
- A. L. Z. 18« 7. Erßer Band. 



« ■ 

erzielen , abgefcbnitten. So verhält es (ich mit dem 
Keüerfchen Proceffe. Aus der rudis indigejtaque 
moles von Gefcbichten , Mährchen ^ Geftändniffen, 
Selbftanklagen» ' Retraktationen^ Widerfprüchen 
und Lügen aller Art, welche Hn R,, obwohl nur in 
verftümmelter Geftalt, dem Lefer vor Augen legt, 
die reine Wahrheit herauszufinden, Ift und bleibt 
fohlechterdin^ unmöglich. Stellt man unter dem 
Xefen der G. ü^ und der U. B. das fehlerhafte der 
Procedur auf einen Augenblick in Vereeffenheit , fo 
f tofst. man a^£ Urnftände , welche auf den Gedanken 
fobrea können, es fey beynahe Mcht. möglich, dafs 
. die^anze Sache eine EraichtuUE fey. £s find fie- 
kenntniffe da, aber auch Retraktationen und diefe 
letztern gewinnen gerade durch die Art, wie jene 
find abgelegt worden, einen gröfsern Grad von 
Wahrfcheiniichkeit , als die Bekenntniffe felbft ; da-- 

• her es auch für die Verhör - Commiflion in Zürich 
-ungleich leichter war, Retraktationen anzunehmen, 

• als die Pro^aedur im umgekehrten Verhältnifle fort^ 
zuietjien. Wenn fich dann in folchen Fallen vol- 
lends noch mancherley Leidenfchaften einmifcben, 
von den Handelnden nicht zu einem gemeinfchaftli- 

. chen Zwecke, fondem im entgegengefetzten Sinne, 
zu Werke gegangen wird; wenn Zeitungsfchreiber, 

. Referenten und Publiciften vornehmer und gemei- 
ner Gattung , den Ausgang des Procefles verwegen 
und eigenmächtig anticinirend, das Publicum zu 
bearbeiten und mit Gewalt in ihren allein richtigen 
Gefichtspunkt, in ihre dernialigen, wenn auch mit 
frühern feltfaih con(f aftiren^den Anfiohten hineinzu- ' 
zwangen fuchen , uit^d bey folchem Thun oft weni- 
ger auf die Ehre des Vaterlandes als auf ihre eige- 
nen wen^ Heil bringenden Theorien und Syfteme 
Bedacht iiehmen; wenn endlich das Publicum felbft 
auf die angezeigte Weife angerefft, feine Stimj^e 

, ebenfalls glaubt erheben und fein Votum, (was nicht 

. feiten mit. der grpfsten Unbefcbeidenheit gefchieht) 
zu Tage legen zu muffen , von weloher Einwirkung 
fich zuweilen auch der Richter unwillkürlich fort- 
gezogen fieht: fo möchten wir jeden bemitleiden, 
den iSmt uiid Beruf verurtbeDt, ein lolches Gemen- 

^ ge entwirren zu helfen. Bemerkenswer^h ift übri- 

Srens.ttnd.mit der eben dargelegten Anficht überein- 
timmend. die Art und Weffe , wie die Central- Ver-^ 
hör-Commi(fion in Zürich in ihrem, vom 10. May 
1826 datirten Schreiben , womit fie die Ueberfen- 
düng der Efcherfchen Darfteilung und der Gerichts* 
akten an die Luzerner Regierung begleitet, fich 
.über daa Maximum der in der Kellerjchen Sache er- 
haltbaren Gcwifeheit fowohl, als in Betreff der 
Yi Be- 
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Beklagten, ^^cPeta num ßnt an earbone noiandV^ 
'Ternenm«n läfst. * Sie erklärt nämlich in derce* 
dachten Zuf<Airift , daf^« wenn mati ihf einwenoen 
wollte, dafs immer noch mehrere Punkte, wie z. S. 
die VeranlafTung der erften Angabe des Verbrechens 
derlei. JF* zu Glartu, 'die erite Hineinti^hung des 
Hn. tfxff^^^i der Umfttnd, wer ihm in der Todes- 
nacht des Hn. KtUer's das zweyte Mal in die Stadt 
! releuchtet habe^ u. f. w« nicht genug aufgedeckt 
Ijyen, Jo dafsjlch noch einige Unavf)^elHjft4 fFl- 
tUr/prüche in den jikien vorßnden, fo verweife fie 
als Antwort auf Beides auf die Befchaffenheit der 
keine Gerichtsform und folglich auch kein treues 
llild des Verlaufes der Fragen und Antworten dar- 
bietenden, fondern blofs in erzählendem Stile das 
I\efttltat des Verhörs angebenden Giamer- Verhör- 
Protokolle, und mache zugleich darauf aufmerkfam, 
dafs bey den häufigen , ebenfalls nicht zu Protokoll 
genommenen Privatunterredungen der Inquirenten 
mit den Gefangenen, es auch bey dem heften >^ll- 
len der Verhör- Commiffion njeht mehr möglich 
fey, auszumitteln , wie ein fFort das andere gtge^ 
ben habe, oder wie ron diefer oder jener Seite Afv- 
deutungen gemacht oder unbedeutende -Worte fflr 
Andeutungen feyen aufgenommen worden« Der 
Widerfprache feyea nicht viele (alfo wären doch 
einige vorhanden?) und diefe wenigen fDr die 
Hauutfache unbedeutend: Übrigens ftehe die Com- 
mifuon in der Ueberzeugung, dafS die PitKredur 
denjenigen (folglich nicht abfoluten , fondern blofs 
relativen) Grad der Vollftändigkeit erlangt habe, 
welchen fie, unter den obwaltenden Umftänden zu 
erhalten fähig gewefen fey. (G.D. S. XXll u. XXIll). 
Hiezu kommt, dafs die G. D. felbft, (S. 286 u. ff.) 
bey näherer Unterfuchung und Prüfung der im Ver- 
laufe der Sache auf Hn. P. insbefondere Bezug ha- 
benden Umftände, einen diefem, als damaligem 
Oberamtmann zu lAizem, gemachten Vonyurf, als 
habe er im September 1816 verlaumt, diejenigen 
Verhöre aufzunehmen, welche näl^r au¥ die Spur 
von Kellerte Tode hätten führen können , und wel- 
che Pflicht und Ordnung gefördert hätten, Zwar 
ganz unvdderfprechlich damit befeitigt, dafs der 
Staatsrath von Luzem augenblicklich das Gefchift 
felbft an die Hand genommen, folglich von keinen 
Unterlöffungen von Seite des Hn. P. die Kede feyn 
köbne; dann aber das Benehmen des gedachten 
Herrn, welcher, nach erhaltener- Auf forc^rung die 
Ober Kellerte Tod curGrenden Gerüchte zu beobach- 
ten, unterlaflentiatte, feiner Regierung darOb.er ei- 
nen Bericht zu erftatten , lediglich mit dem kahlen 
Worte zu entfchuldi'gen fucht, dafs auch • andre 
Oberamimanntr des Canfons, nach an fle ergangenen 
ähnlichen Aufforderungen , Jlch eben der/elbeHNach-' 
laffigkeit fchiädig gemacht, und dafs der Staatsrath 
von Luzem gerade des Berichtes des dortigen Öber- 
amtmanns am wenigften bedurft habe. Ferner wird 
in Bezug auf einen andern Üinftand , welcher Hn. 
JP. einiger Mafsen ^i;;. Laft fallen könnte , nämlich 
dafs er^ waö aUetdiig^^^ ^^ k^e jftaAe JBctrübnifs 



fchliefsen liefs , fich am 16. Septbr. 1816 voa i 
Sfetiwi 4^3 KsMer/ehen Leiebnams entfeTot, t 
nach dem Dorfe Sbikon zum Kirmefsjubel bigä 
habe» wohin er, nebft den Seinigen von cni 
Freunde geladen gewefen , blofs bemerkt , . jenes I 
nehmen des Hn. P. möge unklug gewe/JBwsJiM, U 
aber als Indidumkein Gewicht. In Betren — afli 
einer andern ge||^en Hn. P. gefQhrten fiefcfa 
dafs er ßch an jener Nacht des 12. Septbrs. 
unbeholfen und unihuiig bezeigt habe^ ^wci& 
G. D. nichts weiter zu erwiedern , als : < 
diels , obwohl es Hn. P. niclit zum Ijobe g^r^dchok 
ge, im J. 1826 nicht in mebrerm Grade etn' 
dacbtigungsgrund. feyn^ als Im J. 1816; aud 
leicht über das Benehmen andrer in folphen 
ftrenge zu richten ; ift aber denn doch (S. 291} 
neswegs in Abrede , es fey der Verhörcorain 
fehr unangenehm gewefen, dafs Hr. P., fleh vdt 
nem, durch ein Alter von 67 Jahren g^fch 
GedSchtniffe entfehuldieend, fich (was vielleidit 
nen der wichtigfteo Umftände des Proceflesa 
macht) auf wieckrholtes Anfinnen» fchle^tenbf 
nicht mehr habe erinnern wollen, \rer der 1*^ 
•gewefen« welcher ihm in der Nacht von XA^ 
Tode mit einer I^aterne zu Hn.Schnltheils ^mlBj^ 
Hn. Statthalter DulUler und /ehr -^ahrfc^eiv^ 
auch noch an andre Orte hin geleuoc^tet habe; f 
dafs er fich anfangs nicht einmal mehr defko kh 
erinnern können , ob es eine Manns- oder Wefh^ 
per fon gewefen. Hr. B. glaubt nicht mil GoTedA 
es hätte von grofser Wichtigkeit fcyn mAlIen , i^ 
Namen jenes Leuchtknechtes ausfindig zu midiA 
weil, wäre derfelbe eine verdächtige Perfon ec* 
fen, daraus eine dringende Vermuthung (S. 288)^ 

fren Hn. P. hätte entitehen mnflen, im entgegeap^ 
etzten Falle aber in eben derfelben Perfon ein Ze^ 
entdeckt gewefen wäre; der aber manche aoM 
jener Nacht angehörende^ felbft auch nicht |9^ 
im Klaren liegende Umftände hätte Auskunft |»* 
können. Es komme, Setzt er hinzu, ^ier eiae^ 
auffollenden , ihni freylich aus der Ungleichheit drt 
Alter* zum Thell erklärbare Verfcluedenheil *f 
menfchlichen Fähigkeiten darin zum Yorfchein, d^ 
Hr. .^iTi Rhyn jetzt, nach neun Jahren, BchÜ^ 

' düng, Oröfse, Altier und GefichtszjDge jenes Bfai»o 
noch habe vergegenwärtigen können, indefs fr* 

- fjyj^er, dem eben diefer Mann weit eher foUte^ 

• genwärtig geblieben feyn , nicht einmal mehr b«^ 
wiffen wollen, wer er gewefen fey. Den Hn. fe 
raggioni betreffend, giebt die G. Ö. als ausgemadi^ 
Vinge zu vernehmen, dafs er, wenigftens inpoltfr 
fcher Beziehung, kein Freund des ficbultheiis i^ 
ht^ gewefen ; • dafs er Schon Einige Zeit vor feiD^ 
Vernaftnng einen Wink ethalf en , er nebft Hil f- 
feyen als Anflifter des Kellerfhhen Mordes denmicirt 
worden ; dafs er fich hierüber mit Hn. P. und de» 
beiden Hn. Schultbelfsen befprocheut aucli geglaoli 
habe , fich in »Hinßcht feines f^erkehrs mit aer ehe»' 
falls verdächtige^ Nunciaiur mehr als gewöhnSAt 

' in jioht nehmen xu müffhn und dabey nicht ob<* 

* dal- 
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onige SoYg^ ^eg^exi der Folgen des PioeeÜtd ge- 
lieDen fey, den er, C, auch fOr den, der eine 
bte Sache habe, als etwas Mifsliches betra'chten 
a mOfTen jjlaubte. Er errcheine, fetst die 6. I>. 
fnzn^' als Vertraat^ und Herzensfreuhd des päpft- 
ch^n Auditors Cherubini, und a)s fo dienft\viHiger 
ienchterftatter an die.JXuhcidtur, dafs d!e Frage 
ätte entftehen können, ob er hierin nicht die Gren- 
sn feiner Pflichten als Staatsbfli^er fiberfchritten 
nd ficfa einer auswärtigen Agentfehaft hingegeben 
abe , was jedoch die Keller/ehe Unterfuchung nicht 
erühre, fo lanee nicht bewiefen fey, dafs Hr. K. 
irklich «nnordet worden und' dafs die Nunciatur 
abey Hand im Spiele gehabt. Die G. D. bemerkt 
wneTy dafs bey der Entfieelung von (Ps, obfignirten 
chriften einige feiner A^ufserungen die Commiffion 
if.die Vermutbung gebracht, er habe vor derBe«- 
^glung, einen Theiffeiner Papiere zu einem feiner 
reunoe, ^oi^J^r in Aarau , in Sicherheit gebracht; 
t glaube diefs fogar ausdrückiich von ihm yernom- 
i^n zu haben ; dafs aber C. diefem beharrlich ent- 
sgengefetzt, ev mUffe fich entweder mifsredet oder 
Le Commifljbn ilm unrecht verftandeti liaben, und 
ine diefsüailige Anfrage derCcrnimiilion bey Hn; f^., 
urch das Oberamt Aarau (wie zu erwarten ftand) 
hne Erfolg geblieben fey. Endlicb' foll (1. G. D. 
u 316) Hr. a ßberein, in Betreff der Orufikanß^ 
hhen ProeedttT von ibm aufeefigfrztes und in einenft 
filier .Vel4il>re von ihm angerührtes Journal , (Wel^ 
hes in<ler Fo]ge fioh wirklich vorfand und eht^r fük 
\s widev ihn zu zeugen fchien) bey' nSherer Nacti^ 
rage, keine befUmmte Auskunft v Atö es zä^ finde« 
^yn möchte, haben erthellen woäen j und cemeint 
aben, fein Sohn, der es vielleicht finden kdnnte, 
ätte blofs die betreffenden Blätter et üzufenden , in* 
lern es nicht feine, des Inquifiten Convenienz fey, 
;en Obrigen Inhalt allgemein kuifd werden zu loffen. 
Mefs alles leitet, in Verbindung mit noch mancher^ 
sy andern Umftänden, den Vf. dahin, fich ^S. 817) 
% die Endäufserung zufammenzufaffen , dafs zwaP 
Ir. C. ßch bey feiner Vcrtheidigun^ nicht benont^ 
ten habe, wie von tinetn Manne fernes Ranges (?) 
u wünfcken getvefen, wäre und dafs er Jiierdurcn 
Tefentlich den Kerdacht gegen ßch b(/iarki und , 
nterhalien habe, daß aber bey forgfäliiger Prür 
ung edler vorhandenen bieten (und Avie viele der- 
slben waren nicht vorhanden !). kinne nähere '^■*- 



rigung der KeUerfchen Ermordung gegen ihn geb- 
unden worden fey. 

Alle diefe Thatfachen hat f\ec. keineswegs in 
1er Ablicht angefDhrt, um die Hn. F. und C. noch- 
lals'zu verdächt^en oder dieselben, nachdem fie 
Ingft gerichtlich frey «fprocfaen und* ihrer U»- 
bhuld von höchfter Benörde verwahrt* /ind , mit 
rneuerten Befchuldignngen zu befchweren; fon- 
lern er bat ihrer erwähnt einerfeiis als hiftorifcher 
(elege zu feiner eigenen, rdckfrchtlich auf Kellerte 
Irmordung oder !Nichtermordung und das Verwi- 
kelt - oder Nichtverwickeltfeyn der Hn, P. und C. 
% den Handel* dargelegten Anficht, andrerfeiis um 



es einleuchtend zu machen, wie \*envcgen:ujid un-» 
geziemend es fey, b^y folcher Geftaltung der Sm* 
eben, und bey lo vielem und vielfochtfm zum Zwei«- 
fein noch vorhandenen Stoffe das Zwe^etn felhß 
unterfagen , und ^ 'vr^s befonders ' der Relbrept der 
Allgemeinen Zeitung mit Keckheit gethan hat,' der 
Welt im Tone der abfolutcn Gewalt bdTehlen zu 
'wollen, an das Nichlgefchehnfeyn der Thatund 
an die Vnfchuld der beiden Dejäagien als' an eiste 
Wahrheit des Evangeliums zu ^laubctt. - • '^^ 
Eine zweyte nicht unwichtige Frage in Betreff 
des Kellcrfchen ProceHes ift diefe: Ob zur Zeit der 
bffentlichien Bekanntmachung von Efcher^s G. D. (im 
Julius 1826) der Zeitpunkt der Publicaiion fchm 
.eingetreten sewefkm fey . Hr. Ä der fich (Vorwort 
S. Vni u. ff.) in eine ausfohrüche Erörterung diei^x 
Frage einläfst, beantwortet diefelbe , als ein Cicero 
pro domo fua, bejahend; entfcheidet damit zugleich 
auch Aber feine eigne Befugnifs, fchon damals und 
bevor das Appellations ^ Gericht zu Luzem feinen 
Befcheid über die Voliftändi^keit^ der Procedur öf- 
fentlich erlaffen hatte, eine folcbe (eklectifche) 
rPeblication zu veranftoUen ; er glaubt K)gar, (S. X.) 
•dafs' keine rechtlichen Einwendungen geMi fein 
diefsfiUliges Verfahren* gemacht ^verden i Können. 
•Ueber diefen Punld erhlubeii^Wil' ülis,' fo /ehr wir 
einer zweekmäfsigen Publieltät hold- find, nachfte- 
hende^'von d^eti'des Hr;£. abweidheivde Anfichten 
mit eben d^ FreymiQthlgkeit> -defen er - feUhi^ fich 
'bedient, ' [er aeiint fie (£'8») eUt6 r^übGtanrfche'Jy 
darzulegen, i/ei* dreizehnte Pärägra^jh der, von 
-der Conferenz zu LMz^n^ ^r die m Zürich tu vef» 
fammelnde zweyte Verhör -Commiffion, zur wei- 
tern Unterfuchung und Beendfguni^ des PtoceffeH 
vregendesan der Per fon' des Hn. ^chiiltheids Kel^ 
ler^s verübten Morden abgefafsten InftPuctiori lautet 
folgender Mafsen-r $«13. ,,Es follen die Mitglie^ 
der der Ccmnü/ßwt^ wegen de*' WkMgkeit der 
Prooedwr, famtM aie Beobachtung -gegemvärtsger 
Inßruciion, aUbeJanders auch die fb nüthige jf^ 
fchwiegenJieit gegen Jedermann, ohne Ausnahme, 
eidlich bekräftigen "und conßdentieUi Miittheilungen 
einzelner CommifßonS'^ Glieder nicht anders als mit 
Jnjfen jmd i^li/iintmunff der Commiffion Statt fin- 
den. Diefen Eid hat der Präßdent, der Verhör- 
riciiter (welches Amt Hr. EJcher bekleidete) und 
die beiden .Mjeffbren zu lel/ten.^^ In der Eides- 
formel felUt find die Worte enthalten: „Ich 
fchwöre zu Gott dem allmächtigen und Allwif/ht- 
den , dafs ich u. f. w. ; auch iwer alles die unver-^ 
brüchUchfie VerfchmegenheU beobachten und we-- 
-der Mifth noch Gabe annehmen werde.^^ Dafs die- 
-te Eidesvtfrpiüchtungen fich bis auf den Zeitpunkt 
der Beurtheilung des Proceffes erftrecken, wird 
fdhwerlich jemand in Zweifel ziehn» Wie kann 
dann Hr. R fich entweder felbft bereden^ öder 
durch einfeitige Rath^eber fich bereden laffen , er 
fey feiner eidlichen "Verpflichtung nicht untreu ge- 
worden, \yenn er fchon durch Kundmachung der 
Acten vor der Beurtheilung des Proceffes die bez- 
ieh wo- 
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(chv^orene VerWivdegeDhdt gebrochen hat? Er hat 
Ae aber auch dadurch gebrochen , daCs er leioe Spe-' 
desfacä *- fo nennt er und mit ihm die Verbör- 
Ommiflion feine G« D. ; mit welchem Rechte , wer- 
den wir nachher fehen; — ohne Vorwiffen und Ei»- 
%vlll)gKDg der Verhör-Onnmiflion tsar Kenntnifs des 
^blicttms hat «langen laflen. Auch d^a » aus drey 
Uitdiedetn beltehenden Ausfchufle der Conferenz 
^üöder nicht nOthig, Kenntnifs von feinem Vorha- 
ben zu geben» ungeachtet von der Conferenz felhft 
war ausgefprothen worden, „daß tonrn die Ver^ 
w Mr-'ConwiiJfiom in fchwierigen^ nicht wrau^ejk^ 
henen PäUen Au^in/ationen oder Waßmgen einzig 
itoleh wünfche, ße fich durch da* Orsan ihres 
Präfidenten an jenek jtus/chu/i wd$den /mI^." Die 
Behauptung des Hn.J?., dals fich feine Verpflich- 
tung zu Bewahrung des Geheinmifles tilob bis zu 
.dem Zeitpunkt der Abftndung der Akten nach Lu- 
xem erftreckt habe, hahen wir fär eint Sophifterey 
und glauben vielmehr f difs diefelbe, wo nicht zu 
dem Zeitpunkte der eigentlichen Beurtheilung des 
Proceffes, doch auf jeden FaU bis zudem Tage der 
Voliftaodigkeits-Erkliningv welchen zu beftimmen» 
fich die Regierung von Luzem vorbehalten hatte, 

gegangen fev. fiStte Hr. E, ajukz allein dageftan- 
en,. fo wäre iCe anch« denn leine Pflicht geweien» 
-eiles zu verfchweigen» woraus Vachtbeil oder Scha»- 
iden entft eben konnte^ tmd dem Richter untßr keii- 
men Umbänden voif^dfeit zu wdien. Denn diefem 
.allein gehöht, bis z«ir Beurtheilun|r des Pr<K;eiEe8 .die 
:Proceaur, es gehören ihm die Verhöre und alle w^- 
derniActcfn an. Wie leicht ift esmöKÜch, dafs er, 
bej der Beurtheilung derTrapre bttreffend die Voll- 
^ftSndidküeit einer Procedur^antdiefen oder jenen Um» 
•ftand ttöfsr, der noch eine nihere Unterfuchung und 
lExörteruing notbwendi^ machl; durch dne voreilige 
Publicität aber wird ihm aüe Möglichkeit, noch 
weiter, etwas vorzunehmen, nbgeMmitten. Nita 
(tand aber Hr. £. nicht allein da , fondem blofs als 
einzelnes Mitglied einer Behönie , mit welcher er 
Pflichten, Rechte und Refugnile theilte^ Und da 
können wir nicht b^eifen, wieiha aicht fein eige- 
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nes Pfllchtgefidhl dahin hat leiten mfiffen, cbiie| 
vrifCen und Bewilligung jener Behörde dunij 
keinen Schritt zu thun , von Acten , auf vnk' 
liein £igenthumsrecht hatte» und die nidit 
jicien waren, aus fich allein beimem Gebn 
machen. Diefe rigenmScbrtge ÄneMtnuna i 
l^igenthuma war es auch , wodurch &h m 
Mitglied der Central-Verhör^Commiffion, Hr. 
fer von Bern, bewogen fand, bey der Reg^ 
Xeines Cantons f&r feine Perfon eine Venr*^ 
g^gen alle folgen, welche durch eme folche 
dt^t entftehen Könnten, einzaget>eo. Aber a 
öffentliche, die fogeoannte VoUcsmeiauiig 
Volksftimme, welche Einige fo hoch ftellest 
Hr. E/cherU Verfahren vdoer fich. Nur i 
wohl nicht unparteyifch zu n^snende, deren 
me auf keinen Fall als Volkrftiname gekea i 
liaben es verfucht, diefer, dem Abfch^ffe der 
terfuchung zuvoreilenden, die Fortfetzuncdes 
oeffes getabrdenden Kundmachung daB^t^^ 
reden. Wer gab denn aber auch , möcfateo ^ 

{req, dem Vf. der G. D. das Keebt, durch ^" 
ung von Acten das Volk. zu bearbeiten, 
felbit auf den WiUen der Hiehter einzuwi 
Leidenfdiaften. neuerdings aufenregen und dieW 
nung der Parteyen zu fteigern ? Wenn ^^^ 
Benehmen f^bon Oberhaupt in jederiUcbts&ch^ 
«efiUirÜchen Folgen feyn Jkann, in wie ^^^ 
Hcherm Lichte rnufs «flelbe in dem •'^'^''^fZ 
Prooefb eifcheinen, auf deaen.Au9giB&"T^ 
das gefivnn^te V^terkuKl, fondern auch w vfsm 
Augen gerichtet hielt! Wer gab ihm f^ 
UcEt die frühern Verhör- Commiffio»^ 
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der Beurtheilung durch den coBipetentco <^ 
auf eine fo verächtliche Weife darzufid«» ^ 
^leiobfam Jnit dem Brandmale der &^^^°^'j!,m 
zeichnen ? Oai? £rfiolg hat gezeigt , dafs tiK^ 
Appellations^Gericbt za Lux^rrn Beb für cm^ 
hielt, die HandiimgeQ der Verbörämter /<! 'T 
theilen; er wenlgftens konnte ^uiter keiae^ 
ftanden hierzu befugt feyn. 

(Dtr Uefchiufs fe^it.) 
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Beförderungen u. Ehrfenbeze^ungen. 

Die. theologifebe Vticullät zu Würsburg hat dem 
Grorsherzogl. Badifdbea geiAlkhen Hathe u^d Pfet^ 
rer zu Sarbach, Hn. Ignatz Demeter die ^DoctorwürU 
de erlheilt. 

Der Kooig von Sachfen hat unfenn 15. Novb^. 
V. J. dem Reclor des Ljceuui^ «« Chemnitz, HVi. 
ftl. Fr. Uebeg. Becker, i^ ^e ihm zugeeignete 



Schrift : Sannazarii de partu Virginia <^f*L|i I* 
dentfdi (Leipz. bejr Hattmaen nj S. 8 / •"^ 
koftbaren Brillantring äJberfandt. ^ • «Aieoi^ 
Der Küife» von Oeftenreich hat dem t^^^ 
-tigen Patriarchen von Venedig» ^^:.l^J^^^ 
Fjtrker (beküent dur<*i .mehrere »*«^J?,li*f 
Arbeiten) das in 'ünf er» erledigte Er«^**?!^^ 
und die damit verbundene Erb-Obci-wr^ 
der Heevefer QefpannfchafI verlieben* 
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AEGHTSOELAHRTHEIT. 

Aaaaü y b. Sauerländer : Ge/chicJuliche jyarfiellunjg 
vnd'Prüfung der über die denuncirte Ermordung 
Hn. Schultheiß Keller fei. von huzem verführten 
Criminal- Procedura Herausgeg. von H. E/cher 
u. f. w. 



Ebend.: Urkundliche Beilege ßir. die gefchichilu- 
che Darßeüung und Prüfung der über die de^ 
nundne Ermordung Qn. Sekultheifs Keller^ s fei. 
um Ijuzem verführten Crirmnal" Frocedur. Ge- 
iammelt and auegewähh (?) von JH. E/cher v. f. w. 

(ßeJMufs der im vorigen Stück tibgebrochenen Recenjhn.) 
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enn wir nun, nach Heraushebung auch des 
Pflicht- und Rechtswidrigen , Unzeitigen und Ue- 
bereillen in dem Verfahren des Hn. E. rückfichtlich 
auf die Publication der Kelierfdun Acten unfer Au- 
genmerk noohxbefonders auf den zweyten Theii fei«^ 
ser Schrift richten , io mag von diefem daffelbe gel- 
ten, was von uns in Abficht auf den erften bemerkt 
worden ift; doch kdanen wir den Umftand nicht 
ugerügt lanen, dafs der Vf. fich auf dem Titel felbft 
als denjenigen s^ngiebt, welcher jene urkundlichen 
Bdege 2U feiner gefchichtüchen Darßeüung gefam^ 
eiA und (vrie natürlich, zu feinem Zwecke und nach 
mgenem Bünden ) ausgewählt habe. Darf ein Ver- 
hfinnrichter, möchten wir hier abermals fragen, es 
iich herausnehmen, vor derBeurtheilung eines Pro« 
eefles fogar me jiuswaM aus den dazu gehörigen 
Verhören zu veranftalten und diefelbe in's Publicum 
zuwerfen? Hierzu halten wir ihn durchaus nicht, 
felbCt nicht nach der Beurtheilunfi , berechtigt. In 
Üdien Fällen follen entweder alle Acten publicirt 
werden, oder gar keine. Wie oft kann in einer 
Oepofition oder iß einem Verhöre etwas enthalten 
feyn, das in einem andern Verhöre, in einer andern 
Depofition wieder gemildert oder auch ganz aufoe- 
hoben wird! Gerade durch diefen Schritt mag Hr. 
£ ckn Glauben an feine Unparteilichkeit , der ihm 
fe fehr am Herzen zu Itemn fchemt, bey dem ver- 
nflnfdgem Tbeile des Publicums am meiften ge- 
fdiwächt, iein Credit, als ruhLser, leidenfchafkslo - 
fer Verhörrichter die härteften Stöfse erlitten haben. 
Man lefe den Eonl^fcKen Procefs, auf den einft die 
AdanerkCamkeit Unzähliger geriditet war. Die den- 
'jplbe& betreffenden Acten wurden ebenfalls öffent- 
lidi bekiouitnmadit, aWr erft nach der Beurthei- 
lug und niebt etwa blofs eine von Diefem oder Je- 
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aem getroffene Auswahl aus denfelben; nein, er 
fehhe auch nicht ein Buchftabe. 

Noch ein Tadel, den wir nicht unausgefpro^ 
chen laffen können , bezieht fich auf den Ausdmdc 
Speeiee Facti • womit Hr. £. felbft und nach ihm die 
Central- Verhör commiffion in ZOricfa in ihrem oben. 
erwähnten Schreiben an die Regierung vob Luzepm 
feine G.D. bezeichnet hat. Eine fblcbe ift die Schrift, 
unferer Meinvog nach, keineswegs. Denn eine^-. 
des facti foU fich lediglich auf eine ganz uoge«- 
fchmOckte, wir möchten fagen trockene Suiammen- 
ftellung der auf Acteh und Verhöre fich grandendeii 
Thatiachen befchränken. Sie t^oU nicht abfpreehen 
Aber Recht und Unrecht, über Schuld und Unfchuld, 
noch Ober das Mehr oder Weniger derfelben. Sie 
foU nichts weiter feyn als eine einfache, aller Bu- 
tfaaten entbehrende Erzählung der au^nommenefn 
Depofitionen und Verhöre ohne irgend eine Binmi^ 
fchung von Bemerkungen, GloCTen, Kritiken, dem 
Richter vorgreifende Wordiaungen, Anflehten, u. f. w. 
Mitfolcben und ähnlichen Dingen aber ift dieG.D. 
angefüllt« Sie ift alfo durchaus keine Spedes facti p 
fondem wie der Titel felbft befagt, eine mit «rw 
kußdlichen Belegen verfehene gefchichiÜche Dar-^ 
ßeUung u. t. yr. Auch wäre um der guten Sache 
willen zu wOnfchen gewefen, dafe die Regierung von 
huzem das Efcher/che Werk aus demTelben Ge^ 
fichtspunkte möchte betrachtet und behandelt und 
dalfelbe , nach feiner Verlefung oder davon genom^ 
mener £inficht entweder der Zürcher- V.-C. mit 
geziemendem Danke und es ihr flberlaffend, datdn 
beliebigen Gebrauch zu machen , zurückgefteUt 
oder ad acta gelegt und dann hingegen aus ^ge^» 
nem Befinden die fämmtlichen Glarner-- JjuMemer^ 
und 2SürcIier ' Acten und Verhöre einem eigens 
hierzu befteilten öffentlichen Ankläger, wenn wir 
uns doch diefes verhafsten, aus den Fluchstama 
eines Fouquier - Tieville und feiner Conforten fich 
herfchreibenden Namens bedienen mfiiT^n , zur Ab- 
fefTung einer wahren und e%entlichen Snedes facti 
in die Hände gelegt haben möchte. Ein foloher 
Schritt hätte, nach unferer innigften Ueberzeu«- 
gung, nicht allein dazu dienen maiien, das Ganze 
in eine angemeffene und rechtsgemälse Form her- 
zuflrellen; fondern es wäre auch der Jnrift von 
Profeffion nicht weniger als der blofse Dilettant in 
.diefem Fache, in den Fall ffefetzt worden, fich 
eine ungleich gründlichere Anficht von dem gan^ 
zen Proceffe zu bilden und fein Urthei} darüber 
weit beffer zu motiviren, als die^i durch maneherr 
)ey, bald leichtere« bald Cchwerere , ^litunter la 
Gg I>tta* 
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Dunkelheit flbei^eheiide Nebel , fich zu einem eben 
a^cb nicht fonnenklaren Entfchlufle hindurchzie- 
hende G. D. ^cftatten mag. , ^ , , , .^ 

Ws^s die Arbeit des Ha. E. ah folche betrifft, 
fo muft Reo. ihr die vdlligfte Gerechtigkeit wie- 
derfahreo laffen. Sie zeugt, einige Snuren der Eil- 
fertigkeitabgerechnet, von ausgezeichneten Fähig- 
keiten , einem hellfehenden , feinem Fache gcwach- 
fenen Kopfe und grofser Gewandtheit feine Anficht 
nt nichts weniger als ebener Bahn zum Ziele zu 
fahren. Einzelne Spradifehfer und Ausdrucke wie: 
Der Unier fuch, Streuriedi, gezündet anftatt ge- 
leuchtet, u. a. m. wird man dem Rechtsgelehrteu 
um (o weniger zur Schuld anrechnen können , wenn 
oian bedenkt , da£s er mit feiner Arbeit glaubte eilen 
«utmOffen. 

In einem höchft nachtheiligen Lichte erfcheint 
in diefer G. D. die Schweizerilche, zumal die Iä- 
zemerjche Kriminal -Jußiz und Kriminal -Procedur, 
Es ift empörend^ man möchte fagen, fchauderhaft 
vu lefen , wie unterm 2ten May 1825 von der au- 
iseror deutlichen Verhörcommiffion in Luzern gegen 
einen der Inquifiten, Krußhans, erkannt wurde: 
er foUe, bis er fich der Wahrheit, d. h. (S. 9d. dem, 
woM man von ihm haben wolle) nähern würde, an 
Waffer und Brot g^ßizt, vierzehn Tage fpäter, er 
ßMe doppelt krumm ge/chlojfen, auch weiter mit 
WaJJer und Brot fortgefahren und, nachdem man 
ihn vier Wochen in diefem Zuftande gekffen, es 
foUen ihm nach erhaltenen ßch^ Stockfireichen , 
beide Hände zufammen, diefe fo zu den Füßen 
hinunter gefchlofßn und diefelbe masere Koß ihm 
ferner gereicht werden, worauf er fich , nach aber- 
maliger Peinigung von etwa 4 Wochen von feiner 
Wic&rfpeoftifikeit bekehrt haben foll. iNicht min- 
der empörend ift es, wenn nach der G. D. (S. 102) 
der eidsgeDöfCfcbe Staatsfchreiber Am Rhyn , wel- 
cher, {wie ü. B. S. 16 zu lefen), wegen ßiner be^ 
fomdem Keimträß des Gefchättes, von der Luzerner- 
Yerböroommifßon, jedoch ohne in amtliche Stellung 
zutreten, war zugezogen worden, auf die, auch 
durch den Gefangenwarter beftätigte Angabe des 
gedachten Krußhans, dafs Hr. uim RJiyn einmal 
mit dem Gefangen wärter und zwey Landiagern zu 
ihm in den Kerker gekommen, und nachdem er, 
Kn^ihans, auf die Frage, ob er nichts wiffe, geant- 
wortet, dafs er nichts antworten könne, ihn, ab~ 
wechßlnd, durch den Schließer und den einen der 
Idindjäger , während der andre Wache geßanden, 
eU»iu zwey Stunden lang habefchlagen und ihm et-- 
wa 150 Sireiche geben Tq/fen, bis ihn derThurmicart 
halb todi aufgehoben haue; fich (G. D. S. 102) le- 
diglich dahin verantwortete, er habe fich, mitVor- 
-y^fiffen des Hn. Yerhörricbters Heers einmal zum, 
Krufihansmdie Gefangenfchaft verfügt, und ihn, 
tbeils weil er im Gefängniffe mit Twerenbold (einem 
andern Gauner)ybJ/l^ geredet jund ihn zum Leugnen 
ermuntert haben , theils weil er ihm nicht habe fa- 
gen wollen, was er dem T. zugerufen, und auch 
weü erihn, Hr. AmI{Jiyn, «uo^eböhnt, züchtigen 



laffen» welche Züchtigung ^m^Umchi €twa$ mjk 
mä£e ausgef allen feyn : mde/s xsemy Siemdm (l 
habe ee bey weitem nicht gedauert. Ebeadofc 
sewefene Central -Yerhörrichter^.li. beantwoit 
^«t U B. S. 190), die ihm. unterm 1& Blan U 
von der Verhörcommiffion in Z. neben Tieleo aidi 
vorgelegte Frage: ob er genau oder annahenidi 
geben könne , wie viel Streiche ein andrer Garn 
KappeUr, den er ebenfalls hatte prügeln iaflee, i 
halten habe , dahin , daß er dtMs nicht anzugebtu 
Stande fey. Wenn dann gleichCam zur'£rgiJia| 
zu diefen gräuelhaften Thatbchen , ein öffefltGdj 
Blatt, (neue Zürcher Zeitung 1826. Nr. 9L) aisi 
ficieller Quelle, auch noch der Behandlung« 
andern, feitherzu Luzern den Leiden der Hdmkj 
lofen durch das Schwert enthobenen Ya^al 
Baßl Germans erwähnt, den man ebenraUs 
gefchlojfen, und bey Waffer umd Brat, drej 
nate l^g» ohne ihn zu verhören xu Luzen^ 
Kerker Jchmachten und endlich, ale erfeUfti^ 
, Verhör verlangte^ im klägliclyflen Zufkand$ii 
Lappen sehüllt und mit Ungeziefer bedeckt , amj^ 
nem Gefängnijß hervorkriechert Ue/s, — fo icta? 
freylich ein folches Kriminalwefen nur allzol^ 
nach eingreifender und fchneller ^bbfil/e. Ü^ 
eine folche bald Statt finden! Möge auch diePow 
tat zur Erzielung derfelben das Ihrige hejWpi 
und die diefsfUligen Wfinfche nicht h\o!sef^ 
deßderia bleiben, wasindefs Kec. umfoeber^ 
forgen mufs, da bef<mders für Entwerfunstt'*^^ 
fahrung eines genuineidssenöfji/chen KrinioiA-^^ 
fetzbuches, das fo Notb thäte, noch vecmg««^ 
gar keine Hoffnung vorhanden ift. 

Schliefslich können wir nicht umhin, gieia^ 
als Anhang zu diefer kläglichen Gefcbichte, ^J^ 
merken, dafs unter den fieben Luzerner-Ral»' 

alledem, welche neuerlich, bey Anlafs der{^ 
em Gewählten fpäterhin abgelehnten) ^^^^ 
des evangelifch - reformirten Predigers und K^**^ 
ten, K.W.¥äfi, in Wien, zum Prediger an ff 
evangelifch - reformirten Gemeinde in Luzern, g'^ 
zeitig mit der an die dortige Regierung geriebt«»» 
Einfprache der Nunciatur und der Rural-Ddso^ 
gegen die Ernennung eines folchen ^^^^^^^\l!^ 
nen die allein feligmachende Religion gefährde*^ 
Schritt votirt und ihre Meinung ad V^^^^^ms 
geben haben, auch die Namen der Hn. {'J^^^ 
und C. Coraggioni zu lefen ftehn: ein ^^^\?^ 
unbedeutend Tcheinender Umftand, von ^^'^J^ 
Kunde zu geben , die fonft alles , was im Y**^'^ 
vorgeht, mitunter auch das minder WichtigCi/J^ 
fältig einberichtende N. Zürcher Zeitung i^**^ 
iliffentUch unterlaffen hat. 

ARZNEY GELAHRTHEIT. 

PftAe, b. Enders: Merkwürdige Kr^^^'Z 

fchichte einer Gallenßein^ Kranken, n***T 

chemifchen.Analyfe, der Abbildung *eftf«^ 

lenOeine und des kryftaUifcbea CA^^^ 
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^43n firanz 'S. Ltfiy MKKli Dr* und aiisQliendem 

irzte^ zu Karlsbad nid JUclph PM/cM, Dr. 

i0cl Prof% der AmMykonde ao der K/K. Uni* 

.mrfität in Prag. 182o. 66 Sk 8. and einer kolo- 

rirteaa und einer Schwarzen Steindruckta£eL 

• • * ' 

er rflhmlichft bekannte Brunnenarzt eu Karls- 
Hr. I>r . Leo giebt uns hier eine gewifs bdcbft 
^>vtlrdiM gut abgefafste Krankheitsgefcbichte, 
wieder rar die ausgezeichnete Wirkfamkdt des 
LsiMules fpric^t. 

Im Juni US 1825 kam nach dem Karlsbade eine 
A munter* ausfehende 65jährige Frau , feit 8 Jah* 
^WittiMre und Mutter. 4 noch lebender: Kinder. 
^ Menftruation verlor fie vor 20 Jahren und vor 
Jahren bekam fie plötzlich, eine Gelbfucht mit 
^m begrenzten, ftumpfen, beftändigen Schmerze 
ier rechten Riupenweiche. Nach 14 Tagen vcr- 
kVirand die Krankheit und auch der Schmerz nach 
d nach. Nach drey Monaten entftand Fieber und 
hmerz in der rechten Seite. Blutegel und uänti- 
iogi/iica befferten den Zuftand, allein es blieb 
»j^tltlofigkeit, Mattigkeit, träger Stuhlgang und 
nn wieder Durchfall , eine unangenehme fimpfin- 
ing in der Lebeijegend, die dem Finger eine Wi- 
ritandleiftende Erhabenheit zeigte, gelbliche 6e-> 
ihtsferbe u. f. w. zuröck. Calomel innerlich und 
ng. inercurial. iufserlich hoben das Uebel faft 
ainz; allein nach einem Monate erfchien es wieder 
)it lo heftigen Schmerzen in derLebercegend, dafs 
dder Druck, das Aufliegen der Bettdecke, das lie- 
fen auf der rechten Seite nicht vertragen werden 
tonnte. Nachdem die Schmerzen wieder nachge- 
.äffen hatten, wurde die Reife nach dem Karlsbade 
tiemlich gut vertragen. Bis auf die bey jeder Be- 
föhrung lo empfindliche Stelle und den Tcnwärzlich 
iprünen Stuhlgang konnte kein Zeichen von Krank- 
et aufgefunden wefdfcn. 30 — 42 Unzen Möhl- 
*^ unncn taglich wurden 15 Tage hinter einander gc- 
auchtuhn es erfchien dann auf einmal Dyjentcria 
uenta. Efsluft und Schlaf verfch wanden, Hitze 
d Dürft erfchien en; der Unterleib war nicht über- 
häfsig aufgetrieben und aufser dem täglich SO bis 40 
al wiederholten Stuhlzwange Weich und nur we- 
g empfindlich. Schleimige Getränkelind Kly friere, 
naplasmata emoUient. auf den Unterleib.'' Vier 
Utegel an die fcbmerzhafte Stielle gefetzt, fogen 
cht bis auf einen, der auch nur kurze Zeit ein 
Annes, hcUrothes , wäfsriges Blut wegfo^. Diefer 
luftand dauerte drey t*age , nur der Blutabgang 
tefich vermindert, und kein Stuhlgang mit Kotn 
erfchienen. Hr. Dr. L. liefs nun von einer Mi- 
hxxTLg aus jiq, laxat. Vien. unvjf , Mettag, gramin. 
Itmg. und eben fo >iel Karlsbaderfalz ^weyftflndlich 
twey £[slöffel voll nehmen. Nach dreymal%em 
jEinnehmen 6ng um 6 Uhr an der heftiefte Krampf 
bis 2 I3hr Morgens zu wfithen, una es erfolgte 
hrohterlicher Schmerz im After, Stuhlgang, und 
dma SdiUi Das Avsgeleerte beftand aus swey bar« 



ttfn Stufen und blutlmn Schleim. Die Stfickes 
v^ren cylindrifche, äuiserlich rauh und fett anzu-^ 
fählende Steine, der^i jeder einen Zoll im Durcl^ 
mefler hatte. Die Kranke fahlte fich nur etwas beit* 
fer und war* noch immer appetitlos. ,Am dritten 
und achten Tage eHiielt fie wieder von der abf&l^ 
renden Arzney und jedesmal ging wieder ein eben 
fo grofser Stein ab; jedoch waren die Schmerzes 
ufidAnftrengungen der Kranken nicht fo grofs, als 
das erfte Mal. ^Nach 8 Tagen kam wieder etwas 
Efsluft und beflere aber grünliche StQhle; die em^ 
pfindliche Stelle war noch fchmerzhaft , jedoch nur 
erft bey bedeutenderem Drucke« Drey Wochen ge- 
brauchte die Kranke noch den Mohlbrunnen und 
reifte nicht im mindeften fchwach , aber mit weni- 
gem Appetit und der hoch immer etwas empfindli- 
chen Stelle nach Haufe« Bis zum 20. Februar 1826. 
war kein Stein wieder erfchienen, dieEmpfindÜcfa* 
keit der rechten Seite hatte fich Tehr vermindert, nur 
zuweilen, bey fehr heftigen Gemfithsbewegungen» 
ftellten fich bald wieder verfchwindende "* ^*"^ 



dalbefch werden ein. DerStnhIgangift in der Farbe 
etv^S gebeffert und kommt täglich. Mit Recht 
fürchtet er, dafs noch nicht alle Oallenfteine aus 
dem Körper der Kranken verfchvnmden find, inden» 
noch der zuletzt abgegangene GalleniVein eine glatti^ 
Fläche zeigte. In der Epikrife ftellt -t. Gründe auf, 
die den Beweis Hefem foUen , dafs die Steine in der 
Gallenblafe und nicht \m Darmkanale gebildet find. 
Wahrfoheinlich fällten fie (die weggegangenen und 
vielleicht noch zurQckgebliebenen Steine) die ganze 
Gallenblafe und den gemein fchaftlichen Gallengang 
ganz aus. Gewifs eine grofse Seltenheit! 

Nadi einer kurzen, aber zweckmäfsigen Ge- 
fchichte der chemifchen Analyfen der Galienfteine 
befchreibt Hr. Prof. PkifcJil die vier Gallenfteine> 
deren Geßalt rundlich ift und an der Stelle , wo der 
angrenzende Stein anfangt, eine platte, vtde abge^ 
fchnittene Fläche zeigt. IM^ Farbe ift von dunkel- 
braun in gelb gehend. Die Länge der vier Stöcke 
beträgt 2| Zoll Wiener Maafs, der Queerdurdhme/^ 
Jer einen Zoll; das Gewicht der einzelnen von cfr. if 
gr. Xji bis dr. ijgr. XXVijj, zufammen dr. ij K gr. 
XX\ Wiener Med. Gew. Das Gefüge diefer Concre- 
tion ift fein fafrig , die SXfkcke fühlten fich fettig an, 
liefsen fich mit dem Mefler leicht fchaben und zer- 
fchmolzen auf dem Feuer, indem fie einen dem Fett- 
flecke ähnlichen Fleck auf dem Papiere zurück liefsen.. 
Das Egengewicht war dem des deftillirten Waffersr 
bey -V- 18,5* Ceis. gleich. 



Di« chemtfcke jinafyft z^gt« 

lA loo TheileA 
GhoIeÜerin • ;. • 9Si7i90v 
Gelbe Materie' 1 10431. 

PhotphorfstirerKalk oy589ff« 
Bin« Spnr vo» koIü«a* 

raiirem Kalk 
Ein ffedi ekle Galle • 0^2267. 
Waner . . StH^O. 

^oreit Ton KieXelerde 

sa»a&8v 
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Choleßerin , dW^* 
Gelb. Mat. , "*i8Sj* 
Eifenoxjfd 
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Attftdknd war Rm. io h^U^n Amüftm fß» Vw- 
bkäedemhmt hinfichUidi des EifeBOxydf snd des 
phofpborfkurett Kalkes. Dem geTcbicktoo Cbemi- 
ker mang es, das Ghole&erin su kryftalUfirea. Es 
beftMtaus prismatifehen KqrfbLllai, die aitdi auf 
der sweyten TaM abgebildec find. Nach Ha. PraH 
F. (chdiit es am wahriclieinlichftea » dafe das Qm>- 
lelterin fich ia der Gallenblafe bUde. 

Druck, Papier und Steindruck find ausgeieifllH 

net fcfata. 

B—r. 

» 

PADAOOOIK. 

Stuttgart u. Tubikobii , b, Cotta: Sprtih^ und 
SprachfcJude, ein Lefebuch fflr die deutfche 
Jugend zur Beförderung ihres Sprachvermö- 

fjns. Von Dr. fT, Lange, Ob^rpr. an der 
irche U- L- Frauen zu Bui^. JBrßer Band. 
1826. VUl u. 2S4 S. 8. (8 gGr.) 

UieCe Schrift eüthalt 2988 einzelne SStze zur Erm- 
unterung von AusdrQcken aus dem gewöhnlichen 
Ijeben nach verfchiedenen Rubriken , z. B. „ der 
menfchliche Körper,*' „der häusliche Kreis," geord- 
net- um die Kinder richtig fprechen, d.b.mit den 
ausgefprochenen Worten die . richtigen Begriffe ver- 
binden zu lehren. In diefer Hinficht wird diefes 
Buch den Elementarlehrern bey den fogenannten 
Denk- und Verftandesübungen wohl zu Statten 
kommen. Die erwähnten Begriffe find richtig an* 



■ egihe a : der VL bnmitste dUhw MmmfimWn 
biieh. Des Oattee ik fahr ßmibig wjd^ vsfifti 



merbeitet AUein znm Lefahugii mßiAta BA i 
Wo'klein weder ia ölfendiebeo Sdbiüea, noek 
der SelbftbefchlfMgnng eiyien^ ßäzn ift es n i 
cken und der Fehler ^ den der Vf. andem Ld 
ehern Schuld giebt, gerade felbft hier za fai 
M aadies ift auch wonl entbehrlich wenn ooi 
das Bedftrfadis des Kiadesalters fieht, z.B.S.i 
„Be/tizm. ~ Wenn D^mm^mi fpielt, fe fiadU 
immer tror der Zieit alle Piitze im Sehaufpiefa 
befetzt." — Die verfprochenen Parampkej 
Sieindmdc hd>ea wir vernaiüst; oder Koaami 
in dem ebenfalls rerfprochnei» Cten Thdhia 
Die Wohlfeilheit des Buehs ift fahr su lobsa. 

Mnvsrra, b. Heinsberg: Ueber den Begrün 
die WichiigheU der Schulzuchi, beAmdaii 
die rolksßhuJm. Von F. GeJ/ert, ScU 
fpector zu liienen. Mit einem Vorworte k 
dem O. Conf. R. Natorp in Mflafter. 182&l^ 
46 S. 8. (4 gGr.) 



von Seiten der KgLPrenf8.Regienifli(S<i^ 

minnern empfohlene Sc&ift enthalt eixiijgt 'n^ 
iaate Anfiohteo, Umfaflendes tvid Durchgreihk 
ift firejlich nicht darin gelatt; auch ift<fe£^ 
luag m die verfchiedenen KOckficbten. iu Sm 
Zweckes etwas gezwungen ; die GefinnsAf ^ ^^ 
aber ift brav und lobeoswerth« 



LITERARISCHE IfAGHRICHTEIf. 



Todesfälle, 

Zu Rom ttarb am 19. Decbr. y. 7. der Profeffor 
d^r Theologie , Faraldi, aus dein Dominikaner > Or- 
den , er lehrte früher Theologie in der uteademica 
ecclefiaftica^ wo er den jetzt regierenden f apft Leo XII« 
zu feinen Schülern zählte. Er warde in Mootone den 
5:. Janaar 1748 geboren. 

Ebend9felbh ftarb ao demfelbeaTaye der bekann- 
te Fhilekig uibr. Frqnoesco OancelUeri. 

Zu l^aris ftarb den 14. Januar d. J. der Fair Toa 
Frankreich , Graf Joh* Dionis von Lanfuinais. Gebo- 
ren su Rennes den It. März 1753. Er wurde 1771 
AdYOcat, 177a Doctor der Rechte^ 1775 Psrefenbr des 
kanomfehen Rechts, 1779 Rath der Bretagnifchen 
Stände und 1789 Mitglied der conftituirenden Yer- 
fammluag, wie auch nachher des Ck>nTents» Stets dnreh 
Mäfaigung und Feftigkeit ausgezeichnet, lieli er fich 
durch die Verfolgungen die er erlitt, nicht ine machen; 



wenn et wieder auf der politifchen Biiboe aaiM^ 
er feine Rolle da an, wo er fie hatte abbracbeB*^ 
fea um ip das Gefangnir» oder die Yerbaonaflg ^ 
hen. Er war nachher Secretar.beym Radi to^ 
und feit den aa. Marx 1800 Senator. O^ygi^^/^^ 

Segen das lebenslängliche Confulat und di^^^*^ 
.^ ausgelprochen y erhob ihn doch BonapsHexo* . 
fen und Commandeur der Ehrenlegion. ^^'^ ^»^ 
lgl4 ftiiliinte er für die Abfetzung NapoleoB^ ^ 
Juaius deffeibeii Jahres wurde er Yon ^^^^S^ ^ 
zum Pair erhoben. Während der hundert w. 
er Präfident der Oeputirtenkauuner. £' ^^ rjg^ 
Verlheidiger der. Charte, und feia Tod ift V'^^ 
AugenbUck ein herber Verlaft für ^^^^T)^ 
her der beTorftehea4en Veriiandlang &ber o»- ^ 
Projekt der EinGcht l^njuinaii unftreitig "f^^^ 
verdanken gehabt haben würde. Maa M ^/^am 
zahlreiche und gefchätzte Schriften au^ ^^'^J^ 
der SuatsTerwaltuag, der Rechukends, 
fdüchia und der Sprachenkuade. 
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LITERARISCHE A N Z E I G E N, 



!• Neue periodifche. Schriften* 

Bekanntmachung. Y 

ie neue medicinirche Zeitfchrift , betitelt: 

Allgemeines Repertoriura der gefammten (leut- 
ichen mcdicinifch- cliirurgifclien Jourpalifiik, 
herausgegeben io yerbindupg mil JUebreren ypjoi JXt. 
C^ T. Heineri. gr. 8- i 1 . 

Ton -welcher z\x End^ des NpTambers t. J. eine Ankfin- 
dignng TertheiU 'wurde, die fchon zahlreiche Beftel- 
lungen herbeyfdhrte, itt* ntm ins Leben getreten, und 
das erfie Heft in allen Buchhandlungen yorrathig. Da- 
mit man fich yon dem Nutzen diefer Zeitfchrift — wel- 
the in ' gedrängten Auszügen den* Inhalt lammtKcher 
deutrdien med. chirurg. ZeitTcbriflen, diefelben mögen 
monatfiieh, oder ssu unbeftidin^tefr Zeit, alsHeflö oder 
-Bände* erfcheioen , - wiedergeben wird -t- • Tor dem AnW 
kauf überzeugen könne , fo kann jedcir Arzt oder.Wundr- 
4nt dietes erße Heft in jeder beliebigen Buchhandlung 
fTüLUin Empfang nehmen y und es 'wir'd nur dann erft 
berechoet, wenn der ganze Jahrgang' gpwünfcht wird. 
Mit den Herren VerfalX^rn hoffe ich , dafs durch diefes 
Repertorium einem wefenilichen tiefgeTuhllehBedürf- 
nife abgeholfen', ' *and vorzüglich für den Arzt oder 
Wundarzt in kleinem Stä4*en-oder auf dem Lande, 
der ni^t einmal am Lefeq fämmllicher Journale Theil 
ii€!imen kann , 'eine reiche Schatzkammer eröffnet wer- 
den wird: denn durch diefs Journal ift es einem jeden 
«oglich, ganz mit der Wiffenfcbaft fortzqlebeu.. — 
Aber auch demjenigen prakt. Arzte in gröfaero Städten, 
ivekher fämmlliche Auffätze^ itn Original Uefetj, kann 
Ä Tomgrofsem Nutzen Jeyn: denn es überbebt ihn der 
Hübe, mit -eigener Hand Auftziige zu njuacben, zu de- 
nen ihm oft keine Zeit übrig bleibt. . 

Den Preis des Jahrgangs von Mt Heften , jedes: 6 — 
8 Bogen ftark , will ich auf 5 Rthlr. la gr. feftfetzen. 

Leipzig, den 20. Januar 1827. 

. Ch. E. Kojlmann. 



Vom Journal für Prediger j hcrausgeg. von Bref- 
fchneider, Neandef., Goldhorn und Fritfche, ift des 
69neD Bandes 2les Slück erfchienen. Auch diefes Stück 
^ird fowohl durch die Reichhaltigkert als durch das 
inUreffo feines Inhaltes die LeCer. befriedigen. Es ent- 
halt eine Abhajidlung.über die vrichügfe Bcage: ,» Was 
A. L. Z. 1827. Er/ter Band. 



ift von dem Ytorfchlage . zu halten , dafs die Prediger 
• den fieligionsunterricht. ihrer Schulen übernehmen fol- 
len?" voln Paüor Barth in Lüptiz; ferner Mittheiiun^ 
'gen.9ius Spener^s letzten Stunden vom Oberpfarrer JRtV- 
ter in Rotha und mehrere interefTante Miscellen, von 
, welchen befondAra die über Zucht-, Irren- und Kran- 
kenhauspredigör, und „ Homiletifches Recidiv'^ be- 
berzigungswerth find. Der Recenfionen lind 33 , dar- 
unter einige von fehr bedeutenden Schriften , wie z. B. 
6cAp//V Briefen, über Religion uqd chriAHchen Offen- 
barungsglauben , it(jhr'& und Schuderoff's Predigten 
u. f. w. 

t r • 

Halle, den i. Januar 1827. 

C. A. Kümmel; 



• ■ • » 



IL Anlmndigungen neuer Bücher. 

ii'*^39 fhen ift bejr mir, fsrfchienen und Ja allen Budb- 
handlnngen zu erhalten: 

.- Literatur ' 
. ; : der 

Gefchichte und deren Hülfswiffen^ 

J'chaften 

feiti der Mitt^ ,des achtzehnten Jahrhunderts bis auf 

die nei^efte Zeit. 

S^ftematiirch bearbeitet und mit den nöthigen RegiAem 

verfehen von 
Johann Samuel Er/ch. 

* ■'- Nefue fbrt gefetzte Ausgabe. 

gr. 8. 44 Bogen auf Drgckpa^ier. 3 RtUr. 8 gr. 

l.eipzig, den 15. P^cemberiSs^. 

.«^^ . . V F. A. Brockhaus. 



• ■ 4« 



Bey Wilhelm Schäfer in Frankfurt a. M. 
ift fo eben erfchienen und ia allen Buchhandlungen 
a^u haben: 

Der Pater Qemens oder der Je/uit als Beichtvater. 
Eine englifche Novelle. Deutfeh nach der vierten 
Auflage des Originals Ton Friedrich Gleich. 
22\ Bogen. 8- Velinpap. eleg. br. 1 Rthlr. la gr. 
oder a Fl. 42 Kr. 

Diefes geiflreiche Werk kann als ein würdiges 

Seiten ftück zu Heinrich und Antonio oder die Profe^ 

liUn, YQuDt. K. G. Bret/chneider f betrachtet werden. 

Hb Es 



m 



ALL6. LITEBAZUR-ZBITÜN6 



Es zeigt den Confliet.ddr veligiofen HeiniiBgea und 
Sireitigkeileii , di« Moetdjngs wiailer fo -Mir in i«-' 
regung gekommen &nd, nnd^fchilieit dafany eof eine 
hochft intereffante Art den Geift der Zeit in England 
nd der Epoche , als die Yei^riebetfBn Sluarts den tetx- 
ten Verfuch machten , den yerlorenen Thfon wieder 
zu gewinnen. Ueber die Grnndfiitxe des JefoitismuSi 
wie £e zu allen Zeiten waren , findet man die reich— 



aiker £cfa ein treues KU mmebmn können wm im\ 
bindu^g und Eotwi^uag ^r «lle» ^michtaasK 
den neuen dardi eine Reihe «wifslMnCegeefal 
•ndernngen* 

Was aer ehrwSrdige Heyne in Briefen ihr 
Wichtigkeit diefer Ausgrabung nrtheilt, findtfi 
in dem Wexke aufgenommen ; fo wie überbuk i 
Herr Fiitft von Wied dem Herrn Verfafler durdii 



ftcn Auffchlüffe, während >?./*»«' Cle°aeos^das BW üef^rung aller TorhanOenen Archir^-Nachricbletii 

Stand gefetzt hat^ Alles zufatnmen zu ftelleo, wa 
diefen Gegenftand jetzt noch zu fagen moglidi ÜL 

Der als Baumeifter atlgemein gefcbätzte S 
deshagen hat an Stf Ue u^d 0«t die archttekloi 
Aufnahmen gemacht , fo wie auch die Zeichouii^| 
Alterthüiner nach den Originalen angefertigt, 
auf dreylsig durch die lilbograjUiifcbe Anftaltm 
Müller in Karlsruhe ▼ortrefflich ausgeführlM f' 
Tafeln mit einem befonderen Umfchlage dem 24 
•fterken Texte beygefSgt worden Und. 

Schief inger'fcbe Buch- und Mofikban^M 

-in Berlin. 



eines wahrhaft religiöfen Geifles dargeftellt ift, deffen 
einziges Unglück darin befteht, fich nicht eher als in 
der TodesAunde über die Feffeln cu erheben Vermocht 
au habcuB » die ein berechneter Ultramottlanismus ihm 
anlegte. Vier Auflagen » welche das Boch in England 
und Frankreich fchnell nach einander erhielt, fpreohen 
hinlänglich für deffon Zeitgemäfsheit; nnd dab es im 
dtotfchen Gewände nicht verloren hat, dafür bürgt 
der Name des Hrn. Ueberfetzers. 



In meinem Verlage wird nächltens erfcheinen : 

Tht Arahian Nights Entertainments: conCHing of cne 
thoufand and one Stories. Complete in one Volume. 
With Engrayings. Roy. g^«. 

Leipnig, im Januar 1827. 

Ernft Fleifcher. 



Bis Ende diefes Monats erfcheint bej mir; 

Hippocratis opera omnia* Edition* cmsv. A ^^ 
IC« An. ToißAIl^K sRthIr, 

Mit dielsm Bande, der cugleieh ein»!^'^ 



In der nnterzekfaneten Buchhandlang ift fo eben J?«'*^ ^^ all^ Bünde enthält, i^* Jjtl 
lienen • ® . -ftandig. Der Ladenpreis deffelben ift 15 R«*'^ 

fich aber bis Ende April diefes Jahres an it» ** "^ 



eifchiene 

Die D e n k m a 1^0 
germani/cher Und römifcher Zeit 

in den 
Bheinifch - Weßjhälifchen Provinzen, 

unterfuc^ht und dargeftellt von 
Dr. Wilhelm D o r o w. 
ftter Band, in 4«», mit 31 Steintafeln und i GmndrilSs 
, in Kupfer in Folio. 

Auch unter dem befonderen Titel ala für fich befteheades 

Ganzct: 

Römi/che Alterthüiner 
in und um . 
Neuwied dm Rhein, 

mit Gi^ndrifTen , Aufdlfen uod-Durchfcfinitten des da^ 

felbft ausgegrabenen Kartells, und Darfteilung 

der darin gefundenen Gegenftände. 

Pteis f 2 Rthlr. 

Durch Grölse der Umfangsmaoern *d^8 mit fecbs 
Thoren verfehenen Kaftells und durch Volinändigkcit 
der darin entdeckten Gebäude erfcheint diefe feit 1791 
ununterbrochen fortgfefetzte Ausgrabung wohl als die 
groTste nnd wichti^fte dieffeits des Rheins. Nicht we- 
niger intereffant die darin gefundenen ^«rtca^Zien, be- 
fonders- die Werkzeuge und Inftrumente aus Eifen, 
welcben befondere Aufflierkfaujkeit in dem Werke 



gelegenfte Buchhandlung oder an 
•erhält es für 1 1 Bthlr. 



fettÄ^ 



Leipzig, den 15. Januar 1827. 

Karl CnoH««^ 



Bej C. W. L^ske in Darittftadt ift fo«^*^ 
fchienen und an alle Buchhandlungen yerfandtwoi^ 

Alterthümer Von Innien, herausgegeben ^^^jl^ 

fellfchaft der Diiettanti zu London. \^^ 

ning. Royal- Folio. ^ 1^ 

(Das ganze Werk — defifen hoher Ks»«^ 

. Tcbon längft anerkannt ift — wird auf ^^ 

• ferungen beftehen.) ^, x 

Alterthümer von Attica ifhe tmedits ^'^^^^ 
Atfica), die architectonifchen Üebeneiw . 
Eleufis, Rhamous, Sunium, Tboncii« «l 
teud, von der Gefellfcliaft der Dilellanl^Jj 
den herausgegeben. 3te Liefer. ^^J^ f^rfa.) 
(Das Ganze wird jtcÄ^ Lieferungen utxmj^ 

Stumri und Reveit Alterthümer zu Athe»- W 
aofte Lieferung. Royal- Fol. ^^ 

(Das ganze Werk wird in flgLf^f^'"''* 
. ftändig g^eben.) .^i^^ 

- ., „.^ ^. DieCs drey-Werke, wfelchemitlnbegrifl^Jj^jr 

fchankt worden i/if^^ilif^^^^a^eiker und Tetlt- ^irarlig zu ^London erfeheinenden Suppl«»»«"*^ ^ 



I 
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m^ Wmtk (Aie »bmliB^ip ai#t»oni V&riagg ^tUbel^ 
a, -weideii) aioeD ToUftändigea Cyclbs der griechi- 
len Altertbttiner geben, erCoheineii in zwey verfclii»* 
aen Ausgaben. 

Von dar uiuagabe h\xt Velinpapier koftet jede Li«- 
rase im Subfcript FreJs i Rtblr. 16 gr. oder 3 FL, 
B der ordio* Ausgabe i Ribk. 6 gr. od. 3 Fl. 15 Kr. 
in niacfat fich bey der Unterzeichniing zur Abnabme 
I6A diefer Werke yerbindlich und hat eine Lieferung 
itoer yoraus zu bezahlen, wogegen demnächlt die 
zie gratis geliefert wird. Für Nicht- Subicribenten 
\tiet jede Lieferung auf ordia. Papier i Rthlr. 13 gr. 
0r 2 FL 42 Kr. Die beCTeoe Ausgabe wird gar nicht 
rctio^eU. — Jeder Kenner wird zugeben, dafsnoch 
fmmls EXkit fb TielSor^U und£iegapz der Ausfdh- 
og ein fo ^rohlfeiler Preis rereinigt war; fo wie auch 
»fa in mehreren kritifch^n Blättern bereits öffentlich 
Arkannt if^ard. 

MioUer^s und Heger^$ Entwiitfe ausgeführter und zhr 
Ausführung beCtimmter Gebäude, ales Heft (d. n. 
knthoL Kirche' zu DarmHadi und einen Brunnen 
eotfaaltend). RojaUFoL Velinpap. a iRthlr. ggr. 
oder a FL 24 Kr. 

(Das erße Hefk enthält das neue Opernbaus zu 
DarmAadt und ift um denfelben Preis zu haben.) . 
2eitlchrift fSr Phjfiologie. In Verblödung mit meh- 
reren Gelehrten herausgegeben vou Friedr. Tie^ 
demann , G. A Treviranus und JL. C. Treviranus* 
aten Bdes 3tes Heft, mit 7 Kupfertafeln, gr. 4* 
Geheftet 1l Rthlr. 20 gr. oder 5 Fl. 

Der ganie ate Band auch unter dem Titel: 
Unterfucbungen über die Natur des Menfchen , der 
Xhiere und der Pflanzen u. f. Wt Zweyter Band. 
5 Rthlr. 16 gr. oder 10 Fl. 

(D^r er/}eJ3and diefes Werkes ift noch bis znm 
Junius 1837 zum herabgefetzten Preis von 4 Rtblr, 
8 gr. oder 7 FL 45 Kr. durch alle Buchhandlun.« 
gen zu hßziehea.) 

ZÜmmermanny Dr. Er7{/i (Grofsh. Heft Hofyredi- 
ger) , Predigten in der Hofkirche zu Darmftadt 
gehalten« 7ter Theil. Preis für die Ausg. in gr. g. 
t Rthlr. 18 gr. od. 3 FL — fdr die Ausg. in kl.8. 
I Rthlr. 8 gr- od. 2 FL 20 Kr. 

Auch unter dem Titel : 

Predigten über die Aportelgefchichte. ^ter TheiL 
JDer Hheim/che Bote, ein Volksbiichlein , yon /• P. 

Schlez u. A. zum 5ten Male herausgegeben« 4. 

3 gr. od. 12 Kr. 

IIL Auctionen. 

BüeheT'' jluciion in Halle. 

Den 19. Febr. 1827 u. folg. Tage werden hier die 
ron dem Herrn Kammerherrn von Hardenberg, dem 
Elrn. Prof. Sloltze und mehrere^ Andern hinterlaCfeoen 
Bibliotheken , irorzüglich theologi/che , philologi/che, 
9kUo/ophifche , hißorijche, geographifche , müitärifchej 
^Uetrißifche, medicinifche , pharmaoeutifche, chtmi^ 



fchey phyßkaUfohei teöhnclogi/cTve, ting%d/H/oh§ xad 
andere Werke enthaltend, 

nebft einem Anbange 

Ton zum Tbeil fahr guten und feltenen Buch^riit 
ans allen WüTenfchaften 

gegeo gleicb beare ZaUung Silentliob Yerfibaigert. 

Auftrage hierzu übernehmen die bekannten Hrm' 
Aoctionatoren und Commiüfionäre in Berlin, Bre- 
men, Coburg, Erfurt, Gotba, Halberftadt', 
Hannover, Jena, Leipzig, Marburg, Prag, 
Weimar, Wien u. f. w. 

Hier in Halle, aufser dem Unterzeicbneton : Hr. 
Buchhändler üfendW, die Buchhandl. von Hn. Fr. Ruj^, 
Hr. Bibliothek - Secretär Thieme und Hr. Antiquar 
JFeidlich, bey denen auch überall das reichhaltige 
(23 Bogen ftarke) Verzeichnifs zu haben ift. 

Hallei im.December 1826. 

/. Fr. Lippert, AuctioBÄtor. 



Büdher-^ Vtricauf in Hamburg. 

Hontag den 19. März 1827 foU biefelbft die von dem 
Torftorbenen Hauptpaftor zu St. Catbarioen, Rudolph 
Jänißh, hinterlaOene Bibliothek in öffentlicher Auctioü 
rerkauft werden. Sie enthält die .TprzUglichften Werke 
au$ mehreren Fächern der WifTenfchaften , besonders 
böchft fchätzbare theohgifühe und phüolog\fche Bücher, 
unte,r denen iich die uintwerpener und Londoner Poly^ 
flotte, em Prachtexemplar der Griesbachifchen Edition 
des N. T. nnd Tiele andere treffliche und feltene Aus- 
gaben des Grundtextes der heiligen Schrift, fo wie be-* 
liebte HoUändirche Editionen der griechirchen und la^ 
feinifchen Klaffik^ in woblerhaltenen Exemplaren n. 
L w. befinden. 

O9S iy ftematlfeh geordnete , 20 Bogen ftarke Yer-* 
Beidmifs ift durch die Buchhandlung flbjfma/m' und 
Cmnpe in Hamburg zu erhallen. Commiffiooen über- 
nehmen die Herren Dr. Fnppe, Schwormßädt, Ruprecht, 
Behn. Nähere UteraHfche Auskunft wird auf fchrift- 
liche Anfragen ertheilen 

Dr. F. li. Hoffmann, 
Valentinskamp Hr^ 30 L« A. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Letzie JForte über meine Parallel - Theorie an da$ 

mathematijche Publicum, 

Bey Gelegenheit einer Recenfion über meine Feld- 
eintheilung zu Sekeoheim bemerkt der Recenfent in 
der Ifis, Jena 1826 4tes Heft Seite 368, über meine 
Theorie der Parallellinien (Carlsruhe 1820 bey Marx), 
„dafs er fie nicht beurtheiien könne, was auchnicht 
nöthig feyn werde, da diefer Gegenftand in unferer 
Zeit ber^ts bis zum Ekel befprochen und beftritten 
worden fey"; eine Aeufserung, die über den*Eifer 
desForIchers wohl alkufchnöde den Stab bricht Es ift 
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A. Uli^rJiUitutVlVEiKüARrASZr. 



bm n gewib» unJldieOefchichte dieferLehTelittfett 
den triffiigrten Beweis ,' dafs die Geometrie in der De« 
duction ihrer übrigen Satze fo bündig, in der to folgen- 
relirbenParaUeltheorle aber eine Schwäche an fich trage, 
diel am peinlichften fire^h'ch nur yon dem empfiin^den 
wird,. welcher tief in diefe Lehre eingedrungen ift. 
Kaum tollte man es fiir mogiieh hahen, dais ee einen 
^rq/sen Mathematiker geben könne, der fidJL nm jeden 
neuen Verfuch einer Lofung diefes eben fo berüchtigten 
als leidigen Knotens nicht lebhaft intereflirte* Gerne 
möchte ich auch meinen Herrn Rec. für einen folchen 
achten , und nur darum übernehme ich hierdurch die 
Älühe, feine Aufmerkfamkeit präcifer auf das eigent- 
liche Problem zu lenken. 

Dafs zwey geiradeLinien mit einander parallel lau* 
fen können, hat Euklid, im ajtien Satz feiner Ele- 
mente, in aller Schärfe erwiefen. lieber diefen Satz 
(Parallelismus) wird auch gar nicht von den Mathema- 
tikern gertritten , fondern über Euklid's XI. Axiom und 
den Ach darauf gründenden 99^6^ Satz der Elemente: 
dafs zwey gerade Parallellinien , von anderen geraden 
Linien willkürlich gefchnitten, gleiche Wecfafelwinkel 
geben. . Die/e iwey Sätze fii|d e^, deren Beweis bisher 
Tergebens verfucht worden ift, und worüber die Ma- 
thematiker nie einig werden konnten. Dafs die Qua- 
dratur des Kreifes, womit Rec. ttiefes Problem ver- 
Bleicht, nicht gefunden werden könne, ift auch meine 
leiouDg. Wenn Ile aber auch möglich wäre, fo würde 
die WifTenfchaft dadurch nicht viel gewinnen. Sehr viel 
dagegen gewönne fie durch die Berichtigung der Paral- 
ieliheorie, worauf faft das ganze Gebäude der Geome- 
trie lich fiützt. — Dem denkenden Kopfe, vrelcheir 
gewohnt ift, die Kette mathematifcher Wahrheiten 
mit dem Auge des Geifies zu durchfchauen und durch- 
fchaueii zu wollen, mufs es daher doppelt anitöfsig 
leyn^'an der Stelle der Paralleltheorie plötzlich deren 
Zufammenhang grell unterbrochen und -fich auf rohe 
fklavifche Sinnenanfvhcmung redueirt zu feheoi oder 
«uf fchwankende Begriffe. 

Die Evidenz der Beweife ift es, womach der Ma- 
tliemaliker ftrebt und ftreben muft. Kern Wunder alfo, 
wenn der Auffuchung des hier in Frage Itehenden Be- 
weifes fchon Millionen von Stunden geopfert worden 
/^n j, ._ Auch mfch hat diefe Forfchung eine geraume 
Zeit des ausharrendften Nachdenkens gekoftet. End- 
. lich aber gelang es mir, das erfehute Ziel zu erreichen^ 
und zur vollendeten Ueberzeugung von meines Reful^ 
tates Untrüglicbkeit zu gelangen. Durch deffen öffent- 
liche Millheilung glaubte ich daher der Wifrenfchaft 
einen wefentlichen Dienft zu leiften und mir einen An- 
fpruch auf die^ Dankbarkeit des matheinatifchen Publi- 
cums zu erwerben. Mein fehnlichfter Wunfeh ging 
deshalb vor allen Dingen dahin , möglichft viele und 
gründliche Beurth3ilungen meiner neuen Theorie zu 
erleben, indem ein^rfeits nur durch fiegreiche Wider- 
legung des Widerfpruchs die Wahrheit in ihr volles 
Licht tritt, und andrerfeits nur auf diefem Wege die 
allgemeine Aufmerkfamkeit auf diefe Monographie ei- 



«BflMamMs gelenkt w«Hien'k8iiBf«, dwleiderfei^ 
lich nicht ift, diefe Aufi(DerkfiMitkeit rcbondiiidiki 
bkifsen Namen zu erregen. 

Zu meinem grofsen Bedauern habe ich diefffl 
4ikea aber nur wenige und nor teht oberilactt 
(wenn gleich com Theil giinnige) erfrhreo. Ik 
bat ich , in einer kleinen Nachtragsfcbrift (meintiä 
gedrungene Erklämng wegen meiner ParallelAd 
Carlsruhe 1825 bejr Marx; ferner Leipz. Utlet 
von ig35. Inteliig. Blatt Nr. 38- S. 297.) drra^eod 
gründliche Beurihetlung meiner neuen Leiin, 
darum wiederhole ich diefes Gefach auf das aoge* 
lichile, auch an diefem Orte^ weil jene Bitt« 
unbeachtet geblieben zu fejn fcfaeint Sdiade iM 
diefs glaube ich kühn behaupten su dnrfea, "^ 
meine Schrift unbeachtet im Strudel der Bn 
unterginge, nnd ehrenvoll für meine deutfche^ 
leute wäre es m'cht, wenn vielleicht in ieirV(^ 
weiteren Forfchens und Grübelns irgend einAs^ 
die Entdeckung machen müfste, dais dieio^ 
längft fchon gelöft fej. So fordere ich alfo die t-^ 
ten Mathematiker des Vaterlandes nochmals sirf, --j 
Arbeit von allen Seiten beleuchten und mit }^ 
heften Waffen bekämpfen zu wollen. Jedem £tf^ 
fehe ich mit brennendem Verlangen eotgegeBi||! 
lebe der fieberen Hoffnung, auch den fcheini^ar^^"^ 
neuften zum Vorlheil der Wahrheit und d«fWTffj 
.Xchafit widerlegen zu können. Qewifs miäAi»^^] 
oder aus Selbftgefalligkeit, fondern nur««*»'^^ 
Ver üeberzeuglheit, geht diefer. wpWgeraöt^«^*" 
an alle Sachkenner hervor; und wf nn ich ^^^ 
di)rch fiir jeden imbegründeten Tadel — «0» ^^^ 



Munde er auch immer entfpringen nloge--'*? 
fchlechthin unempfänglich erklären mufs, fo^^'H 
ich dagegen auch feyerlich, eine mich uberx^ 
Widerlegung öffentlich und dankbar für eioe bm'' 



ich dagegen auch feyerlich, eine mich über 
Widerlegung offentlir*^ -— ' j^^i..-^^ 1=^- -:— fa 
erkennen zu wollen, 

Heidelberg, imAuguftiga6. 



Biin^f' 



JFalierScotVs Lehen Napoleons^ 

Zur Beantwortung der vielfältigen ^^^^% 
genen Anfragen, obiges lang erfehnte »^^%f^ 
liehe Werk betreffend , dient unfern geehrte» J'Ye 
deh zur Nachricht, dafs felbiges zuverläCOg ^^f^ 
bruar d. J. in London erfcheinen, iJnd ^oiorti^ . 
gindl und Ueberfelzung unferer t-oüßändi^en ^««^ 
der Werke Sir >r. ScoUs beygefellt werden ^^^ 
Ueberfetzung beforgt, wie fchon früher angeze* 
de, Hr. Dr. Q, JV. ÄämawnJn» Hamburg. 

Nicht bloTs fifc, fonde^nEile.verbnddBfl J^*[*e. 
diger Sorgfalt wird uns auch bey Ausgabe die^ 
ften Werkes des „ Grofsen Unbekannten'' 1«*^ 

Zwickau, im Januar 1827. 

Gebrüder Sehn»»»**"' 
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LL GEMEINE LITERATUR • ZEITUNG 



Februar 1827. 



ARZ NET GELAHRTHEIT. 

Svx.ZBACH, b. Seidel: Grundrifs der allgemeinen 
HeümitteUehre , oder die Phyßoiogie m ihrem 
Eirrßu/i auf die HeilmiiteUehre , von Dr. F. Her-- 
Senröifur. 1825. XVI u. 255 S. 8. (1 Rthlr.) 

ßer Vf. des vorliegenden Werkes hat fchon im 
182S eine.kleine Schrift herausgegeben, in der er 
ine Meinungen über die Wirkiiagen der Heilmittel, 
id aber die befte Art fie zu erf orfchen, auseinan- 
irfetzte. Er fährt in de^ gegenwärtigen Werke in 
inen Bemühungen fort, und bleibt im Allgemeinen 
if demCelbea'W ege, wenn er gleich in manchen ein- 
ilnen Punkten feine Meinung geändert hat. 

Verfuche an lebenden Thieren und die Phyfiolo- 
ie, fast er, find die beiden Elemente, auf oit fich 
ielleilinittellebreftützt; die fubjectiven Erfahrungen 
er Aerzte am Krankenbette reichen zur Begrünr 
ang der . ph^Golc^ifchen Heilmittellehre nicht aus^ 
nd d^, die Heilmittel auf die organifchen Gewebe al- 
tr Thiere eine identifcheWirkungs weife offenbaren, 
nd die Modificatidnen in den Wirkungen theils auf 
echnung der Abftufung der i\eceptivität, kommen« 
leils von der Quantität des Heilftoffs, theils von 
em Gewicht der organifchen Maffe, bedingt wer- 
.en — fo geben Verluche an lebenden Thieren hin- 
ingUche. Kefultate zur Auffindung der Wirkungen 
.er UeilniitteL Weni£(tens gilt diefs von den an 
Lunden angeftellten: denn alle Arzneyftoffe wirken 
leym Menfchen und beym Hunde identifch. — Ei- 
len £inwurf gegen diefe Behauptungen macht fich 
ier Vf. felbft; den nämlich, dafs manche Stoffe Gifte 
Qr eine Thierart find, während fie de^ andern nicht 
chaden. Allein anftatt ihn zu widerlegen, geht er 
tur leicht darüber hinweg. Denn wenn er fagt, dafs 
liefe verfchiedene Ileceptivität nicht allein bey ein- 
zelnen Thierklaflen , fondern auch beym Menfchen 
tatt finde, indem nach dem Gebrauch einer gewiffen 
Irzney, in einer gewiffen Gabe, nicht immer diefel- 
>en Wirkungen einträten — fo ift für feine Behaup- 
;ung damit noch Nichts gefajgt. Schwer Mrürde es 
hm fallen, eine Subftanz"^ aufzufinden , die bey dem 
iinen Menfchen ein entfchiedenes Gift wäre, und 
ron dem andern ganz ohne Nachtheil verzehrt würde. 
Schon in dem Ausfpruch feiner Meinung liegt der 
Beweis dafür, dafs ne nicht baltbar ift: detin ehe wir 
irgend einen Schlufs von der Wirkung eines Mittels 
bey Thieren auf die beyrp Menfchen machen dürfen, 
nnüTsten doch die Modincationen feftgeftellt werden, 
die ron der Verfchiedenheit der Receptivität, der 
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Quantität des Stoffes und des Gewichtes der organi- 
fchen Maffe abhangen. Glaubt der Vf. diefs getban 
zu haben? In feinem Buche findet fich nichts davon; 
allein ehe das nicht gefchehen ift, können wir uns 
von der Meinung nicht trennen, dafs Yerüicbe an le«- . 
benden Thieren wohl geeignet find, aiiszumitteln, 
wie eine Subf tanz vergiften, aber nicht, wie fie heilen 
könne. Man hat fchon von vielen Stoffen die Wir- 
kungen der gröfsten Dofen aufgefunden, nicht aber 
die der kleinern , und dafs fie auf beiden Seiten iden- 
tifch find , mochte fchwer zu be weifen feya, l>er Vf. 

Slaubt den Beobachtungen der praktifchen Aerzte 
amit einen Vorwurf zu machen, dafs er fie fubjectir 
. nennt. In wiefern find die an lebenden Thieren aa- 
geftellten nicht- f üb jecdv? Wäre dem alfo, fo mOÜs- 
t ten diefelben , wenn fie von verfchiedenea Naturfor- 
fchern angeftellt ^erden, durchaus keine Verfehle- 
denheiteti darbieten; 'aber diefer Zweiff der Experi- 
mental -Naturlehre hat fo viel WideriprQche gelie- 
fert, als jeder andere. 

X>er zweyte Satz, den der Vf. zurDarehführung 
feiner Anficht en nöthig hat, ift der: dafs die Heil*, 
mittel auf den gefunden , wie auf den kranken Orga«»' 
nismus eine Reiche VVirkung haben. Sonderbar 
genug ftellt er diefen Satz auf, ohne auch nur ein 
einziges Wort zum Beweife delTelben hinzuzufügen. 
Allein er macht auch hier wieder eine Befchränkunj^ 
die feine Behauptung fchon fehr (cbwankend macht. 
Er iümmt nämlich die identifche Wirkung der Heil- 
mittel im gefunden und kranken Zuftande nur unter 
der VorausfetzuQg an, dafs ein omnifches Gebilde 
nicht gänzlich — wie er fich ausdr&kt — eatorgant 
ift, feine eigenthümliche Verrichtung picht gänzlich 
verloren hat. Wo geht nun der Grad von Üesorga- 
nifation an« bey dem des Vfs. Princin aufhört, ricn- 
tig zu feyn? Wir können einen Skirrhus, der in 
Krebs überzugehen droht, durch den Gebrauch der 
Belladonna, J^hre lang davon zurückhalten. Lafst 
diefe Kraft der Belladoiina auf dem phyfiologifchen 
Wege fich ausmitteln ? oder fiUlt diefe Unterfuchung, 
weil der Skirrhus zu den desorganifirten Gebilden ge- 
hört , den fubjectiven Beobaohttmgen der praktifchen 
Aerzte anheim. l>er Vf. reducirt die Verfchiedenheit 
der Wirkungen auf die Abltufungen der Reizbarkeit 
und des Wirkungsvermögens; allein ^r mula hierbey 
noth wendiger Weife annehmen, dafs beide im kran- 
ken Zuftande nur quantitativ, nicht qualitativ, vom 
gefunden abweichen. Denn wenn eine qualitative 
Verfchiedenheit eintritt, fo kann von Identität der 
Wirkungen im gefunden und kranken Organismus 
nicht wonl die Redt feyn; und foU vom erfteren auf 
li .^en 



Z6l 



ALLG. LII£RJLTV&- ZEITUNG 



den letzteren ein Schlafs gemacht werden, fo mflfste 
vor allen Diikgen der Beweis eefQhrt werden, dafs 
auch eine qualitative Abweicnuxij? im Organismus 

*nar den Grad, nicht aber die ifefchaffenneit der 
Wirkung verändert. Den Beweis ift der Vf. noch 
fchuldig; fowie er denn mit den BeweiCen für feina 
Meinungen Oberhaupt fehr zurückhaltej^id ift. 

So weit die Einleitung. Der ^r/}^Abfchnitt giebt 
uns die Yorfteliungen des "Vfs. vom Leben. Er hat^ 
wie eine alte und eine neue medicinifche SCrhule es 
fchon gethan haben, die Anflehten herausgehoben, 
die das Leben in feinen VerhäknifTen zur AuTsenwrft 
darftellen. Der Unterfchied zwifchen Einflufs und 
Reiz, den er aufzuftellen bemüht ift, findet fchwcr- 
lich ftatt. Offenbar hat der Vf. den Begriff, den die 
all|^emeine Phyfiologie und Pathologie dem Worte 
Heiz bcvlegen, mit dem in der Heilmittellehrc üb- 
lichen Crebrauch des Ausdrucks: reizende Mittel , zu- 
fammengeworfen. Reiz ift aber im Allgemeinen Al- 
les, was eine Veränderung in einem Organe hervor- 
bringt, und in fo fern find auch die fch wachenden 
Heilmittel und die niederfchlagenden Affecte Reize, 
obgleich keine reizenden Mittel. Reiz und Ein- 
flufs find in fo fem verfchieden , als das erftere Wort 
in derArzneyvnffenfchaft eine ganz beftimmte Bedeu- 
tung gewonnen hat, aber auf das Wechfelverhältnifs 
zwever Dinge deuten beide, und different muffen 
die Dinse eben fowohl feyn , wenn fie fich reizen , als 
wenn fie Einflufs auf einander haben follen. Von 
dem Unterfchied, den die SprachwifTenfchaft zwi- 
fehenReiz und Einflufs feftgefetzt hat, kann die Rede 
nicht feyn. — Der zweyte Abfchnitt ftellt die ce- 
fchichtlichen Momente der Heilmittellehre dar. Von 
Hippokrates heifst es, er habe keine aus dem Mine- 
ralreiche ftammenden Mittel angewendet. Beftimm- 
ter hätte der Vf. fegen foUen , er habe von den me- 
tallifchen Mitteln keins zum inneren Gebrauch ver- 
ordnet. Von Hippokrates macht der Vf. einen klei- 
nen Spnnig bis zu Galen : in der Zwifchenzeit mufs 
feiner Meinung nach für die Heilmittellehre nichts 
gefdiehen feyn. Ueberhaupt bringt uns diefer hifto- 
rifche Abrifs eben keine glänzende Meinung von dem 
gefchichtlichcn Wiffen des Vfc. bey. Joh. Heinr. 
Schulze ift als Stahlianer aufgefahrt ; Pr. Hoffmann'e 
Vei'dienfte um die Heilmittellehre beftehen blofs 
darin, dafs er mehrere Arzneyen bereitete, auf die 
er fich viel zu Gute that» (S. 88 fteht unter den Na- 
turnhilofophen Bertholet: wahrfcheinlich ein Druck- 
fehler, ftatt Beriele.) Am wenigften hätte der Vf. 
doch WüK Alexanda^e medidnifdie Verfuche fLeipz. 

"1778) nicht vergeffen foBen, wejm er von Venuchen 
mit neilmitteln an lebenden Individuen fpricfat. Der- 
dritte Abfchnitt — Von den Veränderungen, welche 
die Heilmittel in der organifchen Erregbarkeit her- 
vorbringen — IJTst fich feinem Inhalte nach auf die 
allgemeinen Gefetze der Erregbarkeit zurückführen ; 
nur hat fie der Vf. hin und wieder auf feine Weife 
znnftutzt. Nach dem erften von ihm aufgeftellten 
Gefetze fordert jede Thätigkeitsäufserung cßs Orga- 
nismus ihre Reizmittel Dids Aeht» abgefehen da- 



von, dafs eine Aeufserung nichts fordert, (od 
der*Grunfl der Aeufserung, im fonderbarei Wm 

fpruch mit dem, was der Vf. oben vom Begriff 
vVortes Reiz getagt hat. 

Nun kommt im vierten Abfchnitt die EiBfUii 
der Heilmittel, wie fie der Meinung des Vfs. deflj 
genwärti^en^ Standpunkte der Phyuoiogie entifa 
nämlich m \Iie Heilmittel des BddungslebenS) i 
animalifchen und pfychifchen Lebens, nndds 
fchlechthchen Lebens. Die erfteren zer&llei 
der in zwey Klaffen : in diejenigen , die der fj 
tifchen Richtung des Bildungslebens aufhelfalt 
in die, welche der aiialytifchep Kichtnng, dtf^ 
flüchtigungs - und Abforptionsproceffe ^ntljp^ 
Unter den erfteren finden wir zunächft die fcM 
e;en Mittel, an fie fchliefsen fich unmittelbar 
Jiringentia, Tonica, Roborantia. Bey den 
menziehenden Mitteln fpricht der Vf. mit ' 
ringfchätzung, ja mit Verachtung, von i 
ihrer blutftifienden Wirkung, die er Irflhff 
aufgeftellt und vertheidigt hat. Seiner jetzises 
nung nach erklärt fich diefeEigenfchai^ansoer« 

5 atme der Blutkflgelchen , die einen erbalteiMB 
ruck auf der fentfemteften Stelle reflectiiw. 
plötzliche Zerfetzung des Blutes durch eioen IVop 
eines thierifchen Gines, die er zum Beweife^i^ 
pafst in fo fern nicht hieher, als diefs uwaiitim}^ 
den Blutftrom eebracht wird, ein Adftrug«?^ 
nicht unveränoert aus den Digeftiojnsoi]pB^'^ 
Kreislauf gelangt. Wäre diele Erklämap^^ 
richtige, fo müfste die kleinfte JDofis cißö»^ 
menziehenden Mittels eben fo kräftig ^»**?'2 
die gröfste. Bey den ftärkenden Mitteln toden^ 
eine Eintheilun^ der Arten der Schwäche, otf*^ 
nichts, als an eintm Principe fehlt. Mit dtfj^ 

iKrankheitsfchwäche , befonders in den i^ 
ichen .Muskeln, als Folge einer auftretenden!^ 
heit) meint der Vf. vielleicht die DOiüafjFi 
denn deutlich ergiebt fich feine Meinung nicß^ 
zweyte ift die, welche fich durch Herabftiw^^ 
Spannkraft mit ungewöhnlich erhöheter R^}^ 
des Nerven fyftems verbunden, offenbart i^^ 
alfo die irritable Schwäche. Es folgt aber, üj^. 
durch Mancel der nothwendigen ^^^S^^^l 
zeugt, und lomit wäre es Browr^s ^'"'^^ nd*' 
allein diefe kann eben fowohl eine torpide «J»^^ 
nifche feyn. Die dritte ift die Schwäche dtf ^ 
neu Syfteme ; die vierte die Alters- TJö^^Gclcnijj^ 
fchwäche. Wir möffen geftehen, daf^.,^!^ 
möglich ift, den hier befolgten ^^^^^^^^^ 
aufzufinden. Die HeUmittel, welche ^^^^^'t 
tigkeit im Bildungsleben verändern, wcrfle»^ 
Allgemeinen betrachtet; die fchwächenc^ni ^ 
mittel, fagt der Vf., find fonft antifpasmoj^^'jj; ,u 
dynifche genannt. Demnach fcheint es ^p"^^ 
wenn er zwifchen Jbitifpasmodim ^f -i^hcP*^ 
keinen Unterfchied anerkenne. Ejf '^" ;-itat ^? 
Nervenmittel foll die gefteigerte Reccpw^^ 
Gangliennerven herabftimmen , und zug /jjj^ 
das gefchwächte Wirkungsvermögen ö«^ ^^ 
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9h«ti. Die Heihnittel mdehten fich wunderbar be- 
neu 9 vrenn fie nach cliefer Forderung claffificirt 
'den Collen; Narcotica, Afand, Wein, und ekel* 
sgende Mittel mOffen fich zufamtnenldgen. Die 
I folgenden Heilmittel der Irritabilität begi|inen 
; den Jftlutheilmitteln. Sie- werden eingetneilt in 
khe 9 «welche die Lebensthätigkeit des %lutes er* 
%en , die fie herabfetzen , und folche, welche die 
chaffenheit deffelben verändern. Anftatt des frfl* 
- von ihm gebrauchten Wortes Sangtavivificantia 
er diefsmal Sanguinalia cxciiantia genonnnen. 
ozu da$j neue Wort, oder vielmehr das ahe, im 
gewöhnlichen Sinne gebraucbi: denn eine andere 
torität , als die im Celjus und CoJumella vorkom- 
nde Herbafanguinalu läfsf fidi wohl nicht bey- 
Dgen. Sefair richtig bemerkt der YE , dafs es we- 
r allgemein kühlenoe , hoch allgemein erwärmende 
Lttel gebe. .Allein wir mifsverftehen uns nicht, 
mn wir von kühlenden Mitteln reden. Nachdem 
r modificirende Einffufs des venöfen Syftems auf 
e Giftarten auseinandergefetzt ift, folgt die Be* 
ichtung des Lymphfyftems und der Heilmittel , die 
Verwandtfehaft zu demfelben ftehen. Der Vf. führt 
e Grande dafür, dafs das Queckfilber nicht zu 
nen gehöre, an, zählt eine Reihe von Mitteln auf, 
e jiitenliofer dahin rechnete, und meint, fie feyen 
läit dahin zu rechnen« 

Die zweyte Klaffe — die der analytifchen Rich^ 
rag des Bildungslebens entfprechenden Mittel — « 
Khen, wie der Vf. fagt, alle unter dem Betriff der 
usleerong, obgleich die Heilung oft dureh anta- 
>niftifche Aasleerung erzielt uncTnicbt fanmer un-> 
rauchbar gewordtoer Bildungsftoff ausgefchiedea 
rird. Die erften find die Niefemittel , die alfo auch, 
m eine Ausleerung zu bewirken , angewandt wer- 
en; dann die Salivantia, zugleich aucb die Antifali-» 
antia. Der Camplier gehört zu beiden ; er ift Sali^ 
ans, wenn man ihn im Munde behält, und Antifa- 
ivans, wenn man ihn verfchluckt. Es fo^en noch 
ieEjqpectorantia, die Brechmittel, dieAbfohmngs--, 
ie warmewidrigen y die blutausfilfarenden » harn-- 
reibenden, fchweifstreibenden ^ auÄöIenden und 
lurewidrigen Mittel. Seine frohere Meinung, dafs 
ich der Maj^en beym Erbrechen leidend verhalte^ 
limmt der Vl hier wieder znrück. Bey den PuVgan- 
ibus ift der Mittel nicht gedacht, die durch VeittSr-^ 
lung der Gallenabfonderong, AusleemnMti bewir- 
ken. Ueberhaupt find die primären Wirkungen der 
?urgirmittel nur oberflächlich betrachtet : denn der 
VL befcbränkt fich darauf, anzugeben , fie vermehr- 
:en die Erregbarkeit d«r verdauenden Sdileimhaut, 
and Iteieerten das Wirkungsvermögen ; einige fetz- 
ten die ichleimabfbndemden Drflfen^.and^e die fei- 
nen Arterienenden in Thätigkeit. Kannte d« Vf. 
keine andere Wirkung der Pnrganzen , fo mufste er 
die Eccoprotica gar nicht erwähnen» Das einzige 
blutausführende Mittel, deffen gedacht wird, ift der 
Aderlafs. Wir lernen von dem Vf., dafs die Haema- 
Roca fich von dem, einft unter den Aerzten herr- 
{cbendeo Wahne, man muffe den Hämorrhoidal - 
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Blutfiufs befördern , herfchreiben. Dem geinafs hat^ 
man Draftica angewandt, welehe die Schieimhaul zw 
entzandlichen Reizungen und zum Blutfchwit^el^ 
veranlafst hätten. Es wirkt alfo die Aloe blofs defs^ 
halb auf den Hämorrhoidalflais,.weil fie ein Draftlr 
cum ift, und der Schwefel wirkt nicht <bhin, dens 
er ift kein Drafticum. Die diaphoretifchennnd epir 
fpaftifchen Mittel find lammt den Veficantien in 6iM 
Klaffe gebracht: denn, fie leereo alle durch.die Haul 
aus. Den beiden erfteren find die Repercutientia ent- 
gegengefetzt, die durch die Bleymittel reprafentkt 
wären. Allein oft wendet man die Veficantia ai^ 
c^ne dafo man Ausleerung bezweckt, und niemals 
will man eine folche durch Rube&cientia erlangeob 
Ueberhaupt ift es einfeitig, die Einwirkung denelT 
ben auf die kleine Stelle der Haut, die fie berühren^ 
zur Hauptfache zu machen, und ihnen in diefemSinii^ 
die Reperoutientia entgegenzuftelloa. — Dmvolie 
und RevulJU) find, dem Vf. nach, gleichbedeutende 
Begriffe. 

Der Heilmittellehre des animalifcben und nfy<«- 
chifch - anihropifchen Lebens gehen die Anfinntea 
von der Pfyche, dem Erkranken derfelben und eine 
Eintheilung der pfychifchen Krankheiten , voran. AJS 
Heilmittel der inneren Sinne find Belladonna, Wein-^ 

Seift, Campher, imr kurz angedeutet. Zuletzt kommt 
as Gebet als Heilmittel. iJns dünkt, wer wirklich 
beten kann, deffen Pfyche wird wohl kein Heilmittel 
gebrauchen«. . 

Heilmittel des Fortpflansungskbens»— zuerft 
die AphrodifiAca. Hernach hat der Vf. auch die Mit- 
tel gegen die Unfruchtbarkeit an^emben; allein bey 
einer Krankheit, die fo vielfache Unachen hat, Jlön- 
nen dTe Heilmittel nicht ohne Zwans zuDamvienge^ 
fteilt werden. DelTelbe splt von denlleilnEiitteln des 
Abortus. Der ßii^e Abfchnitt fpricht von den nän 
heren Einveiriiäbyngswtoen der HeikBittel, dee 
fichate von den nichften Wegen, auf denen die Heil^ 
mittel und Gifte dem Orsamsmus ihre Kräfte mit-* 
theilen ; der fiebmie von &n urfächhoben Momenten^ 
welche die Wickungen der Arzneyen modificiren« 
Diefs find Gegenftände, die eewöhnlidi in der all-- 

gemeinen Therapie abgehandäfn werden; indeffenhat 
e der Vf. mit voUem Rechte in die allgemeine Heil« 
mittellehre «zogen. Die Darfte)Iun|r in diefen Ab-» 
fdinitten ift bey weitem klarer, als & in den erften* 
Wabrfcheinlich war der Vf. hier mit fich felbft ober 
die Sachen mehr ein%. Der achte Abfchnitt handelt 
Licht, Wärme, Bäder, Electridtät, Galvanismes, 
Magnetismus und Acupunctnr als Heilmittel ab* Kal- 
tes Waffer, kalte Luft und Feuer hätten wohl beffer 
ihren Ort, als Unterabtheilungen, bey der Betrach- 
tung der Bäder und der Wärme gefunden« 

Ueberfehen wir das Ganze, fo werden vrlr z« 
folgenden Refnltaten geleitet. Der Vf. hat eine aU« 

femeine Heilmittellehre geben wollen, d. h. eine 
ichre von den Wirkungen der Klaffen der Heilmit- 
tel, wie CS die befondere von den einzelnen Mitteln 
ift. Die Materialien zu einer folchen Jiegen in den 
Einleitungen zu den Lehrbüchern der lüalOTa ir*e- 
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^ca, tmd befondert in dentii der äBguotiaen Tbe- 
fapie — wieon fie nicht nach Bgma^sVlan bearbeitet 
§nd f -^ zerftreot« Wolke er liier eise logifcbe Ord- 
nunc beobaditen^ (b maüXB die Anteinaiiderletzoog 
4er tUmrerleibaiifff wcge Aet Heüaiittei die Ldire Ton 
iirer nfchftett M^kmig and von den MomeAten, die 
ihre WirkoJigeo modificiren, Torangebeo : denn diefs 
find die allgemeiofteo Lehren der Heilmittellehre« 
wa& pndt fie hat er in die letzten Abfchnitte ver- 
-«riefen. Jetzt wflnle die Eintheilung der Heilmittel 
in Kiaflen, und die Betrachtuni; der einzelnen Klaf- 
fen folgen. Hr H. hat feine Eintheilung blofs auf 
die 'IHiyfioloflie bauen wollen , ohne auf die Erfah- 
rungen der Praktiker ROckficbt za nehmen. Diefs 
ift ein fehr kflhnes Unternehmen : denn der Materia«* 
lien, die bis jetzt zur fogenannten |>hy&ologifcheil 
Heilmittellehre rorhanden und, find äulserft wenige, 
nod es mufs noch lange gelamroelt werden » ehe man 
rfarin denken kann , ein Sy ftem zu bauen. Abgefe- 
hen davon , dafs Hr. H. in dem Abfchnitt » wo er auf 
frohere Bearbeitungen nicht fdsen konnte (ron den 
Hettmittelut welche der fynthetifchen Kichiung des 
Hildungslebens entfprechea), nur ein Mufter von 
Verwirrung geliefert hat » ilt er fich theils nicht con- 
fequent geblieben» theils hat er das,' was nicht In 
feine Eintheilung pafste, geradezu wemelaffen. In- 
oonfequenz beweilt feine Eintheilung der Heilmittel, 
die der analytifchen Ilichtung des Bildungslebens 
entfprechen , und die Auseinanderfetzung ihrer Wir- 
kungen. Das alles hat ihn die Phyfiologie nicht ge- 
lehrt — ja bey Refolv€ntibu$ ruft er die Erfahrungen 
der praktiCiihen Aerzte feibft als Beweismittel zu 
Hülfe.' Was da aberdie£B alles unter den Begriff der 
AtfSlMrung gezwungen ift, zeigt die blofse Anficht 
der Uebenchriften, Weggelauen find nicht etwa 
unbedeutende, mit andern gleichwirkende Mittel, 
fondern Sahniak, Opium, Arnica^ Senega u. a. fin- 
den fich entweder gar nicht, oder nur beyiäufig ein- 
mal bey einer Gefegenheit angeführt , wo fie, ihren 
Hauptdgenfehaften Jiach, gar nicht hingehören. 
Zum ScnlufTe folct denn noch der Abfchnitt vom 
Licht, von der Wärme, Electricitfit u. f. w., und es 
ift unbegreiflich, wefshalb diefe Mittel nicht unter 
die allgemeinen Klaffen gebracht find. 
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CoMtTAVs, b. Wallis: üeber den ßttUclun Einfluß 
der Romane. Ein Verfach ron /. H. von fre% 
fenberg. 1826. 188 S. 8. (18 gr.) 

Edle Wärme für Religion und Sittlichkeit, Ab- 

Iewogenhdt und BiUigkeit des Urtheils, Kenntnifs 
es »enfohlichen ttemOtbs, verurfaohen, dafs man 



dem VI in fidnen H^ ^ i^f fai^wfw fA aDoiAi 
Recht geben mnis. Er ift keiii ftreiq^er Eiferer t 
alles IleCen von Romanen , Terbclilt aber oidit 
Machtheil, der daraus entftehcn kann, vadi 
wirididli entfteht, blonden bey dem wdUk 
Gefchtfcht durch eine Qberfjpaniite finnlicb «e 
liehe Stimmung. Er lialt es für etaen nngiOcklÜ 
Mifwriff der Erziehung, Feenmafarcfaen zamK 
<ies Unterrichts von fuidera auszuerfefaea. k 
freylich taugen fie nicht; als eine fehene E^ 
ichung möchten wir jedoch kaum den Kioden 
Mährchen rauben, welche eigeotlich nur ftri 
ihrem Gefiunmteindruck vorhandea find. VjH^ 
Kenntnifs diefes Zweiges der Lateratur erwiv^ 
\f. mancher Romane des Inlandes und hast^ 
Scliildemngen einer fogenannten reinen Ly» 
nicht ohneGefalir fOr fiftliche Bildung; es gibdit 
ohne Zweifel gegen die Abficbt der V^aCTeris - 
Johanna SchonenhauerU Gabriele. In 6d^<^i 
verwandtfchanen zeiet fich die Tugeadkraß, 
ders des weiblichen (S^chlechts, in einem fehr 
feihaften Lichte,* und das Band der EbewinI 
locker. Auch find dieHauptperfonen mArto'^ 
glaubifchen Wahn als zum trommen ^^"^^^^^ 
Jean Paul hat das Yerdienft, dem bochgeTdi^ 
traben Strom einer ^eiftlofen finnlich lA^^^^^ 
weichlichen Romantik' glänzende Mufter ^j^ 
Romane entg^enffeftelu zu haben » d^^ '^ l • 
iacbem Zauber naA einer fdiönen^ideakB ^r r^ 
deuten und Reinigung und Veredlung dnn^^p 
bezielen. Den Werken von Walter Scott «J^ 
per wird gerechte Anerkennung gewälut. h[^ 

Semeioen, lagt der Vf., kann eine crt<W.uDdfii«f 
loral (und was ift eine Moral, die nich\emr 
ftreng ift?) die Herrfchaft, welche die R^nfJ 
jetzt im Publicum ausübt, nicht billigen , ß^^ 
vielmehr mit herzlich wahrer Frummigkeit, nj^^ 
fter Beruftrcue , mit der Würde des Lebeiis ßjfj 
vereinbar ecklären. In ded einzelnen Fainüi^??: 
es nicht fowohl Gefetz als ftiilfchweigendc l^ 
einkunft, den Kindern und Dienftboten dasi^ 
keines Romans zu geftatten. Die mehrften Röflf 
find weit gefchickter, den Frühling Unfchuldig^ 
rer Jugendtage voreilig zu entblättern, zu cfl^^ 
und zu zeiftdren, als ihn zu verlangern ^^^ 

uiPi Tciuiuiii, crweiiexTe jueoensweisu«^'^ ^°t '00^ 
Uebung der Religion t über die Verfuchuflg JTf 
find, .fdbft noch Rpmane zu fpielen. Die Staai^ 
ficht foUte in Beziehung auf Romane fta«/ffr* 
wachten Leihbibliotheken eigene Lcfezirkci^^jj, 
Jugend einrichten, welches bereits mit ff^^Jr 
folg verfucbt wurde und als Bedücfnifs der ^ ^ 
ten kann. ff, 



mehr fftr diejenigen, die durch Alter, AosböJ 
der Vernunft, erweiterte Lebensweisheit una ^ . 
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PHILOSOPHIE. 

BsRi^iir u. Lcirzie, b. Reimer: EncyclopädU der 
Fhilofophie. Erß€r Thcil. EinUitung. — 

Auch unter dem Titel: 

Anleitung in die Philo/opJäe ah erßer Thcil einer 
Encyclopädie derfelben. Zur liandfchrift für 
feine Zuhörer von Chrißian Kapp. 1825 467 S. 
8. (1 Rthlr. 18 gr.) 
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er Vf. gehört zur Schule der Identitätslehre, nach 
srjenigen in ihr zu Stande gekoimnenen Form, dais 
le Philofophie Wiffenfchaft der Vernunft ift, in- 
►fern diefe ihrer felbft als alles Seyns bewufst wird, 
dthin alles Vernünftige zugleich i/i, und alles was 
>, zugleich vernünftig ieyn mufs. Eine folche 
elbftof f enbaruag oder Selbftmanifeftation wird nicht 
i der gemeinen Vernunft und dem gemeinen Bewufst- 
»yn^zu Stande kommen, fondern in der philofophi« 
snen Vernunft und dem philofophifchen Bewufst* 
syn, als dem ürgemeinen, deffen jene Schule fich 
rireut. Sie ehrt daher: „die freye Selbftoffenba- 
Ting der Vernunft und ihres in feiner concreten Un- 
nittelbarkeit frey fich mit ihm felbft vermittelnden 
iegriffes;" (S. 116) fie kann fagen: die Philofophie 
,fey die Wiffenfchaft der Wiffenfchaften fchlecht- 
»in, die Wiffenfchaft aller Wiffenfchaf ten , ja die 
n^iffenfcbaft des Abfoluten felbft, alfodie Idee des 
Wiffens, d- h. die Wahrheit felbft fey in ihrer orga- 
pilch freyen Wirklichkeit im Elemente concret felbft- 
^wufster All^meinheit u. f. w. '* (S. S) obgleich das 
{emeine Bewnfstfeyn fich darüber unterhalten dürfte, 
^dafs maa von einem organifchen oder concreten 
ßei&e eben fo wenig als vcm einem hölzernen Feoer- 
rifen Vulkans oder von einem viereckigen Zirkel des 
/ürdbimedes reden könne/' Sie' wird fagen; „die 
Idee des Erkennens ift Idee des Geiftes, der an und 
für fich alle Wahrheit ift, als Erkennen aber in 
freyer Sich — in fich — Vermittclung für fich exi- 
ftirt und zum Elemente feiner Exiftenz das Wefen 
l^n und fthr Geh hat, dem Seyn der lebendigen Na- 
tur entfprechend. Als Wefen aii und für fich ift das 
Element des Erkennens eben fo fehr im Momente 
der Bef<mderung als der ydUgemünheit und d^r er- 



kennende Geilt eaißin grade weder blofs in Form 
ckmcret an fich kytnder \/illgemeimheit u. f. L (als 
Wekfeele u. f. £. als Weltgeift) , noch auch blofs in 
¥orm fubjeoüv für fich beftimmter nnd fich in fich 
begrenzender, alles Andersfeyn ins Unendliche aus- 
iimtismdet Be^^uterheit , fonidtem in f omfiMifc?«-»- 
A. L Z. 1827. Erßer Band. 



ler Einheit, aber als erkennender GeSft fo, dafs er 
eben in Form concreter Einzelheit zugleich die reine 
Unterfcheidung feiner innerhalb ihrer und zugleich 
die Einzelheii eben der Identität und Totalität und 
des Grundes u. f. f. felbft ift, in deffen Erfcheinung 
er als exißirer^der eben das Urtheil ift, fich als Tota- 
lität von fich nbzuftofsen und fomit fich als äiißerüches 
Univerfum als lebendige Natur im Unterfchiede fei- 
ner felbft /iirr fielt vorauszufetzen." (S. 70) Von der 
Selbft wefen heit wird ferner gefagt werden können: 
,,1n der Uialektik diefer Momente und Beziehungen, 
oder abftrakt angefehen , diefer Einfeitigkeiten der 
Anfcbauung und Meinung u. f. f., die alifeitig und 
VoUftändig in allen vorausgefchiekten und weiteten 
Beftimmungen ihre entfprechenden Töne finden (und 
die weltgefchichtlich als ewig jüdifbhe Verßockiheit 
und als antichrißliche Haltungslo/igkeit fich bezeich- 
nen), bricht wie ein Phönix, wie eine Venus Ana- 
dyomene, ja wie der Erlöfcr felbft in der Weltge- 
fchichte der Geift als Gedanke durch (mit dem Anti*- 
chriften zugleich den ewigen Juden überwindend). 
iJas Seyn 'des Geiftes ift wefentlich, als ilas erfte 
vermittelfte und letzte, aufgehobenes und verklärt 
wiedergebornes Seyn, oder Denken und diefes als 
wahrhaftes Denken gleich fam der meteorologifche 
(geiftiggefchichtliche)i*rocefs, in welchem fich (wie 
die elementarJfche Natur) die Anfchauung und (wie 
die mechanifche und dynamifche Sew^mg) Meinung 
zur Selbßwefenheit des Geiftes, wie zu feiner ofga«^ 
nifchen Natur, hindurch verklärt." (S. 192) „l)er 
Geift ift dasBefondre und Allgemeine zugleich, nicht 
blofs als Ding oder Stoff und abftraktes Denken, 
nicht blofs als Anfchauung und Meinung, fondern 
als Geift an und ftlrfich, als Wahrheit itmer felbft 
und aller Wirklichkeit. Er ift fein eignes Befondre 
und Allgemeine in cdncreter Einzelheit, d. h. Selbft^ 
felbft, ^elbftfchöpfer. .... Diefe Immanenz aber er- 
fcheint oder fcbeint qualitativ in ihr (der Individua- 
lität) gegründet als theiifche und embryonifithe ideelle 
Einheit ihrer in ihr felbft, als w^runglich erfchd- 
nende ideelle Einheit transfcendent oder jenfeitig Ober 
ihrer AntUhefe. In diefer ift die tlrfelbßwefenheit 
(die elnerfeits auch unbewufste an fich wefcnde Liebe 
genannt -und' der geolotpfcben Natur abftrakt wenn 
man ja wi^lc^, paralJelärt werden könnte) alj^ diefe* 
embryonüche Einheit fich beftimmend, fieh gegen- 
übe»fet7end ihr felbft, ihre quäHtative reellfe Unmit- 
telbarkeit in quantitativer Uch' auf fich felbft Bezie- 
hung ideell aufhebend, aU Fühlen; Wiffen und 
Wollen." (S. 194) „Die Selb/Üvifenheit des« Geiftes 
ift fein eigentliche^ Wtfen^ wie nch da$ Ibenken als 
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fein eigentliches Seyn ergiebt: man könnte fieSufr« 
jeoiivilät im bdcbfteo Sinne nennen» oder ins abfo- 
lutuobeftimmteften. l>as Wefei^ als Geift nennen 
wir «]lfo Selbftwefcnheit, me das Seyn als Geift 
Denken genannt werden kann. Die Selbftwefenheit 
' alfo als JFeJende ift feibft zunächft unmittelbar 
feyende in fich , oder qualitative, fich ihr feibft vor- 
ausfetzende, in fich wefentlichc ' ur/prüno-ÄrA «^ 
fcheinende ideelle Einheit ihrer in ihr feibft: wir 
nennen fie Urwe/enlidt oder fchlechthin au ihr ftlbji 
feyende , erft im Proceffe ihrer Fürfich werdung 
ichauende Liebe: Princip, Wefendes in fich, mit 
ficb identifcbes Princip ihrer in ihr feibft, ihre eigne 
unmittelbare in fich vermittelte Offenbarung, ]a die- 
fes Offenbarenfelbß, als abftrakt embryonifche To- 
talität des Fohlens, Wiffens und WoOens, ja des 
ganzen freyen Begriffes. Denn der Geift ift der Be^ 
Briff, welcher die an und für fich freye und felbft- 
bewufste Idee zu feinem Dafeyn, fo wie die Natur, 
denn er ift die Wahrheit derfelben , wie feiner feibft, 
zu feiner erfcheinenden Vorausfetzunghat." (S. 196) 
^Indern die feibft wefentliche Perfönlidikeit, aufge- 
bend ihr abßrdkies, unendliches und endliches W e« 
fen, diefes grade, wie jenes, als ein verklärtes er- 
hält, und als ein wiedergebornes , und in feiner 
Sichfelbftentvyickelung fich vollendendes durchfetzt, 
fo bezieht ßeßch eben als ßslbßwejentliche ^rade auf 
die Vnmittelbankeit ihres wefenilichen Seyns, welches 
als qualitative Selbftwefenheit , als Denken und 
Se&ftoffenbarung in der quantitativen Vermittlung 
und qurJitativen Entelechie des WoUens eben fo 
fehr ein Fühlen als ein Wiffen ihrer in iht feibft ift, 
wnd handelnd hervortritt. (Aoyoj als Weltfchöpfer, 
hier \n der Sphäre felbftwelenneitlicher Perfönlich- 
keit.)" (S. 220) — Der Vf. hat folche feiner Schule 
eigenthümliche Wahrheit füur diejenigen, welche 
ohne ein formales Gerippe den Zufammenhang eines 
organifchen Ganzen zu errathen unfähig, oder was 
aul der erften Seite gefaet worden, gleich auf der 
zweyten Seite zu vergeffen in der hoben Meinung 
fowobl von der Deutlichkeit Oberhaupt als von ih- 
rer eignen Einficht berechtigt find; (S. 98) nach fol- 
eendem Schema in feinem VVerke entwickelt : I. Ein- 
leitung in die Philofophie , allgemeine und befondre. 
II. Vom Seyn des erkennencßn-Geiftes* HI. Vom 
"Wefen des erkennenden Geiftes* \ V. Von den noth- 
vrendigen S^tandpunkten de/5 werdenden Wiffens. 

Aus den» bisher Hervorgehobenen ergiebt fich 
von feibft, dafs man in eine foJche Philoft^hie fchwer 
einleiten kann, weil die Erörterung des Einzelnen 
dafür unftatthaft ift, indem ,»de!r Beweis nur in der 
Dialektik des Ganzen lebendige Bew^ung und wahr- 
haftes Verftändnifs finden kann, da filr cUe Erkennt- 
nifs nur im Syfteme £elbft Heil, und da di^es we- 
fentlich aller Gemeinheit unnahbar ift, indem vor 
demfelben y^% befoiicire Aeufserung ebeu fo ^wihl 
falfcb, oiß wahr, oder weder falfch, noch wahr ü. 
l £. iiu'^ <£« 5) JEls ergiebt fich ferner, da£s diefe 
Philo£opl]ier mit dem ».^jj^eioe^n Bewulskfeyn in einem 
^overCähaUcbeuI^^^ ^«griffeoift , undsolemifch 



aller Orten deffeo AnfprOche , als der Gemanli 
angehörig, abzuweifen hat Der Vf. thut fok! 
mU grolser Bitterkeit Mt in aUen Paragraplien ii 
deren Anmerkungen, wie einer, der feLoemFeii! 
nie Habe gewahrm und ihn ganzlich vernicbten « 
Sein Recht dazu ift unab weislich : denn „der & 
ift die Wahrheit aller Wahrheit, die Wahrhdti 
Nator und aUer Whrklidikeit , die Wahrheit ü 
feibft , der Begriff, der als Begriff firey ift as i 
far fich, und fo als an und f&r ficb feyenderfifl 
vernQnftiges Selbftbewufstfeyn ift, ewiguodalii 
genwärtig.- (S. 245) „Die VHCTenfchaft feM^ 
reine Vemunftwlflenfchaft ift keiaeswegesbloüslb 
rie, fondem als Philofophie, ^Wiffenfchaft is^ 
foluten oder der Idee , und begreift underke*^ 
les mit unbedingter Allgemeinheit und cojid^ 
Nothwendigkeit " (S. 520j Wie mflffe nicht fcÜ 
Wahrheit und Philofophie zürnen gegen irge«!«' 
gemeines Bewufstfeyn, welches Cch ihnen en^ 
zuftellen wagt? Wie muffe fie nicht zarneoiss^ 
fondre gegen llecenfenten, welche mutbinsMA^ 
gend eine Kritik am Werke ab'en unc^dadurdi i^ 
der Herrfchaft des gemeinen Bewufstfcyns «ß^ 
fallen? Der Vt^hat daher den letzteren cinee? 
Zurecht weifung gewidmet in der „ nacbfchriftW'' 
Vorrede und vorfchriftiichen Nachrede, cdcrl* 
haftigen Krebsfcheere für die fchmutzigen Cafc^ 
tenfeelen der Kritiker, welche philofophifcte*^ 
ten zwar nicht verftehen, wohl aber ipracWyK'r^ 
fchreibfeligrecenfiren." Diefer in CarlMi^f^ 
benen nachfchriftUchen Vorrede folgt noÄöW* 
Töplitz gefchriebenc Nachrede, w3chc g^f 
Ende erklärt: „der Unterfchied eines wirkfiaj 
Philofophen von einem Sprecher der Gcmö"°* 
und der Bekrittelung ift wie der eines Kaifeß'''' 
einem Kärrner, wie der eines Gottes von eij^ 
Wurme, " ( ! ! ) Ob der Gefundheitszuftand rfö ^ 
der ihn wahrfcheinlich nach Carlsbad tuid "^'^ 
gebracht, an diefer gereizten heftigen StininiöffJ? 
gen llecenfenten Antheil habe, bleioe uneetfcbie^» 
in iedem Fall find iene Aeufseruniren abfcbre»^ 



genug für einen Kritiker, der ungern mit Kail^ 
und Göttern in Händel geräth. äea aber ^^S 
hier, aus einem ganz andern Grande ^.^^.rj^ 

mit: »iTiAm Jiatv* «ran« fidnli^ti . . 



weil er nämlich mit einem &tze ganz einig -^ 
der Vf. in der leibhaftigen Krebslcbee« & f ( ^ 
feine Schrift äufcert : „Was fie foH, w^^^^ 
welche verßehen, oder verftehen ^^^, ^tSfcr 
was fie ift, und cüefe wiffen es von feibft" {Jf^ 
Satz gilt nach des Rec- Ermeffen ftr V^^^Z 
Schulen und Schriften überhaupt, man vcrf^^^ 
fobald man es von feibft weifs, und das ^fT0i 
lernen ift ein uneigentlicher oder viebiiehrficö. , 
widerfpreobender. Au9druck> weil "^•"*^iJitJ 
ben lernt, der nicht ichon verfcebt. ^^^^^ ^ 
das gemeive Bewufstfejn nie verftehen ^^'^L^, 
das ungemeine Bewufstfeyn braucht ^^^f^jurh^ 
weil es , von feibft weifs. Würde diefe y^^^i. 
ftets gehörig erkannt, es ma&ten d^^ P*"^^ 
JCchen Streit^eiten amd die Feiadfcbaftea ^^^^. 
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loretk und iliren Kritikern eine ganz andre 6e- 
t annehmen. Wir begnügen uns. demnach für die 
.er unfrer Blätter noch einige Aeufserungen des 
». , ivelche zugleich feine Kriegführung gegen das 
neine BewufstTeyn in ein heüeres Licht ftellen^ 
rvorzuheben. £r hat dabey häufig Ausfprücfae von 
shtern und befonders von uö/AeangeftSnrt, deffen 
Jtkundi^e und treffende Art uns jüngft mit fol- 
iden Worten üherrafchte: »Eine Schule ift als 
i einziger Menfch anzufehen, der hundert Jahre 
t fich felbft fpricht, und fich in feinem eignen We- 
1 , und wenn es auch noch fo albern wäre , ganz 
fserordentlich gefällt. " (Kunft uad Alterthum Bd. 3» 
86) -— 

„Da die Unvernunft des gemeinen fogenannten 
wufstfeyns für fich weder Aucen hat zu fehen, 
ch Ohren zu hören, noch überhaupt Yernunffc zu 
rnehmen das, was an und für fich vernünftig ift 
id die Welt regiert, fo hat dennoch, da felbft das 
5fe, bildlich zu reden,- nur vom Guten, der Irr- 
um nur von der Wahrheit, der Tod nur vom Le- 
in getragen wird, die Wiffenfchaft, -aZ/^Äi^ wie 
*> iß, fo weit, oHne ihrer unveräufserlichen Er- 
uchtheit etwas in diefer Entäufserung zu vergeben, 
wie überhaupt' und von jeher, fo insbefondre in 
ifern Tagen fich herabgelaffen, dafs fie fo wie fie 
iifchllche und bildliche Geftalt angenommen» fa 
ich einleitende Winke fo wie überhaupt }edem dem 
V'ahrheit gelten wird, fo ins Befondre denen gege- 
30, welche, ob zwar uneingeweiht in die offen-^ 
Iren Geheimniffe der Wahrheit und ihres Begrif- 
fs, an den Vorhallen derfelben indefs bald gelauicht> 
üd,. wie (nach Plutarchos) die Neulinge vor der 
röffnung der Myfterien, gelärmt." (S. 43) Es find 
^er die Anhänger des gemeinen oder friefirten Be- 
fufstfeyns Ottergezüchte. (S. 19) „Verflucht in fich, 
ie in diefer Verworfenheit zum BcgriJ^i gelangen 
n können und Seyn und fFeJen ewig wie Dijjeit 
nd lenfeit, auseinander halten zu mu/Jen bey aller 
^erwechfelung, bat das gemeine, noch nicht einmal 
kur zur Furcht des Herrn (denn diefe wäre doch 
venigftens möglicher Beginn der Weisheit) »och 
veniger zur erfüllten Homiung (denn was es fucht, 
acht es nur als ein jüe zu findendes oder zur Liebe 
ind Erkenntnifs — denn die Erkenntnifs des Heils 
ß fcfaon Vergebung der Sünden — > gediehene Be- 
vurstfeyu eine fehr leichte, theüs Jpulende , theilff 
mechtijche Arbeit , alle Wahrheit aller Kategorien 
i\r Unwahrheit, alle Sonnenklarheit des Begrißes 
:ür Dunkelheit und Verwirrung zu^ halten und an 
einer Gtiftverlaflenfchaft ficfa zugleich als an feiner 
ügeAtlichen Weisheit felbftwoUgefällig in knecbti- 
'eher Verworfenheit zu weiden u. f. w. " (S* .75) 
ttUeberallitellt es (das gemeine Bewufstfeyn) ffott- 
verlafCen oline Einficht feine Meinungen una ArQich^ 
\en zur Schau: nirgend^ findet es Heil und Erlöfung 
in Geh. ünficher Snd^alle feine Tritte, ja es brOftet 
fich wie Falftaff bey Shakfpeare, feiner Nichtswür- 
digkeit und Niederträchtigkeit und thut, als thue es 
betcheiden in feinem reooouniftifchen Genieine hin 



und her. BmdermördeTifcH , wie es ift, wird cs^ 
wie Kain von einem ewigen Beben des Bodens auf 
allen feinen Wegen und Stegen verfolgt, .Woltü-* 
ftelnd mit fich felbft freut es fich feiner Mittelmqfsig^ 
keit und Gemeinheit, - Wo es auf das £3Ctrem kommt 
und verlalTen Avird von feiner meinenden Sippfchaft^ 
geht es Aber in das, was feine eigentliche Zerriffen- 
heit umkrönt, phyfifch in Kerruchiheit , ethifch in 
Bosheit. £s hat fich dem Teufel ergeben, und mufs» 
wie er, zu Grunde gehen."" (S. lOlJ „Die Wiffen- 
fchaft, ;die alle Unlauterkeit und alle Schwärmerey 
fQr fich unmC^lich macht, ift nicht blofs als Tröfter« 
fondern als £hriftus felbft ift fie der heilige Geift: 
An ihr, der Unnahbaren , wenn es möglich wäre, zu 
freveln, heifst oder würde heifsen: j^ne Sünde be- 
gehen , deren Verföhnrung nur mit dem überrunde* 
nen Fluche der Verdammnifs fich ergiebt ! Die Bo- 
ben ! fie mögen dem Vogel Kronions , (der Philo fo- 

5 hie) antipindarifch entgegen krächzen und ihr 
krächzen wird wie das Gerede der gemeinen Ratio* 
naliften und Proktophantasmiften fo deutlich, So 
vernehmlich feyn, dafs felbft das halbverftorbene 
jias, um welches fie fich wie um betrunken liegende 
Phantaften verfammeln, noch an diefer Deutüdikeit' 
auf den Auen des Richtplatzes fich erbauen, kann 
nach dem Heulen und Zähneklappernd' (S. 102) 
„Die Einfältigkeit des Vorurtheils, dafs im Denken 
Nichts fey, was nicht vorher allerliebftermafsen in. 
den empirifdien Sinnen gewefen, ja dafs die Em- 
pfindung oder in der Empfindung fogar mehr fey» 
als im Denken, beurkundet von felbft, wie das fo* 

f renannte Denken derjenigen ffuten Leute befchaffen 
eyn muffe, die durch ihren' rchlabbrigen Mund und 
Efswerkzeuge hindurch, dergleichen Vorftellungen 
in die allgemeine SuppenfchdiCiel eines fogeiianDtea 
PubÜcums, in das vitellifche Schild der Minerva 
nicht bloß üadenmäfsig herausfchwabbehi y fondem ' 
fogar, ihrer völligen und fchleimigen Unwiflenheft 
den Schein wvnigftens von Gelehrfamkeft geben. ** 
(S, 150) „Dreyerley Bevimfstfeyn (f. Chriftus und 
die Weltgefch. z. ß. in der Vorrede) [Magnetifche»- 
Hellfehen. Genialität. Mineratifcb heifse Quellen 
und gewärmtes Waffen Organ Ae9 Piffens: felbft 
der friiche Urin hat eiiie lebendigere Wärme As der 
angewärmte, nnd wie ficb «tiefer zum Garlsbader 
Sprudel, fo verhält fich das gemeine Bewufstfeyn 
zum vriffenfchaftKchen.]'* (S. 278) — „Die Philo- 
fophie in ihrer wahren Beftimmtheit ift die unfehl- 
bare abfolttt belebende Verföhnerin des Gedankens 
und feiner gegenwärtigen Wirklkjhkeit, des Begrif-' 
fes und feiner gegenftändlicben Realität. Theorie, 
Empirie tind abUrakte Praxis verhalten fieh in ihrer 
diaJektifehen lebend^ pulfirenden Seele jcleich ein- 
feitig und ^eich berechtigt. Auch die Philofophie 
hat ..als vernünftig fyftematifcher Oi^anismus ihre 
eehimonarchi/che Form: in der Logik wohpt die 
Seele, ja der-allgemeine. Geift ihrer rürftlichen Ge- 
walt. So wie es daher an und für fich nothwendig 
ift, dafe Philofophie exiftire, fo ift zu^eich die ia 
fich monarchifche und fich fchaffende l'reyheit cias 
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Element ihrer Wirklichkeit Als an und fbr fich cAm zn laffen. Als an und filrljeh feyoidalxri 

vortrefflich hat fie, allgatig wie fie ift» auch die als in ihr felbft betweckt, hat Ge ihre concntofl 

Gate, dem Befondem aufzuhelfen, d.h. in Form der bare Wirklichkeit allein im Staats. Vfer f 

Vorftellung zu fprechen: fie hat in ihrer Entaufse- diefe zu ftreiten fich aufTpreitet, liegt nux mit, 

rung dea AnCchein, fich fiOr das Befondre gsbraw^ yU6/} im Streite" (S. 410). A 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Reifen. 

{Su Petersburgs im November I8a6.) ünfert 
Akademie der JFifJenfchaßen erhielt io diefen Tagen 
nachflehejidea Schreiben ihre« Mitgliedes, des Aka- 
demikers von Langsdorff, Kaiferl. KuCfifchen Gene* 
ral-Confuls am Hofe zu Ilio- Janeiro, dalirt ausPorto* 
Feliz ia der FroTinz von St. Faul vom 25. Febr. I826{ 
^»Iin Ausgange Aprils werde ich mich , begleitet von 
dem Aftronomen Rubzow, dem Botaniker Riedels und 
dem Ulaler Taunay, auf dem Tiet^ einfchüTen , diefen 
Fluls abwärts bis zum grofsen Parana befRbren , letz- 
zieren einige Ta^e lang verfolgen, aus ihm in den rei- 
tuenden Fluls niopardo treten, der viele WalTerfälle 
bat und höchft befchwerlich su befahren ift. Den 
Riopaido will ich bis zu feinem Urfprunge verfolgen, 
fa weit er nnr fchlffbar ift, fodann erreiche ich ein 
Hochland, das von Norden nach Süden läuft; liier be~ 
findet lieh die poctugiefifche Colonie Kamapuan. Bar- 
ken, Canots, Bagage, Lebensmittel, alles mufs hier 
fl4 Legua weit über Land gefchaffi werden, nach dem 
Urfprnnge des FlufTes Kamapuan. Diefer wird durch 
viele einftrömende Bäche bald fchiifbar , und nach ei- 
ner Helfe von wenigen Tagen befindet man ßch in dem 
groben Fluffe Tacuari , der fich bey Albuquerque in 
einen der grSIsten Ströme der Erde, den Paraguay, er« 
g^efst. Hier befinden wir uns in den grofsen Legiinas 
^de los Xarayea, in einer wirfenfchaftlich noch nie be- 
fechten Gegend , im Herzen von Südamerika , wo fich 
taufend neue Gegenftände unfern Beobachtungen dar- 
fteüen werden. Dann fchüFen wir wieder den grofsen 
Feraguay, längs der Grenzen von Chili, aufwärts, 
treten in den Flnls Cujaba, den wir bis zu feinem Ur- 
Ipronge verfolgen wollen. An diefem FluCTe liegt die 
Stadt gleiches Namens in der Provinz von ]tf atto - GrofTo. 
In diefer Provinz gedenken wir uns einige Zeit aufzu- 
halten , werden aber fchwerlich dahin vor g Monaten, 
lAfo nicht vor Ende Decembers, gelangen.'' ^^7 
dem Urfprnnge des FlufTes Cujaba, und einem Orte, 
Diamantino genannt, ift ein zwe3rte8 Hochland und 
eine Ber^jkette von 22 — 24, Leguas, jenCsits welcher 
Ach die Quellen dea FlufTes Arinos befinden. Hier 
muffen wir zu unferm Fortkommen uns wieder neue 
Canots anfchafien und uns einfchiffen. Aus dem Ari- 
nos kommen wir in den Tapajos, und aus diefem in 



den Amazonenftrom , den wir bie so feiner 
in das grobe WeltOMer verfolgen und die Hi 
der Provinz Graeo-Fara befuchen wollen. Di^ 
ein zweyter Höhepunkt meiner WandeniDga^ 
von wo aus ich wieder mit der niten Welt ia T< 
düng treten, und die bis dorthin geCsrnmeliei 
fchätze nach Europa fanden werde.** 

Dadurch wird beftimmt eine der reirb 
Sammlungen ans allen Zweigen der drej A'^fo 
für unfer akademifches Mufeunx entHehen, i» 
Bemühungen hangsdorff's fchon fA viele reichej 
träge aus früheren Zeiten verdankt. Noch tef^ 
erhielt die Akademie eine anfehnliche SeodoBf^ 
Naturalien durch ihn. Ihre ornithologifcbe Sus^ 
ift durch ihn anBrafilianifchenProducten DachiiBdi|2 
fo reich geworden , dafs fie in ihrem Pi^^f^ 
Beftande jede andere in Europa zu ^^^^I^ 
vielleicht die von Wien ausgenommen, ^^^^f ^ 
aus den von ihm bisher allein bereiAen ^. ?^im, 
mentlich der Provinz von Alatto- Groffo, ^**j* ^ 
heiten gefchickt hat; doch vrird Lfangsdorp^ 
flrengter Eifer und feine ununterbrocheo ^"^^^^im 
naturwiffenfcbaftlichen Streifere jen in jeneii henüöj 
noch immer viel zu wenig erforfchten ^^^^^^ 
neuen Welt diefe Lücken in wenig Jahren er^^ 
(VgU Zeit. f. d. elegante Welt iS«7- ^'' **' 



n. Ehrenbezeigungen. 



Bej der am i. Januar begangenen Fey w q^l 
nigl. Preufs. Ordens- und Krönungsfeftes find 0^ 
Gelehrte und Schrififteller mit dem rotbenAdl«^ 
beehrt worden. Den rothen Adlerorden ^^ 
mit Eichenlaub erhielten. Hr. Kammerfaecr f^ ^ 
Mitgl. der Akad. der Wiffenfcb. zu BerUat ^^ 
Geh. Staatorath von Steigemann; den T^^^tgk 
orden 3ter Klaffe Hr. Confift Rath RUfchel ip.% 
Hr. Superint: OZddirop zu Salzwedel, Hr.SuP««|^ 
ßian zu Dingelftädt, Hr. Confift. Rath ^^r^i' 
SX^eyde zu Breslau, Hr.Geh.Med.Bathn«P>^')^y 
ter zu Bonn , Hr. Prof. Idefer zu Berlin, ^r.^, jr^ 
Schulrath ^fmhardi zu Stettin, Hr. Med.K« f^^ ^ 
zu Glogau, der Hr. Geh. Leg. Rath i^' 
der Hr. Geh. Ob. Finanzrath Sotcwiann ia B«^' 
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STAATSWISSENSCHAHTEN. 

^Ri^snuBB, b. Braun: Ueb^r die ßaatUche Be^ 
, handlunor der Separaiijten. ^ Ein Verfuch phi- 

lafophlfcper EntAvickelung aus Staatsgrund- 
. latzen, xiebCt einer kurzen, gefchichtlichen Dar-. 

ftellung des Separatismus unci der neu^ften kö- 
, aiglichen preufsifchen Verordnung , darüber. 

Von TheophUus Alethoxetus. 1826. XVI u. 

163 S. 8. 



) 



„ ie Veranlagung 2u diefer Schrift gab de^i Vf. der 
alkrag einer bdhern Behörde« ibrflDer die- von ihm 
ehre Jahrei .hindurcfa( beobachteten Separatiften ein 
utachten zu erftatten. Die Gnindfatze, nach wel- 
lien, dem V.f. zufolge» der Staat die Separatiften 
^handeln foli» find ziie^lich diefelben, Ober dif» 
ian im Staatsrecht ujoftl in der Politik aufgeklarter 
taated einverftaoden ift. Es wird nämlich (S.90ff.) 
\ Jedermann die ik^j^heit zugefunden, feine be- 
mdern .religiöfen Vierftellüngen laadern mitzutheir 
«n , und -andere znr: Annahme .derfelben -durch Vor- 
edlnngen . za . bewogen zu fuchen. — :: £) Jedoch 
ürfen. diefe.befondern Lehren und die daraus flier 
senden Handlnd^en nicht von folchär Befchaffeo-» 
;eit feyn , dafs 4«e diei Adohänger fqlcher Lehren aa 
*;rfüUung ihrer Pilinhleki .gegen ajidere hindern» odei^ 
le zimi Gegemiieil.dfiCEen» ^aldiefefodern, an^ 
reiben^ Wenn dber . .dar * Vf. weiter. gehf^ nind 
S. 96) behauptet, dala folglich die Se^ratilten nicht 
la^ Hecht haben kdnnten» Drgend eine feparatiftifche 
Kigepheit aufzuftellen,.^ wodurch andere geärgert 
Mier in ihrer bisherigen Ueberzetigung wankend g^n 
(nacht, odeir gar fie zu.venlaCCen bewogen werdet 
kannten»: daijB fie ge^Mningen wej^dep könnten, fidi 
jedes. übertriebimtojbobe^ ihrer Eisenhoiten, ^edea 
adgegrtndele Voil^gebenfremdeic und.höberbr Znnni-f 

Sing und geheimeK-Ut^eriitattus^ zn enthalten) «.Cd 
dlt er Re($etn;fiuf,. wdche ^wßder ein gefundes 
Staatsrecht,, noeh eine gute Politik billigen kann« 
Denn dafs üch jemand an etwas äi^ert, m ja etwa$ 
Frerwilliges. Viele Proteftanten ärgern fich an. den 
FÜigiöleh Auftfigen .df^ iKatboUk^n , viele Chriften 
wk dem Ceremoniel der.Xorken, Jnden, die fieb 
fimmtltch ^genbitig. ala Separatiflen betrachtan^ 
inllVeiatenl deshalb die fieohdchtans ihres Ciintmo^ 
Biels verboten werden? Und volleoas waa'dus Hhei^» 
tdebeneLob ihver. Eigenheiten betrifft, io iftes ja 
durehaus für n^^manden bdbeidiaead. . Wais. nicht 
anter den ^^(rif£jv]nn Re^htairi^j^tnng un€(. Belnif 

-\JL JU» Z. I8i7. Erfter Band. 



digung anderer pafst, kann rechtlicher Weife Nie- 
wanden verboten werdei). Gehorfam gegen das Ge-^ 
ietz ift freylich jeder BOraer dem Staate fchuldig, 
felbft dano^ wenn ihm die Gefetze nicht gut zu feyn 
Iche^ien, wenn fie nur ihnen nichts PfliCTitwidriges 
Tumiithen. Dagegen wird aber auch vom Staate 
verlangt, dafs er keine Gefetze gebe, die etwas un- 
bedinjgtbef etilen, was anch nur für einrge zweydeu«*' 
tig ilt, ob es mit ihrer Pflicht beftehe oder nicht; 
und wenn der Staat einfieht, dafs dergleichen Hand- 
lungen, die er im Gefetze verlangt, nicht unbedingte 
Pflichten .find; fo wird er immer weifer handeln, 
wenn er folche , die änididiche Ge wiiTen deshalb ha- 
ben, rvpn. der^eichen 'Handlungen gegen Vergütung 
dispenfirt , als d^fs er auf feijäem ^wangsrechte be-« 
fteht« Ob der Staat dergleichen Separatiften Cor-^ 

Eorationsrechte geftatten wolle, wird lediglich von 
^iner Beurtheilung der Frage abhangen, ob daraus 
ein iceeller JNachtheil für's älgemeine Wohl entfte- 
hen könne oder nicht. Dafs aber die Separatiften 
fiah nicht einmal einen eigenen Namen zu geben be^ 
fiigt feyn foUen, ift eineBefchränkung, fQr welche 
fiqn im Allgemeinen durchaus kein vernünftiger 
Grund denken läfst. Denn dafs der Name der Sepa-«' 
ratiften fehon eine Losfprechung von einzelnen Ge- 
fetzen des Staates in üch ^tehßefse,' wie der Vf. 
(S. .99) behauptet, ift ganzlich falfch, vvenn man 
nicht die beftehend^tt R'eligiönsfecten felbft für 
Staatsgefetze erklären will. Aber in diefem Falle 
wflrde ja der vom Sta«rt:e gebilligte Name der Sepa- 
riftiften auch Gefetz. Dafe fie fich zu Kriegslaften, 
Oienften u. f. w. verftehen mafTeb, wenn es der 
Staat nicht um anderer Zwecke willen gut findet^ 
ein Aequivalent von ihnen fich gefallen zu laffen, 
verfteht flcK. Dafs fie aber auch zur Eidesleiftung 
follbn können gezwungen werden, wenn ihrer 
Ueberzcügüng' nach, entweder der Eid Ihrem Gewifr 
fen-wideripricnt, oder fie ihrt fW kraftlos halten, ift 
eine -un^e^efchte utid zweckwidrige Zumuthung, zu- 
mal da der Staat andere Mittel in feiner Gewalt hat, 
welche, wo nicht befle?^, doch eben fo eut den 
Zweck erreichen, als der £id, diefes in vieler Hin- 
ficht fo Zweydeutige, unvollkommene und unfichere 
Mittel, Wie Wahrheit zu erforfchen. — Dafs 3) die 
Separatiften andere kirchliche Gemeinden nicht iii 
ihpreii' Hechlm kränken Tollen , ift eiplenchtend , und 
fdgt ans der Natur des .Staatsvereins. Ob' es aber 
liernünftig fery, die Rechte der» herkömmlichen und 
beftehenoen Kicchen fnr weit auszudehnen , dafs keid 
§qparatift feina Crei^ingfchfitzungioder Verachtung 
LI' ge- 
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welche die Kirche unter StasUbiOigang ftr fia 
traiohtet. Es fott ihnen piehtsw^hrfre^f fteken^ 
allefifom "vDn der Kirche, iveKAi e -fie bisher ab 
ihrige betrachteten, abzutreten, aberfiemüQci 
gleich zu einer andern vom Staate gebilligtenlit 
Oterceke«. iZu einer legalen Kirche imiitaateD 



egen diefelben tusfprechen foU , dafs er fogar ihren 

*€r/bnen und Saohen die^chtunr! nicht "venTvfeigem 
dürfe, unA ztt alkn Handlungen rechtlich yerpmcfa* 
tet werden könne, woraus die Kirche bisher Vor- 
theile gezogen n. f. w. (S. 106), Ehd "Behauptungen, 
wozu fich nicht leicht vernflnftige Grande %dde)ilaf- . _ 

fen. Dadurch würde es alfo ger e chtfertig t werde n, fen ne üch durchaus halten, und wenn maoih 
dafs TÜe Katholiken in Irland StoIgebQhFen und Be-' äucli 3ie ÄhweTcEung ihrer IHreiaung yon dieferl 
foldun^en an proteftantifche Kirchen und Geiftliche che nicht wehren kann: fo mOffen üe doch alsai 
befahlen muffen, die fie^fbr fich nicht gebrauchen'; 
dafs AeltemTau^elder bezahlen mOffen, wenn glewk 
die Geiftlichen, welche es erhalten, qicht taufen' 
f. w^ Der Vf. wird wohl felbft geftehen mOffen, 



dafs das Wefen der Religion nichts dab^y vei^Hert, 
wenn dergleichen Mifsbräucfae abgefcbafrt werden. 
Wenn nun aber gar (8. 108 ff.) der Vf. die Verbind- 
lichkeit der Separatiften gegen die beftehentten Kirs- 
chen als Pflichten der Dankbarkeit betrachtet wifTen 
will, weil fie doch ihre eigne Bildting von den Leh- 
rern derfelben erhalten hätten, fo fieht man gar nicht 
ein,, wie der Staat das Recht haben könne, derglei- 
chen Pfiiehteo der Dankbarkeit, wenn fie abch fo4- 
eb« wären (welches doch die Separatiften fchwet- 
lich zugeben möchten), in ZwangsverbiAdlicKkeiten 
zu rerwandeln. Wie ihnen Profelytenmacherey 
zum Verbrechen gemacht werden könne, wenn fie 
lieh mit dem Mittel der Ueberredung und Belehrung 
begnügen^ ift audi nicht einzufehen, dt fonft alle 
Heligions-* und Sectenftifter für di« gröfsteto Vei*bre-»- 
eher mOfsten geiialten werden. Denn fiel alle fudh^ 
tea ja andere von der Falfchheit ihres bi<(herigen' 
und der Wahrheit des neuen Glaubens zu überzeu*- 
gen. Sie machten die meiften Profely ten. ' 

r 

Wie es endlich 9m vernünftigen Gründen er^ 
wiefen werden könne, aa/s Separatiften, ob fie fchoA 
die Ueberzeugung nähren , dafs die aufser ihnen be^ 
Itehenden Schulen und Kirchen nichts taxuen » dociv 
gezwungen werden kennen, Kinder uimGefinde, 
zam Beiuche dlefer Kirchen und Schulen ,anzubaltekD,i 
lär$t fich aus dem voin Vf. angeführten Grunde fch wer 
begreifen. Nur der einzige fS. 111 erwähnte) Grund 
feheint uns geltend gemacht werden zu können» 
Diefer befteht nämlich darin, dafs cUe $epar;|tiftqi 
doch die chrirtliche Pfliclit erlcenn^n ^muffen,, 
Schmerz geduldig zu ertragen und Ihren Eeibden zvi 
verzeihen , wozu ihnen allerdings das vom Vf. g^. 
billigte Verfahren des Staats fattfame Gelegenheit 

feben würde. Wenn aber .dadurch das üectit oea 
Staats be wiefen wäre, den Separatiften dergleichen. 
Schmerz zu verurfachen: fo würde, auch das Recht 
des Betragers erwiefen fe yn , andern ihre Güter zu 
entziehen, weil ihnen dadurch Gdegenheit gegebea 
wird, den Mangel ftandhaft zu ertragen« 

Ans der vrfprfisgUcbeh VevpflichtMfr der Sfevtbi 
ratiften, ihre geißige Bildmig an beArdem, foll 
aaoh dem V£ (& na) die ftaatlicfae Verpfliditung 
folgen > hierza die Kirche u gebrauchen und ficta 
XU dem finde aUen ifeB Uehnn^ m wterwerfin. 



gend einer Kirbhe gehSrijg aogefehen wetden. j 
* Die Behauptungen , dafs Kirchen zum ^ 
des Staats gehören, dafs das ganze Volk Cchm 
fam in die vom Staate genehinigten Kirchen fid 
müCfei und der Staat jeden zwingen könne^i^^ 



irgend einer Kirche Zu halten, und dieden ^ 
derfelben aufgelegten Verbindlichkeiten zu rfj 
find' dem Vf. eigen, und gehören nicht zu i 
gen, welche, nach der Steinung der aulp 
Iten Staatsrechtslehrer, wefen tüch zu dem 
rechte gehören. Der Vf. glaubt aber diefes 
ta haben , und hat verfucnt ^ divfiin Beweis 
erften Seiten diefes Buchs (S. 1 — 94] tasz 
Der Beweis beruht aber auf einer wilikflfiJdi« 
nommenen und felbft gemachten Grundbg^ 
baut nämlich fein ganzes Stadtsrecht auf ^^efll^ 
von Goit, und leitet aus diefem Begriffe alles 
was fich auf den Staat bezieht. Nun bat aber ^ 
fer Begriff gar kein Object in der E^*'^^ 
kann aus -denelbeo darohans ni^vt beriefrtf^fv^ 
Eben deshalb aber ift derfelhe ganz ^^^^ 
irgend einer Wiffenfchaftlicben Erkläroog ^^ 
«ben fo wenig zur Grondtageeintfs Syßeini^^ 
ner Wiffenfchaft. So wenig etwas ia d^ ?T 
Chemie, Mathematik u. f. w. bewiefan tmdff^ 



ken wird, wenn man darhi fich anf ^|^^ 
Wollte, fo wenig kann diefes in der f^^^^^ 
Moral u. f. w. gebilligt wer^ien. Der BegnPJ 
Gott ift ein von den^enfchen geoiacbteriD^ 

deffen Merkmajie erft aus 'der eWtwiokeltea £||^ 
nifs der menfcblichen Natur gehoimneii J*^ 
Wie vernflnfUir oder riohtiir <derfelbe fer» ^ 



aus der Maffe 3er in der menlchlichen ^^^/x^ 
4em nnd zum Bewufstfeyn gebrachten P^Tj^ 
»nd moralifchen EteeafchaflieA und Erl^^°^fLki 
nrtheik werden. Erft dadurch , • dtfs "^^J^ 
Kräfte aufser uns, und inteÜectvelle ^i>f!?^^ 
Eigenfchaften in tuis kenkteiH dement, ^^'^^^^^^ 
den Stand eefetzt, ein Wefen , welches pjK^ 
und moralifche Kräfte befitzt, aufsier u<^^^. ^fir 
Und da ein innerer Vernonfttrieb uns ^*;^ 
danlcen von einem letzten und böchfteo ^^^ 
leket, fo tragen v<dr die in tmferer Nator d^ 
eben Merkmale, nachdem wir Ibnefi^ J^^ 
Ansdehnung gegeben haben ^ w^ j^^^^i^ 
Ein folchepBegriff aber, £• nOtzItcb eri»^ 
andern Hinfidit ift, taugt doch nieinals ^^^ 
Uänng oder zu einer Ableitung wln^'^ifir 
Erkenntniffe. Viebnehr mufs alles f ^f^zZ^'^i^ 
kn Begriff UneinlegeBt crftdwch^' ^'^ 
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i* In derfelbe« ^Kt es iti^beföndere da$, was Wir* 
i. ' noioralifchea 'Theill* derfeltMen n^ntien^ welc^€S 
n. Bewufstreyn gebracht werded mufs, um zu er-> 
was PAicbt y Recht s Religion ift ^ und* Avie 

griff der Gottheit ausgebildet werdeti^intidcr.^ 
llcommenhelt des Begriffs^ von 'Gott hängt 
limili^' e^ft von der V«^körtn4önhöit der Be- 
von Pfiicht iind- Rectiti und Aberbaupt d^r^ 
>x:-alirchen Be^iffe ab. Der Stoff zu let^törii* 
gf:<^alycT ledighob in uns, und um 4aSy -was daer 
cYitiy fo wie alle moralifche Verhältniffe im AUge- 
aüneii 'jFodern, braucht man aus iich felbft gar nicht 
iaiiszugeh^n^ üiMidern alles, was dazu gehört,' ift* 
födem' Menfche» vollftdndig enthalten. Nun ß&^ 
iMht; ^ aber nichts öfter 'Ufia leichter, als ^is Je- 
mdL dtaSj was Jn ihm liegt, falfch oder unvollkom- 
»n liefet, und dadurch auch feinen Begriff von 
mVt f alCch und unvollkommen bildet. Baut er nun 
B G-runcEfatze und Folgen einer Wiffenfchaft auf 
sei» 'i^oUrhen /Begriff von Gott, fo 'mOffen nailfirli<*' 
Eer .Weife auch diefe falfch und- unvollkommen 
^, denen er um fo- bartn/lckiger anhängen •wik'd, 
*mebr er* ficfai einbildet,' fie au9«iner richtigen Got« 
».«erkemitnifs gefoböpft zu haben. Daher geht man 
amer ficherer, wenn man bey den Begriffen, «de- 
in. Inhalt- man in feiner eignen Natur findet, ftehen 
\0S>t 9 «nrf darauf allein feine Erkenntnifs gründet/ 
«nn dabey hat ihah ein fieberes Kriterium , ob fichr 
VeCdbeder Wahrheit nähere , oder nicht. Diefeä ifü 
te allge^eii^ ZuftimmuDg heller und aufgeklärter« 
jäpfe, und woi man diefe nicht erreicht hat, bleibt 
ie At^EGörderung, fo knge zti forlchen , und an der 
xteeilong feiner ^BegKi£Eerbnd der YoUkommenheiti 
irer DarfteUung zu arbeiten ^ bis der allgemeine 
leySall der Denker, erfolgt. -■ 

• :Un[er yfi ik in den Fehler «ioer fübfectiven 
forCtieHang )VCn Gott sefaU^n. Er bildet fich ihii' als 
in.We£n> da» Xchlemferdoings Kirchen zur AusMP 
hing des Moifchengefdileehts haben will, und dafis 
itaaüen gdttlicbe Inftitnie find-, die den göttliche« 
i^iUen unter den Völkern ausführen Collen. I>es^ 
lalb findet er es fQr Recht und Pflicht derßtaaten^' 
laifo. fie Kirchen ftiften, und die Völker in dieKir-I 
ijtm zwfipgea. Ans feiner Idee von Gatt folgert er^ 
jab alle Maaten jnir^ Eine Fovin , nimlMh iSe nu^ 
tacchifahe»« hahea , :«nd jeder Staat dner ifoharehiä 
Bold zuletzt. Xheokratia folgen mOffe : lairter will- 
kprlicbe Satze» .die aus andern wiUkfirllcheft Sätzen 
ve£olgert werdän» — Die Art und Weife, wie der 
yf. <Me Vdlker ia Aniahung ihrer relmiöfcm Meinnn« 
g^n unter die Kirohe und unter die rriefter bringen 
will, und wie Separatiften vom Staate und vondev 
Kirche behandelt werden foUen , ift ebenßdls durch 
aichts als durch des Vfs willkflrlichen und fabjecti*- 
ven Begriff feines Gottes befdnmtt.- „Yftr,^ neifsT' 
es S. 6d, jit^üt d^s objectiv Gdttlidie richtig genug 
fiibieotiv auf?" EinaD bebudem Vareia von lleii* 



fcll«ta^di«nhMVW^hift^6elfte^r»Ftb^bt, dia{ 
Erforfchunjg diefer Erkeiiiftnifi^' und ihrer Anwen»*^ 
diing alle iVe Kräfte -und Zeit,' ihr ganzes Leben 
vWdmen , erfordert die' Wichtigkeit des Gegenftan«- 
des' ohne allen ÄweifeL» (Man üehtj» was unierm-Vf.! 
unf^teif elhaft feheint. Aber wie viele gieuhen nicht»: 
däfs^ein Verein gär nicht und nodi^weniser eiiti voeal 
Staä;te organifirter < Veireln ' >znr gvnndlichen ^ . Erfor-r! 
fbhung ^er Wahrheit ndthigfey,:- dafs ein wiohtigeir 
Gegeriftand' diejenigen , di^ ihn wichtig finden, das 
Nachdenken derbeften. Köpfe, • fchan von felbft an- 
ziehen werde.) Schön die mofaifehe Theokratte ge*. 
ftaltete>fich daher^ und i: war liach ausdrfickljcner 
göttlicher Beftimmim^ (Woh^ weifs der \L diefes?)^ 
»S Ifierarckiey und)e höher wir in das Alterthum. 
hinaufgehen , ' um fo -zahlreicher zeigen fich auch 
Gottgeweihte und iVi^^ir. " Diefer Gedankengang 
könnte gar leicht zu einer Kirchen - und Priefterde- 
fpotie führen, und ein guter Päpftler würde diefe 
Gonfequeaz bald finden. Unfer Vf. aber, als guter 
Proteftant, weifs fich dagegen zu fchützen und lenkt 
bald wieder ein. Da nämlich, heifst es weiter-, jener 
Verein doch intmet aus Menf chen befteht , fo könnte 
er 'doch -leicht in Irvthümer verfallen und feine Ge^ 
walt mifsbrauchen« Das inonarchifche Princip aber 
verlangt Einheit, deshalb mufs die Kirche dem Staate 
unterworfen feyn. (Aber wer fteht dafür, dafs der 
Staat oder der negent fich n^ht auch irre, denn er 
ift jat auch Menfch!; Auch kanndie Kirohe ihre An«* 
gele^enheiten nicht den Heroen im Deiiken oligar^ 
chi/ch anvertrauen. Was diefe herausbringen, mufs, 
viras fie' lehren', erfß cejprüfc w<wden lind .die Probe 
der £ibftimmung beßehert. ' Auch foU die Kircha 
nicht als ab^fondertes CoUe^ium die Gewalt haben> 
zu beftimmoti, v^as in' der lurdtie Kecht oder Glau- 
benslehre feyn Iblh Vielmehr foU der Landesherr, 
der oberfte-Bifchof der Kirche feyn und im GeiftU-. 
chen diefelben ftechte haben, wi<l im Weltlidien; 
Er braucht aber die Angelegenheiten der Kirche 
nicht peffönBch zti legieren, londNrn diefes eben fo 
den Theologen ah vertrauen ^ als er die weltlichen 
Gefchäfke durch Jäiiften , Mediciner u^ f. w. verrich««' 
ten läfst. ' Alfo wäre es dochsmai^ eine Auctorität, 
es fey nuoB die der Piiefter, oder des Regenten, wel-* 
che clie Religlofislehrco beftimmt ; die ^munft aber 
erkennt kt Glanbansfiicii^nigar keine Auctoritit an, 
Mnelahe* aa flttah hf, ^ &Mn (dbaKiirchen find (5. '68) 
nicbts anders , als* die Eirfdhkniinjgen der religiöfen 
Meinungen der individuea in emer Gefamiätheit^ 
und* als Behörden' oder engere Reprafentationen der 
Gemeinden follen fie Pflegerinnen der religiöfenM ei^ 
nungen feyn. Der 'Monarch ift aber der gefetzliche 
lieiter des Staats und der Kirdie, and ihm liegt e$ 
daher pb, Unordnungen in der Erfcheinun^ zu be-» 

fegnen. Der Vf. erkllrt fich daher für das kirchliche 
'erritorialfyftem , worunter er ein Syftem zu ver- 
ftehen fcheint, wornach der Monarch die Relimone«' 
meinunaen .und Kirchen in einer folchen Ordnung 
halteniloU» weldie denoi Staatsawecke in allen Stük- 

ke« 
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iBsh ztifagt' Vdko^ cUrf A«4dMck felM wirdrfijpr« 

Snrcls deutlich erklart. Die. Maximen » welche der 
aat nach diefem Sjfteme in AnfebaM der Reli--» 
giaosmeiiiuiigeii au befolgen hat, mid S. 128: 
\) Strenges Verbat alles Lehrens» das nicht vom 
Staate seprOft und rom Monarchen avsdrfleklich er* 
Itafat iu. «^ 2) Unnachfichtlicbe Forderung an jeg* 
liches Individuum, dafa dem vom Staate gebiUtgleA 
lind in Kraft gefetzten kirchlichen Yerorchiunflen 
nachgelebt werde» bis zum 21ften Jahre oder dem 
Jahre der MOndigkeit. «-«. S) Ausmittelun^ mehrer 
Befriedigungen für wefentliche Staatsbedarfniffe» fo 
dafs jeder Bürger dasjenige darunter wählen kann, 
was nch mit feiner religiüfen Uebenseuirung am be* 
ften verträgt. — 4) Uanachfichtliohe Veriallung in 
den gefetzliGhen Scnadenerfatz wegen Verweigerung 
von Handlungen» welche der Staat wefenthch be- 
darf, und wozu fich jemand aus fubjectiverReligions« 
gewiffenhaftigkeit nicht verftehen zu können vor^- 

g'ebt, namentlich fflr Verweigerung des £ides, fo 
nge die Handhabung der Geletze Teiner noch be« 
dait. — 4) Leitung der Kirchen , da£i fiedas'We* 
fentlicfae der Heligion zum Hauptgegenftande ihrer 
Betrachtung machen» wobey Duldung jeder» daa 
Unendliche wie das Befchranktefte» betreffende 
Meinung^ Bekanntmachung und Vertheidigung.der- 
felben» von Einzelnen und Vereinen in Schriften 
und Heden» die nicht an dcu Volk ge/ckehen, fon- 
dem folcben zur Beurtheilung vorgekgt werden » die 
diefer fähig lind. 

. i» ' 
Man fieht nun zwar hieraus » dafs die Refultate 
des Staatsrechts und der Politik» welche der \i. 
herausbrii^» ziemlich mit dem» -was. die Erkennt« 
nifs der menfchlichen Natur und die Vernunft gebie« 
fen, flbereinftimmt. Allein. die Gründe , aus wels- 
chen diefelben hergeleitet werden» tfisnOgen nicht. 
Denn dafs diefe Grund&tzte «us der Ule'e voti Gott 
hergeleitet werden maffen» ift eine blofs fubwctive 
Meinung» welche leicht .zu den irrigften Anfichten 
Ibhren kann» da* der Begriff von Gott in den Men- 
fehen einen foverfchiedenen Inhalt anndunen kann« 
dafs efr leicht den fchwirneierifchlten und Vernunft-' 
wirfrigften Meinunge» Thür u«d Thor Öffnet, weil 
den Menfchea ]edes( fiebere Keaatfeiehen der W^ahr«^ 
bek veriäfst, fobidd er daffelto mdserhalb fich felbft 
und auCser detiiioiiten wirif enden! Vernunft fucht/ 
Jedes SufserePrinoip d& VV^ahrheiL kann' snr m fo 
fern dafbr «eltend aocjenomUeUf werden » als es mit 
der Vernunft AbereialUnmit» «fbrdecen £chtheit es 
nur ein einzigeSiKenozeichen giebt» nänilk>h Ueber^ 
^nftimmung i«it ?der Vermuttt eines jeden: b die- 
fem Sinne mufa IVattdnalitfmi^ bder der Satz : Pröfe 
alles nac^ der. Vtenunö, das höohfte Princip alleB 
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m«i£sUiehai Forfeh^i^ fejrti, taiHl^d«- AöM 
ruhsmu$^ #elchen der V£ als ei« iu(seres W 
zum höchftan erbeben will (S. 126)» ift ein idm 
kendes Dinar, das eben fowohl zur Unterftatz 
des Vernünlogeii als UnverAQofijgen gebandili 
den. kann* "^ 

%B fcheinen äaher diejenigeii das Recht m i 
ften auf ihrer Seite zu haben » welclie wqUib, i 
alle Erkenntnils und aller Glaube in ReBgioBS-,1 
wie in allen übrigen Sacbeo^ ganz allein dcni| 
kommen freyen Entwickelung des menfdhUdKBH 
ftandes flberlaflen bleibe» aad dals dec Sttfi 
aller und jeder fiinmifcbung. durch GdetietfiA 
dafc er daher auch jeder ReligioBsfecte frcjs\rf 
lalle» in wie fern lie fich mir in den f ' ' 
Gerechtigkeit gesen andere und der _,.- 
der Staatsgefetze hält; dafe er aber auch Icei« 
fetze gebe, welche nicht die Forderung einö 
deuten gemeinfamen Zwecks der .bürgeriidw« 
fcllfchaft find» und welche daher die veriW^ "^ 
Niemanden Unrecht zufügenden Religioiu.- 

Sen und Handlungeb auf keine W^eife itö» 
ie Leitung des öffentlichen Untttrid^ ^ 
Aufklärung allerdings zu den Functionei] dcs^ 
dafiegemeinfame.Zweckefind, notbwcodtf 
fc> wird er in diefer Hinficht allenlirigs xadk- 
verfahren können » als nftch folcfa^ f^^. 
Vielehe nach feinen fiiiiytctiren An&chteff^^ 
und zweckmäfsigften .find> und er lA* *T 
auch allen Ceine^Unteritataujiff verweiiern»^ 
folche Mittel verlangen» die nach ieiflcr li»J 
Zeugung unzwecknuffsige oder felbft zw«*^ 
find.' Wogegen er jedoch den Weg nicht ^ 
ren wird», dtirch. Vqrftelhingen von Vernu»^ 
den vom Gcgentheile überzeugt za werien- wj 
werden auch die heften Wfaximen für das WJ 
aaen des Staats iii Anfefiung der *ep»«5 
feyn. Der Staat wird fich auTbeften -^^Zb 



heiten« von irgend* einem pofitiven Svftem *^r[ 
kenntnifs tlberfinnlichel* Dinge eingenonnfl^Bj 
päd aus demfelben ihre Maximen' ableiten, trö^jr 

die Religio^fiefikennftni/s pofitiver hefördf^ ^ 
foU. De^nfdft eme fol^d wrmelate £^1^ 



allemal ets^as: blofc Subjectives -oder woWg»' 
viduelles ift* . la..weEden alienai Beftr*«J<LJ' 
^^eichen Individuen entfprin^en, ibrefobjc«^ 



IllelnungQn auszubreiten^ urii^in wie fem gjL 
fanie Mittel ihnen Jiieniu dienlidMcMeiflen, '^'^ 

fie diefelben nicht vearfchndieii. 
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NATURGESCHICHTE. 



Hali.v, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Tabellen 
über die vergleichende Geognoße. Ein Verfuch 
von ChHßian Keferjieiny Xönigl. Preufe. Hof- 
rath u. f. w, 1826. IV u. 60 S. gr. 4. 
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er durch feioe Verdiefifte um dieGeognofie, und 
mnentlich um die seognoftifche Kenntnifs unfers 
^aterlandes, rabmlicnftbekanote Yf. giebt in gegen- 
(rärtigem Werke einen geordneten Ueberblick der 
yelyirgsformatiooen nach den. wichtigften bis zum 
u 1825 bekannt gewordenen VerhältniUen derfelben, 
md bat fomit in JDeutfchland den erften Verfuch ge- 
nacht, aus dem Chaos von Beobachtungen, welches 
eit einem Jahrzehend in einer faft ablchreckenden 
\dchbaltigkeit zu Tage gefordert wurde, und aus 
iem Gewirre claffiiicatorifcher Anflehten und geo- 
ogi{cher,Hypothefen einen Leitfaden herauszuljpin«- 
len, mitteilt deffen man ohne Gefahr der Verirrung 
iiuen Standpunkt erreichen kann, von welchem 
lus jenes Chaos elnigermafsen geordnet erfcheint. 
Kwar lag in Humbol,dVs ejfaijur le eifement dea 
roches eine ähnliche OherfichtlioheDarfteTlungder po- 
ütiven Refultate der Geognofie vor, und der Vf. fand 
Vieles in dicJem trefflichen Werke vorgearbeitet; 
iUein das Bedürfnifs nach Ueberfichten diefer Art 
erneuert fich in gegenwärtiger Gährungsperiode der 
WiCfenfchaft mit jedem Jahre , und es wäre deshalb 
aar fehc zu wflnfchen * dafs ein in der Wiffenfchaft 
to bewanderter 'Mann> wie der Vf. , uns wählend 
der Dauer jener Periode alljährlich mit einem aus- 
iQhrlichen und kritiCchen- Jahresberichte über die 
Jieueften Entdeckungen im Gebiete d^ Geognofie 
4md aber die daidurch bedingten Umgeftaltungen der 
'daCGücatorifchen Anfichten befchenken wollte. Da- 
durch wflrde einem grofsen Bedfirfniüe fOr \etkp 
•Mehrzahl der Naturforfdier abgeholfen, welchcfp 
•thtils die Quellen des Auslandes weniger zugänglich» 
^thdls bey vielfiichen Berufsgefchäften der Stunden 
-zu wenig flbrig find , . um die vielfältig zerftreutea 
Beobachtungen zu Hammeln, zu flehten und zu ord«- 
nen. — Wk* begegnen in vorliegendem, grofstenr- 
theils tabellarifcb eingerichtetem, Werke mebrera 
iel|enthfimlichen claffificatorirchen Anflehten des 
^iS) welche zum Theil recht anfprechende Reful- 
^te gebep; wie denn nametHÜch die Abtbeilungen 
<ier Flötzgebirge Hec. fehr zngefagt haben , da in ih- 
«en ein grofser Theil derSch wierigkeit^n fehr glOok«- 
lieh gelöTt erfcheint, welche eine fo auffallende Ver- 
fehiedenheit der Anflehten Ober einige höchft wich« 
A. L. Z. i^z7. Er/ier Band. 



tige und weit verbreitete Formationen veranlafst 
•hatten. Die Reihe der maffigen oder vulcanifchen 
Formationen ift in einer vorausgefchickten Ueber«- 
£cht mit der Reihe der regelmässig gefchichteten 
^oder neptunifcben Formationen in eine Parallele ge- 
ftellt, indem der Grapit und Syenit den Ganggebir^ 
^en, der Porphyr dem alten, der Augitporphyr dem 
mittleren > die Trachyte, Bafalte und Laven aber 
dem jOngern, tertiären untl jOn^ften Flötzgebirge 
coordinirt find. Da dlefe Ueberficht in mehrfacher 
Hinficht die Anflehten des Vfs charakterifirt, fo ver- * 
dient fie füpe befondere Aushebung ; fie beginnt mit 
den jQngften und endet mit den älteften Formatio- 
nen, wie folgt: 

A) Regelmärtig gefchlchtete , oder aeptunifoh« Forma* 

tionen, 
I) JÜD^llet Flotx • und aufgefchwemoites Gebirge. 
(Bilduugen der jeUigen und unmittelbar nächüea 

Dammerde — Gerchiebe. 

Eireir. und Torfbildung. 

Meerfchlamm , Lehm und Sand; 

Meerrandftein, SüXs walTergnarz. 

Meerkalkitein , SüffwalTerkalk. 
XI) Tertiaro Flötzgebirfe. 

Poftpaläotherirche Morgel - Formation. 

Fariler Gypa-F. 

Grobkalk. F. 

Braunkohlen^ F. 
nX) Jüngeres Flötz - oder Kreidegebirge. 

Kreide- F* 

Imakalk^i* mid Kreidemergel - F. 

Grüttfand- und Quaderfandftein • F* 
^ IV) Mittleres Flöti - oder Murcbelkalkgebiive. 

Lies - oder fchwarze Mergel «F. 

Keiiper* oder bunte Mergel • F* 
> Mufohelkalk.F. 

Bunte Sandilein-P* 

ZeobXtein-F. 

Kothe SandAein - F. 

V) Altes FldU- oder Bergkalkgebiige. 

Grit- oder Hauptfteioköhleu^F. 
Bergkalk. F. 

VI) Ganggebirge. 

Aotbe Conglomerat • F* 

Grauwacken * F. 

Thoufchief er r F. 

GHmmerfchiefer- und QuartfelfF. 

Talkige Kalk -F. (?) 

Gneus-F. 

B) MaCßge oder Tuloanifche Fotmatioaea (NB. dea rorii- 

gen an die S^äU geftallt). 

5) JLava- Gebirg, 
I) Bafalt-G. 

III) Trachjt-G. 

IV) Augitporpkyr-O. ? 
^ V) Porphyr. G* 

VI) Granit* und Syenit- 6/ , 

Mm. I«x 
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In den za Ende der Tabellen beygefilgten Aamer« 
kttneen erkltet fich der Vf. Ober diefe, kaum einer 
RtecEtfertigaDe bedflrfende, Trennung der |;efchich- 
taten und maifigen Gebilde etwas näher , indem es 
nach dem jetzigen Stande der WüSenfchaft mehr als 
wabrfcheinlich fey, dafs fich unfere Erdrinde durch 
zwey neben einander fortlaufende Bildungsacte auf 
neptunifchern und vulcanifchem TVege entwickelt 
habe ; jener lieferte die gefchichteten. Kalkigen, tho- 
»Igen, fchiefrigen, dieier die mafSgen , kryftallini* 
fbhen^ f eldfpatnreichen Gefteine , und während wir 
lue erfteren von den Schlammbildungen der jetzigen 
Zeit bis zur Grauwacke, utid vom jangften Sflfswa^ 
ferkalke bis zum Bergkalke verfolgen können, 
fchliefsen fich an die jetzigen Laven unmittelbar die 
Bafalte undTrachyte, an diefe aber die Porphyre^ 
Syenite f Granite und ähnliche Gefteine an. Wie 
ienr Rec. mit den; hier dargelegten Anßchten des 
VTs übereinftimmt, inwiefern dabey eine Duplicität 
des Bild ungsactes und ein gleichzeitiges Beftehen bei- 
der Wirkungsarten angenommen wird, fo fragt es lieh 
€k>eh , ob die hier aufgeftelite Parallele oder Coordi- 
Dation der einzelnen Glieder beider Hauptreihen in 
dtm Maafse fich durchgängig werde rechtfertigen 
laffbn , wie fie hier fteht , und Rec. erlaubt fich in 
diefer Hinficht um fo eher einige Zweifel, da der Vf. 
felbft in die Gliederung feiner Tarallele noch einiges 
Mifstrauen zu fetzen fcheint. — . Im Buche felbft 
werden die einzelnen Formationen In entgegenge- 
fetzter) d.h. mit den älteften Bildungen beginnen-» 
der Ordnung tabellarifch nach folgenden in befon* 
dere Verticalfpalten vertheilten fieben Kategorieen 
durchg^angen : 1) Klaffe, 2) Formation und deren 
Abtheiiungen, 5) Gefteine, aus denen die Formation 
befteht, 4) Höhe und Mächtigkeit, 5) Charakter!- 
firende Verfteinerungen, 6) luineralführung^ £rz- 
reichthum, Gänge, 7") Vorkommen. Bey den Al- 
luvial -, Diluvial- una jQngern vulcanifchen Forma*- 
tionen weicht jedoch aer Vf. aus nicht ganz ein- 
leuchtenden Gründen von diefer tabellarifchen Form 
ab, indem für fie der Text in ununterbrochenen Co- 
lumnen fortläuft. Eben fo werden die maifigen oder 
vulcanifchen Formationen anfangs zwifchen die re- 
gelmäfsig gefchichteten , und zwar die Granit -Sye- 
nit - Formation -zwifchen die rothe Conglomerat - 
und Bergkalic-Formation, die Hauptporpnyr- und 
Augitporghyr- Formation zwifchen die Hauptftein- 
kohlen- und rothe Sandftein- Formation eingefcho- 
ben^ die Lava-, Trachyt- und Bafalt * Formation 
dagegen ganz zu Ende des Werkes zufammengeMst, 
xiacbdenk vorher die Reihe der Flötzbilduneen unun- 
terbrochen bis zum Lehn) und Sand durchgegangen 
ivorden ift. Diefe letztere Abweichung von feinem 
anfänglich belöigtcn PJane entfchuldigt zwar der. Vf. 
in der letzten Anmerkung, imfem er als Grund die- 
* fer Zufammenfaffung der Jüngern vulcanifchen For- 
mationen auffahrt, theils dafs er die Reihe der jOn- 
gem Fiötzbildungen nicht habe iu»terbrecben wollen, 
theüs dafs die t^eriodeny in denen der Bafalt und 
Trachyt fidi bilrfetei, ^^^^ virenig conftatirt feyen. 



Allein wir mftchten daa Letxtate in vidar HUI 
aoch von manchen Porphjreo behaupten , «od i 
ben , der Vf. bitte faft befPer («etliaB « die BarUi 
der ganzen Reihe der matCgen Grebirge im U 
menhange auf die Reihe der gefchichteten GM 
folgen zu laffen, wenn ihn nicnt die innige mli 
leugbare VerknOpfung gewifler Granite mit i 
Gneufe genöthlgt hafte, feine ganze DarfteHnp 
einer theils maffigen, theils gefchichteten Gari 
Granit- Formation tu, eröffiien. Auf äUeFälle' ' 
der Mancd an Einheit in der Anordaung des 
ein Uebelftand, den man wegvrOiifcht. V^ 
noch einige Einzelnheiten heraus. Ueber da 
und Glimmerfchiefer fcheint üch der Vf. tuä 
tonfch^ Anficht hinzuneigen , dafs fie nur i 
nichfaltige Art durch vulcanifche Agentiea 
und modificirte Thon - und Gräuwacken- 
feyen; eine Anficht, welche Iciirz vorher aadi 
in feinem memoire geolosiqtu/ur b & O. diht 
wahrfcheinlich zu machen lachte. Ans dtf 
mitgetheilten Ueberficht erfieht maR, dafsderU 
freylich febr fchwankendeh Begriff des U< 
gebirges ganz vermeidet, indem er dsts Ve „ 
undUrgebirge unter dem geraein fchaftÜcbet^K 
der Ganggebiree vereinigt ; er felbft fpridit &lr 
Ober (S. 57) folgendergeftalt aus: ^nüt dm 
drucke Ganggebirge bezeichnete man frOiKr mt 
teften t*ormationen, bis Werner diefe ia ^'^^ 
Uebergangsgebirge trennte: jene ^H**" *^J^S 
diefe ntehr meehanifch uncl erft nach ^^^ 
•nen der organifchen Schöpfung gebildet fey»» *^ 
fie Verfteinerungen führten, während p« *^ 
entblöfst waren und fich mehr kryftalliniich«'^ 
neuerlich ift aber vollkommen nachgcwicfeD^ 
grofse jkryftallinifche , för Urgebirge «"g^'FSS 
Afaffen auf Schiefer und Grauwracke ^^^^^ 
rungen liegen , es hat fich die angenommcßc m^JJ 
förmige Umlagerüng des Uebergangsgebirge^ 
beftätigt , man hat feft alle neuerlich gcnaa «^ 
fuchte UrgebirgsmalTen zum üebergangsgebir|e^ 
nen muffen , und es fcheint daher kaum '"^K^ 
lieh, diefe Abtheilung beizubehalten," — ^^U 
genthömlich ift die Bearbeitung der Röt^ 
welche der Vf., wie bekannt, mit b<fon<*^^^ 
liebe zum eigentlichen Gegenftande ^^^^m 
und Forfchungen^rwahlt zw haben fcbdot« ^^ 
die Einführung des Bergkalkes und ^^"f^V k^ 
|els, als felbftltändiger Formationen, öberö»^ 
lehnung, welche der Liasformation g^?5L^|^ 
«her die Coordination des Grfln&ndes <^^!^ 
fandfteins, die Verknüpfung des weiten J»^ 
Kes mit dem Kreidemergel, und die ^^^^^ 
der Parifer Gypsformation mit dem SteiDi«^«^ 
von Wilicka findet man die weitern ^T^^ 
und Rechtfertigungen in desVfsZeitfchrtft: ^^ 
Jand, geogno^tifch-geologifch dargeftdl*» . -^ 
er auch dahin verweift. Zur Begrönduog ö» 
fchiedenen Klaffen der Flötuebirge f&brt er ^^ 
fahr Folgendes an. In der Natur giebj e* .^ 
fcharfen Abfchnitte; wir muffen aber deig»'^ -^ 
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imfem *w)ffenfohkfdlibkeii Darftellungen fixireil, 
gewiiTe Anhaltpunkte za gewinnen; Obwohl 
er z. B^ der Bergkalk dem Kalke der Gan^eebir-i 
der Koblenfandftein der Grauwacke höchit ver-* 
adt find, fo mflfTen fie doch irofi ihnen abgefon-* 
t und a]$ eiffnte Klaffe zwifchen die Gang- und 
M[2gebirge g^f felk wferden, wemi man nicht aue For-^ 
tibnen als ein züfammenhängendes Cbnti'nuum be- 
bten wilL Die Klaffe der mittleren Flötzgeblrge 
rreifit alle bisher zum eiTOntÜch^n Flötzgebirge 
rechneten Gefteine,. welcne eine ieigenthümliche, 
manchen Gegenden , z. B. in Italien gänzlich feh- 
ide > in ' andern z, B. in Deutrchland fehr ausge- 
linte Gruppe bilden , und durdi deutliche , • hori- 
afeale Schiclvtun^, Reichthum an Verfteinerungen, 
rtretung dejs Thonfchiefer^ und Schicferthons 
rch Icalkmergelige Schiefer , gänzlichen Mangel an 
Idfpath, und häufige Durcbfetzuug von Augitpor- 
ivr^ Wacke und Bafalt /charaktenfirt find. Von 
Äer Klaffe nnterfcheidet fich das jüngere Flötzge- 
rge we/entllch, indem der dort vorherrfchende 
ndfirein hier nur hek^hft untei^eordnet» der dort 
aue und m^raelige Kalk hier rein und weifs auf- 
itt, die Verfteinerungen einen ganz andern Cha- 
ikter tragen, und häufige grOne Körnchen die Ge^ 
eine charakterifiren. In der Klaffe der tertiären 
lötzgebirge weicht der Vf. wenig oder gar nicht 
cm den frühern Anflehten ab ; dafs er aber die Auf- 
lerkfamkeit der Geognoften , nach dem Beyfpiele 
nglifcherForfcher, auf die oft fa ganz vemacüläf- 
gten Bildungen der neueften Zeit, durch eine etwas 
usfdhrlichere Behandlung derfelben in richten 
icht, ift fehr zu billigen. — Möchte der Vf. Zeit 
ewinnen, unfern oben ausgefturtehenen Wunfch ^u 
tfüllen! — ^ ^ ^ 

^ pruek und Papier find gut, jedoch Druckfehler 
tfcfat felteiu 



GESCHICHTE. 

Scn^ztjc, b. Scherz: Gefchichte der Deutfchenp 
zum Gebrauch in Gymnafieri und höheren Bür- 

ferfchulen, von Dr. Raufchnick. 1826. XIV u. 
97 S. gr.8. (iRthlr.) 

. • Gewifs mufs htj dar tob Meffe au M effe fich 
häufenden. Menge von fiearbeitangen der deutfchea 
S^ie der ^Igemeinen) Gefchichte die Aufgabe des 
Schriftftellers , feine Vorgänger zu Oberbieten 
txnd zu übertreffen, immer lohwieriger werden. 
Denn wie dgeiithflmllch und felbftlVandig die roraut- 
Segangene Forfchung auch feyn möge ; immer Itanh 
man doch auch verlangen , dafs das anerhannte Bef- 
pare des Vorgängers niäiC überfeben, fondembenntzt 
werde, zumal beyBacbern, welche nicht dazu be^ 
(jtimmt find , den Urafiuig . der Wiffanf^hafk felbft 
durch Forfchung zu berichtigen und zu Tergröfsern, 
fondern welche mehr das bereits gewonnene in e>* 
ner dem Zwecke anpaffenden Weife verbreiten fol- 
len. Darauf 2 wie weit die£s gefcbefaen and 



^genes Itftfzugekommen fey , feine B&cite 2a Hchten; 
mufs vot^üglieh das Gefchaft des Reo. feyn, und ift 
auch rielleicht das Einzige Anziehende und Loh-^- 
hende bey einer Arbelt, die jetzt faft ms zum Ueber- 
drufs häufig wiederkehrt. Denn wer beynahe Do* 
tzende fblcner Arbeiten hat pfliohtmäfsig durchgehen 
muffen, kann fich nur zu leicht in die Lage^ines Scfaul«*- 
maxines .yerfetz^t fühlen , welcher eine Menge Ausar«r 
beitungen feiner Schüler durchzugehen hat. --- 
Doqh hat diefe Betrachtung oder diefes Gefühl de|i 
Kec. keineswegs abgehalten, auch diefe Gefchichte 
der Deutfchen aufmerkfam vom Anfang bis zumEnde 
durchzulesen , und er haf die Freude zu fagen , da(s 
fich fein anfänglich und voraue empfundener UebeT'^ 
drufs immei: mehr und mehr minderte ^ als er fah^ 
dafs er es mit einem Werke ron der beffem Gattung 
zu tbun hatte, und dafs diejenigen, weldie den Vi. 
zur Herausgabe des Werkes aufgefordert hatten -^ 
eine in manchen andern Fällen verbrauchte und ver- 
dächtige Formel — diefsnuil Recht ^gehabt batte% 
es zu tnan. 

Der Vf. erklart fich in der Vorrede über die 
Schwierigk^t des Unternehmens, und befonders 
darüber, warum er allen rednerifchen Sqhmuck ver- 
fchmähet habe, da das jugendliche Gemüth dts L^t- 
nenden nur durch die Tnatfachen felbft ergriffen, nie 
aber durch den Prunk des Vortrags, durch den 
Schimmer der Rede entflammt und begeiftert wer- 
den foll; befonders da der Lehrer dur(3i den münd*- 
liehen Vortrag an dazu geeigneten Stellen nachhel- 
fen könne. Abgefehen cravon, dafs dann doch durch 
den mündlichen Vortrag (und wer nun blofs Lefer 
des Buches ift?J eine folche Beftechung eintrete, fo 
liegt wolil aucn hier die Wahrheit in der Mitte. 
Oder ift Rec. nur fo unglücklich gewefen, wenig 

{'Oneere Zuhörer zu finden, welche durch die ein- 
lache und nackte Angabe der Thatfache fich begei- 
ftern liefsen ? Der YÜ hat auch in der Praxis diefen 
Mittelweg weit beffer gefnnäen , als ih der Theorie 
(feiner Vorrede) angezeigt. Es gehörten Griechen 
dazu, um Herodot's einfach -grofses Meifterftück 
fo zu würdigen, wie es gefchehen feyn foU, nicht 
unfere Primaner und Secundaner ; der Stil de^ Vfe 
ift in den meiften Fällen (einige Ausnahmen weit^ 
unten^ fliefsend und correct, und durch fehr wenige 
dem Genius der deutfchen Sprache fremde Formep 
und Ausdrücke entftellt. Dafs der Vf. Merwfgcr 
fMerowingeO« Nordelber (Nordalbingier), Itaiier 
(Italiener), Byzanzer (Byzantiner) n. f w. fchreibt, 
dafs er das Wort ifeutral und Neuiraiität durch „un- 
feidg und Unfeitigkeit** erfetzt, wird man bald ge- 
wohnt; doch möchte Rec. gerade das letzte Wort 
am wenigften empfehlen. Neutral ift ja ein einge-- 
bürgertes V^ört; und follte es ja verdrängt wer^n, 
U> läfst es fich entweder nmfchreiben^ oder ^urch 
parie^Jos oder auf ähnliche Weife geb^n:- Am be* 
Ken Ichelnt dem Rec. auch in ftiliftifcfaer Hinficbt die 
neueife Gefchichte ge^^then zu (eyn. Die Schilde^ 
rungen Luthers, Iuris V., Friedrichs IL oder des 
Einz^en lieft man mit fteigender Theihuhme» fo 

wie 
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wie ttoc I -was Aber Preurstns Scbidclal vkmd Thatea 
«ach 180$. gefagt ift Ueberhaupt \Kird frMifsen ^fttr 
Aieie Zeit aus begreiflichen Grönden fehr in den 
Yordersrund geftdlt ; dagegen fein früherer Antbej) 
MfiL den Xheilungen Polens .abergangen« 

Gegen Plan und Anlage wüiste Rec. nichts Er« 
liebliches zu erinnern. Mach einer Einleitung, in 
•^velchW von der Wichtigkeit der deutfchen Ge- 
fchichte, von des Landes Namen, Grenzen, des 
Volkes ürfprung, Sitten, Verfaffung u. t w. gefpro- 
chen ift, wird die Alte Gcfchichte ^30 vor Chr. bis 
843 nach Chr. (S. 1 — 99) m folgende Zeiträume ge- 
theilt : 1) Von dem Bekanntwerden der Deutfchen 
l>is 2ur Teutoburger Schlacht. 2J Von da bis zur 
Stiftung des Frankenreichs; una 8) von Klodwig 
"bis zum Vertrag von Verdun. — Der zweyte Ab- 
fchnitt oder die nriitlere Ge/chichte (S- 99 — 274) 
enthält Zeitraum 4 : Von der Theilun^ des Franken- 
reichs bis znm Anfang des InveftituHtreites; 5) von 
da an (1075) bis auf iVudolf von Habsbure; 6) bis 
zum Anfange der Kirchentrennung. — Der dritte 
Abfchnitt {neuere Ge/chichte bis 1825) hat den weft- 

f)hälifchen Frieden und den Ausbrach der franzöü- 
chen Freyheitskriege 1792 als Zwifchenabtbeilungs* 
punkte. 

In der Behandlung des Stoffes und feiner Aus- 
wahl ift der Zweck des Buches ftets im Auge behal- 
ten worden ; nur einigemal wird zu fehr in die Spe- 
cial&efchichte hineingelch weift, indem der fächfifche 
Fladenkrieg ^ die hamburger Unruhen, dd^ braun^ 
fchweiger F^den u. f. w. weniger Beziehung auf das 
Allgemeine nahen. Anders ift es mit den auch ange- 
ftlhrten Grumbachifchen Händeln, die den Geift der 
JZeit bezeichnen. Wenn aber der Vf. in der Vorrede 
den Wichtigen Satz aufftelit : dajs in einem SchiUbur 
che nichts als das über allen Zweifel erhobene IVahre 
befindlich /eynjoll, fp könnte llec. doch eine An- 
zahl Sätze ausheben , cUe keineswegs zu den über al- 
len Zweifel erhabenen gehören. So z. B. S. 10: der 
Herthadienß auf ROgen , da die gan.:^e Sache auf der 
f alfchen Lesart des VVorts Nerthun beruht; S. 81: 
jdafs fich Segeft's Hafs gegen Armin von der Entfüh- 
rung feiner Tochter herfcnreibe (das Gegentheil be- 
.baujptet Luden); S. 51 : dafs Odoaker ein Weife ge- 
welen fey (felbit die origines Guelf. imd EichTiom ge- 
ben es nur für eine wahrfcheinüche Hypotbefei). 



Eben fo «ngewUir ift fts, ^ dab'Hlift BftKfii^ den C^ÜR 
then iioterworfen gewefen fi^d; dafs Heiericb IV« 
hätte wieder ausgegraben werden müflifen, dafs Ke« 

gmsburg durch ifekirlch des L^wen Fall die Reicbs* 
eyheit, bekommen habe lu £ w. 

Bev eiper zvreyten Auflage möchte • auch* et^pra 

noch Folgendes zu verändern und zu barichti^eB 

feyn , was wir hier gern anfohreny oiicht aus KLa.^ 

nigkeitskrämerey , fondern weil wir den verhaitaüs» 

mäfsig wenigen Mängeln nach unfein Kräften mit ab* 

zuheilen wünfchten. Der Vf. fcbfeibt Treverier und 

Xrevirer, Sicilien und Sizilien, Dänemark und Dan-» 

nemark. Undeutlich ift nach S. 20 die Riqhtung 

des Gimbemzuges, „die Cimb^c^ fcheinea fich an«^ 

fangs (vom baltifchen Meer^) ^ach Sfidoft gewendet 

zu haben , denn fie brachen vo0 W€/\en kommend 

in Ulyrien ein." Bey der Univerfita t Heidelberg hatte 

ftatt des Stiftungsjahre^ 1S46 eher das Jnaiu;ttration$^ 

jähr 1386 gefetzt werden foUen. S« 21o wird dio 

Gründung der Prager Univerfität riohtig 1S48, die 

der Wiener 1361; S. S29 aber, die der erftern 1347, 

der letztern 1365 und der Heid^be;rger gar 1388 an^ 

eefetzt. In denchronologifchen Angaben find über^ 

naupt viel. Druckfehler zu berichtigen. Hier nur 

einige; S. 2ä0 der Vertrag zu Kaelan 1684! Femer 

zu berichtigen die Zahl ebendafelbft 1589 (1Ö19); 

S. SOS: die Schlacht von Sivershaufen 8. (9.) Julius. 

Guftav Adolfs Sturm auf Wallenfteins JLiager . 2^ 

mdtit 27. Auguft. — Wallenftein nicht 1637, Jon-- 

dern 1634, ermordet Der hamburger Friedenscon^ 

^efs nicht 1630, fondern 1641 eröffnet. Der r^ 

gensburg^c Vertrag zwifchen IL JLeopold. und Lud* 

wig XI V. nicht 1&7, fondern 1684. Karl IL von 

Spanien ftarb nicht 1701, fondern 1700, - Andere 

Druckfehler (deren keiner angezeigt ift) S.21: Ti*r 

gurnier ft^tt Tigurfner j S. 80. Adcorthaman; S.1S6. 

Clugey ft. Clugny; S. 224. Compacten ft, CompaetJl» 

ten ; S. 272. (nicht 722) Cuispinian ; S. 352. Hippoli- 

tes; S. 369. Fequiers ft. Feuquieres; S. 386. Quade- 

nardo ftOudenarde; & 888. Kövenhiller : Chatufitz; 

S. 481. Kleinau ft Klenau; S. 486. VeneOain ft. Ve- 

naif&n. Ausdrücke wie : er büfste Mailand hart; fie 

verlaumten es, für ihre Partey zu vortheilea (Vor- 

theil zuziehen), oder: er vortneilte davon, können 

leicht berichtigt werden. — Literarifche Nachwei* 

tätigen find' übrigens ganz von dem Plane des Wer« 

kes ausgefohloUea worden, und das mitB»oht! - 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 

. Bey der ^oi verfität Leipzig ift • dem bithcrigeii' an- 
fsetOTdeotlkheo ProfefTor derfhilofophie^ Hn.M.ilfor. 
H^üh, DrMfch, die erledigte ordentliche Lehrf teile 
derMaiheoiaiik übertragen worden. Auch find die bis* 
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herigenPrivatdocenten, Hr^M. Kiarl Pri^ir. Aug.Ncthtf 
Gonrectoran derNicolairchule^' und Hr. M. iTurZ 614/^01; 
KuchleTf vierter Lehrer * att' derfelben Schule, zu au* 
fserordentUdiea Profefforeii der PhMofophie emanat 
worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



I i iiiii 



Februar 1827t 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I* Neue periodiTche Schriften. 

Leipziger 

allgemein - kriti/che wi/fenfchaftliche 

Jahresblätter 

der gefammien Journal-- Literatur Deutfchlands , zu^ 

gleich mit möglichjier Rück/ichtnahme d^r vorzüglich/ien 

tuiJJenfchaftHchen Journale des uiuslandes, 

-'-- * iärdMJahri897. 

H^ransgegebao im Yereiii mit mehrern Gelehrten 

Ton C ui, Blume. 

JLIiefe neue, alle Journale Dentfchlands ü. f. w. in ih- 
wem wiffenfchaftlichen Theile fcfanell ftreng nnd nach 
^winenfchaftlichenPrincipien controlirende , ZeitTchrift 
•rfcheint Tont April a. c. an in gr. 8* halbe Bogen -'weife 
«nf gutem weifsem Druckpapiere. 

Der Preis für den Band y aussoNuniem und einem 
Hauptregifter darüber beftehend, ift: 

ifter Präimnierationftpreia bis la. April a. c. i Rthir* 
1% gr, SächL netto. i 

r- ater Preis bis siua Erfeheinen der 25ften Numer 
2 Rthlr. Sacbf. 

Gewohnlioher Ladenpreis Ton der soften Numer ai» 
giltig 3 Rtihb. .i6 gr. Sachf. 

Pränumerantenfammler erhalten von derRedaction felbft 
auf 8 Exemplare ein 9(68 Freyexemplar. Uebrigens 
nehmen auch alle Buchhandlungen und Zeitung8-Ex>-> 
peditionen Beftellungen darauf an, in Leipzig vor«-» 
KÜglich die L. H erbig' fche Buchhandlung und die 
K.. S. Zeitungs-Expedtlion. Ganz ausfuhrliche Pro-* 
Jpecius über das Unternehmen £nd bey jeder Buch- 
liandlong einzofi^hen. 

Leipzig, im 'Januar 1827. 

Die Redaciion der Leipziger Jahreshläiter, 
. . Bachmaun'fcher Garten Nr. laaa« 



Bey Palm und Enke in Erlangen ift erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erbalten: 

Herike, Ht^Ad., Zeitfchrift für die Slaatsarzney*- 
kunde. Siebenter Jahrgang, 1827. iftes Heft. 
Der Jahrg. von 4 Heften 3 Rthlr. 12 gr. od. 6 Fl. 

Jahrbücher der gefammien deutfchen juriflifchen Li- 
teratur ^ im Vereine mit mehreren Gelehrten her- 
ji. L. Z. 1827. Erfter Band. 



ausgegeben von Dr. Fried. Chr. K Schunck. ülteo^ 
Bandes stesHeft. Der Band von 3 Heften i Rthln 
20 gr. od. 2 Fl. 48 Kr. 

Erlangen, im Januar 1827. 

II* Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige 

ein er 

rechtmäfsigen , v^ohlf eilen Tafchenansgabe 

von 

Bluma.uers fämmtliclien Werken 

in 4 Bänden. 
Subfcriptions- Preis i Rthlr. Conv. Geld. 

Es wäre überflüfiig die Werke diefes berühmten 
und allgemein beliebten Dichters anzupreifen, da iia 
fchon läogft in der deutfchen klafflfchen Literatur einen 
ehrenvollen Platz behaupten: feine traiDeßirie jieneide 
und feine Gedichte £nd jedem Gebildeten bekannt. Um 
feine Werke auch jedem Unbemittelten zugänglich zu 
machen, hat dieunterzeichnete Buchhandlung Ach zu 
einer fahr wohlfeilen Tafchenausgabe in 4 Bänden ent- 
fchlotTen, welche unfehlbar bis zur nächlten Leipziger 
Jubilate-Meffe in einem anftändigen Gewände auf gu- 
tem weifsen Druckpapier erfcheinen wird. 

Der erfte Band enthält die traveßirte Aeneidi, 
der zweyte und dritte die Gedichte^ und 
der merte Band die proßzifchen Schriften» 

Der Subfcriptions - Preis für alle 4 Bande ift r Rthlr.' 
Conv. Geld und wird bey der Ablieferung der beiden 
erften Bände für das Ganze entrichtet. Alle Buchhand- 
lungen nehmen darauf Beftellungen an. >Der nach- 
herige Ladenpreis^ wird bedeutend erhöhet. 

. Im Januar 1827. 

iJni verfitäts - Buchhandlung 
zuKönigsberg in Preufsen. 



Durch alle -Buchhandlungen ift von mir zu be*- 
ziehen : 

Flora TIp/alienßs enumerans plantas circa Up/aliam 

fponie crefcentes. Enchiridion excuriionibus ftu- 

cnoforum Upfallenllum accommodatum a Georgia 

Nn ''^«^- 
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ALLa LITERATUR ^ ZXITVH6 



ffiOgnipliko^boUmka NgioB». UpfaU, I890b 
gr« 8« A»f DruckpapMr« d RlUr. 12 gt. 
Nwum Ttßamenium graeeum. Pars prior •! j>q/^ 
rior. Upfalai 1817. gr« g. Auf Druckpapiar. 
iRtUr. 

Laipaig^ den is.Decamber i9»6* 

F» A Brockliavik 



Bey Hainr. Ladw. Bronnar in Fraakfort 
a. SL ifl sam er/ten Sub/criptions-' Fni$ Ton 6 RtUn 
Sa gr. pr. Band zu haben : 

TAa Delphin Claffic% 

with tba 
J^artoriim nöte$ 

(mtiaad die regant't adidon.) 

DiafaPrachtanagaba dar latain« Klalflkar , Ton wal« 
ehar ipo Bände erfcfaienen £nd, wird im Lan& diefea 
Jahres VoUlkandig. 

Htrcutanenßum vciuminum Pars I et II« 8 oui)* 
Ozonii x8a4. laRdür. 



DU Freunde der Tonhmß 
mache ich auf fcdgende bej mir erichienene Werke 

auimerkiam : 



Koch's, H. Chr*f Verfnch einer Anleitung nur CMfr« 
poEtion, jThle. 1782—93. 3 Rthlr. 20 gr* 

JHoohUtz, Fr», für Freunde der Tonkunlt^ a Tbeile» 
4 Rlhir«. 

Der crAeTheil enthält: I. BildDiffe» a) J. B. HiUer, 
b) G. £• Mara, c) A. Romberg. 11. Betrachtun- 
gen , a) die Fuge, h) Verrchiedenheit der Urthelle 
fiber Werke der Tonkunft , c) Verfcbiedenheit der 
Wirkungen der Mufik auf gebildete oder ungebil«- 
dete Völker I d) Veranlälfung zur genauem Prii- 
fong eines muükaliTchen Glaubensartikels , e) Hän^ 
dels MefOas, /) EntAehung der Oper. IIL Ver« 
mifchtes , ^ a) der Componift und der Liebhaber, 
b'S erfter Ausflug eines Virtuofen , e) blinde Hufikeri 
d) Schreiben an die Redaction der Leipziger mu£« 
kaliTcfaen Zeitung. 

Der xt4^ie Theil enthält: I BildnilTe, a) E. Th. 
W. Hoffmann, b) E. L. Gerber, c) häusliche Mn- 
fik: Em. iAßorga und /. U. Rolk. IL Betrach- 
tungen , o) Tom zweckmäßigen Gebrauche der 
Mittal zur Tonkunft» b) Tom Gefchmack an 5e- 
baJHan Bach's Compofitionen , c) der Fnihlings- 
tagi Teralten und nicht veralten 1 d) ein guter 
Raük Mozarts. III. Yermifchtes, a) der Beben* 
zigfte Geburtaf^£y b) die Unzufriedenheit des 
Kunmersmit^g^ felbft, c) Scheiter, d) dasVer- 
h'ällDiTs des KrifjjL^fB «um Künftler , e) commenta^ 
tiuncula in ufi^^ yj^lpfUnU 



TremüUf anaflHirltcfcet üntergicht, iianSteal 
kn. % Thle. ifter Thaü s Btklr. 16 gu starl 
I Rlhlr. iz gr. 

Der zmjrte n«a haa MMk dha TUd: 
UdMT die Flöten mü mahrMM Klappen, dm^i 
Wendung und Notzen ; ttebft UMich eia^ ni 
dahin gahStigan Anfliitaao. 

Diefe Weriie find dorch alle Bodhandk^i, 
adialten. 

Leipzig, im Januar igzj. 

Karl CnokM 



BejG.Barfa in Qnedliabarg i&6iti* 
Cditenens 

K. G. Hauptes hOM/chee 
Ca/ual-' Text ^ Lexiecn. 

Ealhaltend : Anserwahlta Aufpriicbe dsr Ml 
Schrift, die P^igten und Reden »unGnaisiBW 
find , welche Geiftliche Tortragen bej he!onim,* 
berordentlichen Fällen , merkwürdigen Begebe^ 
und ungewöhnlichen Veranlaflungen, mit Bissig 
fblcher BibelTtellen , die homiletifch haavat ^ 
können an den TorzüglichAep jährlichaaFaAn'^ 
kirchlich ausgezeichneten Tagen y in der Aira^"^ 
Faftenzeit, bef Taufen, Trauungctfi, BeU^^<^ 
gen, Communionen, Sterbefällen , I^f^T^^ 
chen, bej Troftungen der Leidenden v*'^'?^! 
u. f. w., fo wie bey andern AmtsgefchäfteiJ*^ 
forgers ausser der Kirche. Für CitU- und W^ 
diger. gr. g. Preis i RtUi. 15 Sgr. oderflFL*»** 

Diefes Werk kann, im eigentlicbeo^ || 
Worts, ein unentbehrUches Handbuch futP^f^?^ 
nannt werden, und mochten es die Henen G^^ 
dem Herrn VerfafTer der mit tb rielem Bsr^U 1^ 
nommenen biblifchenReal- und Verbal- EocjKKtr 
gewifs Dank wiffen, dafs er mit gl««c^!f ^ 
Sachkenntnifs und GründUchkeit fich *'J^5 
diefes Lexicons unterzogen hat, welches forp* 
fualfidl die zweckmäfiigften Texte angiebt 



Subfcriptione - Jtnzeig^^ 
G e f c h i c h te 

des 
teutfchen 
Forß- und Jagd-Wefin^ 

Von ' 
Dr. Ernß Moritz SchilH^S' j. 

Die Gefchichte des teuCfcheu Forft- «"J 0, 
Wefens wird fo , wie fie hier dargeftellt wcru^^^, 
entfernt von einer trockenen, einzelne lJ^|®.gg/||. 
oder befondere RecbtsfäUe aufzählenden n^^^^ 
keit , fo wie von einer mit blofsen Ue'^fjfp ;k j^ 
fiiUten Kürze, ein längft gefdhlles B^^'^^^Al^ 
digen , und als teutfches Kaüonalwerk f» ^ je;* 
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t, IRt der G^rchiclit« der Forßen ift di» • d«r /(t^<r, 
f^egeifanges , der fFotdbientn liad der Fifcherey 
»undeo» 

Das gmize in xtti«;^ Bänden , jeder sq* 25-^30 B(^* 
V beftehende Werk foll fpäteftens za Öftern ig)g 
ikmnen» / Der Sabrcriptionspreis ift 3 Rthlr« g gr», 
i bleibt bis zur Erfcheinung des Ganzen oiFen, deir 
lenprais ^ird wenigftens um die H&tfte erhöht, 
»fcriptionsfammler erhalten bej unmittelbarer Ver* 
idluDg mit der unterzeichneten Buchhandlung oder 

dem Verfaffer auf fechn Exemplare das fahente 
^ntgeldlicfa. Der ausfuhrlichere Frofpectus ift in al-^ 
Buchhandhingen zu finden« 

^eipzig, Monat Januar igsj. 

Dr. E. M. Schilling. 
Job. Ambr. Barth. 



So eb^n ift be j mir erfchienen und in allen Budw 
idlungeA zu erbalten : 

1>ie Rechte den Nachbarn 

nach 
r-rundfatzen des deut/chen Privatrecht$. 

£in Yerfuch 

Ton 

Dr. Eduard ProfcK 

g. 5 Bogen auf Druckpapier, g gr» 
Leipzig, den 15. Deeember ig26. 

F. A. Brockbaus. 



B(B]rH.L.Bronner in Frankfurt a.BI. J.Nr. 14g 
it fo eben die Prefle rerlalTen und ift in allen Buchr 
indlungen DeotTchlands und der Schweiz zu haben: 

Kleine Schwärmer 

über 
die neueße deutfche Literatur. 

^e Xeniengabe fdr \%2j. Mit den Xenien des Schil« 

lerifchen Mufenalmanachs Ton 1797. 
18»«. Cartonirt i Rthhr. oder i Fl. 4g Kr. Rhein. 



Bey J. D. Scbops, Buchhändler in Zittau^ ift 
srisgt, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Noms The/aurus latinae Unguae pro/odiaais flye 
Gradus ad Farnaffum inßauratus, ad optimas 
edidones emendatus utramque et yeterem et re- 
centiorem profodiam eomplectena^ fiDgulis vooa- 
Imlis acceatus repraefentans, curante Fride^ 
rico Lindemann, Direct. Gymnaf. Zittar. 
Tom. I. 8 maj. Zittav. 1827. Subfcripl. Preis 
xur lom. I. P. I et IL auf Druckpap. i Rtblr. 
•ogr., aufyelinpoftpap. 2 Rthlr. ggr. 

Par7r?*^i?^^ Ausgabe des bekannten Gradus ad 
•^««/yi«m ilt eine yollig neue Bearbeitung jenes Pro- 



fedifbhen LextcDiis. Sie neicbnel Ach rat aÜeil %pS- 
bem durch Berichtigung des fehlerhaften Drucks, 
durch Nachtragung des Neugewonnenen und zn Tage 
GefSrderten aus, und mufste Ach daher auch auf die 
iriihere Profodie der RSmer erftrecken. Mit Genauig«»' 
keit find die Accente der Worte angemerkt und des* 
halb auch fnr das WeriiL ganz neue Lettern gegoflSen 
worden. 

Das Ganze erfcheint in »wey Banden ^ jeder zn 
xwey Abtbeilungen, deren erße )etzt zu haben ift. 
Der Subfcr. Preis für den iften Band bleibt bis zur Be« 
endigung der aten Abtheilung, die bis Oftern d, J, ex^ 
fclieinen wird | olbn» 

IIL Y'ermirchte Anzeigen; 

Aujfordenmg und Bitte. 

Seit langer Zeit ift in der hiefigen Landes«- Schule 
der eigenthiimliche Gebrauch eingeführt, dafs jedem 
▼erftorbenen ehemaligen Zöglinge obneÜnterfchied den 
Alters und bürgerlichen Ranges, in fofem er die Schulet 
mit einem öffentlichen Zeugnifle Terlaffen , . und ficb 
Ipäter einen guten Ruf bewahrt bat, am Abend den 
Todtenfsftes, oder auch aufserordentlich bej einer der 
Abendandachten ein feierliches Ehrengedäsbtnifs ge^ 
halten wird. Nach der neueren , der Abficht diefer al- 
ten frommen Feyer noch mehr entfprechenden, Ein- 
richtung wird znerft aus dem Leben des Verftorbenen 
das Wichtigfte und dem gegenwärtigen Zwecke An- 
gemelTenfte öffentlich mitgetheilt; dann wird ein geift- 
liebes Lied gefungen; darauf läCst der Hebdomadar 
nach einer kurzen erbaulichen Anrede das Gebet fbl^ 
gen , und dann wird das Ganze mit dem alten Kirchen— . 
gelange : Ecce quomado moriiur etc. , und den Ton der 
Yerlanmilung leife ausgeTprochenen Worten: „Haue 
eara anima^ befchlollen. — Die Namen der Ter- 
ftorbenen werden mit den Perfonalien in ein dazu be— 
fonders beftimmtes Buch eingetragen , und die darin 
niedergelegten Notizen auszugsweiTe in den Schulnach- 
richten , die jährlich bejm SdiuUafte bekannt gemacht 
werden, mitgetheilt. 

So fehr wir nun wunfchen , aüen , die nns fonft 
angeh^ten, in der hier angedeuteten Art die letzt» 
Ehre unferer Seits zu erweifen , fb wird es uns doch 
oft dadurch unmöglicfa, dafs wir entweder ron den 
Todesfällen felbft, oder auch yon den fpäteren Lebens- 
ereigniCTen unCrer ehemaligen , yielleicht in weiter Ent- 
fernung verftorbenen, 2^glinge ganz ohne Kenntnifa 
»nd Nachricht bleiben. 

Wir linden uns daher reranlalst, an alleHinter- 
laffene, Freunde und Bekannte ehemaliger Pförtner, 
die mit uns den Wunfcb iheilen, dafs das Andenken 
der Verftorbenen in diefer Weife bey uns begangen 
werde, öffentlich die Aufforderung ergehen zu lafTen, 
uns nach einem folchen Todesfall mit fo viel möglich 
genauer Nachricht über den Todestag des Verftorbeneo 
fo wie über das , was fie aus den EreignifTen und Ver- 
änderungen feines Lebens . aus feinen öffentlicben und 

Pri- 
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FHtat-TeibaiiiifCen, iQ&iNfcuDf auf üm% hnrgn» 
Ucbe Qod (elehrte Tbätigkeit für unfani Zwack ge- 
dgaat l^altoB , baldigit und gefällig^ zn Terfahea. Wir 
dorfan nach Tiellähriger Erfahrung TorautfaUaa , dalii 
wohl nicht laicht ein altar Tförtnar gefunden waida^ 
dem diafe Fayar ganz gleichgültig Tej, ja wir wiflan, 
dab BMBchar kurz rot fainam Tode faitte AngahorigM 
noch an diefelbe erinnert , und He für ihn zu TaranlaC- 
Cen gebeten hat; und fo find uns. Notizen dana und 
wann zagekommen , aber wir müfTen immer noch be- 
dauern, dafs es fo feilen gefchieht, und wjr dadurch 
ohne unfre Schuld in den Fall kommen, dielen Act der 
Liebe entweder ganz zu yerfäumen , oder dodi nicht 
in der Art, wie es dem Sinne der Feyer und yielleichl; 
felbft dem Wunfche des Verdorbenen gemab feyn 
würde, cu bejgahea; <laher iyir um fo a^gel^inllicber 
wunfchan, dafs diefe An£Forderung nicht unneachtet 
bleiben möge. Alle desfallAgen Zufchriften bittet mai|i 
an den unterzefchnaten Reotor Dr. Ilgen zu adraCfa«n« 

' Bey diefer Yeranlafrung erlauben wir «na einaa 
andern fcbon lang« in dar StiUagahagtea Wnnfch Sf-» 
festlich laut wardab 2u laffen. 

Die hiefige Schul -Bibliothek, obwohl auf man-* 
chen Wegen, befonders in der neaern Zeit , anfohnlich 
bereichert, entbehrt doch bis jetzt faft gänzlich eines 
Zuwachfes, delTen £e Ach gerade ganz rorzüglich 
freuen würde. Die Pforte hat feit ihrer Stiftung das 
Glück gehabt, dafs ^icht wenige ihrer Zöglinge fich 
fjpäter nicht nur durch eine fegensreiche Wirkfamkeit 
hl öffentlichen Aemtern, fondem auch durch fchrfft«^ 
fteilerifche Verdienfte auszeichneten , worüber die 
Zeugniffe in der Lileraturgefchichte Torliegen. Einige 
derfelben haben ihre fchriftfteHerifchen Werke als ein 
freies Gefcbenk der hiefigen Bibliothek zu widmen 
fich durch treue Liebe zu der Schule , ihrer ehemali-- 
gen Pflegerin , bewogen gefunden , und mit befonderm 
Danke Ot unter dtefen aus der neueren Zeit Klopßock 
zu nennen, der noch als Aebzigjähriger Greis feine Mef- 
fiade in einem Prachtexemplare als ein Zeichen feines 
unrergänglichen Andenkens hierher fchickte. Aber Ter^- 
bältnifsmäfsig And nur wenige ihm Torangegangen und 
nachgefolgt, und dafs unter diefen auch Männer vermifst 
werden, welche die Pforte telbft unte^ ihre in Wort 
und That daukbarflen Zöglinge zählt, mufs «ihr nur 
um fo bedaurenswerther erfcbeinen. ' D'^^nn weit ent- 
fernt, Ach auf folche Gefcbenke gleicbram- ein Hecht 
anmafsen zu wollen, würde Ae Ach doch fehr beglückt 
fühlen, wenn Ae das, was Ae Ach wohl aus e^oen. 
Mitteln an zu fchalTen vermag, oder worauf Ae nach ih- 
rem Fonds und näcbftem Bedürfnifs Verzicht leiftea 
mufs , als eine Gabe der Pietät aus den Händen gelieb- 
ter Sohne empfinge. 

Ohne Furcht daher verkannt zu werden und mit 
der einer Mutter wohl zu verzeihenden Dringlichkeit 
richtet Ae an alle diejenigen ihrer ehemaligen Zöglinge, 
die Druckfchriften oiTentlich herausgegeben haben, die 
Bitte, Ach ihrer liebend zu erinnern, und fo wie Ae 
als SchüJer ein A{) danken in iliren Yaledictionen hin- 



tarlaCCia habaa , dodi auck ala BDUmar ikraRii 
Gedächtnila auf die fchon ba«aich»ela Weife voiBi 
SU Aifien , und auf die fpäta Nachwelt torizufbm 

Hierhey müCTan wir ain«r BadenkliAkrft bi 
nan , die nicht wenige , wie yrir diefs geoas li 
fchon Tarhiodert hat und fortwährend Terhiodot, 
Zuge ihres Herzens zu folgen , indem fie naoilicti 
nen, ihre Schriften feyen eatw^eder zu unbtdca 
oder für die nächften Zwecke der hiefigen ScbiiU 
thek nicht geeignet Wir können darauf noi ei 
erwiadern, dafs uns nichts unbedeutend arfchei^|{ 
dia Dankbarkeit eines alten Pfortoera der ScU 
met, und dafs auch folche Werke, die uaCm 
ferner liegen, z. B. aus dem Gebiete der Sttriri*^ 
fchaftj dar Jurisprudenz, Medicin, Nat urkundsi 
wlUke&>niaa fefn muffen , oft um to willkoiiuei'i 
weniger wirbay ihrar anai^annten Wichtigkeitfr 
Wiflenfchaft und Literatur überhaupt im SlaiAi 
befugt fejn würden , Äe aus dem BibliothaUoifc 
wff haffte ^). 

Sollten endlich ehemalige PiSvtner oder aid 
Uebhabar lisaitaf ifchat D^kwürd^eiian ßA m 
fiua kleiner, die Pforte felb/i betreffender SM 
befonders aus dam Aebzehntea Jahrhundertf v' 
erften Hälfte des achtzehnten , dergleichen wfk 
J. D. Schulze Literatürgefchichte der Schales, H^ 
Terzeichnet And, oder auch im BeAtze tod A^ 
handfchriftlichen Nachrichten , älteren Catal^Hi 
künden u. L w. befinden , fo würden vrir m >^ 
ausgezeichnete Gefälligkeit anfehn, wann «le 
diefe Gegenftände, fofern Ae nicht auf diefelbei 
befondern Werlh legen, der hiefigen Bibliotbei, 
es auch käuflich, zu übertatfen die Geneigib^i^ 
So wurden wir unfre fcbon befonders S^^**" .f^^j 
geordneten Portenßa, in denen aber binfiptth«"* 
altern Zeiten leider noch viele Lücken fia«^» ^^^ 
nöm Grade vervollAändigen , durch dÄT^n«»*^^ 
famraenbängende pragmatifche Gefchicnte ob^ 
ftalt bedingt wird. 

Zufendungen , t^ie Bibliothek betreffend, l^ 
unter der Adrefle derSchulbibKotbek, oder <le>J 
wärtig mit der Auf Acht über diefelbe hetta^»P^^ 
mitunterzeichneten Prof. Lange gefchehea. J^ 
nicht uuterlaffen , in den bereits gedachten ScD" 
richten , wie fchon im Jahr 1 836 der Anfang g« 
worden ift , die erhaltenen Gefchenke mitten 
der wohlwollenden Geber dankbar zu erws*"*^"* 

Pforte, den i. November 1826. „j 

D. Ilgen, Rect M. Lai^^y ^ 



♦) So hat tin« im J. 1826 der Hr. Major Aus- ''^^^^ 
Berlin , der feine Dankbarkeit gegen jein« ^^ ^^ 
Pflegerin fchon in dem Jahre iS^S *", ^nM * 



» 



«elel'«'^ 



zeichnete Art erwies, durch die 
„Plane der Schlachten und Treffen, - ^j,^^ 
Preufsifchen Armeen in den Feldaugen 18 jS'^rgjfettl''* 
geliefert worden», auf eine fehr erfrenhcft« 
rafcht, und zu lebhaftem Danke ferptü««^ 
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THEOLOGIE. 

Iamjivm, b. F. Perthes : Dr. Martin Lulhera Werke. 

la einer das Bediirfnifs der Zeit berüchfichn^ 
I 'gendem Auswahl. 1826. 10 Bändchen in Sedez* 

(5 Rtbh-.) 

; fähiger jemand ift, Luthers hohen Geift za 
ätzen und deffen unfterbliche Verdienfte um die 
Oicelifche Kirche gehörig zu würdigen, defto 
udiger wird er in das Lob einftimmen , welches 
r Herausgeber des vorliegenden Werks, wie in 
r Vorrede, fö auch fchon früher in der Anköndi- 
rig defTelben, Ober den grofsen Reformator aus- 
[prochen hat. Und in fo fern die gegenwärtiffe 
LS wähl aus Luthers Schriften dazu beltimmt ilt, 
5 Andenken des grofsen Mannes bey den fpäteren 
tchkommen in Ehren zu erhalten und auch unter 
sfen die Zwecke befördern zu helfen, für welche 
ler fo kräftiff und fegensreich wirkte j verdienen 
t Herausg., Hr. Paftor yent zu Hademarfchen in 
>lftein, und Hr. Buchh. F. Perthes in Hamburg, 
h Dank, der jedem Bemühen gebührt, das in gu- 
r Abficht unternonimen wurde. Das Aeufsre des 
Terks ift, in ROckficht auf Papier, Druck und For- 
at,'fo gefällig, und dabey der Preis fo wohlfeil 
jftellt, dafs in diefer Hinficht Alles geleiftet worden 
:, wodurch die möglichft weite Verbreitung defr 
Iben befördert werclen konnte. Das Innre betreff 
nd, liefs fich fchon im voraus erwarten, dafs die . 
rtheile der Verehrer Luthers hierüber verfchieden 
yn würden, da nämlich dem Einen diefes, dem 
ndern jenes aus den Schriften des geiftreichen 
Eannes es vorzugsweife werth zu feyn Ichien, dafs 
s durch ein Unternehmen, wie diefes, in die Hände 
löglichft vieler Lefer gebracht werde. — Der Her- 
asg. hatte bey der von ihm getroffenen Auswahl 
low Bedärfnifs der gegenwärtigen Zeit vor Augen, 
md darf mit Recht verlangen , dafs man diefelbe in 
lern Grade für zweckmäfsig halte, in welchem man 
:ugeben mufs, dafs fie dem Bedürinifs unfrer Zeit 
fntfpreche. Aber grade in Anfehung deffen, was 
ich der Herausg., in Beziehung auf lein Untemeh- 
hen, als ein BedOrfnifs unfrer Zeit gedacht hat, 
irird er fich am wenjgften des allgemeinen Beyfalls 
tu erfreuen haben. Viele fehr achtungs würdige Pro- 
teftantcH möchten dafür halten, es habe, bey einer 
letzt zu veranftaltenden Auswahl aus Luthers Wer- 
ken, befonders das zu tinfrer Zeit wieder fo rege 
gewordene Beftreben' der katholifchen Kirche be- 
rückfichtigt werden muffen , Luthern als Menfchen 
^. L« Z. I8t7. Erßer Band. 



und als Reformator herabzuwürdigen und dadurch 
imwiffende Mitglieder der von ihm geftifteten Kir- 
che zum Abfall zu verleiten. Nach diefer Anficht ^ 
dürfte es am zweckmäfsigften gewefen feyn , folche 
Stellen aus Luthers Schriften hervorzuheben, aus 
welchen fich die Gröfse feines Geiftes, feine echte 
Frömmigkeit, die Lauterkeit feiner Abfichten bey 
dem Werke der Reformation und feine gerechte 
Würdigung des Papftthums am deutlichften erken- 
nen laffen. Diefe Kückficht lag aber nicht in- dem 
Plane des Herausgebers, der alles befeitigen und 
tibergehen wollte, „was nur Luthers Zeit angehört, 
was perfönlich - polemifch , perfönlich - beziehend, 
local un*temDorell, von ihm damals zweckmäfsig 

feredet , jetzt höchftens nur Hiftorifchen Werth hat." 
x verkennt nicht das Verdienftliche der Sammlun* 
§en von Lomler und Roth, da jener einen Begriff von 
er ftufenweifen Entwickelune Ides Geiftes und der 
Anfichten Luthers geben, diei^r in einzelnen Bruch- 
ftOcken das Vortrefflich fte vorlegen wollte, was 
Luthers Geift hervorgebracht hat. Hr. P. f^ent ver- 
mifst in jenen Sammlungen das, „was^ als reife 
Frucht von Luthers Bildung, allen Chriften alier 
Zeiten zur Erleuchtung und Erbauung in der ewigen 
Wahrheit dient." Daher wollte er, unfre Zeit und 
Ihre Bedürfniffe feft im Auge faltend, derfelben nur 
das im Auszuge darreichen, „was Luther unftreitiff 
felbft von ihr beachtet zu fehen' wünfchen vvflrd^ 
falls er lebte in derfelben, und hinfchaute auf das 
Thun und Treiben derfelben." -r- Dabey war e& 
wie es im Vorworte vor dem erften Band^ diefes 
Werkes heifst (S.X1|) „fein Beftreben, keine der 
Haupt- und Grundlehren des Chriftenthums zu über* 
fehen , fondern fie mit den Worten Luthers hervor-4- 
treten zu laffen, und dadurch zu zeigen, in welcher 
Geftalt fie dem erfcheinen muffen, der fie aus der 
lauterften Quelle des göttlichen Wortes felbft, mit 
demuthsvoUer Verleugnung gepriefener Meinung und 
verderbter Neigung, Ichöpfet, um durch folche Dar- 
fteilung den Glauben daran aufs neue zu begründen 

und gegen die Stürme unfrer Zeit zu befeftigen/' 

Aus (liefen und ähnlichen Erklärungen fcheint fich 
zu ergeben, dafs der Herausgeber meine, cUe Chri- 
ften unfrer Zeit hätten in' oem Mafse den rechten 
Glauben an das Chriftenthum verloren, in welchem.£e 
durch Anwendung ihrer Vernunft in Sachen der Re-^ 
ligion, bewogen worden wären, von Luthers Schrift- 
erklärungen und dogmatifchen Anfichten nbzuwet« 
chen , und defshalb müfsten nun diefe ihnen ^ufs 
neue vorgehalten und angepriefen werden, damit'fie 
wieder zum rechten chrittlii^en Gianben Joommeii 
O o k6iuy. 
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könnten. Aber woSrauf gründet fich eine folche Vor- 
ftellung von dem Bedörfnirs unfrer £eit? Worauf 
anders, als auf Mifsvefftand und Yorurtheil? Und 
wer kann , ohne den Vorwurf der Luthecolatrie zu 
verdienen (ein Vorwurf, den der Herau-sg. diefer 
Auswahl aus Luthers Werken eben fo wenig fürch- 
tet, als man in den derzeitigen Ausgaben der übri«« 
gen deutfchen KJaffiker eine tadelnswerthe Aner- 
kennung (?J ihres fortdauernden Werthes gefunden 
bat) fich feibft und Andere fiberreden wollen, dafs 
Alles, was Luther al^ Schriftausleger und Dogmati-* 
ker gelehrt hat, für frey von allem Irrthura, mithin 
in jeder HinGcht für richtig und wahr zu halten fey? 
Für Luthers Zeitgenoffcn gehörten feine Bibelerklä- 
rungen ohne Zweifel zu den heften, die man damals 
kannte. Wenn aber jemand behaupten wollte, dafs 
es auch jetzt noch in diefer Art nichts Befferes gäbe: 
was müfste man von deffen Verftand und EinGcht 
denken? Und was von Luthers Bibelerklärungeo 
gilt, das gilt nicht weniger von einem grofsen Theile 
leiner dogmatifchen AnTichten. Sollten daher die 
Lefer der gegenwartigen Auswahl aus Luthers Schrif- 
ten durch ue bewogen werden, mit demuthsvoller 
Verleugnung ihrer Vernunft und des Rechts der ei- 
genen, freyen Prüfung, alle hier mitgetheilte Er- 
klärungen der Bibel und alle hier vorgelegte theolo- 
gifche Behauptungen als wahr und richtig anzuneh- 
men : fo würden ue in ihrer religiofen Aufklärung um 
800 Jahre zurückgefetzt werden. — llec. halt fich 
fiberzeugt, dafs kein wahrer Theolog, ein wie eif- 
riger Verehrer des grofsen Luthers er au-ch feyn 
möge, hierüber anders denken kann. Dennoch ift 
er weit entfernt, der vorliegenden Auswahl aus Lu- 
thers Schriften allen Werth abfprechen zu wollen, 
llenn erftlich enthält diefelbe vieles, was allen Le- 
iern zur Erbauung dienen kann, und, wegen der 
populären und naiven Darfteilung, auf manche Ge- 
iDüther leicht einen gröfsern Eindruck machen dürfte, 
als diefelben Lehren, Ermahnungen, Warnungen 
u.frW., in einer andern Form und Sprache vorge- 
tragen, auf eben diefe machen würden. Zweytens 
ift nier Manches mitgetheilt, woraus fich Luthers 
Eigentbümlicbkeiten , feine herzliche Frömmigkeit, 
tekk umfaffender -Verftand, feine Genialität, fein 
Scharfiinn und Witz u. f. w., aber auch feine Schwä- 
chen, befonders feine Inconfequenz, feine An bäng- 
lichkeit an Vorurth eilen , feine Heftigkeit , die ihn 
nicht feiten zu unziemlichen und beleidigenden Aeii- 
feerun^n verleitete, — fehr deutlich erkennen laf- 
fen. Drittens kann es denen, welchen Luthers 
fimmtliche Werke nicht zu Gebote f tehn , und die 
dennoch wiffen möchten , wie der ehrwürdige und 
hochverdiente Mann über manche wichtige Angele- 
genheit des Glaubens und Lebens fich auseefprocnen, 
und wie er die heiligen Urkunden der Offenbarung 
verftanden und ausgelegt habe, nicht anders als er- 
wfinfcht feyn, durch diefe wohlfeile Ausgabe Lu- 
therfcher Schnften ihre Wifsbegierde in diefer Hin- 
fdit befriedigen z^ j^ßnnen, wenn gleich dafür, al- 
kr yVBbrkbeüUigj^^f jaäch, auf eine voUkomm- 



nere Weife durch Londer, EjuduB, Ruß wni 
mcrmann geforet werden wird in dem von ihm! 
gekündigten Werke: Geiß aus LaUhers Sda\ 
Q4Ur'Con€ordanz der uinfiehi^n und Urihaleda 
ften Reformators über die unchtigjien Gega^ 
des Glaubens, der fFiJßn/chnft und des L 
Mögen übrigens diejenigen Ltefer , die es noii o 
für Recht und PAicht halten « Alles, was ifaoa 
religiöfe Wahrheit dargeboten wird, nach des i 
gen , unwandelbaren Grundfätzen der V^n»^ 

E rufen und nichts als eine- göttlich geoAUi 
>ehre anzunehmen , was derl«kee eines htäpii 
lolut vollkommenen Wefens ymldmrttrmM'^ 

Srofsen Theil von Luthers Bibclauslc|^^ 
ogmatifcben Anfichten geradezu f&r inigW 
fo wird doch dadurch nicht die Ehrfurcht ^ 
werden, welche fie für den grofsen Mann im 
tragen, der, ausgezeichnet durch lelteat 
fcbaften des Geiftes und Herzens, zu feioexZ^ 
wundernswerthes leiftete , vorzüglich aber 
(ich einen unauslu^hlichen Ruhm erwarb, 
durch Vernichtung des Glaubens-^ und Ge 
Zwanges den Weg zur immer reineren undvoi 
neren ErkenntniCs des wahren Chriftenüuflff 
öffnete. Dabev wird es denn aber auch cfoew 
erfreuliche una den Glauben an eine heilig^^| 

regierung belebende Wahrnehmung' ^^7^».^ 
bey Prüfung der hier gefammeltcn JJruchftöcl» 
Luthers Schriften jedem nachdenkenden öß" * 
detern Lefer aufdringen mufs, — welche w 
Fortfchritte im Erklären der heiligen Schrift obJ^ 
der Erkenntnifs religiöfer Wahrheit, trotz aJlcs»^ 
derftrebens der Vernunft und aller Verirruijö* 
den Steppen der Speculation, feit der Zeit o^^ 
formation bis auf die unfrige gemacht worden »^ 
Nach diefen allgemeinen Bemerkungen ^^^^^^ 
liegende Werk und über das Intereffe, ^^ f^ 
feibft für diejenigen haben kann, die es nio»^^ 
Mittel betrachten , ihren chriftlichen G^*^ 
reinigen oder fefter zu begründen, ivird esöJW 
feyn, von dem Inhalt deffelben eine allg 
Ueberficht zu geben; eine fehr ins ^-^^^^^IS^Jk 
Angabe deffen , was jedes Bändchen in fich ^ *^ 
det man am Ende des zehnten Theils (S. ^^T^ 
Der erße Band enthält gröfsere und ^<^^'^f^Jl^ 
ftücke aus Predigten über fonn- und ^^^^ 

' Sonnt des Advents f^ 
litatis. Ausfthrlicbe n^ 
doch nur vom ^^^^.^^ 
des Advents bis zum 6ten Sonnt, nach *^lj jj^j- 
machen den Inhalt des ocA/cn Bandes **** iV^ 
diefs befinden fich einige Predigten am En^^ ".^ jfi 
ten Bandes. Der Herausg. hat feibft g^^-^^-jlfei 
Luthers Predigten gröfstentheils den ^^^^ 
unfrer Zeit nicht angemeffen find; daher b^^^gf^j 
hältnifsmäfsig nur wenige, und feibft ^^^^^ 
meiftens nur Auszüge geliefert. Aber ^^^jV ^prr 
fen Auszügen kommt, wie in den \o\V!äxmr ^ 
digten. Vielem vor, worin bald der Ausdni^' ^^ 
der Gedanke feibft, von der Befchaffenh«^^ ^^' i» 



Evangelien, vom Iften Sonnt des Advents bis 
24ften Sonnt nach Trinitatis. Ausfthrlicbe n^ 
ten über die Epifteln, doch nur vom lu*^ 
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f der Kanzel aiisf]Mredlea dürfte, oboe- ^eC^ea 
iftofs ^u erreffen; Unter einer Menge von Bey- 
ielen., die diei^ beftäjüigep können, hier nof einige 
enige! ^and i. Pr. am 3. Sonnt, d^s Adv.. S. ^; 
^s wollte d^r Herr ü^Eeh: Ihr Jftden habt Johan- 

tm.den Täufer angefenen, wje «ne Kuh ein neu 
lor anfieht.*' Am 1. Sonnt, in der Faften S. 90: 
Als foUte er,(der Teufel zuChrifto) fagen: Ja, ver- 
fs dich auf Gott und backe nicht; ey harre, bis 
n gebraten Huhn dir ins Maul üeugt." Am Sonnt» 
idica S. US: »die, fo in des Teufels Namen und 
ine Gottes Wort fterben , diefelben fteVbefa in al- 
(n Unwillen, ftrampfen, ftofsen um fich, brollen 
ie die Ochfen.'* Am Charfreytage S. 126: „ünfer 
err Gott thut eben recht, dafs er zu der undank* 
iren Welt fpricbt: — Fragft du nichts darnach, 
as ich gethan habe, fo frage ich auch nichts nach 
ir; willft du nicht haben meinen Sohn Jefum Chri- 
um, fo nimm dafflr Barr4fcim , ja den Teufel felbft! 
ad giebt Ht auch dahin den Kottengeiftern und fal- 
ben Lehrern, dem Türken, dem Geiz, derflof- 
rt. Und folches ift auch kein Wunder; wer kann 
eifern Herrn Gott darum verdenken? Denn weil er 
ir feinen Sohn giebt, — und du woUeft folches 
icht allein nicht achten , fondern ihn auch fürfol- 
he Gnade und Liebe ins Maul fchmeifsen, fo thut 
r dir recht, dafs er zu dir fpricbt: Willft du deren, 
a zartes Früchtlein, fo fahre hin und gehe zum 
lenker!" . Band S. Pr. über die Bekehrung Pauli, 
. 847: „Derohalben ift St. Paulus ein heiliger Ver- 
)lger der Chriften gegen den Paj^iften, die den 
iiwarzen und kenntlichen Teufel lieh führen und 
eiten laffen." Band 8. Pr. über d. £pift. am 2. Sonnt, 
es Adv. Nachdem gefagt iß:, dafs diePapiften der 
Übel einen Schandlappen anhängen, Gott läftern 
nd fagen, es fey unfer Verführbuch und fey finfter, 
^eifst es (S. 56): „Was foUte Gott folchen Läfterern 
nd Schriftmördern zu Lohn geben ? Wenn er mich 
lätte zu Käthe genommen, wollte ich ihn gebeten 
taben, dieweil üe feine helle Schrift finfter und se- 
Shrlich fchelten , damit fie unter die Bank aus afier 
ienfchen Herzen und Augen verftofsen , dafs er ih- 
len dsifiXr uirißoteleni und ^verroes gebe, darnach 
les Papfts unendliche Gefetze und GlolTen, und 
lafe fie darnach rafend würden, ftudireten ihr Lebe- 
ang in ^ri/tofeZe und lernten dennoch nichts ,,Iiefsen 
loch dieweil den Efel krönen , fich Meifter der freyen 
Lünfte und Doctores der heiligen Schrift machen." — 
)cr zwcYie Band enthält Erklärungen der wichtig- 
len Stellen in den mofaifchen Schriften , gröfsten- 
ih«ils im 1. Buch Mofis, der vierte eine Auswahl aus 
Luthers Ausleeungen der Pronheten, der fünfte 
simi Theil Auslegungen einiger Pfalmen, derjechße 
and ßebente Erklärungen der wichtigften Abfchnitte 
laden Evangeliften, der neunte eine Auslegung des 
U. 15. 16. 17. Kapitels in Evang. Johannis und des 
Briefes Pauli an die Galater. — Wie grofs auch die 
Verdienfte Luthers, nicht nur als Ueberfetzers , fon- 
dern auch als Auslegers der Bibel, feya mögen, fo 
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finden wir doch gewifs zu unfrer Zeit uagleich bef-* 
fere Ueberfetzungen , und noch viel mehr Erkliruii- 
en der Bibel, als die feinigen waren . und zu feiner 
;eit feyn konnten. Es läfst fich daher Jüicht auf die 
hier mitgetheilten Auslegungen« der Bibel anwenden, 
was derllerausg. im Allgemeineh von den zur Aus- 
wahl befldmmten Stücken aus Luthers Schriften £agte9 
„dafs fie für imfere Zeit eben fo fchätzbar find, als 
ifie bey ihrem Entftehen waren." Vielmehr wird je- 
der Sachkundige geftehen muffen, dafs Luthers 
BibelalQslegungen grofsentheils fo willkürlich und 
grundlos lind, dats man bey einer folchen Art, die 
Schrift Zu deuten, faft Alles, was man will, in fie 
hineintragen und aus ihr IxerausnehoDen kann. Als 
Beleg zu diefer Behauptung möge, unter einer gro- 
fsen 'Menge von Erklärungen diefer Art, hier nur 
eine einzige, etwas ausJPöhrlichere, Platz finden. 
Im vierten Bande ift {S. 848 ff.) Luthers Erklärung 
des eilften Kapitels aus dem Propheten Daniel mitge- 
theilt. Gleich zu Anfange heifst es: „Das 12. (oder 
11.) Kap. Daniels, wie es alle Lehrer einträchtig aus- 
legen, gehet ganz und gar unter Antiochi Namen auf 
den Endechrilt und auf diefe letzte Zeit, da wir inne 
leben. Darum ift hier keine Hiftorie mehr zu fu- 
chen, fondern das »heile Evangelium zeiget .und fagt 
jetzt einem jeden wohl, wer der rechte Antiochus 
ley, der fich über alle Götter erhoben hat, und 
Frauenliebe, das ift, den Eheftand nicht geachtet, 
Tondern verboten, und dafür die Welt mit feines 
Gottes Abgötterey, dazu mit fleifchlicher Unzucht 
erfüllet hat, und die Schätze und Güter auf Erden 
austheilet. Bey den Worten V. 56 : der König wird 
thun, was er will, heifst es: „Hier ift klärlich der 
Papft abgemalet, der in feinen Drecketen unverfchämt 
brüllet (überall liefet man in diefer Auslegung Dre- 
dkete und Drecketalien ftatt Decrete und Decretalien), 
dafs alle Kirchen und Thronen von ihm gerichtet, 
er aber von Niemand könne gerichtet werden. " Bey 
den folgenden Worten: ^ wird fich erheben und 
auf werfen vnder Alles, was Gott iß u.f.w., wird 
unter andern gefagt (S. 258 ff.) : Faft an alle Krea* 
tur Gottes hat er (der Papft) Sünde gefchmiert, näm- 
lich wo und wenn er gewollt, fo hat Butter, Eyer, 
Käfe, Milch, Fleifchenen, Sünde feyn muffen, die 
uns doch Gott frey, rein und ohne Sünde zu genie-. 
fsen gegeben hat. — Auch die Stätte und Geräthe. 
hat er mit Sünde befchmeifst; — alfo befchmcifst er 
auch die Leiber der Priefter; denn das natürliche 
Gewächfe und Gottes GefchöplPe, das arme Haar 
auf dem Haupte mufste Sünde feyn ; Platten mufsten 
fie tragen und den Bart abfcheren, fo waren fie denn 
heilig. — Alfo befchmeifst er die Kleider auch*: 
denu welcher Mönch oder Nonne nicht ihre Kappeii 
und fonderer Geftalt und Farbe Kleider trug, der 
war ein Sünder und verloren, alfo die Priefter mit 
ihren Kleidern auch. Alfo hat er, — der Teufels- 
köpf und unflätige Gottesaffe , — faft aller Kreatur 
Gebrauch mit Sünden befchmeift, Effen, Trinken, 
Kleider, Stätte, Zeit, Leib und Leben." Die Worte 
y. S8 : aber an dejfelben Statt wird er feinm eigen 
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6oii MSiufim Arm, werden von de^ Meift erklSrf. 
„Sonderlich, (heiCst es S. S58) rflbret der Ragel mit 
dem Worte Mäufim das eröEsefite und böchfte StQck, 
den ärgden Kirchengiräuel im Papfubn«, die Meffe; 
wölke w<AI gern deutlich fagen : feinen Gott dec 
Meffe, und thut, ais verbräche er das Wort Ifefiie 
kn Reden wiUiglich , dafs ers vor grofsem UnwSUeii 
»icht mag recht nennen Mejp , ibndern fpridit 
Mäufim. — 

[Dtr Bßfeklufr folgt.) 

* 

* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Leifzig, b. Barth: W. Gerhards Gedichte. 1826. 

£ry>rr Band. XVI u. 366 S. Zweyter Tisind. XI 

und 576 S. 8. (3 Uthlr.) 
£) Ebenda/.', b. Mittler, v. Mbissev, b. Klin- 

kicbt: Gedichts von A. HerleL 1826. 110 S. 8. 

(12 gr.) .. ^^ 

S) Ebenda/, b Sohring: Erinnerunfren und F^er-- 

fuche. Gedichte von E. Hübner geb. Hermann, 

und L. Hermann. 1824. 219 S. 8. (l lUhlr. 8 gr.) 
4^ OsT«RODi , b. Hirfch : Gedichte von Karl Wil^ 

heim Karnßädt. 1826. Xll u. 180 S. (16 ff) 
S) Mü!f8TER, in Comm. b. Coppenrath: Gedichte 

von Jacob rinc. Cirlel 1825. 189 S. 8. (12 gr.) 

1) Die erfte diefer Sammlungen zeichnet fich auch 
vor den übrigen im Werthe aus. Es ift eine reiche 
Gallerie, geordnet nach den Namen der 9 Mufen: 
in Liebeslieder , Mrato; Jdeder und Romanzen, Eu-- 
terpe; GefellfchaftsHeder, Terpfichore; ernße Gr- 
dichte, Urania; Trauergefänge, Melpomene; Bal^ 
laden, Kalliepe; Mashenzüge und Theater- und 
Veßreden, Thalia; Gefünge aus den Kriess jähren^, 
und an hohe Perfgnen , Klia; Gedichie an Kertrau^ 
tere, PoJyJtymnia. Wir wollen mit dem leichter 
nicht über diefe Anordnung rechten, die freylich 
nicht ganz p^iffend ordnet. Es finden fich hier 
fehr gute Gedichte, und fie würden fifch noch beffer 
ausnenmen, wenn fie gedrängter ftänden, und nicht 
manches Mittelgut mit aufgenommen wäre, das feine 
ephemere Natur nicht veHeugncfn kann. Dahin.ge* 
bdren nicht immer die fogenannten Gelegenheits- 
ndichte; oft ift unter dicfen das Beffere. Auch hat 
der Vf. unftreitig Talent für die Ballade. Den Vera 
hat er in feiner Gewalt, nicht fo den Reim. Die 
üeberfetzung des Anakreon , früher fchon gedruckt, 
fcheint uns grpfsentheils gelungen. Nur einige Oden 
haben wir aüt dem. Original verglichen. 

2) Diefe Sammlung enthält meift Gelegenheits- 
gedichte, welche von zarter Empfindung und dichr* 
ttrifcher Anlage zeugen. Harten der Sprache und 



ßufiem und küjjm, dif im .4i?pip«Ue» Siatn h 
find. 

S) Gutgeroehite llerzenffe]]giefsuigen, eog 
ieif einem Gemüthe, das fär zarte freuodfchsAa 
ynd verwandfchaftliche Verbindangen orwannti 
durch diefelben glücklich ift. JCs find danmter« 
rere Blumen auf das Grab einer geliebten Sdnii 
die felbft mit der DichterbarfS vertraut eedj 
Den Balladenton hat der Dichter des »Fdidda 
Cchuh " nicht in feiner Gewalt. 

4) Auch in diefen Gedichten ift eftoniirH 
aoter manchem Gewöhnlichen. Warum t^ 
Alks drucken laffen , was eine freundUcbeP' 
ftunde gebracht hat? Auf manche Gedichte i^' 
ihijjbn einen unverkennbaren £inAufs gd>^ 
Epigramme haben uns am heften bebagt 

5) Der Vf. diefer GoUchte hat nie ftudiit, 
dern ift durch äufscre Terhähnifle an ein < 
xxy^ Dorf gefeffelt worden : dennoch zeu^^ 
Poefieen von geiftiger Ausbildung. Mögen 
ihm «fernerhin eine harmlofe Unterhaltung^ 
und feine Freunde erfreuen. Wir haben vic^ 
TheUnahme und Befriedi^ng gelefen. ^^^ 
Uebertragungen von W.Scott und LordBjw» 
etwas fteu gerathen. 



VERMISCHTE SCH&IFTEN. 

BtHMir, ind.Flittner.Buchh.: ^^*^**?ß 
mit Leidenden. Seitenftflck zn ^^T^ 
herrn Knigge's über den Umgang ^^J^^i 
Von Erneßine von Kroßgk. 1826. ^^ ^^ 
8. (iRthlr. 12 gr.) 

Rec. kann fich von dem Bedür/niffc fo *^^ 
eher für einzelne Pflichten und Tugenden 1*^^ ^ 
zeugen. Die Vfu. meint es gewifs g^^^\.^, 
Schreibart ift fo gedehnt, dafs mün J^'^j^ 
ihrer Unterhaltung lange verweilen, alfo 2« 
rechte Belehrung daraus fchöpfen kann. *^^^^^^ 
Apoftrophen bringen auch ener das Gcgf ^ 
Ad wechfelung hervor, da fie viel ^'^^"^•gjP 
kehren. Darum wäre es, namentlich lör.j^ 
von Lefern, die fich die Vfn. zu denken icW^J^y 
fer gewefen nach der Aufftellung ^^r ^"iiji* 
geln, wie die Pflicht der WohltliäUgUeit a^j^ 

famften und zugleich am zarteften Jl^^jeleP^ 
könne, eine Reine von intereffantep BcpP ^^^ 



geln^, wie die Pflicht der WohltJäUgkea:^^^^ 

rfpi 

der"vvirk¥cben"Weit, wie hier einige ^^^ 
find, aber mit Weglaffung der Namen, au^^ ^ 
damit der Verdacht der Schmeichelcy t^ 
Perfonen völlig äbgewiefen yrerdiw 
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ey Erklärung des 41fteo Verfes ($« 366 ff.); JX^fe 
wn erratet wer den, von feiner tiand, Edam, Moah 
i die ErßUngcder Kinjew Jinmon , bringt Luther 
rauS) dab hier die drey Orden der Heuigen be- 
c|inet find: Martyree^ Cc^feffbres^ rirsines. 
Me eriten heiCse^ Edomiten von Edom, rothrarbig, 
r zweyten Maabiten von M oab d, i, vom Vater oder 
Cerifcn, weil fie \ron ihrem Vater, Cbrifto, nicht 
foUen find , die dritten heilsen Erftlinge der Kin- 
t im Volk. Moab und Ammon waren Brüder; 
So woMten diefe Ämmoniten Brflder werden der 
terirchen. Diefe verftehe ich den jnjngen, unfchuJr- 
l^n iHaufen,. der aus der Tadfe wiedergeboren da- 
n fahret, ehe er des PapftesMäufim ernennet oder 
htet u, r. w.- Zu V. 42, Er/chickt feine Hand 
Macht) aus in die Lander, und ^egypten wird ihm 
tiht entrinnen , heilst es S. S69: „Hier finden fich 
e Legaten a latere, die Cardinäle und Boten , . fo 
zu oen Königen und Herren fchickt, ja auch wphl 
die Länder fetzt und fteckt, die Könige zu fangen 
id zu narren , dafs fie mit Leib und Gut ihm die- 
», für ihn kriegem, ihm Land und Städte uqjl 
ofse Gabipn fchenken, darnach fie heim&^cht mit 
allen, Ablafs, Beichtbriefen, da er ihnen Gnade, 
peyheit, EÄiefrauen, Eyer, Butter, Milch, Jleifch, 
husmaffcn, Sünde, Fegfeuer, Hölle und Himmel, 
m Türken, Gott ynd Teufel, fich felbft au9h'^arzu 
rer kann den Jahrmarkt allen erzählen) verkauft, 
iehlet und mit Gewalt als ein Herr raubt; nimmt 

10 das Geld und Schätze unS wifchet dasIVIauI, als 
ätte er wohl gethan. — Aus diefem Text ift kom- 
men der gemeine Spruch^ unter den Clinften,^ dafs 
er Endechrift foUe die Schaue der Erde erbe- 
en.** — Aus diefer Probe läfst fich fchliefsen, wie 
acht es unferm Luther geworden fey , im A. T. über- 

11 Vorbilder und Weiflagungen auf Chriftum zu fin- 
en. Aber, dürfte man fader fragen, ift eine fo)che 
Sbelauslegung ein Bedürfnifs unferer Zeit? -Kann 
ie Blitth^ong folcher Erklärungen dazu dienen^ 
Athem ein ehrenvolles Denkmal zu etriehten , wie 
,er Herausg. bev diefer Auswahl aus deflen Werken 
tfibüchtigte? Und gehören folche Deutungen der 
khritt zu dem, was sds die reife Frucht von Luthers 
UUuns a}le9 Chrfften aller Zeiten :(ur £rleuc|itung 

^li. Z. iSiir. Erßer Band. 



und znr Erbauunc in der ewigen Wahrheit dient ?'^ 
Wer darf diefe fragen bejahen ? — Alles, was fidi 
etwa zum Lobe der hier mitgetbeilten Lutherifchen 
Bibelauslegungen Tagen lilst, dürfte fich darauf be- 
üchränken , dafs man in ihnen doch liie und da recht 
gute Gedanken mnd erbauliche Betrachtungen an* 
trifft. Aber wie oft wird die Erbauung, die durch 
folphe Gedanken und Betrachtungen befördert wer-* 
den kann, durch Ausdrücke und Wendungen ge^ 
ftört# welche in einer Auswahl aus Luthers Schri£» 
ten. die von feiner hohen Geiftesbildung zeugen und 
zugleich die Bedürfnifle unferer Zeit berückucbtigen 
foUte^ .wohl nicht erwartet werden dürften! Auch 
hiervon einige Proben ! In der Betrachtung von dem 
Kampfe Jacobe^ (Band 2) liefet man (S. 222) — was 
fich mit würdi|»n Begriffen von Gott nicht vereini- 
gen läfst — : „ vVenn Gott iTch fteUet , als fey er dir 
ungewogen und zürne mit dir, und dafs er dich 
nicnt hören, dir4iuch nicht helfen wollte, fofollft 

.du fagen: Lieber Herre; Gott, du haft diefes ja in 
deinem Wofte verheifsen, derohalben wirft du ja 

.d^ine VerheiCsupg nicht ändern; ich bin getauft, bin 
abfolvirt,. Wenn du auf diefe Weife hart wirft an^ 

(halten und ^mmer alfo auf ihn dringen, fo wird er 
überwunden werden und fagen: Dir gefchehe, wie 

, du.willt: denn du haft die Yerheifsung und den S^* 

Sen ; ich mufs mich dir ergehen. — Biefes ift fehr 
ünftlich und Ueblich in der Theologie,, dafs die 
..Chriften )Qcj)^winder Gottes genannt werden." In 
der. Schrift von der Einfeizung des Oßerlamms heifst 
^esL (Bind 2. S. 292):. „Aber wenn einer Mofen au^ 
j zeucht und fpricht: ,£r gebeut die Befchneidung, 
darum fo muist du dich .befchneiden lalTen, fo ant- 
' Worte du: O Hans Grohianus bift du, Mofes ift mein 
. Magifter und Lehrer nicht, er wird mich durch das 
Gefetz nicht lehren feiig zu werden." Ebendafelbft 
Si 3Ö8 : Du folU feines Blutes nehmen und beide. Pfo^ 
^ßen an der Thüre und die oberfte Schwelle damit be^ 
ßreichen an denJIäufern, darinnen fie cffen (2. B. 
Mofe 12^ ;A M Solches kann man auf das Fredigtanit 
ziehen: denn Ausfprengen oder Beftreichen g^- 
fchieht mit dem Munde oder mit der Zunge. — — » 
Wenn, iph alfopredige .von Chrilto, dafs er für uiis 
fein Blut vergoll^n hat: denn.fo b^ftreiche und be* 
fpreiige ich die oberfte Schwelle, * Weni^ ich pre- 
dige, dafs er mich gegen Qptt v^rföjbaet habe, dals, 
wo ich mich hinkehre« da fehe ich das Blut allent* 
halben in dem Ausgange find fonderlich an der Thüre, 
da man aus- und eingehet: ff^nn darum ift die Thfbra 
vom Zimmermann gemacht.**' Wer foljlte fich nicht 
wundem, der|;Ieiclien fönd^bare Dinge in.eio«^ 
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das BedOrfnifs der Zeit berOckGchtigenden Auswahl 
tus Luthers Werke« so findeni! -» Iirder ^uii»^ 
gung der Bergpredigk Ohrißi, (Band €) kommen im^ 
ter manchen ähnlichen folgende Aeuisemngen vor: 
S. 19. ^Erftlich find in dieTsranFteKapiter^esEvän-'" 

SeHums Matthäi) ffefaUen die sroben Saue .und tfel^ 
uriften und Sophiften, des Panftefels rechte Hand 
undjeine Mammeluken. '* SI 2o T »^XIIo *haben die 
Juriftei) und 3ophiften die Kirche regiert und, ge- 
lehret bisher, da£s Chriftus'hat mit feiner Lehre und 
Auslegung ihr Narr und Gaukeier mfiffeo feyn , und 
thun dazu noch keine Bufse dafür, fondem wolltens 
noch gern vertheidigen-, und ihre verfluchte, fcha- 
bigte Canof}<s gern vd^der aufhelfen * und ihrdh 
Papftefel wieder krönen. Gott gebe^ ab^r^ da(s ich 
leben und Spangen und Edelftefine zu folcher Krpne 
geben müfle , fo foU der Efel , ob Gott -will , rebht 
gekrönt heifsen. " — (S. 76) : „ Obgleich ein Weib 
allenthalben gebrechlioi und Iceine andere Tugend 
hätte, fo ift es dennoch Gottes Kreatur, und kann 
zum wenigften Waffer trafen oder Windeln wafchen. 
Und ift kein Menfch auf £rden fo böfe, es hat ja et- 
was an ihjA, das man loben mufs. Was ift Ti denn, 
dafs man das Gute aus den Augen fetzet und allein 
in die Augen bildet und anfiehet, wo er unrein ift, 
üs hätte man Luft, einem Andern , mit Urlaub ! nur 

in den Hintern zu (eben. Und wir fmd folche 

Unfiäther, dafs wir nur, was unflätig ift und ftinkt, 
herfilr fuchen und darinnen wühlen , wie die Säue* — 
(S.200): „Ich bin ein Prediger, der da.foll Zählte 
im Maul haben, beifeen und falzen, und ihnen die 
Wahrheit fagen, und wenn fie nicht Wollen hören, 
in Bann thun, den Himmel Zufchlifefsen , höllifc^ 
Feuer zuprdnen und dem Teufel geben von Gottes 
wegen." — (S. 251): „wie fie ^die katholifchen 
Geutlichen) denn in der Abfolution folch Faften zur 
Bufse aufgelegt haben. Das heifst erft gar in aller 
Teufel Mamen ^efaßet und Gbriftum i;is Maul ge- 
fchlagen und mit Füfsen getreten, dai^ ich .um des 
Mifsbrauchs willen eher wollte erlauben, wenn ja 
•Böfes follte gethan feyn, dafs man fichja voll und 
toll föffe, und lieber .will eine volle Saue fehen, 
denn einen folchen Heiligen , der aufs allerftrengfte 
zu Waffer und Brod faftet." Rec. hält Luthers Aus- 
legung der Bergpred^ Chrifti im, Allgetpeinen fiir 
fehr erbaulich , und wegen der vielem trefflichen Ge- 
danken, welche darin votkonimen, ftlf vorzüglich 
geeignet, in eine Sammlung, wie die gegenwärtige, 
aufgenbm^ien zu werden; dafs aber in ihr Stellen, 
wie die angeführten find, mitgetheilt wurden, fcheint 
ihm in jeder Hinficht tadelnswerth zu feyn und mit 
' den angekündigten Zwecken, durch diefe Auswahl 
' aus Luthers Schriften dem Geifte des gröfsen Man- 
nes- ein ehrenvoUes Denkmal zu örrichteü und zu- 
«eleich ein Bedürfnifs uhfrer Zeit zu befriedigen, — 
im auffaHendfteii Widetfpruch-to'ft^hn. . Fü?fr|tef- 
eflänt und zwfeökmälkig dürfte' iach allge/ifieinem 
ürthefil der jgrö%^ Theif .des Arfif^rt Bandes' befun- 
den' Werden, ei^fhalt^nd Luthers. Aeufserungen in 
kinen Uhteztec^^gp ,* ' genatoit Tifchrcden .^dder 



CoBoifuia. Doch findet man aneh hier eiräi 

tbern «iMithOinUcbi An&ohtQa% dir ind^^ 

nieht^emhen kdnl^/ um i^bcm faadeikR 

falle • die lieber hätten we^elaflen werden n 

'z.K$. S97T „Das (ein weniges dulden) wolia 

.jddt den Juriften gerne thun, nnd zuniedal 

dafjyie unfern Herrn Gott nicht fo hart io Jtuif 

Ten, das "Kann* er nicht leiden; fo foDenirir, 

feine Diener find, es auch nicht leidea. Oä 

kommen wir den« mit einander zum Haaml 

r^uf^n uns.*' — Im fünften Baade fiod^m 

fser der Erklärung einiger Pfalnleo, eüieM 

aus Luthers Briefen , fammt deffen Teftaa^^ 

feipe Clmmtlichen &rie£e. Oie.fe hStten äip 

Mühe chronolorifch geordnet werden köis^ 

rigeps wird das nier Mitgetheilte,^ in foioi^* 

raKteriftifch ftfr Luther» Pei-fBniichkdt ft 

Verehrer deffelben ;rttereffii^en. — Der«!* 

enthält theils Luthers Torreden ^üUen 

biblifchen Bachern , theils vermifchte AoffiDt 

dürften wohl zu dem Gemeinnatzigften^Mj 

. diefe Sammlung enthält "Der Herausgd>erU' 

fethan^ dafs er die Gründe anführte, doni* 
lUther bewogen wurde, den Brief an (He 
fo wie die Briefe Jakobi und Judä t6r mAt 
lifche Schriften zu halten und den Vf. der 
Tung Johannis in Zweifel zu laffen;' audi u 
Lefer können daraus erkennen , dafs Ludier 
er gleich oft aus Mifsverftand die menfchbcb 
,nunft herabwürdigte, nichts defto wcn^r* 
Hecht eingeÄumtt^at, die Göttlichkeit eintf 
botenen^ OfEenbarung nach veirnflnftifW « 
befonders nach der Angemeffeifheit ihres b 
der fchon*früher erkannten Wahrheit, m^ 
len. Unter den vermifchten Aufißtzen, i^^, 
Befchlufs des zehnten Bandes und zuglfiic^^ 
zen Werkes machen, befinden fich ttcf»« ** 
'tnehr oder wenigem denkwürdigen, klci«^ 
ten, die bekannten 95 Thefes, Luthers«^ 
Gebet, fo er auf dem Reichsfage zu WonnsP 
'uÄd deffen Trpftfchrift an feine liebe Mijt^ 
vor ihrem Ende an fie gefchrieben. — ^j?^^ 
aus diefer Anzeige leicht zu erkennenden B»^ 
einer planmSl%jigen Anordnung der a«^ *L| 
Schriften hier ausgewählten Stücke, '^^^v^ 
Herausgeber, in einem das Werk begleiteflojj!^ 
wollte, ^dafs eine Aenderung hierin '^^^^^^i 
den folgenden Auflage vorbehalten werden 

klRCHENGESCHICHTE. 

1) DmssDKi? u. Lbipzio.', b. Arnidd: ^^v^L i 

Salm -• Salm Uebenriit zum Frat^^»^^^'^^ 

r' ' neuefter Beleg der Art, wie (ß« ^'Sa'l 

Kirchedle^zuihrltommehdeniniw«^*'^ ' 

^ zunehmen pflegt. t826. .81 S. & ^ß\ 

'; 2)' Paris, b.'Crapelet: ]fV*w ^ißf^j^%i^ 

qui ont eu lieu lors de la cenveKr^^t^ ßt 

" te^e ItlMnee de Salm^ $ßlm di l»f^J^ 
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;.Ntti^ Sa FEBKUAfilSifty.. 



* lAolifM Rifaiain/ «m räftr ChrStitn EvangSliqud 
dek^conßgJfiofiiJPjiugwbourg, letj* May rg^; 
JiiiU dfi$ mottfs. de ce^hangement'de cammwdon* 
1826. 71 & 8. 

Der für die GefchlDh^e der , gegenwärtigen reli- 
g^öspolitifichen React^ii ia Frankreich hochit wich^ 
tige Gegenftand diefef Schriften war von Seiten der 
irormaligen Glaubensgenoflen des iFürften Salm auf 
eine fo verleumderifche un^ gebärfige Weife dar^e- 
(lellt, worden', dafs der/Freund der Wahrheit üch- 
umfömehrireuen mufs» denfelben hier durch völ- 
lig authentifche Mittheilungen aufgeklart zu fehen. 
Da die fie ^thakf nden Scbrtftmt fi^' gewifs bald in 
den Händen zahlreicner Lefer befinden .werden, ^fo 
begnügen ;ivir un$ damit, hier nur im Allgemeiiien 
irnF den intereffanten Inhalt derfelben auicnerkfam 
2u machen. Der Vf. von Nr. 1. liefert nach vdrauf- 

Sfchickter kurzer Einleitung zunächfi: eine Ueber- 
:zang der Lettre d M. M. les redacteurs des archi^ 
ve$ du Chrifiianisme ßir la conperßM ä la Jbi dvan^ 
g^tUpie - Proteßante de S. A., le rrince Con/iuntin 
UetMlm-^Salm, welche in deni Augufthefte der un- 
ter dem Namen Archives du Chrißiaräsme bekannten 
Zeitfchrift vom J. 1826 abgedruckt war und in der 
Kfirze eino« treue Gefchiohtserzahlung von dem 
Uebertritte des Fürften enthält, zu dem; der FOrft 
fcbon während feines Aufenthalts in Paris im J. 1824 
bey einem proteftantifchen . Gelftlichefi Einleitung 
traf, den er aber bey den itim gemachten Schwie- 
rigkeiten erft am 17. May 1826 und zwar zu Stutt- 
Sart vollführen konnte. Sodana folgj^ ein Schreiben 
es Fürften felbft an den PaKtor Üteinbach in Strafs« 
hurg, datirt Baden Baden d. 50. Jun. 1826, in wel- 
kem derfelbe beftimmt erklärt, dafs nur die ileinheit, 
Wahrheit und ÜJofachheit der evanffelifchen Reli* 

!pon, welche, feit, einer Reihe vop Jahren der be^ 
tändige Gegenftand feines Nachdenkens waren, und 
wobev der edle Fürft keioesweges einen Primat und 
eine Ixehende Glaubensnorm vermifste» ihm die in* 
nigfte Ueberzeugung und das lebendigfte Verlangen, 
ihre Lehren anzunehmen, eingeflöfst hätten. Den 
.wfchlufs der Schrift machen Bemerkungen , in wel- 
dien die Art der Convertiten- Aufnahme in die pro- 
teftantifche Kirche mit derjeni^n verglichen wird^ 
welche die „allein feligmach/ende" Kirche nach ih-* 
rem Orund£atze: ^^Nöthise fie, hereinzukommen!** 
anzuwenden jpfleet. Zugleich werden die verleum- 
derjfchen Befchuldigungen , welche katholifcherfeits 
in Beziehung auf den Üebertritt des Fürften vorge- 
bracht waren, höchft befchämend für die Urheber 
derfelben in ihrer ganzen Nichtigkeit dargeftellt. 

Die Schrift Nr. 2. , • wekhe unter Autörifation 
und auf Koften des FQrften felbft gedruckt ift, und 
die vor vielen andern eine baldige treue Ueberfetzong 
ins Deutfche verdient , enthält eine^Beftätigimg ttnd 
ausführlichere Darfteilung der in der erften berühr- 
ten Thatfachen. Als Zweck ihrer Bekanntmachung' 
wird angegeben : fie folle zeigen, 1) dafs die Beweg- 
gründe des Fürften zu feinem Uebertritte durchaus 



rein «ndTinei^enhflfciig waren*. Aiis der |[anaeA Mifr» 
dMilung ergiebt fich nnwiderleglich, dafs jeneir 
Schritt )luch nicht mit^d^m geringfteH aüfsern Vor-- 
tbeile fftr den 'Fürften verbanden leyn. konnte, wie 
die pänftliohe Kirche dergleichen ^i düiii tt» dafs er 
vielmenr von ErfohwwniDg, VeHeundungruad G#*^ 
waltthätigkdt für denfelben begleitet wttn ^,Wa$ 
konnte <ue ^vangelÜch^ i^ehe einem folcben An«* 
kömmling darbieten?^ htifst e$£ehr wahr Nr. 1« •$. 26^ 
jNicht Rang und Würde, die er £chon befitzt» nicht 
Pfründen und Schätze, die fie felbft ni^t bat^ nieht 
<heimIichiftrdemd6oderfchQldenti]gendeliaI£e; dasu 
ift fie zd offen, zu heU, zu karg an Spenden voa 
barmherzigen Heiligen; Sie 'konnte hier nichts an* 
deres geben, io vm fie es nirgends thut, als Wahiw 
heit, GewiflensAreyheit zu vemünftiter, anffA'erf 
chender Glaubäisflberzeugung.'* — 2) Da& die pro** 
teftantifche Gemihlin des Fürften nicht nur keinen 
Antheil gehabt hat an der €onfe{fidnsveränderung 
dteffelben, fondem ihn vielmehr davon abzu)iakeii 

Sefacbt kat. Das Benehinen der Fflrftin war ^na 
em* entsegengefetzt ^ wa« die katholifche Kirche im 
f<^chen pälen von ihren Mitgliedern fovdert , und 
li;itante felbft den Vorwurf einer Lauigkeit der Für« 
ftin gegen ihre Eigene Kirche zu begründen fcheinen« 
Noch mehr konnte das Verhalten der proteftanti- 
fchen Geiftlichen, welchen der Fürft leinen Elnt-r 
fchlufs vertraute, jenen Vorwürfen verdienen fchei- 
nen,-wenn nicht die drückenden Verhältnifle, in 
welchen fie fich befandel^, daffelbe erklärten. — 
S) Dafs «die frai^öfifchen Behörden fehr willkürlich 
gegen den Fürften gehandelt haben. Man ftaunt, 
wenn man hier mit unbezweiJPelten Details erfahrt, 
wie in einem Lande, wo Gewidensfreyheit undDul-» 
düng als Grundgefetz der Verfaffung befchworen ift, 
di^Is auf die ^pörendfte Weife mit Füfsen getreten 
werden konnte;' wie der Bifchof von Strafsburg 
Tharin, der, hoffentlich nicht wegen folcher Grund- 
fätze , feitdettf zum Erzieher des kfinftigen Thron- 
erben von Frankreich berufen ift, den Präfected 
höchft ungeiftlich bedrohen konnte, dafs, wenn er 
nicht den Fürften von feinem Vorhaben abzuhalten 
fuchen wolle, ^r Cpntrovers* oder Streit -Predigtea 
in den katholifchen Kirchen halten laffen werde, 
welche gro/iea Aergemifs und unruhige Bewegung 

Sen zur Folge haben würden ; wie der Präfect, cmrch 
iefe unchriftliche Drohung eingefchüchtert, nun 
plötzlich alles aufbietet , den Fürften vom üebertritt 
abzuhalten , fo dafs er felbft perfönlich lächerliche 
Verfuche macht, denfelben auts neue von der Wahr- 
heit der alleinfehgmachenden Kirche zu überzeugen; 
wie endlich, als alle Verfuohe, den Entfchlufs des 
Fürften wankend zu machen, vergeblich find, die 
Regierung felbft einen Mann von folchem Stande, 
Von folchem Alter und fo bewährtem edeln Charak*«» 
ter aus detai Lande verweifet, welches er durah Ge^ 
fetz, durch Verdienft, durch königliche Verbriefun- 
gen gefiebert als fein Vaterland bewohnen konnte. 
Wo ift in unfern Tagen ein proteftantifcher Staat, 
der fich das erlauben würde ? Wo ein proteftantifch 



gewefener Kttholik» dem dte Kirdie fdacs yntigm 
Glmbens folches wiiterfidiren lieb? Zwar Int dte 
II tfgieraM hinterher dem Fferftea frey geftdll* aaoli 
Frankreieti zvrfiekzakebreii* Aileia toU gereehteo 
Unwilleoe über die anwOrdiKe Behandlmiff, welche 
er erfiihren itiid die leiaer Ueftuidheit feibft aaeh* 
thdliff geworden war, yemahm er fehr ^eichgflkig 
diefe Yerwillteuiiff vod am fe nehr» da dim vorher 
imr miter der Becungiing» dafs er keine prateftanti* 
fdie Kirche befnchen wflrde, die ROckkehr angebo* 
ten ward. — - 4) Endlich war es Zweck bey Be* 
kanntmaehong vorliegender ErzShlnng und Akte»* 
ftOeke die Zeiubhriften zu berichteten » wdche theilt 
«avoOftändig, dieil;i irrige theils in böfer Abficht, 
wie befonders die Eiüilt, hieher nhörende That« 
beben miteedieilt hatten. Am ScBnCh der Schrift 
befindet ßm ein hödift intereflanter Anflatz des Fdr^ 
ften feibft über die Bewq;grtlndet welche ihn zu der 
Confeffionsverinderung reranlafst haben , und weL- 
ehe der edeln Denkart deffelben, als eines wahr- 
heitsliebenden eirlenchtetan ReligiQnsfreUndes durch* 
ans würdig find. IHe irrigen ISocmen: man mflfle 
glauben, was die Kirche lehrt, weu fie es lehrt, und: 
aufser der römifchen Kirche fey keine ewige Selig-* 
keit zu erlangen, hatten zuerftieinr Nachdenken an- 
geregt und ihn zu dor Quelle des wahren chriftlicfaen 
Ugionsglaabens geführt 
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Hcn.BSovir, in Comm. d. Clafs. Buchh.: Versßei^ 
chende Darftelbmg der phüofophifchen Syßem^ 
von Kant, Fichte und Schelhng, nebft einelr 
Eiuleltuiig, welche Bemerkungen über die Ent- 
wickelune der philofophifcben Syfteme Aber* 
haupt enthält , ron Georg Karl Kck. 1825. 9SS.. 
8. 19 gr.) 

In der Einleitung, welche fich auf grifchifche 
Philofophie bezieht, findet der Vf. die Grundver-r 
fchiedenheit der Syfteme in dem tbeiiweifen Yor^ 
herrfchen des univerfalirenden Yermögens, der Yer« 
punft, oder des individualifirenden Yermdgens, des 
Yerftandes, mit der Beftioimung, welche diefe bei- 
den Denkvermögen durch das erleiden, wodurch der 
Menfch Glied des Ganzen und Einzeln es far fich ift 
Dagegen liefse fich manches einwenden , weil fch wer* 
lieh me Yernunft blofs univerfalirt und der Yerftand 
blofs individualifirt, fondern beide beides zugleich. 
De£bn ungeachtet könnte die Bemerkung beueh^n, 
dafs die Gefchichte der Philofophie im Ganzen ein 
Hinauffteigen und Herabfteigen Tom univerfelten 
Standpunkte auf einen befchrankteren und mnget 
kehrt zeigt, und das Philofophiren felber wSre h^iv^m 
etwas Anders. Yon Kant behauptet der Yf., e^ 
habe ia YVahrheit an den Dingen -aufser nns nichts 



Objektives gehffen, »Offs ooaüaqvenft die flau I 
iekteowelt aus onfenn Ich dedauatoea. ilieli i 
KekU, und wie er ans den Ich, UbtSeUbi 
dem Abfoluten das Unirerfnin benrorgdieB. Ott 
haupt wird das Wefen jedes plulofophifcheB ^ 
durch die Entwickdung der Frage befdont: ^ 
find Yorftdinngen mtanch? Kant ftfltzte dbi 
das Ich , {edodi mit fiA felber inconfeaneat, M 
hob diefe Inconfequenz auf^ «mil Scadliof id 
den höheren Einheitspuniit { 



TE&MISCRTB SCSHIFTEI 

Lxipzie, b. Barth: F^oOgüliige Summen [^ 
evangeU/chem Theotogen und J/trifia^i^ 
'^^^p welche die weltlichen Fiirften m 
len XU Pag/\en machen oder €9 feUjß 
wollen. Init Fleifs geCinunelt und um der 
gelifchen Wahrhdt willen aufs Meue va 
IgtheSit von Dr. David SckuU 9 Senior lier 

felifchen theologifchen Faeultat in Bresbf. 
S. 8. (8 gr.) 

Yollgflltiee Stimmen find es allerdings, wdcb 
berahmte Yt. diefes Schriftchens uns Wer ff * 
nehmen giebt. Denn es find 1) AusfprOcbe Jeb 
und feiner Apoi^d, die Jedermann, gehöre tf 
welcher Partey er wolle , gelten laflen mufs; ^ 
2) Stellen aus den fymbolllchen Bflcfaem dtf 
rifchen Kirche, um auch diejenigen 7u oben 
welche diefen Bflchem eine gröfsere Auctoritit 
legen , als fie feibft filr fich in Anfpruch ncluneB 
find 3) für die blinden Yerehrer euies MaBnes,«J 
fen gröfste Gröfse, dafs wir fo lagen dßrfen, »f 
Befcheidenheit beftand, mit der er über fich ödöJ 
Verdienfte urtheiltc, fehr klare xmd krfft^*^ 
aus Luthers Schriften ; lind 4) für dieteDigeOi J^ 
che auch die Norm för das Religiöfe ^^^^ 
wdtlichen Gefetzcodex eines L^des sAlöU»^ 
gen, landesherrliche Gefetze, Edicte und VerfüJ* 

fen, die herrlichften von dem jetzigen Kflip J 
teufsen, die hier mitgetheilt werden, ^^fZ 
mafsungen der Cafareopapiften und ihr verk<^ 
nnd verderbliches Trdben in feiner üncbriftlf*: 
und Gefetz Widrigkeit darzuftcUen. Mögen »T 
recht Yielea irernotnmen und beachtet yf^^^^\L 
Anhanff findet fich noch ein Gutachten des W^ 
ment^ der auswärtigen jiffairen zuBerUnj ^K 
bolifchen Bucher betreffend, vom 18. Febr. I79i»^ 
terzeichnet : von Finkenjlein und von Berzbergt ^ 
vergefsliche Namen in cfer Preufs. Gefchichte, -:Jj; 
eine, auch fchon anden^dtig durch clcnI>'^^{L 
kannt gemachte, Erklärung dee Berliner Ma^ 
über die neue KircJienagenae, an den flfl* G^t 
Staatsminifter V. ^ft^/iyidr». 
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RBGHTSOELARRTHEIT. 

LcirziG, b. Baumgärtner: Dasln/titut der Sitmis^ 
jinwaldfchqft nach feinen Hauptmomenten 
aus dem GeGchtsponkte der Geicbichte und 
der Göfetzgebung Frankreichs und Englands, 
fodann in feiner £mpfehlungswfirdigke|t auch 
far deutfche Staaten dargeftellt, von Alexander 
Müller, Regieruogsrathe in Weimar. 1825. XXII 
n. 263 S. gr. 8. (1 Rthlr. 18 gOn) 



u 



it 



nter allen Einrichtungen der franzöfifchen Juftiz- 
einrichtungift unbedingt keine, welche^ fo fehr die 
Aufmerkfamkeit und das Lob der Politiker verdient, 
als das Inftitut der Staatsanwaldfohaft. Sind vm 
auch nicht davon in der Jtiaafse begeiftert, als der 
Vf.; glauben wir namentlich nicht, dafs diefes In- 
ftitut einen fo mächtigen Einflufs auf die Juftizver- 
waltung überhaupt und noch weniger auf die Erhal-- 
tung der Eintracht zwifchen d^n ariftokratifchen 
uqd demokratifchen Prindpien äufsern könne \ als 
der TL fi^ davon verfpricht; und erwSgen wir end-i^ 
lichfelbft, dafs auch diefe Anftalt ^ wie aAes Men-^ 
fchenwerk, ihre zwey Seiten hat, und dafs nicht 
blofs das Heilfame, fondern auch das Schädliche, 
wenigftens Gefährliche, befonders bey den nnver- 
kemibaren Gelegenheiten zur Ausartung und zum 
Mifsbrauche, oder bey fchlechter Perfonenwahl, in 
Betrachtung gezogen werden mufs: fo ftimmen wir 
dennoch mit dem Vf. aus voller Ueberzeugung in 
den Ausfpruch eines von Grolmann ein , deffen Ur- 
theil undErfahrung ohnehin fchon Achtung gebieten. 
„Diefes InftitDt erweckt fchon in fofern jRitereffe, 
als durch es (daffelbe) die Richter der öfters fehr 
unangenehmen Nothwendigkeit, Parteyen-Intereffe 
ea^q/)^ao zu wahren, entfiffen, und nicht mehr in 
die Verlegenheit gefetzt werden können, aus ihrer 
Rolle, als unparteyifchc, über den -Parteyen fte- 
bende, Wefen, treten, und das Zutrauen auf die 
Reiaheit ihres Wirkens in den Augen des Püblicums 
durch Berflckfichtigung des nicht vertretenen öffent- 
lichen Intereffes compromittiren zu mOffen. Seine 
fchönfte Seite ift aber unftreitig die aus ihm fich 
entwickelnde ftete Controle des ganzen Juftizwe- 
fens, deren Mangel man in Deutfcnlnnd fo fehr und 
fo tief empfindet, und tiberall noth wendig empfin->' 
den mufs, wenn man auch, mit dem heften Willen 
und ohne Koften zu fcheuen , für die Organifation 
der Gerichte zu möglichfter innerer Vortrefflich- 
keit beforgt ift. Der Kenner wird in diefem In- 
ftitute die glackliche LOfung der bisher unaufge* 
A, L. Z. 1827. Erßer Band. 



löften Frage erkennen : wie auf der einen Seite die 
Juftiz in den einzelnen Sachen unabhängig . vom 
Cabinetts - und Minifterial-Einflufle erbalten, und 
auf der andern Seite doch die ftete Aufficht der 
höchften Regierung auf die Jnftiz, als eine Regie- 
rungsanftalt, bewährt, und die Verbindung, in 
welcher diefc einzelne Anftalt zu dem Ganzen fteht, 
erhalten werden könne? Den erften Theil diefer 
Aufgabe hatte man in Deutfchland vollkommen , den 
zweyten dagegen beynahe gar nicht ceiöft. Denn in 
den, ohnehin fehr unpraktifchen , Juftiz -Vifitatio- 
nen konnte fich unmöglich eine ftete, lebendige, 
nicht zu täufchende Controle, vne in dem felbft be- 
wachten, in jedem Augenblicke revocabien. Pro- 
cureur bethätigen, und eben darum vermochten 
auch jene nicht , wie diefes Inftitut einer ftets thä- 
tiecn Controle es vermag, die Thätigkeit der Prä- 
fiaenten zu erhalten und fie fOr ihre Pflichten zu 
Xtärken. Diefes Inftitut ift um deswillen unter allem 
Eigenthtimlichen der franzöfifchen Juftiz* Einrich- 
tung gewifs das intereffantefte und nachahmungs- 
wördigfte. " **Eben diefe Nachahmung, die Einfüh- 
rung deffelben in Deutfchland zu befördern, ift der 
Zweck der vorliegenden Schtift, und zwar auf dem 
einzig unfehlbaren Wege, durch grflndliche Dar- 
ftellune der ganzen liiftorifchen Entwickelung die- 
fer Anftalt, ihrer im Leben gewonnenen Bedeutung 
und Wirkfamkeit, des ganzen Umfanges und der 
Art ihrer Verrichtungen, fonach ihrer wahren Be- 
fchaffenheit im Ganzen und im Einzelnen« Denn 
alles Gute empfiehlt fich durch fich felbft; es ift da- 
her nur nöthig, es genau kennen zu lehren, um 
feine Bewunderung und das Verlangen darnach zu 
bewirken. Der Ausführung fteht dann nur noch die 
wahre oder vermeinte Unverträglichkeit mit dem 
übrigen Zuftande der Dinge entgegen, wie denn 
Verlchiedene behauptet haben, dafs das Inftitut der 
Staatsanwaldfohaft unvereinbar fey mit der Juftiz- 
Verfaflung in den deutfchen Ländern, fo, dafs ent- 
weder diefe oder jenes aufgegeben vi^rden muffe. 
Der zweyte Theil der Aufgabe des Vfs. ftelite fich 
fonach von felbft dahin, dafs erwiefen werden 
mufste, wie weder die Politik im Allgemeinen, noch 
. der Zuftand der Juftizverwaltung, der Einführung 
jentfr Anftalt im Wege ftehe, vielmehr cüefeibe in 
beiderley Betracht nur wünfchenswerth erfcheine. 
Daraus ergab fich denn ferner die Entwerfung des 
Grundriffes für die Ausführung, die Aufftellung der 
durchgreifenden Regeln dafür, und die Erwähnung 
der daraus zu entnehmenden» Modificationen in 
dem gegenwärtigen Beftande diefes Inftitutes in 
Q q Frank- 
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Frankreich. Um diefen letztem voOftindig und 

f;enau za flberfeben , hat der Vf. im Aobwge noch 
ämnitlicbe betriff ende organiCche Gefelze rraak- 
reichs zufammengeftellt. Solchergeftalt liegt uns 
ein erfchönfendes Werk ttber diefen Ge g e uftand 
vor. An üch ift es dabey fehr gleicbgofiig, wo 
diefes Inftitut feinen erften Urfpjung genommen 
habe. Indeffen kann man unbedingt zngebeir;'tbtft 
die erfte, jedoch entfernte , Veranla(Tang theils in 
der altgemianifehen Einrichtung der Farfprecher« 
vesbunden mit der fpäteren Kothwendigkeit zur 
Aufftellung öffentlicher Beamten zur Anklage und 
Verfolgung der Verbrecher, befonders zur Ein- 
bringung der fiskafifchen Strafen ^ zu fuchen fey, 
zu welchen nach damaligen Rechtsbegriffen vor- 
zugsweife die Strafen oer landesherrlichen Be- 
dienten , welche wider Beftallung und Pflicht han- 
delten, fo wie derer, welche die Obrigkeit und 
deren Anverwandte auf irgend eine Weife belei- 
digten. (S. 12 und 21.) So uralt die Obli^enheit der 
obrigkeitlichen Perfonen v^ar^ die zu inrar amtli«- 
chen Kenntnib gekommenen, die in flasranti be* 
troffenen, Friedbrflchigen felbft zur Verantwor- 
tung zu ziehen, fo wenig hatten fie fich dodi frü- 
her damit befafst, aufserdem in den von ihnen 
gehaltenen Dingen felbft als eigentliche Anklager 
aufzutreten, in das Innere der Rechtspflege, Kennt- 
nifs von d^n Gebrechen in der Juitizverwaltnng, 
und Auskunft Aber fchwer zu löfende iV^chtscon- 
troverfen verfchafft , andern Parteyen aber und der 
ganzen Zunft der Advocaten in Betreff der letzte- 
ren Belehrung und gröfsere Rechtsficherheit ge- 
wonnen würoe; „fo lind das alles doch nur mittel- 
bare Erfolge eines an fleh felbft zweckwidrigen und 
verwerflicnen Verfahrens, welche überdiefs auf 
andre Weife ebei^ fo leicht und fieberer erzielt wer- 
den können. Aus allen diefen Rückfichten wfirdett 
wir uns daher keineswegs haben beftimmen laffen, 
der Staatsanwaldfchaft das Wort zu reden , wie wir 
nichts defto weniger nicht umhin können, immer 
fefthaltend an der Grundidee, dafs, da es unum« 

fänglich nöthig und nützlich ift^ das Intereffe der 
re^ipmtheit des Staats bey der Justizverwaltung 
im Allgemeinen wie im Einzelnen zu beobachten, 
es dazu auch im Staate eines belebten Organes be- 
darf, um daflelbe vor Gericht, und nötigenfalls 
fegen die Gerichtshöfe, zu vertreten. Denn wo 
ey Prlvatrechtsftreitigkeiten das öffentliche In- 
tereffe betheiliget ift, kann dem Staate nicht zuge- 
muthet werden , folches in dem Privatftreite unter- 
gehen , oder von den Parteyen fchlecht vertheidigen, 
oder gar diefelben durch Collufion fich darüber hin- 
wegfetzen zu laflfen. Diefer letztere Fall tritt be- 
fonders leicht da ein , wo die freye Verfügung der 
Berechtigten aus öffentlichen Rficknchten befchränkt 
ift, und deren Geftandnifs eben darum keine volle 
Gültigkeit hat; nirgends häufiger als in Ehefchei- 
dungsfachen, aus vi^elcher UrUche auch fonft bey 
den geiftücfaen (jfofichtta ein befondrer Defen/or 
maihmonü befta^^ ßjlo ein ,7nmißerium — '^^ 



JbedaU, (S. 212) weil es an einem folchen m 
(eilen Inftitnte nbraoh* lo «ll«i peintidies Si 
be|r denca die Yerletziing des «IlMmciae« Fn 
immer das Hauptmoment ift, Ve^tdbt et fidi i 
gn» von felbft , dafe foleber viid das Reditfidi 
defCen Bewahrung durch einen Anwald deri 
ianmitheit im Staatsvereine verfochten werden 
■SBCHietr liegt 'tlem Staate oi>y niclit blou infll 
meinen, fondern eben fo forgfUtig im Eim 
darober zu wachen, dals die Geridite ihrer Ilid 
inftruction, vi^elche das Gefetz in feineflin 
Umfenge ausmaefat, geroSÜs verfahren, tsäiäM 
ne Abweichung davon erlauben. Diefe Oh^^ 
ford<^ ein lebendiges, bey aUer Gericfatf^ 
fegen wirtiffes , Organ zu deren Beautii^ 
Weder Taoellen, noch Jaftizvifitatiofioi Hf 
folches erfetzen. Jene, fo nfltzlich fie ztft 
üchtlichkeit dts aufseren GefchSftsbetneta 
. geben doch gar keine Auskunft Aber läßt 
weit wichtigere, Befchaffenheit ; ja fie bewi 
fich allein (ogar, da& das lUUiterieUe der fofli 
Aecbtspüese , den formellen Mitteln zn iliitf 
habuna auTj^opfert wird. Die Gerichte gm 
fiob y, oberflächlich aber die Sachen hinzog 
deren recht viele als erledigt in den Tabelle 
fahren zu können, vtrenn hierauf ein über] 
Werthselegt wird Die JuftizvifitatiooeD, 
KoftfpieligKeit und VerläuniBÜs on 
macht, daCs fie in praai mir zu den ai 
lieben Maafsregeln gehören köiuien, driß^^ 
ins Mark ; allein die Tendenz derlelbeik 1^^ 
roer, die GefcbaftsfQhning eines Gerichtes hk^ 
Ganzen zu prüfen, als foldie im Einzeben zqd^ 
achten. Sie dienen mehr dazu, eingefcblkba^''^ 
brauche abzuftellen, als deren £uifchleiclia4| 
verhüten. (S. 229.) Um die Gerichte zua^g 
immer eefetzlich zu handeln, mfiflen fie ^^^^ 

Oig beobachtet wiffen» und zwar, vrasfJIaiwi 
ichkeit ift, durch eine Behörde, die lO^^^ 
fie, fondern ihnen zur Seite fteht, die ^^^ 
thigen kann , ihre rechtlich begrfindeten V^^ 
mungen aufzubeben, aber fie zu erinnern b^^ 
folche forgfilltifer zu prüfen , und die ^^^^ 
tung foleber Mahnungen zur emftUcheofi'^'^ 
zu bringen. Auf fokie Weife wird bey o^JS 
fichtigung nicht nur die Unabhingigkeit (I^lj^ 
refpeetirt, fondern auch jeder Gclet2flbertr^ 
aut die glimpfljchfte Weife y<xrgebeog^' ^ 
fchonende Verfahren , welches die eig^ ^ ^ 
aufrecht erhält, ift darum ungleich win^g^*^ 
Zurechtweifungen durch Vorgefetzte. (S» , 1L> 
die Unabhängigkeit der Geriäite Ton ^11^°^ 
Staatsbehörden , eben fo dringend als ^^ 
wicht ift wiederum die Unabhängigkeit der ^"^ 
ten von den Gerichten, unter derBeo^'^^ie 
RegelmäXsigkeit ihrer Handlungen. (S*^j ^ 
anders könnte diefe Aufgabe gelöA ^^^' ^ 
dadurch , dafs die Difciplin flb^ die ^<i^,S^^^ 
den Präfidenten der Gerichte nur unter jJwiwi*^^ 

des Staatsai^waldes gefofan w0r<len ^^j«^ 
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übiem des Rigorismnsr oder Terrorismus in der 
baadlung der Staatsdiener und :das Syftem der 
liviräche in der nötbigen Anflicht über fie, find 
iich fchädlich. " Endlich ift eine unmitteibare 
irkung des Dafeyns der Staatsanwaldfcdiaft, dafs 
4en Gisrichten nicht Maximen auüconamen , niciit 
gfudizien dasAnfehn vonGefetzan erlangeo» nicht 
>ferranzen entTt^hen kdnnen , {S. JbS^ welclie der 
ificht des Gefetzes und dem fieftreben der Resie* 
ng zuwiderlaufen oder gar entgegenwirken; dafs 
slmehr die doctrineile Ausbildung der Jurispru* 
nz gleichförmig im Geifte der Geletzgebung rort* 
breiten mufs; nicht zu vereeffen, dafs eine der 
hexfien Schutzwehren der büf gerlichen Freyheit: 
lemanden ohne gefetzlichen Grund feinem zuftänr- 
gen. Richter zu entziehen, nur aufrecht zu halten 
ty wenn einer Seits vom Staatsanwalde die aus 
im öffentlichen Wohle entnommenen Recufations* 
ünde angebracht und die Privat -Hecufationen da* 

S)a von demfelben geprtiFt werden, (S. 207) alle« 
darüber aber in der- vorgefetzten Inftanz förm^ 
oh erkannt werden muf^. Aus allen diefen , vom 
f. trefflich aus^falirten , Gründen rechtfertiget 
zh. augenlebeinlich das Verlangen nach der Ein-* 
Urning einer fo wichtk(en Anftalt. Allerdings 
Der dürfen folche Anwäide des Staats nie ;eu- 
leich Anwäide des Fiscus, der Kammer, noch 
nzelner Staatsbehörden , oder felbft des Regenten 
,yn, fo weit derfelbe eine Privat -Partey vorf teilt. 
k193.) Das Unverträgliche diefer Vereinbarung 
$. 96) fpringt in die Augen. 

GESCHICHTE. 

BsRLiv, b. Schlefinger : Gefchichte der Jungfrau 
von Orleans, nacn authentifchen Urkunden und 
dem franzöfifchen Werke des Hm Le Brun de 
Charmettes, von Friedrich Baron de la' Motte 
Fouqu/. 1826. 1. X u. 464 S.U. 572 S. kl, 8. (S Rthh'. 
12gGr;) 

Im erftCD Augenblick wird gewifs Mancher, wie 
lec. auch, der deutfchen Literatur Glück gewitnfcht 
laben, dafs der für alles Roniantifche fo begeifterte 
^(mqui dielen romdntifch * hiftorifchen Stoff fich zuf 
ftearbeituog gewählt habe* ' Bald ftiee aber im Aee. 
lie Bedenklichkeit auf, ob der 9& Dichter mit 
^echt gerühmte Mann auch hiftorifche Kaltblütig*^ 
keit und Kritik genug mit zum Werke briMea 
virfirde, um, was gerade hier fo ich wer ift (Rec. 
fpricht aus £rfahrunc), fich von feinem Gegenftanr* 
de und von vorgefaliten Meinungen über ihn nicht 
mit fortreifsen zu lallen, um oft gerade die dem 
Dichter erwfinfchteften Partieen aufzugeben^ den 
täufchenden Mebelfchleyer des Wunderbaren , mit 
welchem Mit - und Nachwelt den Gegenftand 
umgeben, abzuziehen^ und letztern dagegen rein 
fbr die Gefchichte zu gewinnen. Zwar verfpricht 
Hr. V. F. einiges davon in der Vorrede , aber wir 
müOTen geftehen, eben auch nur in der Vorrede. 
Kec. ivagt es auf die Gefahr hin, von dem Vf. we* 

nigftens^ vielleicht auch von andern, für einen tro- 



x^kenen, Tedes Sinnes fttr das Höhere ; völlig erman-- 
gelnden Bücherwurm gehalten zu werden , der die 
glänzende Libelle zerrupfe, und Gcfal^es recht pro«» 
iaifch mundrecht zu machen fucht, feine Anficht und 
Meinung über Hn. v. Ps. Leiftung fowokl als dem 
Gegenftand felbft ganz trocken hinzuftellen. 

Das zum Grunde gelegte franzöfifdie' Werk 
konnteKec. leider fich nicht verschaffen, nm zh vec-* 

f bleichen » wie weit er mit i^iefem oder dem deut-» 
chen Bea]1)eiter zu thun habe« Eis mag iehr ver-» 
dienftlich f eyn , daCs Hr. t;. K es auf die nalbe Bän*^ 
dezahl reducirt hat^ aber nicht einmal den voHfiän^ 
digen Titel findet man angefahrt. Vor allem, un^ 
ftreng hiftorifch zu Werke zu gehen, hätte Hr.t;. Fi 
fich nicht blofs der vollftandigen Literatur feines Ge-^ 
genftandes bemächtigen, fondem das Wichtigere 
auch namentlich anführen foUen. Dahin vrürden 
auEser den 'im Art. ^cc der Er/ch^Gruberfchen En«* 
cyklopädite angeführten oder nachgewiefenen Weri^ 
ken noch Dehrt, JoUeis, Haldat, einzelne mitse- 
theilte Briefe über das Mädchen von Orleans, der 
treffliche Abfchnitt in Niemeyer's Beobachtungen auf 
Keifen IV. 1. S. 222 fg. u. 411 u. f. w. gehört haben. 
Doch das mag fich entfchuldigen laffen. Aber fo- 
bald Hr. v. F. wirklich hiftorifch verfahren wollte, 
mufste er fich auch von feinem Gegenftand nicht fo 
einnehmen, ja gefangen nehnien laflen , dafs er liebet 
Wunder über iVunder annehmen als das^nze ro- 
mantifche Bild in feine wahrfcheinlichen jBeftand«* 
theile zerfetzen will. Wie hier Johanna gezeich* 
set wird, ift fie eine unmittelbare göttliche Frophe** 
tin, die einer fortvipährenden göttlichen Offenbarung 

Sawürdigt ift. Nun wer im fünfzehnten Jahrhun- 
iert nocn Wunder ftatuiren will, thue es auf feine 
Gefahr; aber Gefchichte nenne er das nicht. Rec^ 
der gleichfalls die Acten ihres Proceffes in den be- 
kannten ne/fcM et ea^traita n. f. w. durchgeffangeni 
und eine Menge SchlfifCel zu diefem ilätlifä ^urob- 

Erobirt'liat , paubt folgendes Refnltat gewonnen zu 
aben, welches er zwar Niemandem aufdringen ^ 
aber weil er eben davon ibndit^ als fiea&e einzelne 
Meinung anführen wüL iffan mvlä die allerdings 
höchft auffallende Erfcbeinung aus Zeit und Um- 
ftänden erklären. Alte Weiflagungen ^ die voraus- 
gegangen waren (eine Art Meffiasioee) und die pfy- 
ehologifch fo viel wirkende Noth der SMt und des 
Landes bereiteten ihre £rfcheinung vor. Die Zeit- 

Senoffen waren völlig befangen über fie ; denn nach 
er Auf klarungsftuf e jener Zeit mu(ste fie entweder 
eine himmlifche * oder eine höUifche Erfcbeinung 
feyn, Weil der Menfch es natürlicher und bequemer 
findet, auf das unnatürlichfte zu rathen, als eine 
neue gewaltige Erfcbeinung in die Ordnung der 
Natur einzureihen. Wenn man alles von Johanna 
abzieht, yms Mit- und Nachwelt ihr angefabelt ha- 
ben mag, was Zufall und Umftände begünftigend for 
fie thaten ; wenn man fich an die Ergebniffe der viel- 
fachen Verhöre und Unterfuchungen hält, fo bleibt 
ficher nur eine poUufihe Schwärmerin fehr edler, 
praktifcher Art übrig. Die Anlage dazu entwi- 
ckelte fich gleichzeitig mit der Entwickeluiis zur 

Jung- 
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Jungfrau, und der bekannte bey letzterer erman*^ 

Slnde Umftand kann in <^er That auf die Richtung 
res geiftigen Wefens einen wichtigen Einflufs ge« 
habt haben. Ihre Sehwärmerey war, wie es die 
JBeSt fo lefeht herberf&hren mnfste » rein politifcher 
Natur ; fie gkubte Beb durch Erfcheinungen hinun^ 
lifcber Art aufgefordert, ihr hochbedrängtes Vater- 
land zu retten ; felbft die Einwohner ihres und des 
Machbardorfes waren verfchiedener politifcher An« 
ficht. Auf diefe Weife war fie keine BetrOgerln, 
aber auch kein Übernatürliches Wefen. DaCs man 
am Hofe bald einfah wie man ihre Sehwärmerey 
benutzen könne, ift dem Rec. immer wahrfc^einlicn 
vorgekommen ; dafs vieles auf Johannas Rechnung 
abfichtlich eefetzt wurde, was Zufall und Umftände 
fchufen , iit höchft glaublich ; mit einem Worte^ in 
ihrer ganzen Erfcheinung ift nichts zu entdecken, 
vf as ficn nicht auf dem natürlichen , alfo hiftorifchen 
Wege erklaren liefse. 

Auf diefem Wege hStte nun auch Hr. B. v. F. 
bleiben foUen; fein <&egenftand würde immer noch 
genug romantifches Interefle gewährt haben. Dage- 
gen hält der Vf. feine Johanna in einer unbefriedi- 
genden Mitte zwifchen Natur und Wunder ; z. B. 
1. S. 190. wo Johanna über ihre S himmlifchen Be- 
rather fich erklärt, fagt er: „LafTet uns nicht allzu* 
klügelnd in folche GeheimnifTe dringen. Hegen wir 
ja doch vor dem noch fiets unenträthfelten Dämon 
oder Genius des Sokrates Ehrfurcht; warum nicht 
auch vor diefen Ahnungen einer göttlichen Nähe?" 
«- Ja S« 246 erzählt foear die Bibel durch dih den 
Bibel Worten fehr ähnlicnen Ausfprflche Ts. , welche 
die Bibel nicht gelefen haben konnte „ eine wunder- 
fame Bürgfchalt höherer Offenbarung/* und auf 
den ganz natürlichen Einwurf, warum Johanna bey 
aller ihrer Infpiration nicht merkte, dafs fie auf ei- 
nem Mfchen Wege gegen Orleans gefQhrt werde, 
antwortet Hr. v. F,{S, 274): „Wer mag dem Strome 
göttlicher Offenbarungen gebieten , oder auth nur 
dem Warum nachforlchen, wenn er bald reichlich 
den Begeifterten durcbquillt , bald wieder fich von 
ihm wendet,' ihn für eine Zeitlang feiner eigenen 
Erwägung übe'rlaffend. Das ift die Führune aller 
echten Propheten gewefen und jedes erkorne Werk- 
zeug diefelr Gattung hat fich ftets demüthig darin 
ei^eben, nleht allwiffend zu feyn, fondern nur bis- 
weilen des JiUwiJfenden ß^merzvoU /elwe$ Organ, 
nach Deffen geheimtiifsreichem Wohlgefallen." Wir 
würden der göttlichen Offenbarung mehr Gonfequenz 



zutrauen. So belCst es auch II. 2S2: „Aadi 

eraftliebliphen Hithfel haben wir alle beUiei 

lieh zu rathen , bis wir auch das In eiser li 

offenbarten Ewigkeit als freudig fchauende 

nehmen und einfehen ^vrerden." Ae^et i 

dena immer noch genug ramantifchen Stil i, 

hin auch wohl AuMrUcke , *urie : der iUiodofii 

die Burgnnden, feindan rennen » als fielidii 

der tifriann; (Franfen ftatt Pranzofen eimuli 

kommend mag Ihmckfehler feyn) ; inasdi es 

Unterhüflichkeit, mitfammen u. f.w. zozäUflä 

und eine gewilTe Dehnung des Ganzen, i^ 

J. 450 n. Chr. anhebt, und erft S. Wvtf 

fchichte der Johanna kommt; fo Jieftä^ 

Werk recht gut, zumal da auch dermit)»^ 

genftand vertrautere mandhe neue Aoücb^ 

6o wird die Behauptung, die Jungfrao Wi 

einem Wirthsbaule gedient, dahin beridid^,'' 

fie nur auf der Flucht nach Neufcbateaa y««b 

Burgundern der Wirthin einige Zeit rOftf ai 

Hand gegangen fey; dafs fie keiDeswe^&^ 

Meid der Ihrigen , fondern bIoi& durch Mi 

Cbmpiegne ausgefchloCfen und dadurch deofi 

den in die Hände geliefert worden fey; <bf' 

fogar von einem Graf Armagnak tcbribhA 

fragt wurde, welcher der drcy damals zugf 

Zeit regierenden Päpfte der rechte fey. - 

hat aucli noch Hr. v, F. einige poetiiche 

aus Chroniften und einige Lieder ins ^ 

flberfetzt; von bisher aber unbekannten 

und deren Benutzung findet fich wenig Spor;^ 

vielleicht aber weniger dem Kacharbeiter als * 

Vorarbeiter zum Vorwurf gereichen möchte. ^ 

Vertheilun^ des Stoffes in einzelne Bfldief^ 

zweckmäfsig. Minder gut ift die Corrcctuf^ 

Druckes ausgefallen, vorzaglich bey ^^^ 

Worten : z. B. Jons ramnorum ftatt ramm»i^ 

hinc fuccumbuerunt l. S. 195. Art; 334 0^^ 

U. 164. Eideslafterung ftatt Leiftung gi^^ 

den finnentftellendften. Scbliefslich bemerken J^ 

nur noch , dafs manche chronoJogifche Aw^ 

z. B. Pfingften den 20. März u, f. w. mit den W 

fern Calmdarim z. B. Pilgram nicht zrAttoß^ 

ftimmen? Auch möchte es nicht rathlich itfr 

die Sache des Vfs., fich II. 839. auf die »^ 

fche Treue Shakespeares bey dem Tode fl« ^ 

dinal von Winchejier zu berufen , da & aucb^ 

Jungfrau von Orleans wie feine meiften Unosl^ 

es tbaten, zu einer Hexe macht. 
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LITERARISCHE NAjCHRICHT E N. 

/ Ehrenbezeigung. berfetzüng von Lord Byron* s Gedicbt *; *?,;^iiir^ 

'® ^ Ahrdos'' von derfelben einen koftbarcn ö«"' ^ 

Dei- blinde ruffifche Dichter J. J. Koslow hat für und von dem Kaifer Nikolaus ein Gefcheak to» 

die vor Kurzem vqq ihm herausgegebene und der Kai- Rubeln erhalten, 
/erin Alexandra p^^dröwna gewidmete ruflifche üe- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 



I. Neue periodifche Schriften. 

ji n X € i g e^ 

das 

fournal für Literatur, Kunß, taixus und Moden 

betreffend. 

JLfa feit einiger Zeit die Aufmerkfemkeit und Tlieil- 
nähme der Lefer für den Hterarifchen Inhalt diefee 
Journals merklich zugenommen hat, fo glauben wir 
nar den WüAfbhien des Publicums zu begegnen , wenn 
wir diefem Blatte eine Erweiterung und Vervolinän- 
digung yerfchaffen, indem wir dieKoften für die Mode- 
bilder, die nicht mehr, wie ehemals, genügen, auf 
den Inhalt verwenden und mit df m neuen Jahre ftatt 
EwejNumern-* wöchentlich drexjYiimer/i geben, und 
dabej anch, ftatt des Oetays, das bequemere Quart- 
format, gleich andern Tageblättern, wählen. Es wird 
alfo künftig immer drej Mal in der Woche, Dienstags, 
Donnerstags und Sonnabends, ein Stück Ton einem 
halben Bogen erfcheinen. Der Inhalt bleibt derfelbe, 
nur dafs bey Erweiterung des Raums mehr geleiftet, 
und der Geifl der Literatur und Kunft, und das Cha- 
rakterifiifcbe der menrchlichen GefellJchaft, wie es 
nach Zeit und Ort Terrchieden artet, künftig nach meh- 
reren Seiten wahrgenommen und beachtet werden 
kann. Selbft der Artikel „Luxus und Mode^' rer- 
fchwindet nur in feiner engeren Bedeutung , und findet 
Beb in den Sitten, Gebräuchen und Lebensweifen der 
llenfchen wieder. Deshalb bedarf auch der Titel nur 
einer geringen Veränderung , und wird mit folgenden 
Worten ganz dem Inhalte entfprechen : 

Journal für Ltferatnr, Kunji und gefel^^ 

' ' ligef Leben. 

Dafs der Herausgeher noth etwas für iich hinzu- 
füge, fcheint kaum nöthig. 'Man kennt meine Weife 
fchon. Mein Grundfatz ift: Wahrheit mit Billigkeit 
EU Terbinden , immer das Höhere in der menfchlichen 
Katur Tor Augen zu behalten und darnach zu richten ; 
fiicht Aufmerkfamkeit oder wohl gar Auffehen zu er- 
regen, indem man die Gemeinheit reizt und die un-* 
edtern Triebe befchäftigt ; im Vortrage nicht nach Will-» 
kür blofs die Ohren des Tublicums zu kitzeln , fondern 
in Terfchiedener Einkleidung Witz, Naiyetät, Laune, 
Humor, Geilt und Gemüth nur immer da anzuwenden, 
wo es eben der Gegenftand mit fich bringt ; bey dem 
Wirrwarr yerfchiedener Meinungen den gefunden Sinn 
Aofreditzn erhalten, und auch im Ergliihen des Her- 
A. JL, Z. 1827. Erßer Band. 



zens für das Gute und Schöne nicht über das Ziel hin-> 
auszufchwärmen. — Nur im ruhigen Anfchauen des 
Göttlichen in der Menfchenbruft können wir die wahr^ 
hafi heitere Seite des Lebens gewinnen und in der Be^ 
lehrung felbft — andern ergetzlich werden. 

Weimar, am 23. November 1826. 

Dr. St. Schutze. 

Der TorAehenden Anzeige haben wir nur Weniges 
hinzuzufügen. 

Billigen Anfprüchen und Wünfchen mögen wir 
gern entfprechen, und werden, mit den Abfichten des 
Herrn Herausgebers in Uebereinftimmung, von dem 
Journal für Literatur u. f. w. unter oben angegebenem 
Titel, Aatt der bisherigen Anzahl der Blätter und Ku- 
pfer, wöchentlich «/r^y Stück in gr. 4. liefern. Der 
Preis bleibt unverändert , 8 Rthlr. S. oder 14 Fl. 24 Kr. 
Rhein, für den ganzen Jahrgang, und die pünktliche 
Erfcheinung der Stücke wird ebenfalls wie bisher erfo)-- 
gen. Es werden demnach vom Januar 1827 an, jede 
Woche regelmäfsig 3 Stücke an die Buchhandlungen 
und Foftämter verfendet und in die Hände der Herren 
Abonnenten, in kurzen Zwifchenräumen und fo fchnell, 

{;elangen , als dlefs auf den angegebenen Wegen mog^ 
ich ift. 

Gr.H. S. pr. Landes-Induftrie-Comptoir 

in Weimar. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift hef mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten : 

Dante AlighierVs 
lyrifche Gedicht €. 

Italienifch und deutfch 

herausgegeben von 

Karl Ludwig Kannegiefser. 

ttv fl 2i4>Bocen auf dem feinften franzöfifchen Druck*- 
^'^' ^* ^ papier. 2 RtlUr. 8 gr. 

Die lyrifchen Gedichte des Sängers der „ Göttli- 
chen Komödie " erfcheinen hier zum erften Mal in ei- 
ner Verdeutfchung, die fich fchon dadurch empfehlen 
möchte, dafs der Herausgeber fie unternommen hat, 
nachdem er fich ein Vierteljahrhundert lang mit dem 
Dichter befchäftigt , und nach der zweifachen Beacbei« 
tnnff feiner Ueberfefeung der Komödie feine Kräfte ge- 
Rj ftählt 
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flälilt hatte. Die Theilnalime voa Wilhelm von Ulde^ 
mann und Karl Witte war auch in fofern forderlich, 
a]s fia wiederholte und genaue rrüfiing der Arheilen 
eines Jeden Yeranlafate. Von deiii letztern rühren 
noch aufserdem die Ausfonderung unechter Gedichte, 
die Anordnung der übrigen, die neue Bearheituag dej 
italienifchen Textes, Einleitung und Commentar her. 
Diefe Arbeiten, die felbft in Italien ohne Vorgänger 
find, rerleihen dem Buche auch im Auslande einen 
bleibenden Werth. 

Diefe Schrift ift als ein Supplementband zu den 
Ueberfetzungen der „Göttlichen Komödie ^^ Dante'8 
Ton Streckfufs und Kannegießer, mit welcher letztern 
(ate fehr yeränderte Auflage , 1825, dr«y Theile, mit 
Dante's Bildnifs und geometrifchen Plänen der Hölle 
und des Paradiefes , gr. 8- 6o| Bogen , 6 Hthlr.) £e im 
Aeufsern ganz übereinftimmt, zu betrachten. 

Leipzig, den 15. December 1826. 

F. A. Brockhaus. 



Folgende medicinifche Werke find feit Kurzem 
bey mir erfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten : 

Arzt, der junge, am Krankenbette, nach dem Ilalie- 
nifcheu für deutfche Aerzte bearbeitet Ton Dr. L. 
Choulant. 8* 16 gr. 

Bernhard, 6. Ij,, de utilitate acidi nitrici et rauria- 
tici inter fe mixlorum nonnullis in morbis eximia. 

Galeni Opera omnia quae exftanf. Editionem curav. Dr* 
e.G. Kühn. Tom. I— XII. 1821—26. 60 Rthlr. 

Hippocratis Opera omnia quae exftant. Editionem cu- 
rav. Dr. C. G. Kühn. 3 Tomi. 1825. 26. 15 Rthlr. 

Jörg, J. C G., Handbuch zum Erkennen und Heilen 
der Kinderkrankheiten , nebft der Phjfiologie, Vfy^ 
chologie und diälelifcher Behandlung der Kinder, 
gr. 8- 4 Hthlr. 12 gr. 

«-« — diäteüfche Belehrungen für Schwangere, Ge- 
bährende und Wöchneriunen. 3te Aufl. i Rthlr. 

Materialien zu einer künftigen Materia medica. 

' iflerTheil. gr. 8- 2 Rthhr. 12 gr. 

Königs, D. G., praktifcbe Abhandlung über die Krank- 
heiten der Nieren, durch KrankheitsfälJe erläutert, 
gr. g. I Rthlr. 12 gr. 

Müller, Dr. J., zu Tergleichende Phyfiologie des 6e- 
fichtsfinnes der Menfchen und Thiere, nebft einem 
Verfuch über die Bewegungen der Augen und über 
den menfchlichen Blick. Mit 8 Kupfern, gr. g. 
3 Rthb. 1 2 gr. 

— — de refpiratione foetns, commentatio phyfiolo- 
gica; in academia boruffica Rhenana praemio or- 
nata. g maj. Cum tabula aeri incifa. i Rthlr. 

atttffe, Dr. T?r., über den Begriff und die Methode der 
VhjhQ\o%\^. gr, g- 12 gr. 

Kufh, Dr. B., inedJcinitche Unterfuchungen und Be- 
pUcbnwgea üf^ ^^ Seelenkrankheiten. Nach der 



zweyten Auflage bearbeitet und mit Anmeikti 
rerfehen Ton Dr. G. ESSnig. gr. g. i Rthlr. il 

JFiesmann, J. H. J. , de conlitu partium a reTK}« 
pore prorfus disjunctarum , «rommentatio pMi 
gica ex auctoritate et coofenru itluflris medicii 
nis, in alma literarum uniTerfilate boniflias 
nana praemio ornata. 4 maj« Culn taboltae 
ciTa. 18 gr. 

Zeiifchrifit für die Anthropologie , in YerbÜM^I 
mehreren Gelehrten herausgegeben yrouhM 
Jahrgang i8a6. 4 Hefte. 5 Rthlr. 

Leipzig^ im Januar 1827. 

Karl Cü^'^ 



So eben ift erfchienen und in allen BacUdb 
gen zu haben: 

G e/ch i c h t e 
der 
DeutJ^chen, 

zum Gebrauch 
in 
Gjmnafien und höheren Bilrger/cliobi 

von 
Dr. RauXchniok. 
Schwelm, bey Moritz Schert. 
8. XrV" und 497 Seiten. 
Treis i Rthlr. oder i Gulden 48 Kr. 



So eben ift erfcMenen, und an alle Buchbaflüß* 
yerfandt: . 

Neugriechi/ch" deut/chts 

und 
Deutfeh - neugriech i/chts 
ir ö r t e r b u c h. 
Zum Gebrauch, der Deutfchen und Gn^ 



M. 



von 
/. A. E. Schmidt, 



iu. J. u±, ja. ocnimu*» u 

Lehrer der ruffifchen und neugriechi/ch«» of^ 
an der Univeriität zu Leipzig. 
ZvfeyterTheil, Deutfeh -neugriechif* 

Preis 2 Rthlr. 8 ßG^* . ^ 

Da die neugriechifche Sprache , dte ^" ^ ^ ^ 
ein Dialect der altgriechifchen , als wie eine n ^^ 
diefer ganz verfchiedene Sprache ^^^^ ^^^^ 
kann, durch die Bemühungen m^J**'*''*' j:/uJ' 
then Gelehrten unter den fetzigen GriecbeBi . ^ 
rer Vervollkommnung arbeiten , ein '^^^^Jj^Sl^ 
InterelTe, auch fdr den Philologen, ^^^^^^J^eA^ 
mit dem Studium der altgriechifchen Spracn® ^^^^^ 
tigt, gewinnt: fo darf man mit Recht ho^o^^j^i^ 
genwärtiges Wörterbuch , als ^^^ ^^^^f iit^^^ 
vorigen Jahre herausgegebenen n^^P^^ ^jiJ/tidi'' 
fehen Wörterbuches, nicht nut den i"^^'^^ 
werdenden Freunden diefer Sprach« ^^^ t^ 



Wam.4ö, l?EBRirAR:^18«7. 



818 



1 ; fondeni aticli eben to teht den (jrieeheii Mrill-* 
men £ejD werde, da es für diefe £ur Erlernung 
deutfchen Sprache eben h wie für jene zum E»- 
an der neugnecbifchen gleich. brauchbar, Vorzüge 
durcli den hinzugefügten grammalifchen Anhaog, 
fbeit^t ffl^. Der Preis des neugriechifch- deutfchen 
ils ift I Rthlr. i 2 gGr. . . ,, 

4e ipz ig y im Januar iSay. * 

£. B« Schwickert. 



i< 



So eben |it bexvmir.etjbhienen und in allen Buch«- 
ilungen zu haben : 

Bibliothek Jfla/^fcher Romarte und NweUen 

des Auslandes, 

Elfter bis Tierz.ehBter Band, 

jefchichte TomJone§, eines Findlings. Von Henry 
. ^Pielding, TSenviberfetzt durch ^ruhelm von Lüde-' 

mann. Mit einer Einleitung. 12. ^7$ Bogen auf 

Druckpapier, Geh/ 2 Rthlr. 12 gr. 

Die früheren Lieferungen enthalten : DonQuixote, 
Q Cervantes, überfetzt von Soltau (4 Bände, 2 Rthlr. 
gr.); der Landprediger von Wakefield, von Gold- 
ith, überfetzt von Oelsnitz (l Band, 15 gr.); Gil 
as, vonLeSa^e (4Bände, 2 Rthlr.); Gefchichte des 
zicbelms, Yon Quevedo, überfetzt vp^i £iei7(i Band, 
gr.); alle bis jetzt erfchienene 14 Bände koften da-* 
t 8 Rthlr. 3 gr. 

Jeder Roman , mit einer biographifch-literarifchen 
nleitung, ift unter befonderm Titel auch einzeln zu 
Q bemerkten Preifen zu erbalten. 

Die näcbfte Lieferung wird das „ Dekameron^^ von 
occaccio;. überfetzt von JFiite, enthalten, und zur 
ftermefle; I g 27 erfcheinen. 

Leipzigi den 15. December Ig26. 

. F. A. Brockkaus« 

IIL Auctionen. 

Büdier" jluction in Leipzig. 

Das VerzeicbniTs einer Sammlong von Biichern 
as allen Wiffenfchaften , zumTheil aus der Verlaflen- 
ihaft des Hrn. ProfeffDr Otto in Meifsen , welche den 
3. März d. J. verfteigert werden foUen, ift durch alle 
Juchhanaiungen zu erhalten. 

Leipzig. J. A. G. Weigel. 

IV. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Bis Ende des Jahres 1827 find' folgende Bucber 
«u bedeutend erniedrigtem Freife durch alle 
Buchhandlungen zu haben: 

^'^i^'^'Jt. 6., Gefchichte der deutfchen Landwirth- 
I tf k' ^^"^ ^^^ älieften Zeiten bis zu Ende des isten 
Ä?"''^!^'- 1799 — i802. gr. g. 3 Thle. Sooft 
SÄthlr. 16 gr., jeUlaRthlr. 



Bommannf J. G., Sbmmarien über bibl Gefcbichtem 
alten Teftaments, in Verbindung mit den gewohnl. 
Sonn- und Fefttags - Evangelien. Igigv 2 Thle. 

. Sonft 2 Rlhlr., jetet i Rthlr. g gr,. ^ . - 

Dort, J.A.y Briefe über die philofophifch« Rechts- 
und- StaatsBwIrihfchaftslehre. gr. % .Igos* Sonft 
I Rthlr. ggr.y jetzt 12 gr. '*• 

'Fi/cher, Reife von Leipzig nach Heidelberg im Herbft 
1805. g, igog. Sooft 12 gr., jetzt 6 gr. 

Fou^uier deMaiffemy, üb. dieVortheile 6ines fchwach- 
beben Körperbaus y überfetzt von' iCrr^6^{( g.-igos. 
Sonft 10 gr.y jetzt 5 gl*. •. '< 

Ga/chitz, F. TF. , Experimental - Oekonomie ; v^orin 
die nützlichften u. neueften Gegenftäude der ganzen 
Landwirthfchaft abgehandelt , auch die in Deu (feh- 
lend am nützlichften anzubauenden ausländifchen 
Gewächfe angeführt find. gr. g. 4 Bände mit Kpfm. 
Sonft 4 Rthlr. 16 gr., jetzt 2 Rthlr. 

v. Gersdorf, A, T., über meine Beobachtungen der 
atmofphärifchen ElectricitSt zu MeiFersdorf. Nebft 
einig€?n daraus gezogenen Refultaten. Mit 15 Kpfrn. 
4. I802. Sonft 1 Rthlr. 12 gr., jetzt ig gr. 

Gräfe, Rückblicke in die Gefchichte der Vorzeit, gr. g. 
, Igio. Sonft I Rthn 4gr., jetzt 12 gr. 

Graf che, J. B,, Rechenbuch für Rechnuligsfirhige aus 
allen Ständen, g. Sonft i Rfltlr. 4 gr. , jetzt ggr;. 

Hebe, eine Vierteljahrsfchrif t fürdas fn geh d liehe Alter, 
herausgeg. von Große. 2 Bde. Sonft' I Rthlr. g gr., 
jeut]2gr; 

Hoffmannse^g , d. Graf v., Reife durch einige Gegen- 
den von Ungern, gr. g. igoo. Sonft i Rthlr. 4gr., 
jetzt 12 gr. 

JSbraz, Oden u. Epoden, nachgeahmt, parodirt u. Ira- 
veftirt, heraiisgeg. von Krdens. 2^de. g. igij. 
Sonft I Rthlr. 12 gr., jetzt 12 gr. 

Tietromi, A., Lethe. Yerfuch einiger Grundlinien zifr* 
Unterfnchung von der Fortdauer und dem Zuftande 
des Menfchen nach dem Tode. g. igo6. Sonft 

• I Rthln 12 gr., jetzt 16 gr. 

ZAndau, W. A. , Darftellongen aus der Gefchichte von 
Spanien, iftes Bändchen. g. igi2» Sonft 16 gr., 
jetzt ggr. 

Michael, Fr.T., Morgengebete f. Kinder auf alle Tage 
im Jahre, g. ^go4. Sonft 15 gr, , jetzt 6 gr. 

MniocKs, J. /., fammtl. anserlefene Schriften. I798 
u. 99. 3 Thle. Sonft 4 Rthlr. l6 gr., jetzt 1 Rthlr. 
I« gr. 

— — Analecten. 3 Theile. g. 1804. Sönft 2 Rthlr.. 
i j^tzt iggr. 

V.Montesquieu, C, Geift der Gefetze. Ads-dem Fran- 
«of. u. mit Anmerk. verfehen von Haustvald. 3 Bde. 
gr. g. Engl. Druckpap. Sonft 6 Rthlr. 1 2 gr. , jetzt 
3 Rthlr. 

Mundkoch, der Dresdner, oder Küchen- und Hans- 
wirthfchafter. a Thle. %. Sooft a Rthlr., jetzt 
18 Sr. 

t>. 2fo- 
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#. Nö/Htz; C. A* E. , Verfuch über Arme» <- Yerbiy- 
guDgs*Aii(talteD in Dörfern, gr. g. Engl. Dmckpap. 
Sonft i Rtbir.y jetzt is gt. 

Föätz, K. H. li.. Elementarbuch des WilTenswiirdig- 
flen und Unentbehriichften a. der deutlichen Sprache, 
iur den Schul -und Privatunterricht. 8« l8oa. SonXt 
1 Rthlr. 12 gr., jetzt ig gr. 

'"^ r- Rubriken der Staatengefchichte der altern und 
neuern Zeiten , mit 53 hiftor. geqealog. Tabellen, g. 

.< Sonft I Rthlr. 18 £>*•) j^^'t 13 gr. 

*— — Vcurfuch einee Sytiema des deutfchen Stils zu 
einem Tollfländigen Curfus der deutfchen ^rache. 
SXhle. Sonft 5 Rthlr. 14 gr. , jetzt a Rthlr. 

Fredigientwürfe über die gevvöhnlicben Erangeh'en auf 
ulie Sonn - u. Fefttage des Jahres, g. igoö- a Jahr- 
gänge. Zufammen fonft a Rthlr. , jetzt i Rthlr. 

Rc^ze, J. G.f erläuternde Darftellungen einiger inter-« 
effanten Gegenftände aus dem Gebiete der Pf^cho- 
logie, Aefthetik, Moral und Religionsphilofophie. 
gr. 8* 182T. Sonft 16 gr., jetzt 6 gr. 

Sf^nvedUr, J. G., Lehre und Troft für die, fo um ge* 
lieble Todte weinen, gr. 8* 1808. Sonft 3 Rthlr. 
16 gr., jetzt I Rthlr. la gr. 

Struve, C A., intereffante Anecdoten für Aerzte und 
nichtärzt,e. 8* 1796. Sonft aogr., jetzt 8 gr. 

Tacitus, C. C.| über Lage, Sitten und VSlkerfchaften 
des alten Germaniens. Aus dem Latein. Ton Anton* 
1799. Sonfi i8 gr, , jetzt 8 gr. 

Tc((/o Torquato befrejtes Jerufalem, überfetzt Ton 
Hauswald, a Theile. gr. 8. Sonft a Rthlr. la gr., 
jetzt I Rthlr. la gr. 

Tiefirunk, J. G., Darftellung der yorzüglichften Um- 
bände, durch welche die Reformation yorbereitet 
und unterftützt.wordenift. 8« 1794« Sonft i Rthlr. 
4gr., jetzt la gr. 

IF'er/uch über die Natur der Dinge, als ein Be3rtragzn 
einer wifTenfchaftlichen Grundlehre, gr. 8* 1804. 
Sonft I Rthlr. 4 gr., jetzt la gr. 

Wüliam Heiborn und Jul. Anfelmus. Oder; über fal- 
fche und w^ahre Maurerey. g. 1803. Sonft i Rthlr. 
8gr., jetzt lagr. 

Sickert y /. Fr,^ fjftem. Berchreibung aller Gefund- 
brunnen und Bäder Deutfchlands. gr. 8* 1795« Sonft 
S Rthlr. I jetzt la gr« 

Romane und Schaufpiele. 

Bahrdty Gefchichte des Frinzen Yhakanpol. %. Sonft 
I Rthlr. 4 gr. , jetzt 8 gr. 

Alyaro und Ximenes. Ein fpan. Roman, ft. 

Spnft I Rthlr., jetzt 8 gr. 

Becker y Amafis. Eine Begebenheit der Vorwelt, nach 
5t. Pierre, g. fionft aa gr. , jetzt ü gr. 



Edgetüortht dnfadie EnählMif«!^ Sbett toiL 
8. Sonft I Rthhr. g gr. ^ jetzt la gr. 

— — • derContraft. g. Sooft Iggr., jetzt gr* 
Edmund's Prüfungen. Romaii too Lindau, 2 11 

Sonft I Rthlr. 16 gr., jet«t ao gr. 

Sngelhardt, Schaubühne für die Jugeni i J 
14 gr. , jetzt 6 gr. 

Eßher Raphael, oder die Proreljtin. aThb. ( 
I Rthlr., jetzt la gr. 

Gersdorf, Agnes und Claii«. g. Sonft i(^ 
lagr. 

Fr^i/ifd Hei/i^ Wanderungen, g. Sonft ili^ 
8gr. 

Idea, ein Bild für edle Frauen« 3 Theile. $i^ 
8gr., jetzt 16 gr. 

Lafontaine, A., dramatifehe Werke. HitSi|t» 

Sonft I Rthhr. 8 «r., j«Ut 15 gr. 
Prüfung der Treue, g- Sonft 15 gr., jettl 

— — Tochter u. Natur, g. Sontt iss^'t j**' 
Mayhlumen, Erzählungen yon Lindau. Sooft i 

jetzt 12 gr. 

ZauberhaUen, 3 Thle. g- Sonft a Rthlr. \%V^\ 
I Rthlr. 



s 



Berahgefetzte Preife zweyer werthvolUn Bi* 

P. F. A. Ndt/ch 

Mythologifches fTorterbuci 

für Künßler und Studierende. 

Zwejte Auflage, herausgegeben yoo G^f'^w 

a Bände, loo Bogen ftark. 

Leipzig igai, bey Friedrich Fleifci«' 

Sonß: auf Druckpap.5}Rthlr., weifsDnid;p.^*'** 
Schreibpap. 6f Rthlr. 

Jetzt: aufDruckpep.4Rthlr., yyei6 Dmckfi''* 
Schreibpap. 6 Rthhr. 

Adrian Vtacq^s 

logarithmifohe Tabellen. 

aofte Auflage , nach J. /. Ebert heraasgeg** 

von G. Nordmann. 

Leipzig igai, bej Friedrich Fleifck«''^ 

Sonji: auf Schreibpap. I Rthlr, logGr., exö«*'"^ 
pier 2 Rthlr, 

Jetzt: auf Schreibpap. i Rthlr. — s exft» *'•'*' 
pier i| Rthlr. 

Die Urfachen zn diefer Prei8erDic<Iri^''"*^^a, 
ganz ungewöhnliche Vortbeile, yf eiche b«r'^ 
lungen yon 6 Exemplaren auf einmal gewährt v^^ 
befagt eine ausführliche Anzeige, welch« ^ *^ 
Buchhandlungen zu haben ift. 
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'AVADFT ti. Lkifzio, h. ÄTnoIcI: Oberon, König 

def* Elfen. Kohiahtifche Feenoper in drey AuN- 

/ittgferi.*; NatT^ dem ehclifchen, der Tondich- 

,tung des ffefm Kapellmeifter Freyherrn Karl 

'.Mörfd' von'jriher untergelegtem 'Originale von 

J/ R: Planche fäV die deutfche Bühne überfetzt 

TOÄ T^eodc/t Hell. 1826; 108 $. 8. 

♦ 

s.-v^r^.wohl der Wimfch des geiftreichen Ton-^ 
i(^l^rs» der Ua.JPlanch^ bewog, deii Stoff des 
eron zum Behufe eioes nEiuflkaJifohen Dramas fbr 
Londner Bahne ;eu bearbeiten. Und in def That 
jt *in diefem Stoffe ein, uxigeeieiner Reiz fdr die 
tlikalifche Schöpf ungskraft» was auch die öftere 
h^oUlung deffelben» z. B durch die Dauern fia^-^ 
fen und' kfmzen {iß feiner Oper Holger DanskeX 
d durch fFrenitzky^. d^ffen leichte Mufik auf der 
»tDchen Opernbiihne ehemals viel Olück gemacht 
tf zu beweifen fcheiut. . Die herrlichften Gegen- 
ze« die fipU ein char.akterifirender Tooktiiutler 
Inichen kann, Uegen. in diefem ^Stoffe ^. Und das 
lieh dei: Elfen eröffnet ihm auch das Gebiet de^ 
''underh^reu, .in. dem. er di^; .£mp6ndupgeii des 
Wirklichen, in ^therifcher. Verklärung zeigen kann» 
rient und Occiclfnt, Heidenthum und ChrifteD«- 
!um wirken hier.zufammen; .heiter« und bewegte 
:eneo e^hen an unferm Blicke vorCkber» Dielet 
ufste IJKeberjxnA darum wohl empfahl er diefen Stoff« 
$ Hr. J&imb\Ie nm iho^ eine Oper für diel englifche 
übne verlangte. Hr. PlancM fwchte der Intention 
is TonkOnftlers nahe zuko^ttmem. Daher that.ec 
^h einen. Blick auf fcenifche Pracht tted Qlannich-f 
iltigkeit, die,, man heutzutage iip böchfteni Grade 
erlangt» und t^e mit jder Za^DecweJt ficha^m leich^* 
iften verbinden ,lafst, obwofal^maipt gegen die Feinde 
er romantifphen Oper, fagen mufs.t dafs &e nicht 
u dem /F^A'» . derrolben ^ehprt, uododafe^die Gatr 
uQg den Mifsorauch nicht tragen d^f^.dtor Geh an 
lielelbe geknüpft h^t; Aber jn l^inficht derScene-* 
ie ift ,Dun freylich Hr. P,.fo weit gegangeki, » dafs er 
ladurch wenigftens alle kleinere, Bahnen». die /ip>- 
MT*3 Meifterwerk und Schwan^ngefang-' gerA ihrem 
Publikum auftifchen inöchten , . if| die^röfstfe Vtrlc- 
^e^iheit gefetzt hat. Er felbft fprloht (ehr befcheiden 
m der hier überfetzten Vorrede des Originals ,voo 
Teiner Arbeit» die er nach Sotheby'^s Uebei:fetzung 
des /fiWaiuffchen Oberons unternommen :. er fagt 
i|nter andern dafelbft: »»die Mängel des Dialogs und 
der lyrifchen Sceaen mflifen ganz auf meine Kech* 
JLLZ. 1827. Erßtr Band. 



nung kommen. Sie foUen für das Publikum nur ein 
fch wacher Faden fcyn, an welchen, der Tonfetzer 
feine fchätzbaren (Kec. fchriebe lieber unjchäizbaren) 
Perlen zu reiben unternommen hat." — Letzteres 
ift um fo wahrer gefügt» da Weber ganz ^ewils in 
Uebereinftiufinujog mit dem Verfaffer des Textes, in 
diefem Oberon keine eigentliche Oper, fondem Hflr 
ein Sehaujpiel mit Ge/ang geliefert hat» in welchem 
die MufiWtücke wie einzelne zerftreute Perlen zwi- 
fchen, dem langen zum Theil profaifehen Dialoge 
fchwimmen. 

Wir betrachten nun die Anordnung der Situa- 
tionen diefes Stl>ffes zu mufikalifchem Zwecke» weil 
diefe dem Vf. eJgen angehört. Im erften Aufzog fer 
faieh wir zuerft die. Elfen in Oberons Pallaft»; wie fie 
alles Geräufch von dem Lager abwehren, auf virel- 
chem ihr König ruht (Chor); durch einen dienenden 
Geiilt, Puck» erfahren wir denn» dafs er mi|: feiner 
Gattin fich entzweyt» bcy Gelegenheit der Fragen 
welches Gefcblecht von beiden das unbeftändi^ere 
fey» und dafs beide fich verfchwwen», „in Liebe mm- 
mer (fich wiederum zu finden, : als bis irgend) ei» 
zärtlich Pärchen , felfenf^ft in VITohWund Weh, in 
Fluth und Gluth gelobte Treue) bewahre unverletzt 
u. f. w, Darauf fehen wir den. König felbft in der 
finfterftenGemöthsftin^mung auftreten» wöbey Hn 
Planchd wohl tnit allzugraben Farben (Reo. bat nur 
die Ueberfetzung veir Geh) genujk bat» die auch den 
CompoDiften zu einer ftfirm^nden Arie verleiten 
koikiten. Puck berichtet diefert nun, wie er auf 
feinen FlQge^ nbdh keine* Leidenfchafti gefunden» 
dieder fchwelren Verfuchung des ftolzen Gdücksnicht 
unterlegen. fey (bcyläufig geUgt aych Hfloö und Regia 
werden nicht durch Gtiick, fondern durch Mifoge^ 
icAirfc geprüft); dann erzählt er ihm» wieeranKarlf 
des jGrolsen Hofe delTea UrtheiUfprtfck Aber RitteE 
H«b*». gehört» als etwas, worüber fidbiOberdtt wun^ 
di^TtriEoUe -r- der Jaber mit jeinem fpafshafiten Wider- 
fpruch fogleich erwiedert, er u;tt|idr«:' fich>blofs über 
lA« : denn wQgäb's wohl etWasi worüber der Elfen- 
kddig fich verwundere, aufser das ümfonft gefuchte 
treue Weib.V Oberon *ört» dafeHüOn auszieht» und 
fegleicbift fein Entfchlufsgefa&t; der Geift foU den 
Ritter mit feinem Knappen fojpki«b zu ihm bringra4( 
Öberx>n will ihn fchützen » d^tur foU dar t«*eue Ritte» 
zum Dank feiniherbes Leiden endfen." Aücb in dett 
Fcdige fetzt Oberon in den glfloklichen Erfolg keirterf^ 
Zweifel » und erfcheint fo nur : noch als 'MWchiöe, 
weshalb das Stück beffer 06<ron wuLRegia heifsca 
würde. Der Geift thut , wie ihm befohlen , er bringt 
Hüon nebft feinem Knappen fchlaCend undläfat ibm 
Ss ^"^ 
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dann die Tochter des Kalifien erfcheinen, die fieh 
deicfafalls im Tfailitie nach ihm febnt. Der Zu-* 
fthaner h&rt fie eine Romanze zur Laute fineen. Das 
Vorige war nämlich , wie die nächftfolgencie Anrede 
des öberon an den Ritter, nur gefprochener metri-* 
f eher Dialog. — Regia's £rfcheioung v^(cb windet; 
Hüon erwacht. Oberon ermuntert ihn zu dem ihm 
von Karl dem GroFsen gegebenen graufamen Auftrage» 
Terfpricht ihm UnterftQtzung, und befchenkt ihn 
mit dem Zauberhorn ; auch dem Knappen wird durch 
den gefchenkten Becher Muth mmacht. Die Feen 
weihen ihn glelchfam zu feiner Unternehmung in ei- 
nem darauf' folgenden Chore ein, und vor den Stau- 
nenden liegt diib Stadt Bagdad. Noch trauen beide 
kaum ihren Au^n ; da bekommt fchon der Held Ge-* 
legenheit tu • ritterlicher That , die ihm von dem^ 
"ivas er fieht, Qberzeugt. Er rettet einem airikani*- 
fchemKeiter das Leben, der (hinter derScene ver- 
geht '0ch) vbn einem Löwen angefallen wird, und 
dem der \Vein im Becher, welchen ihm Scherasmia 
zur Labung anbietet, zu Feuer wird. Der Afrikaner 
(ts ift der Bräutigam Regia's Babekan) fiUt beidd 
zom Danke mit feinem herbeygekommenen Gefolge 
M f wird aber zurOckgefchlaeen. In der folgended 
Scene finden wir Ritter und Knappen wieder in 
der Hfltte einer Alten in Bagdad , wo fie Herberee 
lochen, und erfahren, dafs am folgenden Tage deS 
Kalifen Tochter mit Prinz Babekan vermählt werden 
foU, dafs fie aberdiefen Bräutigam Verweigere, fat 
fie im Traume- einen* jungen fremden Ritter gefehen. 
Die Ake wird durch des Ritter$ Reden felbft ftutzigi 
betrachtet ihn oiäher ind läuft aufs Schlofs. Der 
Knappe räth feinem Herrri, den ihm gegebenen Auf« 
trag nur zur Hä(fu zu erfüllen ; dagegen fpricht der 
gewiffehhaf te Rittef in einer Arie aus » dafs die Liebe 
Hie die Ehre in feinem Herzen unterdrücken werde* 
BerOrtfar deii Ausdruck diefer Empfindung ift nichk 
«feen glflcklioh gewählt. Die folgende Scene zeigt 
«tfs Regia im Gefahl ihrer Sklaverey uhd voU'Ver^ 
trauen zu dem fchdnen Bilde, welches ihr der Traom 
gezeigt. Sie ruft daffelbe gleichfalls in einer Arie 
änj worauf ihte Gefpielin fatime ihr nach jenen 
Alten 'Berichl! meldet, dafs ein fremder Ritter ge- 
kbimlfieA tfayv der fie zu retten gefchworeau XVoU 
«ntzflckeiKder Hoffnung hört es Regia und kann 
kflnm ihre F^etode verbergen, während die Wachen 
und das nahende Gefolge der PrinzefCn fchdn die 
Nacht verkdndigen« ^ - :. 

'So ektet der erfte Aufzug ohne ein eigentliche^ 
Finale oder grofses Enfemble. Der zweyte aber be- 
^nntmit'einem kürzen Preischor, welches dieSkla^ 
ven ded Kalifen Harun AI Rafchid fingen, und einer 
Smne, welche ein gutes Finale Jurgegebm hättet 
Jb*r ftkr Müßk ganz unbenutzt geblieben ift» Babe-* 
nah näibli4$h fordert nntedaldig von dem Kalifen 

ß»We BWtitwi fing^en nicht) die verfprooheoe Braut« 
lefe wiW iiiit J^oe^zeitlicheil Tänzen heifceygefilhrt^ 
4ber ihr Aii^re.fu^/jt nur voll Angft und Sehnfucht 
wchdemliitt^^^ Fatime redet- flir Troft zu. Die 
VeojtfWiay /<^,^^^^n j ^ y^^ ^^^ Schwerter- 
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!;eklirr ; HOon erfcheint» Regia fliditflim ia dfe 
>er Kalif ftaunt und gebietet ergrimmt iha b 
zuhauen. Babekan dringt nuf ihn ein. HAoi e£ 
in ihm den Undankbaren , den er das Lebea ge 
und haut ihn nieder. Der Kalif ift wütbeiuL 
ftnrzt auf Haon ein , da rettet Ihn das Hora, i 
der Knappe erinnert. £r eilt mit R^y «i 
Knappe' mit Fatime fort. Auf dem Wege odi 
Pallafie werden fie von Sarazenen aneä]lefl;i 
das Hörn, weldies diefe blafen, ruft Obo« 
Donner und Blitz herbey. I^ex Elfeokteii 
Hüon, dafs ec fein Rittervrort fo gut erfiÄf 
fragt Regia , ob fie auch gefonnen iey». mxU^k 
des Loös zu theilen. Sie betheuert es. 9t^i 
den Hafen von Askelon vor ihnen erfchetel^ 
!Jch}ff , das fie von hinnen bringen (olL ^ 
auch gefcbehe, fast er, erinnert £uch, (hft^ 
Euch Freund veroleibt, fo lanjge Ihr derl 
fchaft wardig (befler: fo lang* Ihr feiner ftt& 
lUg). Hiermit oder mit d^m Aufrufe nat^ 
wfirde das Finale haben zweckmäfsig fdhüeto 
uen. Jetzt folgt auf diefe Scetie ein halb B^ 
. ter Dialog des Knappen mit der entffihrteo I 
welche nberhaupt faft noch intereflanter, ab 
gefchildert ift Wahrend diefes Dialogs geb 
mit Regia ab, man weifs nicht wohin und ^ 
und kommt dann vrieder mit den Worten: jetzt 
ramin lafs uns zu den Hafen eilen, was iednA 
dem kleinen Viergefang thün« JWnn koio^ 
zwejt« grOfsere l^üfung. • Puck, jen^G^* 
in einer Höhle die Elementargeifter zoeioemSti 
auf. Di» Gelfter komm^en und geborcbeo;' 
Sturto erhebt fich; Hüön und Regia werden ajT 
Strand, gefcbleudert. Diefe fchildert & Jj 
Kurz darauf fleht Hflon zum Himmel um Bmr 
die Ohnmächtige. Sie eHiolt Geh, nacbdemüe^ 
dem Zauberbeoh^ getrunken , den die Weä^ 
Land fpiden. Aber der Vf. trendt die I^ 
fogleich wieder, ohnte ihre GefÄhle in d»«»^ 
mufikaÜfch zu vereinigen. Hfton geht, i«o^*S 
ob eine medfchlkAe Hälfe in der Nähe fej; «Jf 
deffen fpricht Regia den £indmck , vtrelcben^T 
bende See anf fie gemacht hat, dann das Wied^ 
Pen der Sonne, das Nahen eines Schiffs i» «T 



, ^.^^» Beyfeir erhalten hat, ö^Jjit 

grofsen dazu erforderlichen Mittel vorhana^ j 
auch erhalten mu/i. Daraufkommen Seei*%^ 
fchlenpen Regia fort; Hüon erfcheint beY»^^^j| 
fecof ; aber wird befinnungslos n»^a*'5^L^ 
Hierauf erfcheint Oberon, beklagt den ,»*T 
Sterbfidhen- und befiehlt feinem dienenden ^^ 
ihn zu pflegen und eu hüten , und danü ^ ,fl.[0^ 
tu verfetzen, wohin die Piraten R^i/^jbuln 
Das erftere gefchieht fogleich, eine J^}f!Zti, 
«mfcWiefst den fchlafenden Ritter; «««^^ uD«fßi 
Elfen und Meermadehen umcaukeln ^"fJhflr^*^ 
mt diefem (ia der .Compofiti^ einzige") ^ ^^ 
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Ifo'aikrh öhtaiB eigfetftliches Finale» fcfallefst deir 
Aufzue. . » > 

den dritten Aufeug hat Hr. P, eine Menge 
, 17 heil unnatzerScenen hin eingepackt; dieScene 
%i.Celt wie ein Gyckkaften ; am meiften haben wir 
' nsit der JMenerfchaft zu thun^ Fatirpe und ihf 
i^rA^ttiin find'hey dem Gärtner Ibirahim in Ttinis 
Diexift ; ' fdhicken fich zufrieden in ihr Xoos unÜ 
fein jmit ihrer Rerrfchaft, wie es in der üeber- 
;txng immer heffst, vereinigt zu werden. Diefe 
ot: zu einer kleinen Ronlanze und zu eiiiem Duett 
iCblieit beiden VeratilafTun^. Darauf findet Sehe* 
min fteinen Herrn vor dem Garten des* Emirs lie- 
, 'JPatime bringt die Nachricht, dafs Ihre Gebie- 
iH in dem Harem des £mirs fey« * Sie befchliefsen^ 
S "»HCion vei^kleidet faey dem Gärtner eingeführt 
rdexi foll. In einem kleinen Terzett rufen iie deä 
amel um BeVftand an. Darauf finden i?^ir Re- 

\tv tiefer Scnwermuth in dem Harem Almenfors, 
I £mlrs von Tunis, der ihr Herz hmd Hand Ver- 
dens anbietet, und feine Gemiahlin Stofchena urrt 
'etitv^liett Verwirft (^wey nicht fingende Figuren, 
tlcbe iuer in die Handlang eintr^eten). Hierauf er- 
Iren- virir livieder vod Fatimön , dafs HQoh Von deiä 
irtner angenommen worden ift. Diefer erfcheint 
tkk' in Siuavenkleidung mit^ einem Blumenftraufs, 
slcheii eine Weiberhand aus dem Harem ihm zuse-»-' 
^rtett* *Faftime erklärt ihhi* die Bedeutung der filu- 
Bo- Er f glaubt die Einlädung komme voixliegia;^ 
ixth und Hoffnung jubeln in feiner Bruftr (Arie" 
ifon's). Hierauf folgt er'det Aufforderurig; eine 
j^laVin führrt ihn -*• tvL Sfoffchena. Wie diefe auf 
tn feltfatnen Einfall gekommen , einen fremden 
<lawn icuT' Rache und Liebe aufzufordern, bleibt 
oerklärt. Gefpräch zwifchen beiden. HOon ver* 
irft ihre A/itrage. Da diefs nichts hilft — fo fucht 
B ihn durch Tänze üppiger Mädchen zu feffeln ^hier 
fieder ein Chor). AiftienTo^ tritt e^n, findet- den 
remden Mann im Harem, befiehlt ihn zum Tode 
D ^hren -^ tuKf'Stofchena) die fich in YerwQn- 
rtningen entladet, in d^n Tigris zu ftprzen — - der 
Idbibene bey Tums fliefst. Darauf v^ii'd uns von 
leuem Scfaerasmiki voi^eführt, der das Zauberhorn 
^ederfmdet; dann Regia vor dem Scheiterhaufen, 
iie in dem Verurtheilten den Ge'liebten erkennt, 
liid- Almenfor', der beide den Flammen flberliefert 
fluöh hierin diefer bewegungsv<dlen Situation kein' 
i>a^t der Liebenden). Scherasmin eilt herbey mit 
iem Hörn; dieF^dn der Liebenden fallen, die Sa-^ 
fa^enen tanzen ab; Oberon erfcheint zum letzten' 
Bllale (mit feiner fitummen Gattin), dankt ifatn und 
ferfetzt ihn wieder an Karls des Grofsen Hof. Aber 
iamitHüon wieder im Ritterkoftüm erfcheinen kanni 
ilfst der Vf. ihn noch währetid Gberöns Anwcfen- 
heit hinter ^ie Wölkendccoration yeffchwinden', fo 
dafs alfo Oberon ei^ntlich^niemand hat, zu dem er 
(nricht, als das Publikum. Nun fetzt fich Karl der 

urofse (ebenfalls ftumm) auf feinen Thron ; Hüon 

kniet vor ihm nieder, erklärt feinen Auftrag fOr .er». 

foUt, der Chor ruft ihm Heil, derKaifer hebt ihn auf 
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und heifst ihn willkommen. Dafs Karl der Grolse 
überhaupt,' befonders durch Dllufik angekündigtf 
am SchluITe erfcbeine> kann nicht getadelt werden^ 
er gehört zur Hflonsfage, auch zerftört feine £r* 
fcheinung den Eindruck der Peenwelt nicht, wenn 
er felbft als fabelhafte Per fön im ppetifchen Glänze 
erfcheint; nur wird es auf der Bohne fchwer möglich 
feyn , feine Erfcheinung im Yerhältnifs zu der iehon 
vorhergehenden Scenene glänzend und impofant ge- 
nug zu machen. Daher werden ihn viele Bühnetit 
weiche Weber's Oberon zu geben verfuchen, hin- 
weglaffen — zumal da er nicht, zur äufiern Vollen^ 
düng der Handhxng gehört, und auch am Anfange 
der^lben nur von inm gejprochen worden ift. Aber 
dann wird leider auch Einiges von der Weber'fchea 
Mufik wegfallen muffen. 

Ans diefer Ueberficht der Handlung ergiebt fich 
nun, -wie wenig diefer Stoff zu einer eigentlichen 
Oper eingerichtet worden ift, und dafs darin mehr 
Duette, lerzette und Chöre vorkommen foUten, in 
4enen fich die mufikalifche Kunft zeigen kann, daft 
der Dichter dagegen ftatt deff^pn. mehr lyrifche Mo- 
nologe, in denen fich die Hauptperibnen ausfprechen^ 
geliefert hat. Die Schilderung der einzelnen A?r- 
,^^ii^' b^fondersaber das HQon, derFatime und des 
Scherasrpin ift gut angelegt, auch in dem Ganzen eine 
gewilTe Beweglichkeit der PhantaCe und eine anfpre- 
qbende LebeiHligkeit berrfchend; Die Ueberfgtxung 
des Hn. Hell ,ilt oft .{teif und holperich und die 
britifche Dame, welcher jie gewidmet ift, möchte 
ihren Gefchmäck wohldn wenig dadurch compro-, 
mittirt finden, dafs derfelbe glaubt, er könne fie ihr 
am paffendften öbergeben. Zwar ift der üeberfetzer 

feneigt, manches, was für einen Fehler diefer* 
Jebertragung gehalten werden könnte, als „ ihr ge- 
ringes Verdienlt" änzufehen (man fehe die Vorrede); 
aber das wird er kein^niieini^n Ohre abftreiten, da£g 
fich der T*xt* diefer Mufik wie ein Bleygewicbt an- 
hängt, und doch oft gegen die Betonung derfelben 
verftöfst, Wahrfcheirtlich Nvfirde det Componift zu 
fjpäterem Gebrauch manches an diefer Arbeit verän- 
dert haben. 

So halfst, es z, B.. im erften Chor : 

Ehre und Heil dem , der treiriit lindbraT, . t 

Im Oberon «eifrt fich ihm Itets ein- Freund» 
- Doch V^tHlfOr dem Feigling, Verrmher und Sk!a0^ 
Die Kadb^ der Feen bereit erfcheiitt» 

Vielleicht würde diefs befler fo lauten : 

Ehre und Heil ihm , der bieder nnd frc^f ' 
Ihn Oberon Xchütst mit gewclt^ger Hand I 
Docii WeV ihm, der frevelnd veirletxtdi di> Tt$u\ • 

Die Rache, der Geifter Tchnell ihn ffind^ • 

Eben fo glauben vdr den Gefang der Waflermfidchett 
auf folgende Weife verbeffern zu könnctn : 

O wie wogt et fich fchön auf der FJuth, 
Wenn die mäde Welle im Schlummer «uht, 
Rnhig verfchwindet der SonneAftrahl 
Samme)» die' Sterne fith anztimal/' ' 
Hebt Geh der Abendhaiich lieblich und mild 
Düfte Yerfenden^ aus fernem Gefild. 

0"Wie woget und finget fich« hold. 

T^ocknead der feuchten Locken Gold. ^ 
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P wi« labt CcKt u kühlender Flntli« 
Wenn Ihr am Bufen der fchaukelnden ruht. 
Droben der Wächter im Dammerungffchein ' 
Blicket vom Tburme, dem alten herein» • 
Xra««t Hch «nd fommet ein fromm«« Gebete : 
Horcht >uC das Lüftchen» daa tauberifeh weibt^ 
O «rie woget und Hnct Gehe fo hold 
Trocknend der feuchten Locken Gold. 

{n Hn. tieirs Ueberfetzung h«ifst die letzte Strophe: 

O wie fphwimmt fiohe fo fchön auf der Flutby 
fVenn nichts , aU wir an der Jiruß ihr ruht 
JDer Wächter lehnet int Dämrnerungsfchein 
U eher dem Thurm^ den tUe Zeii ßilrzt ein^ 
Bekreuzet fich u. f. w, 
' O wie Jihwimmi Rehs und ßn^tßüujo h/M 
Trocknend indeje der Locken Gold. 

In folgenden Worten fkid offenbar Acccnte, die mit 
der IVlufik nicht übereinftimmen. S. 17. CÄ köfst 
die Sonne den Purpur/aw/« ; S. 50. fpiirfo*, wie's 
ihm beftimmt (vielleicht beffer: bald verliert es fich 
und welkt, wie's ihm beftimmt); S. 90. Ich bin wie 
der Bergftrom der befreyt von des Froftcs Herrfchaft 
u. f. \f. (vielleicht beffer: ich gleiche des Berge» 
Strom , der frey u. f. w.) 



Berlin ) in d. Vereinsbuchh.: j4u$ dtm Lebm ei'^ 
nes Taugenichts , und das Marmorbild, Zwey 
Novellen, nebft einem Anhange von LiWer» une( 
Rontanzen; von Jof. Freyherrn v. Eiohendorf. 
1826. 278 S. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Wer in c(em ,,TaugenichtSf " auf deffen Bekannt- 

fchaft un$ der Titel der erften Novelle vorbereitet, 

einer Art von gran Tacanno zu begegnen glaubt, 

'der irrt fehr. £s ilt ein gutmatbiger Sdiwär- 



mer, eio'kindKcher Trlimcrj tto >ottildi« 
Ohncforge, der die Welt wie einen lioftgst 
iielUy in dem fich es recht anmnthig emb 
jind der endlich nach vieleo felr(ameo thcibd 
theils .erträumten Dingep » 4iie (ici) ie twer e 
feUbmea Verwicke^eüg za einem (Uanail 
fein GlQck im Schlafe rna^ht^ , Wen m i 
jdiefeo liegeben h ei teo eineo haltbare« Fafa 
eine Wahricheiiilichkeit rermiflea , ohne «eUi 
erzahlende Dichtung der innem Lebeasfaii 
bricht , fo mQflen wir uns nichts defto map 
lieblich fpielenden Darftellungsweife, iam 
Sprache und der oft fehr poetifchrä MAßdm 
welche letztere das Leben «fiefes Tengeaürj^^, 
oeip anziehenden prismaEtifchen Glänze «# < 
Die zwe)te Erzählung, doM MarmeM,^ 
liern wir uns in einem frOhernJahrgai^des^ 
iafchenbuchs^ an weichem cbmals der Vlcii 
per Miurbeiter war, gelefen zu haben. 5iei 
in das Gebiet des MährohenhafteD hin«br, ^ 
^ne dunkle Wolke fcbatt^rlich Ober des ' 
Ich webt, bis am S^hlufTe des Liebt der ' 
Wolke durchbricht, und der Ge^ralt der 
^ Ende macht. In Anlage und £r&>ihn« 
ue uns gelungener, als die erftere, oWeidi 
an glänzendes J^^arbenmifchung. in oer ft 
bey Weitem vorftebt. — In den bcygegebe«ij 
dichten offenbart fich e|o lebendiges vm 
fehr zartes Gefühl, das, z wifchen Nalveai i 
timentalem fchwank^end, fich doch la einer 
Weichheit mehr zu dem letztern neigt, ^^-^ 
wo es fich erheitert, 'niur durch Thiäeolack»' 
Druck und Papier find gut. 
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LT TS R AEIS CHB 
Akademieen, 



St. Petersburg. 

Am 10. Jan.* d. J. hielt die Hiefige Akad<*mie der 
Wiffenfchaften , zur erften Säciilarfeyex ihrer Stiftung, 
eine feyerHche öffentliche Sitzung^ die mit der Gej^o* 
wart des Kaifers, det Kaiferio Alexandra Uttd der Kai* 
ferin Mutter, fo .wie des Grofsfiirften Throoerben , des, 
Grofsfürften Michael u^d d^r Grofsfürftin Helene be- 
ehrt ward. Mehrere Mitglieder der höhen Geiftlich- 
keit, deVHof^ die M inifter , das diplomatifche Corps, 
die höchften Civil-- lind Mih'tärbehörden und,ein^ gro- 
f#fef Anzahl angefeKenerPerfonen , wohnten der Sitzung 
gleichfalls bey. «ie* begann mit einer von dem Gehei^ 
men Rath. Hn.^ (hnväroffm ruffifcher Sprache gehalte- 
nen Rede, woi*in rfo Ueberblick der Gefchichte der Aka-- 
demie und der feit ihrer Stiftung von den mbabenen Be- 



ll A C H RI C H T £ N. 

herrrchern RufsUnds ihr gewährten Woblt]utti|^ 
wird. Hiernäcblt gab der beAä|idig6 ^^''^ 
Akademie, Hr. Hofrath /?!//>, in einer fwiff^ 



Rede eine Ueberficbt ihrer Arbeifee ^^'"'^^i^ 
Aeo Jahrhnnderts ihres Beftehena, ^«^ ***''^ 
und wichtigen DienAe, welche £e aM 
Wiffeofchaften geleiftet bat Sodaoa ^ 
ferlichea Maj. und K^if. Hobelten ^^^ "^ v^r J^ 



Wiffenfchaften geleiftet bat Sodaoa ^"^p%r 
ferlichea Maj. und K^if. Hobelten r^m Jß^Af^ 
ten goldene Medaillen überreicht, dieapf *«f*/jj 
liclikeit gefchlagen worden. Der befläpai^ ^^ 



nahm fodann wiederum das Woft, wm «j^*. yr 
Akademie gemachten Freisaui^aben, ^oj^^ J^ 
«leichnifs der bey diefer GeleÄenhek «« ^^^1$ 



dern und zu Correfpoodenlen emanntea f*^ jj^^ 
verlefen. - Die Sitzung, wurde durch *ln*JJ*|i^ 
der Akademie an die VerbnilDlung 8^%aA* 
gungsr^de des wirklisben StaatMÜis B»- ^"^ 
febloHTen« . . 



> « • 



K * • • 



• >« t 



k 




829 



42.— 



SSO 



ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



Februar 1827. 



ORIENTALISCHE LITEEATUR. 

GoTn\ ,. b. Olafer; Catcthgus librärum iam manu^ 
Jhripiorum ijfuan^ i^tnpre/forum , qui jufTu divi 
Au^ufti, Dttcis.Saxo-Gotharti a beato Se£tz£nio 
in Oriente emti in bibliptheca Gothana adervan-;- 
tur, opus fub ai^fpiciis dl vi Friderici, ducis 
Saxo-öothaniinftittttum. Auetore/. H.Moel^ 
lero. Tomus primus. Particulas 1 et II pom^ 
plectens. Accedit de numis orientalibus in Nur^ 
mophylacio Gothqno affervatis cominentatio I. 
1825 u. 1826. 270, 28ull87 S. 4. Mit 5 St^r 
drucktafeln. 



E 



s ift ein dankenswertbes Unternehmen , den In- 
halt der Gothaifchen Handfchriftenfammlung duröh 
ein Verzeichnifs dem Publicum bekannt zu machen. 
JDerYf, des vorliegenden Catalogs hat diefes Un- 
ternehmen mit vielem Fieifse begonnen. Er hat fich 
ZHVörderft mit den . wichtigften gedmtikten Catalo^ 
gen arabifcher Handfchriftenfammltingen bekannt 

E macht, and bemerkt daher 'b^y Jen einzelnen 
indfchriften der Gothaifchen Sammlung immer 
mogliobft vollftändig, an welchen andern Orten 
nocQ das Vi^erk vorhanden fey. Die meiften Werke 
fahrt der Vf. nur kurz auf ^ indem er den arabifchen 
Thel im Originaltext mit lateinifcher Ueberfetzung 
imttheilt, und dann, wo es anging, Einige literari- 
Gebe I^otizen hinzufügt. Aber V6n einigen wichti- 

Eren Werken , wie z. B, dem Über notttiarum des 
^nKoteiba, und dem liber carminuiH des El Isfa- 
Aonigiebt Hr. M. auch ausfOhrlichere Inhaltsanzei- 
gen, oder theilt auch wohl Bruchftücke im Origi- 
naltexte mit. Diefes Verfahren ift auch vollkommen 
za billigen , da gt-öfsere Mittheilungen aus vielen 
Handfchriften den Umfang des Catalogs natürlich 
fahr vergröfsert' haben wffrden. 

Die erjte Abtheilun^ diefes'. Cartulögs enthält 
die Aedogtjfb/un, fiirißi/chen und fuftöYi/chen Hand- 
"fchriften. Es befinden fich in d^r Sammlung ziem- 
lich zahlreiche ' Stflcke kufifcher Korane, 'verfchie- 
dene Commentare zum Koran, - und Sammlungen 
der UeberliölVirang, desgleicfhen^i dogmatifche'und 
afoetifche ScHriften. Unter den jurtftifchefn ift auch 
ctogrofse -Gefetzfanamluhe des Schei^h'lbi^ahim 'El 
Halebi.^ welche d«n Tkel Multeka El-^Abchur/ das 
ift der Zrufanimenflufs der Meere, fähVt; Unter den 
hiftorirchen Handfchriften werden' vom Vf. zuerft 
aufgeCahrt: übri Cosmographici. DahiA rechnet ei^ 
7^ B. das berahmte Werk des fiZ Kaswim: Jpeculum 
^onm exißmipan. Darauf folgen librigtbghipfäci^ 
A. L. Z. 18S7. Erßtr Band. 



worunter auch Reifebefchreibungen find. Ferner 
find noch abgetheilt: hißoria univerfalis, hißoria 
fihgtdarum regionum et urbium, vüae. Aus allen 
dielen Fächern enthält die Sammlung fehr fchätzbare 
Werke, d-^ren Ei nth eilung nach den verfchiedenen 
Formaten freylich den Zidammenbangderfelben etwas 
unterbricht. Unter Nr. 253 befindet fich ein Theil des 
grofsen Werkes des Makqfi über Aegypten, welcher 
auch die Befchreibung der religiölen Sekten, der 
Schulen , der Rrankenhäufer, der Mofcheen, der 
moslemifchen Klöfter, der Kirchhöfe, der Synago- 
gen, der jadifchen Fefte, der Kopten, der chriftli- 
eben KiÖfter und der chriftlichen Kirchen enthält. 
Ein anderes Werk über Aegypten, Nr. 258. Über ca^ 
nonum iribunalium , handelt von dem Nutzen des 
"Schreiberamts, von den 'Grenzen Aegyptens, von 
den Provinzen des Landes, den Namen der Aecker» 
der Dörfer, der Infeln und Ortfchaften in alphabe- 
tifcher Ordnung. Diefer erften Abtheilung des Ca- 
talogs find angehängt ein appcndioc über aen Inhalt 
des Werkes Adjchaib elmaöMukat von El Klaswini, 
und ein Stück aus diefem Buche über das mare 
anibiens mit lateinifcher Ueberfetzung und Noten, 
ferner die Angabe der Capitelüberfchriften in dem 
Über notitiarum des Ebn Koteiba. 

lyie^zwejfie Abtheilung ßes Catalogs enthält 
*diepAi7o?o^yc/iM. Werke, die öedichte, die rÄ^/o- 
rijiihen Schrißen , ,<iie Romdtn^ und die Sammlungen 
Yon Erzählungen. Unter den pbilologif eben zeich- 
net der Vf. aus ein Bruchftück.de$ berühmten Xi- 
tab ellobab von Essamanl , und theilt mehrere Arti^ 
kel daraus mit. Das Buch erklärt bekanntlich die 
nonüna gentilitjia, und ift deshalb auch von den 
Geographen benutzt worden. Das fogeiianQte Über 
carminum des El isfahani, welches in. der Samm- 
lung fich befindet, ift. ein blofser Auszug aus dem 
frofsen Werke, welches diefen Titel führt. Die 
»ebehsbefchreibungen find darin fehr verkürzt, und 
in alphabetifche Ordnung gebracht. Viele Lebens- 
befcbi?eibungen find ganz wegg^l^en , fo z. B. auch 
die des Amru ben keltjhum , welche Koßgarten in 
f^Mper Ausgabe der Moallaka aus der Parifcr Hand- 
fobrift miteethpiltthat. In. den beiden Abtheilungen 
dp&.Cäulogs fhat der Vf.zvfammeo 965 Handfchrif- 
ten' ven^eiphsneti 

Daf^ das Kitäb el agdni zu Gotha nur ein 
Auszuff fey, ficht man gleich aus allem was auf 
den erften Seiten fteht: denn bierin wird immer 
ron Er isfahani, wie von einem dritten, erzählt, 
nnd t9 wird auch der Pia» angegeben , nach wel- 
rri ^ chem 
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chem der Aaszug gemacht worden. Schon in der 
erften Zeile heifst es: 



XiV 



üUM^rt 






^E« fagt der Vf.^ vrelchem Gott gnädig fey: Ich 
will hier vorwegfenden eine Gefchichte, welche ich 




Ojfi 

terhin heifst es: 

^ Es ward befchloffen in diefer Auswahl wegzulaflen 
die Erwähnung der Arien. " Denn in dem Original- 
texte de$ Werkes bilden die Of^i oder Arien 

immer den Anfang der Artikel. In der Aufzahluns 
der Artikel des Gothaifchen Werkes fetzt Hr. Ja. 

(S. 192): „Nr. 122. Vaha da kdr jSi iJ^> Sj3j, 

flcruit resnante Koni ab€rwU ben hormos.^ Es 
fcheint hiernach » däfs Hr. Hf. hier einen Dichter 
Namens T^aka dsi kdr vermuthet habe. Rec. 
glaubt aber , . dafs jene «rabifchen Worte bedeu- 
ten: Die Schiacht bey Dßtkär, und dafs der Ar- 
tikel eine Befchreibttn|; jenes Treffens enthält. 
Vgl. Rasmuffen hißona praecipuorum Arabum 
regncrum. p. 16. 2S. 109. Eoen fo verhält es fich 

auch wohl mit dem Artikel J^3^|a ^r^ ^-^-^* 

Es ift fehr zu wtinfchen » dafs Hr. M. mit der Her- 
ausgabe diefes Catalogs ungefäumt fortfahre. 

Die vom Vf. beygefügte Abhandlung de numie 
crientäübus m Numpphykuio Gothano aJJ*ervati$, 
welche auch abgefondert verlangt werden kann, ift 
ein äufserft nfltzliches Werk für die moslemifche 
IMfinzkunde. Hr. M. seiet auch hier eine grofse 
Belefenheit in den wichtigsten Schriften Ober die- 
fes Fach, und ftellt alles von Mflnzen diefer Art 
bisher bekannt gewordene auf eine folche Weife zu- 
fammen, dafs derjenige, welcher noch unerklärte 
MOnzen beftimmen foll, aus diefem Buche vielfache 
Belehrung fchöpfen wird , wie es Rec. felbft zu er- 
fahren Gelegenneit gehabt hat. Der Vf. handelt 
zuerftvon den allerfrOheften Münzen derMoslemen^ 
dann geht er tiberzu den MOnzen der Omajjiden* 
JBr thellt hiftorifche Abfchnitte aus den chronologi- 
fcfaen Tafeln des Hadfchi Chalfa mit, erklärt dar- 
auf die einzelnen zu Gotha befindlichen Münzen die- 
fer Fürften, und bemerkt, wo dergleichen fonft 
noch bekaonrg^^^^cht worden find. Hieran fchÜe* 
/sen fich die^^ ^ derSranifchenOmajjiden, wor- 
auf die .Afaa^£(/^ fy^gj^t und die diu kleineren Dy- 



naftien. Hr. Sf. führt hier'^erft immer 
der Fürften jeder Dynaftie aoif , nnd benu 
von Mrelctwn Fürften der Dynaftie -MflnzeB 
worden find. 

X. 

St. Pstsrsbitbo, b. d. Vf.: ^ForJSi 
über eine neue bedeutende Ben 
Orientalifchen Manu/criptewir-AmareU i 
Jeri. Akademie der TFiffenJcha^ 
Staatsrath wxn Frähn. 1826. 18 S. 8. 

Im Einsänge fpricht der am die 

Literatur lehr verdiente Vf. über die ü 

welche die orientalifchen Stadien in RdW 

der Regiernnfip Alexanders I. erhalten baba 

zu An»nge derfelben ward auf jeder dtf 

täten Ruiislands eine Profeffor der on 

Sf^rachen errichtet; bey derPetersboi]^ 

ward fpäter ein doppelter Lehrftuhl fbr diei 

ben gegründet; beym ReichscoUeginm Aet^^ 

gen Angelegenheiten zu Petersburg ward «b 

talifches Lehrinftitut geftiftet , um io Zr^ 

den Söhnen des Vaterlandes felbft der 

Diplomatik die nöthigen Dragomane ftr d^ 

zu bilden; in Orenburg wrard eine in r^ 

Hinficht höchft wichtige Militärfcbule 

welche zugleich den Unterriebt ia der « 

tatarifchian ^ und perfifcheo Sprache uo 

ward die orientalifche AlterthumswÜTeiw 

in den Kreis der von der Petersburg^ 

der Wiffenfchaften zu bearbeitenden noa 

denden höheren Wiffenfchaften gezogen; << 

bey derfelben erften Gelehrtenanltalt des R 

Grund zu einem afiatifchen Mufenm g^^y 

eben fo^eohl zum Hauptconfervatoriom o 

fcher Denkmäler und Merkwürdigkeitefl, J 

lieh der in Rufsland felbft gef"od«"«"'J^ ^ 

zum Sammelplatz aller der für das ,^^'^^ 

Orients in feinen mannichfdtigen Tbeil^^ ^ 

liehen Hülfsmittel dienen folT; es "^^^^^^ 

ehemaligen claffifchen Boden der niohameo>^ 

Gelehriamkeit, aus Bagdad, eine koftba^ 

lung von faft fünfhundert arabifcfaen, P^'^u» 

türkifchen Handfchriften nach St. P«*^'?"^ 

ncs Mufeum verfetzt; vor kurzemii*«^".^ ^^ 

Sammlung von beynahe zweyhundert 0J{* ^ 

fchätzbaren,meiftarabifchen, Händfcbnf^^ 

falls in jenes Mufeum gebracht; es ^^^^0 

lieh auch eine intereUante Sammlung^^ 

Alterthümer für Petersburg gewonnen, "^ 

aus ihnen ein ägyptifches Mufeum g^^^„j[f0f^ 

Ueber die erfte Sammlung von ''{^iigefi» 

hat Hr. v. Fr. ims im J. 1819 einen ^^3»^ 

rieht gegeben. Ueber die zwcyte S^TVJret' 

breitet üch d^r vorliegende Bericht ^^e^ ^' 

Sammlung fchreibt ficn aus ^^^^^0^^^»^ 

die erfte , her ; auch fie ward von Hj?' ^ jaj* 
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blat an feltenen, wlohtigeii, intereflanten und 
^shen Producten Mohamedanifchery namentlich 
ifclier 9 Gelehrfamkeit. Unter den darin be- 
::hei:i hiftorifchen Werken zeichnet fich aus 
ied lUakkarPs grofses Werk über Spanien. 
4ame des Yfs. wird fonlj^ gewöhnlich Mokri 
'.rieben ; Hr. v. Fr, aber berichtigt diefe Schreib- 
airph folgende Benoerkung : „ Sein Beyname war 
^ nicht mokri (d. i. der Koranlefer), fondern 
^:^ary. Makkare ift ein grofses Dorf im Gebiete 
Xelemfan , nach welchem Achmed's Vorfahren 
^benannten, und er mit ihnen, ob gleich er felbft 
i^iT Stadt TelemCiQ geboren und erzogen worden 
i So berichtet , nach Makkary*s eigener Aus* 
s- ein Ungenannter, von dem fich die Biographie 
krs Autors im Afiatifchen Mufeum befindet." Das 
ik felbft fahrt den Titel: der liebliche Duft vom 
kenden Zweige Andalufiens und die Ge.fchichtQ 
sWefirs Lifan eddin. Es ift ein ftarker Foliant 
::1508 Selten mit gedrängter Schrift* Der letztere 
iTitel angegebene Theil » der faft die Hälfte des 
^en ausfallt und fich über das Leben, die Tha- 
^ Verdienfte und ruhmwürdigen Eigenfchaften 
ps der gröfsten und gebildetiten Staatsmänner 
Araber (im 14« Jahrb. nach Chrifto) ausführlich 
breitet , war urfprünglich allein der Gegenftand, 
i fich der Vf. , welcher in der erften Hälfte des 
en Jahrh. blähte, zur Bearbeitung vorgenommen 
i zu einem befonderen \Verke beftlmmt hatte; 
d nur erft nachher fOgte er demfelben den erften 
,eil bey, wodurch feine Arbeit nicht anders als in 
lem befonderen Grade gewinnen konnte. Diefer 
thält, aufser der politilchen Gefchichte Spaniens 
t der Eroberung deffelben durch die Araber und 
5 zu deffen Wiedereroberung durch die Chriften, 
ch eine geographifch-phyhkalifche Befchreibung 
S Landes, und ift überdiels befonders für die Ara- 
rcheGelehrtengefchicbreeine überaus reiche Fund- 
übe. Nach der Weite Muhammedanifcher Schrift- 
üler ift das Buch npit Gedichten und Stellen aus 
edicbten wie durchfaet, und zum Theil, zumal 
,e ausführliche Einleitung in einem fehr blühenden 
die gefchrieben: denn der Vf. galt für einen der 
^ohlredendften Gelehrten feiner Zeit: „wenn er 
inen Vortrag hielt (fagt fein Biograph ), fo slaubte 
er Hörer, Ütarid (Mercur) felbft fey vom Himmel 
erniedergeftiegen?'* — Das Werk ift bisher nur 
on Cardonne und Shakfpeare , und zwar nur zum 
rheil benutzt worden, und es ift daffelbe, dasConde 
lach der Vorrede zu feiner Hißoria de la Donuna^ 
ion de los uirahen en Espana, wie er bitter klagt, 
licht benutzen konnte, weil es der reichen Escurial« 
Bibliothek fehlt. Ein zweytes wichtiges hiftori- 
ches Werk diefer Sammlung ift das des Ebn Chol- 
tun. Der Vf. bemerkt Über die dortige Handfchrift : 
, Die; vorliegen de Handfchrift^ fchön und leferlich, 
\>egreift aufser den eigentlichen Prolegomenen noch 
Jen erften Theil des eijgentlichen Werkes, jedoch 
den 6ten Abfchnitt deflelben nicht vollftändig^ wie 
denn diefer überhaupt fich nur in wenigen von den 
luicb Europa gekommenen HandTchriften findet. Der - 



zweyte und dritte Theil diefer Schrifb des eben fo 
geiftreichen als gelehrten Ibn^ Chalcl un (ftarb a. 1404) 
aber geht noch lammtlichen Bibliotheken der Chri- 
ftenheitab, und es wäre ungemein zu wö»'"chen, 
daCs fich unfere Reifenden und diplomatifchen Agen- 
ten im Orient die Auftreibung und Herbeyfchaffung 
derfelben ganz befonders empfohlen feyn liefsen." 
Um Keifende und öffentliche Gelbhäftsträger im 
Orient in den Sjtand zu fetzen, nach folchen arabi- 
fchen, perGfchen und türkifchen Handfchriften , 
welche befonders wichtig und nützlich find, und 
nach Europa verpflanzt zu werden verdienen, Nach- 
frage anftellen zu können , wird Hr. v. Fr. nächftens 
eine Lifte von orientalifchen Werken, welche na- 
mentlich für Gefchichte und Geographie von der 
gröfsten Bedeutung find, in den firuck geben und 
vertheilen laffen. Auf derfelben wird er die beiden 

Erdachten Theile des Ebn- Chaldun nicht vergeffen. 
nter den philologifchen Werken der Sammlung 
ift neben anderen zu bemerken das Wörterbuch. der 
arabifchen Sprache von Dfcbeuhery, von welchem 
Hr. V. Fr, mit Recht bemerkt : „Weder Goliua, der 
bey Abfaffung feines 2>x. uirabico - Latin, befonders 
den Dfcheuhery benutzte, noch fFankuli^ welcher 
ihn tOrkifch bearbeitete, haben das Original über- 
flflffig gemacht. Beide haben die von, dem Arabi- 
fchen Lexicographen beygebrachten und doch fflr 
die Beftimmung des Aedegebrauchs fo wichtigen 
Beweisftellen aus Dichtern, fie haben (wieReiskß 
fich ausdrückt) die Blume und den Kern von 
Dfcheuhery weggelaffen. Dazu kommt, dafs Go^ 
lius Uebertragungen , bey aller feiner anerkannte^. 
Autorität, doch noch fo mancher Berichtigungen 
bedQrfen." Auch können wir nicht umhin anzu- 
führen , was Hr. t;. Fr. über den Werth der in den 
Handfcbriftenfammlungen gewöhnlich fo häufigen 
arabifchen Gedichte und Erzählungen eben fo gründ-^ 
lieh, als unparteyifch fagt: „Wenn felbige^ wie 
oben bemerkt , befonders reich an Dichtern , poeti- 
fchen Blumenlefen und Sammlungen vaR^Brzänlun- 

§en ift, fo wollen wir dabey nicht blofs das Ver- 
ienft derfelben , als fcböne Kunftwerke der fchö- 
pferifchen Phantafie eines der merkwürdigften Völ-^ 
Ker Afiens, oder in fofern fie zur Gemüthsunterhal- 
tung dienen, in Anfchlag gebracht, fondern fie auch 
in philologifcher Hinficht und aus einem hiftorifchen 
Gefichtspunkt betrachtet wiffen. Was diefe letztere 
Berückfichtigung anbelangt, fo befinden fehr viele 
der Gedichte das Lob groTserund berühmter Männer 
der Zeit, oder Begebenheiten aus derfelben ; fie be- 
rühren deshalb oft Vorfälle, von denen die Annalen 
der Muhamedaner fchweigen. Gleicherweife lie^ 
in den Commentaren zu diefen Gedichten ein rei- 
cher Schatz von fruchtbaren Daten , nicht nur für 
die genauere Sprachkunde , fondern auch för die ^ 
Gefchichte, Geographie, Alferthumskunde/' Diefer 
neue Zuwachs der retersburger Handfchriftenfamm- 
lung wird dem Vf. viel faltigen Stoff zu neuen lehr- 
reichen Werken im fache der orientalifchen Ldt^. 
ratur gewähren. 
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Stvttoart u. TiiBiN6E!r, b. Cotta: GedicJde von 
I^äwig IJhland. -* Dri//« Auflage, 1826. 480 & 
8. (2Hthlr.) 

Ebend., b. Kbendemf. : Gedichu von FrMrkh 
Hölderlin. 1826. 226 S. 8. (1 Rthlr. 4gGr.) 

Ebend., b. Ebendcmf. : Gedichte von Jußinu$ 
Kemcr. 1826. VI u. 224 S. 8. (iRthlr. 4gGr.) 

Auch manchen Mann« auch manchen Held« im 
Frieden gut und ftark im Feld, gebar das Schwaben- 
land; und wie einft zu den Zeiten der Hohenftaufen 
die BlOthe des Gerangs die Allemannifchen Gefilde 
verherrlichte, fo fehlt es auch jetzt dem wackern 
Lande, ftark in feinem edlen Könige und feinen 
treuen Ständen, nicht an hochbegeifterten Sängern^ 
die feinen Ruhm der Welt verkandigen. Drey der- 
felben, längft bekannt, bringen uns hi(*r die Ge* 
fchenke ihrer Mufe dar. Der erfterc, unftreitig der 
kräftigfte, tieffte, genialfte derfelben , erfcheint zum 
dritten Male, ein Zeichen, da£s er Freunde gefun« 
den , und fo heifsen wir ihn denn mit diefen Gedieh«» 
ten, ihn, der nicht ruhmlos auch nach Melpome- 
nens Kranz ftrebt, zum dritten Male willkommen. 
Die beiden Qbrigen unterfcheiden fich in dem Geift 
und der Form ihrer Gedichte, wie alte und neue 
Zeit. Hr. Hölderlin fchliefst (ich mehr an die anti- 
ke, klaffifche Welt, Hr. Kerner mehr an die neue 
fomantifche Welt an. Daher finden wir bey jenem 
auch mehr antik gemeffene Verfe, die freylich nicht 
ohne Flecken , aber doch im Ganzen wohl gelun** 
gen zu nennen find, und eine gewiffe RuTie ift 
nber feine Schöpfungen ausgegoffen, die einen . 
tvohlthuenden EindrucK hinterlafst. Wir theiien 
deshalb einige Strophen ans dem Gedichte. „D*r 
mnter'' S. 60 mit: 

Jetzt komm* und hülle, zaabrirdier Phantafiu 
Den tartcn Sinn der Frauen in Wolken ein, 
In goldne Träum* und Tchütie Ge, die 
Blühende Ruhe der Immerguten* 

Wenn jotzt der immer sümende Boreat , 

Mein Erbfeind, aber Nacht niit dem Proft dat Land 

Befällt und fpät zur Schlummerftunde, 

Spottend der Menfchen fein fchrecklich Lied fingt» 

Und unfrer Städte- Maoern and unfern Zaun 
Den fleifsig wir jrefetzt, und den ftilten Hain 
Zerreifft, und felber im Gelang die 
Seele mir Hört, der AUverderber, 
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ü»d raft1<»g toh««a «ber den fttifteB Stm 
öeim fchwar« Oewölk anefchnttet, daltveit 
i'*« THal gährt and wie f«llend Laub res 
BerAenden Hügel herab der Fela fäÜL 

Einen etwas andera^Cbarakter haben die poe 
Briefe 9 in welchen ein LScbesronian erzaUr 
der gegebene dramatifche Verfuch erfcb«r 
fteif ... — In Hn. Kerner^s Liedern ift Ipto 
und Schwung, feine Beiladen find abcroftai 
tflrlich tragifch. Z. B. die unter dem Njbw; 
von der Haide" (S. 118.) Daffeibegiltfoiidwi 
nenfpiel am Schluffe. Bey dem fonft giil»,Ä 
Hed im Junius'' (S. 12,) haben wir wi mms^i 
der Wein^ wenn er im Faffe fich rw^^^ 
den (©«nannten Stich hat, eben kaAlm 
Getränk ift. Zuweilen macht fich derU» 
Mühe des Versbauens «ir zu leicht H 
erS. S3. . 

ßeldtn auf Hermanosftreitea 

u — 
Jung/raun ans deatfclft«n Zeiten. 

Und in demleltien Gedichte reimt erau/ 
ten — gewunken ftatt gewinkt. 

Als Beyfpiel des Kohrenden &ebe Idtfif^ 
didit: der Pilger: 

Auf dürrer Heide geht 
Ein armer Wnndersmaniiy 
Kein kühlend Lüftchen weht, 
Bm$ ihn erqtiicken kann. 

£r fohaot LaHd ein, L«nd mus, 

u 
Horchif keine Quelle fiielat. 

u 

Blickt^ Geht nicht Wald, noch Haus i 
So Xchattend ihn umrchliefat. 

Er katin nicht weiter gehn. 
Er finkt auft dürre Mooa . 
Doch fieh' auf Bergeshöhn 
Erblickt er jetzt ein Schlora. 

„O, Kranker, freue dich. 
Das nimmt dich gaftlich auf!** 
Er rafft aufammen fich, 
Er eilt den Berg hinauf* 

Und alt er auf den Höhn , — 
' Kein Schlofa erfleht er mehr , 
Sieht eine Wolke ßehn , 
hie bald erftirbt, \vie er« 



N A C H R I C H T E JV. 

Zu Paris ftarb am i. Januar, ^^^ ^^^^^^Lf^i 
Mazois, Herausgeber des Prachtwerkes ^^\^^e' 
Den ▼on Pompeji, und Vf. eines archäologilcfl«»^^, 
kes über den Pallaft des Scaurus , ^^'^^' W* 
Deutfche überfetzt wurde/ Er war d«S(*T^Si«^ 
des berühmten Schaufpieldichters JUxmff'^ 
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> MuircHBir, b. FleifchmaiiD : Des C. Cornelius ta-- 
ciius ^gricda. Üeberfet2t und erläutert von Dr. 
H. rr.Fr.KUin. 1826. 180 S. gr. 12. (12 gr.) 

) Eben da f. , b. Ebendemr. : C. C. [ornelius\ Taci^ 
tus über Lage, Sitten und J^ölker/bhqfien Ger-- 
maniens u. C w. , von Dr. H. fF. Fr. Klein. 1826. 
202 S. gr. 12. (12 gr.) 

orlieffexide Ueberfetzungen des jigricola und der 
rmania des Tacitus machen einen Theil der beym 
rieger erfcheinenden Sammlung der ffriechifcnen 
d römi/chen KlaJJßher in neuen deutjchen Ueber^ 
Zungen aus, deren Zweck in einer Ankündigung 
rfelben durch den Hn. Prof. Oertel öffentlich aus- 
tprochen worden ift, deshalb hielt es Hr. Kl. für 
»ei^fiffig, noch einmal darüber hier in der Vorrede 
h zu verbreiten. Um jedoch den Verdacht von fich 
1 entfernen, als habe er hier nur, wie es jetzt fo oft 
fchieht, dem Speculationsgeift gefröhnt, fo ge- 
^\ er S. VI mit liebenswürdiger Befcheidenheit, 
ifs er, dafs er, feit einer Reihe von Jahren dem 
ludium des Tacitus mit befonderer Vorliebe erge- 
sn, die Schwierigkeiten wohl kenne, mit denen 
.n Ueberfetzer des Tac. zu kämpfen habe, und da£s 
anächft innige, aufrichtige Sehnfucht nach Beleh- 
(ing über feinen Lieblingsfchriftfteller ihn zur Her- 
asgabe diefer Ueberfetzungen und der fie begleiten- 
den Bemerkungen bewogen habe. Dem gemäfs hat 
T, wie er fact, nichts^ was über den Tac. gefchri©- 
»en worden iFt, unbeachtet geladen, fo wie er auch 
lie früheren Ueberfetzungen dedelben geprüft und 
bidirt hat; und fein Streben ill nun daraut gerichtet 

Swefen, die Uebertragung mancher Stellen, die in 
[iheren Ueberfetzungen getadelt wurden, zu ver- 
beffem , und durch zweckmäfsige Zufanunenftellung 
delfen, was in neuerer Zeit befonders zur Erklärung 
dieüer beiden Schriften des Tac. gearbeitet worden, 
ymgen und unerfahrenen Lefern einen nicht ganz 
unnützen Commentar zu Liefern. Wir haben alfo 
unfere Erwartungen nicht fo hoch zu fpannen , als 
wenn der Vf. mit dem Verfprechen oder der Anma- 
{sung aufträte, als wollte er hier etwas ganz Neues 
und Eigenthümliches liefern, und eine, der feiner 
Vorgänger durqhaus entgegengefetzten Bahn fich 
brechen. Um fo eher aber werden wir auch bey dem 
Vf. Befriedigung finden und es defto dankbarer an- 
erkennen, wenn wir auch hin und wieder, obfchon 
er nicht damit prahlt, Neues und Eigenthümliches 
in feinem Werke entdecken. 
A. L. 2. 18S7. Erfter Band. 



Der Ueberfetzung des Agricola find auf 26 S. 
Bemerkungen über das Leben und die beiden kleinen 
Schriften des Tac. vorausgefchickt, welche ebenfalls 
nicht für den eigentlichen Philolojgen beftimmt find, 
fondem nur dem gröfseren Kreife der Lefer einen 
Mafsftab in die Hand geben foUen, diefe beiden 
Schriften des Tac, und namentlich die Einleitung 
zum Agricola, zu beurtheilen« Diefe fehr gut ge- 
fchriebenen Bemerkungen leiften wirklich alles, was 
der gewöhnliche Lefer nur verlangen und auch nur 
benutzen kann ; und auch der tiefere Kenner des Taa 
wird diefelben nicht ohne Mutzen und Freude lefen. 
Schätzenswerth find die tmter den Text gefetzten 
Nachweifungen über kleinere Abhandlungen, wel- 
che das Leben und diefe kleineren Schriften des Tac. 
betreffen, und Kec. felbft hat hier einige derfelben 
zum erften Male angefahrt gefunden ; doch find da- 
für andere wieder übergangen , z. B. die Vie de Ta^ 
cite, welche dem erßen Theile der Ueberfetzung des 
Tac. von la Bletterie vorfteht und wirklich einigen 
Werth hat u. f. w. S. XV vermuthet der Vf*, Tac. 
habe unter des Vefpafianus Regierung, vielleicht felbft 
in deffen Gefolge, leine dem Staate fcnuldigenKriegs- 
dienfte gethan, und findet es nicht unwahrfcheinlich 
wegen der Anfchaulichkeit und Lebendigkeit, mit 
weicher er Britannien und Judäa befchreibt, dafs er 
in dem einen oder dem andern diefer Länder (oder 
in beiden) cevtrefen fey. Auch wir ftimmen hierin 
^eern dem Vf. bey, und halten uns überzeugt, dafs 
der junge Tac, der damals etwa 18 Jahr alt feyn 
mocnte (denn Tac. war etwa A. 50 geboren, nicht 55 
oder gar 60, wie der Vf. meint) den Vefpafianus nach 
JFudäa begleitet und dort als Contubernale den.Krieg$- 
dienft gelernt habe. Schon Hift. L 10: Occulta lege 

fati Kefpafiano überisque ejus Imperium cß- 

ßinatumejje, pojifartunam credidimus, fcheint 
darauf zu deuten. Befonders erzählt Tac. Hift. II. 
zu Anfang die Angelegenheiten des« Orients fo an- 
fchaulich , geht bey des Titus Reife, feiner Zögerung 
unterwegs, dem Befuche des Tempels der Venus zu 
Paphos, der Gefchichte diefes Temnels u. f. w. fo 
fehr ins Einzelne, fchildert darauf aen Vefpafianus 
und fein Verhältnifs zum Mucianus fo treffend und 
zeigt überall eine folohe Vorliebe für den erfteren, 
daj^ man leicht auf den Gedanken. kommt, Tac fey 
damals felbft im Orient, in der Nähe des Feldhenrn 
und feines Sohnes gewefen; und wenn man die Ge- 
nauigkeit der B^fchreibung Paläftina's vergleicht mit 
derÜngrOndlichkeit und Oberflächlichkeit, mit wel- 
cher Germanien gefchildert wird, fo möchte uns die- 
fes beynahe zur Gewifsheit werden, Dafs Tac. auch 
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in Britannien gewefcn fey, tft theils aus dem vom Vf. 
angesebnen Grunde wahrrcheinlicfa , theils auch W6- 
en der Stelle (A.gr. 9): Conßd egregiae tumfpei 
^lliam juveni mihi defj)ondit, ac poß confuiatum 
coUocavit; etjiatim Brit. etc. Diefe Tocnter des 
Agric. -war damals erft 13 Jahr alt , aUb zur Heirath 
noch nicht reif: auch wird fie damals nur bezeichnet 
als eine, die Hoffnungen für die Zukunft erregt, 
nicht aber fchon erfallt habe; wollten wir es anders 
nehmen ) fo würden diefe Worte : egregiae tumjpei, 
einen Tadel für des Tac. Gemahlin enthalten, was 
Oberhaupt unftatthaft ift, ganz insbefondere aber der 
piifflnM fiUa (Cap. 43) widerfpricht , die Tac. recht 
mit Vorliebe fo oft erwähnt. Auch fagt Tac, er habe 
"diefe Tochter erft nach dem Confulate des Agr. ge- 
heirathet, und dafs diefes fpäter gefchehen fey, geht 
aus dem folgenden: et Jlatim Britanniae praepo- 
fitus eßy hervor. Auch begleitete die Gemanlin des 
Agricöla ihren Gatten *nacn Britannien, und fomit 
ift es wahrfcheinlich, dafs Tac. fpäter nach Britan- 
nien nachreifete, um dort die Hochzeit zu feyern: 
denn fogleich begleitete er den Agr. nicht, indem 
VefpaOan fchon das folgende Jahr nach Aer's Ab- 
röife nach Britannien ftarb , und Tac. Hift. I. 1 von 
iich fa^: dignitatem noßram a Tito auctam etc., 
weshalo Tac. damals in Rom feyn mufste. Uebri- 
gens ift die eben berührte Stelle auch wegen des Al- 
ters des Tacitus wichtig: denn Agricöla, ein Vier- 
ziger, verlobte damals ßine Tochter dem juvenil 
Tacitus, der, da er fchon vorher Quäftor gewefen 
war, gewifs den Dreyfsigen nahe war, und fich fonft 
auch nicht den Namen eines fuvenis hätte geben kön- 
nen ; daher laffen wir den Tac. etwa 10 oder 12 Jahre 
jönger feyn, als Agr., und fetzen fein Geburtsjahr 
aufA. 50 n. Chr. (vgl. die Ausgabe des Agricöla von 
Becher, Hamburg 1826, in den Annalibus Agrico^ 
lanis, pag. XIXV — Auf die Erzählung des Lebens 
des Tac. folgen Bemerkungen über den Agricöla, ia 
welchen das gewöhnliche wiedergegeben wird, und 
^dann über die Germania, weiche fogleich nach 
dem Agricöla gefchVieben feyn foU, oder wenn auch 
etwas Tpäter, doch immer noch vor der Abfaffuiig 
der Hiftorien und Annalen, zu deren Ausarbeitung, 
nach dem Vf., Tac. erft beftimmt wurde durch den 
iTRgemeinen Beyfall, den fein Leben des Agr. und 
feine Schrift über Germanien fand. Der Zweck der'' 
Germania war nach des Vfs. Meinung der, dafs Tac. 
feinen Zeitgenoffen mittheilen wollte, was er über 
die Germanen erforfcht halte, um dadurch über ein 
fo merkwürdiges Nachbar - Volk richtigere Anficb- 
ten zu verbreiten. Auf die hiervon abweichenden 
Anflehten, die neuerlich Hr. Luden im erßen Bande 
feiner dentfcben Gefchichte und ein Rec. der Ger- 
mania von Heß inSeebode krit. Bibliothek Jahrg. 1826 
aufgeftellt haben, hnt von dem Vf. noch nicht Rück- 
ficht genonzmen ^ejfden können. Doch enthält auch 
dieff.x Theii des Aüffatzes manche intereffante Be- 
merkangen, 

^ ^K^^^^M^^ ^^" ™ ^^^ Ueberfetzung felbft. 
»er V£ ^Är/^^'f^i^ «r felbft liagt, filr den Agricöla 



der OberUnpAen kaJRgabe gefolgt, tmddaer{| 
zeitig mit Oroiurl;^ gearbeitet hat, to habealb 
türlich die Verbefftrunsen des Textes, &( 
die Vergleichung der Vaticaner ELandfdinft« 
facht und angeregt worden find , noch Dicht ai 
kommen können. VlTir können alfo nicht ät 
Vf. rechten, dafs bey ihm fo manche Lesait&i^ 
findet, die jetzt freylich fchon als veraltet betisi 
werden muCs. So liefet er noch Gap* I » ««^ 
iurus ftatt ni incutaturus, wie der Cod^st' 
und wie es auch dem Zufemmenhajige nadi 
mufs: denn indem Tacitus um Entfchiddi^ 
wegen feiner rudis et incondita tior , mit «eÜor' 
das Lob feines Schwähers preifet, fo rarf^Jf' 
wendig von fich felbft die Schuld abv?^** 
auf die Zeiten fchieben, die eine UeJ)D^B^ 
lentes, wie fie im Zeitalter der Frcyhekflir 
war^ nicht geftattet hätten. Damit bangt ^ 
mittelbar das Folgende zulammen: deiio«^ 
fticus, Senecio u. a. wegen ihrer FrejfinnigkeSi 
welcher fie das Andenken grofser mätmetkf 
geächtet wurden, und man Oberhaupt jede edle 
verbannte : fo unterblieb alle Uebung d^ T^ 
und auch Tacitus bezeugt von fich felblt, cbfc^J 
zu diefem Zeitabfchnitte, in welchem ein ^ 
Leben wieder aufblühte, nur per ßlenivi» 
dadurch , dafs er nichts gefprochen und nefr 
gekommen fey. Darum nun, weil eine log 
den Tugenden abholde Zeit die Schuld tra^ 
Tac. die venia der Lefer an fprechen zu dünt^ 
fonft eine Schande-wäre), undnofft, dafeatf^ 
die Mängel der Darftellung und der Sprache «^ 
ficht zu? die prqfe/Jfio jHetatis , welcnccfieAlr 
eines folchen Buches ihm zur unerlälsKdicD - j 
gemacht habe, überfehen werde. — ^f.^ 
noch ßicilitas Imperii gelelen ftatt der/**'^^ 
porum des Cod. Vat., und Ofaerfctzt: yy^l'^^M 



Alleinherrfchaft 
Throns"). Aber 



QyeyDöderlein: «BehagWJTfc 

fo fchön auch der Gf^^i 

fcheint §T doch nicht hierher z« F"*°L,|Mfrf 

ernftlich gemeintes JDankgebet : j^l^^,^^^^ 



ungeachtet des Aufgangs eines beatijftn^j'^'^ 
der Ubertae nicht vergifst. Die /WM*«f '^ 
aber, fo wie auch cße folgende •^'^^JJ^ 
ftimmt eher zu des Tacitus Sinn, und ^^\^t 
auf die unglOckfeligen Zeiten, die fo ^^^t^^^\ 
ter Domitian geweien waren. — Cap. ^* ^jjof^' 
modo rationis atque abundantiae, ^^^^^ v^^ 
alg. abund., welches die Lesart des ^ '^ 
die, obfchon von Droncke nicht beachtet, v^ j^ 
in den Text aufgenommen ift. Der ^'"^»uttcl^ 
fichtlich der Spide u. f. w. blieb er in ^fj^^ 
hen zwifchen OberlegterBerechnungu^"^ vuo* 



fcnus; nix et hiems appetebat; ß^ ,.«»1 ^ 
difpecia eß et Thyle, quam ^^^/^^tnbßi 
hiems appetebant; Jed etc. denn dieies m i^e 
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^Utesart des Codex, fondeim fo fordert es auch det 
^m ; tind quadamtenus, welches der Vf. durch: 
^u^ ad quandam partem erklärt, liegt fchon in 
^jyicere, welches ein nicht deutliches, ungefähres 
ix^ii aus der Ferne bedeutet, fo dafs dijpicere qua^ , 
^'n.tenüs ein Pleonasmus wäre, zu dem wir uns 
.1Ä Noth bey Tacitus nicht verftehen' dürfen. — 
rix* übergehen noch andere ähnliche Fälle, und 
koden uns zu der Ueberfetzung felbft, von wel- 
dösr -wir ein Beyfpiel mittheilen wollen,^ um den Le- 
2 Telbft in Stand zu fetzen, zu urtheilen, ob die-- 
Lt^e gelungen fey oder nicht. Wir wählen dazn, 
tH ivir eben beym lOten Kap. ftehen geblieben wa- 
« 9 eben diefes Kap., das mancherley Schwierig- 
-ten enthält, und weil uns die unmittelbaren Vor- 
;i^er des Vfs. nicht bekannt geworden oder nicht 
r;*Tland und, fo wollen wir eine Ueberfetzung. eben 
„'fes Kap. , die wir vor mehreren Jahren felbft an- 
fertigt, zur Vergleich ung daneben ftellen« 
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1 o. Britanniens Cage and 

VöUkerfchaften , von Tielen 

^cliriftftellcrn erwähnt, wiU 

ich nicht vox Vergleichuag 

der Sorgfalt, oder des Gei- 

Üea wieder vorbringen, Ton- 

derii weil et damalt erlt 

«ntexjooht worden ift. Da^ 

-Jher foU . wat die früheren, 

p\m nocn nicht erforfcht» 

durch Beredfamkeit ausge* 

fchmückt haben, mit ge-^ 

fohichtlicher Trena fiber* 

liefert werden. 

Britanien, von den In- 
Celn« welche die römlfche 
Kunde umfaftt, die gröffte, 
erftreokt lieh mit Raum nnd 
Himfnelfftrich. nach Mor^ 
gen hin geaen Germanien, 
nach Abend hin gegen Hi- 
ijpanien; den Galliern liegt 
ee auch nach Mittag hin 
im Geficht; die Nordge- 
Hade delTelben werden, da 
keine Länder gegenfiber 
find, von dem weiten nnd 
offenen Meere befpült. Die 
Geflalt von gan& Britannien 
hat Livius unter den Al- 
ten , Fabius Kufiieus unter 
den Neueren , die beredte- 
Hen Schriftfteller , einer 
länglichen Schü/Tel oder 
einer Ooppelazt verglichen, 
nnd dieüe Anficht hat et 
dilTeit Caledoniens, woher 
auch auf dat Game die 
Sage ubergeganffen ilt ; aber 
ein unermeXslich nngeheue* 
Ter Strich der fchon am 
äiiX^erften Gelte de vorlau- 
fenden Lander wird gleich- 
lam wie in einen Keil zu- 
gefpitit. Oiele Küile dea 
ku^ftea Meerea hat da- 



Ree. 

10. Britanniens Lage nnd 
Volker, dre viele Schriftltel- 
ler gefchiidert, wül ich be- 
fchreiben , nicht um in Kunft 
und Talent «i wetteifern, 
fondem weil es damals erft 
heswungen worden ift« Daher 
foll, was die Früheren , ohne 
es sn kennen , dntoh die Dar^ 
ftellung aosgefohmfickt ha« 
ben , mit gefchiditlicher 
Treue berichtet werden« 



Britannien., die pSfsta 
der Infein , welche der Römer 
Kunde umfafst, liegt dem 
Räume und Klima nach im 
Morgen gegen Germanien, 
Im Abend gegen Hifipanien 
hin ausgeßreckt ; aucn nach 
Gallien fieht es gegen Mittag« 
Der mitternächtliche Thetl 
wird, da gegenüber keine 
Länder find, von der wei* 
ten, offenen See befpült. Die 
Geftalt Britanniens im Gan» 
len hat hivius unter den Al- 
ten, Fabius Rußieus unter 
den Neueren die beredteften 
Schriitfteller , einer längli« 
eben SchÜltel oder einer Ast 
verglichen ; uiid es hat wirk- 
lich diefe Geltak unterhalb 
Caledoniens , weshalb diefe 
Anficht auch aufs Gante fiber- 
getragen ift. Allein die ge- 
waltige ungeheuere Pläohe 
der in den äufserften Xüften 
auslaufenden Länder fpitst 
fich faft wie ein Keil cu. 
Diefe Geftadedes äufserften 
Meeres hat damals suerft die 
Römifche Flottrf umfchifft, 
und fo beAätigt; dals Bri- 
tannien eine infal fey 5 auch 
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J?ec. 

his dahin unbekannte Iftfeln, 
dieraan Oreadsnnannti ent* 
deckt nnd bezwungen* Ge- 
fehei^ ward atto)i Tlb^Ie von 
fem, dae bisher nur Schnee 
und' Winter heimfuchten / 
aber das Meer war tf Mge una 
zu dtirchmdern fchwierrig ; ja 
man fagt, nicht einmal durch 
Winde werd6 es Xonderlich 
gehoben^ ich glatibe, weil 
'Lan4 und Berge, des Stur* 
mos Urfach und Anlafs , 1^1» 
teuer find, und die tiefe Ma£<* 
fe dea endloüsn Meeres fchwe-- 
rer in Bewegung kommt. Die. 
N^tur des Oceans und der 
Fluth zu unterfuchcn, gehört 
diefem Werke nicht an , und 
viele haben davon erzählt. 
£in*s will ich hinzufügen; 
dafs nirgends das Meer aus* 
gebreiteter herrfcht, dals ea 
viele Strömungen hier und 
dorthin fendet, und nieht 
bis zum Ufer nur anwächft 
und mrücktritt ^ fondern 
landeindrxngt und fich aus* 
breitet, und fogar zwifchen 
Höhen und Ber^ - Rücken ficb 
ergiefst, wie m feinem Em 
genthunu 
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mala erfb.die römifche Flotte 
nmfegeit , und es b^Mtigt, 
dafs Britannien eine Infel 
fey, und auglekh bis da- 
hin unbekannte Inff In^ weU 
che Orcadtn heifsen*, ent- 
deckt und unterworfen. Er- 
blickt ward auch ThuU in 
etwas; Schnee und Winter 
brach ein; aber das Meer 
ift träge und den Rudern* 
den befchwerlich ; üe fa* 
gen , es werde nicht ein- 
mal durch Winde fonder* 
lieh aufgeregt ; ach glaube, 
weil Länder und Berge, 
[Jrfache und Stoff zu Stür- 
men, feiten er find, und 
die tiefe Maffe des unun- 
terbrochenen Meeres lang* 
famer in Bewegung kommt« 
Die Befchaffenheit d^t Oce* 
ans und der Fluth zu un- 
terfiichen, gehört nicht die- 
fer Schrift, und viele ha- 
ben es (fehon) berichtet. 
Eins will ich hinzufügen : 
dafs nirgends weiterhin das 
' Meer feine Herrfchaft äu* 
fsert, dafs es viele Strö* 
mungen hierhin und dort- 
hin treibt, nnd nicht (blofs) 
bia znm Geltade anwächft 
und zurück Verfehlungen . . 

wird, fondem in das Land 
hinainfliefjt und-ea umgeht, 
und fogar zwifchen Anhi^ 
hen und Berge eindringt, 
wie in fein Eigentbum» 

Wenn ^ir für eine Ueberfetzung eines Bllaffikers 
den Grundfatz feftfteUen, dab einerfeits das alter* 
thilmliche Colorit nicht verwifcht werden darf and dte 
Verf affer des Werks, aKo in unfet*m Falle Tacitus» 
in feiner £igentbümlichkeit immer muCs wiederer* 
kannt werden können, dafs andrer feits aber auch der 
deutfchen Sprache nicht Gewalt angethan , und eine 
deuifche Ueberfetzuns nicht undeutjch werden darf» 
fo glauben wir zuvörderft in der vorftehenden Ueber- 
fetzung des Hn. Klein den Gebrauch des Partici- 
piums : „ von vielen Schriftftellem erwähnt '% nicht 
Dilligen zu können, da diefe Conftraction, auf die 
Ca/us obliquae bezogen, unferer Sprache fremd ift. 
Ferner ift Sorgfalt nicht der richtige Auscbruck für 
cura, indem gerade in foi^faltiger, genauer und 

gflndlicher Darftellung des vor Kurzem erft bekannt 
ewordenen Tac. feine Vorgänger, die nur fchöne 
Worte gemacht hatten über das, was Ce noch nicht 
kannten nnd auch nicht kennen konnten, fibertref- 
fen will; fo wie wir auch zweifeln, dafs ingenium 
richtiff durch Gei/l übertragen fey, zumal da von ei- 
ner Vergleickung des Geißes die Rede ift. So ift, 
um anderes zu fibergehn, /aa^5 nicht Anficht, toxi-- 
dernvdrkliche G^/|aft, nnd das folgende/ania nicht 
Sage, die mehr hiftorifch feyn würde, fondern ^ die 
allgemeine Voijkellung von derGeftalt, oder die^n- 

fidht. 
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ßchi. Da« Folgende : n^htt mn nnermefslich - u. £ w^ 
fcliciot vom Vf- nicht verftanden zu feyn. Tac. will 
nämlich fagen , die Vergleichunjj Britanniens mit ei- 
ner Axt fey unpaücnd, indem fie allenfalls nur von 
der unteren Hälfte des Landes gelten kAnne: denn 
Caledonien fpitze fich an feinem £nde wie ein Keil 
zu» und deshalb müfle Britannien im Ganzen eher 
mit einem Keile, als mit einer Axt verglichen wer- 
den u» f. w. — Ob es uns aber gelungen fcy, an- 
äemeflener obiges Kapitel zu aberletzen , mflflen wir 
cm Lefer überlaffen zu entfcheiden ; doch wiflen 
wir felbft fehr wohl» wie viel unferer Uebcrretzung 
noch fehlt , um des Ori^als wflrdig genannt zu 
werden. Auch werden einzelne Stellen , z. B. ma^ 
iio ac cöelo in Orieniem C^rmaniae etc., ohneUm- 
Cchreibung fich nie gefiillig und deutlich genug über- 
tragen laUen« 

GESCHICHTE. 

Bkali V , Posi» u. BaoMBiae , b. Mittler : Geschichte 
dee Lditzewlfchen Preykarp» von Ad. S. EinBev- 
trag zur Krieg^efchichte der Jahre 18iS u. 1814. 
Vlfl u. 240 S. 8. (1 Rthlr. 6 gGr.) 

Gern lafst man die Bilder der grolsen Begeben- 
heiten « die in unfere Zeit fielen, wieder vor den 
Blicken des Geiftes voraber^ehen, wenn fie auch 
an manches Schmerzliche erinnern follten. So las 



Rec. mit Theilnahme die TOrli^ende Sdiiift: 
auch er hatte unter dem LotzowTchen Fmi 
manchen Bekannten, und der ehrenvolle Tod 
feiner Verwandten wird darin befchrieben. 1' 
auch diefs mit fo heiliger BfeaFeiftening erricfatetel 
Corps nicht an den grotsenTsLgen der J. ISlSi. 
Antneil hat, fo verdient doch die anennftletei 
dauer feiner Fahrer und die treue Folgüunkdi 
Wehrmäoner unter den fchwierigften YerhäU 
die rOhmlichfte Anerkennung. 'Es, war viel, Üi 
nach Thaten dürftende Jugend durch des An 
mit dem die faft immerwährende DefeofiieW^ 
Belagerungskrieg den Geift belaftet, mäe^ 
gemacht wurde. Nur feiten hatte fie i»^^ 
genheit fich auszuzeichnen , und der Sa^''' ' 
Cöhrde ift faft die einzice glänzende "Wäm^^ 
Corps, das fich in Vorpoftengefeditei f^ 
Siege wfirdlff gezeigt hatte. Noch ift h i> 
fchändlichentTeberfall der Cavallerie deßdbß 
die Franzofen und Wirtemberger bey Eitzß 
rechtes Licht verbreitet, und man wejfsiucb« 
die fchwere Schuld davon trSgt. -* l3ie Sä 
des Buches ift einfach und hat den Oiarakter 
mälsiger Wahrheit, die nicht durch gllnzewle 
ftellung blenden will. Die beygefagten Bercd 
gen des weehfelnden Beftandes der Frejid^ 
chen diefe Gefchichte noch glaubvirfkrdiger. 1 
erläutert würde fie noch feyn durch &Bei^ 
Gegend von Hamburg bis Lauenburg, anddnnk 
nen Plan des Treffens am Göhrdevralde. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
I. Akademieen und gel. Gefellfchaften. fentliche Sitaung. Der Präfident der GetelUAf'l 



Am 34. Januar hielt iie Konigl Akademie der fTif- 
fenfchaften zu Berlin eine öffentliche Sitzung zum Ge- 
dächtniftf Friedrichs II. Nachdem der Secretär der 
phyfikalifchcn Klaffe, Hr. Erman, die Sitzung eröff- 
net, las Hr. Prof. Lichtenßein einen im October vor. 
Jahres von Hn. Alexander von Humboldt in der Aka- 
demie geletenen Bericht über die naturhiftorJfchen Rei- 
fen der Hnn. Ehrenberg und Hemprich durch Aegy- 
pten, Dongpla, Syrien, Arabien und den 3Rljchen 
Abfall des HabeCfinirchen Hochlandes in den Jahren 
j^ojQ 1825. An der Entv^rerfung diefes Berichts hat- 
ten die Hnn. Alexander von Humboldt, Lichfenßein, 
' LinJc, Rudolphi und JFeifs gemeinfchaftlich Theil ge- 
nommen ; er ift fo ^ben als Anzeige der fehnlichft er- 
warteten ausführlichen Reifebefchreibung im Druck er- 
fchienen und in der Dümmler'fchen Buchhandlung 
zu haben. 

Die Konigl deutfche Gefellfchaft zu Königsberg 
feyerte am 18. Januar dasKronungsfeft vor einer zahl- 
reichen und fU{)^^0den Verfammlung durch eine öf- 



Coo&ft. Rath und Prof Dr. ff^ald, eroffoetf 
mit einem Prologe über die Wichtigkeit ^^\ 
Hierauf folgte ein Vortrag des zeitigen l>i^^jZ 
Prof. Dr. Schubert, über den Werth der ftej^ 
Gefchichte und die geeigneteften Mittel ^^^^ 
neren Verbreitung ihrer Kenntnifs. Dann ^f^ 
Prof. Dr. von Bar über die Entwickeloog d« ^ 
fchen Lebens« Zuletzt verlas Hr. Dr, Luca$) «* 
cretär, den Jahresbericht. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeig^S 



(^ 



Der durch feine Jugendfchriften fcöJ^1"'t:.j^ 
zu Ober-Stadion, Hr. Chriffoph Schmidt, 1«!?^ 
König von Baiern *zum Domherrn nm i'"^'^^ 
Domkapitel in Augsburg ernannt worden. . 

ber bisherige aufserordentlicbe P^^'^^'^'a Jf 
philofophifchen Facultät der üniverfitätBonD, r,^ 
d' Alton, hat eine ordentliche Profeffur ü» i^ 
Facuhät erhalten. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

tus über Lag^.^&tpen undyölker/chaß^Mcr^ 
numiefü — von Dr. Ä 'fT^ Fr. Klein u. L .w. , 



•I?»!' 



jyiane^eriey.ÄufifteÜttiigeitV. di^ vir. faih and wie* 
der aa/HüK Kev Uebeffetzung jDOcb zu (machen hätten, 
flbergebea yrir.uDd wandelt uli$. zu dem Gim^mefiiare,* 
der die grÖ&ereiHSlfte des «Buches aufimaeht. ^Hier 
finden ^r., der eigenen Erklärung des Vfs. gemäfs^ 
ffTöCstentheils fcboQ -Bcykanotes wuder, diefe« abe^ 
Uk zweckmäfsjger Auswahl und Falle, .fö dafs der 
gebildete Jbe(er fckwerJtich 'etwaaivergebön^ Wichen 
wd, das «lu fei0<^ Belehrung fiber dnnkelere Stel^* 
len dienen) könpte oder<;aöthig wii^e.. lieber viele: 
dankte i^rd*freylich uhtet deniKundigen- und Forr< 
fcbera die Anfidit verfahieden von deii des Yfs. Deyn^* 
und auch wir würden manches 4ndler$ eiMdiren ^ als er 
es-lbttt ; doch das verringert , indem euümc/ub judice - 
Uieftp den Werth feiner Arbdt nicht. In den Anmer«« 
kilii«n. zum lOtenKap. ermahnt der Vf« zuerft bey 
dQriSteÜeTfVi^ie oo coelo uJ.yr. die mannigfaltigen, 
obfebott vergdoJichen, VenbdSerunff^erfliche der' 
Frieren, und ihie> Erklärungen ,' lUid' theilt dann; 
feine Anficht mit., nach welGhe1^ er Jpatium fär die 
räumliche Ausdehäung* nimmt I und coelwn für den 
Hiriimelsftrich oder das Klima, .pdeir wie wir lieber 
bgen wflrden, die.Bml«. Hierin ftinunen wir ihm 
ganz ,bcy : . j denn.Täc. dachte * ficfa BHtaAnien als ein - / 
geklemmt in deniWixlkel« lUn GsÜlieii'mit.Hifpanien. 
in detn Biska^yf^heü .Meere tbildet^i.!fö«da<5 es zur* 
Rechten^ odel'>~gegen Qfteii^ Germamkh hatte y Tat 
Linken^ oder gegen Weften; Hi/hanim (nur dafs in 
dem Zwifchennaume auch noch Irland zu liegen kam) 
und iil Süden Gallien, von dem es nur durch eine 
fchmale Meerenge getrefant vvar. Daher hatte Bri« 
tannien nicht. nur .em gleiches Klima mit Germanien, 
Gallien und Hifpamen, fond^i^ auch die Einwohner 
des Laudes waren an Abftammunßv Ai't niid Sitten 
denen- der gegenaberliegendeii Often gleich oder 
doch ähnlicfa« ; Diefcis konnte aber mir vermöge der 
grofsen Ausdehnung diefer Infel (Jpaiio) ffefchehen, 
Welche diefelbe drey fo'grofäen Lindern nähe brachte. 
Sehr paffend bat der Yf. hierfeü die. Stelle Plin. H. 
N. 1\ . 16. angeführt, weldbe ganz denfdben.Gedan* 
ken ausdrOckt. — IMe 3te Anmerifiung zum ' "' "^ 
ji. U Z. 1827. Erßea Band. 



betriff!: den Fabius Rufticus, die 8te das ftreitige 
Urne primum Romana claJJfU u. f. w. , welches der 
Yf.^'WJe auch fpäter Droncke, von den Zeiten des 
Ckudius verfteht» Diefes ift aber offenbar unrichtig. 
Denn wenn glekh Claudius fich den Ruhm , Britan- 
nien und die Orcaden bezwurigen zu haben, anmafste 
(v|(l. Droncke zn diefer Stelle), fo ift das doch theils, 
wie wir hinCchtlich Britanniens gewifs wiffefa, hicht 
fo buchftäblich zu vergehen , theiis factTadtus felbft 
emige Zeilien vorher, zur Zeit d<is nbhl^'Rufticus 
fey Britannien' den Römefrn nocH nicht' gehörig be- 
kannt gewefen'i weshalb^ er parüiv» c^omp^ta elo^ 
qudniid percofuerit. Da nun Fabii:^ R^uftibus nach 
deniZeiten NcJro*^ fehfieb (>Venigft^n!s behapdielte er 
noch die letzten Lebensiahre Nero's cf. Annal; XV. 6,) 
fo kann Britannien nicht fchon zu Claudius Zeit im 
Norden umfchlffk: worden feyn: debb WSre das ge- 
vrefen, fo würde Rufticus,.ein unmittelbarer Vor- 
gänger des Tac, nicht nech;JBritb mit einer Axt ver- 
glichen, . fondern die watere Geftalt des Landes fchon 
gekannt haben. Offtobar geht daher unfere Stelle 
auf die 'Umfchifhmg Britanniens durch Agricola's 
Flotte, der auch Dio CaJTm» den Ruhm zuerkennt, 
zuerftBrit. umfchifft zu haben; und hierauf btöe* 
hen wir£». 80 die Worte des Calgacus: nihil nifi 
fluetm et faxb,ytt iitf^ftioresRoyrm^i^ indem jetzt 
nach der Bezwingung und ^eJets^iig der' Orhm's^ 
I^feln ^ucV tch'on ivön Mpirdeh her die Macht der Rö- 
mer drängte. ,So verftebt übrigens ailch £ M. Arndt 
diefe Stelle in feinen Nebenftundeh S. 24 und 76, die 
man auch hinfichtlich Thute's vergleichen i^ag. — 
Die 4te Note betrifft die dunkeJe Stelle: Difpecta 
eß et Tfiule mßdamUnus u. £, w. , . von der wir ichon 
oben gefprocben. *r- Angehängt ift dem Werkchen 
noch ein Regifter der mefkVirfirdigften Perfonen, 
Yölkerfchaftön n. f. w. auf 6 Seiten. Wir Würden es 
nicht ünzweckmäfsig finden , wenn man. bey einer 
folchen Ueberfetzung oder auch Edition des Agri- 
cola in einem Anhange alle Stellen der Alten floer 
Britannien von Diodor und Caefaf an bis auf Jor- 
nandes (welcher letztere den A^icola des Tacitus 
vor Augen gehabt hat) nach clem mneren^Zufammen- 
hange und der Zeitfolge geordnet zuCammendrucken 
liefse r weil diefes den Vortheil gevriäiren würde, 
dafs man auf wenigen Bogen iilles vereinigt hätte, 
was die Alten über^rit. gevniist oder fich gedacht 
haben , und dafs man diefes bey der Leetüre des Agri- 
cola auch immer wirklich vor Aucen hätte, was fo- 

Sar von den Ausl^em diefes Bücmeins und folchen, 
enen alle Quellen zu Gebote ftanden, nicht einmal 
inmier gefcliehen ift — 

Xx Von 
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Von der Ueb^rfetziing der Germania ift daflelbe 
Urtheil zi| fällen, viSLS wir Aber den Agrico^ aus- 
gefprochem h^beh , nämlich dafs fie im Ganzen ge- ' 
iungen genannt werden mufs, wenn auch Einzelnes - 
bey genauerer Erwägung und PrUfungnoch manget- ^ 
hart erfcheinen mag; und eben fo ift auch durc)i,4cn| 
Commentar gerade nicht die Erldärung diefes wun* 
darliehen Büchleins gefördert worden, obfchori für 
den Layen darin alles zufammengeftellt ift « was die 
früberen Erklarer Haltbares in diefer Hioficht eelie«^' 
fert haben. Vornehmlich fteht der Vf. anrudern. 
Standpunkt^, . ^uf dem PitiTow und Diltbey die Kri^ 
tik )ind Erklsurung der GermafliaigelafTen haben. Ule 
Ausgabe der Germ, von Hefsi fclleint dem.V£ nochl 
Tiicht zu Geliebte gekommen zufeyn, als er fein 
Buch zumDrack fertigte : denn et Jnihrt fie niemals; 
an, iCondera erwähnt noch mehriiials die ältere Kipp'-- 
fche Ausgabe, welche di^rch Hefi» erneuert, umgeoT'« 
beitet und er::weitert worden, ift. Ins Einzelne hieE.ztt 
gehen, leidet die Befchräpktheit des. ilaunies nicht,' 
und wir muffen xieshajb deäLefer auf das Buch feibft 
verweifen. Als Prob^ der Ueberfetzung des Vfs« fü- 
en wir nacli den Schlufs der Germ, mer an, auch 
ier wiederum unfern Verf uch daneben Itellend. 



ee. 



will ^eC^{ äUnatxMt 
«m^ntfchMdek hOes. ^ 
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Hr. Klein. 
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Kap« 45« — . --M — Die 
. F^nnen'hiB^tm unfemcuie 
WUdhcH, rdknwltigft Ar* 
miitii» nicht Waffen 9 nicht 
Pferde , ;nich't Haoigötter ; 
snr NaHning' kraut y tur 
. Kleidung Pelle, alt SeUaf- 
. fteAe den Boden; eintif in 
Pfeilen beftcM ihre Hoff- 
nung , die fie -auf Mangel, 
an ' EiTen | tfiit Knoch«n 
IchXrfen. Diefelhe Jagd 
nfthft die MSnner el^ Ib 
wie ^v^ Weiher : denn fie f ol* ' 
gen überall, und fordern 
einen Theil der Beute. Und 
die Kinder haben keine an- 
dere Zaflueht gegen Raub- 

> thiere und RegengQlTe , aU 
daft fie in einem Geflecht 
von i^wefgen .b^eoltt wer* 
den ; dahi^ . ^ehren die 
Jünglinge xti)räck . dieft ift 

> der Greife ScHlui^f winket. 
, Dai dünkt ihnen glüokfeU- 

fer, alt feufieii auf Ack- 
ern , fich abzuarbeiten an 
Häurern , cÜgniEf un<l fremde 
Güter mit Hoffnung und 
Furcht in Verkehr tu fetten. 
Sicher gegen Menfch^n , B-i 
eher gegen Gd^fier hab«» 
Re daf fchwerfte Ziel er-, 
reicht y daff ihnen, nicht' 
einmal ein Wutifch Tonno- 
then ift. >-* J)^g tJebrige 
ift /eben fabe/ftaiy^ cUf« die 
Heüußer nndOw?'-,^n Ant- 

ichen, Leiber^ ^^^jicd- 



Kä]p. 46. ^ ^ *^ Die 
FMn#if find TCn'erftaUnlicher 
Wildheit nnd lehmäbUoher 
, Amutb. > St9 ha^en nicht 
Waffen» nicht Pfeijde, nidit 
Heerd ; ihre Speife ift Kraiit| 
ihre Kleid^ing Felle, ihr La- 
ger der tidden. Ihins Hoff«-' 
nun^ fetiie» fie. allein anf die • 
PfeiM» die^ fie aua .Mangel 
an EiCen mir m^ Knochen 
fpttzen. Diefelbe Jagd nährt 
wie die 'Männer , fo aneh die ' 
Weiber e denn diefe beglei- * 
t^ jene überall hin, nnd 
holen fich ihren Theil der 
iBeute. Auch die Kinder ha- 
ben keine andere Zuflucht 
^m wilden THieren . tmd Re- 
gen, ak daft fie unter ir- 
gend einem Laubdache ficht 
rexkriecheu. rDahin auch keh- 
ren die JüugUn^a wieder» 
dort ift der Greife Aufent- 
haH. Doch feiiger achten fie 
diefs, als bey Feldarbeit zu 
keuchen , fich abzumühen 
beym Hausbau ^ und um fein * 
und anderer Glück mit Hoff- , 
nung und Furcht fich lu pla- 
gen« Sorglot nm die Men- 
•fchen« forglos nm die Göt- 
ter, haben Re. da« Schwerfte 
erlangt, daff ihnen feihft nicht 
ein Wunfeh ^nöth thut. -^ 
Das Uebri|g;e*'nun ift fabel- 
haft; fo, daft die Heltulier 
und Oitionen MenfohenkSpfe 
und Aititlitze , idier Thierlet- 
her und Glieder -luben, löt* 



Hir. Klein» 

malten von wildjBSi Thier^n 
V bnben; was ichv falt'unev- 

kündet, auf fich beruhen 
. . laffen will, . > ■ ^ 

. jDruc^ und Papier find anftändig undgcfi 
und der Preis äufserft billig. So wird es didmtd 
hchefn itttchtetn nääit an Freimcfexi und to läii 
felüen. -^ U 

Jjtitzto'i b. Humatin: '' tJelper^^Jßf Mfi^ 
Schaufpiele der Römer • Ein Vcrforf«*' 
- SrnftSchohTi Mitgli wie tfes bbifoloji* 

tninars zu Breslau. 1825. 54 S. gr. & rr^ 

, ^ ^ ^ , .•» 

Der Vf., welcher die Fragmente derÄtda^' 
bearbeiten gedenkt, lest fS^en XtduAls^ 
des Alterthums in der iiofFBune vor, <hrcb^ 
nnc ibanchei ftreit^bn Punkte %n tbmiA»^ 
^^ieiwefen Oberhaupt, und imsbefondere <i^ 
oen die. Aufmerklamkejft darauf zu leiteaf vioij^ 
hier mitgetheilten Ailiiehten berlclitigt ^^"^ 
itn zu lehen, damit, was als feftes £rgew 
dem Kampfe, bervorgefaen Jn6ge^ Üun flir 
fcbnur diene. . 

Nack CaCaubonus , welcher Äe griecbifc» 
römifche Satire vori 0iehrereh Jalirzeh^<i^' 
aiisfahrliehen Bebandhirtg unlierwarf , ^^^ 
S. 165^.189. 241 ff.lfeide Anficht Aber dieAti 
ansfprach, ift Reo. awfser rdkegentlieben ^J^ 
gen daran in Ffö^Ai«e(chichte des ««wf^i 
Groteskekomtfchen und. in Gmnther's «od ff^ 



muMs Adiiinäum ani mehrern Ortetf in mrf^^^ 
Beziehungen , ' keiaeän ihr Wefen tief ciojjj 
Unterfucbung bekannt geworden, ^J^f- 
vorliegende, befcheidcn fich ^h Verfucha^ 
gende eben^fo ichätcbar, als erfreulieh, ^.«l, 
Verluft des Catonifchen Weriies über d»^ 
Schaufpielwefen {(^iginet /cenioae) und d« ^ 
nifcheii {de ludis it fpectaculis) hat aflea ^^ ^ 
chungen dar Ober das gewiQnfehte Licht S^ l^ 
der ViirlufbalicrAtelbiicrt ^witbeEni^i'^ 
unbedeutende. Brubkftücke — ein Dunkel m^ 
dramatifohcf Diöhtungtart »verbreitet, **^°^ 
Zufammenftelkmg und Vergklcimng^®^ ^^^^ 
nen Fragmente,* und der gelegentlicn w* ^ 
fchen und htftorifchen Werken der Wmcr^jj,^ 
ftreueten Nachrichten Vermuthungen» »le 
Wahrfcheinhchkeit fteigern laffen, «^'v^n^t* 
Um die hiec möglichen Ei'gebnifl'e der a^T j, 
ten Unterfudiung und fomit den O^f'^^- (^ 
dramatifche WifCehfchaft keAnen ^^/^^Zfi^ 
Rec dem Alles fcMrgfähig faramelndcn v^, P ^ 
ihm, und mifcht, wo er nkht feine Aoi»^ 

Hfl 



Gegenbemerkungen ein. 



(ßein«?i 



Diejolitifohen Verhältniff«, v«e <>•« '"Jjn.tf}' 
iufsern Kärhpf^, welche die geiftigen »na ^ ^ 
chen Kräfte der patriotifchei» IWmer ."«^ foit- 
fjHiush nahmen, benunteil nicht- v'^" f^ 
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te ' der Mdttng, tetiÖÄTri weckten auch nicht 
res Intereffe für ArainÄtifche Kunft. Der Cir- 
nit feineii Spickn gewährte ihnen fchon das 
heAclfte Verzügen. Xtwas Aufserordentli- 
» in- 'das Volksleben bedeutfam Eingreifendes 
^t^^'^e nur fnr etwas Neues, bisher Unerhörtes, 
Mien — die ausgebrochene,' durch kein Mittel 
kberglaubens und der Gewohnheit zu befchwo- 
e , l^eft im Jahre Roms 8^1 HLiv. Vll, 2\ Etrus- 
le Tänzer, nach den Weilen der Flöte nicht 
t 'eine gewifle Anmuth und Zierlichkeit der-Be-« 
•tiig fich gebehrdend (Pantomimi) foUten den 
i tieir Götter beianftigen', und weckten den Sinn 
e^t^ifche Spiele. (Hier vergafs der Vf. ßne imi- 
orun»^ cärminum motu , Liv. zu berOcküchtigen.' 
it )etzt fchon , erft unter Au^uftus kommen Pan- 
imen nach Rom. Lipf. adTacit. Ann. 1, 54.) Diefe 
riofen Sohntänze — wie das griechifdie Alter- 
.n fie fchon längft kannte — -veränderten ihren 
irakter, als die fchau- und fpielluftige römtfche 
etid felbft an ihnen Theil nahm> und zu Mufik 
LTanz Stegreifsverfe iyerfu9 fefc^nnini) y wie fie 
Bildlichen Feften zur Unterhaltung fchoH lange 
ient hatten (Horat. £p. H, 1), mit verbeffertem 
ythmus ^und muGkalifcnem Apparat fflgte und fie 
imatifch vortrug (Valer. Max. II, 4, 4|. Der Tanz, 
rd' grotesk, ernöhte das Lächerlicne, und aus 
tet mifchung entftanden die Saturen , FofTenfpiele 
nnichfacheii Inhalts, die anfangs nur zur Belufti-- 
!*e gefelliger Kreife , fpäter öffentliche Volksfchau-, 
efe wurden, vonbefondern Schaufpielern kunftj^ 
d regelmäfsig gegeben. Gegen 120 Jahre befrie- 
de mefes Mifentpiel das Volk feines ihm eigen-» 
ümlichen, der römifchen Bildungsftufe entfpre- 
ekiden Charakters wegen ^ und würde noch lange 
s beliebtcfte geblieben feyn, wenn nicht Livius 
idronicus im .1. Roms 514 durch £infahrung des 
loftmäfsigen griecbifchenÜrama's daffelbe, wenig- 
»nS bey denen, welche wirblich an griechifcher 
/ifTenfchaft und Kunft Geifchmack fanden, oder 
ir Schau trugen , von der Bahne auf kurze Zeit ver- 
rängt hätte. Denn im Allgemeinen kämpfte der Rö- 
ler gegen dasKindringen ues.Griechentfaums, in der 
leinungt die rein wiffenfchaftlicheRichtpngder Grie- 
hen habe fie nm ihrepolitifche Exiftenz gebracht und 
vüxde, llefsen fie fich von ihr leiten, auch fie ftürzen. 
Aan fehlen der Darftellung der griechifch -römifchen 
kamen gern beyzuwohnen, verliefs fie aber doch, 
rft mitten in der £nlwickelung, wenn ein Bär oder 
•in Sdkänzer feine Kflnfte zum Beften gab (Terent. 
Hecyr. Prolog. 1 — 5). ISicht der fich in allen Zeit- 
iltern ähnelnde Pöbel allein, auch der -Vornehmere 
Zeigte mehr Sinn fdr die regellofen Ausbräche einer 
Rottenden Laune in den burlesken Darftellungen, 
vrie fie in deft Fefcenninen uiid Saturen erfchienen 

i Borat. Ep. 11, 1, 185). Die freyen römifchen Jung-' 
inge riefen endlich , des Griechen thums müde, das 
alte vaterländif'che PoCfenfpiel in feiner alterthümli- 
cben Form (wie vor Andronicus) wieder auf die 
Bohne [incondilis inicr Je /ocularia JundmUes vcrjl^ 
bus^ Liv.)) und erhöhten das gefeilige Vergnügen. 



Wie lange? mufs unentfchiieden bleiben. Denn bald 
trat es in den Hintergrund und ward den Atellanen 
Nachfpiel. — Diefe voh der zivey Meilen von Averfa 
in Campanien (Terra di Lavoro) entfernten Stadt 
Atella (4rpino) genannften, den fpäter in den Samni-* 
tern erlofchenen Oskern eJsenthQmlichen Spiele dran- 

fen ein und gewannen Beyrall. (Wir ftimmen dem Vf. 
ey, welcher fiegreich die Meinung, fchon vor An- 
dronicus fey die Atellane von den Römern aufgenom^ 
men worden, beftreitet, und die Atellane nicht mit 
der Natura verbunden oder ihr gleichgef^ellt widen 
will , wie -/^. fr. Schlegel ( Vorlef. über dramat. Knnft. 
Th. 2/ S. 6) behauptet) — So weit dürfte^ die Nach- 
richten auf hiftorifchen Glauben Anfpruch machen ; 
defto weniger aber, wenn über ihren ürfprflnglichen 
Stoff und Form, und die mit beiden im Laufe der 
Zeit gefchehenen Veränderungen entfchieden wer- 
den foll. Der Vf. hofft, geftützt auf Diomedes Aus- 
fege: „die Atellane fey dem griechifchen Satyr- 
Drama ähnlich" (S, 13) Aufklärung über ihr Wefen, 
da des Euripides Kyklop noch vorhanden, und die 
Hauptpunkte der Vergleichung mit Sicherheit an- 

febe. Wie dort eine ländliche Scene, um die Ky- 
lopen in ihrem ihnen eigenthümlichen Gebiete fich . 
bewegen zu laffen, fo auch hier eine ländliche, und 
in ihr Landleute, als handelnde Perfonen, und Be- 
ziehungen auf das Landleben, als Stoff. Beweis 
dafar giebt der Vf. in den S. 14 angeführten Mamen 
und Fragmenten einiger Stücke , wie des Novius-^ 
Agricola, Bubulcocerda , Ugnaria, Vindemiateh' 
res* — Nam ego ab urbe vüiicarier, quoherusra^ 
renter vemt, Aon villicarier (nicht rillicarier), fed 
ftominari mea ejl fententia. — Wenn jene Aehn- 
lichkeit der Atellane mit dem griechifcnen Satyr - 
Drama nur auf ihren Inhalt bezogen wird, nicht auf 
ihren ürfprung, fo ftimmen wir dem Vf. bey. 
Denn in letzterer Hinficht find fie nicht auf griechi- 
fchen , fondern römifchen Boden gefaet und gewach- 
fen , wie die Liebe der Römer gegen fie und ihr viel- 
jähriges Beftehen fchon beweiien. Wie die Saturae 
ihrem Innern Wefen nach keine griecbifche Nach- 
ahmung waren, fondern zu dem Beftehenden (dem 
an Feften gewöhnlichen , üppigen iä Verfe aus dem 
Stegreife (a^Too/ldiao/iara) ausbrechenden necken- 
den Muthwillen) nur die von den Etruskefn ent- . 
lehnte mufikalifch-drainatifche Form kam, eben fo 
darf auch der Atellane weder griechifcher Urfprüng 
noch Gewand, angedichtet werden. Die Darfteilung 
mancher Scenen aus dem Landleben, im auffallend- 
ften Gegen fatze zu dem ftädtifchen Treiben lieh ih-u. 
nen Reiz , das Mannichfaltige verfchwand nach und 
nach , und gedieh zu einem gewiffen draitiatifchen Zu- 
fammenhange in der verwickclungslofen Durchfüh- 
rung einer fiegebenheit. ( Wahrfcheinlich war diefs 
dasUnterfcheidendederfelben, die fefteGeftalt, in der 
fie von Atella aus in die Nsvchbarfchaft , fpäter in Rom 
auftraten. Man nannte fie ja J'abulae ausfchliefslich, 
und um fie von jeder andern zu unterfcheiden , fabulac 
atellanae, ländliche Poffen-Luftfpiele.) Campaniens 
Städte waren wegen ihres Luxus bekannt , und die 
mit der Armuth verbundene ländliche Einfalt und 
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Treuherzigkeit oft die ZieUcheibe des ftidtifchen 
Witr^s. Auch die Römer» weiche die reine, dem 
Landleben verwandte Einfachheit der Sitten rerlie- 
fseh und afiatirchen Wolloften opferten, fanden an 
den, die Gebräuche und Sitten der Altvordern noch 
darftellenden Sabellen Vergnflgen, und zwar aus 
j&wey Granden: Kur oskifche Charaktere traten in 
denselben auf, und es wurde alt-oskifch gefprocben. 
Maccus und Bucco fcheinen feft ftehende Kollen ge- 
wefen zu feyn. In Beiden fieht der Vf. den Harlekin 
oder Pulicinello der neuern Burleske, die als Ihimm- 
köpfe immer das Rechte verfehlen und Abel beh^n« 
delt werden, Tücke unter ihrer Einfalt bergen , um 
£0 ungeftrafter Alles um fich her necken zu können. 
Sie find jedem Stande eigen ; daher Maccus miles^ 
Maccus copo, Maccus equeßer etc. und wurden den 
Zufchauern durch ihre Albernheiten zum Gelichter. 
(Rec. möchte eher nach Ilefych. v. Maxoäv im Mac-> 
cus einen Tölpel, einen Hflpel fehen, und in dem 
Manducus (S. 18) nicht einen Vjelfrafs, wieder Vf., 
fondern einen Popanz, welcher den Kindern Furcht 
einjagen fdl. Vgl Piög^el Gefchicbte des Groteske^ 
komilchen S. 13 und Baile Wörterbuch.) Auf ei- 
nem der in Pompeji aufgefundenen Vaiengemilde 
fah man einen Maccus in der Tracht des mrlekin. 
Rec. U^gt eben das Titelkupfer zu FlöffePs jtemnntex 
Gefchichte d. Gr. vor Augen , wekheS'den Maccus mit 
gewaltig grofsenf Kopfe , herabhgngender Nafe, gro- 
isem Munde und in deflen Winkeln, mit filbernen 
Kügelchen, "vorn und hinten ausgewachfen, recht 
als Einfaltspinfel darftellt. -— Die . in altoski^ 
fcher Tracht auftretenden Perfonen fprachen auch 
oskifch , das nach Strabo V, 2S2 (nicht wie S. 19. V, 
p. 203) viel AlterthOmliches in den Formen und 
Klange der Wörter, viel Sonderbares vorzüglich in 
der Abkürzung derfelben gehabt haben foll. (Rec. 
erinnert an die vom Vf. flberfehenen oder nicht ge^ 
löinnten gefammelten Refte der oskifchen Sprache 
von /. B. Fafferi in feinem Ofcae linguas Jpecimen. 
Rom. 1774 und an Lanxi, welcher in feinem Sag-' 
gio di lingua Etrusca von ihr fpricht. l)en hier er-* 
wShnten Bedenklichkeiten , dafs die altoskifche 
Sprache, ganz unähnlich der lateinifchen, fpäter un- 
roöfflich verbanden worden und mit den Oskern er- 
lofcnen, dafs in den vorhandenen Fragmenten keine 
Spur von ihr zu iinden üey , die Sprache felbft nach 
Gell. Noct. Att. XVII, 7. Bmius dlcü,fe tria corda 
habere, quod Oscaniy Craecam et luatinam lin^ 
guant calleret, verfchieden gewefen feyn mflffe, 
wird S. 20. begegnet : dafs der oskifche Dialect in 
fpäterh Zeiten nur hie und da zur Beluftigun^ ge- 
braucht, in einzelnen Scenen, bey befondern Gele- 
genheiten, dafs man fpgterSabinifcne Landleute, de- 
ren Sprache von der Oskifchen abgeleitet , auftreten 
liefs. Rec. glaubt, dais das Oskiiche, welches mit 
der Atellane nach Rom kam, uranfanglich ih ver- 
ftanden worden und der römifchen Sprache wohl 
ähnlich gewefen feyn mufs, dafs es eine Art lateini- 
fcher Bauernfpraebe war, und fich fpäter, wie das 



Etmskifche, in eis MfifcfalatdA tuflafte, k 

auch in fpätern 24eiten noch hörte und verftai 
dem Volke geht, nicht immer die Spndiei 
Dauern feine Spiele fort , fo erbalten fich aod 
Sprache Eigenheiten immer in frifcbem imfa 
So mag vielleicbt das hircum v^iulum csfritm 
ire Sueton 111, 45w Oskifch gewdeo feyi. 1 
*tf in^inä hiefs oiesm^r, emiaukiiii 
oscusp ein 6pitznabme, den alte GIoOendviA/i 
TOffotdc erklären. Doch itt diefer Name aas Ij 
Zeit,, da doch irii Ganzen die Atellane wir 
als Bitterkeit und Unflttherey entbieb. - i 
unferer Meinung dCfrfte die An^MrendnogärlM 
fprache von dem italienifchen Dicburt^*! 
welcher das Groteske * in den Manicmil^ 
Sprachweife der Landleiite z,um voarzB^i^^ 
eenftande feiner Beobaditungeo machte, »1 
Beweis dienen. — So viel ift aitsgemaci^ 
druck und Gedanke war in dfin Atewam^ 
Landvolks niederer Sphäre genommen, ^r 
in den Stocken diesNovius» deiTemZeifaittfU 
beftiifeunen läfst, als in denen des Pompon*^ 
eher fohon gröbere Sorgfalt auf die Sprädie 
leuchtet das Alterthtmliche. Z^hlreiclie 1 
hat der Vf. (S. 23 — 26) gefammelt. J>odk ni* 
alterthflmlicb , auch zwey deutig war in ^^ 
nen die Sprache. (QuinctiL inftit. onLYl,^^ 
Nicht alle Mittel, Lachen, zu erregen, aetfei 
Redner, am wenigftea, wie in d^n At^^ 
Hafchen nach dunkeln, zweydeptlgea Aafi 
Dergleichen unverkennbare Doppelßj^r" 
fogar Obfcönitäten findet man luer m 
wohl unter die letztern mehrere Reden 
drücke dem Rec. aufeenommen zu kvB 
welche nach der Rohheit der Zeit uu« ^ 
alfo auch der Sprache zu beurtheilen »"'j'^ 
Derbheit und Mangel an Delicatefle tini&^!^ 
Volke verratben (S. 29). Leider «*?*^* "^Sk^ 
deutigen Scherzes wegen mitten im ^ff\^ 
auf Caligula's Befehl ein Schaufpieler verbiß 
den (Sueton Cabgul. c. 27.) Die aniig^ ^ 
welche Donatus den Atellanen titichrfA^^^^ ^ 
nur von einem harmlofen Erguffe des W^ ^ 
der Laune verftanden werden. ^^'^"iLifi*' 
Tracht und Sprache der alten Oskcr ^y*'?^^ 
Atellanen groteske Bewegungen, ^^^^i^i^ 
vermehren mufsten. Wir wollen ^'^.J: ^^^ 
Unanftändigkeiten fprechen, wie TertiiiüJ^^^^ 
ctacul. c. la, welcher die Ateüanen durcn j^ 
bes Glas fieht. Wir woUen nicht aDf ^^r^f 
che undLafcive,. das felbft in ihren lJra»|»J|ß> 
legen haben mag, davon entfernt den*^.^* ^i^jff 
Osker waren deshalb eben fo berflchtigt» Jj^ 
Mäufe (Juvenal. III, 207. Vgl. Boitig^J^fi^ 
Bd. S. S. 277 ff.i Doch ift dcnTtircheni^i«^ ^ 
fie von irdifchen Vergnügungen , beio ^ 

Schaufpiele und Tanze re<fcn und fc''';^^^^ 
zutrauen. Belege giebt Sfdi*d/iV« GcfcbJC*'^'' 

(Dir Be/chlu/t /ilgt') 
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EMß Schober u. L yr. ' * ' » _ 

' (ßeJMttfe der imr 9t>pigm Siüik mbgOrodkenen'tUtenßom.) 



N 



;•» M 



,;.i. 



achdem der; Vf* xnühTam die einzeln^ KacK- 
lichten aufgefucbt und geprüft hat , fafst er (S. 82) 



.wll aber ^tm F!(/h<ft mcl^ entgegen, feyn. Ihm 
fcbeint die Aufführung aer Atellane In Rom durdi 
römifche freyeiJpngliQge die Masken zuerft einge- 
führt zu haben. Entweder brachten die Jünglinge, 
.'welch^, die z\l^ ßatura liebgewonnen hatten, die 
Maske auf die Bühiie j . um xiicht als hißriones, die 
in grofsei; TQra.chtt»i?ic^ftanaej>, erjcannt uiid verach- 
tet zu weraen, bdisr ipäter, wo eirie befpndere ed- 
iere Klaffe von ScKauTjplelern ihre Stelle' eingenoni- 
>ien hatte ,/bedrente lieh der römifche Jüngling, der . 



Alles in einem Ueberblicl^ znfammen ^adbeftimmt9 «aus Vorliebe für.^ne Kolleu .für, eine Familie, in 



4idafs dje Mellanen eine Art PoffcJifpiele mit Cba- 
rakterm^en 9 laicht ganz ohne araqjiätifqhen Zv^ 
jammenha^^ ware>^ » . in deqen gröCstehtneils das 
liandleben im Oegeniatze mit deipltädtifchen darge- 
Itellt den Stoff zur XJxiterhaltung geliefert zu haben 
fcheint. " 

Waren fie diefs wirklich, fo läfst fich nicht al- 
lein dip Vorliebe der KÖmer fär dief^ Sp|el, fon- 
dern auch die Verbindung der Atellane mit der alten 
Satura erklären. | Wir wollen, öbenfo wenig, eis 
der Vf. den Streit über die Exodien ' \ Caiifabon. ^e 
fatyric, poef.' p. 1Ö4 — 186) erneuern, fordern nnpr 
bemerken, dafe der Bedeujtiui ''~ * ^ -^-rt . 
derExodien zuJFolge, die für 
fsen Vorb ereitungen forderten^ 
Schlulle der Atellane gegeben wurde. — ijurchdie 
eÜiie römifche Jügej^d,' welche anf anglich. the^$, aus 
belonderer Neig^uxig zur burlesken Darixellung , . thells 
aus lobenswe.rtner Anhänglichkeit an das väterlich 
Ererbtet, fich der Aufführung der Äthane felbft' wid- 
mete, fowohl gewann das Drama felbft, als auch die, 
gelobe fioh Späterhin der Dar&ellung deiXelben unter- 
Ä^en. DieSchaufpieler, welche fnater an dieSte^e 
der römiljchen Jünglipge traten 9 oildetep eine h^^- 
Doodere Klaffe, und genoHen, a^s f^eyeh Männern 
geüammelt, als fo^che auch alle bürgerliche RecfÜte 
uogeicnmäleitt: fie blicken Glieder ihrer trib^s imä 
traten in die Reihe der Vat'erlandsvertheidiger. Sie 
trugen Mask;en, und waren nicht gezwungen, wenn 
fie auch mifsfielen, diefelbea.abzmegen. Nach Fe- 
ß9f follen in den Atellanen zuerft Masken übliqb ge- 
worden feyn. p^ ift .auch fehrVahrfcneinJichv JÖa 
fie öffentliche Volkisbeluftigung würden, feftftehende 
Cbara^re, d^f ijorni^ d^jGfundf^^g ibrfr Perfön- 
liplikeit andleutqi qnuLs^en^l darin wtqr^^^y'Mas)«^ 
YifUeM2t,a^GI)9 ;wi9 hier» aoef; wdbl^öch]l^,ut^v^T7 
fch)BiAlich,..ic^i?>p|Ivat!jW^rf,,;5U Üw ä^efteaßebr^u^ 
m%dex(h^ fchfiefstdqr 

▼I., diefeiben hier üuerft gebraucht worden feyn, 
Hec. lieht keine Noth wendigkeit, fo zu fchli^fseil^ 
-CiAaL. Z. 1827. Erfterßand. 



\velcher man Tpie^te^ gern mitfp.ielen wollte. Mas- 
kirten Qch anfänglich nur.^ipz^lii^ und bisweilen, 
io wurde ifs fpäter allgemefh^ ßittfi. Einen i;n^hr ge- 
bildetet^ Sc^aufpieler , aiV die /ßf^uiä gr^eca, oder 
^rflhPco^-rain^aTia^] forderte V|ie Atellane, vorzüglich 
im Anfange, woi wiebey den alten Oskem, aus 
dem Stegreife. ^Qfpipjt .wjfdi^ rr W^n gebornen /;n- 
pnm/ator. Nicht was langes Nachdenken geordnet 
und ein treues Gedachtnils auf beisfahrt hatte, nein, 
^v^ras der Augenblick .(chuf und gab 9 ^ntfchied für des 
'Spielers und Spieles. We^th, Spater, Wo man ati 
dem Stück^. fejpft fchon'flieh'r zu feilen und zu kOn- 



alifiemeinen Eutwurfs Züfammenhang ins Einzelne, 
Erleichterung dem Spielenden, zu fchaffen, man 
überliefs d^ Ansführung der Rolle dem. erprobte^ 
Talente. Deip Scherze und. dp|r Ausfüllung müfsiger 
St^ipden konnte felblt lias .Herausfallen aus der Rolle 
keinen Eintrag thi}*n^.. JPa:aber. eigene ^Schaufpieler 
zu feftgefetzten Zeiten und zur. öffentlichen Belufti- 
gung,auftr,eteJ7 mufsten, der echte Witz nicht im- 
mer flofs, das'Spiel Allen fphwiericer. Einzelnen 
nnmöj^9h ^yafdj^.fQ unterzogen lieh geniale Köpfe 
4er Ausarl^e^UuM} von Atellaqea. Navius, (Naevius) 
L. Pf^niponufis, .p.Mumr^iuSy ylelleichit auch jtfra^ 
mu^t J^dvdieJHfkiuaht^Cten ' -Ob Äiw'ü« oder Nae^ 
idu$^ wie der Vf,,S. 40 in der Note mithmafset, oder 
Pompoffius fich zuerft in der Atellane der lateinifchen 
Sprache bedient^ läfst fich fcbwerlich beftimmen, 
wnd^er Vf,^ .wglpheni^ d/^x unfichern Vorausfetzung, 
da£s Wfj^.»öer ?^t der.OÄhepialekt gegolten, 
ir^^ 'Wlt^.auf^,SUe, YQ??f^0/|»po7wi« gerühmte no^, 
flitfis inv^nfi d4W] 2^ifleuten{feEp., d^k Naevius, äU 
p^^ Jk^/xW^on^K erli di^c^. des Letztern Vor- 



li^uf l^t^e-hish^ immer^ %qck. da?i Oskifcbe , foweit 
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es bekannt war» in allen Rollen beybehalten » fiom* den Uaherigen Erklärenden abwekiM&de, ni 
ponius nüncfert^ beyrfi* alloiähSgen j£f|5fcU^ 4er'! uif' r(dbeif|r, vgla Vhf^fiafeiAa&ge'niS.def & 
Sprache, die Oskifchen Ausdrücke, Floskeln, SpricW ' begOnftigte. Vnr laflen ue unang^taftet m\ 
Wörter u.f«w. oder legte JSn nnr grwifliin Bnllen he]^.- *n rt'^Hr 'h^ Air, W^^^^T'ne filr die damalkaij 
das Komifche zu Termehren« Anders erklaft fich nendichter: fich vor zwey Extremen zo Uta, 
der Vf. S. 44, wo wir aber ebenfalls niekt beyftim-^ der die Landlente fo zierlich, ime ft&hUcbeft 

men 1^^^««^«^ waii Ma/wAii^ .^#ii« Y^ i fy^Y?^ fp^'ffrf'fin mJafllfia» iinrh ^hnrr *Mnr"*^^ 

Mummius^pojfi Nowum ei Pomponium ariem jiteüa^ gemeine, den Mann von Bildiuig anekciodeii 
nicam diuf'acentem rfßtfciiavitj^ d, h. nach oder mit Bcbkeiten in den Mund zu legeti. Und iMiU|H 
PompönittS fank die.Mait^' zur Ateflaoe und neigte ^"' " ' *"'' ' ** j- ^-i 



fich zur Tähernaria; auch diefe dichtete er. ^- Denn 
bedeutende Veränderungen hat die fchriftftellerifche 
Behandlung der Atellane ihr gebracht, wenn nicht 
im Ganzeh , um die GrundzOge nicht zu yörwifchen, 
doch im Einzelnen. Moihwendig forderte man mm 
mehr Eleganz;' im Ausdrucke gefeiltere regelmä- 
fsigere Verfe , einen fichererri ^ gefälligem Gang der 
FaDcl, mehr Sorgfalt auf Aeül$erlichüeilcn. Hier 
mögen fich die Ateilanen dw griechifchen Satyr- 
Dramei^ immer mehr genihert haben in Form und 
Inhalt Beym Mangel aller vollftändigen Stücke die- 
fer Gattung kann nur in döh vorhanaenen Fracmeq- 
ten der in den griechffchen Dramen gebräuchliche 
ietrameter caiälecticus bemerkt werden, 'vielleicht 
auch die Nachahmung, einiger flollen , wie' des ftip- 
pus, des Greifes. -^ Durch diefe genannten Dicn- 
ter hatte die Atellane ihren Kulminationsputfkt er^ 
reicht, und, wie das Anfchliefsen an griechifche Mu- 
fter, ihr eii^e kunftmäfsigere Geftalt geliehen, fo 
lyard der freye, unvorbereitete Ercufs des Witzes 
gebemmt,^,und die Genialität eines Novius und Pom- 
ponius, welche die Gegenwart noch an fie feffelte, 
mufste ihr in weniger fchöpferifchen Köpfen," A\ß 
;nach ihnen fich mit der Atellanen- Dichtung befchäf- 
tigten, ftatt echten Witzes, in ein Gemifch von 



plumpen Ausfällen und gemeinen AnzQglichkeiten 
verfielen, einen defto tiefem Fall bereiten. Die in 
Rom wohl aufgenommenen Mimen und ^TabemMm^ 

SBudenftttcke) das griechif<fhö Luftfpi^l, zu dem un- 
feinen Gcfchmack^ der Romer herabg^zo^^en, ver-^ 
^ fcblangen fie ganz. '.Wie l^nfee fie darnieder lag", kanrt 
der fonft in den töi^ifcHen literarifchen Annalen 
nicht eingetragene C. Mummiui nicht beftimmen ; fit 
war vergeffen wcniglVens bis zum Jahre Roms 698, 
wo Cicero an Mariiis \ad .FcmiiL VllVfcherzend 
fchreibt: „er werde die Oskifchei Scnaufpiele id 
Arpinum nicht Vermifst haben , da er ßi^ jrtr SeAatfe 
dalelbft fehen könne:". Ein VQllgöIt|Ees Zcügnifsfltt 
ihre Wiederbelebuiig', wie für ihre damalige GeftaU 
tung und ihren Inhalt, nicht fern vom uralten. 
Landbefitzer in Sprache tind Malier bildeten den 
Senat, gaben fichin ihren Sitzungen die Miene der 
Wichti^eit, und wogen, zorn&, währetm der 
Verhandlungen die Ausdrücke nScftt.; Solche Zerr- 
bilder aus der Wii^klicHkeit dbertrafen &:h«r AocH 
die CHaraktermasken iti der Atellane. Sie beftandeii 
forty wenn znch nttr hie nnd da, und in tiem ihden 
kaum noch ahnenden Bilde, wenn den^ VF. Hifraz 
in feinem Bri^p gjj die Pi/anen (v. 220 biy Ende) 
nicht täulkbt ^>^ Stelle empfängt hier eine von 



mochte diefe Warnung feyn. Denn die ö»^ 
Kaifem eiageKiffene Stttenverdertmifs'itte 
.dj0 von jeher mehr da^ Oenseiae imir" ' 
aushauchende und anfnehrT^ende^teUs* 
theili^ten Einflufs, ja, fie mafste g^a^jjf 
mit iKr bellen; wenn fie d^m yerw^bM^P 
fittlich tief gefunkener Zuhörer etwas l^i 
ges bieten wollte. . Sie mufste- ^o^f*^ 
eine, ihr freAlde, "Itichtung nehmen, je |* 
Mängel der Verfaffunff und die Ächlecb«»* 
Machthaber wutde. Bisher hatte fie die 
und Gehrechen im AUgemeineD verlacht, jtjj 
foracK fie fich Sicherheit in der bekaintcnBr 
linnigkelt ihres Ausdrucks bey ihrfen lüaiifeta 
ßllen auf den Stait «nd feine JLenker. ÖtfW 
fene durfte nicht zu fbhlen fcheinen, loyAf^ 
that, wenn fie fch einbar beziehungslos ihm ( 
Iheü fprach. ' Sueiön ' im Nero c. 8Ö. und m 
c. 15 geben die Beweife för die genonuncae, ^ 
Bernde Richtung. Nach demfelben Ziele 
a[üch das Exodium; das einft^uf ^nf&rfor* 
los und plump Witzelte und ihn dem ö 
GefpBtte Keis gab. Mehr die perftniide »i»., 
Satite, alsdifefittlicheAusgelaTfenheit, *c*^. 
dtus zur Laft'legt, verwirkten ihr und ihr^h 
lern die^trafe des Exils, da^ aber baW dörc»^^ 
fftt/a'5 Widerruf aufgehoben wurde, "^^^^ijKi 
ihn^ Gelegenheit 'ZU gebe;n, ^^^^L» 
zu rögen. vVas die Folgezeit a^s der At»^^ 
dete, ob fie ^IJeln. Gegeben . oder in V^^^^ 
dnem Trauerfpiele /-^ Lach^b und Wein?«;:^ 
tXber fehlen all0 Nachri'cTitai. . Kurz: ße Af^'^ 
lieh niir dem Pöbcl zur Unterhaltung, ü^ö%| 
fchändlichern Pantbmim'^^ verdrängten ^^^"^^ 
andern Schaufpiele 'von derBOhne. — ^^L^ 
Regiernnjgeü ütid .bltftige Kämpfe ic"!^*^" L^ 
ifii'erkfamfteit auf einen gt^öfsern iSchaupIatz, ,^ 
immer \^iter vei-bteitend^ Cbriftentiunn^j^, 
Freunde von dem heidnifchen Wefen ab, ^^j^ 
hunderte lang lag die Atellane vefgö"eD' ^^ 
peji unter feinem Schutte, bis /i^:^« ^r%* 
ITten Jahrhunderts, unverkennbar ähnuCDi 

Cdmoedia deW arte wieder erWachtfif. . 

Des Tfo. innige Wkaoörfcbaft Üf^ k^ 
Schaofolekatttog, ffiö Eiai und Ümöf *' .^Bf 
eher er= die /chwachfea Spuren i^^^^dn^ 

feyris vwrfolgte, «wachen aitf das ^wj^lrtjen»*' 
ihm verfptochetien Bcalckeituttg ihtif «'»*' 
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Pirt«, gedr/bjBiazofii (Wxkt» b. VoBce): lifttim 
del'l^rofeflbre Cavaliere Jint^ni^ Scarpd iL 

.M •. w . . vk. AT* • r» trat *• /» ^* ^ •• 



C^taliereLuigi Boffiyiipra mtSbno dlfenrnifmdi^ 



Ij^oi^^ einer. <l|^\berüluhtdten V!/!mfdirvt»'ltatr 

ÜeiM (der vor Ktu^&em irrig todtge&gt wurcle)» liflt 
•diefer Schrift» in^- weither er ficb auch «is Kettser 
und Freund der Kfli^ ausfprioht, das redit pafi- 
fende M«tfo trorgefetzt : Haec ßudia. oMäfixrttmm 
iAmty JkiuatnUm obUciani. ^z Der OegenftäiMf 
ddfeben irt^ein eiTerner Heka» auf iMre)€hem.deir 
Kampf der Tiianci» in dem Moifetente in halbei^habe* 
Bttr und flans erhaben getciebelier Arbeit i^a w^feüa) 
trefflich dargeftellt ift, in welchem Jupiter auf dem 
Adler fitzend in einer Wollte niedcrfteigt und Blitze 
feUesderad cße Titanen fammt ihrem ridenhaften 
Gebinde zur Erde hinab donnert. IKe iurbeit ift 
wdirI<A»ein]idi aus den Zeiten von MtcÜt^d jin^^ 
odar AiSm Romanm, die IcrafÜge Manier, weiche 
fich mit fcbarfen Zflge» in der ganzen Darftellung 
und an den Körpern der Titanen flusdrft<^t, fdieinj: 
fdbft dafOr zu iprechen, dals jeoeif die Compofitioii 
und Zeichnung fOr den Cefellator gefertigt habe; 
zur Beftätigung diefer Meinung fahrt Scarpa noch 
tUt dafs auf einer Medaille» welche der Baron Mado^ 
mi dem Karl ¥• «u Ehren, nach Vollziehung de$ 
'baktats von Schmalkalden (1547) mit dem Jttotto: 
Ujiüe jußUiam mwniti , hat prägen lafteh, und zu 
wacher, wie X haiH [SyHoge Numismaium eleganr- 
üSum, 1620) behauptet, LeonLeoni, einer idcr be- 
rfihmtdten Schiller Michael A,ng€lo^$ die Zähnung 
gefertigt hat, diefelbe Fabel ia ähnlicher CompoTi^ 
tion und auch Jupiter auf einem Adler reitend dtuT« 
geftellt ift. — Zwey', wie Scarpa verßchert, dem 
ihkinale ganz treue Contourzeichnungen, die der 
gefcnickte K.thTftler*6 wu vosHa gefeiljgl hat , gevfih" 
ren eine deutliche Vorfteilung von diefem ausge- 
zeichneten Meifterwerke ; iip foUtea in keii^er Kunft- 
akademie zum Studium für die Schüler fehlen, und 
es wäre fclbft zu wOnfchen, dafs Scarpa fich eiit- 
fcÜicfsen riiÄchte, wÄni^ens^von derzweyten Ta- 
fd, welche den gadzetf tJmfaDg dfes Hql*me$ auf ei- 
ner Fläche zeigt , in einem vollkota^en ausgeföhr- 
ten Kopferflicn^ jftoch nachzuliefern; t?m nur eine 
Idee von dem Ganzen 'zu geben, >nÖge folgende 
kurze Befcht^eibung dienen. — Auf dem ScheltW 
des Helms erhebt fidi Jupiter auf dem Adler fitzend j 
Majeftät urid Strenge drückt fich iö fefeeii ZtJgen 
aus, er neigt fich vorwärts und fchlcütiwt rhlt krtf'-? 
tigern Arme die Blitze, welche dietÜcke Wolke 
durchdringen, auf welcher er throot, und die li-* 
tanen niederwerfen. Sechszehn Titanen liegen zu 
feioen Fülsen in mehrfacher Stellung Mt iß eioec 
Kreislinie herum, neben und auf einander, einige 
fiod halbentfieelt hingeftreckt, andere find im Be* 



griff «fiefa wieder tu! «rtnittoeh, einff^ fidd in V^tf4. 

zvreifihing. und Yerwirhmg ohne alle Hofftnuig ra 

'fii^gen, andere fcheineo'noch Muth zm haben, kühn 

faÜdk^ fie empor und drohen neuen Widexftand, aai 

' der Spitze «leiiarihr König Titan, den man ah deria 

Siedeln, feteem Alter, derWürdeiin der Haltimt 

1111^; dem Ausdruck derlluhe ericeant, cÜireh wef^ 

.chbrer audh die FuiicbtEunen zu ermuthJ^n fucht. 

Ahjfcfaea Titaneh fieht mkn Wölken ^ Blitze und 

TFünuner aerftöiter Bauwertce von Säulen, Capi^ 

%alenu.f.w. Der Künftler bat nämlich, wieJo/iiis 

^Rimtanus in einer ähnlichen Darftellung, angenonv» 

men,. daüs die Titanen ein hohes Gebäude au&eführt 

jätaen, .um durch dfiEffelfoe 'irn den Himmel zu fteigez^ 

fi> dafs didia Fabel der Tradition von dem Baue dee 

Babylobifchen ThurmeS fich nähert. Die Titaneii 

find mm Iheil bartig, zum Theil ohne Bart, mit 

wilden und kampfluitigen. Zügen {horrtda juventus) 

dar^geftellt, diefes niacht ^ fich in* der < Gruputrung 

Irenllcb , es vermehrt die Mannigfaltigkeit und Viel^ 

fsitigkieit. im Ausdrucke, fe dafs 'nichts Oberfiüffig, 

Alles nothwend^ erfcheint, um die Idee zu verfinn^ 

Beben. Der Stirift ernilt und groCsartig, die Mus^ 

kulatur ift der Matur treu, kninig ausge^rflckt, die 

Formen find alle voller Kraft, Ausdruck tind treteit 

lebendig entgegen, in den Köpfen zeigen ficb mit 

unübertreffiioher WahHieit die verfehiedenften Lei**- 

denfchaften, wie. fie uns nur auf den Konftwerken 

der vorzOghchften Meifter- erfcheinen; und doch 

tritt uns in dielam Aufruhr der Wuth,. des Schmer4 

4aas , der Verzweiflting uod des krä^gften Wider-^ 

Standes,, künftlerifche Harmonie und Schönheit ent- 

Segen. Die Grundregeln des Basreliefs rückfichtlich 
es Nahen und Fernen find voUftändig beobachtet 
und herrlich ausgeführt. Die ganze Compofition ift 
gewi(s claflHch und erhaben, ne würde felbft von 
den vorzüglich ften Meiftem aus den heften jSehalteni 
dm griecbifchen und rfimifchea Knnftarbeiten^ des 
Beyfalls unftreitig würdig- gefunden worden feyn, 
' umiifenr p tt v erd ient Dank, dafs er f^lrt Eigenthum 
durch diefe Zeichnungen gemeinnütziger gemacht 
tiat. — » ?' I " 

Der Text enthalt eine gienaue-Befchreibung der 
Darftellungen auf dewi^Helmc?, eiAige lehrreiche an- 
tiquarifche Bemerkungen über die Formen de9 Hei- 
hie im Mittelalter, die Darftellungen diefer FabeJ 
und des Giganten -Kampfes, Vermuthungeri Ober 
das Zeitalter, in welchem der Künftle^, von .wel- 
chem der Helih gefertigt feyn mochte und eine Un- 
terfuchung ttber die Streitfrage : ob di^. Arbeit, wd-; 
che die Eateiner Cadatura nennen, diefelbe' w;|rl 
welchi man jetzt CefeÜaturß (getriebene Arbeit) 
nenpt. Zu diefem Streite hat eigentlich Plinius dlQ 
VeranldSung gegeben ; er befchrelbt genau, wie die 
Künftler feiner Zeit bey der Sculptur Und Glyptik, 
..oder bey den Arbeiten, welche durch Ausgraben 
oder Senneiden die Ge^enftände vertieft (durch 
Sculptur) oder erhaben (durch Glyptik)» darftellten, 

über 
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Ikbef di^ CaelamM drOela <r fiah «ber -danleel ans, 
und gtbrauch^ldiefes Wort fUr Arbeiten ^ die er nkht 
|[»au, Schildert,! die aber doeh wtder zu den d«rdi 
Sculptiir, nocii durch die ^a glyptiam geferfigich 
Arbeiten eereebnet vi^erden könaen, »kaid, wie es 
icheint , & Genua» unter welnbea aUe Arten C eg e tt- 
ftände erhaben oder vertieft auf Eddftcttien, fCüll 
oder Hob . darauftellen gerechnet weväen mOflte. 
IMefe UnbefÜnuntheit hat die Alterthumaforfelitor 
4nre gemacht. Der Gnd Caylus , D^jiemceuri, der 
UlbbaU Ciampi, JttdLo Manuzio, MbitwüSerHsyym 
und in diefer Hinficht im Zweifel oder im Irrthum, 
indem fie theils felbft geftehen , dafs flmta inöht klar 
ftyy was man unter Cor2dr/«ra verftanden habe^^theäk 
annehmen, man habe jede erhaben oUer rertieft 
gearbeitete (gegrabene) kflnfderifche DarfteUoiig da- 
mit beeeichnet« Der Vf. beweifet aber, wie wir 
glauben , mit wichtigen Antoritäten , da£s Caekaura 
diefelbe Arbeit bezeichnet habe, welche man jetzt 
Cefellatwap d. h. Betriebene jtrbeit nennt. Eine 
Steile, welche der Vf. aas Qmnti&an {Infiii. OFOicffl 
Lib.ll. Cap. XXI.) anführt, verbreitet fchon Licht 
fiber diefen Gegenftand, er fagt nfimlicfa: ,,. . .Bt 
0aelatur, quae auro, argeniOj aere, ferro ^fficit 
Nam fculptura etiam Ugnum , ebur, marmor, vir- 
trum, genwUu, . prc^er ea quae Jitpra dixi comiAe^ 
ctkur, Si quaeram quae fit matenajtatumi, dicitur 
aes. Si ^uieram qwxe fit Exeujoria, fimiiiter 
aes ejfe rejpondetur. jHque pbirimum o ßaiuis d(^ 

ferunt vc^a Caelator ca^lum memcülf 

modum jietor pemciUmn adhibet; und an einer aas- 
dern Stelle fagt er: „tenuem lamtnam caelatnra ol«- 
tior rapit. ^' — Qulntilian unterfcheidet hier deut- 
lich die Caelatura von der Sculptura und arafiatua^ 
ria; er nennt den Caelator auch Excuß^r, und {agt^ 
dafs von diefem die Axbeit mit einem eignen Inftrumen* 
te, W€sklM|S man Caelum nannte,^efenigt worden fey^ 
diefes Initrument nmfste fich auo von den fchax4bh 



Werkzeugen npt er fel fchle»» »mhJie die Sa 
und Statuarii gebrauchten» es war daker 
i w ahiit heinllch .ein ftiRni>fe8. Jnftniineflt, w 
*fich zu der getriebelien Arbeif 'bedirat n 
(bunmea felbfe die italifolfchen Worte: mß 
Jba^uM, und CifiBUatmra vxmi •Mtateara. | 
(Originum Lib. XX.) giebt : „ CaOm t^k | 
tea vel attrea/imt, mui€ Jtgni^ emmanAfii 
-^K tmi m eecfßßejj^e^jcemo 'Wtoeeuti <f¥odeßgm 
m munü ß qmod vulgö cttionem, cebanemtai^* 
Stelle aus-4;^uintiliaB , dicfe JBiriiuftenins, Aid 
Uebkeit der lateinifchen und itaÜeoifdieiJat«; 
gen IchekMB Ober die Aiebtigkeit der lU^m 
pa^eroa der Art Arbeiten , welche dieMj|>'2[ 
latura nannfeen, ka«m einen Zweifel »"^ 
diefelbe dmuiach alr die gflittee in uibrM 
Micher und arcbSolo^he Werke lbei|^^ 
können. 

^ Die Caektiorei bildeten aneh in den 
eine eigene* von den SaJpiorilma ttad//i 
fehledeneCosporation, und dieKunftj 
beiten zu fertigen, fchitfnt bey den 
Römern fchon zu einem liobaDi Grad i 
wefen zu feyn. Von den Zettm desiPfii^JEJ 
fie in Verfall, doch erwähnt ^^^^^P^*^ 
de Part partes numumene. YcIL U. PI- H- H 
eines mrt getriebener Arbeit verzierteD * 
aus dem vierten oder fbnften Jafarhuadertt 
ms , der im feohsten Jahrhunderte kbtii 
von der Cadatura als einet alkemeiAjJ^ 
Kuaft und im zwölften Jahrhundert icbi^ 

Ehilus Iffionaehtts mit genauer SacKteoBt^ 
teutbchkeit über das Verfahren bey demjj 
fetriebener Arbeiten oder der Ce/dlam ^ 
jm(t war demnach, wie es fc^eint, bgößj 
Zeit vor dem 'Wiederaufleben der W 
und'Künfte eifriger betrieben worden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

ward er Scholar an der Xhierarzn.eyfchal« *? j^ 
Yerrichtele dann einige Zelt die Functi«p ^» (r 
ctori und Welffpäler (1791 und i792) o^^i 
lefimgen. Nach, zweyjalir. Reifen auf ch^t^^J 



Todesfall. 



Am 18. Januar 1827 ftarb zu Dresden der vormal, 
Frofelfor an der Tluerarzne^rfcliule zu Dresden , Goii'- 
lob Sihgm, Rentier j im 66hen Lebensjahre« Er war 
zu Pforten in der Niederlauf. am 28ften Apriri761 
geboten , wo fein Vater Stadtchirurgus war. Um /ich 
ebetifjfllsln dlefetKunft zu üben, befuchfe ejr 'Clj78^.-r- 
i^3) die Vorlef ungen in dem Colhgio m^dico - f m/jwr- 
kic6 zu Dresden, und ward todann (IT^SS) bey qei 
Itegim. von Zantluer als Chirurg. angeflelli. .Im 4. 178 
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/chöleVeräwi^^^ ^ _ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

ui^ zeige 

an aüeThüologenf Schutmänner, Vwflelxer von Schvi^ 
' anßalien undTttunde der alten Jdajjfifchen LUer^üur. 

Die bey dem Unterseichneten erfcbeinenden Jahr" 
lucher für Philologie uad Pädagogik, in Verbindung 
mit einem Verein Tpn Gelehrten herausgegeben Ton 
ich. Chr. Jahn, Yon denen das er/te Heft des zweyten 
Bapdes in diefen Tagen die Preffe TerlafTen -wird , wer- 
ben auch in diefem neuen Jahre fortgefetzt. Ihr Zweck 
i(t« das Gefammtgebiet der Philologie und der hohem 
SchulwilTenfchafleD vollftändig zu umfaflen, und alle 
in diefem Felde erfcbeinenden neuen Schrifien, mit 
Einfchlufs der Programme und Gelegenheitsfcbriften, 
den Philologen und Schulmännern durch ausführlichere 
oder kürzere Recenfionen, und durch ein am Ende 
jedes Jahrgangs angehängtes bibliographifches , nach 
den Wiffenfchaften geordnetes , Verzeichnifs (¥f elchea 
auch einzeln ausgegeben wird) bekannt zu machen. 
Yen Schriften, welche für den Schulmann fchwer zu- 
^glich find, werden zweckmäfsige und genügende 
Auszüge gegeben. Angehängte Miscellen und ütera^ 
fifche Analekten machen auf andere , für Schulen wich- 
tige Erfcheinungen der Literatur aufinerkfam und thei- 
len Wefetitliches und Bedeutfameä aus der Literatur-, 
Kiinft-', Gelehrten- und Gjnmnafialgefchichte mit. 
Dafs die Mitatbeiter aus den TorzügUchften Gelehrten 
DeutTchlands gewählt find, zeigen die Recenfionen 
felbft, deren jede mit dem rollen Namen ihres Verfaf- 
fers Qoterzeichnet ift. Die parteylofe, gründliche und 
veinwifTenfchaftliche Tendenz diefer Zeitfchrift hat lieh 
auch bereits durch die erßen Hefte fo bewährt, dafs iie 
.öffentlich in andern Kterarifcben Zeitfchriften ah das 
WöÄre Oppofitionsblatt gegen feichte und ungründliche 
Kritik gerühmt ward. Dafs Üe übrigens nach immer 
gtofserer und innerer Vollkommenheit ftrebt, wird je- 
des neue Heft beweifen , und der glückliche Erfolg 
K&t fich um fo beftimmter verrprechen , je mehr bey 
den erften Heften noch manch^rley Hinderniffe und 
Schwierigkeiten diefem Streben im Wege flanden. 
Alich in Hinficht auf typographifche Ausftattung wer- 
den Ach wenig deutfche Zeitfchriften mit ihr meffen 
können. Unparteyifche und einfichtSTolle Schnlman- 
Aer haben das UriheH ausgefptochen , dafs Ae von kei- 
nem Schulmanne nngelefen bleiben follte, dem es um 
griindlicheUeberficht und Bekanntfchaft mit feiner Wif- 
fenfchaft zu thun ift. Des bequemem Gebrauchs wegen 
A. L. Z. iwr. Erßer Band. 



tollen im neuen Jahrgange die Hefte getheilt werden, 
fo dafs jedes ftatt 14' — 16^ nur 7 — 8 Bogen enthält, 
und 4 Hefte einen Band ausmachen, mithin jeden Mo- 
nat ein dergleichen Heft ausgegeben werden foU. Je- 
der Band, deren 2 — 3 einen Jahrgang bilden, koftet 
3 Rthlr. Sächf. , welchen Preis bey dem compendiofen 
Drucke niemand zu hoch angefetzt finden wird. Ein- 
zelne Hefte können nur in foweit abgelaflen werden, 
dafs dann der Preis jedes Bandes auf 3 Rthlr. ig gr« Sacht 
erhShtift. 

Lei|>sig, am 25. Januar 1827« 

B. G. Teubner, ' 
Unternehme? der Jahrbücher. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift bey mir erfchienen und io allen Bqcb- 
handlungen zu erhalten : 

allgemeine 3 

deutfches Reimlexicon* 

Herausgegeben 

Ton 
Peregrinus Syntax* 

Zwey Bände. 

L^xlconformat. t'I2| Bogen auf Druckpapier. Sub^ 

fcriptionspreis 6 Rthlr. 

Leipzig, den 15. December igi6. 

F. A. Brockhaus. 



Bey unj ift erfchienen , und durch alle Budi- 
handlunjen zu haben : 

Anna et pulli. Interprele JB. G. Vifcher. Schreib- 
papier, brofchirt, mit 2 Vignetten, t Rthlr. 
Datfelbe auf Velinpapier, i Rthlr. 6 g6r. 

DiefeUeberCetzong YonEberhardt*s Hanchen und die 
Küchlein zeugt Ton der nämlichen bewunderungswür- 
digen Gewandtheit im Uebertrage aus dem Dentfchen 
sas Lateinifche, wie fie Herr Profeflot JFifcher fchon 
an Vofs'ens Luife und Gothe^s Hermann und Dorothea 
bewiefen hat Sie wird Jünglingen auf Schulen und 
liniverfitäten , die fich noch im Lateinifchen üben wol- * 
len, «um grofsen Nutzen, und felbft den geübteften 
Lateinern «um wahren Vergnügen gereichen, indem. 
das beygedruckte deutfche Original ihneii Vers füv 
Z« Vers 
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Vera seigf , wie der Meifter im Ueberbtzen feine Aat- 
gebe, auch wolle noch fofchwierig fehlen, miiLekh- 
tigkek cu löfen wnfste* 

Der Preis ift, nach Verbaltnifs der aaberen Aaii» 
(tattang, fehr billig geftellt, indem man hier Original 
und Ueberfetsang nicht theurer, als die gewohnliche 
Ausgabe des Originals zu bezahlen braucht. Wer üch 
mit baarer Zahlung unmittelbar an die Verlagshandlung 
wendet, erhält auf 6 Exemplare das £ebente frty. 

Renger'fche Verlags -Buchhandlung in Halle. 



Pränunuraiicns - Eröffnung 
auf eine neue , Tollftändig» Ausgabe ¥0n : 

L»a$ 

'Comedia$ 

de 

y D. Pedro Calderon 

delaBarca, 

eötejadas con las Mejores Ediciones hafta ahora Pnbll«* 
cadas, Corregidas j Dadas k Lus 

por 
Juan Jorge KeiL 

En Guatro Tomos, 

adomadoa de un retralo de! poeta , grabado por an 

dibujo Original. 

Kein Schriftfteller des gefammten Auslandes durfte 
noch mit groCserem Rechte eine YoUrtändige und kri«* 
tifche Handausgabe feiner Werke zu fordern haben, 
als Spaniens unfterblicher Calderon, defTen fruchtbarer 
Genius feinem Vaterlande ein dauerndes Denkmal er- 
richtet, und den unyerwdklichften Kranz des Naüo-- 
nairuhmes gewunden hat Das iibrige ciriliArte Eu- 
ropa wetteiferte in der Anerkennung des grolsen Dich- 
ters,., und vielfältige Uebertragungen in die Literaturen- 
der meiften Sprachen beurkunden die ausgelnreilete 
Verehrung feiner Mufe. Darum fo äulserft dringend 
erfcheint das Bediirfnifs eines kritifbh gereinigten Tex- 
tes der Cdlderon'fdhen Dramen, indem zwej ältere, 
in Spanien gedruckte, Ausgaben, ungerechnet des 
theuern Aufwandes, und der fahr groben Schwierig- 
keit, Ach diefislhen zu yerfchaffen , an zahUofen Druck- 
fehlern, Mängeln und Entftelkingen leiden, deren 
Sichtung, mit Hinzuziehung eines fehr umfeffenden 
Apparates ^er einzeln gedruckten Theaterflücke, fo 
wie der Benutzung rieler, höchft feltener Hiilfsquel* 
len, •— Zweck und Ziel gegenwärtiger Ausgabe ge- 
worden find. Herr Hofrath Keil hat Ach, während 
feines Tieljihrigen Umganges mit der fpanifchen Lite- 
ratur, in befonderer Vorliebe dem Studium des Cal- 
d^ron gewidmet, und diefer hochft mühfamen Arbeit 
unterzogen. — VUr ftarke Imperial- Octav Bände, 
jeder ron 700 bis 800 Seiten, werden das Ganze um- 
foffen, und nicht weniger als tog Stücke einfchliefsen, 
deren letzter fpS^^fien» bis Junius 1829, alfo in zwey 
und einem halb Jahre, die Pre!Te Teria(Ten ibll. 
£fnl9 Samnüong^ ^ welche die Varianten und wich- 



tigften Sach- und WortatUSrangen 
fammenftellen , fo wie eine kritifche 
deron*8, das Pac-fitnUe teinmt JHandfchrift, 
dere Bejlagen enthalten ^rird, erfdieiat 
in) einem SuppUmeni^ Hefte ^ um Inater 
Bande einverleibt zu iirei^en. — in 
Hin ficht erhält diefe Ausgabe einen Grad 
menheit, welcher fie mit den Prach 
London und Paria unbedin^ in Einen Esag 
Ton Seiten der Oekonomie, unbefchadet Ja 
keit einer njeuen, für diefes Werk betoaden 
nen , Schrift , welche a»f dem feinften Psta^- 
Papier Ach mit äufserfter Scharfe und ScftU^ 
ftellt, alles in diefe^ Gattung bis jetzt QS^" 
bieten dürfte. Ein ausEühriicher Prol^^ 

fefiigtar Titeln und Teact-^Pr^be wird isfi^ 
luchhandlungen gratie ertheilt und kass da 
Terftändigen zum Belege diefee^ Tielleicfcttf 
•rfcheinenden, Lobfpruchee dienen« Detäfi 
erfcheint beftimmt bis Junias des jetzigen Jabi« 
wird gegen 30 Schaufpiele anfnehmen, ob'i 
^ner Biographie Calderon's, auch deffe« 
nach einer Original- ZeichnttDg ron einem 0» 
s&glichften Kiinfiler geftochen , als TiteOcupftr 

Die Bedingungen der, hiermit eroflbettSf 
meration find folgende : 
L Der PränumeraiionS" Preis für ieieäBttti 

4 Rthlr. Conv. IL oder 7 FL 12 Kr. Rhaj; 
sH. Diefe Baar^ Pränumeration ron 4BÜibM 
oder 7'JL laKr. Rhein., auf den «rjwj 
wird Ton jetzt an in allen fbliden BiicU 
Deutfchlands und der benachbarten S< 
ceptirt , und man bittet die Ia*«^*°^!J 
aecht zeitig zu leiAeo , fo wie «"• '^ 
zeige der Plameu , Charaktere und ^^^ 
den refpectiren Buchhandlutfgea, t^, 
Pränumeranten-VerzeichaifTes, ^^^^ 

m. Bey Empfang des 4fry)eii. Bandes iß *• 
meration auf den zweyten M entnditsH 
gleichmäfsig bey Ablieferung des a^J^ 
Bandes mit der Vorauszahlung foruool^ 
gegen nur allein die Verahfolguog ^, 
gehenden Bandes gefchehen 1^^^' r}^ 
Garantie für die Fortfetzung desW6T&«| 
einem fo koftfpieligen Unteiaeluo^A 
unerläfslich« ,^, 

IV. Ein xweyter, n*Sh«ter Fränw^«!^ 
Ton 5 Rthlr. CoBT.fiL- oder 9 Fl- Rh**^* 
Band tritt nach btvorßehefUUrOßer-f'-"-' 
und M ergeben Ach «Ifo folgtnd« 
PreMTerhäitoiffe : ^ ^^ 0« 

A. Erße PrämmeratioH (mit dem \,<^. ji« 
Abdrücke de« Porträt«) für jed««» •»•"" ' 
beträgt überhaupt: 16 Rthlr. i .^ 

B. Zweyte Pränumeration für jeden »»• » 
beträgt überhaupt: aoRthb« „. i«.ioi»^ 

C. Kün&ig9tLaiUnpreistärM»4^'^^^ 



dings bej allen gebildeten Nattonen ^ "" 



Von dem wachfenden lotereffef 
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bie , Wts den SdilofTel cti einer der relchften Lite- 
rn , und nicht mindte als zeitgemäfses Bedarfnifs 
'iclitigften politifchen und merkaDtillfchen Bezie- 
m des jtransatlantifchen Welttheilas, fo änfaerft 
ar ilty darf ich mir auch in Deutfchlafid ein^ leS* 
UttterAfittung diefes , grofse Aafopferun^en er- 
leiftdeii , Unternehmens Terfprechen , und hofiei 
L meine seitherigen Ausgaben englifcher und ita-« 
clier SLlafiiker bej dem Bublicum nur ein giinfti- 
''orartheil für die LeiAungen meines Verlags ei^ 
t zu haben. 

^ipmig^ im Januar 1827?^ 



Ernft Fleifcher. 



N 



euer 



Verl 



^ e 



Ton 



Friedrich Perthes in Hamburg 
in dem Jahre i836« 

rage 9 criftubaliftirche, eine Zeitfchrift in zwang«- 
»fen Heften. Herausgeg. von Dr. Hudtwaickei* und 
fr. Trumm^. 2ten Bdes Ates Heft 8* l RtUr. 
fn^r, fFiIh.9 Bemerkungen zu den Ton dem Prof. 
TUmann aofgeftellten Anflehten über den Urfpning 
ad den täiarakter der HypMarter. 8* 8 gr. 
rs, Guft. , das alVefte Recht der RuITen in feiner 
^tchifilitlichen Eatwickelqog. ^r. $. 2 Rthlr. 

io, G* W.9 Jahriiiicher der Gefchichte von^ 18 15 
iai8^- gr«8- 18 gr. 

ff Htinr. Friedr*, Troflbibel.fur Kranke und Leis- 
tende in einem paffenden Auszuge aus den Ffalmen 
nit erklärenden Anmerkungen, gr. 8* l RtÜr* 

}gtr, Fnedlr. Kanr., d4s Wort ward'Fieifch,.eder 
Betrachtungen über Johaniies I, 1-^14. g« i^^gr* 

Inder, Dr. ui., allgemeine* GeC^hichte der ehriftli- 
Sien Religion .und Kirche. dterTheil. 2 Rthlr. 
(Der jte Thdl ift unter der Preffe.) 

kaufen, Herrn., die biblifche Schriftauslegung, noch 
ria Wort über tiefern Schriftßnn. gr. g* lo gr. 

fiorf, Ludw., Blicke in die letzten LebeAstage un- 
ters Herrn. Zur häuslichen Erbauung. Zweyte 
•roklf. Ausg. 8« 12 gr. 

itr, Heinrich, Gefchichte der Pjthagorifchen Phi« 
lofophie. gr. g. i Rthlr. 10 gr. 

fswijrm, Joh. WHK Barth. , Mofikalifche Ahar- 
Afsnde. Ein Bejtrag tar Erhebung nnd Belebung 
ies Gulhis. 4. I Rthlr. 16 gr. 

Aergi der Brüder Chriftian und Friedrich Leopold, 
Grsfenzn, gefammelte Werke. Wohlfeile Ausgabe 
ehne Abbildungen , do Theile. gr. g. SehOBeibpapier. 

ISRthlr. 

wiH, C. C. , de Tita et moribus C Jul. Agricolae li« 
bellus. Textum recenf. et ad fidem Cod. v at. emen-« 
darit) ootasque adTperfit U. J. A. Becker, gmaj. 
18 p. 



Thiinen, Joh. Heinr. von, der «ifoiirte Staat in Bezie- 
hung auf Landwirthfchaft und Nationalökonomie,* 
oder Unterfuchung über den Eioflufs , den die Ge^ 
treidepreife, der Reichthum des Bodens und die 

' Abgaben auf den Ackerbau ausüben. Blit' Abbild, 
gr. g. 2 Rthlr. 

Tweßen,'A. D. Ch., Torlefungen über' die Dogmatik 
der eyangelifch-lutherifchen KiVche, nach de Wet^ 
fe'^ Dogmatik , ifter Theil, welcher die Einleitung 
und die Lehre von der Quelle der Religionswahrheit 
enthält, gr. 8* "l Rthlr. 21 gr* 

Voghty des Freyherrn t;o7t, Sammlung: landwirthfchaft-' 
licher Schriften, ifter Band. gr. 8* I Rthlr. I8 gi^ ^ ^ 



Bey mir ift erfchienen und in allen Buchhandlun-* 
gen SU erhalten : 

Handbuch 

der 
deutfohen Literatur 

feit der^ Mitte des achtx^nten Jahrhunderts bis auf 

die neuefle Zeit. 
Syftematifch bearbeitet und mit den nöthigen Regiftsrn 

Terfehen von 
Johann Samuel Erfch. 

Neue 
▼on rerfchiedenen Mitarbeitern beforgte Ausgabe. 

T^ier Bände* 
Ig22r-36. gr. g. Auf Druckpapier la Rthlr. , auf fei- 
nem franzöfifchen Schreibpapier 16 JElthlr. , auf dem« 
felben Papier in gr. 4. 04 Rthlr. 

Erfchienen ift daron bis jetzt: der er/i^e Band (l%i^ 
loLogie, FhUofophi^, .Pädagogik, Theohgm)\ die erftex 
Abtheilung des zuwy/e/t Bandes {Jurisprudenz, PöUtikfi 
Kifmer€dwijffenji^aßerf)i ^ erße ^th^üang des drit* 
ten Bandes (Medicin) und der vierte Band {Gefchichte 
und Hülfswiffenfchafien) ; die zweyte Abtheilung des 
zweyteH Bandes' {Schöne Kuriße, vermifchie Schriften) 
and die zweyte Abtheilung des dritten Bandes {Natür^^- 
W\ffenffSkaften, Gewerbskunde, Mathematik, Kriegs^ 
wif/erlfchaften) befinden fich unter der Freffe und er- 
fcheinen zur OftermelTe 1827. Jede Abtheitung ift un- 
ter befoaderm Titel auch einzeln zu erhalten.. 
» . . • 

Leipzig, den 15. December 1826. 

> ' F. A. Brockbaus. 



In der Kohler'fchen Buchhandlung in Leipzigv 
ift fo eben fertig und auch an alle BuchhandlungeA 

Terfandit worden : 

• . .. ' , 

Hennike, C. A., Principia Juris Civilis Romano- 
Germanici et Saxonici Regii in ufum Juris Studio- 
forum adumbrata. gr. g. 30 Bogen. Preis i RttiUr* 
lagr. 

Unftreitig eins der heften und mit unHiglicheiij^ 
Fleiüs und Jllühe nuagearbeiteten Lehr- und Hülfs^ 

buchet 
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biicber for inngo die lUchtswlfleorchaft Scudirend*. 
Diefes Werk ift der ehemalige alte S^nf (Jynopßs Juris 
civilis) j allein Ton dein |elzigeo gelehrten Hrn. Heraos« 
geber ein ganz umgearbeitetes, ja gaax omgerchafienet 
'^erk -— vnd daher gar nicht mehr kenntbar. Be- 
"weife dafür findz^dafs Herrn Hennike*$ neues Werk 
jetzt 30 Bogen zählt , da der alte Senf nur deren 1 9 
iniich fafete — alfo mehr Skizze war. Hier Ut eher ein 
alle llechtstheile durcharbeitendes Werk. 

Für angehende Medicin und Chirurgie Studirende 
füge ich die angenehme ^'achricht noch hinzu: dafs 
Ton Rofenmüller*^ Handbuch der Anatomie die 4te Ter-» 
belferle und yermehrte Auflage, durch Herrn Doctor 
und Frofetfor E. H. TFeber beforgt — näcUTte Öfter-* 
inelle igsf gewüs erfdieinen 



Bey uns ift erfchienen , und durch alle gute Buch*-i^ 
bandlungen zu haben: 

IFcrke des tfchineßfchen JFei/en 

und leiner Schüler. Zum erften JUaI aus der tJil^rache 
insDeutfche überfetzt und mit Anmerkungen begleitet 
. .Ton Dr. TF.' Schott, Brfttr TheiL lMn--Yii, 
gr. 8. Brofchirt. Preis i ßthlr. 

Diefes Werk ilt eine ganz neue Eroberung unferer 
Literatur, die für Jeden vom hochften Intereffe fejn 
]nu(s, dem eine nähere Kenntaifs der Oeiftesbildung 
auch folcher Völker, ^die von. der europäifchtn Cultur 
entfernt fteben, nicht gleichgültig ift. Taufende in 
DeutfchlanB haben deii Namen Confudus nennen hö- 
ren , ohbe etwas Näheres von feinem Leben und fei- 
nen Werken zu kennen. Die glücklichen Bemühungen 
des Hrn. Dr. Schott, feine Landsteute* hierüber in nä- 
liereKenntnifi zu fetzan, find alfo mit lebhaftem Danke 
au erkennen. 

Re n ger*fche Terlags- Buchhandlung in Haü^; 



In der Bran'fchen Buchhandlung in Jena ift 
fchienen : 

- Neuefte Gefchichte derProfelyUnmacherey in Deid/ch^ 
iqnd, nebft Korf chloren gegen diefes Unwefen. 
• iTomProfefforÄrM^' in Leipzig. (Aus deriWiwrvoi 
hefonders abgedruckt.) 8. 1827. Preis6gGr. 

, m. yermifchte Anzeigen. 

Bey Unterzeichneten ift fo eben das late, I3te und 
X4|eyerzeicbnifs r^rkäuflicher gehundener Bücher fer- 
tig geworden und umfaften folgende Wiffenfchaflen: . 
XILVerzeichnifs, enth.: Gefchichte, Biographieen^ 
Literatur- und IJ^unftgefchichte/Hfrafdik, Rei- 
fen, »latiftik, Länder- und Völkerkunde, To- 
pographie, Numismatik und eine bedeutende 
.-.♦. Sammlung älterer und neuerer Zeitfchriften 
{^543 Bände). 



Xm. Terz. , eath. : fr*t«rwilb»rc]iaft, Km 
Chemie, Botanik, Garten- u.ObftctduvJ 
Jagd-, Kriegs-, Baa^ usd Uaadlo«^ 
Cchaft, Malerer, Veterinärkuade, OtU 
u, t. w. (9956 Bände). 

XIV. Vers. , aoth. : Gerchichten «ad Roem, 
dichte, thaatKiiiCthe Schriftea uidenf 
Sammlung Tafcbeoböcher (3228 Kurf*]^ 

Diefe reichhaltigen Verzeicbniire, die MI 
der altern als aneh neuern Literatur viele bl&m^ 
feltene Werke enthalten , dürften jedem ÜbA 
freunde fehr willkommen fe>3i , da die Pieifee^ 
che difi Bücher abgegeben 'werden , tehri^f^ 
find. — Es werden folche gratis aosgep»"^*^ 
nan durch alle BuchhKndtlingeiT'bezogeoa^ 

(Diefe Verzaicl|n|ne £nd in der £xpei»i> 
Allgem. Ut. Zeit, yorräthig.) 

J. D^Meufel und SehaiaCok^ 



•\ 



ng und Anfm^^ 

In dem drif^^n Theih» der aitgemeinenSncfi 
▼on Er/dl und Gruher findet fich in dem Ardd 
Ue, Schwefter des Königa Friedrichs H, ttsi 
rieht über die mufikalifche Bibliothek Unt 
chen Hoheit , welche fie dem Joadiims(iuJ&k«B 
fium Termadit hat. Es heifsl dort ; 

• « 

„ Da die Erblafferln in ihrer Strenge stich ti 
hat, dafs nichts copirt werden, oder ft^' 
Gebrauch in andere Hände bommeB /oU^' ' 
het ßß da als ein todter Schatz, faß 
und unbenutzt." 

Diefer Bdiauptung nun mSffen wir ao^^ 
fUmmtefle widerferecbea. Die Strenge ^^^!Lm 
hat keineswec> das Copiren uäterfagt, ^^^i 
Freunde der Mufik haben bereit» auf ^^^y^ 
auIsetordentlic.he Sammlung Icheii ^^ '^^B^ 
nea, TOn der ein rorzüglidier Catalt^f Wiitr 
Profeflbr Zeher angefertigt, Torhandeoift* ^[^ 
binden hiermit eine Anfrage. Nach dem To<>a ^ 
Conrad S(Aneider ift, wahrfcheinlicb in *"**"jj[| 

Stare des Cicero, welches aus feiner Woh^"'^ i 
iibliothek des Gvmnafiums zarücl«eioin0^^ 
Bruchftück eines Afanufcripts Von (?<^^^^'^'^]%ff 
funden. Es find zwey Bogen kl. Fol l'^f^^lm^ 
und 191, nach dem Text Lib. XIH, 27 i?« ^^j» 
eine öfientliche Bibliothek oder ein i'f.>!'^«r 
Eigenihumsrecht des gedachten BrucbducKS ^^^ 
fen können, fo find wir beanfiragt, ih» <*»"•' 
zuhändigea» 

Dr. Meinefee, ^^^ 
Difecter des Joachimsthal/chen w"^ 

. Karl KSpke, ^ 

Profeffor und Bibliothekar am /o«»*^ 

Gymnaf. 



•*. 
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0L06IE.. 

*aA2rK.FVAT a. M. , in d Hermann. Buchh. : Veher 

. aUeinfeligmachende Kirche ^ von F. fF. Carovi, 

1826. XL IL 566 S. gr. 8. (2 Rthlr. 16 gGr,) 

^ enn derVf.diefer-eehaltreichen Schrift, wie aus 
irern Stellen derfelDen fich zu ergeben fcheint, 
Verlieh der römifch-katholifchen Kirche ange- 
t: fo ift er doch nach feinem Innern, in Theorie 
d Praxis, ein wahrer Proteftant, der entfchie- 
ifte Gegner des Papftthnms und aller Hierarchie, 
L durchaus geiftesfreyer, von einem echt* evan- 
ifchen Sinne befeelter Wahrheitsforfoher. Zur 
iieren Charakterifirung des Zwecks ixnd Inhalts 
ifes, fQr Katholiken nicht nur, fondern auch für 
oteftanten; fehr interefTätiten Werks, wird es 
r allen Dingen nöthig feyn, zuerftXus der Vorre- 
dasjenige hervorzuheben, worin ich der Vf. 
brt über feine Abiicht b^y Herausgabe deffelben 
därt hat, und darnach das Wefentlicbfte der ein- 
Inen Unterfuchungen mitzutheilen, wodurch er 
n Ungrund des von ihm bcftrittenen Dogma's auf 
le unwiderlegliche Weife gezeigt zu haben glaubt. 
nd hiedurch ift denn die Tendenz diefer Anzeige 
ftimmt. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, dafs das 
»ttlicbe Gebot der Liebe, wo es erkannt wird, 
lablälfie dahin wirke, alle Menfcben in Anfehong 
res .religiören Glaubens zur Eintradit, und alle 
etrennten zur Wiedervereinigung zu leiten, be- 
lerktHr. C, in der Vorrede feines Buches, dafs 
iTi Bevärkung jeiner folchen Eintracht nicht nur die 
Jerzen einander wohlwollen, fondern auch die Gel- 
er über das Wefentlicbfte einverftanden feyn müf- 
'A^ da Gott nicht nur ein Gott der Liebe, fondern 
ach der Wahrheit fey. — Die Kindheit des Vfs. 
rar in ein«^ Zeit gefallen , jn vcrelcher ein fcbweres 
refchick fich über feine Heimath verbreitet, und 
in alkemeines Unglück die Verfchiedendenkenden 
lurch Noth mit einander verfchwifiert hatte. Die 
orhergegancene Aufklärung hatte den Sinn für das 
iUgemein-men/chJicJie eröffnet ; diefer Sinn aber- 
yog das Bewuf&tfeyn der Abfonderung durch die 
ionfeffion^ welcher ^er vermittelft der Geburt ein- 
verleibt worden war, und erhielt fich bey ihm auch 
lannnoch, als die partioulären Formen des kirch- 
ichen Lebens aufs neue in fchärferea Gegenfatz, ja 
luch in Widerfpruch jgegen einander hervortraten. 
^'^ erkannte, dafs nicht lilofs Selbftfucht, fondern 
mchMriiiun^, und oft diefe allein, die IMtenrchexi 
A. L. Z. 18«7. Erßer Band, 



entzweyte und theilweife unglücklich machte. Hie- 
durch lühlte er fich aufgefordert, die Meinungen 
aufzufuphen , welche za den Mifeverftändniffen An- 
iafs gaben , durch die forgfältigfte Auseinanderfe- 
tzung derfelben das Wahre una das Irrige darin zu 
ermitteln, und das Entdeckte, offenbar Allgemeine 
dem Pubhco zur Beurtheilung, Sichtung und Er^ 
gänzung vorzulegen. Um aber als Laie fich mit an« 
dern Laien über kirchliche Dinge frey unterhalten 
zu können, mufste zuvor das Recht dazu errungen 
werden, ein Recht, welches felbft die Vorftände 
der katholifchen Kirche nicht ertheilen dürfen , oh«« 
oe das Princip aller Härefis zu fanxrtioniren , und den 
ausdrOcklicblten Beftimmungen der kirchlichen Ge- 
fetzbücher zuwider zu handeln, da diefen zufolge 
Alles, was kirchlich feftgefetzt worden, fchlecht- 
hin wahr und unantaftlich, und jeder ein kirchlicher 
Verbrecher oder Ketzer und dem Anathema ver- 
fallen ift, .der wilTentlich eine Behauptung aufftellt, 
die der römifch- katholifchen Satzung vdderfp rieht, 
— • völlig abgefehen von dem fpecihfchen Inhalte 
und von dem Glauben -Können oder Nicht -Kön- 
nen deffelben. «*• Der Vf. wollte fich nun das Recht 
der freyen Unterfuchung und freyen Glaubensäufse- 
runs dadurch erringen, dafs er daffelbe erwiefe, 
una diefen Erweis gbubt er, theils in einer frühe-^ 
ren, Schrift {über Recht, JVeiJe und die wichtigßett 
Gesen/tände der öffentlichen Beurtheilunff , 1824, 
f. A. L. Z. 1826. Nr. IS.^ theils in einer Abhandlung 
über Autorität (die in aer zweyten, bald zu erwar- 
tenden Abtheilung diefes Werks erfcheinen foll), 
theils in gegenwärtiger Schrift dadurch gegeben zu 
haben, dafs er den Ungrund des,N bloTs auf eine 
leere Form von Autorität fich ftützenden Verbotes 
dargethan hat. Nachdem er fo des Rechts zur freyen 
Unterfuchung fich verfichert hielt, konnte er kein 
Dogma zu erörtern fich dringender ermuntert füh- 
len, als dasjenige , welches ihn zum Erringen eben 
jenes Rechts hingedrängt hatte , nämlich cias — fa- 
natifche und fanatifirende — Pogma von der allein 
feligmachenden Hgenfchaft der Kirche , nach wel-^ 
chem Dogma die römifche Kirche fich für berechtigt 
hält, alle Andersgläubige anzufeinden, zu verfolgen, 
zu verdammen , und dem zufolge Intoleranz in der 
römifchen Kirche Confequenz , wie in jeder andern 
chriftlicben Kirche Inconfequenz , ift. Diefe abfolute 
Scheidewand niederzureifsen, hielt der Vf. fich aufs 
bciligfte verpflichtet , „da fieesift, welche die gc- 
fammte Menfchheif für Zeit «nd Ewiekeit entzwey- 
fchneidet in Himmels- und Höllen -£rben, und, m 
ihrer confequenten Durchfahrung, alle klaren und 
Aaa ' *^«^Ie- 
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bereligendenjBegriffe Ton Gott , Schöpfung uod Vor- 
iefaung, vonXiebettiid Gerechtigkeit,« yM<ieichidi* . 
te, Staat und Menfehbeit, tä y^fwliTeoi^ zu'trQbM^ 
ja felbft aufzuheben fucht/' — In dem abrigen Theile 
der Vorrede, die dem Vf. die Herzen aller un^befan-" 
genen religiöfen Wahrheitsfreunde gewii^riep ^Ird,, 
zeigt er mit vollkommner Sachkenntnifs und mit 
unparteyifcher Berfickfichtigung defTen, wodurch 
man in unfern Tagen die römifche Kirche in einem 
milderen Lichte oarzuftellen verfacht hat, dafe die 
gegenwärtige Zeit Erörterungen, wie die in diefer 
Schrift enthaltenen , keinesweees überfiaffig, fon- 
dern vielmehr zu einem recht oringenden Bedflrfnüs 
mache. 

Die er/te Abtheilung diefes Werks, überfchric- 
ben : Dogma, Seüskeit, Verdammnijs, Schlufi wird 
durch eine Betrachtung eingeleitet , worin gezeigt 
wird, dafe dasDo^ma von der allein ftUgmachenden 
Kirche, obgleich üch gegen daffelbe das fittliche Ge«- 
fühl empöre, dennoch, da diefes irren könne, von 
dem Verftande geprüft werden müITe, um zu einer 
feften Ueberzeugung von deffen gänzlichem UngruBt- 
de zu gelangen. Bey diefer Vorausfetzung fehlen es 
dem Vf. nötnig zu feyn , zuerft die wirkliche Exi- 
ftenz jenes I^ogma's und den Sinn deffelben, aus den 
allgemein als ofiicicll anerkannten Urkunden und 
Lehren der katholifchen Kirche, zu ermitteln, 
dann die Idee der Seligkeit und die Unmöglichkeit 
einer ewigen Verdammnifs aus dem Gedankenreiche 
der Vernunft und aus den recht eigentlich menfoh- 
liehen Gefühlen, mit Kück&cht auf die Gefchiehte 
des Glaubens an eine ewige Verdammnifs, zu ent- 
wickeln, und darnach das vVirkliche und das Noth- 
wendige , das äufserlich Exiftirende und das inner- 
lich Poftulirte zufammen zu ftellen , um fo zur Ver- 
werfung jenes Dogma's berechtigt zu werden. Die- 
fem Plan zufolge zerfällt der vorliegende erfte Band, 
oder die erjte jibtheilung des Buches in vier Ab- 
fchnitte, deren wefentlicher Inhalt hier kürzlich 
angegeben werden folL 

Erßer Abfchnitt. Sinn de$ fraglichen Di^ma^s 
nach römifch - kaiholifcher hehre und Ueberliefe-' 
rung. Kap. 1. Entßehung des Dognid*s (S. S — 18). 
Die erften Chriften bekannten ficn im fogenannten 
apoftolifchen Bekenntnifs , — deffen Zufammenftel- 
lung von den Apofteln auch von katholifchen '^ll'faeo- 
logen bezweifelt wurde, — zum Glauben an eine 
heiiige, allgemeine Kirche. Auf der Kirchenver- 
fammlung zu Nicäa (im J. 325) wurde der Glaube 
an eine einige, heilige und aligemeine (katholifche) 
Kirche gefordert. Bald nachher wurden die zu or- 
dinirenden Bifchöfe verpflichtet, den Glaubensfatz 
zu bejahen , dafs au/serhalb der katholifchen Kirche 
Niemand feiig werde. — Nachdem der römifche 
Bifcbof das Primat behauptet, und über den Pa- 
triarchen von Conftantinopel den Bannfluch ausge- 
fprochen hatte , wurde der Glaube an alle die Lehr- 
latze , welche die römifche von der griechifchen 
Kirche fondertCHf ^^r ausfchliefsenden Bedingung 
der eyrigeix Seligkeit gemacht. Taufend Jahre luwb 



Gründung der w^Mbaren Kirche wnrde Mi 
Tf ide«tiD|rehe G^ncüiuBi 4e« f aven iA^\ 
fekba^ei» Lehrgebäude abermals das Sü^drt 
leinfeligmachung aufgedrückt und jedem ddd 
ThetI attt^eti die Urohung^' beygeragt, di6 i 
i|i<^t;' ^u [glauben , oder sar ihm zu wid^lpni 
den Ausfchlufs aus der auein feligmacheodofij 
zur unirusblelbtich^n Tdigb hflb^. IftGe^MM 
Beftimmungen der Tridentinifchen KirdiemroM 
lung und des darnach abgefafsten ^'^f^<^*|H 
wurde im fiebzehnten .Jahrhundert jeoe BnU 
ausdrücklich auf Lutheraoer, CalviniftM«'^ 
Andersgläubige ausgedehnt, und feitden^'^ 
Abendmalstage Qber'fie aasgefprocbs ^ 
Kirchlich anerkannter Sinn des uogiM,^^ 
Nach den beFtimniteften brkliniagen diet^ 
jiifcbea Condiiums und aller Recbtgl 
Kirche, hat jeder, der ificlit in die kath 
che eingetreten ift, und jeder, weicher, io" 

Senomonen^ wiffentlich einer ihrer SatifliJ 
erfpricht und in diefenr» W'iderfprocbe b* 
ewiges Unheil zu erwarten. Kap. 8. Jöw** 
ficht der gunzen Ewigkeii (& 26 -- 87> » 
mifch - kttholifcfaer Lehre werden in cßcitf 
fän/Epodben unterfcbieden. Die erfte 
ganze vorweltliche Ewigkeit; die zweyte 
der Schöpfung bis zum Söndenfaile; ' 
vom Falle bis zum Tode und zur Aoferftew? 
die vierte dauert bis zum jüngfle« ß^^?^ 
fünfte ift die vorzugsweife fogcnaniite ^^ 
welche nimmer endet. Nur wenige Mcnt^ 
gar keine Heiden, Juden und Kettcr — 
ewigen Seligkeit erwählt; diefe beftebt aötf 
nem ewigen Anfchauen Gottes und ^^^^ 
bundenen Hinabfchauen auf den Satan Jj"*^^ 
lofes Schmerzensreich. Kap 4: *ö'^*r ,S^ 
chungs^mtiel{S. 8i7 — i6). Als Refalta^ J^ 
jnanchea Schwierigkeiten ▼«^k"^PJ?f"u|i* 
chung ergibt fich: „Unbedingter ^^^jL^ 
Kirchenfatzungen if^ ki \edem Falle die e^^ 
läfsliche, anhsütende Bedingung der ^f^^ 
lifchen Kirche verheifsenen'SeIigkett;das^^ 

Unterdrücken jedes Zweifels , j«^«^* f^ 
Frage über irgend eine von der Kirch« ^|p 
Glaubenslehre — das erfte von ihr g«»^ ^^ 
zur Seligkeit. Kap. 5. Glaubefir-lim^X'i^'' 



niicne Anienn gewnieracnrirten u**« - ApoilP'S 
gen, auf Ausfprüche Chrifti ««^ .i^^^uf^: *f 
auf die Eingebung des heiligen Geißel ^^0*' 
doch der letzte tbeoretifche Grund/ ^^giriit 
ligmachende Eigenfchaft der katholii^ojj ^^^ 
erkannt werden mufs, keiA ^^^j^^ff .«ddi^ 

die Kirche diefe Anerkennuncc ^"'^^^«icht ^ 

Ting ■' 

jigmo 

katholifche KircGe, ^der fidiewte^u^'jiJ^fii»' 
Glflcküäigkeit xu gelangen, fef > f** . 
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pnH^OAmbeii wil^jefee ^rfebezi^ im Gebete 
yi& lieiuaineD CUbrauene der lielL Sacramente 
irrcüci^f^ ßcb in allen Werken. cler Wohlthätig- 
gegen ihre Nächfteo üben'' {Köm. Kai. 1, 169 > 
%Bt m^Q ^ber feine AuEfnerkfamkeit auf diejexii- 
^«ilsmittel, welche i/of» ihr allein, als der al-f 

SigTtutdUendeaüiirche, darjgeboten werden: fd 
%' fich »d.^ratts als allgemeines KeTultat, ^,dafs 
ire ieligmachende Kraft an äufserliche Religions- 
Uung/en., an nicht zu erforfchende, unbegreifli- 
Geneimniffe und Geheim -Werke (theoretifche 
praktifcbe Myfterien) knüpft, welche nur in 
und durch fie vollzoi^en werden können , deren 
Iziefaung jedoch an die unbedingte Unterwerfung 
;T die Autorität eben diefer Kirche gebunden ift." 
.7. Die kirchliche Autorität, eaceciuiv durch Or^ 
je Gottes (S. 55 — - 60). Was die Laien glauben 
l nicht glauben, thun und laffen, kennen oder 
at kennei^ lernen Collen oder dürfen , wird ihnen 
I geheiligten , von Gott ihnen vorgefetzten , in ih- 
i Verrichtungen unfehlbaren, überhaupt von ho- 
nen Perfonen, nämlich den Prieftern , befohlen. 
»n diefen haben iie, als vonDolmetfchern und Bot*- 
^tern Gottes, welche Jefum Chriftum vorftellen, 
B Gefetz für ihr inoeres und äufseres Leben , fp 
e (jie Mittel zu deffen Befolgung zu empfangen, 
d diefem Gefetze unbedingt und ausfchiieislich zu 
borchex^ Kap. 8. Hierarchie der kirchlichen 
Xktoriiäten (S. 61 -- 91). Zufolge der katholifchetf 
&ils-und KirchenordnuQ£ finoalie^ Mitglieder der 
iXche den Prieftern, den Sifchöfen , vor allen an- 
.xn aber dem Papfte zur unbedingten üiiterwür- 
(beit verpflichtet. Gewiffensfreyheit, als ein 
tcht betrachtet, in Religionsfachen ein eigenes Ur- 
leil fich zu bilden und dem semäfs zu handeln, 
iff, — als die Grundlage der Kirche, die Einheit 
»s Glaubens, aufhebend, — eben fo wenig ver— 
attet werden, als von einer kirchlichen odertheo- 
»gifchen Toleranz die Rede feyn kann, da die Kir- 
tie um ihrer. Selbfteri^ltiiiig willen ftets den Irr^ 
lum zu bekäjnpfen und die Irrenden auf jede mög<r 
che Weife und felbft durch die härteften Mittel 
aröckzoföhren fuchen mufs. Kap. 9. Kirchtichet 
hm des fraglichen Dagmars , als Ergebnifs aus 
}/niiV^herg5ienden{S.92'^9i). Biap. 10. IFi^ 
lerh'guns aJbweicItetvder Behauptungen, deuffchcr . 
DogmatiXcr (S. 95 — 108) , und Kap. \U Heterodoxi'e 
les Öi/iAq/i \jon Berjnopolis ( S. 108 — 144). Sowohl 
leutfche ds Eranz^Uche, katholifche Theologen ha^* 
)en««tt uofiN:er Zeit der Lehre ihrer Kirche überr 
tuiupt9 iusbefondere aber dem Dogma von der'al- 
leinleligmachenden Kirche, eine freundlichere Ge- 
ftalt zu geben Pich bemüht. Als die vorzüglichften 
unter ihnen dirften, nach der Meinung des Vfs.^ 
fowohl w^en ihrer äufseren StelluBg,. als auch t in . 
Ei&cMcht auf Bildung^ Geift und Würde,, in 
Öeutfchland der geachtete Univerfitätslehrer On/- 
mui und in Frankreich dexAhhk Frayjjflnöus,^^ jetzt 
Bifchofron Hermopolis, erfter Almofenier des Kö- 
nigs »Minifter der geiftlichen Angelegenheiteil und 



Dir^ctor -des .d£F^fiiöten Uiiterflchtswefens^ ^-^ 
aBZHfefben (eyn. Indem fie aber Lehrfitze aufftell^ 
ten, wie c^ie hie» Dachgewiefene];i.jGAd»..verliefse9 
fie offenbar den Lebrbegriff ihrer Kirche, -<ind tru- 
gen Behauptungen vor, die ficU ^k^neawi^ges dul 
anerkannte lurchü^rhe Autoritäten gfQnden. 

ZiiJ^/^^rAbfcMtl, Idee der Seligkeit {SA jt6 bis 
178)* Indem der Vf. das im vorigen Abfchnitt Mitr 
getheike für etwas Allbekanntes erklärt y ^as ah^ 
doch mit unverwerflichen Autoritäten hier habe Ue^ 
Jiegt werden muffen , um einer grundarmen und uur 
redlichen I)euteleY den Weg zu fperren, — beginnt 
er eine philofopnifcfae Erörterung der in jenem 
Dogma enthaltenen Begriffe mit der Idee der Seüß-r 
keif. Er fetzt dabey voraus , Seligkeit fey der ablo^ 
lute Endzweck des Univerfums oder des gefammten 
Dafeyns, und eben deshalb auch das abfolute Krite^ 
rium der Wahrheit. Durch eine ausführliche Ent-« 
wickehing des Begriffs und der Bedingungen der 
Seligkeit gelangt er zu folgenden Refultaten : 1) Al- 
les in einer Lehre, was zur Seligkeit, als dem hoch- 
ften Gut, hinfahren kann, ift um d^&wiUen fü|r 
wahr: dasjenige hingegen, was nicht nur nicht als 
Mittel, fie zu befördern, dienen könnte, fondern 
fie^ablolut befehränkte, för fchlecbthin unwahr, 
was fie fogar aufhöb«^, für fchlecbthin falfch oder 
für abfolut fchlecht in halten ; 2) Um in der Gegen- 
wart fo feiig zu feyn , als es dem Menfchen möglich 
ift, müfs er wiffen, oder doch glauben, dafs er be- 
ftimmt fey, in einem urrendlicnen Fortfehritte im- 
mer fellger.zu werden; 8) Um feine Beftimmang zu 
einer ewig wachfenden Seligkeit zu erreichen , wird 
von Seitjeii des Menfchen nichts anders erfordert, 
als „die ftete, freye Einwendung des Willens in 
den göttlichen Willen (vielleicht deutlicher: das 
ernftliche Beftreben , feinen Willen in eine immer 
vollkommnereUebereinftiinmung mit dem götpichen 
Willen ;tu bringen)."— Obgleich. diefe, aus UJ^a-^ 
plteln begehende Abhandlung viele treffliche Ideen" 
/enthält: fo hat doch l\ec. in ihrer Zufammenftellun^ 
und Anwendung öfter die nöthige Klarheit vermifs^ 
und es.fcheintihm das Verhältnife derfelben. zu dei^ 
beftrittnen Dogma nicht fo einleuchtend g^m^icnt zu 
feyn , als der Zw^eck es forderte. 

(l>€r Befchlu/s folgt.) ,. i 

• t ■ • 

9 

ORIENTALISCHE LITERATUR.' * 

KoiriGSBEAG, b< Härtung: Carmen Arabicum Anidli 
dictum, breve religionis Islamiticae Syft^ma 
complectens, quod e Codicibus Mfcpt. defcri- 

* ptum et in latinum fermonem converfum edidit 
Eetrus a Bohlen, Philofophiae Doctor et.LL. 
AA. Mag. 1826. VI, 52 u. 8 S. 4. 

4 

" * ^ I 

, In der Bucherfammlung des Profeffor IFdld fen^ 
der Vf. eine Handfchrift, welche das hier bearbei- 
tete Gedicht enthält, begleitet von einem frabifchen 
Commentare> und von einer perfifchen Ueberfetzung. 
DdTelbe Gedicht befand fxch auch in einer Hand- 
— fchrift 
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fchrift fln$ dem NacUtfle Einhs, und der Vf eBt^* 
fchlofs (ich daher zur Heraasgabe deflelben. Es. ent« 
hält die Tornehinften Glaubensartikel des Islam mit 
befonderer Berfickfichtiguog einiger hiretifcher 
Parteyen unter den Mohammedanern. In dem Com- 
cnentare werden diefe Häretiker ausfobriicher be- 
zeichnet, befonders die Motafeliten, welche einige 
griechifcfae Phtlofopbeme annahmen» idie freve 
A^illkOr vertheidigten , die Majeftät Gottes menr 
aus der Natur, als aus der Schrift darthun wollten, 
und lehrten, dafs die göttliche Vorfehung unendlich 
fey. Ueber den Namen des Urhebers diefes theolo- 
glichen Gedichtes blieb Hr. t;. B. zweifelhaft. Er 
hat hier den arabifchen Text mitgetheilt nebft der 
interlinearen perfifchen Ueberfetzung ; den arabi- 
fchen CommentaV beizufügen wflrde zu viel Raum 
weggenommen haben. Sowohl den arabifchen Text, 
wie die perfifche Ueberfetzung, hat der Vf. ins La- 
teinifche übertragen, und mit exegetifchen Bemer- 
kungen begleitet, auch eine deutlcbe Nachbildung 
des Originales gegeben. In diefer lautet der Anfang 
des Gedichtes aifo: 

« 

s. D«r fromme Knecht beginnt cUie Lied Amell 

Wie Perlenfchnttr geXchmückt mit hoher Wahrheil: 
8« Der Gott der Welten, unfer Herr ift evrig 

Und feine Gröfte künden hehre Namen« 
5. Er ift der Ewiffe, Lenker aller Dince, 

Er der Gerechte, Herrfcher und noch erhaben« 
^» Er läfst das Gnte wie das Böfe walten; 

Doch liebt er nimmer trügen f che Thaten* 

5. Die Eigenfchaft ift nicht fein Wefen felber 

Doch unsertrennlioh eng mit ihm gepaaret« 

6. Die 'Attribute der Snbftani und Werke 

Sind ewig und rox Untergang bewahret« 
2^ Wir nennen Gott ein Wefen , nicht wie Körper, 
Denn inj ift er Ton Räume« Prftdicaten. 

8. Der liam' ift rom Benannten nicht Yerfchleden 

Für einfichtfvolle Weifen der frommen Schaarea« 

9. Der Herr ift weder Element noch Körper, 

'Kein Ganzei und kein Theil , er der Erhabene : 
10« Doch der Verftand, o Weiferl kann diefi Wefen 
. • Atomen gleich , nntheilbar wohl fich aimen. 

Dafs von gebildeten Mohammedanern der höchfte 
Lohn im Faradiefe nicht fo finnlich gedacht werde, 
vrie ihnen gewöhnlich vorgeworfen wird , zeigt fich 
auch in dielem Gedichte. Das Schauen des Antli- 
t«BS Gottes ift der Ausdruck, mit welchem hier, 
eben fo wie im Koran , die hochfte Seligkeit be- 
zeichnet wird. Nur Folgendes fagt das Gedicht von 
Paradies ^nd Hölle: 

i8. Den Frommen wird des Paradiefei Wonne 

Den Uebertretern unnennbare Strafe. 
. ig* Und Höir und Paradies wird nicht vergeheilv 

Und beider Volk wird keinen Ausweg^ haben. 
so. Dort werden geiftig, ohne Gellalt' und GleichniXs 

Die Prommen fich an Gottet Anblick laben. 
* si. Sie werden dann der Freuden darob vergelten : 

O wMcher .Schmerz für die, fo.ihn vergafsenl 

Hr. t;. B. hat in feinen Ueberfetzungen und Anmer«- 
kungen eine fchdne Kenntnife der arabifchen und 
der perfifchen Sprache gezeigt. In den Anmerkun- 
gen hat er auch bisweilen Bruchftücke äüs dem ara- 
bifchen CommeDtare mitgetheilt, .und es wäre zu 



wünfchen gewefeD, üib «t^rÜMan l 
noch mehr dayon anzufbliren. InderV< 
Hr.v. B. fich fehr onginfijg Aber die aitl 
liaften, fogar ohne Ausnahmen zo machen. 

!|egen ift der Meinung, dafs die arafaifchcB 
ten fchlechterdings unentbehrlich flQr dis"" 
Cbhvrererer Gedichte find. Wie weit bA 
wohl fortgefchritten fern in dem Yerftd«] 
mafa, der Moallakat , ciesHariri, undibiid 
licher arabifcher Schriften., wenn irit 
Schollen dazu beCeflen hätten? Die 
liaften erläutern nicht nur die Bedeul 
zelnen Wörter genau , fondem auch &> 
den allgemeinen Sinn der Verfe, ua/r 
darin vorkommenden hiftorifchen Bed 
find, in allen diefen Dingen in den meifw 
fere zuverJäffigften Führer. Auch ift beba 
unter, ihnen manche der « berflhmtette& 
Grammatiker und Sprachkenner fiodtf^J 
Werth der arabifchen Scholien iftaacfc 
den europäifchen OrientaÜften faft allgei 
kannt, und wir hoffen daher ^ dafs dtf 
falls bald anders hierOber denken wird, 
dort geäufsert hat Wir theüen noch < 
mit aus den Anmerkungen des Vfc.: 1»^^ 
auctor ad quaeßionem vutaphyficam^ a« 
tequam creata Jit, did pojjit res et num 
fibilis. Eienim MotazelUae dicunt wj^ 
ilUniiam effe rem : ea: niTulo enim nufi^ 
hos Sunnitae, cuius partes poeta agi^ß^^ 
hanc neque rem effe, neque wfibik fäd, 
tum illum ejfe noctem quaß nigernmam (1 

tÄo7. per/, p. 84: ^^^ .pOuD ^p 

Q/O^ ^^^^ C/^/^ mWtowww 
fuaßtmejfe fapienti dliqmd nan aniea t 
vi/wilem converti pojfe, prout nova luna 
nonvidiU DupUcemeJJe volunt non exi/i^^ 

1) ^X X^ fO inacce/fmt, qui deo fö 

2) A A^Ä^, pojnbilem, veluti proci^^ 



per tiominem; nee hancrem appellantp 0^ 
lucem fit editus homo, ad^ucentes Sur. i^y 
Tholuck Ssi^f. p, 168 feq. — De comiai^^ 
Jil^f V. Sacf. Gram. IL p. 112. Cetera 
catur J^ per tres tantum dies, ffi^ 

autem *^}jJa <-^^ f^ly^^ W^J^ 
{ut Schol coli. ScÄDZ.Äawip, 814.) q^ 
verbi \A notio ex opinione populoruin 
lunam, quamdiu abeß, a dracone ienen] f^ 
gaudio et clamore novam lunam excip^***^,, 

diem tertium jirahibus luna vocatur ef^ ^y 

exfanscrito lunae nomine BhadrafeUx^ j, 
vatum.'' Wir fchliefsen mit dem Wttn^^'^ri^^ 
bald wieder etwas aus der Orientalifcßcn^^ 
durch den Yf . zu jerhalten« 
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THEOLOGIE. 

jiiTKFtrBT a. M., in d. Hermann, Buchh. : Veher^ 
aJUtn/eligmachende Kirche, youF. TF. Carove 
tt. f. -w. 

fihl^ß i#er im porigen Sl&ck ßhgebroehenen RecenfionJ 

riiter Abfchnitt. Unmöglichkeit ewiger Ver^ 

TOmyi(S. 179 — 557\ Diefer Abfchnitt enthält 

SLapitel« unter welchea die acht erft^n darauf 

ivecken ^ den gänzlichen Ungrond d^r katholi- 

Sk Kir<di€nlehre von der Hölle und eysrigen Ver- 

ininifs darzuthun. Die vrjichtigften hierher ge- 

igfXk Gedanken, welche der \f. gröfstentheils, 

at nilr mit der gehörigen Deutlichkeit, fondern 

h mit Lebendi^eit und Wärme, vorgetragen 

f find folgende : 1) .Wenn die katholifche Kirche 

rt, jenes Dogma, ley ein Myfterium, dem man 

\ omie Bedenken unterwerfen müfle, wie fehr 

;h Geift und Berz dawider lieh empören möchten : 

v{t.ein {olches^ die freye Unterfuchung ablehnen- 

; Anfinnen der Würde des Menfcheii fcblechter- 

igs zuwider. 2) Gott, der Schöpfer und Vater 

rMenfchen, kann nicht zulaffen, dafs derMenfch, 

ch feinem Bilde gefchaffen , avf ewig feine Be- 

mmung verfehle uiid in ein widergöttliches Wefen 

rwandelt Averde. 8} Ewiges- Unheil widerfpricht 

m ewigen Heilande , der hl\e& beglücken wollen- 

n Lieoe, die ihr Werk nicht für .vollendet halten 

ttd, fo länge noch die Edelften ihrer Gefchöpfe 

end find. Der Vi. verweifet hierhey fehr • zweck- 

äfsiff auf einige Ausfprflche Jefii und der Apoftel, 

B.Matth. 18, 11—14; Luc.l6,S — S2; Älatth. 

I 44/45; 1 Timoth, 2, .». 4. 4). Ewige ünheiiig- 

üt widerfpricht Gott, als dem heiligen Geifte, in 

effen Reiche ein ewig böfer Wille gar nicht, ge- 

eokbar i{t Ö) So aunallend jenes Dc^a der Idee 

er Gottheit, als des voUkommenften Wefens, wi- 

erfpricht, fo unftatthaft ift hier die Hin weifung auf 

ioen unerforfchlichen IVathfchlufs Gottes , der ei- 

iem denkenden und fühlenden Wefen doch nie an- 

lets als die furchtbarfte GraiiTamkeit erfcheinen 

coonte. 6) Das Verdammungs- Dogma verunfeligt 

las irdifche Leben. Angft um das Seelenheil der 

indersdenkenden mufst» die uach ihrer Meinung 

Rechtgläubigen ergreifen und iie, befqnders die 

Obrigkeiten^ zu dem eifrigften und raftlofeften 

Streben antreiben, jede abweichende Lehre vom 

Volke entfernt zu halten, da, wo fie fich fcbon 

eingefoldichen hatte,« fie mit Feuer und Schwert 

Ä. L. Z. 18S7. Erß^r Band. 



wieder auszurotten und ihren weitem Fortgang zu 
hemmen , das Selbftdenken möglichft zu verhüten, 
die Ketzer aufzufpüren u.f. w. 7) Ewige Verdamm - 
nifs bebt die ewige Seligkeit auf; denn je mehr der 
Menfch dem Vorbilde ähnlich geworden wäre , das 
ihm in Chrifto segeben ift , defto unmöglicher wür- 
de es ihm, in der Mähe der Hölle, durch das An^ 
fchauen Gottes, nach deffen Bathfchlufs die meiften 
feiner Kinder in ewiger Verdammnifs wären , fich 
veahrhaft feiig zu fühlen. 8) Die Idee einer ewigen 
Verdammnifs ift an fich etwas fo Empörendes, oem 
menfohlichen Gefühl fo Unerträgliches, dafs fie 
fchon um defswillen als etwas Unmögliches er- 
fclieint. — „Wenden wir aber fchaudernd , heifst 
es S. 210, uns von folchem herzzerfchneidenden An- 
blick hinweg, und fragen nach der Urfache folcher 
entfetzlichen Wirklichlceit : fo antwortet uns die 
Kirche, fie fey von Gott^Is Strqfe über angeerbte 
oder felbft begangene Todesfchuld verhängt.'' Im 
0. Kap. wird die Lehre von d^r Erbßinde, als der 
.Urfacne der Verdammnifs, nach ihrem Entftehen, 
und in ihrem Zufamn^enhange mit der Idee einer 
ftellyertretenden Genugthuung, hiftorifch und phi- 
lofophifcb beleuchtet. Wie freymüthig Hr. C fich 
hierüber ausgefprochen hat, kann man aus folgen*- 
der Aeufserunfi fchliefsen (S. 218 ff.): „Sieht man 
näher za, fo beruht in jetziger Zeit die gefammte 
Vertheidigung der- ErbfOnden- Lehre und der ftelL- 
vertretenden Erb -, .Schenk-, oder Ervverb - Genug- 
thuunc thtils auf einer formell - verftändigen , aber 
incon^guenten Phantafterey, thjeils auf Ueberfe- 
hen oder Ueberfpringen hiftorifcher Thatfachen und 
der menfchheitiichen Entwicklungsfolgen , theils 
auf dem abftracten Glauben undFefthalten am Buch- 
ftabm, fo weit er durch die Kirche als göttliefa, 
mithin als irrefiagabel, ianctionirt worden iit, theils 
endlich auf der Meinuin; vom praktifchen Kutzen 
diefer als Ittyfterien gefeyerten Vorft^llungen. " -*• 
Ohne fich auf eine Erklärung derjenigen Bibelftellen 
einzulaffen, auf welche die Vertheidiger der Erb- 
fündefich zu berufen pflegen , bemerkt er in diefer 
Hinßcht (S. 221): „Was diejenigen betrifft, welche 
an die Erbfünde und die ihr verwandten Vorftellun- 
^en und Dogmen zu glauben gebieten , weil fo be- 
geifterte Menfchen, wie die Apqftel waten, daran 
geglaubt zu haben fcheinen , -^ wnd weil feitdem fo 
viele andere ehrwürdige Männer an den Glauben der 
»Aloftei glauben zu muffen geglaubt haben: — .fo 
fcheint, hierüber zu fprechen , eben fo überfluffig für 
diejenigen, welche jedem Menfchen das Recht, und, 
wo di^ Möglichkeit vorhanden, felbft die Pflicht zu- 
Bbb erken- 
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erkeoneo , aos allem lu&erlich fund innerlich G^e-^ 
benen-fich eine inni^ zaiaimnenliiiigende Ueberw«* 

Song zu bilden , nna die gebildete Andern zur PrO-> 
äng and Benutzung mitzutheilen : als fdr diejem^ 
«en, vrelobe 4ceinem; Einzelnen 9 Kaum Allen, 'das 
echt zuerkennen I Glaubenslehren, die bereits 
von der Kirche als nnantaftlich fanctionirt find, 
nochmals zur Rede zu ftellen ; daher fie jede dage* 
gen erhobene Bedenklichkeit ob/ediv als ein Attentat 
gegen die Majeftät der Kirche und ihres Richters 
und Hauptes, fubfecilv als eine dämonirphe Arro- 
ganz , als eine Wiederholung des erften Engelfalles 
Sualifidren.'* "Wie wahr und treffend! — Vom 
0. bis 16. Kapitel (S. 226 — 258) wird ans unum- 
{töfslichen GrOnden der Vernunft, und mit forgßl- 
tiger Prüfung entsegengefetzter Anfichteo und Be^ 
hauptungen, attsffinrJicn dargethan, dafs die wirk^ 
liehe Schuld und Sflnde, eben fo wenig als die fo- 

f genannte Erbftlnde, ein ewiges Hindernifs der Se- 
igkeit feyn könne. — Wenn gleich in der AusfQh- 
rung dieles Beweifes nichts vorkommt und vorkom- 
men konnte, was nicht fchon oft gefagt ift: fo ver- 
dient doch diefelbe recht fehr , zur forgföltigen Er- 
wäffun^ Allen empfohlen zu werden, denen es noch 
an beftimmten Vorflellunsen über die wichtigen hier 
abgehandelten Gegenftände fehlt, z. B* Ober die ge- 
denkbaren Abfichten Gotftes bey Besabung des Men- 
fchen mit einem freyen Willen , fmer die Zwecke 
nnd -über die Natur der von einem weifen und hei- 
ligen Weltregentep zu erwartenden Strafen, über 
die Unmöglictikeit, dafs der Menfch das Bdiie an 
fich liebe und die Gottheit haiTe. — Nachdem im 
17. Kap. (S. 258—269) Ausforflche aus den älteften 
Religionaurkunden, namentlich aus den Veda's der 
Indier, dem Gefetzbuche des Menü, dem 'Zend^ 
Aveßa und aus dem alten Teftamente angeführt 
worden find, welche der Annahme einer HöUe und 
evrigen Verdammnifs wlderftreiten , — folgt im 18« 
Kap. eine Nachweifung der urfprünglichen Weltan- 
ficht in den Schriften des 'neuen Bundes (S. 269 bis 
825)^ woraus unwiderfprechlich erbellet, dafs mit 
den Grundideen des Ctiriftenthums von Gott fich 
die Lehre von einer ewigen Verdammnifs fchlech- 
terdings nicht vereinigen läfst. Der Vf. geht alle 
Stellen im N. T., die man für jene Lehre anzufüh- 
ren pflegt, «exegetifch durch, und zeigt, dafs keine 
derlelben ihr zum Beweife dienen könne. Im 19, 
Kap., „RücbDlick auf die vorchriftlichen und chrift- 
liehen Religionsurkunden'* (S. S26-*SSQy wird aus 
der Culturgefchichte des menfchlichen Gefchlechts 
erwiefen , wie fich die VeHgiöfen Ideen in einem fehr 
langfamen Fortfefaritte veredelt und nach und nach 
den erhabenen , der Gottheit wtfrdisen Vorftellun- 

§en genähert haben , welche wir in Jefu Lehre fin- 
cn, ,^ worin eine Weltanficht vorgeftellt vmrde, 
die alle vorhergegangenen überbot , lelbft aber von 
keiner folgenden mehr überboten wurde, noch wer- 
den konnte, fondern nur rein und allgemein ins Be- 
wufiitreyn erhoben nnd vom denkenden Geifte bis 
ins Aeu/ser/te uj^ explidrt virerden follte. " — Sehr 



intereflant nnd lehrreich find die 4m h 
Kapittl, das SOfte; ^ftOckblick aqf die m 
fche, und Dariegniig der ieoundiren Vtftt 
ficht' (S. 337 -349); das 2irte: „Zeitlichcfa 
richtung der r.rfprünc^Iichen M^eltan&cht'd«^ 
den Glauben j nalbfichti^ftn Verftand mii 
blinden Egoismus'* (S. SSO — 418); d^ 
„ Selbrtzeritörung der AutorltS anJT^wiSfi 
des Urfprünfflichen " (S. 419 — 5M). Mm 
ftorifcher Kenntntfs wind hier nadugtäiai 
gezeigt, wo und wie fich der DaalismasAi' 
und Bofen gebildet habewad In die Lebt 
liehen Kirche übergegangen £ey; wie 
OrigentM (von welchem hier ein fefar 
Bila entworfen ift), von Scoiids ErigOL^. 
ftritten , dagegen von Cjjman, und Äatt 
ders aber von Aygußinus h^Qaftigt M 
weiter ausgebildet fey; — durdi neUe 
fich die kirchliche Autorität Ober die^ 
der Papft zu dem Anfehn des macfatigftefl 
und eines unfehlbaren Statthalters C&nid 
Ichwungen habe: — dnrch welche 
furchtbare Gewalt des Papftes nnd des 
Clerus allmaUggefch wacht, immer tiefer 
und ^^enwartig, wie der Vf. meint, b 
vernichtet fey. — Sehr richt% werden 
angenbeo, warum die*Lehre von der 
der Hdllenftrafen und des Böfen üherba 
vorzügUchften Reformatoren des 16. 
nicht angenommen , vielmehr ^ ^^ 
iMiiher, oh in auCserfter ScbSrfe, vod 
üufserfter, hyper-römifcher ConfeqneDZ 
und feitdem noch zwev Jahrfannderte laog 
fettender Glaube bey den proteftantifcbea 
lehrern geblieben fey.^ «^ in einer Ai 
wird in frinnemng gebracht 9 vras Lu^i/\ 
nach dem Urtheil des Vfs,, bey feh**^; 
im WefentUchen pur bis ^uf das Jt^^ß^'V^^ 
ftenthum zurückging, in feiner Abhaodlof ^^ 
arbitrio fchrieb: ,^ott geftllt euch, ^' 
Unwürdigen krönt; er mufs euch ^^^^^tf 
wenn er die Unfchuldigen verdammt." ^"^jLr 
gleket diefen Absfpruch mit folgender Bem^ 
„Man mufs hier die Energie einer büßden^ 
Verehrung bewundern, wie man über *<)^^ 
kraft einer MLutter ftaunen niuiSs, die ^jJ^J^ 
IMMoch opfert. " Nach einer fehr ^fyt 



Darfteilung deffen, was unleugbar durch 4«*^ 
maüon gewonnen fey (S. 48S ff.), wnd ^k* 
ürchriftenihum zurückführende VorftcUaog'];^! 
das von ihr ausgegangene allgemeine ^^^^^M 
Wiffenfchaft und Vahrheit hervorÄcrufen^^ 
find, — wird zum Schluffe diefer inW^^'^'JJ^ 
handlung gezeigt, was nach der ^«^^Lflf^ 
nöthig war, „ damit der phflofophifcl«y^"J^ 
anfanglichen , nunmehr aber fich ^^^Zji^^ 
renden Weltanficht zurflckgeföhrt wör*. l*^ 
— In den beiden letzten Kapiteln «fif'^ifdir* 
dem 23ften und 24ftra (S.-688— 657) /teJ» ^^ 

die Refulute der vorhergehendeo &F'^^ ^ ftf' 
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fcnhfiil (fitrch efiiige Sl^Uta UMtncI i Ui ngÜi , ^nA Afr- 
wufistfe^ der lunterften Wabrlwitdiebe ^ ipit^dkm 
'£rnft und unyerkennbareih Wbblwo^n, die Spre- 
cher der alleiofeligrxiachemden Kirche ^amf, leme 
'Orände''ge^n Ate und ihre .bifoUiUirtät, weno fie 
JbOdimd^ durch €ii^^n^f7»niie w emkräftetr. «*a.^ Wird 
die Aufiforderaog'aifgenoinmen«»' i^iiMen^ich Tun 
diefer Schriit fchcWQhJ^tige Folgen, ie t hy m t e« .'». da 
Ihr gelft reicher Vf., als erJeachteterMriitfcfaenfraund« 
die nekännp&ing des Reichs der Ftnftemifst durch 
Verbreitung echt evangelifcher Wahrheit zumüaupt- 
aweclc feines Lebens gemaiht zu haben foheint« 

Vitrttr Abfchnitt. . Reßdtai der ttrey vothergä- 
Unden Ahftkmu (S. 658^6621—^ EMfenii vob 
dltr Anmafsnn^, erklärt «der ebeii -fb befcheidtse 
als kennfnifsreiche Vf* hier , "vite fcfaön früher, däis 
die EiinbDiffe der Aber das fragliehe Oogoia in die- 
•fem WtMrke angefkeilten Untörfucfaungän nidits 
Neues 5 fondemUraltes:, ninht&Befonderes, Tonihm 

S dachte«, fondem lauter Aaerkanntes onttAUgeiinlk 
5 evvtlialten , und aecht eigentlich die'GnmdpfeÜo: 
einer 'wahrhaft kathoIiCchm d. h« allgctmcinen chrift- 
licheh Kirche find Zugleieii ^eigt ei: durch Ver* 
rieichung ' mehrerer Steilen aus S alleres kleiner 
Btbel, wie fehr dieAnfichten diefes Ehrwürdigen, <— 
^des beliebteften noch lebenden katholifehea Schxifi>- 
ftellers'* *^ Aber die wichtigften Gegenftände der 
chriftlicbäta Glanbenslelire^nit den feinigen flbereinr 
ftimmen. Die hier au%eltellten Refultate der vQf^ 
hergehenden Unterfuchudeen ikid folaende: 1) Keine 
Kirche darf die Seligkeit als ein blois Jenfeitiges^Zu- 
ltünftigeSy Ausfchliefsendcs und Abgefondertes vor- 
ftellen j und keine Kirche auf Erden darf fioh in 
dem Sinn far alleinfeli^achend erklären, dafs, ihm 
zufolge y die nicht in diefelbe Aufgenommeneii ewig 
unfelig wflrden. 2) Keine Kirche darf den Eintritt 
in die al^enl^ine Seligkeit von irgend etwas Anderm,' 
als von dem Glduben, dais Gott fey und denen » die 
ihnfttchen, ein Tergelter feyn werde, und von der 
durch diefen Glauben bedingte» Heiligung,— durch 
beharrliches Wollen und Vollbringen des göttlichen, 
alstölchen erkannten Willens, — abhängig ertda- 
Ten. 8) Keine Kirche darf , als Bedingung des Ein«- 
MUdgi in die Seligkeit , den Entfclilufs fordern , auf 
die eigene Uebeneeugung, auf die Freyheit des den<^ 
kenden Geiftes, auf das mit der Yemunfk: flberein*- 
ftimmende Gefühl, zu verzichten* — In fofern alfo 
die römtfch*katholifche, oder irgend eine andre Kir- 
che, Alle, die fidi nicht ihrer befonderen Heilmittel 
haben bedienen wollen, der ewigen Verdafiimnils 
Überlebt; in fofem fie die Hoffnung auf Seligkeit 
?on außierwUlemiUehen (unwillkürlichen) und unbe- 

f reiflichen Bedingungen abhäncrig macht ; in fofern 
e vom Willen eine Unterwerinng, und folche-Be«» 
fchränknngen des denkenden Geiftes fordert , wel« 
cfaeti der Geift, feiner göttlichen Art und Befdmmumr 
nach, fich wider fetzen muCs: — - in fofern kann diele 
Kirdbe nicht nur nicht als aUeinfeligmachend^ fon-- 
Atm mufs , ^— als Herz, Geift und Willen einragend, 
— viÄiehr als Selij^eit befchränkend, ja fogar als , 
zeitlich theilweife un/eligmaehcnd angefehen wer- 



den. -^ Wvrfollte tiidit 'wftnfcben, dirft die hier 
aufgefteHtenAefulrate einer mit ^ebei? ^ vieler Uu- 
numitit alsGrOndlichkeit ^efitfirtenl^t^fuchyop in 
der ganzen ^hriftliehen Kirche anerkannt wQr^ii! 
-Hocmt liiifreich wird die gegenMrMfge« der ErAiX- 
lung di%fes Wun&hes gemcUneise fidnift zunicbft 
für diejenigen fe^ können, 'die'iber..daa wahre 
Wefen des Kathoboisraas und Oberfo viele! den Geift 
' herab wOrdigende, nici)t:s als Unbeil be>virkend^ 
Satzungen deflelben, noch nie reel^ feuaftlich mich- 
dachten. Aber auch andern gebildeten Lefern wird 
'fie einein m^Eichen Binficht iehr intereffante Unter- 
haltung gewähren. Das ganze Werk zeag( «von der 
hohen Geiftesbildmbg und dtin edlen Sinn des^Vfs^ 
ib wie die vielen den Text begleitenden Anmerkun*- 

f&n, und felbft die wohl gewählten , dea einzelnen 
bfchnittenundKniteln vorgefetzten Motto's, feine 
ausgebreitete Bislefenheit in den Schriften älterer 
-und neuerer Völker, wie feine vertraute Bekannt^ 
fchaft mit der chvifeliohen Kirchengefchichte und 
der gelammten ithseelogifchen, befonders:Iutholifchea 
iJteratur, beweifen« Zu bedauern ift nur ^ dafsdi0 
< Schreibarti dea achtungswflrdigeft Vfs. hie und da 
IrernachlaCßgt,! mit «ancheiSey fremdartigen An^- 
drfldcen und; Wendungen flberkden* und oft zh 
fdrwerfiUlig und dunkel ift^ um ein ungeftörtes^ 
Weiteres Fortiefen zu geftatten« — Druck und Papier 
entjprechen dem Innern Werthe des Buchs uiad 
laffen nichts: IBU wflnfehen flbrig. 

PHILOSO'PHIE. 

Maiitz , b. Kupferberg : Lehrbuch \d€r ihearetifchäh 

Philq/bphie und phitoßmhijchen Propädeutik g 

zum Gebrauche bey akaaemifchen Vorlefungen, 

von Dr. Jofeph HiUebrand. 182$. XU u. S50 S. 

. 8. (IRthlr. 8gGr.) 

^ WenoLeioeWifTenfchafk,. .gleich der Philofophie, 
4iach veifchiednen Syftemen ^arbeityet worden , die 
unter einander Krieg /Uhren, und das IMbngelhafte 
ihrer felbft dadurch faktifch darthun , entfteht das 
Bedflrinifs,. mit ROckficht auf diefe Verfchiedenhei- 
ten fich den Hauptinhalt darzulegen , das Haltbare 
von dem Unhaltbaren zu Ibndem ^ und was verein 
nigt werden kann, in ansemefsne Vereinigung zu 
bringen. Das Kefultat folches Beftrebens lafst fich 
mit dem Namen eines verftändigenEklekticismus her 
zeichnen, der freylich nicht leiftet, was eigen tli<^ 
dogmatifche Syfteme von fich verlangen , und celei- 
ftet zu haben wähnen , der aber doch dexa Maonden-* 
ken Befriedigung «währt, zugleich die Grenzen an- 
deutet , Ober wddie daflelbe nicht hinauskann , uncT 
Jhantaftiichen Flug oder unfruchtbare Urdbeleyen 
eilfam abvlrehrt. Soll jemand das Gebiet {1er Fhi- 
lofophie durch Unterricl}t zuerft kennen lernen, fo 
ift oer eklektifche Weg durch feine mannichfacben 
biftorifchen Beziehungen ftets belehrend, fiebert vor 
lafchem Nachbeten und Qbereiltem Anftauaen , ge- 
währt eine gewiffe dem Leben nfitaüiche Umficht, 
vrelcbe in denEinfeitigkeitender dogmatifchen Schu- 
len nicht gefunden wird Unfer Vf., der uns zu die- 
fen 
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fenBemerkuiijwii vwBlnlate, &gt deswegen beyfalle- 
wcrth in der Vorrede: »»ihm feyin den vodefangpa 
mehr darum ta thun , allfeitig das Denken au we- 
cken, tu ent Wickel» und zu kraftigen, als eigentli- 
ebe Refokate ttnd dojematifcbe Satte in ihrer Un- 
niittelbarkeh hiaznfteUen und dadurch den unvwbe- 
reit^en Sinn^des Zuhörers zuflberrafdien/' 

In PrapSdeutik und theoretifcha Philolbphie 
theilt fich das Lehrbuch. In der Propideutik wird 
zuerft das Allgemein Technifche der WüTenfchaft, 
Organismus und Methode berührt , dann folgt ency* 
clopSHifche Angabc der Theüe , nämlich Jjc^Ic, Me- 
ta'phyfik, Humaölftik.- (Uoter dieCsm Mamen vel^ 
^teht der ^fw die fMloTophifche Theorie des menfoh- 
lieben Handelns, und haut diefen Namen für angemef- 
f euer als den der praktifchen Philofophie, welche mehr 
die angemefsoe Verwirklichung des Handelns be- 
tfeute als die Theorie \ deflelfa*n»| üieran* fchlte£iep 
fich die altgemeinften Satze der. pfychiTchen Anthro- 
pologie , weMbe das «nmitteJham Gegebenfeyn der 
"S^ele nach felnePTeiii thatfai^UehenBeCchaSenfaeit 
hbtrachtet und .anf dein We^e .des. Denkens die ev- 

{' r^nthflrAlltbe'tfnA währe V^iUrklaehkait dm Seeieo?« 
^&^ns auf2afoffeii und darzuiiteMen fucbt. In der 
^eöretifchen Phflofophie folgen dana die Logik, 
'eTngetheiltin'Principienlehre, Fünctionenifthre und 
Pragmatik: die MeUphyfik, eingetheilt in ailge- 
Vneine um befondre, von denen die erfte aulser 
transfcendentalphilofophifohtai.Aodeulunffen die On«- 




(S. i9A.) mnat wMhfkm «Kk die Fte^k 
werden, Ton der.ea hmitttz 9,das Gute abk 
hat not|iwend% die f reyheit zu feiner VenoU 
welche das innerlich ur&prtli^liche, n» ida 
ftigen Bedingnngen jmnbhSimce Srihfifetaii 
TMUgkeit in Benehnag aar des Yenfidk»! 
deffen Verwirklfehnng OL . Dais es dae lii 
Guten mkleine Freybeit gebm^ Ut b grsift, ii 
reine Selbftbewnistfeyn felbft. ** (& iU) h 
fcheint eine fpitere Aeafsemng nidit gioz ' 
zi|ftinmien, welche (nach Herbart) Selbfi 
als urfprfing^ohe ron Bedburuatoea unal ' 
tigkeitsrichtling leugnet » (S. sS/L) und 
DareyntmarbäkBiOe vonuttetzt. ▲chnUs 
^ab uns folgende Behauptmi(|: ^ Das cf^n 
ohirche Grund wcSfen ift nl« & AUgeneia^«! 
len Menfchen Gleiches anzufehen. £i ü s 
'ühiie IndbMnalitit, fomia. auch ohnt 
Charakter. Beidea-wird Mm indebdoniifcif 
heitliche :VerbindttDg mit einem l>efiiainM^ 
ichen Seyn, als wbriuia eine Summe rielfKkff 
ftihEummaen : der geiili^es Tbätidceit her" 
S. 448.) riacb S, 176 «efteht der Bq^in 
.tellung der Btfchqffknimi oder äts Wts, ^ 
Definition, dals er Vorftelitiog desGemeislaA. 
wird getadieh* Dennoch fprieht S. iS7. fcnH 
meinen, beibndfcm und Einzelbegriffen» «o^ 
-Indtriduelle rein als folches.(eineBefclMÄ^ 
W^as) gar nicht gedacht» fomit ailcb aiditft^ 



i 



tologie enthält, *die zweyte in fpekulative PfvchologiCt 'Form' des Begriffes vorgefiballt , ^^^^^^ 

(Naturphilcnophie) und^'heologie -fohaut werden kann. Anderwärts wird ffcy»; 



Yorftellung der VerhältnifTe und Bewbui 
Was der Dinge genannt , und zugleich foü 

ripr TUirriff Aber die unmittelbar voreeftelltej 




Dual 



Katurbetrachtung 

;fich fondert. 

In$ jj^i/izelne nahei: einzugeben, verbietet der 

*Haum. Bl^r Einiges fey: bemerkt Der wahre Gedan- 
ke^ jedie {(ffaiekuve ifidividuell perfönliche Philofo- 

phie habe inr eignes Syftem, könne dalTelbe aber .jjiiaiisniK» ucb itcwuiw-icjmi \uu ^"^t/ZTZ^M 
nicht als^ein allgemein gültiges aüfftellen, (S. 16.) 'and davon rerlcbiednen aufaernExuniz^^ 

'wird den dogmanfchenSyftemerbauern verkenrtge- «^-»n wAlnb» nntHwAnditf» rTf^berzeuauaSI^ .^ 
nüg dünken. Eben fo vielleicht: es gebe'^keinfie* 

' wufstfeyn ohne wirkliches Vorftellen ; die Erwei- 
terung, Steigerung und Klarheit des Bewufstfeyns 
ftehe im graden Verhähniffe zur Erweiterung, Stei- 

Serung'und 'Klarheit der Vorftellnneen. (S. 89.) Wie 
er Yf. im Wiffen Wahrheit , Gcfwnsheit und Koth- 
'wendjgkeit deffelben unterfcheidet, ift'uns dunkel 



eben, welcdienotb wendige. üeberzeugaogi*j,jj 
sende , als abgeleitetes {bedingt. i^^^^^i'\M 
leere Zeit werden als abftracte Begriffe m'rz 



Begriffe'' der Gewifsheit eingefchlofren. (S. 106.) 
'Wäre aber eine ungewiffe Wahrheit? Wird ferner 
von den Gefühlen behauptet, fie hätten «keine wif- 
fertfohaftliche Bedeutfarakeit, (S. 128.^ wie kann als-»- 
dann gefagt werden , fie beziehen . fich a«f das nn» 
mittelbat Gegebiie,' auf innerliche Verbiadung der 
Wefen, auf ein höheres Obernattirliches Seyn? Sie 
'wären ja in diefem Charakter Anfangspunkte des 
Philofophirens. Nennt doch der Vf. felbit die Ideal- 
gefühle das unrnittelbare individuelle, obwohl be* 
wufste Innenrefden der Verminftideen und ihrer 
möglfehen Wi^j^xogen auf das fubjeotive Verhalten. 



Werth verworfen. I>ie JSatur ift aus d«*^^ 
punkte der Spcculalion, der Inbegriff rceM 
duaUtaten, in fofern fich diefislben »»ter öjafl^ 
genfaitig verhalten und insgeömmt der m^ 
gegentber als eigenthümlich wefenhaftes o^P^ 
§ey«. darfteilen. . I>er Hauptunterfcbied d^-^ 
fpecttlativer Theokune. Ift Pantheismus üo^j^. 
mus , wobey der W. von letzterem %/|i^ 
diefer Anficht kann die Vemunft.ßch W^; !:► 
gen. Sie ift frey von Widerfprflchen um» « ^ 
dürfniffen der geiftig«! Natur angemefleiii ^ 
fpricht den unleuÄaren Thatlacben ^^^^^^^ 



fwufstfeyns. 



.„««w^j..o, ol>«roBi fi© fich befcheidet, %jjj^ 
«üd die eigentliche ReaÜtfit Jen«« ^'^^'- 
Seyns nicht erklären und begreifen zu **^^ 
Bey der herrfchenden Hinne^uog »?'* ijj, ei«» 
zum Pantheismus ift es allemal f^^^ßßjn- 
entfcbiednen Theismus ausgefprocoen «» 
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LITERARI5 G 
!• Neue periqf^fche Schriften« 

uinTiaUiJ^cTies Magazin. 

JFoahenfohrift, 

Uifdh'er LandedLuade, Literatur und Kuifft, aacld 
gemeinnützijger l/^ferhaltui^g jand Belehrung > 

gewidmet ' * 

idigirt von Fr. Gött/chalck und Fr. Hoffmann. 

Bernburg, "beyTP. W. Groning. 

t^o£B4. — Preiside» JabfgaagaaufgiHiuiOtfück- 
papiar I Rthlr. i6.gGr.) 

ine Zwecke fpricht der Titel ans. Es foll den An- 
iner mit feinem Vaterlnnde in jeder tlinficlit be^ 
nt machen und dem Ausländer durch gemeinnützige 
unterluiItÄndei Aufifatze Belebiung und ZtrAreujjng 
fchalTen. Eine Yereij^gung* diefer neiden Rück- 
ten wird man in den fchon erfi^ienenen Stücken 
len^ und fo darf man darauf rechnen, dafs, wem 
h fonft Anhalt fremd ift , dlefs Blatt doch gern Ton 
1 gelefen werden wird. 

I 

Auf dem^ege des Buchhandels ift daflelbe zu he^ 
llßn durch i 

Hemm#rde und Schwe^fchke 
in Halle. ... 



HE ANZEIGEN. 

• * f • 

and es werden di^ dabey ror^efetzten Gegenliande nach 
ifnd nach erledigt werden, welche dahijijRihren foUen, 
eine Anficht der Geologie zu begründen ,| die mit der 
Natur moglichft übereiiUlimmt, 

Mijt Anfang des IVten Band^ frfeheint auch, in 
Verbindung mit der Zeitfchrift, die fchon früher ver- 
fprochene: Zeitung für Geognofie, Geologe ynd innere 
Naturgefchiclife der Brd^. Sie wird fich angelegen 
feyn lafiten, dasTfeue fo fchnell als möglich zu liefern; 
aber anfangs adch einige ältere Werke anzeigen müfr 
fen, um, dem Lefer nicht abgerirfene Notizen zu geben, 
/bndern ihn auf den Standpunkt einer allgemeinen 
Uebei-ilcht zu ftellen. Bey'dem beengten Raum kann 
jedoch nur der wefentKche Inhalt der erfchienenen 
Werke angezeigt werden : denn auch die ausländifche 
geologifche Literatur foll, in TofbrA fle hierher gehört, 
nicht unbeachtet bleiben. Eben fo Tollen auch die Ver- 
handlungen der gelehrt^ Vereine , die fich 'mit Natur- 
gefcliiirhte befchSfii^en , weni^Itens nach ihrem Haupt- 
inhalt, berichtet werden^ 



Tcuifchlandf •< - 

gbognotlifch-geologifch dacgeftellt und mit Karten 

und Dorchfchnittszeichnungefi erläutert. Eine 

Zeitfchrift in fireyen Heften ,. faetausgegeben von 

-Ch. Kefer/tein. gr.g. Weimar, imVeria^des 

-^ Landes-Induftrle-Comptoirs. •' 

D^Yon ilt Tor Kunsem erfchienen IVten Bandes 
(tes Heft, neiblt dem iften Stock der geognoütifch- 
eolo^cheo Zeitung (Preis l Rthlr, d gr. Säcki oder 

Fl. 15 Kr.) * ^ 

IVten Bandes fites Heft, nebft 2 iTaftib Abbil- 
^ngen und dem aten Sttlek der geognoflifch-^eolo* 
itchen Zeitung. (Freie i Rthlr. ig gr. S. 'odei^ 3 FI. 

iKr.) 

Diefe Zeitfchrift hat, feit ibrehi Beginnen, ohne 
Kyreifel viel dazu beygetrai^en , die geognoflifch-geCH'' 
logifchen Kenntniffe Ton Deutfchland zu Erweitern,' 
te venollkoDimnen und allgemeiner . zu rerbr^iten«.' 
uet Hr. Herausgeber bleibt feinem erlteretf niine tren, 

:^. L Z. 1827. Er/ter Band. 



In unferm Verlage erTcheint vom i^Jan. iga? u^i 

Pharmaceutifche J^eitun^ des ^Apotheker -s- Vjerejns 
im nördlichenTeutfchland, herausgegeben vom 
* • Hofräth D^; R] Brandes. 

Alle 14 Tage kommt von diefer Zeitfchrift, wel- 
che an die Stelle der bisher einen Tbeil deb Ardiiv« 
ausmachenden Vereiosmittheilnngen tritt, i Bogen, 
ohbe die etwaaigen Beilagen, heraus'.* Sfe enthält, 
aufser den bisVrigen Vereinsroittheihingen, auch die 
neuefte pharmaceutifche Literatur, fo wie ein Reper- 
torium jKinmtlieher fü^^die rharmade wicl^tigen lle- 
gierungdverfügungen. Wir hoffen und erwarten, dals 
läinmtliche Vereinsmitglieder die neue Zeitfchrift be- 
ftellen werden, da es unSiUur im Vertrauen' auf deren 
gütige Unterflützung möglich War, den Ib billigen Preis 
von' T Bi^lr. 8 g6r. für den Jahrgang feftzufetzen. 

Da^ Archiv des Apotheker - t^ereins iin nördlichen 
Teüifchland, redigirt vom Hofrath Dir. JR. Brandes, 
bleibt vom I. Jan. 1827 bloCs d^r Fharmacie als Wif- 
fenfchaft. gewidmet, üebrigens erfcheint es in un- 
veränderter Geftalt und zu dem bisherigep Preife von 
5 Rthlr. 16 gGr.,^ für welchen datfelbe, wie die oben 
genannte Zeitfchrift, zu dem angeführten Preife durch 
alleBhchhandlnngen undPoHämter , welche letztere fich 
m das Ron. Freufs. Poftamt zn Herford ) oder das Fürftl. 
Ccc Thnrn" 
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Thnra - and TaxiFclie Poflami sa Lmb«» wendea wol- 
len, bezogen werden kann. Für InfertioBen in ge- 
nannte Zeiifctariften berechnen wir nicht mehr als l pit. 
für die Zeile , ffir Infertionen in beide 2Seitfchriflen 
fammen aber nur \\ gGr. für die 2^e« 

Lemgo, im Jannar 1%2J. 

M e 7 e r^fche Hoflwichhandlung, 



^t ee. Mancher mScht« Um Tideldit A 
tiemieii. Aber manAas Snmankoni, im n\ 
gnl Gluck in die Welt wirft, ktfmt tlelladtt 
gnle Frvdit 

R*iiger*fche Veilagn «* Biiehhandhng 



Erfchienea und rerfandt ift : 

Annaten ä& Fhyßk und Chemie. Herauigegeben tu 
Berlin Ton /. C. Poggendorf. Jahrtang igaö, 
Stück II, oder achten Bandes jtee (der aansea 
Folge vier und achizigßen Bandet 3let Stuck), 
gr. 8- Mit I Kupteta&L Preis eiaes Jahrganp 
8 Rthlr. 

Enthält: 
V x) BerzeUus, über dieSchwefsUilae (Fortfettang); 
S^ Unk 9 über die Fettigkeit der KSrper (Befchlnfii}! 
a) Häüjirom, über die durch den BaromelerAaad jut 
bemerkenden und taglich in regelmäCaigen Perioden 
gefchehenden Veränderungen der Krdatmt^bäre (Furt* 
FetBung) ; 4) Baiard, über eine befondere Subftann im 
Meerwaffer (Fortfetsong); 5) Coüadon, Ablenkung der 
Magnetnadel durch den Strom einer gewöhnlichen 
Eiectrifirmarchine und der atnu>fphärifchenElectricität; 
6) Savary, Aussug aus einer Abhandlung über die 
Magneti&runR; j) Pohl, über die durah Schwingungen, 
Rotation und Ahlenkung rerfichtbarte Gegenwirkung 
swifchen der Magnetnadel und andern metallifchen und 
nicht metallifchdi Subftansen; 8) Unverdorben , über 
das Verhalten der organifehen Korper in höheren Tem* 
peratoren (Fortfetsung), — 

Leipzig, am i. Februar igaj. 

Joh. Ambr* Barth. 

II. Ankündigungen neaer Bücher. 

Bejr uns ift erfchieaen , und durch alle gute Buch- 
handlungen nu haben z 

Miscellen. 
Zanächft richterlichen Behörden und Sachwaltern ge- 
widmet. Vor L. H. Jordan, gr. 8. Preis: 21 gGr. 

Iphalt: Verbefferuog des Advocaten«- Standes. — 
Vom Urtheile« — Ueber das Verhältnifs des Rich- 
ters cum Advocaten« — Gerichte. — Sportuli- 
rung, Sporlel-Jaxe. — Ueber Gerichts- Stand. — 
Ueber geftempelles Papier. — Frifle und Refti- 
• tution. — Frocefs- Ordnune. -^ Boreaux. — 
Ueber Juden und getaufte Juden und deren Ver- 
hältnifs zu. den Chriften. — Ueber das Regiftra- 
tur-TVefen. 

Der B^f VerfafTer zeigt ßch in diefen Aufiätzen 
als ein dreifiQ^ -f^ahrhextsfrennd , und bringt darin viel 
Behetagpji^ \j^^^ asur Sprache. Wmu ef trifft , dem 



So eben ift bej mir aiCduaDUft undiaaihi| 
handliwgea na eriiakeli s 

Sr und Si^. 

Bin 
M S r e h e H neuerer tnt 

TOD 

Alexander JBronsXroviH 
%. 90| Bogen auf fMaem DradEpapiet: iVi^^ 

Leipiigi dea 15. Dacember 1836. 

F. A. Brotiltt 



la AugaftOlkwald'a üaiteriltsi 
ia Heidelberg ift aua arrdiieaea: 

AFISTOTEA0Y2 
nOAITEISiN TA SOZÜMU 

Ari/loieUM 
rerum public 41 r u m '•^•'^^^JJ 
CoUegity illuftrarit atqua prolegomsoa ' 

C F. JNeumann. 
gr. 8- 1 PI- 30 Kr. Rheia. oder aa g6f. 
Diefe feit dem Wiederaufleben der W» 
Yon einem Ca/aubonus, Moniecatini, ^'^^^c. 
buhr, Heeren und vielen Andern g^^X^JT 
lung der Fragmente von den Staatsreioin^^ 
vielmehr Staatengefchichtea des AriftoteW »^ 
für die Zeitgenoffen eine hochft willkommfl>« 
nnng fejn, und ihre Empfehlung frboauiJ^JJ 
nände und dem von dem fcharfllnnigenlitfi* 
darauf verwendeten' Fleiis finden. 



Sub/criptions - jinttig*- 
Dr. C. 6. D. Stein's, Pwfeflbr» >n B«*«. 
nadt den mrxugNdiften. Baupißam^^ 
Europa, oder SchOderung i'^,.^\!.\ 
SthensmirdigktHen, Natur/cko«»eae^,.^ 
In fechs Tbeflen mit TilelknP«»"' .%, 

Kwten in gr. FoL Ton te«*^'^^Zii^ 
0«ftreicfa, Södteatfchland, d«»***" ».H 
der§chwe«, vouStreit vaadLeute»^ 

coL DnickTdlinpapier. ^ < j (VM 
Unter diefem Titel erMeiot ^'^^ ^ 
1827 an (von 4 zu 4 Monaten «io ***., j^B»| 
bis 18 Bogen) ein Werk, welches »"'°SLj,ifii«^ 
den ein iicherer Wecweifer, •1».°*"|X «^ 
Üot^tbaltong rächenden Lefer «i»^ "^ . ^ 
Leclüre fejrn wiid. 
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SaUBcrinüoiispnu fan Gänse ift 4| RtUr. Sächf. 

»loen Theile koften bedeutend mehr, fo wie 
okt £rfcheinaaf des 6ten Bnodchens e!otretende| 
rpreia -wenigftens 7 Htblr. feyn wird und murs, 
r eipe grobe AnsahlSubfcribenten, die wir uns 
dn^in So nütsUchen Unternehmen Terfprecfaen 
1 , einan fo wohlfeilen Preis 2u ftellen mSgKch 

>ie Expedition gefcbieht nach der Folge der Be- 
ngeoy da es btUig ift , dab die früheften Unter- 
ner aiich die bäen Kupfierabdriicke erhalten* 
«usfafarliche Anseige hierron und Ton Rivinus 
tiis, Journal des Neueßen und Wiffenswurdig^ 
tusSiimerikaßir iS^Z» ^^ ^^^^ Buchhandlungen 
iben« 

J. C. Hinri eheliche Buchhandlung 
in Leipzig. 



Folgende Schrift: 

liederUtndj/che und Gro/sbrüanm/che Weohfel^ und 
Mun^ ^ Gtjetxe. Alit Ueberfetsuog, erläuternden 
Anmerkungen and beygefügter neuer dänifcher 
Wechfelordnung nebft deutfcher Ueberfetsung, 

iln wenigen Wodien im Verlag unterzeichneter 
hhandlung erfdieinen. Wie wefentlich der Ab* 
dL des darin , im Text und der officiellen firanzo- 
ien Ueberfetsung, enthaltenen neuen niederländi- 
&n Wechfelgefetzes war, wird jedem Lefer eine 
rgleichung mit der neuerdings zu Altona erfchiene-- 
I deutfehen Ueberfotzung des niederländifchen Han- 
sgeretzhucbs (von Fr. Chr. Schumacher, ACTecu- 
tz- Mäkler in Hamburg) bewähren. . 

Frankfurt a.H.| den 37. Deceinber I8a6. 

Franz Varrentrapp. 



Anzeige für Aerzie, Chemiker^ Pharmaceuien 

und Droguißen. 

Folgeades Werk , deften Debit ich übernommen 
tbe, kann durch )ede folide Buchhandlung yerfchafil 
erden: 

Verfmh einer Monographie der China Ton H. 
vonBersen, Droguerie- Mäkler. Mit acht ausge- 
malten &ttp£artafisln in grofs Folio und zehn Ta- 
bellen gr. 4. Hamburg igaö. 

Aufser mehreren empfehlenden Anzeigen in in- 
ÜDOirchen Blattern Ton namhaften Männern » hat das 
Verk in Be cV« Repertorium ig26. 1. B. 5 und in meh- 
treu cbemifcheD und pharmaceutifchen Journalen von 
TronoMdorf, Geiger, Brandes, fehr ehrenvolle Re- 
»naoneo erhalten. Oken's Ifis 1S26, gtesHeft, ent- 
iialt folgendes Urtheil : 

„Diefes ifl ein Werk, fo griindUch, Toliflnndig 
»widfchSo, wie wohl keines über irgend eine 3ledi- 
»aaalwaaieTorhandeniJt Gefchichte, Naturgefchichte 



^der Bäume, Surrogate ,'Befchre^ang nnd Gewinnung 
nder Fieberrinden, fo wie das Chemifehe derfelben 
i,(und zwar das mzte Ton P/^ und v. Sauten) , find 
i,mit einer Vollftändigkeit und Gründlichkeit behandelt, 
(iwelehe nichts zu wiinfchen übrig laffen. Diefes alles 
i»wird aber noch übertrofTen Ton den Gemälden der 
»Rinden , die man wirklich Kunftwerke nennen mufs, 
»dermafsen genau gezeichnet und illuminirt, dab eine 
»Verwechfetqng derfelben hey deip nicht mehr mög- 
»lich ift, welcher diefes Werk l>efitzt. Materialifien 
»und Apotheker, fo wie Ffayfici, und nnn Tor jedem 
nBetrug gefiebert, indem Ae mit diefen Abbildungen 
«in^ der Hand jede beliebige Rind^ herausfuchen 
«können«'* 

Der Preis ift 3 Ld*or oder 16 Rlhlr. 12 gr. Sächf. ; 
doch kann es wegen des geringen Vorraths den Buch- 
handlungen nur auf beftimmle Ordre geliefert werden. 

Altona ) im Januar igs?« 

J. F. Hammerich. 



Ein mit der Schlefifchen Literatur vertrauter Ge- 
lehrter hat ein genaues Hauptregifter über die Schle^ 
Afchen Frorinz - Blätter nebft lilerarifcken Beylagen 
auf die Jahre 178S— 18^6 ausgearbeitet, welches in 
4er Mitte diefes Jahres die Fre(pe rerlafTen wird. Di« 
Subfcription zu diefem gemeinnützigen Unternehmen 
(defTen reiner Ertrag der evangel. Gnadenkirche zu 
Hirfchberg zuflielsen foll) ift in Berlin ber Hrn. Frof. 
1;. d. Hagen, in Breslau bey Hrn. Frol ßü/ching, in 
Halle in der Hemmerde* ^nd Schweifchk^fchen Buch- 
handlung, und in Leipzig in der EngeUnann'fchen 
Buchhandlung zu beweuuMligen. 



Neues EngUfihes Leßtbudu Eine Sammlung zweck- 
mäfsig geordneter und lehrreicher Lefeftiicka 
zum Unterrichte in der englifchen Sprache. Mit 
einem ToUftändigen Worterbuche. Herausgege^ 
ben Ton Dr. IT. Th. Hundeiker. ifter Theil. 
Auch unter dem Titel 1 

New EngU/h Reading Book. Coofifting of a Choice 
Variety jot Selections in Ftofe and Foetry. Syfte- 
matically arranged and compiled from the Works 
of the rooft eminent Authors. Bjr Dr. ^. Th. 
Hundeiker. Vol. I. Frofe for the ufe of younger 
Clafles. gr. g. 1827. i Rthlr. 16 gGr. 

Der Verleger übergiebt hiermit dem Fublicum den 
erßen Theil eines neuen englifchen Le/ebuches, durch 
welches, wie er fich fcbmeichelt, einem von Lehrern 
und Lernenden längft gefühlten Bedürfnifle abgeholfen 
ift. Der Herr Heransgeher hat in diefem neuen Lefe« 
buche, nach einer nr<»ng methodiCrhen Stufenfolge, 
eine fo anziehende Sammlung Yon Dialogen , Anekdo* 
ten, Erzäblungen, Befcbreibuugen , kleinen Schan- 
fplelen ti. f. w., welchegrofiitenlheils in ähnlichen Samm- 
lungen noch nicht abgedruckt find, geliVfert^ dafs daf- 
fislbe nicht allein zum ofientlichen undFriraluntenichtet 

fiir 



891 



A. L. Z. Naa. 49. FEBRUAR 1827. 



fiir Juoglioge und Jungfranan , fich eignttt , fondern auch 
als belehreodea Untarhahuni^adi jedem Freaode dat 
englifchen Sprache angenehm fejn wird. Das hinzu* 
gefögte YoUfländige W örterbudi wird , ata Erleichte- 
ruogsmittel bey dem Gebrauche dea Buches, jedem Be- 
iltser deXblbeu willkommen fejn. 

Wilhelm Kaifer, Buchhändler 
in Bremen. 



Th. Sydtnhami Opera. 

Von mehrern Seiten durch Sachkundige aufe»- 
muntert, hat die unterzeichnete Verlagshandlung den 
Entfchlufs gefafst , eine Reihe der altern medicinifchen 
Werke von bleibendem Werfhe in neuen correcten und 
nioglichft wohlfeilen Ausiraben erfcheinen zu laiTen, 
hey deren Wahl das Bedürfnirs des Publicums wegen 
hoher Preife oder Seltenheit der frühern Ausgaben 
hauptfächlich zur Richifchnur dient. Sie ift deshalb 
mit mehrern ausgezeichneten Gelehrten des ärztlichen 
Faches in Verbindung getreten, welche für die Her- 
ftellung des Textes nach den heften vorhandenen Aus- 
gaben, für genaue Correctur, für die nothigen Indices 
und eine Vita auctoris forgen werden ; anderweitige 
Koten finden nicht Statt. 

Jader einzelne Schriftfteller bildet ein Ganzes und 
wird für fich verkauft. Doch Ibll dafür geforgt wer* 
den , dafs durch glaicbmäüsige Behandlung und Aus- 
rtattung die einzelnen Schriftfteller eine gleichförmige 
Reihe bilden. — Erfchienen find fo eben: 

Th. Sydenhami Opera univer/a medica, Editlo- 
nem reliquis omnibus emendatiorem et vita aucto- 
ris auctam curavit C GottL Kiihn, Prof. PhyfioK 
etPathol. publ. ord. ei plur. fociet erudit membr. 
S« Cartonnirt 3 Rthlr. 

Dleren wird zunächft Morgagni De fedibus et 
cattfis morborum, cur. J. Radius, folgen, welches im 
Drucke bereits weit vorgerückt ift. 

Leipzig, den i. Febr. 1827« 

Leopold Vofs. 



Ankündigung 
des dritten Theils der Heffifchen Ge/chichtS. 

Sowohl die dringenden Wünfche einiger Interef- 
fenlen , als ^er überreiche wichtige StofT des dem drit-- 
fen Theüe der HeffiCchen Gefchichle vorbehaltenen Zeit- 
raums: 9, Von der Theüung fleffens unter den Söhnen 
f^Ludwißs des Friedfamen , bis zu der Theilung unter 
^den Söhnen PhiUpps des Grofsmiithigen, oder bis zum 
^Anfange der jetzigen HeJJUchen Haupt --Linien (von 
»•1458— 1567)", welcher die Regierungs-Gefchichte 
von fechs Landgrafen und unter Philipp dem Grofs- 
müthigen alle Begebenheiten der Reformation, den 
Krieg mit dem Kaifer, die Gefangenfchaft und Be- 



freyung Landgraf Philippe und die giiis 
begründete VerlaffuBg HelKeiie begreift, 
diefen TheU in xwey Haifiten oder Abi 
fcheiden, und die er/ie auf 46 DniAbogn 
(ende Abtheilung (dea dritten Band des 
kes) unversfigltdi, d. It. biotten 6 bb7Wi 
auszugeben. Der Subfcripticmapieis hetni^rf! 
8 Grofehen, und werden die Herren Sammlff 
erfucht| die Liften ihrer Stabfcdbenles 
ordnen, und, wo es tliuolich ift, suerpi» 
fowohl für die einftweilen zvrückgdreta«^ 
die, welche fich jetzt noch für das gw 

«fliehten, die SubTcription bis zur A\\Mmf 
landes offen flehen folL Die fblgeiidcüid>l 
fcheint ohne Auffchiib. 

Die Commiffioo filr^s Aoafeuid ahnJ^' 
wie vor die Vandenhoeck'fche 
Gottingen. 

Kaffel, am ig. Januar i8^7* 

C. RommeT, 
kurhefl. Haus- und Staats -ArAir-l 

und HiAoriogiepb« 



So eben ift hej mir erfchienen und ia 
handlnngen zu erhalten: 

Ueber 

das Schreien der Kinder im Muttm 
vor dem Biffe der Byhauit. 
Ein monographilcher Verfac^ 

von 
Dr. Karl Gufiav Heffe- 

gr. 8. 7i Bogen auf Druckpapier. GA^i 

Leipzig, den 15. Decenoiber 1826. 

F. A BrociJ*«* 



Be7 uns ift erfchienen*, und durch «11« 1"*^*^ 
handlungen zu haben : .^ 

' Volkslieder der Serben. Metrifeh fib^^"! 
ftorifch eingeleitet von Talvh ^'^vgA 
rung. gr. g. In fauberen Vmtcbl^S "^ 
I Rthlr. Ig gGr. ' ^ 

Die vollkommene Anerkennung, ^?jr*,?(^ 
im vorigen Jahre erfchienenen , erßen l^^f^^s^ 
fcher Volkslieder fowohl der urtffnDghda^ 
fche Geift , der in ihnen waltet, als auch <»« \^ 
der fo glücklichen Uebertragung ins DeulfcW j^^ 
hat, ift eine erfreuliche Aufforderung «oj **Jjiil 
diefer zweyten Lieferung gewefen. Sie '" t^ /j Jtf 
fchätzbare Bereicherung unferer I-''^''*^"'V**i Volk*^ 
ner Bücherfammlung wahrer Freunde ecav 
Poefie fehlen darf. ^ ^ »u 

Renger'fche Verlags- BucUmimU«»«** 
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MATHEMATIK. 

Hxi.iiK, b. Gebauer: EvhXsiSov ütoix^iwp ßißXia 
1^ ngot^a aw kvd%navif uat diodexarfp. Eucli- 
iis EUmenicrum fex Hari priores cum undecimo 
?f dModecimo. Textum e Peyrardi recenfione ia 
^um gymnaGorum edidit, gloffarioque in hoc 
>oto libros inftruxit Dr. /. 6. C. Neide. 182& 
S.I J u- 292 S. gr. 8. (l Rthlr. 6 gr-) 
SuiLiir , b. Reimefr : Euclidis Slementa graece et 
latine« commentariis inftructa ediderunt/o. Ouil* 
(Jamerer et Cor. Frid. Hauber j 

Auch unter dem Titel : 
XucUdis Elementorum libri fex priores graece 
et latine commentario e fcriptis vctenim ac re- 
centlorum mathematicorüm et Pfleidereri .ma- 
xime illuftrati. Edidit /. G. Camerer Gymnafil 
Stuttgardiani rector, T. I complectens libr. 1 — 
III com X tabulis 1824 XXX u. 482 S. gr. 8. 
T. II complectens libr. IV— VI cum VI tabulis 
1825. 579 S. u. 4 S. corrigenda gr. 8. (4 Rthlr. 
16 gr.) 

) BxiiuK, b. Traatweui: BvxXbiöov moix^ia £tf- 
cUdis Eementa ex optimis libris in ufum tiro« 
num graece edita ab Erneßo Ferdirmndo Auguß 
Gymnafii regii Joachimici profeffore. P. I quae 
priores novem Elementorum libros continet cum 
quatttor appendicibps et guinque tabulis litho- 
graphicis. 1826. XVI u. 309 S. gr. 8- (Beide 
Bande S Rthlr. 8 gr.) 

i 

rs «nufs jedem Freunde der ftrengen geometrifchen 
«thode der Alten fehr erfreulich feyn, dafs in un- 
n Tagen das Studium des Eublides fach mehr und 
ihr zu heben fcheint. Dafs der Eifer mit Jenem 
tifter von Gröndlichkeit und Ordnung bekannter 
werden und fo aus der reinften Quelle acht wif- 
ifchaftliche l^dung zu fchdpfen, in Deutfchland 
genommen haben mfiffe, läist fich nicht bezwei- 
[n, wenn man-fieht, dafs faft zu gleicher Zeit drey 
ue Ausgaben des genannten Klaiukers erfcheinen, 
fn denen jede ihr eigenthflmliche Vorzöge befitzt 
(d daher keipe das Erfcheinen der andern ganz un* 

ithig macht. 

ffir. Tüeide, ' jetzt Paftcjt in Giebichenftein bey 
alle, durch Scnriften, die er in feinem früheren 
chulamte zu Magdeburg herausgegeben hat, als 
hilolog und Pädagog rühmlich bekannt , bjezweckt 
ey feiner Ausgabe der Elemente vorzüglich die Ein- 
Ihrung diefes griecfaifchen Autors in die obem Klaf* 

Ji. L. Z. 1827. Erjier Band. 



fen der Gymnafien. Er hat zu dem Ende diefe Ans- 

Sabe mögiichft wohlfeil zu machen gefucht und 
arum den Text der Parifer Edition unverändert und 
ohne Beyfflgung abweichender Lesarten abdrucken 
laffen. Dem Lehrer bleibt es überlaffen, feinen 
Schülern da, wo er es fflr gut findet fie in der Kri- 
tik zu üben , die Varianten der Bafeler und Oxfor- 
der Ausgaben und etwanige auf Conjectur beruhende 
Emendationen zur Prüfung mitzutheilen. Das an- 
gehängte Gloffarium war rar den Schüler befonders 
deswegen nöthig, weil in den meiften griecfaifchen 
W^örterbüchern die mathematifche Bedeutung der 
Wörter entweder gax nicht, oder doch nur fehif 
mangelhaft angegeben ift, fo dafs der Anfänger, zu- 
mal wenn er vom Lefen anderer griechifcher Auto- 
ren zum Euklid übergeht, leicht zu Mifsverftandnif- 
fen verleitet werden kann. Einige kleine Fehler, 
welche dem Rec. in diefem GlofTario aufgefallen find^ 
erlaubt er fich hier bemerkUch zu machen. — Di6 
Erklärung des Schluffes itlXovn {fvb voce Siai^ico) ift, 
vielleicht durch ein Verfehen beyra Abdruck, «aoz 
linnlos fo gegeben: ut excejfus fecundi termirii ß,pri3^ 
primum, lia excejjfus term. quartijupra fertium, fie 
foUte heifsen: ut excejfus primi termini fupra fe-^ 
cundum, adfecunaum, ita excejfus teriii ter^ 
mini fupra quartutn ad quartum (vgl. Eiern. V 
Defin. 16). — Unter imXoütwv hätte ftatt: Sit enim 
A:B=zB:r erit ^:r=^:B+^:B'gefagt werden 
foUen: Sit enim A: B :=^ B: T erit Air^tAiBS-i- 
lB:r)^{A:B) + {A:B)^2{A:B), da fonft leicht 
irriger "Weife an Addition der Gröfsen A und B ftatt 
an Zufammenfetzung der VerhältnilTe gedacht wird. -.. 
Das Verbum XBicXda&to in Cap. III propof 20 ift im^ 
perfonaüter zu nehmen , nicht , wie Hr. N. {ful vock 
}ika(i}) thut und wie es auch Gregorius und Canierer 
in ihren Ueberfetzungen thun, zu dem folgenden 
ywr/a zu iiehen. Rec, überfetzt: „Man breche aufs 
Neue"yb7. eine gerade Linie um dnen Winkel zu 
bilden; der Grieche denkt fich nämlich die Sehen* 
kel eines Winkels erft als eine einzige zufammen<-> 
hangende Unie, gleichfam^ als einen mit feinen bei- 
den Enden in B und Fbefeftigten Faden, oder auch 
als ein Stäbchen ; er gebraucht daher das Wort xkuoi, 
wenn ein Winkel gebildet werden foll, von deflen 
Schenkeln ^er eine durch einen gegebenen Punkt B^ 
der andere durch einen gegebenen Punkt /' gehen 
foll; daher auch der Ausdruck; ^ vno BAF ymla 
ftatt 71 Inb BA, ATymlu. Vgl. über diefen Sprach- 

febrauch Hero Aledtxmdr. Üefimt. geoni. Cap. vi. — 
liniges findet Rec* in dem Gloffario überliüffig und 
Manches auch nicht ganz richtig ausgedrückt z. B,: 
Ddd €Xc!a- 



^^ 



3W 



ALLG. LITERATUR •- ZEITUNG 



iXAaaw¥ minor , afiatgi^; Xafißavofjunio ind€eAij(p9'(o. 
Dafs die Formen Xi^(pd:/i etc. zur Ergänzung des de- 
lecüven Verbi X(mßdvü> dienen »' brauchte wohl in 
einem mathematifchen GloCTario nicht angegeben zu 
werden ;Jb wenig als irgend £twas, was in yed^r 
guten griechifchen Grammatik und in jedem ni«ht 
mathematifchen Vocabulario ftehen mufe. * Daher 
konnten ArtiJcel , wie „Xfy(&dico, affirmo — Uy^fd» 
vog^ , rcc;bt gut wegbleiben. Eben fo „fityagy ma-* 
gnm, inde fiiC^wv ,^ ,ynXfiovg pro nXiiovtg" u.dgl. Dsl-- 
Air wäre es aber vielleicht natzlich gewefen, bey 
Wörtern, wie ^{yid'og, das gemu und die Declina- 
tion anzugeben. Auch hätte auf die Correctur von 
dem Herausgeber etwas mehr Fleifs verwendet wer- 
den follen: denn die ziemlich zahlreichen Druck- 
fehler der Parifer Ausgabe find faft alle auch in die« 
fen Abdruck mit übergegangen. — Solcher kleinen 
Ausftellungen ungeachtet ift die vorliegende Ausgabe 
des Euklid im Ganzen zweckmäfsig und es läfst fich 
hoffen» dafs fie bey ihrer Wohlfeilheit recht weit 
verbreitet und dadurch dasStudium ächter Geometrie 
befördert werde. Die fchönen Typen und der rein- 
liche Druck diefer Ausübe machen der Gebauer- 
fchen Officin, fo wie die faubern Holzfchnitte dem 
Künftler, Hn. Sturm in Halle, Ehre. — 

Von vorzQglicher Wichtigkeit ift die unter Nr. 2. 
genannte und für jetzt bis zum fechsten Buche fort- 

fef ührte Ausgabe der Euldidifchen Elemente von den 
[nn. Camerer und Hauber. Welchem deutfchen 
Mathematiker wäre es unbekannt, dafs zu unferer 
Zeit und in unferm Yaterlande fich Kiemancl gro- 
fsere Verdienfte um' die MathenvJtik der Alten er- 
worben hat als der feiige Pßeiderer und die durch 
ihn gebildeten Männer Camerer ^ Hauber, Dicjter^ 
weg U.A. Mit grofsen Erwartungen durften wir da- 
her aus folchen Händen eine neue Edition des 2vot~ 
YHiaxrig aufnehmen und diefe Erwartungen finden fich 
nicht cetättfcht. — Hr. C hat> um zunächft einen 
fo viel als möglich correcten Text zu liefern » die 
drey vollftändigen Ausgaben iammtlicher Elemente 
Euklids forgfaltig verghchen, aus den verfchiedenen 
Xicsarten nach genauer Prüfung die hefte gewählt, 
und zuweilen, jedoch feiten, cwrch Conjectur eine 
fichtbarlich corrumpirte Stelle zu emendiren gefucht, 
wobey er indeffen, um dem Urtheile des Lefers 
nicht vorzugreifen, nie unterlafTen hat, am Rande 
die Lesart zu bemerken, welche er in den altern 
Ausgaben vcufand. Dagegen hat er es für überJlüflig 
erachtet, die, wenigfrens für eine mathematifche 
Schrift, wirklich oh höchft unbedeutenden Wort- 
verfetzungen und Wortvertaufchuneen , welche man 
in *derPeyrardfchen Ausgabe verzeidinet findet, alle 
aufzundimen, während er hingegen jede auf die Be- 
ftimmung d^% Sinns Einilufs habende abweichende 
Lesart forgßltig angfebt. üebrigens ift er bey der 
Aaswahl der in den Text zu fetzenden Lesart mei- 
hens Peyrardj zuweilen fedoch auch der Oxforder 
undBa/^erj^^^be gefc^. Bey den wichtigeren 
Varianten ^^ ^^ fein eigenes Urtheil entfcheidea 
hOeo, ^^^Je^^p iö folchen Fällen fket^ die nicht ia 



den Text aufgenommene L.esart am Rande bra 

Hr. C. (pacht niebey die fehr gegrandete Beaeii 

Habet Jane in mathemaiids are criiicu pnfk 

in aliud Jcribendi genns tremsfertndm regtki 

potiuB iiberiu$ hie, guamt in reHquis fentä 

verfari peiejl ac debet, quod nempe apndmsim 

C03 res ipja nonnumquam imperioje kmci 

UctUmem pofiuUu aui repudiaij neccoJiomd 

Jaepe depravatorum auctoriiatem magneptnif 

rat. — Was die von Hn. C. gegebene ifli 

Ueberfetzung betrifft, fo ift melelbe trntf d 

wörtlich dem Originale folgend, obae^ 

ängftlich fich^ an daffelbe anzufchmiegen^lri^A 

rardfche, welche nicht feiten den GeiiiHr4riM' 

fchen Sprache ihrer fkJavifchen Tr»«i^ 

Vortheilhaft fQr den Studirenden ift &j^^} 

)edes Mal, wenn auf einen vorher^ebeodfi^ 

zug genommen wird, die Mumer delTelbeD»^ 

thefe beygefOgt bat, -r- l>as Haupttenüfl^ 

welches Vieh Hr^ C. durch feine neue kß^} 

Euklid erworben hat, befteht in dem treffie^ 

mentare , bey welchem nicht allein die ^ 

fteji gedruci<ten Holfsmittel mit grofser GeU 

keit und vielem FJeifse benutzt (ind, foaiö* 

manche handfchriftliche Bemerkung desycA 

derer und eine hoffentlich bald volUtändii 

nende Gefchichte der Parallelen theorie von 

auszugsweife hier zum erften JMale dem Pobi 

getheilt wird, fo dafs diefer Commentarkü 

ein treffliches literariTches Repertorium '"* 

klids Elemente keinem Freunde des alten G 

wird fehlen dürfen. Die weitläufigeren Be 

fen über manche Stellen Gnd in Ercurfenjed* 
eiden Bände angehängt und eine ansfährö* 
ftorifche und literarifche JNotiz Ober £o^ 
Geometer, der bekanntlich nicht ^^^^^^i 
Männern gleiches Namens verwechfclt »J^ 
und über feine Schriften, find dem ^^f^ji 
fetzt. Möchten recht bald die nnch ff'^jj^ 
eher der Elemente, auf gleidie Weife m^^ 
erfcheinen! ^ , 

Hr. uiuguß hat feine Scbulau^be FJ 
Euklidifchen Elemente fchon feit vier i^^. 



bereitet und zum Behufe derfelben oicbt aJ^ 
Bafeler, Oxforder und Parifer ^dation^,^^ 
auch den Commentar des FroJdus ^^^^^^ ' 
chen und flberdiefs drey Codices ^', *^1 
Bibliothek zu benutzen Gelegenheit gehabt, t«»^ 

nen aber zwey nur die i>a^a^ ^A^^^^^'^^^^Lttc* 
nichts von den Elementen enthalten, ^^.^^ 
gegen bis jetzt noch nicht gedruckte ^jj 
Schollen über fömmtlichc BOcTier der U&^^^ ^ 
Ausnahme des vierten Buchs enthält ^' .^ 
fpricht von diefen handfchriftlkhen Q"f"f"-V 
füäter herauszugebenden £ditM>n ß^'"^ Jon i^ 
des Euklides und in einem ebenfeUs ^^ ^^^ 
zu erwartenden Commentar Ober die *|{^-^ 
brauch zu machen. Er verfichert ^^1.^^ 
Ausgabe der Neun erften Bücher ^^^ L^/^^ 
Hülfsmittel mit forgfältiger Kritik 9^^^^ )^ 
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» ^WSi^ K&6: in den bisher von ihm vergliche* 
-bCchnitten beftätigt findet. V^rmuthlich der 
er fparuifs wegen hal Hr^äd. keine abweichende 
texi an den Kand gefetzt, wodurch nun freylich 
V^esrgleichung diefer Ausgabe mit den früheren 
erffcnwert wird. — Angehängt find vier uip- 
c^s^ von denen der erfte die zuweilen in den 
enten vorkommenden, wahrfcheinlich nicht 
iu-klicl herrührenden andern Beweife mittheilt, 
iLweyte die Stelle aus des Proklus Commentar 
^bt, worin diefer die berühmten Mathematiker, 
rie vor Euklid geblüht haben, aufzählt und über 
'jidLs Leben felbft Einiges bemerkt (vgl. auch 
^ö^rs Chre/iom. geom, S. 12 ff. Gartz deinter^ 
;>. Mach arabicis §. 5), der dritte das, was an- 

^riechifche und arabifche Schriftfteller über 
:i^*s Leben und Schriften berichten, angiebt, 
.vierte endlich Bemerkungen über den Begriff, 
clc und die Theonfche Reuaction der Elemente 
>ält. Der ziveyie Band, welcher binnen Jahres- 

erfcheinen foil, wird die übrigen Bücher der 
nente, die beiden von Hypjikles hinzugefügten 
lier lind ein Gloffarium über die mathematifdien 
\ftwÖrter, welche in Euklid's Elementen und 
l^lus Commentar vorkommen, enthalten. Eine 
inifche Ueberfetzung beyzufügen, findet Hr. u^. 
hit xiöthig, theils weil das erfreuliche Blühen des 
diums der griechifchen Sprache in unfern Tagen 
Felbe überfiüffig macht, theils weil mathematifche 
iriften in griechifcher Sprache verftändlicher find 
in lateinifcher« Rec. ift hiemit, befonders in Be-* 
; auf eine Schulausgabe, wo möglichfte Raumer- 
xnifs eine Hauptbedingung ift, vollkommen ein- 
rftanden. 

' Schönes feines Papier und ein ungemein faube- 
r Druck zeichnen diefe Ausgabe vor allen übrigen 
s. Geht die Buchdruckerkunft bey uns, in ihrem 
iterlande, auf diefem Wege fort, fo werden wir 
iS nicht mehr in diefer Hin ficht, wie bi^er>'.vOr 
\n Elngländern zu fchämen haben. Nur zum Be- 
eife femer Aufmerkfamkeit will l\ec. ein paar vom 
erausgeber nicht angegebene Druckfehler bemerk^ 
ch machen : S. 300 fehlt die neunte Note ganz ; die 
i>rt mit Nr. 9 bezeichnete Note müfste mit Nr. 10 
ezeichnet feyn. S« 306. Z. 10. Lfectores it,fextores. 

« 

Stuttoart, hl d. Metzler. Buchh.: Chriß. Fried. 
Pfleiderer^a, weil. Profeffors der Mathematik 
• und Phyfik auf der Univerf. t}\ Tübingen, aka- 
demifclie Schriften. — Erftes Heft, enthaltend 
die Scholien zu Buch U. der Elemente EukUd%' 
ins Deutfche überfetzt und mit handfchriftlichen 
Nachträgen des Yf^ vermelirt« 

Auch onter dem Titel? 

f^Schdiien zu Euklids Elementen ans €. F. Fßei^ 

derers, weiL Prof. u. f. w. gedruckten akademi- 

fcbeu Schriften und handfchriftlichen Nachladen 

zufammengeftellt. Zwejies Heft* Scboüen zum 



, z weyten Buche der Elemente. " 188& VIII und 
123 S. gr. 8. Nebft 2 Tafeki Steindruck. (12 gr.) 

Die Verlagshandlung der vortrefflichert Pfleide-* 
rerfchen Schollen zu Euklid's Elementen hat Hn. 
Prof. Plieninger in Stuttgart veranlafst, diefe Scho- 
L'en in einer deutfchen Ueberfetzung, vermehrt mit 

' Zufatzen und Nachträgen aus Pfleiderers handfchrift- 
lichem Nachlaffe herauszugeben. Zur Erleichterung 
des Ankaufs foU diefe neue Ausgabe in Heften er- 
fcheinen , von denen jedes die Anmerkungen zu ei-* 
nem Buche der Elemente vollftändig enthalten wird. 
Bekanntlich gehen die bis jetzt im Druck erfchiene- 
nen Scholien Pfleiderer's nur auf das zweyte, fünfte 
und fechste Buch der Eleinente; es hat aber Hr. Hau-* 
ber, der treue und geliebte Schüler Pfs und der 
Erbe feiner Papiere, verfprochen, zum Theil mit 
Hülfe jener Papiere ^u den übrigen der fechs erften 
Bücher Scholien zu liefern, und hat wirklich das 

"meifte dazu gehörende Manufcript der Verlagshand- 
lung fchon eingehändigt, fo dafs wir hoffen dürfen, 
binnen Kurzem einen fortlaufenden Commentar über 
die fechs erften Bücher der Elemente zu befitzen, 
von einer Reichhaltigkeit und Gründlichkeit, wie 
es bis jetzt noch keinen giebt. Hieraus erklärt fich 
zugleich, warum auf dem zweyten Titel des vorlie- 
genden Hefts fteht: „Zweytes Heft" ungeachtet 
noch kein „erftes Heli" erlchienen ift. Das erße 
Heft wird nämlich, aller Wahrfcheinlichkeit nach, 
die noch fehlenden Scholien zum erften Buche det 
Elemente enthalten. — Pfleiderer's Scholien find 
den Freunden der alten Geometrie in Deutfchland 
feit vielen Jahren zu gut bekanilt, als dafs es nöthig 
wäre, diefelben hier erft zu charakterifiren. Rec- 
befchränkt fich daher auf die Bemerkung, dafs die 
Zufätze, womit diefe neue Ausgabe der Scholien zu 
B. H Vermehrt worden ift, meiftensliterarifche Nach- 
weif ungen find, welche wohl Niemand in dem Ma** 
fse.zu geben vermochte als Pfleiderer. 6* 

Stralsund , b. Strack : Heronis Alexandrini De- 
ßnitiones geometricas reteenfuit ^otasque maxi- 
mam partem criticas adfperfit C. F. F. Ha/enbalg, 
Phil. Dr. 1826. VUI u. 28 S. 4. (Angehärigt ilk 
der Jahresbericht Aber das Stralfunder Gymns^- 
fium vom Director deUelben Dr. C. Kirchner.: 
33 S. in 4) 

Eine ^Einladungsfchrift zum Herbftexamen des 
Gymnaßums zu Stralfund, von nützlicherem Inhalte 
als viele bey ähnlichen Gelegenheitea erfcheinende 
'Schriften: denn ift auch die hier nach der alten' 
und bisher einzigen von Dafypqdius veranftalteten 
Edition erfcheinende Ausgabe der Definitionen d^% 
Hero für die Geometrie an fich unbedeutend, fo ift 
fiie es doch nicht für die genaue Erforfchung des 
Sprachgebrauchs der alten Geometer und für die 
Wiederherftellung mancher verdorbenen Stellen in 
denfelben; auch enthält fie, neSen manchen Spitz- 
findigkeiten , nicht wenige acht geometrifche und 
philofophüche ZuIammeoAeUungen vnd Unterfchei-^ 
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düngen > die zum Thell roxi Mathematikeni onrerer 
Eeit als eigene neue Bemerkungen wieder vorgetra- 

{^en worden find. Dem I\ec. ift bey der Anzeige die- 
er kleinen Schrift Kürze zur Vorfchrift gemacht» 
defshalb darf er in eine ausfohrliche Beurtheilung 
deflen , was Hr. H. für die VerbelTerung des an man^ 
eben Stellen höchft verderbten Textes und zur 
Erkllrung diefea Textes geleiftet hat, hier nicht 
eingeben» mufs aber Hn. H, das Zeugnifs geben, dafs 
er nbeniil mit gehöriger Sach > und Spradikenntnifa 
Wnd mit befonnener ILritik zu Werke gegangen ift» 
fo dafs man feinen Verbefferungen undBemerkun* 
gen wohl kaum an irgend einer Stelle^ die Zuftim- 
mung Terfagen kann. G. 

STA ATS WINSENS GRÄFTEN. 

Jtvjk , b. Mauke : Eine Nacht in N...; oder wo 
glimmt der, Funke, der in die/er Zeit Städte 
undDörferzerßört? Aus dem Tagebuche eines 
angefehenen Reifenden mitgetheüt von Johannee 
Medictis. Nebft einem Modell zu einer, nach 
einer neuen Conftruction eingerichteten, trag- 
und fahrbaren wohl eingerichteten Feuerfpritze. 
1826. 182 S. 8. 

Die vor uns liegende Schrift führt auch noch den 
zweyten Titel: Mittheilungen über Staats -- und Kir- 
chenangelegenheiten, in be/önderer Hinficht auf die 
ßgenwärUge Zeit. Ihr pfeudonymer Vf. — wahr-* 
leinlich ein Geiftlicher aus dem Gothaifchen -^ 
fudit hier die Gründe der in den letzten Jahren , be- 
ibnders im Gothaifchen und Weimarifcben , fa hau« 
figen Brände auf dem Lande zu entwickeln. Er fin- 
det diefe Gründe vorzüglich an einer fehlerhaften 



Einrichtung dir dort beftehenden Brand-Tc 
rungsanftalten, nach der jedem der Zotdl^ 
Bflckficht auf feinen mehr oder minder ntati 
lifchen Sinn, gemattet wird, und* in der zaa 
Nachficht, mit der man bey der Feftfielhnj fc I 
kuranzfummen verfahre , wobej der eigeo^ 
Werth der zu verfiebernden Gebäude zaweoUii 
tet werde ; und nebenbey fucht er die ürfidtti 
Brftnde in der immer mehr abnehmeiKks 
und Religiofität der niedem ToIksklafleB m 
Lande fowohl als in den Städten , tmd ia im 
gel an gutem Dorfgefinde, auch in derjdtf 
und Nachläffiekeit der FeuerpoIizeTiriGfe 
mehreren Punkten mag der Vf. nicht M^ii 
Nur in der Hauptfache, darin» dafsluBKlt^ 
len Brandfchäden entftehen , fcheint er« 
zu übertreiben. Was er den Brandverfidiu. 
ftalten zur Laft legt, geht offenbar oiiAl 
folcheUeberfchätzung der verficherteoGebaii 
ihre Befitzer beftlmmen könnte , ganz forriosi* 
fichUich des Feuers zu feyn , findet getdiat 
Auch verzehrt das Feuer in der Kegd flbenl 
weitem mehr, als den Betrag der Affekun 
men. Der Hauptgrund der vielen und gfofseo 
liegt m der fehlerhaften Bauart derffiafau 
5^ u V*" den viden Strohdächern, uoddam 
die Häufer zu nahe an einander ftehen. Diefer' 
wird ins Auge zu faffen feyn, wenn man 
lichert feyn will; und wird er ins Auge gi 
wird es gewifs weniger brennen. — Die m 
befchnebene neue Feuerfpritze empfiehlt - - 
mehrern Seiten , vorzüglich durch <üe ßflfi* 
Jhres Baues, und dupch Leichtigkeit Iwja* 



L 
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I. P r e i f e. 

Die Acaäimit royale des fciences et helles lettres 
2» BrUffel hatte für den Goncurs des J. 1836 etlf IVeia- 
as^ben geftellt; von diefen waren fecbs bearbeitet, 
aber nur Eine Bearbeitaog ift mit dem ausgefetzten 
Preife gekrönt worden. Die Akademie liat hierauf 
abermals neun Preisaufgaben für 1827 und zwey für 
1838 aufgehellt , welche fämmtlich die vaterländifche 
Gefchichte, StaatsverfalTuog und Literatur betreffen 
und in Nr. n des Parifer Bidletin des fdences hifiori^ 
mies verzeichnet lind. Der. Preis einer jeden diefer 
Fragen ift eine goldene Medaille von 30 Dacaten an 
Werth. DieAuffätze muffen loteinifch, franzSüfch, 
bolländifch flaraändifch an den Secretär der Gefell- 
fchaflti Hn. Dewetz, eingefandt werden. 



n. Beförderungen u. EhrenbezeigBöp 

Hr. Dr. Eggert, ordenll. Lehrer «in K5i*{ 
dagogium in Halle, ift unter fehr annahmUcM 
dingungen von der Herzogt Meckleobuf^ - Sirt'J 
fchen Landes -Regierung zum dritten rfofefföf«^ 
Gjmnaaum Carolinum in NeuftreUtz emaaBt tro* 



Hr. Jof. Hofner, bisheriger Peafionat » J 
Thierarzneyrchule zu Wien, ift zum oSenÜi^ 
deutlichen Lehrer der Thierheilkuade an der V«««^ 
fchule 2u Pefth ernannt 

Hr. Docfor und Profeffor JF. Ge/enitisi^^^ 
vob der Royal Afiatic Society «u London, »n^ 
letzten Sitzung, zum Mitgliede ernaoat, mi^'^ 
Diplom ttbevfandt worden. 
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. REISEBESCHRCIBUNGEN. 

Ris, h-Bricre: Ijettresjttr U Bengale, ecrites 
dii bprd du .Gange, par F. Dcville, Cabitaine 
de Marine. '1826. XXXyi i^' S72 S. kl. 8. ' 



^i^ Tk>raa6geb«pden C9nßdermion$ für Vln$^ voi^ 
$ihHin eifthaken fdiÖne Wortei Ober die Bramen, 
die- Parias uud eino,Ix>bpreifung des religiöfen Ei^ 
fers der Miflioqarien» aherniqhts Neues. .-^ Defto 
inter^Kanter fipd ipancbe Darfteliungei^ des Vfs, 
welcher,, als er nach In^fm irn.J. 1819 ging, in Pa- 
lis eine Kraut, «zfiFOcklii^tSy an -di^ er die/i^ Briefe 
ricbtet^e, die ßj^ aber bey- deri AöcUkebr nacb d^rey 
Jitvcexi twU fand. . r-i- . Jlbr I^ubalt ift «folgender r ; Brl(E(l 
1« 2. S. 4. Calcuttaj mit ^ncm Umlu'eire von 8 bis 
9 fraozöfifcbezr Meilen, HegX fehr niedrig. ; Auf ^nem 
gftl9^ IVaJ^en prangt i der IPalliift des, Statthalters mit 
ftohlEefc^ und €{bfp.fo.jYlelt<?.Pavili^nÄ» i?iipgeben 
voafeiferriea, Gittern... jD^r innere I^j^f ^ift köni^ 
lioh' und entfaltet fich.vo^7.(l^oh;.bey,Audien^p äff 
Gefendle oderjindifchQ FürXten> Di&Gsirde.von £ur 
nepjLf m uQd Sipovs/ift prachtvoil. !^abe dfib^^ l'teht 
das GefänguiCs nir Schuldner, wohin jedoch di^ 
reich <k>tirlenfgngliichen Beamten mit oft £eb,r grofse^ 
S<üiulden leite A ver reizt werden. I>ie Kennbahn für 
Ui^xde wijrd' von den vielen maffiigewi.EiJi,r9pfiern d^ 
Wetten ;iuid der Bekannt^dralt^, Yrejg^i^ befucfat. 
AmGlaciis Calcutta^ bis zum Gapges hin liegt das 
, Forfc William , mit 800 Stücken Gefchütze^ auf den 
jWällen}. 10000' lAann und di^ ganze en^fcne Bevöl- 
kerung haben hier Platz. JDas Fort ut wenigftens 
Ifiets ^uf ein Jahr mit Lebensmitteln verfehen. Pef 
Luxus Afi^ns hat die eurdpäifche Jugend entner.vt, 
Jio4TrvuikenbQlc(e treiben häufig.ljAfug« Das meifte 
Ä^werbsLebea fieht man in der,(3rpgend,dcs Zqllhau- 
ies. -:-« Striefä. Die Hindoftä^^r^. dunkelgelb', ho- 
h^ StatuJT, ibhnpächti£ und.mager,' grolsentheils 
x>hni( Energie^ leben lo mäfsig als die'jBriten aus- 
I{h^ti^ej^d7 Ihre ^aopdrucksvoUen Gefichtszü^e und 
lebhiftes Geberdenfpiel vierfathen fofort die'Gedan- 
ken^ Der Hindugatte ift lfeiAfan^er£hc;herr, und 
' jfür Gold ifi; ihm.a^es foiLi Ijrkjfiecbt vordem Bri- 
ten, indem er, zugl^h. auf :%trugfinij||:^) ^eme Re- 
ligion mfcljit den ßjepgalen. zum'Fanati|l^^ und ver- 
itattet keine ErHeb^g 4es Geiftes. ^r vergiefst 
JcQinBlttt der Tbi^e, peinigt fich aber oft'zu|:]£bf-e 
/einer Götzen» In feiner Ai^cht ift jeder. Europäer 
.imreis. Die Bengalen find reinlich am Kdrper. und 
in j^brer Wohnung. Ihre Kleidung ift einfach wip 
•ibc^.Nahcyiig.. D^e Ar^en geben nut blgfsßni^f^ojp^e« 
.., A.X.Z. i8«7* Erfterümd. 



D^r Kopfputz zei^ den Stand desjenigen an, wel- 
cher ihn trägt. 6ie reden endifch und franzöfifch 
Wir gut. Weifs ift die Farbe der Vomehmen. Nur 
die Braminen tragen eine Scbnur Perlen von heill« 
gern Holz. ^ , Die Bengalinnen ichneitai maje&ä- 
tifch einher, das grofse fchwarze Auge mit. Jangen 
Braunen blickt wollüftig, vfwnn es vepfffhren wiH^ 
aber ihre Kupferfarbe vermindert den Eindruck ihrer 
Ueize. Die Gattionen der Hindus verdienen das Lob 
der Häuslichkeit und zarter So]|;falt fidr den Gatten 
puil für die Kinder, find trene l^eundinnen, putzen 
ficb aber gern. Schöne j; find gemeiniglich, die Muha-^ 
medanerinnen ; d^m Geflecbjte ihrer mit Maeisöl ge* 
falbten und grofsen fUbernen oder goldbenNadel4m* 
fchmückten Haare .widmen fie viele Zeit. Die Blumen 
ihres Haars find gelb, roth oder weiis. Ein rother odet 
weifser Sphawl verhüllt ihre Beize, doch nicht jede 
Schönbeit. I>ie Reichen tragen Diamanten im Ohr, an 
der Kafe und oft noch an der Unterlippe^ auch 
goWne Armbändw. — . Briefe. Die Bengalen aller 
KeligiQnen find wollüftig und halten fich, wenn fie 
reich; find, ihren glänzenden Harem. Is^och immer 
ehrt man , vorzüglich die höheren Kaften, aber vor 
dem Brtminen Kriecht kein Mufelmann und kein 
Brite. — Brief 7. Die Städte. (Aldeen) liegen ftets 
9n einem Flufle, See oder grofsem ausgegrabenen 
Teiche, umgeben von pufchwerk mit Palmen in ei- 
niger Entfernui^ vom Ufer, welche die Pagoden be- 
fchatten. Die Kinder gehen nackend. Sidi kneten 
zu laffen, ift ein Lieblingsverpiügen beider Ge- 
fchlechter. Viele Ehrfurcht bezeigen die Kinder ih* 
ren Aeltern. Die Wohnungen find ftets dunkel und 
oft feucht. In den Harems, herrfcht niemals Ver- 
träglichkeit. Nur in den unteren Ständen ift die 
Gattin Gehülfin des Mannes, geht verfchleyert ans 
und legt den Schleyer felbft nicht ab, wenn fie EffeÄ 
kocht und in kupfernen Eimern Waffern holt. Det 
Mann braucht viel Taback. — ^ Jede bengalifehe 
5tadt hat ihren grofsen Markt; und neben jeder Pa- 

Sode einen bedeckten Betplatz, wofelbft auch die 
;raminen den Unterricht in ihrer Religion ertheilen 
Ein wichtiges Gebot ift, auf den Unterfchied der 
Stände zu achten, fiir den Vornehmen niemals zä 
vergelfen, was er feiner K^fte fchuldig ih, fär den 
^^*^V^?' Gehorfam und Demuth mit Rtgung in 
d^p ^Villen , der gefetzlichen Obern die ißuptiu- 

Jend fernes übngens verworfenen Standes bleibt. 
>as Heraaisdrangen aus feinem Stande ift die Haupt- 
fünde.ejifles N^driggebornen. Viele Parias verhei- 
ratben fich me, fp dafe fie fich wen^er vermeh- 
r?Vr a^s,die.l^frnK>£ten. — ^ Die JSdieidem«nzen 
^ee linj 
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find von Kapfer, oder weifse MuCch^Io, die man 

Iuf d€ti Settdhtülritn'der ^daldmfdlen kfeih iiibht. ^ 
\viet 6. Seht afm lebt der Lahdmann, weldier 
KeiCs , Hanf und Weizen bauet und mit Büffeln oder 
Ochfen pflOgt, auch mit dem Wäflern feiner Aecker 
durch bydraulifche einfache Mafchinen iicb 2u hel^ 
fen verfteht. Jede Hfltte ha^eine Bambuspflanznng 
und Cocosnürsbäume. AbelfaTIe TrQcbte Europa*s 
verrchlechtern fich.in diefem Khma, defto Üppiger 
^deibt in Oftindien die Baumwolle und das Zucker- 
rohr, befonders auf einem aus dem erünea gebro« 
oheneik Alluvions, oder auf einem WaTdboden. Cy«* 
linder, weidne eine WafTermühle treibt, prellenden 
Saft des Zuckerrohrs ans, eine Röhre leitet den 
Saft inkonifcfaeKeffel, \^oTin der Zacker fichläu«- 
€ert. Der Sah wird in Hutformen kryftallifirt und 
weifs* Hernach trocknet man die Hüte in der Sonne 
und fchOttet den Zucker in doppelt geflochtene Bin«» 
feniacke, oder in eine Form von konifchen an einander 

geflochtenen BambusftSben. — Schnell wächft in 
ftindien der Indigo, welchen man jahrlich zwey- 
nal , wie wir unfern Klee , zu fchneiden pfle^. Er 
wird 10 bis 12 Fufs hoch, wenn er in Saat fchiefsen 
£oiU: man Schneidet ihn aber gewöhnlich 5 bis 6 Fufs 
hocn, prefst ihn nieder in grofsen hölzernen Butten, 
fchfittet Waffer darauf, nun fängt der Indigo an zu 
nähren; nach einer Preffung von 24 Stunden wird 
das Waffer grfln und in eine andere Butte abgelaflen« 
Hier wiid das Waffer 18 bis 20 Stunden ftark ge« 
rftbrt f dann fiük der Indigo in fteinemen BehSltem, 
worin das Waffer abgezapft wird, nieder, indem 
snan etwas Oel und Kalk zufcfaüttet. Der flüffige 
blaue Teig wird in Nankin - Säcke eingefchlagen, 
worans das letzte Waffer abfliefst. Dann wird der 
Indigo nochmals auf eineni Tifche ron Stein geprefst, 
und wenn er trocken geworden ift, in kleine Stücken 
aerichnitten, aber nocn einmal ift der Zugluft getrock- 
net« Die bengaUfelien Indig(>kiften find immer läng« 
lidi. Die Güte des Indigo verdankt er mehr dem 
angenteiTenen Boden als forffßltiger Fabrikatun So 
WE^lfeil auch in Oftindien chis Tagelohn ift, fo eifrig 
benutzt man dennoch möglichft ftatt der Menfchen 
Ochfen und £lephanten. Letztere find fo ai>gericfa- 
tet, dafs fie ein Kind regieren kann. — Brief 9. 
Alle vornehme Polizevbeamte in Calcutta 'find ge- 
1>orne iBriten. Die Folizeyweche hat den Namen 
Oionquidars und ift fehr zahlreich. Sie fieht den 
britifcben Matrofen viel nach, bis fie fich Thätlich- 
keiten erlauben. Vornehme Briten verhaftet die 
höfliche Polizey niemals felbft, wenn fie fich in der 
Tninkenbeit den höchften Unfug erlaubten , fie ge- 
ben ^ber deren Dienern Winke die nnfittlichen Her- 
TOU nach Baufe zu fchafien. Ungeachtet der Polizey 
wird dert viel geftohleki. Blutfauger der Briten find 
ihre Sercards» welche Ihnen Geld liefern. Kein vor- 
fichtiger Kauüenaiu bedient fich diefer oftindifchen 
Geldmäckler. — Brief 10. 11. 12. In der fchvrar- 
zea Stedt voll grober Bevölkerung tnit vielen ver- 
AUmeo iteöÄ-^ und Pagoden ficht man unzählige 
BeuJer ^^iQfMl und viele Taufende, befonders 



im lYeben thidg. l>sts faöchfte Leben luni! 
felbft g^nn BfittenBictat, felbft im Aanldiii 
beym enniefifcfaeti Lampeidf chte. fieydee li 
ten der Kinder lange Tor ihrem mamibanii 
machen'SIe Bengalen ttets vidt'Attfwand; rddi 
ben. irntet dann befonders die Bramiimi 
Ehrfurch t zeigen die Bei^a len für das Alle; 
dag'ege*ii fRUtv ' ef niin öniuitifteAe Tendto; 
Brief IS. 14. 16. in der Oegeod um Cak« 
man viel Reib, Weizeo and Haji£ IfadTi 
ften Städten fahren Ichattige KunttftralseB 
tifchen Luftg&rten (Bungalos) zur Seite, h 
hen danifch'en Stadt Syrampour haben f 
Bankerottirer ein AM Icraft HerkomnMt 
und ihre Familien bilden dafelbft den goM 
der europSlfchen Bevölkemng. I>as nat ' 
nagör, eiiift eine blfihende Colonie der 
verfällt jetzt fehr, ebenfo die vormals 
Stadt Bandeil, deren Mönche jetzt 
mehr in ICitholiken verwandeln. SeitdemAi 
venbandel abgefcbafft ift im Intereffe des 
Handels, gehen dort alieNiederlaAiBgQiJ 
Nationen £uropa's unter. £s ift in Ca^ 
branch, dafs die reichen Hnade bh ei r e a uxk^ 
digten Comutoirgefchäften auf den£sphnak 
fcnen dem Fort VYlIIIam und der SUtdt cbäe 
fchaft ihrer Familie fpazieren fahren. &n 
Qberreich und fie und ihre Tafelgeeoffi' 
meiftens ihre Sj^fetimmer fo betranken 
oft' int Raufehe ihrOefinde körperlidi «^ 
Daher leberi fie feiten lange und brio||o b 
LandsleutenOftindiensJUima in Verruf ^ 
find entweder indifohen Blutes oder 5^ 
oft unreiner Sitten/ Vielehe mit Schönheit 
tet, aus England nach Calentta r&Ieüj i^ 
xlen Mann zu findep , aber oft in^'tier Bäbf 
Manne fehr nadiftehen. Ein Liebli»!?'^ 
Spazierjgänger ift hier der Friedhof, "^fS 
haupt Ichwermüthig gefinnt ift. — '^^lil 
bare Theater (einen Louisd*or fÄr dieE»«^ 
feiten befocht. — Die Eingebomen h^^ijf 
vor geiftigen Getränken; Reifs, J^^iji\i 
und Fifche find ihre Nahrung. — 1^3^^ 
eignen Augen, dafs die tdiind^cheit»«^^ 
tebde Hungrige, tan fich folche vom ^^j^0 
fen , tödteten. Dief enriifchen Gefetze d»2L » 
Mordthaten^ als Acten der AnfrechtW^, 
Slandesvorrechte g«en ihte 6Ia»heo«!5^ j^ 
Brief 16. 17. 18. Aberglauben dSer EingcborJJ»^ ^ 

kals in Calcutta's nahen Sümpfen, — ^^ 
FlulTe, in denen die Benklinnefl ^ ^td(^ 
Schönheit dem Blicke der Europäer fi^«^ 
fich nicht fchämen, weil fie eine von »J^.^ 
gebotene Handlung begehen. lö^'fr^flS* 
häufen befonders die Schlangen, «™'".*2t^ 
Hütten der unglückliche von tlenBt^j^ ^» 
fsene Paria ohne Mcnfchenrechte. Jj^ ' jfciö* 

fteht, ftände am Ganges die fi^^^^^ti^ 
^enn fie der fcheufsHchen Tyranncy °^|ii^ 
und der muhameäanifchen Pficft^ eu» *^ .|^ 
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ItB« ^ Brief 19. 20:.S1. tt2. Ke pHefterlichen Yer^ 
fioftesvr kiOItindien lebren, dafs man durch frey^ 
willig 0beraoinineiie Qualen die über Unth«ten er- 
zürnte ^tlh0it.<verföhiien könne. *— Die Schiff-^ 
fakrt des Nieder^* Ganges ift niehtsweni^ al« fleher^ 
theils weppen der fcblecfatea Faftx^M^, ^heik wegen 
deritngeichiokten inländifcbeti Matrofen, depen re-^ 
l^öfer Aberglaube das Ertrinken im Gaitges ftkr 
eiüe Extrapolt zur ewigen Seligkeit hält, und da« 
her die notfewendi^fte Vorficht beym -Schiffen auf 
dei||;< Ganges verabiäumt * Wehe dem Europäer« 
wenn wahrend der fahrt ein Orkan entfteht, fein 
Hindufteuermaon macht fich ein Vei'dienft daraus^ 
zum Ertrinken , eines Earopäers in» Ganges mitge-* 
wirkt tu. haben« -«-^ Z^u Fulta auf der tofol $ago9 
in der MOndong des Ganges «wird eine neue Stadt 
angelegt; doch naufen noch in ihr^r Nfihe Tiger. 
(Dnefer Anbau in einer nteht völlig* entfumpften Ge* 
gend hat fchon vielen Taufenden , die dort arbeite- 
ten und wohntoi, das Leben gekoftet ; rilein unge* 
achtet die ChoUra mer6ii« dort faft' immer wQthet^ 
fe gab die Ke^emng doch die Wahl diefes Platzes 
zu eilier bedeutenden Stadt- nicht auf.) <•— In der 
beifsen Jahreszeit find die vielen Infecten der noch 
iimner nicht auspetrocilcneten Sfimpfe eine fcheufsU-* 
che Plage am Nieder <- Ganges^ DasKlima Oftindiens 
i& nur ^itom Novembet bis zum Februar angene^m^ 
wenn die «ftarken Hordwihde die Luft ermfchen } 
ab^ dann ift auoh die DUrre jsmpfindlich , |edoich 
thauet es KachtS' fehr ftark. « Geinflfe und Baum«^ 
frOchte hut man da$ ganze Jahr hindurch -in der 
Pmode der Südwinde giebt es viel Hegeir uhd Oi> 
kane mit vieler Verheerung. Ein folcher Orkah im 
X^1822 koftete Ober 50,000 Meniehen das Leben. -^ 
Brief 23. Die heften Schiffer hat die Kflfte der Ta«^ 
Hupui, die Fahrz#ige find von dauerhaftem Thi^k-J- 
hone erbaut, das vveit länger als ESche^hoI^ fich 
häk; aber die Schiffer befitzeü nicht« von inatheina'^ 
tifdien KeimtfiifTen. Bfifflet und Elej^hanten werden 
tarn Sdiiffsziehen gebraucht. Letztere wiffen fehr 
nt, d^fs fie^ wenn fie ein feftes Ziel jenfeits errei* 
«m wollen, die Stelle, von def fie abfchwimmM, 
nach der Strömung und den Winden wählen mfiffen. 
IMeSraminen find befonders erfahren in d^ von ih« 
9m geheim gehdtenen Kunft^, wildis' Elephanten fo 
2tt Iniken,' cbfs fie ihrem Willen folgen. -^ Brief 
SA. 86. Oeffentlich handelt man mit Göt!zenbildefm, 
öffmlkh mit fchönen Mädchen, Öffentlich zeigt 
derXafchenfpieler fein« Fertigkeiten; die Bajaderen 
fand der Vf. nicht fo verfohrerifch als die Briten. — 
Biief ^.27. Tinpoo Saebs Söhne^ in Ge£angen&ha£u 
^ Briten zu Fulta , werden unanftändig von ihren 
Wärtern auf Befehl oder unter Zulaffung des Statt- 

baltereyraths behandelt Die Hirten und Fifcher 

am Ganges flechten Körbe un4 Fufsdecken. fier fo^ 

E mannten Minutenfchlanae , welche ftets nach den 
gen oder dem Herzen fährt, etat$;]ng der Vf. nur 
a^urch , dafs fie ihn im Sprunge nlc^t erreichte, ihr 
«& tödtet auf der Stelle. Sie ift klein und grün, 
und fincfet fich am Rande unreiner ftehender VvalTer 
uadinW^Odem.— Sehr viele en|^fche banmvrol* 



lene Waaren verbraucht Oftiodien , weH fie ' wohl- 
feiler focl, sJi$ dle.oftindifchen Webereyen. -7- Der 
Soniuenfticb ut in OjCtindien födtlich, deswegen geht 
kein Europäer mit unbedecktem Haupte in freyer 
Xiufty|,7r Djii^^zahmten Büffel vermag ein Kind zu 
leiten. -7 Ein britifcber Major erfchofs durch Zu- 
fall auf der Jagd f^nen j^ngeborn^n, behauptete, 
die Handlung fey zwar nicht ftraffälllg,' doch weil 
diö Verwaiidten viel Aufhebens davon machten, 
ibhenkte er folchen zur Sdhne>dreyfsig Rupine. — * 
Brief 28. 29. SO. — In Diamond - harbour ift der 
Sidserfte Mündungshafen des Ganges, und der Hafen-» 
meiffer Zugleich vVirth; beides nutzt er trefflieb. 
In der NJftie fiefs fiöh der Vf. von einem Bräminen - 
Einfiedler am Ganges feine Abenteuer erzählen , und 
vUe deffen Gattin Nalvira fich vergiftete, um nicht 
ein Opfer der Wolluft eines Nabobs zu werden. — 
Aus demStaaete der Birmanen ift -keine. Ansfiahr der 
Waibsperfonen erlaubt; dagegen haben die Männer, 
deil freyen Zug. Im Kriege find die Birmanen Bar-< 
b^reiü , aber gegen Alte y KS^anke und Arme mitleidig 
und yöU Ehrerbietung gegen ihre Aeltern. Die Sta- 
tur d^ Männer ift uhterfetzt ; fie reifsen fich die 
Barthaare aus.^ Nach ihrer Religion bilden die Theile 
eines menfchlichen lieichnams, wenn def Lebende 
fittlich wandelte, den Körper eines noch edleren 
Menfchen und im entgegengefetzten Falle eines 
Thiers, bis der 'Menfch fich zur evdgen Seligkeit im 
Nieban emporfchwingt durch feine Tugenden. «— 
Die heidnifchen Hindus effen keine andeire als Büf« 
felbntter und falben fi^ auch damit, am wenigften 
aber mit Schweinefett. Dem Hindu ift es unbegreif* 
lieh, wie ein Europäer Schweinefleifch efien K^nn, 
aber in ihrem Auge leben wir blofs för finnlichö Ge- 
nüffe auf diefer Erde, und in der Welt jenfeits.des 
Grabes treten aUe Europäer in den Stand der Parias» 
find der Hindoftaner in die höhereil Kaften des Fajra* 
diefes; er gönnt daher dem Briten feinen augenblick- 
lichen Uehihnhuthi» für den er jenfeits des firab^ 
fchwere Züchtigung empfangen wird. ~ Weil 4i# 
Branunen dem Volke predigen , der Handlungsge- 
fellfchaft im irdifchen Leben rühia unterthan zu 
feyn: fo fdiützt folch^e die englifche fVesderung, verr 
folgt ^ber defto eifriger die krä^geren Mnfekuänner, 
Wenn fie nicbt unt^ den SoldtrüppeA derConapt^ie 
Dienfte nehmen. Die Mufelmanner vermindert bey 
ihrer lafterhaften Lebensart ganz befonders die cAo- 
Jera morbut, welcher fie im Glaubten an ihr faium 
keineswegs ausweichen. Im Often und Weften 
nimmt die Zahl der Mufelmanner fichtbar ab. — Der 
«Oagfte. Fxiedensfchlufs mit ^n Birmanen wird nun 



die Folge haben, dafs die Statthalter in Caicutta 
fich mit den Infurgenten in den Gebirgen Chinas und 
mit Tibet in Militär- und Handelsbeziehungen fetzen 
können. Der Generalftatthalter in Caicutta hat auf 
Afien weit mehr Einflufs als der Londner Hof auf 
den europäifcbeh Continent» Ift der -Generalfutt- 
halter ein Wellington, fo regiert er kra& feines 
überlegenen Geiftes; in der Kegel ift er aber die 
Punpe dts Statthaltereyraths» wdcher ihm zur Seite 
fient. B. . . . 

OE1CO- 
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OEKONOMIB. 

WiEx, b. Schaumburg : jtnfangMgrSndt dir Na^ 

iurlcbre in ihrer Anwaidunj^ at^* foHiUche und 

forßtechnologiJcJie Gtgcnßdmde u. f. w., von 

Franz Höß, FrofelTor der Forlfaiaturkande «n 

' der Forft - Lehranftalt tu Marlabnuiii« M26« 

XIIu. 430S. 8. (2RthIr. 16gr.) 

AnfiiTigffgrfnide der Naturiehre zu Tchreiben, ift 
an und £ar uch eben keine fcbwierige Aufgabe; denn 
wir befitzen Holfsmittel genug dazu. ilr. H. hat fie 
mieh wenigfteos in der Art gut gelöst, dafs er filr. 
folcbe junge I^eute, vvelchendie höhere wiffenCcfaaft- 
liehe BUduDg maogelt, fo klar and fafelich fobrieb» 
als es der GegenUand erlaubt, und fich auf daa 
Motbwendigrte fOr fie befcbränkte. Ob es über- 
haupt möglich ift, ohne Experimente und fionliche 
A^rchauung klare Begriffe von vielen Gegenftänden 
der Naturläre Leuten zu geben, die noch gar keine 
Vor fteliung da^on haben, ift hier nicht der Ort |iä« 
her zu unterfuchen , zumal da der Vf. das Buch .zu- 
nächft als CompeAdium fQr feine Vorlefungen fchrieb 
und alfo die Anfchauung durch Experimente hinzu-« 
fflgen kann« 

Die namittelbere Anwendung der Naturiehre 
auf forftllohe Gegenftände ift dagegen wohl etwas 
rech^ fehweres, lobald man es fo deutet,, dafs der 
praktifche Betrieb dadurch rationelT begrfln4et und 
vervoUkonunnet werden foll, und man kann wohl 
behaupten, dafs alle Veifuche, feit Fraptx«2zuerft mit 
feiner Fcnrftchemie auftrat, mehr oder weniger o^ib* 
vlfickt find. Auch diefe Schrift können wir nach 
diefer Anficht nicht gelungen nennen, r— Vi^ir*wol-* 
len cüefs weniger darin luchen, dafs die Chemiker 
und Phyfiker gewöhnlich nicht bekannt genus mit 
dem praktifchen Forftbetriebe find, und umgekehrt 
die Forftwirthe nicht genug Chemie und Phyuk ver7 
ftehen, um die praktiichen Forfteefchäfte durch die 
Lehren derfelben rationell darfteilen zu können» als 
Vielleicht darin, dafs das Wirken des Forftwirths 
in der That zu wenig unmittelbar davon berührt 
wird. Wir fagea ausdrücklich unmittelbar, d. h« 
durch die Anwendung diefer Wiffenfchaften auf 
VervoUkonunnung des Betriebes. — Der Forft-^ 
«wirtfa Jaann «— namentlich in den Staats* .und grö* 
fsern Forften -r- nur als Producent auftreten , wel- 
cher die rohen Stpffe dem Boden abgewinnt und hoch« 
ftens die erfte Formung zum bequemerp Transportbe- 
for^t, Hierbey bertüvrt die Chemie den praktifchen s 



Betrieb nur b«y^der Bodenkimde, wdeheU 
der vorliegenden Schrift noch nidit b^uS 
den ift, da fie erft Tpater nacliAJgen IdtL tM 
bey wflnfchten wir ihre zu auagedehBteAM 
ifl der Ihat, fo wie die Sachen jetzt ftd«, 
nicht. Die einfftobe Beaducuig der Ymuti^ 
L'rtbeil gelandet tof Geftüne und aiä ol 
mifcbe Analyfe erkenn bai^eBeftandtbeäechs 
dürfte leicht bis hierher » hinficfatlich der 
Isigen Auswahl der Hähoer für. ^de Bodcp 
denheit, vortheilhafitereliefbltate gebeo, ak 
Den Forftmami . in die ^teUung des Faim 
bringen, ihn Pech» Theer, Kienrufs, Zna; 
Uolzeffig u. dgL bereiten zu laHen, ^^^ 
offenbar eine unrichtj|^. Noch weaipiif^ 
die holzcoefumirendeti Gewerbe, Kaüc-iO^ 
brennereyeo, GiashOtten, PotafchCerfere^ 
etwas an. Die Erfahrung lehrt icboo, iü- 
Gewerbsanftaltea für Hechnung desStuts^ 
grofsen Forftbefitxer betrieben^ ftets wwfl^" 
Bfld; wie vielmehr aber nrilfsten fie csfr^ 
ihnen ein Beamter vorftehen folt, der iia 
feine ganze Zeit nnd iüifnft widmen kMi - 
fchwerlich ein guter Teehnol^i^ werdea vüi 
dem merkantiliTchen Tlieüe immer fremd ^ 
muff, da er doch unmQgrljefa auf Markte dd^ 
herumziehen kaon , : um zu ieeouJireiL t 
eine fogenannte Forft* Chemie ß:hr&bento^ 
mufis man, wie es auch Hr. A^ethan kt, aH^ 
Gewerbe heranziehen: dbenn &iftwfifdeiis> 
im Stande feyn, dasAl%emeJJie geaugfun a ''' 
fondere anwenden zu JcAnaen, und den 
Buches zu rechtfertigen. — - So xnem»'^^ 
neuern Zeit endlich anfängt, die JForftairf ' 
für ein Unding zu erUareo» da esnu^* 
überhaupt giebt, fo foilte wwt^ch ai 
Forftohemie und Forftphyiik zu fpr«»'* 
nicht fo viel Chemie und PhyBk Oberhaoftr 
um diefelben, nachdem er fie im Allgeineii*[r: 
hat, auch auf das befonde» ForftUw^ sa^ 
können, der ift überhaupt nicht zu äa&^L 
düng gefchickt und ein jLehrbncJi der ftj^i 
nnd Forftphyiik wird ihnichwerüch dahin W* 

Auch das vorliegende Buch wird «''«'^^^ 
, fo fehr wir es auch fonft den Fo^ÄJ 



mögen, _ _ ^^ .^-^- 

nen empfehlen können, "^umfi^dfe^,.^ 
tarbegriffe zu erwerben und eiM leicfetc l^^ 
tionsfrage zu beantwortjen. ' ' ^*w • 
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'i B^ricAtiguHg. ' 
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,1 



A Q z e i g .6' 
f fir die 

c Aerzte und Apotheker 

r . im Königreiche Freufseo. 

^Harmaeopoea B o r uffi c a. 

Die 



• • 



preuj'si/che Phßrmäcopö0 

^ , über&^t und erläui9rt ' 

Ton ^ 

Fried. fhilDulk, 
^tor der Fhiloropbie, Prirat-Docenten an der AI- 
rlus-Univerfität nnd Apotheker in Königsberg , Mit- 
ede der phyfikalifch-okononiifcben und derpbyfi- 
Urdi - niedicinifchen Gerellfchaft dafelbft. Ehren- 
mitgliede des Apotheker-- Vereins im noralichen 

Dent&lDand^ 

'ie Bereicherungen , welche deri^harmade aus ihren 
uellen: , Phjfik, Chemie und Botanik, sugefioflen 
|ß 9 und durch die täglich Zeigende Fortbildung die- 
r edlen Zweige des menfchlidien.WilTens ßetig hinzu«^ 
eten j find Ib grofs , dafs es wohl mehr als blofs wün- 
faenswerth, dais es j^n .wahres Bedüifhils ift, von 
^ SU 2ml eine möglichft ^ollftändlge Ueberficht des 
»inen Befitzes zu geben , um dem praktifchen Gebrauche 
en Gewinn der WilTenrchafi zuzuwenden. 

Durch winenfchaftliche Neigung und praktifchen 
teruf lasg^ Tchoii zU diefef Arbeit; hingezogen , Ichlen 
dir die Erfcheinung der läO|ft erwarteten imd allge- 
nein geMri^rchtea neuen . Auegabe der Preufsif eben 
^barmacopoe eine Aetfic^rdetttngt einefi ausführlichen 
^mmentar über diefelbe, nebft einer treuen lieber- 
etzung gleich beym firfchehieir derfelben dem^Fubli- 
»im Yoizel^gen. Diefem tJolemehmen fehr fSidernd 
Brar es, dafs ein Könif;i. holies JUänißerium der Geifil, 
Unterrichts^ und Medictnal" jingelegejtheiten mir, auf 
mein gehorfainftes Anfucfaen , • die» A^shHngebogen der 
Pharmaeopöe kuldiUeU hat:zoLQmmenlafret<«. \ ^ 

Üeber die' innere uod KeAfere BinricbtQngdleres 
Werkes einige Vorlaufige Nachricht zu geben , möge 
nua gefltAltet feyn« 

Das ganze Werk wird zwey Bände, deren jeder 
etwa zwey Alphabete ftark weMen dürfte, ausmaclien. 
Der er/'/e ßfinU ift den in der iften Abtheilung derPhar- 
♦ A. L. Z. 1887. Erßer Band. 



macopöe enthaltenen einfackenMüteln. der zweytedett 
.in der aten Abtheilung au^efiihrten Bereitungen und 
Zufamm^nfetzungen gewidmet. JedeiA Artikel geht 
'mit ausgezeichneter Schrift eine möglichft treue Ueber- 
fetzung des Textes der Pharmaeopöe voran, darauf 
folgt mit kleinerer Schrift der Commentar. Diefen ^* 
o^net zuforderft , bey den einfachen Stoffen , eine nä- 
turgefchichiliche Befchreibung; dann folgen Belehrin- 
gen , betreffend die Merkmale der Güte oder des Ver- 
dorbenfeyns; die anzuftellendeo Prüfungen; überCau- 
telen, zur Verhütung möglicher Verwechfelungen • 
über die Beftandtbeile, fo weit diefelben dermalen be^ 
knnnt find, nebft Nachwelfung der dabey benutzten 
heften literarifchen , oft zerftreuten , Quellen • über 
die zweckmäfsigfte Verordnungsweife diefer' Sloife 
nach ihren Beftandtheilen , und Winke über zu ver- 
meidende Verbindungen. Bey den narkoti/chen und 
fogenannten giftigen Subftanzen wird befonders noch 
ihr cheroifches Verhalten zu den Reagenzien erörtert 
und die uns zu Gebote ftehenden zweckmäraigßen Mit.! 
tel zur Erkennung der auf den Organismus eingewirk- 
ten fchädlichen Subftanzen in forenfifcherBeziebunr 
' forgfaltig angegeben werden. 

Bey Erklärung derbereüete» nnd tufvigtmmgefetx^ 
tfin Mittel wird vprzughch der angehende Phacmacent 
beriickfichtigt , jedoch ft^ts der wifl^nftbaftliehe Stand- 
punkt aufgefafst und feftgehalten werden, fo dafs 
überall diefem geinäfs der cbemifche Procefs deutlich 
und verftändlich erläutert, und die wüTenfcbaftliche 
Förfchungsbegier des Lefers erregt, unterhalten und 
auf das Studium gröfserer wiffenfchaftildher Werke 
zweckmafsig gelenkt werde. Deshalb euch Jbll dem 
zwejten, oder chemifchen Theile eine lafsliche Einlei- 
tung vorangefchickt werden. Daftauch diein diefem 
TJieil^ abDtthandebden Gegenftände der nöthigen Er- 
läuterungen ül^r Kennzeichen, der Güte, Prüfung u. 
^ t w. , wie fie beym erßen Theile angegeben worden 
And, ttiriit ermangeln feilen, bedarf wohl kaum einer 
.befondern: Erwähnung;, 

Die wirTenfchaflliche Vollftändigkeit, die einem 
fokhen.Wevkenotbvfenrdigm^ en* die ich ihm, nach 
rVfrinögeii, zu geben bemüht fejrn.inurs, beftimmt 
mi^h, die Grenzen, welche in der Pharmaeopöe felbft 
in Beziehung auf die Aufnahme der Mittel gegeben find; 
zu überfchreiten. Was irgend in medicinifch-, oder 
cheinifch - pharmaceulifcher Hinficht mir der Erwäh- 
nnngbediirfiigzo feyn fcheint, dem glaube ich in diefem 
Werke eine Stelle fchuldig zu feyn, fo dafs ich auch 
Fff hc»f- 
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hoffen darf, die Lefer über keinen in diefe Sphäre fal- 
lenden bemerkenswertheo Gegenftand eioe Machikhl 
v^rmiflen zu latTen. Die Ansah! folcher Zuralzartikel 
VFird fchon im er/ien Bande lieh auf etwa achtzig be-, 
laufen , Ton denen einige der wichtigeren zu nennen 
fchon hier erlaubt fejn möge: Aikornoko, CaatCeluiki 
Cicuta viro/a, Coccufus Indiens f Co^euy Colchicum, 
Oleum Crotonis, Oleum jecoris afelli, Paha St. Ignatü, 
Jod, Faha Pichurim, Raianhia, Secala cornutum etc* 
Um jedoch dem Lefer diefe Znfatzartikel bemerkiich 
SU machen, fo füllen fie mit einem * beseichnet 
werden. 

Zum bequemeren Gebrauche diefes Werkes , und 
um ein augenblickliches Orientiren möglich su mached| 
foU ein Tollftändiges Regifter angehängt werden. 

Wie wenig ich mir durch diefe geftelllen Aal* 
gaben das Unternehmen leicht gemacht habe, ift lei^'fat 
einznfehen, und fchwerlich würde ich mich daran ge- 
wagt haben 9 wenn ich nicht auch durch meine akade- 
mifchen Vorlefungen an der hieiigen Univerütät über 
die bisherige Preufsifche PharmacopSe zu auaführlicher 
Sammlung, Anordnung und Bearbeitung der hieher ge- 
hörigen Materialien geleitet worden wäre. AUea dieb 
jetzt aber wiederum mit ftrenger Kritik zu durchlich- 
ten , und dem Werke felbft forgfältige Aufmerkfamkeit 
und angeftrengte Thätiskeit zu widmen» .wird mir 
emfte Pflicht feyn. 

Fritdr. Phil. Dulk. 

Als Verleger des Werks habe ich nur hinzuzufü- 
gen , dafs der Druck deffelben bereits vorgefchritten 
ift , und die Auggabe in Kurzem und zu gleicher Zeit 

^\^l ^5? Originals beym KSnigL JUedicinal- CoUegio, 
in Berlin Sutt findet. 

Druck ond Papier werden dem der in meinem 
Vtela^a erfcheinenden Th£nard-.Fechner'fchen Chemia 
gleich feyii, nmlwird^ unzeachtet des groFsen FormaU, 
des compreffen Drucks und weifsen Papiers, der hiHige 
Preis für den Bogen i| Grofchen Preufs. Courant Jeyn. 
Audi die Erfdieinung in Lieferungen yon 6 a 8 Bogen 
wird den Ankauf erleichtern , und zugleich das Publi- 
cum auf die zWeckmäfsigfte Weife bald in den Beflts 
des gaaaen Werks fetzen. 



Leipzig, den I. Febr. 1837. 



Leopold Vob« 



Im Verlagie der Gebrüder Bornträger zu Kö- 
nigsberg ilt erfchienen und in allenl Bnchhacdliuigen 
zu haben: . . . , 

Btf^hri^^ibfiMß nfuererJFq/l/SBrbauwerke - 
in Dentfchland, Frankreich, 4en Niederlanden tmd 

der Schweiz, 



von 



< I 



6. Hagen. 
Mit 2 fr/apf^rnden Kupfertafeln, geft. Yon Jack. 

XtMi lälhhr. i6gür. 



Ohlert, lif.A.L.J.f dieSdivb.— VXmuM 
B&%irfbhttle nnd Gymaallo» in ihrsi Ifta 
heit und nothwendigeB Xieiurajig. \% g& 

AurtUi Auff^ßm d# Ijpirita et UtUn ad laii 
über OABS. Praefstus eft Dr. IL OUkaufoL \, 

V. BfMeni A., TetmiTchte Gedichte und Mail 
gen. no |6r. 

Strehlke, F., Au^aben fiber das geie&^^l 
eck, geometrifch und analftifdi gdSlrt. H 
nem Anhange und a Knpfertafeln* 16 jb 



Neu0ß^ jT'erlagsmferh 
yron 
Georg Briadricb He]rez*s Vml»*iN 

in Giefsea, 
welche in. allen Buchhandlaogea BeatBi^kd 

ficht bereit liegen« 

Eigenbrodt, Karl Chriß, 
^ (Gxolsherz. HeflUcher geh. Statttittl 

lieber die 

matur der B d e abg^i^^ 
in Bezug auf die Frage: ^, 
ob die Bedepfliehtigen ron diefen LafteiroBqg 
zu befreien And. Hiftorifch- rechtliche BflH^ 
nebft Chreflomathie. P'i* ^ 
18 g6r. (Mi Sabergr.) oder i FL %\f^ 



Hänle, Chr. H»f 
(Profeflbr in Weäburg) 
. Sechs T r a g ö d i*^ 

Ton 

P. CorndOe, /. Racine nni '^«"«V. . 
für hShere Klaffen derGYmn/iAeD b«i«*' 
l6 gGr. (ao Sabergr.) od«r r B- »" 

Hurtig, • Ä Fr.f ^^ 
(Knibeff. Lanaforftmeifter ti. ÖbeArft-»»^' 

AnweiJTung 
zur AufßeUung und Aurfukrwi 

'akrlichen ^or/twirthft^WJ;^ 
nach Bfafiigabe einer ff ftematifchen fotpsi^ 
Einrichtung. NeftftXTabeHeB. f** 
e Rthlr, oder 3 Fl. 3^ ^' 

Httr^ A*9 ^ . ,._\ 
(GTiniialUl-LebNr in yf*»^' 

Surze AnleUtaig 




fludium bearbeitet. %• p. 
23 gGr. (371 Silbergr.) odcri'i ^ j^,f 



«um. 62. EEBRUAR 1827. 



414 



t 



HeyeVf Dr. C, 
Mc£<>rft6r u. LelMrer am ForftinAitiit in Gleisen) 

Die Voriheäe und das Verfahren 

bejm 
Baumroden. 

Hit einer Kupfertafel g. 

XO g6r. (ix^ Silbergr.) oder 45 Kr« 

Mackeldey, Dr. Ferd*, 
{Oi^. Frenlii. Geb. Juftisrath und f rof. der Recbte 

zu Bonn u. f. w.) 

hehrhuoh 

des 

heutigen Römi/chen Rechts* 

>d«, Tte lebr reränderte u. yenn. Ausgabe, gr. g» 

atlilr. la gGr. ( 15 Silbergr.) oder 6 Fl. ig Kr. 

* 0/ann, Dr. Fried., 

' (Prot Giefs.) 

de P h i l i jTt i d e, 
icuf&rum regina, commentatio ete, (In Comnu/f.) 

4 S^'« (5 Silbergr.) oder ig Kr. 

0/ann, Dr. Fried., 
(Prot Giefc.) 

{/y^arii latini /pecimen etc. (InCommi^.) 

4 gGr. (5 SMbergr.) oder ig Kr. 

m • 

Schmidt, 'Dr. J.E. C, 
( Gebeimer Ratb und FrofelTor in GiefteD) 

Ltehrbuch 

der 

h ri/t liehen Kir c hengefchich te. 

3te Te^^eCTerte Auflage, gr. g. 

I RtUr. 12 gGr. (15 Silbergr.) oder a Fl. 4a Kr. 

Schmidt, Dr. G. G., 
(Prot der Matbematik u. Vhjßk zu Gieüsen) 

Hand-' und Lehrbuch 

der 

Naturlehre, 

m\ Gebrauche für VerlefuDgen und zum eigenen Sti»- 

dium neu entwocfen. Mit 13 Kupfertafeln, gr.g. 

'3 Rthlr. oder 5 Fl. a4 Kr. 

Winckler, Dr. J. A. W., 
ordenll. öffentL Lebser. am akad. Gyinnaf. u. PriTal- 
dooent an der UniTeriität zu Giefsen ) 

Vollftandigere 
La teinifehe Chreftomathie 
zum Gebrauche Sir die mittleren Klaffen. '" 

ius i6proIaifches n. 4poetiCehen klafSrchen Schrifl- 

Aellem ausgezogen, gr. g. 

I Rtbir. 4 gGr. (5 Silbergr.) oder a Fl. 6 Kr. 

leb wiederhole hej diefer Veraolaffung die Zuficbe- 
ruog, defsich die Einführung TonScbulbüchei^n durch 
Parliepreife erleichtern werde^ wo es gewiinfcht wird. 



Bey diefer Gelegenheit zeige ich dem Terehrten 
Publicum und insbefondere meinen zahlreichen Ge- 
fchäftsfreunden an, dafs ich mit diefam Jahre mein 
feit 36 Jahren geführtes Sortimentegefchäft des Buch<^ 
handeis an meinen zweyten Sohn abgegeben habe. 
Er wird esrunter der Firma: Georg Friedrich Heyer 
Sohn fortführen ; ich aber mein Verlags- Und Buch- 
drnckereygefchäft unter meiner Firma 

Georg Friedrich iiejer in Gieben. 



In der Ragoczy'fchen Buchhandlung in FreD;^- 
lau ift nunmehr wirklich erfchienen und an alle Buch- 
handlungen TerAindt worden: 

Taufend und Ein Tag. Morgenländifche Erzählungen. 
Aus dem Ferfirchen, Türkirchen und Arabifchen 
MiSLcL Petis de la Croix , Gaüand, Cordonne, Cha-- 
wis und Cazotte, dem Grafen Caylus und Andern, 
überfetzt Ton F. H. v. d. Hagen. 1 fter u. ater Band. 
. gr. 16"®. (Tafchenformat.) Auf feinem Velin- 
Patent- Papier gedruckt. 

Der Pränumerationspreis für diefe hochft Tauber 
und gefchmackToll ausgeftaltete Ueberfetzung beträgt für 
alle 10 Bdchen, fo bis zur Michaelis -Meffe beftimmt 
Tollendet werden , nicht mehr ab 5 Rthlr. , wofür ile 
bis zur Öfter -Meffe noch in allen Buchhandlungen 
zu haben ift. Druck und Papier geboren zu den fau- 
berften Er^eugniCTen nnferer Zeit. 

Veberfetzungsbihlioihek der griechifchen und rlimir- 
fchen KLaJJiker. Erftes und zweytes Bändchen. 

Auch unter dem Titel: 
Des roraifchen Confulars M. T. Cicero^s Tollftandige 
BriefTammlung, ins Dentfche aberfetzt und mit 
Anuerkungen verfehen von /. ui» L. Thaspann. 
ifles und ates Bdchen. gr. 16"^* Auf weifsem 
firuckpanier und elegant gehaftet a 4 gGr. (5 Sgr.) 
oder lg Kr. Rhein. 

Der/elben 3tes Bändchen. 

Auch unter dem Titel: 

Die Lunfpiele des Terentius. Aus dem Lateinifchen 
überfetzt und mit Anmerkungen begleitet von Dr. 
^. F. fFolper. Enthaltend: Phormio und das 
Mädchen von Andres, gr. i6™«. Mit dem Bild- 
niffe des Terenz. (l 9a Seiten.) Sauber geheftet 
48Cir. (5 Sgr.) ig Kr. Rhein. 

DieErfcheinung diefer längft angekilndigten Samm- 
lung der Griechen und Römer hat hiermit begonnen, 
und wird nun» trotz deffen, was man dem Publicum 
darüber hat Torfagen wollen, ungeftort und rafch fbrt- 
fcbreiten, fa dafs faft wöchentlich ein Bändchen er- 
fcheinen, auch an die refp. Unterzeichner yerfendet 
werden wird. Aufser der Fortfelzung der Ciceroni- 
fchen Briefe und des Terenz werden zunächft erfchei- 
nen; Aefchylus, Plautus, SaJh{ß, Curt. Rufus, Vell 
Patercütus, Herodian, Arrhian, Florus, Theophraftf 
ApoUo Rhodius, Homer, Sueton, Anacreon, Sappho, 

SopÄo- 
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Sophokles, Xenophoftf Findarf PHttiia, Cat/ar, He^ 
roUof, yirgUf Juvenal, Jußin, SenecOf Thticy'dides, 
F/ularch, uiefchines d. R«, und di« philofophifcbea 
Werke des Cicero, wie folches noch näher f^uB der 
dem erßen Bändchen Torgdiefteten , ansfnbrlichereD 
Anzeige erfehen werden kann. Wir sweifeln nicht, 
dftts her den gediegenen Leiftungen der Berreo Ueber« 
fetzer dlefe Sammlong ihre Vorsüge bald geltend ma- 
chm wird , und hoffen , daf« auch die äulseire Aosnat- 
ivng hey folchem Um&nge und zu folcheni Preife all* 
gemeinen Beyfall erbalten werde, weshalb wir uns 
denji jeder niedern Lobpreifuog enthalten. 



^mm 



Für Freunde der engl. IJteratur. 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands, der Schweiz, 
und der Niederlande £nd zu haben: 

The poeiical works of JFalter Scott 
complete in one Volume. Ladenpreis 6 Fi. 

* Ausgabe auf Velinpapier . • 7 Fl. I2 Kr. 

T/if Worts of Lord Byron 
cotuplete in one Volume .... 9 Fl. 

Velinpapier 11 FL 4a Kr. 

Thomfon^s Sea/ons and cafUe of indolence. 
Weifs Druckpapier » • . • I Fl. 21 Kr. 
Velinpapier a FL 15 Kr. 

Frankfurt a. AI., den i. Februar 1827. 

Heinr. Ludw. Bronner. 



Im Deeember 1836 ift erfchienen: 

Handelsg^etzbuch für das Königreich der Niederlande. 
Ueberfetzt Ton \F. C. Schumacher, AiSecurans- 
Makler in Hamburg. Mit einer Vorrede Ton P. D. 
ir. Trinius. gr. g. Altona, beyHammerich* 
ai Grofchen. 



In der Neuen 6 unter* fchen Buchhandlung in 
Glogau u. Liffa find fo eben erfchienen und 
in alten Budihandlungen zu bekommen: 

Bail, J. 5., Enlwurf eines kurzen und fafslichen ka1e~ 
clieüfchen Unterrichts in der Lehre Jefu für Confir- 
xnanden, nebXt Luthers kleinem Katechismus, gte 
nach dem Tode des Vfs. neu durchgefehene Auf Inge! 

' 8. 1826. agr. 

Criindler, /., Friedrich der Grofse, oder, die Schlacht 

Hey Gunnersdorf , ein dramatiCches Charakfergemäl- 

de. 8- I8a6. Geh. 16 gr. 
Ttf/i/iXr, Dr. £., de L. Tompooio Bononienfi atellana- 

mm poeta fcrfpfit fiagmentacjue colleglt. g. I826. 

12 gr. 

Pj/u^^, L., des Chrifien WegzurSeHgkeit, oder kur- 
zer Abrifs derfen, was wir nach dem Worie Götles 



tbon nnd glauben foDe», oiGhrifliwibil 

zu fejm und die SeliglMit m gewinnsa. Iii 

denken ai» den Ta^ dar Coaünnetioii ^ <i 
, AbendmahUfeyer. Nebfk TorgedmcbeaiCal 

tionsfcheine. g. iga6. Gehr4gr« 
Sdinabet, J. jus. , 6 Lieder fiir eine Sia^um 

Begleitung des PiaBoförte. la gr. 
Fotpourri aus der Oper JeflondaroD^ 

fiaiioforte und Violine. la gr. , 

•*- ~ Variaüonen über den aUbeliebta SM 

waker tou Beethoven, für des rianote (f 



So eben erfchien bejr mir 2 

3Ieckel, /• P,, Defcriplio noonuHonno ^>l| 
cum coroUariis anatomico * phyfiolops M 
tabuiae aeneae VL 4 maj. 3 Bütblr. 

Archiv fiir Anatomie und PhjrfitJ«!*' 

Kr. III. ftlit3KupferL gr.$. (DerJaJu|tt§4Ü 

Leipzig, den 1. Februar 18^7- 

Leopal' m 



. II. Vermifchte Anzeige 

Aufforderung* 

Der Vnterzeiclmele befchäfügt BA tdm 
rern Jahren mit den Vorarbeiten zu eioer I 
Gefammtausgabe der deutfchen Rechtsbuchir 
telalters , und zwar zünachft des Sadkfi^f^ 
des tachüfcheji Laudrechfs. Durch die (SM 
tiger Gönner und Freunde hat zwar der Cbt^ 
▼on mehr als vierzig yerfcbiedenen HandfdiAt 
lattonen und Abfchriften zufallllllengebrad^^^ > 
diefes reichhaltige Mateml reicht noch ^^^^ 
über die Genealogie der Handfchriften g^^jL 
fultate und fomit für die Kritik eine üci^^^ 
zu gewinnen , und wahrfcheinlich wird »w*?^^ 
gleichung aller vorhandenen Hand/ckrifi^i^^ 
breiten können über das Dunkel, vreldtf^. 
fehichte des Textes umgiebt. Der üntarf«*^, 
dert daher alle diejenigen , denen die Aufficbtt(^\ 
fchriflen der angesehenen Art anrertrsH« ift^!fJ 
lieh aber alle Stadirälhe dringend auf.ihm^ 
lobalt, das Alter und die äufsere ndd ioDereP^^ 

fenheil folcher Codices kurze ffotiigeo tA^^\ 
Inffen und zugleich die Behörde «n^ogeben. rj 
iiberCefucbe und Mittheilung die/er HW^J^ 
entfclieiden hat. Jede folche Mitihwl«»« f«"* r ^ 
lebhaneften Danke erkannt und itet^^^ 
Fül^e ölTeutlich aosgei^rochen werden« 

Dresden, am i. Februar Iga?' 

FrUdr. Ans- J^'"^^'*" 

App. Ger. Se«- 
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Kaii|4& der m der AÜgenuXit» 2^elt.tmd den ErgSnztingsblätteiii recenfirten Scfariftea« 

JH* #rJU ZMBi«Migl 4i» ttiiAvr « dl^sw^fte fift Seite «a. Der BejXkts £a beteidnel die fiMlatwinbUttcr. 

, if « ' ' £/cAer, H. « gerdiioisü« Dmrft^Dailg ti« Prttf ang imt ik 

K04Keifafi»,T%^o/)iUr«jr;'Üb. dt« SUatltdiitf fieUndlang die cl«iiiiii)irte ErmördMg Ktihr^s iroa Liiaera vev^ 

»x^ Separatiften; nebft Dar&ell. def Saj^aradcmut u. führten CrkniHaKProoediir» 38 , dt?« 

t«" IL P^^ub, Verordir. darüber, 34, a6j. " — • — arkondlicbe Belege fftr die gefchlohtL Darftel- 

»/1r ^ E. P« . t £ac2iiii> Elemema« '^ ' lung u. Prftf. derCriminal^Proeed« üb. JCeZ/tt^t Etw 

* ^ ' • nordnog ^ gg, atT* 

B» Euclidis Elementa ex optimii libr« Ia «fam tIroBu grieoe 

rrhmdtt H. L. J.f T Ttrmuii Comoadiae fex* edita ab E. P» Augikft, P/L- 90, 393. 

r^^ Jojba Jam.» VeTtiges of anciem Maoners and «^ foMiMtA graece ^ ktina «itdd# J.O. Chm«^ et 

attnomi difcoVerable in modern Italy atid Sicily; - Cor. Fr« lar««^^^ «^ «liatts 

B* aa , 173. ' — Elemenronim liU lex priorea — • 4d. J. & Cmm^tßr^ 



Urrpnuig relig. Ceremonien n« Oübräucbe der T. I. IL 50, 393* 
utCath^. Kirche, baf. in Italien n^Sioilien. 401 ^^ Elemelttonxtt 



öi^^Katbod. Kirche, baf. in Italien n.Si<uliei^ ^lü ^^ Elemelttonxtt fe< Iftrt^H«r«a eom «ndedttio ei 

»im ^ngT. (vom Pfarrer' IFiVh^k) £B« !33s tga; diiodecima ; in ofmn gjrftmaT. #did« gtlrfTerto^ inftr. 

r^ J. £m lAronom, Jahrbuch fär d, J. l%2% aabft I. O» C. ^mfe. 50, 3931 

unml der neu6ftenaItronoiti.Abiiandl].,'Beobaditt; -<• — £ Cfa« F* P>!«M<airer« 

. Naobriditen. 54r Bd. EB. «3» 97. 

pcfc«r, R/W.» chriftl. Predigten»' ntebft; Aiiier Coli« A ' . 

pa^jRedft, gehalten iu St. Jacöbl ü. Gaorgpi in j?^//^^^ Pr., der CÄnm6 Santo, od.JfolgÄi d^r Verleum. 

laiinoTer« Eß. 20, 15,8. • ' düng} nach dem Fran2.de« I,'Ä(imm#-^/.^i4;/7Äp«/V. 

>A/#f » Petr.^,£ Carmen arabicum, AmaJi^m^ I u.ar. Th. EB. I9, 1$0. . '^ ^ . 

"■^^ Fe/«/e//, Dr., RefaTtate feiti^^'D^ana n. Erfahreni^ 
als A^xb* zn feinen Rückblicken auf ferne ^olMhr. 

Fiigerfcfiaft.; Ea^al/'t69. •; - ' 

F/cA, G.K., Terglaidietfda JOarfteUoHg der pfailof. Sy. 
fteme Ton Kant , Fichte Um, ScheiHag» 3g , 309, 
r. J. !>., J. fiaciitfix eiemenia. I^„^^^ Fr. Bar. de lAMo^e, GeiÜb* der Jungfrau r-Qr- 

men arabicum Amali dictum, quod e Codio. Mfpt j^^,^ nach authenr. ürkk. n^UHrua d^ekäm^tM 
•Ccript. et in latinnm Mr«aeMm ooBTasL edid. Fe» Werke. I u. ar Th. 39 ^,309. 

^^*'t?\,i*7t 374* ^ ^,. ^ . „. . ^. ». FraAii, Stsr.^ TOrltuf. Bericht üb. eiw neue bedenk 
ei^, F.W., üb. allemWigroachende Kurche. 47» fedde BereiJjfeVung de$ OticWai; llftit. Atrt>dr«ft de^ 
^» ... ' ^ ^. \_ ^^ 1^- ' ' ^^ Akad.derWlft zuSt.Prttt«*iirg. 4», 33a. 




». t 
lereri J. O«, f» Eudidis elementa. 



» » 



I . 






c^itfe , F., Lettres für le Bengale, ^critea da bo»d do «P«W»* ^^.h '«••^' ^'^ muquUHm tiwmm Di- 
i«W^-:i«l»40X*Ti '^,,u^ — M geftor.CodicisrefcriptaNeapolini^rwpertt,.,!^^ 

.Ärf dle^rafenW^^^^ pnmumediu. £^^2^19^^ ^ . ,^ 

EB. I«. ii<K ^ '"'' Ä#ewfvafi.*Solmne.FÄfnag|r.BM*Bin.fl»^cairilÄ 

Rp. *\Pi .?y^ ^ B . . I J , Bibefcefrfn-a»e «d* Bit»«*» fth. ittseKl.^ beC m 

^ . XoH4iit].fiMUen4evkeiLSelMr..Ge^ M^ S58« . 

tkUndorf^ Jöf. Ftlir;, atis dem lieben einea Tange* Otrhard'Sf Wa, Gedichte. X a. arBd. 37, 395. 
Rtchts, u. das MarmorbilcL ZwtjliowMmi oabft Oitmst^ B. F., Lefarbbd» delr« geCittimten JHineraio» 

Liedern u. Romanzen. 4t, 317* ' _ gie-, «d. ae durobaiis taaDgearb» Aufl. dea JftMedlA 

' Lehrbuchs der Mineralogie — SB^ 19, 147, 
<MbMdkte deaU^iM»YclkeikFvn(«<nrpa tK>^ .Ein 

Scbcila cu Haus. EB. 17, i3^* .>:B»yaa^cH|g KaiwHgfffak»dee J» I8l^ii..l4. 4» j^. 



Lieaern u. nomanzen. 41 , 377. 

aeif M.E., kuntgefafste.Ocfchichte der tsfarifttf Re» 

llgion u. Kirche. Vf. der Sehr. 1 Ütik ^r BiM fftf 






1 



al K • * * ^ • 



G^fgnius , 6« » Ccmliu SMBAiritttia • Codicibui Lon4i* 
ncnf« et Gotkan. «did* et imerpreut. Ut« oam Com« 
menurio illnftr. EB. 04 1 }$$*^ ,. . , . 

-*« -^ de infcripüone Phoenicio-GH'eeoi iiK>reMice'^ 
nuper reperta ad Carpocratianorom baereun perti« 
nente Comnenuiio. .££..04« l8f- • •''- «'^ • 

Ctfftrt^ F., LlMtkgtt Anvreifr. zum Gebr. d. h. Sehr« 

-^ •— Ob. den Begriff u« die Wichtigkeit der Schul- 
sucht , bef« für die Volktfchulen } mit Vorw« Tonr 
KatoKp in MünTter. 30, 040. 

Haf^nhalg^ C F. F.f f* Heronis definitionei geometr. 

Umth^9 C« Ftt £ Eudiäis elemente. 

Ummpit K* Gf^ Cafualpredigten zum Berten der Höy^n 
Rettungsanftak in- Quedlinburg; nebft Maobrr. üh» 
diefs Inrtitut. EB. 19 9 15a, 

Hechel, A0 Wm die edeUken Frauen der deutCoben 
Vorzeit; nach Quellen vu Ürkmidea dargeltellt« 
ar Bd* EB. ap t 157. *r. 

Heilt Tb«, f. Qbaron» K9|iig der Elfen. « 

9i9rß9mrdtk$r\ F. t Orundriä der allgem. Heilmittel' 
lehre» od. die PhyCologie in ihrem Einflula auf die* 
reibe. 339 a49. 

Htrmanm9 L.f (. E« Hühner ^ geb. H^rmmnn." 

Ueromis^ Alex.« definitionea nomeftricas rec. notifqne 
maximam -partim orit* adlperfit C« F. F. Umf^mkalgf 
pebrt'KircAaer*! Jabresber. fitfi* dal Stralfunder Gjm« 
iiaf. 50, 398. - 

-Htrteif A., Gedichte 37« 995« 

HilUhrßMd^ Jofo Lehrbuch der theoret PhUoIbphie n« 

' pbiloTopk Propaedfutik. 48 , 382* 

Hölderlin^ Fr«, Gedichte. 4s . 335. 

Mfs^ Fr», Anfiingsgründe der Naturlehre in ihrer An- 
wendung auf forf tl. o. forft'technolog« Gegenftände — r 

• Sit. 407- ' ^ ^\ 

Uübnmrt E.» geb., Hermana, u. L. HcrmoJia» ErUmer^n« 

gen«* Verluche: Gedichte. 37f ^95« 

lahrbucht aftronoinifeheti L J. E. Borfe. 

i?e/^, eil. ff Binleitung in die Philofobhie ela erber 

Tiieil einer Encjdopädie derf. Aocoi 
~^^ £i&7drop8die der PhiloTophie. IrTh, fitniei- 



tung. 33» 357* 
Kai^nftädif K. W. • Gedichte. 37 1 395« 
Keferfttimf Ch., Taliettcn «b. die vergleldiendft Ge<^ 

^^^gAole« iJ5i«75^ ' 
JC«ratfr , Juft. » Gedichte. ' 49f , 335* 
A&re; If.'^Wl ^r. , rrd«t Tmciimf Agrioolg n. Oemaniik 
m^pehb9rg^ GL., ^ keil. WochoK fwt 4er Lei* 
densk«9t 4tt Hnk, hie cur Cenfarmatawu EBl ao, 

^•Kroßgk^ Ernerdtie, fib. den Umgang mit Leidenden. 
SelrenfeSc^ ^o Kmgg$: Ab. den Umgang mit Men* 

Mrmg, Pßot.^ \^g Kf rdMnveehi MMdi GMadOöen d4r 



^Ober kfimau Verfdiiedeiihcit der ReBlM 
ftS» 333. 

^ R a n '^r ju 

leege, W.» Sprech- n. Spradifcbnle fik &#i 

»->Jagattdi,.ttM-.30f 239, - 

Lae, F. C u. A. PUifcki, merkw&rd. KmUil 
fchiohte einer Gaüanltem- Krankeui adi' 
Analyle dieL Gallenfteine. 30, 336. 

Ummmei^ Car*i, fyftemit iregc^bilinni« Eiürnji 
cor. Curt. ^rmgal» Vol. H« OaCC^-^lS^ W 

iMdwm^ H.t Gefchichta des tetttCchen &^^' 

arBd. EB. 15, 113. 
iMtk^rtf Dr- Bl»» Anwaitui^eo «am Q^^^ 

Schrift, als Quelle der cXiriftl! Erkenflflfc'^r 

melt a« L ScbKn Ton F. Geffert. EB« Ui l^. ' 
«« _ Werke. In einer du Bedtk-faili Ar Itf 

rftckfichtigenden AusvrnLI. (Vom PaOorret] 

A89* 



DQrfa) 



üMifMiL Johannet^ Eine Naoht in N*«« ^J^ 
der Funke , der in dieC Zeit Städte n- 
(t0rt? Auch: 

r— — jyiittheiUingen ob. Staats - u 

heilen, in.beL HinCch^ auf die gegeHwtt' 

, . 399* ' -1^ 

Uuneoktt^^ 3: U G., LcBrbiich der MMWT 

ganz umgearbf Aoifl. L E. F* Cermar* 
ßfoMtr.^jh H • 9 Catalbgus libroruin tain 
, quam imprelTor. (}ai a S9€t^enio eiAn ^ 

Goihana affcrV^ Tom. L A,cc de »o«« ^ 

NumophH« Goth* aOTerT. Cömmeot. I. 4^' ?| 
HoiUttfchrift, chnftl,, 2ur\häus1. ErWwf*'' : 

Stände.:!^ — "^Jun. I8a6. * EB. üo» »*J(*il 
mlUr, Alex., dai Intti^it der 5Uatf-AJ^ 

aus dem GeficUtspilnkte der Öelbb. » (^ 



'<5i« 



Frankr. a^ Englands — * -— 39> 3^* 

Obenia , KAnig dw Elfen. Nach J.« ^'^^ 
»on J. A. F^McMi alMrC «m Th. »«* * "^ 



P. 



4«t 



'< ^ß» 



IMm dM CbfiKtaadfor a«iift Aah. fUifiM 



tflJd^tt'tt ai.Fr. , «Icd. Söbriftwi- «»WJ ^» 
Hwi zunf 3t.n Buch« der£lciiMB*' f^ ^gi, (^ 
«it iMndrohriM; NwOttrlgen d«'Vtt. 

Pti«Mi<tf«r.) Audb: ^«<^^ 
ScboUen za K^kMt Eiaoieown 

?/«o*rf, J-R-rCjOberon, KSnJg Jf ^Jj^^t 
Öc«, A. , £. F. C £«#, merkir» fe«"»"^ BT 



V 



\ 



r^l»f E«Pö LTkmeydidis da bdlo P^Iopoan« litn 

oeto» 
Praois hift. das Ciits qai ont au liaii lors de la conver* 

llen cbrS. iL la Pr« da Salm-- Salm da Ut relig. cathol. 

rom« au oalta crfttian irmttgßl. -r; 38* 300«. 
fudor^ C« H.» qua Tia at rationapivenas graeci et ro* 

mani ad^ reoipnblicaiii bena -gerendam inftituti fae*. 

riat — £fi. 16 » 121. 

Ä. 



Xai/a4afck,.Diw»,OdraIii^hta dar Dao|rc)»en; für Gym- 
naf. u, höhere Burgarrchulan* 35 , ^^^. 

m Smlm^S4ämi A^% Fürften CoiiXumins C» Uabar tritt 
daCr. zum ProtefuntUm «— • £ auch: Pr^Qis hiftoriqaa 

. da )a conterfion ^— — 

Saiorij h$ Lift gegaa lif u Roman« aThaila« EB« 1% 
151. 

•^ -^ Palawsky u. Kofinsky oder böTa Mittel aiitwei* 

• han^vtaZwaoka; htftor* Erzähl* aos der poliu Re* 

• Tolataan. a Thla. SB« 19% isu. 

Sterpaf AnUf Lattera fopra an Elmo di ferro fqyifit»» 
manta laTorato a cafeUo. 45, 357. . ^ 

Sckmidt*s tr. Libwek Lieder ; haraosj^ von H, 0* Sekuh* 

cimmch^r* 2e f arou Aufi« £B» 16» 128. 
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_ Wfar ^co/t*i Leben 2«i|FK*«f 
ginal u, UsWrfetz. betr. gl , 248, l>«SJCf ^ 
jßhfis Jahrbücher f^r Philologie o. Fä 
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TBEOLOdlE« 

Stuttgart, b» Metiler: Lehrbuch der cuangelir' 
' /cÄCT Dogntatik von Dr. JiCör/ Ha/J.. 1826. IV 
und (mit Einfchlufs der Inhgltsanzeige und de3 
' Regifters) 536 S. gr. 8. ' '' 

f 

JUi diefetn, mit möglichfter Kürze des Aasdrucks 
ab^efafsted, 'und daher bey feiner Stärke aufsarft. 
rpichhaltigefQ) Buche hat abermals ein juziger mnia-«* 
ler Theoloß es verfocht , auf naturphilolophfichem 
Grund undBoden ein Gebäude der cbriftlichen Re*; 
Monslehre zu errichten und auszufAhreo. . Als Phi- 
loloph und in Bezi^ehung auf Religion weifet isr felbft 
(S. 257.. Sß) fich fein^ Steile an, zunächft Über Fichte 
ixnd Spinoza, den », Heroen der Philofophie'', deren 
Syfteme, da der Erftere, das Abfolute lubjectiv auf- 
foflend, nur ein weltfchaffendes Ich herausbrachte, 
der Letztere, von der rein obiectiven Idee des Ab- 
Ibluten ausgehend, mit einem Gott endigte, in wel- 
chem als dem mit unbedingter Nothwendigkeit und 
ciazig fe^rcnden Warfen das Ich Freyheit und Selbft- 
nändigkeit verlor, er, der Vf., as dem£elben Prin- 
cip des Abibluted fefthaltend, durch ein drittes, jene 
beidem zi^ammen bef äffendes, Sjftemy welches auf 
emtr Synthefis der Freyheit und Nothwendigkeit 
bembe, vennittdlt und mit einander ausgef^chen zu^ 
haben vertoieitit; und von diefem feinem neuen' Sy-* 
fteaBtftnrdntilteraugleiohebendafelbft, dafs es „ricn-«'' 
tig , . .odct irrig , ein noth wendiger Verfuch des 
menfchlichen Geiftes fey , um (entweder) die V^ahr« 
hett zu erMMen , oder der Zukunft einen Irrweg zu 
erfparetl." i)a nun aber feine ganze Dogmatik, ob- 
^ch den Beynamen. der ,^«vang8lifchen'* führend, 
imfelimfbrichdftlich gelten wollend, eigentlich durchs 
aut nur phüc/ophi/ch ift, indem nach ihr (f. s. B. 
S. a7& §. 176) die Philofdphte auch Aber die geof-r 
fenbarten- Lehren entfcheidet und fie richtet; fo vrer- 
den' wir diefislbe züerfi: und hanptftcblich nach der 
iln^ zum Grunde biegenden Philoiopbie zu beurthei- 
le^haben,*iBnan's Licht zu bringen, welchen Werth, 
ob den der V^Tahrheit, oder den eines Irrwegs , fie 

i^vruldieli befitzeir •'-■ - ' ^ -'^ 

:* OasGanze derietben hat,'d0rNamenffebuiffi des. 

.l^'gemäfe, tfie'drey Haupttheiie:' Am&ropo&gie, 
VieJogie, Cknjiclc^^' von wdi^en, da cne J^^ 
legpniieneii'$.'l -^28 einnehmen, der erfte in den 
$f 29 _ lei , deir ^weyte in $. 103— 140 , der dritte, 
(wrtio^eMeichfte von allen , bis zum Ende der Ab- 
htedlung in^ f ^ 141 ^ 271 vorgetragen ifL Angeblich 
«stehen die zwey erftern die pnüofophifcne Reli- 
' A. h. Z. 1827. Srßtr Band. 



ek>nslehre, der dritte die diriftlicfaev und noch^bd^ 
Itimmter die evangeüfch^chrlftlichel Allein wenn 
man erwagt, einerfeits , . dafs , da di^ chrifdiche 
Lehre ebenfalls eine religiöfe Anthröpoloffle lieben 
ihrer Theologie in iich ^fst, logifdi riditig jene 
beiden erftemTbeile zuüammen mir Einen (die philo* 
fophifehe Religionslehre) im Verhältnifs.za dieftr 
(nicht bldfs phuofophifchen) Lehre als den zweyten 
ausmachen würden, was der Vf. ficherUch (elbft 
aaich wufste, andrerfeits, däfs der Mcnfch nach fei- 
ner Rfttifionsanficht Oberhaupt, welche zugleich« 
dsen dielen Menfdiheitsbegritf zur Grundlage dea' 
gal^zen Syftems macht, ausdrücklich (& 87. & 87) 
,yder werdende Gott" ift ; fo ergeben fich in logifcher 
Richtigkeit ui^d mit realer Con&guenz des Syftems 
fOr die vorlieeende Dogmatik unter den vom Vf. 
gebrauchten Samen (Anilironolone, Theologie, 
Chriftoloeie) die drey folgenoen Haupttheile: der 
erfte dasLehrftflck yom Men&hen als dem werden- 
den Gott, der zweyte das von Gott als dem Men«^^ 
fchen in feiner Vollendung gedacht, wojfiar auch der 
Vf. in der That die Gottheit erldärt, und der drüte 
das von dem Wege, auf wdchem (nämlich 'dein dea 
Chriftenthums) der Menfch in unendlichem Vor- 
wSrtsfchreiten vollendet, und hiermit zu Gott wirk* 
lieh vdrd. Und fo ift dann diefe gelammte Dogma- 
tik fchon nach ihrem wahren Plane betrachtet am 
Ende läuter Philofophie ; womiit auch der $. 2 f eft«- 
gefetzte Bwriff derlelben, fie „umfaffe die Bezie- 
hung der Reli^on an fich zur Religion , v^e fie er- 
fchelnt im Chriftenthume. und in deffen Darftellong 
durch die evangelifche Kirche," fehr wohl zuüimn 
menftimmt: denn diefe „Beziehung" gebt nun aatflr^ 
Udtk durch die ganze Dogmatik hindurch« 

Hn« H. aber war es, wie fein Buch flberall beur- 
kundet, darum recht engel^ntlich zu thun^ fo 
wie durch eine Chriftologie als ckrM&ch'-släuhiger 
Fhilq/bph, fo .mit feiner ReligionsphiloliGm^ wel^ 
die allein ihm die wahre Religion ift, nicMaJsPcmi^ 
Huift, da diefer Name in Verruf fteht« zu erfchei- 
. nen. Bevor vrir unterfuchen, ob und in «wie weift 
es ihm damit gelungen fey, wollen wir etwas Ein«t 
zelnes aus jenem "Werke hier anfülhreii, was leicht 
zu deffen allgemeiner Charaktei^ifirung dienen kann; 
Es ift diefs das Urtheil, welches der v£ Aber Hn. Dr* 
Schleiermacher, den Dogmatiker, (S, 68) mit Ein- 
ficht und Offenheit in folgenden, nadi feinem Ha- 
fse fehr vielen, Worten ausfpricht: „Er bildete, 
angeregt durch Platon, Jacoü und Scheümg, dnen 
chriftlieben Pantheismus, in welchem das vernOnf* 
tige.Gefehöpf, durch eiAC Offenbarung des gött- 
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Udien Wefens auf immer als Perfon fertgeftellt , mit 
clam jü^guell des Lebens durch abfolutes Abhio- 
zefähl ^Religion) xufammenhängt> weickes 
die Sflnde als Selbftfucht filr das noch unvoll- 
endete Gefchöpf nach dem Gefichtspmikte der find-- 
lichkeit zum Theil aufgehoben; aber durch eine* Er- 
neuerune (eigentlich Vollendung) des göttlichen Prin« 
cips in der ftenfchheit (Offenbarung in Chrifto, für 
Gott eins mit der Schöpfung AdamsJ in der Art her* 

Eftelit wird» däb durch Gemeinfehafk vüt diefem 
enfch gewordenen Gott die Menfchheit allmälig 
in das aofolute AbhängtckeitsgefOhl au^enommen 
wird.** An diefem Urtheile nun ift merkwflrdigi 
dafe defTen Urheber von einem i, chriftlichen Pan- 
theismus** (diefer ift einerley mit einem pantheifti- 
fchen Cäiriiteiithum , Beides aber eine contradictiö 
in adiecto) fo getroft fnricht, als ob Yereinbarlieit 
des Chriftenthums mit Fantheismus nicht tu bezwei- 
feln wäre, und merkwfirdig femer» dafs man ia 
dem der Schleiermacherifchen Dogmatik von ihm 
hier beygelecten Plane nnfchwer der Hauptfacfae 
nach (nur wul der Vf. „Erneuerung** l]d>er „ V(dl- 
endung" genannt wiflen) den feiner eijgeoen wieder- 
findet; to wie es endlich auch merkwflrdig ift in 
Abficht auf denfelben Gegcnftand , dafs er ander- 
wärts ($. 89. Anm. 8) erfmch anerkennt» Leugnung 
der Unfterblichkeit des Individuums Sey für den 
Pantheismus »»das Natflrlichfte»** dann aber fenem 
als chrifdich •» pantheiftifch bezeichneten Dogmati- 
her es dennoch verai]gt» fich zum Nichtglauben in 
diefem Stocke bekannt zu haben » indem diefe Un- 
fterblichkeit» die der Vf. andi vnrkiich gewilTer- 
mafsen (L§. 89 und $. 90) gelten läfst» recht wohl 
(„denn aer lieh einmal in Individualitäten erfdiauende 
Gott kann auch ewig in denfelben verharren*') mit 
dem Pantlieismiis in Verbindung gebradit werden 
könne, und zuletzt eingefteht: »»was jenem die Ver- 
einigung der fföttlichen und menfchUchen Natur** 
in jedem Menfohen» das tej ilun» dem Vf.» »»die 
menfchliche Matur nach ihrem elngebornen Streben 
nach der göttlichen»" woraus man auf die durch- 
gängige Identität Seiner Dogmatik mit jener von ihm 
beurtheilten.» da es fich hier um einen Hauptbegriff 
in beidto hondäte» mit allem Rechte fchlie(sen darf. 
Möchte man. alfö nicht fchon durch das Angefahrte- 
fich f Or. Übetzeajgt halten können , diefe vorS^nde 
Bogm^ik >feyiia ihrem Grunde und VVefen doch 
Mntheiftifch , ob^fldoh diefs dnreh ihre Geftalt und 
lilrfcKeinm^.vekieugnend, und ihr Verfertiger habe 
nur klOgliotier nocd» , als felbft ScU., feinen Pan- 
theismus mit dem Chriftenthume» dem fclilechter« 
dingslunnanthetftifchen^» in ein wenigftens fchdnbar 
freundfohaftliches Yeihältnifs zu z&heti gewufst ? 
^ir '^2ed fogleich noch hieher die längere » auch 
die Schreibart d^s Baches vorzaglich bezeichnende» 
Periode, wl^lcbe als eine Art von Gläubensbekennt* 
mfs des Vft. auf S. 24Ö zu lefen ift: „Da Gott nichts 
Befsres erkennt» als fich felbft, fo kann er nichts 
w /*?!r^^^«^» ^^fenXc^os» fein Abbild, eine 
Weit (üt (fas 5ber dfer ^Logos" nacäi biblifcfaem. 



Sprachgebranch 7) voD göttlicher Kräfte» cm^ 
lieh in fofiem man fie c%en «Is^Wdt'anfail 
der Gottheit geilobieden , weil das €Md 
ches» verfteht (idi!) oicfat abfolut iefn _ 
Tereint mit ihr» weil es (foUte heifsen: fati 
die Welt) deOelben Gefchlechts (allb lelfaftj 
lieh) IFt, nur als Scböpfang (als fidi ' 
Schaffende Gtnxheit) unter Geietzen der 
fich ausbildend in unendlichen Formen, 
hen vom Felfen ohne deti Schein des L 
doch mit den KrSften der Natur im Wi 
mächtig und abfpiegelnd der Nei( 
fetz durch AnzienunjEs- und Ab&oL^-, 
merifch froh in der raanze , und (das 
^ffen?) fich felbft erblickend unddes 
im Menfchen^ der nachfühlt die s 
welche ihn erfehaffisn**; zu -wmkberStdk^ 
lerer Seite auiser den eingeklammertea m 
weitem Anmerkung bedarf. Und ivai H\ 
(elbft dadurch zu ewennen gegeben» ddstf r 
nen Phifefophenrans zonScEft über Rdk 
naza beftimmte? Nach <• 104, wo feia 
ffrifiF »,die Wdt und SeibttvergOttemngd 
folglich nicht ausfchliefst» cL £ nicht werwm\ 
Vermittler der Syfteme diefer beiden bod 
nen Männer durch das blofse ZobrnmeeM 
felben in dem feinieen geworden. Dtotf^ 
nach feinem eignen GeftfindniiTe, jene tA'^ 
thum befanden» indem. fie einerley Atfoh%] 
ches bey Spinoza offenkundig ein panf' ^ 



andern Charakter und WerUi » als' die fe^ 
ginger » haben und in foldier Nachfo^^^ 
Juehrer der Wahrheit feyn ? Doch wir w»» 
die l\eligM>nsphilofophie dee vorlj^endis 
und for fidi» ohne ihr im vcunauis einens^ 
Beynamen zu geben » zum näohften Gegc^ 
rer Beurtheilung machen. 

Der Menfch, dieCs find die wemgB» 
dankeil der hier auftretenden ^^^'^^^'^V^^^^jl^ 
das will fagen » mit der Kr»t hegabt,^^ 
felbft etwas zu thun und zu werden > a^^ 
diefer fVeyheit ftrebt er in. unendlichem^^j 
nadi Vollendufig feiner felbft. £beB ^^^L^r 
aber ift bey dem Blenfchen ihrem Vrftf^^^^rxß 
weil er nicht fich bewüftt ift» fiefelbftfi^^ 
zu haben» bedingt» vom Vf. inektiVf^^ 
Menfoh aUb in fo fem unfiney » wddiur^ »Jr 
Uches Streben nur Liebe zum UneiuUK^ 
welche zugleich mit dem Vertrauen, '^^^ 
liehen geUebt eu'!vverdett» .waMioden^ ^ 
ReUgiofität ddffelben» ausmacht' Aüff^J^ ^ 
Bewufstftyn lagt dtai MenlÜpheB, .4^ 
Streben» oder» w4S damit £ins» ^^^ .Mfi^-i 

gjftört ift durch die Sande* und ^^^t^' 
a ein unabweisUdies Bedürfnifs« "^^Ibiitf^ 
vergeben Werde^ von welcher Sündenvetp^^^^ 
die er natOrlich nicht Xelbft fich tu leiw> ^ 











tolcHcn Menfched-ad, welbh« \ve- 
, riofch" änjietifche Kritiker fi«d , fo 
d bloft dadurch , dafs eti wider Lo- 
ffiK;"ödfer •widüf Kunft nnd Knnft- ; 
'At> ff^de ttltteht. uiui>ningckehrt 

prachge- t 
|shilofo- 

r <ter Ll<»be Itehd '■ Töh ihrti äDelü-klinii die^f pTilfchei Spekulation fowoliJals in «töetiichwi Ur- 
•Wie erihmDafeymiörfi'reyheitiuverdaü-, theile'n tüjd LeiftTjhgen bpfeäbte Menfdiöi nicht lel- 
, «nd hieripit diö Möglichkeit der Ueligiofi-' ten feV j'^'eB^^- vereinbar, »nd auch förderlich 
«oh das Aufheben jener Stöningderfelben,, die. v^tei&bär mit ^lahrer "ReligiofitSt find alleinenfch,- ■ 
sImihä ftinifr Stade, el-vitairtefl, üjid ^ferklfch liehe <*eiftesvenn«ken , fö wie nüt des Mealchen. 
ixnen , wenn Qe Ihm daubhaft in ßdttes. Namen; MorallWtJ j?, fie follen iddmehr mit diefen bcidfn, 
ncÜ^'wird.' Gott fclbftafeer' ift, fo wte def^ unzertf eniilich zofatomtiirthörigen , geiftigen Eigen- 
3h Ättähnlich, fo Irtl Grüride, nach 4et*^h- fehaft^n tfeffelbön, der MoraMtät «ad KeÜgiofitat, 
dee, aar der vollendete Menfch, nlit allen ftets in "Vereinigung gefetzt fevn, um auf die rechte 
ihiicben Geifteseigehföhldten in höchftet VoU-' Art uiid lÄenfchheftswtodig -fieh tbäiig lu beweiien. 
aenheit begabt. ' ' Abef ebeiidefswegen ift der üenk«r nicht icbon 

£s leuchtet ei», dafe Hr/Ädem' Vorwurfe, ein durch feiii Dfenken , der Aefthetifcer uichtthirch das 
leiftifches Syftem fai diefer fo beiwnntfen Kdi^ ktinftgerechte Ortheilen und Verfahre» reJagioSr 
.7>hil<»f<>phie aufgeftf^tJtu hat>?b,' dadurch ent-; fQiidei»'erftal$ddlDd'i wenn jene» : und dfefesimt re-. 
en zu fern meint, dafs er.dariri Freyhxit ils zuin ir^öfenl Sinne', iriimlich' tm dem moraiifch ?• reu- 
igen Wefen dis Meiifcbtti gehöde; •Voä' fogV' i^tfed , ".geCchiehtf. Möralitit maelit die einzige und 
Äs Ei^t«: und Grftrtiln^cM'flii äTäftAk WelSn, lugleicVunerlafsliche Bedingung, darum auch das 
»Die maoht : denn der confequent^ Pantheismus, einige und allein völlig zureieheade »ntenum der 

"dlS-*'*' i«'>*>T x-b-Ann«' At<> <4ai! m>anrr>tilir>llA In- ...i.»ort ' 'ftirse NatTlATIl* IIVertheB . RelisiOlltat BUS» 



Mfenn er 

hiermit^. 



ktifcb^, w^lchö d^ftin. aiU ,da^ Venhdgen cter Ugiöfi«^^^^ I^s Nitohlmoiaüfcke die;- 

lalität, zugleich auch djerWöglrchkeit einer echft f6r Fföt^eit Mcnh fÜs ificht beftiBmit aiorälifßhe M 

Keligk»ßt« imi*«runaiägc'ffier)eh*üiwr 'dtenil^ fiB l/f ftWimt 4itfti iflÄhtmo^^ 



jgiofität ohfie MbVaÄat/ »«»nfhigÖfeH ohne Tu- lai Afitt^tek^Äfefe^ g«lfefleft^ f«fch üfeeihauift vef-. 

id und PilichtCnn, ift n ach Vernanft npd Chri^ ändert durch die ümge ftaltmig derfelben in „Liebe 

ithum fcblechtTiiinHres JNamens nicVit wertB. zum Unendlichen.* iJcnn fo wie dFe Preyheit fchon 



ithum Icblechtlim ihres IN amens nicht wertn. zum Unendlichen. lienn lo wie aie rrcyneiv **^*v" 

ch Hn. H. befteht die Religiofität, da überhaupt an fich kein Gefetz hatte für die Rechtmärslgkeit des 

i Kraft und Thätigkift def ihehfcliÖlhifa.'JGÄftes «tüKini,! IHnifeta ftWftJ «Is blofse Freyheit, für 

»ilc fnATiilativ. fht^We SCtVxc^tirnh th#>i1c Aitrrh mf%^ «loc Ro/«Vit«» oülf^n folltA^ worin det MaOCel dCT aiO- 





St gleich ftänden : denn diefe trifft man, dem all- der Freyheit, eine nähere moralifche Bertlfartiuw^^ 
aneinen uad wohlbegründetcn tSpnchjetrraöCter ' "ja' fogar^eher Bi^e phyfifche, als moralifchc Watur 
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und Befchaffeoheit «fliflt. Am fiditbirfien en41Mi rea und fidifreo Zen^rdCle dafOr« dds k il 
tritt die HicktmotdUtät der Frtyhcit 4es V^. in fei-* fo betracbteti eben Ib weoift,. |U|^ in eiD« Uli 
ner Vorftelluag TOm Manibben a)f H<^ werdenden^ ^ologiCcben Betracheai^. d^ Hedcfaoiy 



Gott •• hervor. Er macht» mciid^tä ^ jtaer (LSi) ^ Pfycholo|;ie U^.Natarlehre, des Geifia« « 
als ihr Wefea bezeichnend,, das Sieben das Gel« aeswegea d^ia'niir ,»,3eele'' heim) tini£ 
ftesj unendlich el^ felbft zu feyn/* :fxu^^^Tie^}en haf^. cDe Rede feyD kann, and a2b .phiJofimiattl 



dabev C^mn. 2) die Erinnerung; dKi d^s Subject, kenqtnil^ fettes ift (^ IQ^ »veuiqr AbiIm 
derfeiben, der Menfch, nicht vpm Individuum, ion- phifmusV"* er Ubtt i^cUe yolUuiQiineiinfaä 
dem von „der ^elamjnteu Mcnfchheif' verltandea vfsrfteht ficb, die vom XL gezeidinete. Deaf 




Bedeutung giebt;. uncL im eieicaan öiaoe fnuis aiia^ ii(.uier aas l^eiüge in Uott, nach ebendeaCI/l 
auch dais Gottwerden d^$ Mefffcben» dieres Höphfte ne belohneii^f .CHlti;, ..^eme b^ftiafeiide M| 

feiner Freyheit, verfunden werden. Dec'»lenfch-j kßit^ iind eine bJoJinur erltennende W« 

heit nämlieh, nicht einem Einzelnen , kommt (nach ^ Ren aber als. Sache d^ 0p^bl8 .^Wi' 
§. S4) die „communicaüo idionuxtum'*^ zu, vermöge Sittlichen," (Ah. an dem men£chlicbu. , 
deren fie ,,Theil nimmt an der .göttlichen (Natur und) bekannt, nichtmoralifchen, Freyheitsfii^\j 
Vollkommenheit,'' und auch das Unfreye des Ur^ wenn dlefes im Streit Hegt mit cler Säa^' 
fprungs ihrer f reyheit »ni<^t als etwas von fremder dem GfftQrtfeyn ienes Strebeiis) ,,Banica 
und unbekannter (vielmehr. ^s^.,yoi) eigener, i\\T(:^ und ^in aTtbetifoher Bezi^ung^ webtfw 
wohlbekannter) Iklaoht Gegebenem betrachtet, foi\- Pbantafie;" unter den. Werken Gottei Aerl 
d^rn als eine Liebesgabe des* Unendlichen«".^ nut Vorfebj^njjp^^. lUhät fi^ blofs inderCietai 
welche^ fie felbft; in flirer Voll«afidung gedacht,, vir; ft^ <hi?^,im Teilte Ert^ältiing A^r Weh, & 
ief2t völlig Eins, wird* So endlich, ift nach dem Vi,,; wj^ed^r auf 5dIfÖp^t(|i «Isl d^S ^ngtiiis^ 
,das Wefen des Klenfchen, Fr eyheit mit Willkür/ Gotteswerk zürückgtfahrt vSrd ) d.i. i^l 
relativ ganz eberidaffelbe, was Gotte? WeCwi, Frey- ' nmg der Welt^ wefchei Vergeltung des ^ 
heitmitNothwendigkeit,AV^/^^i'^^!V^^^^^^^?'^c^^ BöCn in fich icfaÜetst, d^rg}ei(^^ e$ ülr ä 
Uch^ Freyheit löA beb am Ende^ in vpUe , ni^f mo^' nfcb feix^ei . Anl;hrQppIogie ciarum , weil dte ^ 

raUrdhe, ftmdcabatpby/ifcheL,, oder jjuch, ^Mrenn:' ' *•-' •'- •'^-— ^^— ----* '^ ». o/ ». -^ /.-. 

Iwbifer wäl, hyperpHyßfcljei Abjianglflke^t vc 
^ttlicheb auf, ixlüeini Gott Wld. Menlch ^ur. 



veahres NsturbaiQ4>.durch etneA^ von .Symi^tbie ' kanut, AurZ| .'es^fst fich, mit der WilitW< 
uiid WaUverwaivitfchaft, aufs VUMgf]^ mit eioand^r glichen , kaum etwa$ Unbeftimmtere;, U(i»^ 
verknflpft find , . Fehlerbrfteres, Unbefried^nderts und ßflWj 

. c -t „ . würdiginres denken, als diele Theorie (ie5^ 

GänzUchiangeeftfMe^dicferrehma^^ Seyis uqd Wirkens; fb erhaben auch io«* 

pe finden.wir: nun auch, wie.esaie.Coi^fequenz;ei-\ cü^f 1 15 anfg^j^eUte ,,jia€^.GQtt^, "«»«*•' 
nesLehrfyftem^.erliwdertft; die T&^oZc^itf dies '^egcq^^ diel^i;ift .^^e abflute lPerÄiJicbke*f^ 
wärtig». Der vorhin erwähnten communicaiuf,^ ^i^yerX^ebe Ori^d de^ ^e&alls ift zorfi'Hf' 
idUmuttüm im Menfchen ^ptfprichi (X lU) cUe des creatürlicheii.Xeb^ im Aeicbe (?^t' ^ 
^ycwvmmncaiio fui^^ in Gott: fo' dals, wie .^^e Aj[le,s nur nach des V{si Syfbune, uod^^ 
Menfcbheit ein.Gpl^tmenüch, fo die Gottheit ein l^tzt^ Ausdruck inisbefimdreblois 1^0 <i^(^ 





LITE RA £ I^ €<fi E NA C ttiR I G H T E N« 

Be^örderün^ri u. Efaretfb«»el^iigeii. ^ ' • De» «weyte bdbectör aer Koalgi. Mw- 

•^^^^ ^ . 1 ö- ^r. , ,P o, , leiÄeiqnade8MunSDaMnBtsinoDradeD,&*S 

1)r;Ooaori[ed|i^tCUr.Jlftfr«lnSf«eriil»Pieie£^^ Ha>e,;iALaumKc(ni^LSX€hr:HoftaÜlfa4^4^^ 

d^r Pathologie .#tffr Fharmakiifegie «n des Veitefffiaäl^ der ftabgDrdnmigJBmn« worden; * ^ ^^ ^.J 

ÄU Padi^a geWorddAl ' -— ' - ^ ' ' " ' * yu:^.:.:) = •l-ÖJ^tAi^demÄ der qefcMdto*«»*^^^^ 

Hr. Superlhteiiraent Dr/Ifafd;* UaherTfiMlf^ lin'äeiE'- 2tk Stdckbolnrlkat den Hi^. Geh. £^^^^^^^^1!^* 

AltTt^dliTchen Kirche zu Königsberg, hat die eva'nge«^' cf7ion in B^rlm und den Bn, P^feffor ^^'^T^r 

lifche Ffarre an der Haberbergifchen Kir^efteben^ Jüngern in Baris'- zu ans^arUgot^ ^'^^ 

dafelbfMrhalWn. «... . 5' .. j ^^^^^ *. ,.. 
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/THEOLOGIE. 

Stcttgaht, b. Metzler; Itßhrbuchda*' evangtli^ 
fchen Dogmaüh tqn Dn JiCm^ Ha/e u. f. w. . 



{BeJMi^s der im ¥OKi&tn Stück o^edrochenenRecenfion*^ 



Dl 



'ie Ckri/tlichkeit hat Hr. Hl feiner DogmatOc, 
wie ficb fchon ans dem vorftenenden kurzen AbrilTe 
der ihr zum Grunde gelegten Religionsphilofophie 
hu voraus ahnen liefs , durch dSe in aiefer felbft . 
(J. 63) vorkommende AnnahinQ des Btdiirfrdjfe^ ei- 
MT Sündenvergebung far den Menfchen, welches 
im Chriftenthum aliein befriedigt werde , zu erwer- 
ben gefucht. £s fteht aber der Sicherheit und Recht- 
mäfsigkeit .diefer Erwerbung Mehreres aus feinem 
eigenen Syftem entgegen. Denn er/iens, da jene 
Philofophie keinen ricSitigen Begriff von Aeligiofitat, 
wievorbin erwiefen worden, enthält, und Sünde 
nur das Irreligidfe im richtigen Sinne, dem moralifch 

SfafsteO) heifst und heifsen Icann, fo li&t fidi ihm 
äon ftreitig -machen , dafs er überhaupt in feiner 
Keligionslehre auf confeguente Art von dem, -was 
nach der Wabrheit eine «S^ci^nvergebung feyn wür- 
de, za fprechcn befugt gewefen fey. Aber auch den 
wahren Begriff der Sünde (z. B. nach 1. Job. IIF, 4.) 
Yorausgefetzty fieht man ztoeyiena nicht -ein, wie ei-> 
ne KeUgionsphilofojphie y^egen göttlicher Vergebung 
der Sünde fich in Verlegenheit befinden folle, wel- 
dbe einen Gott lehrt, der alle gute j^eiftige Eigen- 
fchaften des Menfchen , zu denen unltreitig die Ge- 
neffitheit, fremde Fehler zu vergeben, vorzüglich 
aiicä gehört, im höchften Grade befitzt, und warum 
alfo (üefe Philofophie den Glauben an Sündenvei|;e- 
bong, wenn*«S'ihr ernftlich darum zu thun ift, au- 
f^er ihrem eigenen Gebiet zu *fuohen nothig habe. 
Und endlich arittenB kann eben diefelbe Philofophie, 
ytxin fie keine Sicherheit für diefen Glauben fchon 
10 fich felbft hat , unmöglich anderwärts her folche 
^f befriedigende Weife erhalten, da fie, nach des 
Vfs. oft, zuerft $.5. S. 6., vorkommendem, auch 
bereits von uns erwähntem, Geftändniffe, dtircbgän- 
^ff nur fubjectiv wahre Erkenntnifs gewährt , folg- 
liäb aach die Ueberzeugung, dafs durch das Chri- 
ftenthum, oder irgend eine religiöfe Offenbarung, 
jene Vergebung als etwas objectiv Wahres verkün- 
digt werde, felbft als eine nur fub jectiv gewffe auf- 
stellen vermag, welche dem Sünder die vom Vf. 
ttr fchlechthin unentbehrlich erklärte Beruhigung 
2tt verfchaffen nicht ausreichen wird Wenn älfo. 
"ie ganze ChriftHchkeit der gegenwärtigen Dogmas 
^ L. Z. IM 7. Etfter ßanä. 



tlk, wie deren Urheber behauptet, auf dem Einen 
beruht, dafs fie fich wegen des in ihr philofophiTch 
nacbgewiefenen, aber durch fie nicht zu ftillen den, 
BedOrfhiffes einer ^^rgebuhg der Sünden an das 
diefelbe in göttlicher Oirenbarung z^fichernde Chri- 
ftenthum anfchliefst; fo kommt ihr aus den ange- 
führten drey «Gründen^ welche wohl Jedermann 
eben fo wichtig, als richtig, finden dürfte, über- 
haupt keine Chriftlichkeit zu. Allein Hr. £1.^ nicht 
begnügt damit , eine chriftliche Dogmatik gefchrie- 
ben zu haben, vrill ausdrücklich, dafs die feinige, 
näher beftimmt, eine ,,evangeli/che,^ das foU be- 
deuten, eine proteftanüfch -orthodoxe » £ey. Daher, 
bat er fich in derfelben förmUch zu einem evange- 
lifchen Supranaturalismus bekannt und , was natür- 
liche Folge davon war« den chriftUchen RationaU* 
ften fich entgegengeftellt. Für lenen Supranatura- 
lismus, welcner ihm, wie ebenfalls natürlich » ein 
chnftlicher und evangelifcher zugleich heifst, ftützt 
erfi^h auf eben diefellirSubjectivitat alles philofo- 

Iihifchen ErkenntniffesT von welcher vorhin die 
\ede war, in fofern, als ihr in der Religion nur 
durch die Annahme einer Offenbarung, mithin ei- 
ner übernatürlichen Belehrung, zur Objectivität 
verholfen werden könne; weiche Stütze dem Ge- 
bäude diefer „ evangelifchen Dogmatik" fchon durch 
das Vorige entzogen worden ift. Gegen die Rationa- 
liften aber bringt er die Anklage vor, dafs fie fich 
d'urch Nichtanerkennung der ^lothwendigkeit einer 
Vergebung der Sünden ,^ einer moralischen Leicht- 
fertigkeit** fchuldig machten. Das Vorige zeigt 
auch, dafs die Sündenvergebung für fein eigenes 
Syftem etwas Fremdartiges und Unpaffendes fey, 
und er alfo die den Rationaliften zugefprochene 
Schuld felbft auch auf fich habe. Aber welchen 
Werth kann man überhaupt dem Vorwurfe einer 
y^moralifcben'* Leichtfertigkeit beylegen, wenn er 
in einem Werke ausgefprochen iit, welches eine 
durchaus nichtmoraliiche Religion lehrt? Leicht- 
fertig hingegen, ja mehr, als leichtfertig, m^ man 
hier den Ankläger des Rationalismus ; felbft mit 
Recht nennen, ihn, welcher von der hiftorifchen 
Perfon Jefu (§. 164 — 66) und vom Chriftenthum 
als gefchichtlicher Erfcheinung (f. $. 143. S. 321) 

i;eringfchätziger, als mancher erklärtefte Ratioi^a- 
ift fpricht, über die Gottheit Chrifti fo anftöfsig 
urtheilte, dafs fein Cenfor gerade in den dahinge- 
hörigen §§. ri49— öäund 154 — 66^ am ftärkßen^ 
ftreichen muiste, und den Begriff der Sündenver- 
gebung, delTen Beftreitung er dem theologifcben 
Rationalismus als Vergehung anrechnet, felj|>ft ($. 175) 
Hhh ^ fo 
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ziii|md|anl|ellt, ^liefql^il^iglt er üuk, ab 

feiner Schrift „Religion inaeriialb d. Gr. dt] 
wi» S^ m- 4er-||ftba* das ^Wefea ihr 
eioe phdofophifclie Dechiction vom Urf{ 
Böreti Verfocht FOr imreni V£ i& eine 
gr«i£lMb dMwmm ntt-Vfwdäng^ weil 
als etwas MoraCfches, felblt Dun ift Smt\ 
cen enthielt fich alltf Verfocbs derfelba 



fo beftimmt hat^ dafll von den orthodoxen fnprt«* über einige Halt &B. In AmneilcS.zaf?L 
naturaliftifchen Merkmalen deffelben Jmui ein ein- Jhp ungebohrlicli mit defieo'AntipcvIeat Sm 
zlges no^ ^^ l^leibt.! Sin .r(ec)ifer^atjQpaliIt 
kann Hr. H. ichon deswegen nicht heilsen, weil 
ihm das A. und £(• T.9 -und in diefem d a# JBi Vaa g»» 
lium Jefu felbft und die apoftollfche Geftaltunc mf-n 
felben ohne Unterfchied gelten fflr das Chriften- 
thum ; aber durch die JSichtmoralitat. leines Syfteme 
ift er in allem feinen vorgeblichen Supranaturalis« 
mus weniger chriftlich, als jeder« Rationaüftt ,, wel- 
ch er der cnriftlichenl^ehre wepigftens noch, die mo-^ 3em Grande» weil fie einen moralifchen 
ralifche Grundlage läfst, Dafs übrigens mit der b^e^n würde, der sur inteUigfblea INfj 
kirchlichen Orthddoxie diefe Dogmatik fchleclit be^t von welcher (f* Kmm^ Recbtsieilne SuHi 
ftehe, brauchen wir wohl nicht noch befonders dar« 
zuthun. Deir Von uns nachgewiefeseMapgel an Mo*^ 
ralität in derfelben würde cfazu allein fchon genügen, 
da das Chriftenthum nach allen feinen kirchlichen 
Bekenntniflen immer doch eine moralifch bedingte 
Religion bleibt. Daher mag es kommen ,dafs auch . 
der vf. in feiner Chriftologie der moralifchen GUnge 
am häufigften und gefüffentliphl^eo Erwähiyung thut. 
Wennindefs, wie er ausdrücklich behauptet, auch 
nur neben der moralifch -religiöfen nodi^TpeculatiTe 
und äfthetifche Hochbildung zur vollen Keligiofität 
erfordert werden , fo war ja wohl Jefus Cüriltus 
felbft nicht völlig relig|iös. 



ihiaieiij 
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Wir haben uns Aber das vorliMende Werk, um 
es nach feinem wefentlichl^. Inhalte und dem in 
ihm waltenden Geifte zu charakterifiren, nur ta-* 
delnd bisher ans^efprochen: es ermangelt aber kei- 
neswegs auch Tobenswertner Eigenlchaften. Als. 
Lehrbuch Oberhaupt zeichnet-es fich aufser jener, von 
uns gleich zu Anfange gerühmten Kürze der Schreib- 
art, die nur feiten dadurch minder verftän/dlich wird, 
durch loeifche Ordnung und rhetorifche Ründigkeitj 
infonderneit aber ({urch eine Sprache , welche über- 
all für das vom Vf. Gedachte den angemeffenften und . 
gewählteften Ausdruck hat , und nicht feiten ihren 
Gesenftand eben fo fchön, als richtig betroffen, dar- 
ftellt , vor vielen andern aus. An eoen demfelben 
als dograatifchem Lehrbuche bemerken wir kebüh- 
renderweife mit Belobung die meiftens reiche und 
wohlgeordnete Literatur, die an vielen Orten mit- 
getheilte fcharffinnige, zuweilen durch zwey Worte 

Senügend gegebene Kritik fremder Vorftellungen,. 
ie bey aller G^drän^ptheit doch meiftens hinlängli- 
che Gefchichte der emzelnen Dogmen, welcher nun 
einmal , ob fie gleich fchon längft belondere Difci- 

plin ift, doch die theologifche Dogmatik jetzt, bey — ^ ^. 

ihrer faft durchgängigen Unentfchiedenheit als ' fie fich leicht felbft fagen, y^ean £t eri'^jS^yß^ 
cbriftliche Religionswiflenlchaft, nicht wohl ent- der neue evangehfche Supranaturalift iö**^^^^; 
hehren kann. Alle ürtheile des Vfs, über Andere Dogmatik nicht nur keine Erblbnde «7 ffffa** 
möchten wir freyKch nicht unterfchreiben. Er hat, tan, fondem auch keine Genugtbuung (fr IL^ 
um diefs nur durch ein einziges Beyfpiel zu belegen, ^— -»- *"- '*— f««-j;— ... -^^^r^u^ f^d)erf^u 
Kanfs häufigzwar, was dieier verdiente, und zu- 
weilen mit Ehren erwähnt, ihn fogar irgendwo 
„den frommen," vielleicht jedoch nur darum, weil 
er nach feiner I)enkart ihn wegen der Heilighaltung 
des Sittengefetzes etwas abergläubig findet, genannt. 



defTen TugendL S. 101. Anmerk.) nicbri^] 
fchen erklärfair ift} and fagt diefe iate^ 
ben Schrift , auf welche fich Hr. H. beri, 
mala , unter andern 6. 43. ( natch der ata i 
mit diefen Idaren Worten : »»Der Venn 
dijefes Hanges zum Böfen bleibt uns nu 
weil er felbft uns zugerechnet werden obÜi] 
togleicj^ weiterhin in diefen : „ Für nns ^ is^ 
gr^ifUcher Gnmd da, woher das moralildiela] 
UM zuerft gekommen feyn kAnne." ^^^ 
vorgebrachte Befchuldigungr alA> ift aag< '"^ 
falfch. Im Allgemeinen aber verbleibt il 
rechtes Lob als einem SchriftftaUer vob 
hervorftechjnder Verztiglichkeit ; und wir« < 
bieurt^ilte Werk eben 10 probehaltu^ 10 tek 
terie, als es nach feiner Forin beyfeUswertb 
werden muls, fo erklärten wir es uahedffJd 
mit Freuden für ein fehr geliu^enes Werk 
Art. 

Unfer Endurthtil über diefe Co betitete 
gelifcheDogmatik'* kann um ihres Charakter^ 
wie er in der vorftehenden Prflfhng Sdj ^ 
kein anderes« als ein Verwerfongsuitbeii»|^ 
warnen muffen wir jeden Lefer aerldb^fj 
die moralifch -religiöfe Wahrheit CDtfFW^^^ 
nicht genug kennt, oder nicht mit gebcf^^'^^ 
heit und Treue achtet und liebt , dals er 
ihre mannichfaltigen Blendwerke nicbt 
kfle : denn die Kunft, mit weicher fie «lasi^^j 
lehrt , macht diefeibe f0r den im aecbten DOCB^r ' 
befeftigten Sinn folchev Lefer, je f^i^^^Jia 
verführender. Werden Eiferer «Qr «'»«J^ 
Orthodoxie hier abermals eine herrh'cbe ^^T^ 
und Vertheidignng ihres allein felhonadi^^^ 
bens darum ünden , weil der Vf. ficb ^^ ^^ 
„evangelifchen Supranatnralismus" ^^^\sa 
viel es mit diefem Bekenntniffe auf fich ^^^^ 



fpricht von einem blo&en „ AofcbeiJi ^KZ^ 
rcr Eingebung, '') für defftn Lehre k^ ^"^ - 
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nmg (4* 175 ) ü. f. w. gelten läfst. In Abficfat aaf 
(eine Religionsanficht , als ^failofophifche betrachtete 
wollen wir , da es möglich ift j dafs es ihm an der 
nöthifien Selbfterkenntnifs noch fehle, nicht ent- 
fchieden ihn des Pa&tlielsmns befchuldigen. Sein 
Irren fingiet hinlängliche Erldärung in der allgemein 
nen Befcbaffenbeit der Philofophie des Tags. Das' 
Herxfcheode in diefer ift Ueberordnung desTbeore- 
üfcben aber das Praktifche, wodurch das letztere, 
weil es nun felbft ein Theoretlfches wird , allen ihm 
eigenthümlichen Sinn , alle Warde und Kraft ver- 
liätt Diefer Grundfehler im Philofophiren kann 
keine andere Religio^, als eine nichtmoralifche, zur 
Folge haben; was demnach der \f. durch feine 
Dogmatik nur beftätiget. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

LviFZie, b. Cnobloch: Verfiich eines Lehrbuchs 
der medicini/chen Rcchisgelahrtheit , zum Un-' 
terricht f&r Rechtsgelehrte, vom Dr. C. F. L. 
Wildberg , Grofsherzogl. Meklenb. Strel. Ober- 
Medicinalrathe u. f. w. 1826. X u. 254 S. 8. ( 1 Rthlr. 
6gGr.) ' 

Diefs Handbuch foU den Rechtsgelehrten fiber das 
onterrichten , was ihm von der gerichtlichen Arz- 
neywiffenfchaft zu willen nöthig ut. Die medidni- 
fcbe Rechtsgelahrtheit , ift nach der Definition des 
Vfs. diejenige praktifche Wiffenfchaft, welche lehrt, 
in welchen #erfchiedenen Fällen , und wie in den- 
Alben, die gerichtsärztliche Unterfuchung undBeur- 
theilung, inAnfpruch zu nehmen, und wie aus der- 
felben das Wefentliche herauszuheben und zu be- 
mitzenift, um zu vollkommen richtigen Entfchei- 
duDgsgrflnden; in Reehtsfallen der Art zu gelangen. 
Der erfte , allgemeine Theil , erörtert zuhächft die 
Erforderlichkeit, der eerichtsärztlichen Ünterfu- 
chongen, Berichte una Gutachten, zur Entfchei- • 
dttDg In Rechtsfällen. Aus jedem einzelnen Rechte 
feilen die Fälle namhaft gemacht werden , in denen 
eine gerichtsärztliche Unterfnchunff xmA Beurthei- 
lang nothwendig gemacht wird. Aus dtn Zweigen 
der Jurisprudenz muffen freylich dlefe Fälle fchon 
, bekannt fevn , allein der Vf. hält es d^m Zwecke der 
medicinifcnen Rediitsgelahrtheit für gemäfs, dafs 
aUe diefe Tälle einzeln dargeftellt werden , und zu« 
gleich dabev gezeigt vdrd, in wiefern in ihnen eine 
wirkh'che Aufklärung von pfycbifcher oder l^hyfi- 
Ccher Seite zu erwarten ift. Allein diefs in wigem 
grfindlicb auszumitteln, möchte eine gröfsere Kennt- 
nili^ der Medicin überhaupt erfordern, als von 
Rechtsgelehrten zo erwarten und zu verlangen ift. — 
Was das Verhältnifs des Richters und des gerichtli- 
chen Arztes betrifft, fo foU der letztere in mehreren 
Staaten von dem erfteren nur als Zeuge betrachtet 
werden. AlleiVi alsdann hat er weder das Recht 
Aoch die Verpflichtung, den £rfolg genau und voU- 
&ändig zufammenzufteilen , den Zufammenhang des 
Erfolges» als Wirkung, mit der Handlung » als Ur* 



fache, grflndlich zu entwickelt. Ueberdiefs kann 
ein jeder Arzt als fadhiverftäodiger Zenm betrachtet 
werden. In andern Staaten ficht man den gerichtli* 
chen Arzt als Mitglied des Gerichtes an , eme Stel» 
lang, die doch gewiffermafsen durch die Vorfchrift 
befchränktift, dafs der Richter denl Arzte vorläufr-- 
ffe Fragen vorlegen foU. Zweckmäfsig können diefe 
£*ragen, ohne gründliche medicinifche Kenntnifs fo- 
wom, als auch Kenntnifs der auszumittelnden Sache, 
nicht ausfallen , und der Richter wird die ihm nö- 
thige Erkmittnifs nicht erlangen , wenn er den Arzt 
bey der. Art d« Unterfuchung anweifen , oder die- 
feloe leiten foll. Richter und Arzt mfiffen bey der 
Unterfuchung und Beurtheilung einander vollkom- 
men eleichgeitellt werden, denn fie haben denfelben 
Zweck, Ermittlung der Wahrheit. Es mufs alfo 
der gerichtliche Arzt, als ein activeS Mitglied des 
ux^terfuchenden Gerichts betrachtet werden. Nur 
wenn er in feinem Verhältniffe richtig geftellt ift, ift • 
er im Stande bey Rechtsfallen den zu erwartenden 
Nützen zu leiften. Dann aber mufs er fchon bey 
der vorläufigen Befichtigung a^ dem Orte, an wel-^ 
chem einM^nfch todt gefunden ift, zugegen feyn, 
~ und die Unterfuchung der Umftände leiten ; er mufs 
die legale Obduction ungebunden, und fo vorneh-* 
men können , wie er es för das zweckmäfsigfte hält, 
in feinem Urtheile über die Obduction frey und un- 
gebunden feyn, während der Inquifition des Richters 
von Zeit zu Zeit die Unteffuchungsacten durchgehen, 
und die von ihm aufgefundenen Mängel , nnd Vor- 
fchläge ihnen abzuhelfen , mitzutheflen das Recht 
haben , und mufs endlich , am Schlufs der Unterfu- 
chung , noch einmal die Acten durchgehen , damit 
die vollkommne GeWifsheit hervorgehe, dafs nichts 
verfäumt fej. — Nach der Angabe der allgemeinen 
Erfordernifle der Defenfionen , folgt die der Erfor- 
dernifle der gerichtsärztlichen Unterfuchungen, Be- 
richte und Gutachten zu ihrer Rechtsgültigkeit» Sie 
enthält die allgemeinen Beftimmungen , und die ge- 
fetzlichen YorTchrif ten , und fchlieist den erften, ali- 

Semeinen Theil des Werkes. — Der erfte Abfchnitt 
es zweyten , fpeciellen Theües ^ giebt die verfchie- 
denen , der bürgerlichen Gerichtsbarkeit zur Unter- 
fuchung und Entfcheidong zuftehenden RechtsfäUö 
an, bey welchen gerichtsärztliche Unterfuchungen, 
Berichte und Gutaditen erforderlich find, nnd zwar 
znerft die Erbfchaftsangdegenheüen, Die Unterfu- 
chungen Ober die ErbfMigkeit beginnen mit der Be- 
trachtung der Rechtmäfsigkeit eines Kindes als Be- 
dingung derfelben. Die Beweife gegen die rechtmä- 
fsige Abftammung dj&s Kindes von dem beftimmten 
Vater, Unvermögen des Mannes, und Widerfpruch, 
in welchem die Zeit der Geburt des Kindes mit der 
Zeit des ftattgefiindenen Beyfchlafes ftehet, werden 
erörte]:t, und die dem Richter *hierbey nothvTendi- 

fen medicinifchen Beftimmungen auseinandergefetzt, 
«rwähnt werden dann noch die Superfoecundation 
und Superfoetation , die in diefer Hmficht zu einer 
Rechtsn-age VeränlafTung geben können. Die Un- 
terfuchung über die Abftanunung von einer beftimm- 
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ten lllutter bcffchränlü fioh auf die Kriterien einer 
{tattgefundenen Schwanfferfchaft und Niederkunft, 
da £e Ejrmittlung der fibriffen, zweifelhaften Fälie, 
dem Arzte nicht anheimfiLiit. Die zweyte Bedin* 
Aing der ErbQlhigkeit ift die vollkommen beendete 
Geburt eines Kinde« , die zu einer ärztlichen Unter-- 
fuchung keine VeranlalTung geben kann. Wohl 
aber können diels die dritte, der Charakter der 
Menfchheit, und die vierte, das wirkliche Leben 
des Kindes, nach der Geburt. Die Beweife, die 
der Arzt für das letztere auszumitteln im Stande ift, 
werden hier auseinandergefetzL Ein gleiches ge- 
fehieht mit den Be weifen der Lebensfähigkeit des 
Kindes, — Die Gewifsheit des Todes ift bey der 
llegulirung einer Erbfchaft zu ermitteln , wenn es 
überhaupt unbekannt ift , ob ein Menfch noch lebt, 
oder ob er todt ift ; und wenn bey dem Todesfälle 
e^es Menfchen, in Beziehung zu dem gleichzeiti- 

fren Tode einer , oder mehrerer verwanoter Men- 
cken, unbekannt ift, welcher von ihnen früher ge- 
ftorben ift, als der andere. Hier ift alles , was dS^ 
Wahrfcheinlichkeit des einen , oder des andern Fal- 
les erweifen kann, aufgezahlt. «— Die gerichtsärztli- 
che Unterfuchüng und Beurtheilunp bey ftreitig ge- 
wordenen ehelichen und aufserehelichen Yerhwnif- 
fen, machen den Gegenftand der zweyten Abthei- 
lung diefes Abfchnittes aus. Die einzelnen Fälle 
werden aufgezählt und bey den aufserehelichen Ver- 
hÄltniffen namentlich die Nothzucht , der frey willi- 
ge aufsereheliche Beyfchlaf, und die vorgegebene 
und verheimlichte Geburt. Die dritte Abtheilung 
erörtert die Rechtsfälle, die Rechts- und Püichtver- 
hältniffe betreffen , und die phyfifche oder pfychi- 
fche ärztliche Unterfuchüng ndtnig machen. — 

Der zweyte Abfchnitt enthäu die Rechtsfälle, 
die der geißlichen Gerichtsbarkeit zuftehen, und 

«erichtsärztliche Unterfuchüng und Beurtheilung 
edUrfen^ Er beleuchtet die Fälle, wo Zweifel 
fifaer die Fäbidkeit eines Kindes, der X^ufe theil- 
haftig zu werden, ftatt finden, und wo Zweifel 
fiber Zuläffigkeit und Gültigkeit der Ehe erhoben 
werden. 

Der dritte Abfchnitt handelt die Rechtsfälle 
ab, die der Criminal-Gerichisbarkeit zuftehen. Er 
erörtert die Verletzungen, und die Beybringung 
eines Giftes, die noch während des Lebens eine 
ärztliche Unterfuchüng nöthig machen , die fehlen- 
nigen Todesfälle, die Todesralle nach gewaltfamen 



Verletzungen , Erforfichung des Todes durd 
hungern , Ertrinken « Erfrieren u. L w. K 
dächtigen und verheimifcfaten TodedSIk i 
borner Kinder, die Fälle rechtswidriger fla 
gen, bey denen es zweifelhaft ift, bbkü 
wufstfeyn und Ueberlegong, oder bey £n# 
brauch des Verftandes und Willens rertti 
oder nicht; und fcbliefst mit denen, wi 
köroerliche Zwan|pmittel, I^ibes-nodU 
f traten, eine genchtsärzUiche UnterüodnB; 
Beurtheilung erfordert ^virird. 

Wir zweifeln nicht , dafs das Bndi ia 
gelehrten fehr wülkoRuneii tejtk wiri 



Kaalbkühe, b. Müller r I^arü Perß 
defcripfi et enarrati. DifTert mm- 
in Unirerf. Heidelbergrenfi — aoeus 
Sadler, Hagae-Comitenfis. 182fi. fiOii 

• 12 lithogr. Tab. 

Eine von grofisem Fleifse und ideier looldt 
sende Differtation, die, indem fie eiaebff 
uändige Ueberiicht der die Perforation bdrefi 
Inftrumente liefert, fbr den Geburtshelferin 
fsem Interefle feyn wird , da bisher ein 
Werk fehlte. Schregea^s Ueberßcbt der ^ 
holflichen Werkzeuge ift nicht vollftändigiio^^ 
alle Beurtheilung. Ijnfer Vf. da^en bi 
nach einem iniroitus et prqfpedus m/icriatt 
forcttorien im Allgemeinen , fowohl nadi Ar 
kuns, als ihrer äufseren Geftalt, ob k 
mefier - oder hakenförmig, trepan- oder! 
f örmiß u. f. w. find , und kommt dann erft, ^ 
bergehung der nicht hieher gehörigen Abz^ 
Perforation, in dem fpeci eilen Theiie «««^l- 
fchiedenen Inftrumenten felbft.^ Er hef^* 
felben, was fehr zu loben ift, fo viel ^^^J^ 
den Worten der Erfinder, und bezieht W^ 
auf die Abbildungen. Auszugs weife P^^f^ 
theilen würde eine unnütze An»eit feyn^*J*^ 
gen uns, durch diefe Anzeige auf di 
aufmerkfam gemacht zu haben , und 
noch, da£s der Vf. NaegeUt's (feines l^f'Z^ 
ihn bey der vorliegenden Arbeit hedeattm^ 
ftützte ) Perforatonum allen andern ▼onicht'* 
den zwölf Steindrucktafeln finden fich S^rt^ 
tions - Inftrumente fehr fauber und aniäam^ 
gebildet. 
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Der bisherige Frofeffor «m Lyceum zu Gra'tz , Hr. 
Dr. Joh. Springer, ift ProfefTor der Statiflik an der 
Üniveriität za Wien gewoxdeo. 



KACHRICHTEN. 



tf 



Bey dem am ig. Januar zu Berlin S^Jf^ ^# 
nungs- und Ordensfefte erhielt auch der füri • ^ 
deckJche Hofrath , Hr. Dr. Brandes in 5ä/«?^^'JU 
Hr. Dr. Heinf in WUrzburg das allgemeine ^ 
xeicben ifter Klaffe. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Halle, b. Anton: De/peMeJßana apoßolica;'^ 
fcripfit Chriß. Fria. Boehme, Päftor et facro- 
rum infpeötor apud Luccavienfes . Altenburgicos. 
1826. VIU u. 105 S- kl. 8. (10 gGr.) 

L^ie Gefellfchaft zur Vertheidigiing des Cliriften« 
thums im Haag hatte , wie das Vorwort berichtet, 
die Preisfra^ aufgegeben : Quid orationes epißotae" 
fme uippßoTorufn w>cerent de horum circa reditum 
uonüni ipßirum vel propiorem vel longinqmarem 
fententia, ad eamcfuc Jusdpiendam qiad quamumque 
caufae atmte inftitutioriis in Jeß^ oraiiombu$ repe^ 
rireturp Hr. £. fandte eine Abhandlung zur Beant- 
wortung ein , erhielt fie jedoch mit dem Bedeuten 
zurflck : man habe fie nicht lefen können ; iind nach* 
dem er fie in einer andern Abfchrift eingefandt hatte, 
wurde fie noch ein Mal zurQckgefchickt, von dem 
Urtheile' begleitet: „fie enthalte zwar manches Gute, 
entfpreche aber dfn^6yZc^m der Gefellfchaft nicht." 
^Kec. \vürde fich, zumal da die Abhandlung hier njon 
gedruckt vorliegt, gewundert haben, wenn das ür- 
uieii anders ausgefallen wäre ; denn Hr. B. ift der 
nämliche ehrenwerthe Yertheidiger evangelifcher 
Wahrheit^ welcher uns vor Kurzem mit dem treffli- 
<^en Buche über die „ ilelieion Jefu " befchenkte, 
und fich darin al$ elnen.eben logelehrten und gründr 
liehen als freymüthigen und vorurtheilslofen Erklä- 
rer der heiligen Schrifl: bewährte. Auch die vorliegen- 
de Abhandlung ift feiner vollkommen vcrürdig, und 
konnte mithin den ^,Abfichten (confiliq)^ jener 
fromm altgläubigen Gefellfchaft nicht entfprechen: 
denn diefe vertheidigt unter dem Namen des „Chri- 
ttenthums" die Satzungen der Synode von Dort- 
recht, Hr. J3. aber ^ie lieli^on , welche Jefus lehrte 
und übte. Utn fo mehr wiffen wir es dem gelehr- 
ten Yf. Dank, dafs er den deutfchen Theologen nicht 
vorenthalten hat , was die HoUändifchen verfchmäh- 
ten: denn er hat feinen Gegenftand in fehr zweck- 
mafsiger und leicht zu überblickender Ordnung, 
klar und verftändlich dargeftellt, die Gründe mit 
feiner bekannten Präcifion nach einer bey falls wer- ^ 
then Erklärungsmethode aus den Stellen der heil. 
Schrift entwickelt, und fo fehr theils die fchon frü- 
her gehegte Ueberzeugung des Rec. ausgef prochen, 
theils ihn von der Richtigkeit desNeuhinzpkommen- 
den überführt, dafs Rec. die kleine Schrift nicht 
belfer empfehlen Zu können glaubt , als wenn er ih- 
ren Gedankengang kurz darlegt. Voraus die An- 
merkung, dafe oer Vf. ftatt der oben angegebnen. 
A. L. Z. 1827. Erßtr Band. 



Frage den kürzeren Titel deß)e Mefßana apoßoJica 
wählte, weil diefer alles in derfelben Gefoaerte an- 
deutet, in wiefern zu zeigen ift: 1) in welche Zeit 
die Apoltel die Erfüllung ihrer Hoffnung auf die 
Wiederkehr Jefu als des Meffias fetzten ? 2) wie fie 
fich diefe Rückkehr vorftellten? 8) durch welche 
Ausfprüche Jefus felbft diefe Hoffnung veranlafst 
haben könne? 

S, 1— 4 wird kurz erklärt, dafs der Vf. unter 
dem Namen Apoßel hier alle Schriftfteller des N. T. 
zufammenfafle, und gezeigt, dafs fie die Bückkehr, 
oder, vrie fie fich ausdrücken, Avkisnft Jefu als 
Meffias, nicht in fymbolifchem oder tropifchem, fon^ 
dern im eigentlichen Sinne genommen , mit Zuver- 
sicht erwarteten. Was nun: 

I. Die. Zeit diefer Ankunft (S. 6—86) betrifft, 
fo beftimmen die Apoftel 1} diefelbe nie genau flvi 
Jahr und Tag und vriedernolen oft , dafs fie uner- 
warte^t eintreten werde; aber 2) es läfst fich nicik 
leugnen, dafs fie diefelbe nicTu tveit entfernt , fon^ 
dern noch während ihrer e^nen Lebenszeit vermu- 
theten; denn a) diefe Nähe des Tages des Herrn 
bezeugen alle einmüthig, und mit Unrecht haben 
(S. lo!) manche Ausleger verfocht, diefe Ausfprüche 
anders zu deuten , weil fie nicht erfüllt worden , was 
gegen den klaren Wortfinn keinen Grund abgeben 
kann, auch der Autorität der Apoftel und dem An- 
fehn des Chriftenthums keinen Abbruch thut (S. 15), 
zumal da die Apoftel felbft (S. 17.) weit entfernt 
£nd, fich Allwiffenheit und Unfehlbarkeit zuzu- 
fchreiben. b) Die Apoftel behaupten wiederholt, 
dafs fie und ihre ZeitgenoCTen noch leben würden, 
wenn Jefus als Meffias zurückkehre; c) mehrere 
von ihnen und insbefondre Paulus, geben denChrl- 
ften Befehle, welche nur mit dem Glauben an eine 
nahe Auflöfung der beftehdnden Welt vereinigt und 
durch diefen gerechtfertigt werden können ; d) aus 
eben jener Vorftellnng find die Urtheile der Apö*- 
ftel über diejenigen zu erklären, welche vor der 
Ankunft des Herrn fterben würden ; e) eben dahin 
führen endlich die Aeufserungen,r durch welohe 
die Apoftel ihre Erwartung der nahen Ankunft Je- 
fu erläutern und gegen Einwürfe vertheidigen. — 
^Der Vf. widerlegt noch (S. 81—86) die g^gen fcdv 
ne Anficht vorzubringenden Einwendungen , welche 
hergenommen werden könnten 1) aus Rom. Xf, 
25. 26., V70 die Verfichernngen des Ap. Paulus, alle 
Heiden und Juden würden fich vor der Erfchei- 
nung Chrifti zum Chriftenthum wenden , eher als 
eine menfchenfreundliche Hoffnung, denn als eine 
Prophezeiung anzufehn find, ohne deren Erftfi- 
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lung er die Wiederkehr Jefu für unmfiglich liieltew 
EbeB fo wird man 2) die Stellen , in welchen der 
Apoftel den Chriften grofse LobfprOcbe ertheilt» 
(z. B. Ephef. 4, IS — > 15.) als fromme Wflnfche 
rar das, was fie noch werden foUen, anzufehn ha- 
ben^ und S) die Stelle 1. Cor. XllI, 10 - 12. mufs 
nicht dls eine Schilderung des nahen meffianifchen 
Reiches auf Erden, fondern als die des ewigen 
Lebens im Himmel betrachtet werden. 

II. F'an welcher BefchaffenJmi und von welchen 
Umßänden begleitet dachten ßch die jipcjlel die 
mederkehr des Herrn? (S. 37—64.) 1) Sie fcbil«- 
dern Jefum bey derfelben als von allen Attributen 
der Macht und Hoheit eines Stellvertreters Gottes 
umgeben. 2) Als das erfte Gefchäft fchreiben fie 
ihm die Auferweckuns der Todten und Verwand-«' 
lung der noch Lebencfen zu, worauf dann das Ge^ 
rieht folgt nebft der Vernichtung der begehenden 
und Hervorbringung einer neuen Welt, welcher 
letztre Zug namentlich bey der unvollkommnen 
Kenntnifs des Weltgebäudes in jener Zeit (S. 48.) 
nicht befremden kann. S) Es wird mit diefen Er- 
fcheinungen des Tages des Herrn häufig in Ver- 
bindung gefetzt, dals dann das alte, irdiiShe Jeru- 
falem mit feinem Cultus untergehen ^ und ein 
neues himmlifches feine Stelle einnehmen folL 

III. In wiefern hat Jefue felhfi durch feine AuB'^ 
fprüche den Glauben der jipoflel an feine fo be^ 
fchaffene nahe fFiederkuf\/t veranlafst ? (S. 64 — 100). 
Dafs er feinen JOngem diefe Hoffnungen gegeben 
habe, verfteht fich keines weges von lelbft, auch 
berufen fich die Apoftel nie auf Belebrungen Jefo 
über ihre diefsfallfiee Anficht (S.55), fondern fchei- 
nen diefelben allmälich ausgebildet zu haben, da fie 
fchon als Juden mit meffianifchen Hoffnungen be- 
kannt waren, und diefelben nur auf Jefum anzu- 
wenden, fo wie die durch das meffianifche Reich 
zu erlangende Glückfeligkeit aiif die fich bekehren«- 
den Heiden auszudehnen brauchten (S. 66— .69). 
Was nun 1 > die Quellen der hier zu berflckßchti- 
ceiiden AusiprOche Jefu betrifft, fo ift der Unter- 
ichied in, der Darfteilung des Evangehnms Joban- 
nis und der drey fynoptifchen , fo grofs er auch 
bey andern Gegenftänden feyn mag, doch gerade in 
diefem Punkte To wenig bedfeutend, und beruht fo 
fehr nur auf Verfchiedenheit des Ausdrucks bey 
ziemlicher UebereiniUmmung der Ideen , dafs wir 
alle vier gleichmäfsi^ als authentifche Quellen an« 
fehn können« 2) Jefus felbft fetzte, wie er vor Pi- 
latus deutlich erklärt, feine meffianifche Würde 
darein, dafs er als ein Zeuge für die göttliche 
Wahrheit alle Menfchen aller Xfationen und Zeiten^ 
zur Wahrheit leite, welche ihm folgen wollten, und 
fuchte mit bewundernswürdiger Lehrweisheit diefe 
Vorftellung auch feinen ZeitgenofTen annehmlich zu 
machen , was dadurch befonders fchwierig wurde, 
dafs er Lieblinssvorurtheile zu fiberwinden hatte , 
die er doch fchonen wollte ^nd fchonen mufste 
(S. 60 — 66). -^ Betrachten wir nun die Auefprii^ 
che Jefu felbft, fo hat er 1) die Hoffnungen der Sei- 



nen auf ein Vnenaoifches Reich, fo fieh H 
Vorurtheile fich auch hfneinniifichen modt^ 
lieh nie geradezu bekämpft ; 2 ) -daher fdiot 
vielmehr hie und da durch feine bildlidiefi lil 
rungen zu nShren; S^ dai^ecen lehrte er A| 
mehr, bald weniger aeutlicb, wodurch erl| 
des menfchh'chen Gefchlechts zu beförden' 
fichtigte. Dahey ift nun insbefondre mder 
merken: o) Mehrere Ansdrflcke, weldieii 
Belehrungen vorkommen , z. B. ßam^ti 
tiufyiXior, vtog rov urO'pdxav find voaie' 
der» fich nicht ftets gleicher und «xk 
allen Stellen hinlängRch erlautertei 
b) fein Plan , ein Beglücker des Menfch ^ 
zu werden, war von zu grofsem Un^^ 
felbft fab die SchvderigkeUen deflelbeB^«; 
ein, alsr dafs er die Hoffnung hätte hep^' 
er werde nach wenigen Jahren alles Ba 
ftreitende überwunden finden, obwohl er« 
ffihruns feines Werkes die Apoftel aosrw 
ausfandte. 4) Endlich fehlt es ancli mtbtm 
fprflchen Jefu, nach welchen die Erwarto^* 
Apoftel fo wie der Juden Oberhaupt flfttf» 
fianifche Reich als unftatthaft erfcbeinen, in 
fie das Himmelreich, Tras in ihrem bfl^ 
follte, in iufsern Dingen fucbten, - 1'' 
zeigt nun noch (S. 91 — 100) ausfÜhrliduM 
die Obrigen Stellen behandelt bat, da/s sp 
Schilderung dner für meflianifch gehakeneoB 
welche die drey fynoptifchen Evangcßfi«ö ( 
£4, Marc IS, Luc. 210 ziemlich ttbercw'*" 
Jefu in den Mund legen, der bisjicr eat\ 
Anficht nicht widerfpreche; doch gcöaö» 
Beweisföhrung ihrer Natur nach kdfl^ 
Schliefslich wird nun (S. 101— WS) * 
wieder zufammengefafst und ge2eigti ^ 
richtige Anficht der von den Apoftß^ 
meflianifchen Hoffnungen nicht nur ein ^r^ 
über mehrere fchwierige Stellen ^f^^ 
breitet, fondern auch aufs neue dargeö»^^ 
dafs und in wiefern die reli^öfe Veber^^ 
Apoftel ßch einiger Maafsen anders P^^^ 
als die urfprflngliche Religion Jefu, und J»^ 
in diefcr Hinficht Jefus unendlich ^f ,J,i* 
feine ZeitgenofTen hervorrage. So ^rf^^^ 
diefe Unterfuchung; welcher y^^ J^^T^l 
hoher Achtung gegen den Vf. gefoltf ^^^ 
leder in wahrhaft evangelifchem G«"** .^j 
heit und.Freyheit geführten, w acr^JJr^t 
ren und wardigen Verherrlichung J«*^'^i{ 
herrlichung des göttlichen Geiftes, ^«^"^IgB^^ 
, und durch ihn wirkte, jeden «"Jf^^ , 
warmen Freund der Wahrheit W»'*'?f >U* 
Gegen die Correctheit des ^^^iggts^ 
im Ganzen nichts einwenden laffen» ^ yg^feh 
eben Stellen -ift es fehr fchön; ^^^^Lifi^^, 
wie z. B, an einigen Stellen ein oöJ^wvgl'5^ 
brauch des inf./ut. pajf anltun /(^^J^^^^ß^ 
unten: amatum iri atque praedicf^}^l ^^ 
4iicht in Betracht, doch veürdcn i^ ^ ^^ 
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Stellen einen weniger verwickelten Periodenbau 
gewfinfeht haben; dagegen finden wir es beyfalls- 
werth, dafs der Vf. feine Abhandlüifig, ein fo 
rfihmliches Beyfpiel deiner gelehrten Studien fie 
auch darbietet, nicht mit gelehrt fcheinenden Ali'- 
merkungen überladen hat, wie es denn hier, aufset 
fehr reichhaltigen aus dem N. T., gar keine ei- 

5 entliehen Citate giebt, wenn auch an einer Stelle 
"eller, an einer andern Sariörius erwähnt werd^nl 
Als Druckfehler bemerken wir noch S. S7. -impe-^ 
raiorum f. em, S. 7S* me//ianis f. mijßanz ; fo wie 
auch in den angefahrten neuteftamentllchen Stel«- 
len manches unrichtige Citat zu TerbefTern' ift, %$ B. 
S. 79. Luk.4, IS. 

REGHTSGELAHaTHEIT. 

GxissBif , b. 'Heyer: Beyirag zu den Tjehren %>on 
dUr GewährUijiung und der Rechtsbeßändigheit 
der Handlungen eines ZwifcJienherrjfchers , von 
Dr. Pranz Ferdinand Stichel, ord. Prof. der 
Rechte undBervfitzer des SpruchcolL zuGiefsen. 

1826. 60 S. 8. (6gGr.) 

« 

Ein von dem angegebenen Vf. , als Mitgliede der 
Jnriftenfacultät zu Giefsen, ausgearbeitetes, und 
Namens diefer Facultät abgegebenes , Gutachten far 
die Gräfin von Fwjlenßein zu Paris , in Sachen der- 
felben genn die Wittwe und Erben des ehemaligen 
Köoigl. Weftphälifchen Oberhofmarfchalls Grafen 
von Bouchepom, die Gewähr wegen des während der 
Weftphäliichen Zeit, beym Abgange der Familie 
Diediizum Pür/ten/iein, heimgefallenen, vom Kö- 
nige von Weftphalen an feinen Minifter Staatsfecre-^ 
tar Peter Alexander le Camus, Grafen van Pürßen» 
Jtein, am 21. December 1807 als Lehen verliehenen, 
^terbin aber unter dem 8. April 1808 allodificirten, 
und hierauf von diefem Erwerber unter dem 11. Au- 
guft 1809 fflr 200,000 Fk-anken an den Grafen von 
noucheporn verkauften, nach der Keftltutton des 
Knrfbrlxen von Heilen aber , in Folge der Verord- 
nuDg vom 18. Januar 1814, von dem kurheffifchen 
Lehenbofe, vis heüngefaüenes Leiun , in Befitz ge- 
nommenen, Gutes Snwichenhain; In welcher Sache 
vom Tribunale erfter Inftanz zu Paris auf eine nach 
dem Tode des Käufers von deflen Wlttwe als Vor- 
mfinderin ihrer Kinder , gegen die Gräfin von Ffir- 
fienftein als Erbin ihres verftorbenen Mannes, er- 
hobene Klage, wegen Entwähmngdes Gutes, mit- 
teUt Erkenntnides vom 27. Januar 1826 auf ZurUck- 
zahlung desXanfpreifes, mit Zinfen und anderem 
loterelle, Infcriptionsgebflhren und Koften gefpro- 
dien vmrde/ — Die Unhaltbarkeit des Rechts- 
fpmchs des Parifer Gerichtshofes ift hier fo treffend 
undfo flberzeugend nachgewiefen, dafs ein refor- 
matorifches Erkenntnifs wohl mit Zuverficht zu er- 
warten feyn niag, wenn es, vms uns wenigftens 
nicht bekannt ilt , nicht fchon bereits erfolgt feyn 
folhe. Aofsfcrdem aber rechtfertigen das eigen^ 
thomlicbe Weüen des hier bebandelten Falles t und 



das hohe Intereffe , das die hier bearbeiteten Frage- 
J>unkte haben , gewÜ^ defTen öffentliche Bekannt- 
machung. 

Für die Wiflenfchaft hat diefes Gutachten vor* 
zflglichen Werth , eines Theils durch die hier ge- 
lieferten fehr ffrandlichen Erörterungen Ober das 
eigentbfimliche Wefen der Eviction , und dann wie- 
der durch die fcharffiunigen Darftellungen des I7m- 
fiings des Kriegseroberungsrechts. Was den erßerm 
Punkt angeht, befchränkt £ch, wie der Vf. febr^t 
.zeigt, fowohl nach Gnindiätzen des röoiifchen 
Rechts, als nach den, diefem folgenden, Beftim- 
mungen der franzöfifeben Gefetzgebung und Juris- 
prudenz ^ das Evictionsrecht bloß nur auf in Folge 
gerichtlich verfolgter und hier durchgeführter An- 
qirflche eines Dritten erfolgte Entwährungen. Kei- 
nesweges aber findet es einige Anwendung, wenn 
die Eigenmacht eines Dritten den Käufer aus feiner 
erworbenen Befit^nng verdrängt hat. Woraus der 
Vf. (S. 9ydie Folgerung zieht, dafs, in Bezug auf 
den vorhegenden ftreittgen Rechtsfall, felbft dann 
keine Evictionsanfprfiche an den Verkäufer und ^ 
deflen Erben zu machen feyn lillrden, wenn derf 
KurfOrft von Heflen ein beueres Recht auf Immi- 
chenhain gehabt hätte, als der Käufer, weil die- 
fes belTere Recht nicht gerichtlich verfolgt und er- 
ftritten, fondern nur ohne Weiteres durch facti- 
fche Entfetzung durchgeführt worden fey.— ROck- 
fichtlich des zweyten Punkts aber hat der Vf. mit 
ungemeinem Scharf finne auf die Bedenken aufmexk- 
fam gemacht, welche nach den Grundfätzen des 
beftenenden eurcqpSifchen Völkerrechts der kurhef- 
fifchen Verordnung vom 18. Januar 1814 und ihrer 
Anwendung auf das fladiche Gut enteegenftehen. * 
Wie er fehr gut zeigt , hat diefe Anordnung theils 
das gegen fich , dafs der König von Weftphalen nach 
den Grundfiltzen des praktifchen europäifchen Völ- 
kerrechts, zufolee des Kriegseroberungsrechtes» 
wirklicher Eigentnamer diefes Gutes war rs. 29 ) ; 
theils vmder das, dafs, wenn man auch das Kriegs- 
eroberungsrecht nicht unbedingt als wirkfam aner-*- 
kennen will , und eine At;flöfung der im Kriege ge- 
machten Erwerbungen, niit einem VincÜcationsrechte 
gegen dritte Befitzer deif Eroberungen , vermöge ^i-- 
nes iuris poßüminü, annehmen wul, dadurch den- 
nocn fQr den vorliegenden Fall nichts entfcheidendes 
gegeben ift ; weil ( S. 40 ) der KurfÖrft von Heffen 
lelbft, fein, von Napoleon* erobertes, und in Folge 
des Tilfiter Friedensfchlufles an den ehemaligen Kö- 
n% von Weftphalen abgetretenes, Land, nicnt wie- 
der erobert hat, fondern diefe Wiedereroberung nur 
den hohen verbOndeten Mächten zugefchrieben wer- 
den mufsj die dem Kurfflrften fein liand wieder zu- 
rückgaben ; dafs alfo fein Recht auf fein ehemaliges 
Land fich blofs von diefer Zurückgabe ableitet, und 
daher keinen gröfsern Umfang habeii kann, als die 
verbündeten Alächte felbft aits diefer Wiedererobe- 
rung ableiten konnten ; diefe verbündeten Mächte 
aber, welche den Kurfürften in feinen Kurftaat wie- 
der einfetzten, den König von Weftphalen, als 
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rechtmiCsigen Herrfcher des Ton Napolaoo geftlfte- 
ten KAnisreichs Weftpbaleo anerkaont hatten , und 
fomit aucli deffen Staats- und Regierungshandluo- 

Sen als fflltig annehmen muisten, Yvie dann wirklich 
er Parifer Frieden rom 80. Mav 1814. Art 27. dia 
Beftimmung enthält, dafs die aaWhalb der Greii« 
zen Frankreichs ron franz6fifchen Unterthaneo anrr 
ter dnem iSftigen Titel erworbene National-Domai- 
Den den Erwerbern verbleiben und gefiebert feyn 

feilen. t „ 

In diefem eben angeführten Momente liegt uh- 
ferer Üeberzeagnng nach , das Havptargiuneat ge- 
gen die r4c?uHche Beftindigkeit der angedeuteten 
Verordnung. Weniger Gewicht legen wir dag»- 

f;en auf das aus dem allgemeinen Staatareehte ent^ 
ehnte Raifonnement Ober die Verbindlichkeit der 
Handlungen eines Zwifchenherrfcbers; durch wel- 
ches der Vf. (S. 45 i^.) noch weiter die Nicbtbeftan- 
digkeit jener Veroranung zu erweifen gefacht hat. 
Es mag wohl richtic feyn , was der Vf. (S. 47.) mit 
Klüber, anführt: „ift die Resiemngs^ewalt des la- 
Stirnen Regenten aus dem Staatsgebiete verdrangt, 
io bleibt nach Veriünft und Religion , nach Klugheit 
und Sittenlehre, den StaalsbQrgem nichts anders 
fibris, als zur Verhütung einer Anarchie und zur 
ErhStung der Innern Ruhe, wie des eigenen Rech- 
tes und Befitzftandes, wohl auch unwiderftehlicher 
Ge\valt nachgebend, activ und paffiv die Regie- 
rungsgewalt desjenigen anzuerkennen , der tbat&ch- 
lieh im Befitze derfäben ift, während die Regie- 
rungsgewalt des rechtmflfsigen Regenten ruht" Nur 
will es uns bedOnken, die Foleelatze, welche aus. 
diefem Vorderfatze gezogen werden, feyen in diefem 
nicht ganz feft begründet, und ganz folgerichtig dar-« 
aus abgeleitet. Mit dem Begriffe von Legitimität, 
und mit den Verbindlichkeiten eines Volkes gegen 
feinen Ztfg'ifim^nHerricher, fcheint es ans wenigltene 
nicht fonderlich vereinbar zu feyn, wenn der Vf. 



aar jener PrlmiHa <a. a. O.) den Folgebu 

Seht alfo auch ohne VerzicbtleiftHi^ des U 
Regenten , die Eroberung eines Landes ii l 
bung der SUaUgewalt und rechtmäfsige fia 
Ober , fo bald der Eroberer vom Volke als i 
mäfsiger Herrfcher anerkannt ift." Uos Sh 
wenkrfuns nicht recht b^reiflicb, wieea^ 
das leinen bisherigen Hjerrfcher als kffä^^ 
kennt hat, fich durch das flindringea dsesl» 
Eroberers mit ii«pAr#beftand fo MAi m i 
trennen kann \ und noch weniger will es aal 
leuchten, wie in diefer Trennung &aBenäii 
grund Ij^egen kann , den frahem It^ümaV^ 
ohne weiteres auf* und fich dem Lrobenfi^ 
ben. Zwifchen dem inras das Volk a«äi 
der Uebermacht des £roberes thun nu^^^, 
ihm in diefen Falle die Kiit^eit moineiita«^ 
und dem , was es zu thun äerechtißt ilt, bj 
feinen legitimen Herrfcher verhinaety - ^^ 
eewifs ein erofser Unterfchied ; und diefcfi 
ichied hat der Vir offenbar aberfebeo. Ms^ 
von der Emgkeü des Staats möchteo^^ 
ftens die fraglichen Berechtigungen au/te^^, 
ableiten. Gerade das, vras man als Mittel ear^ 
nm dil» Anarchie abzuwenden, köaate fekr 
zur Anarchie hinführen. Einen Rs^tspm 
Beftändigkeit der Handlungen des 2iwm 
fcbers kdanen 'wir allb in der oben aogefi 
miffe nicht finden. Nut etwas bHUs^ ^ ^ 
theilung des Benehmens eines Yolm geges 
Zwifchenherricher liegt darin; und e' '^ 
Kichtaohtung der Förderungen diefer 
das, was, unferer Ueberzeugung nach df 
fehen Verordnung vom 18. Januar l8!i » ^ 
beleuchteten. Beziehung entgegentritt: ^^ 
lieh mag fie wohl feyn, ab^ für 6iä(?*" 



nicht anzuerkennen. 
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Todesfälle, 

Zu Wien ftarb am 17. Novbr. r. J. der StÄahsfeW- 
arzt und Leibchirnrg des Erzherzogs Karl , Ritter des 
St. Dlichael- Ordens, Dr, Kart von Ltesne, MilgUed der 
k. k. Jofephs- Akademie und correfpondirendes Mit- 
glied der medlcinifchen Facultät zu raris^ 69 Jalire alt 

Ära 30. Decbr. ftarb zu Wien der kaiferl. kJJnigh 
Geheime Rath und General- Feldwach Imelf ter, ;i/w- 
gnft Em/t Frejrhr. von Steisentefch , 54 Jahr alf . Er hat 



fich der gelehrten Welt durch «ahlrefcbe 
Schriften bekannt gemacht. 



\^ 






Faft gleichzeitig mit dein Herzog «;^ '^ y 
iu« ^endon der als Wandarzt aasg««^^V jjj^ 

Cline, deffen Leitung tiele der jc««*^*^5*j nfriJ* 
feines Faches ihren Rtif verdanken , ^^^vt^^ 
ling, der berühmte SiT^tfüeY Gooper, ^ocn^ jefS* 
einer öffentlichen Rede einen Mann D«ö»|*',flf 
einzig und allein durch feine Yetditni^ ^ 
fchwungen. 
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Univerfitaten. 

Halle. 

A u s z a g 

aus dem neunten und zehnten Jahres - Bericht des 

chlrurgifchen Inftituts des Prof. Dzondi zu«.Halle 

von den Jahren 1825 und 1826. 

fVuch in dSefen beiden Jahren hat diefes klinifche In- 
Ititut, ifrelches der Vorf^ eher delTelben feit dem Jahre 
lgl7, nifo bereits zehcn Jahre, auf feine eigene KoAen 
unterhält, beflanden, und an Kranken nnd ^Operatio- 
nen inannich£icher Art keinen Mangel gehabt. Die 
Anzahl der in diefen beiden Jahren behandelten Kran- 
ken belief /ich au£ mehr als achthundert, worunter die 
Hälfte Augenkrnnke waren. Der merk würdigern Ope- 
rationen w^aren 122, unter welchen 45 Augenopera- 
tionen begriiTen Und, eine Menge kleinerer onge- 
rechnef. 

Von den intereffanteren Krankheitsfällen und Ope- 
ntioneD fej es erlaubt einige hier mit kurzen Worten 
anfzufdhren. Tlweymal wurde der Blaferfßeinfchniit 
nach des Dir'ectors eigner Methode über dem Schaam^ 
heine in der weifsen Linie und beide Alale mit gliick- 
lif hem Erfolge gemacht. Ein Schneider vqu 30 Jahren 
und ein Knabe von 1 1 Jahren' wurden ohne alle Zufällig, 
mit tehr wenig Blutyerinft und Schmerzen, Ton Steinen 
befrejt, welche i^ und 3 Zoll in der Länge und t und 
l| Zoll in der Breite enihielien , der eine war einManl- 
beerl^ein, mit fielen Erhabenheiten. Der Urin ilofs 
vngefähr neun Tage aus der Wunde, welche bey dem 
Knaben fchon nach 25 Tagen feft vernarbt war, hej 
dem Schneider aber — aus indiyiduellen Ürfachen — 
längere Zeit zur Heilting bedurfte. Zu derfelben Zeit 
'Wurde auch diefelbe Operation an einem Kranken in 
Wittenberg auf diefelbe Weife mit demfelben glück- 
liche n Erfolge gemacht. Die Hauptcautele bey diefer 
ganz gefahrlofen und gar nicht fchwierigen Operation 
befteht darin , dafs der Ausflufs des Urins aus der Wun- 
de in den erften Tagen nach der Operation unterhalten 
werde. Die Exarticulaüon der Unken Hälfte des Un-- 
terkiefers, nach vorhergegangener Unterbindung der 
Carotis, ad einer 34jährigen Frauensperfon wegen Zer~ 
ftorungen durch ifksNoH me toTtgererennhchtj die ficli 
bis in das Gelenk der Maacilla und die Parotis er&reck- 
ten, welche anfangliqh den gSnftjgften Erfolg zeigte, 
hatte fpäter^ in der vierten Woche , blofs durdi Zufall 
einen iSdlieben Ausgang. Es hatte fich nämlich an der 
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Carotis hinab jauchiger Eiter in die Brofthohle ergoflen. 
Die Ferfon gin^ unmittelbar nach vollendeter Opera- 
tion einen Weg über 1000 Schritte lang zu Fufse nach 
Haufe. Ein Speichelßein | Zoll lang und | Zoll breit 
wurde aus dem Ausfiihrungsgang der SubmaxiUardriife 
in der Mundhohle herausgenommen, ^r hatte äufser- 
lich eine bedeutende Gelbhwulft mit Entzündung und 
Schmerz ver^rfacht. Die Amputation des Unterfufses 
in der Wade mitteilt des Zirkelfclraittes mufste wegen 
brandigen Abfterbens, das, nach einem combinirten 
Splitterbruche beider Knochen , durch zu feft angeleg- 
ten Verband veranlafst worden vrar, gefchehen, der 
Stumpf bildete fich fehr gut und mit hinreichendem 
Muskel und Hautpolfter verfehen. Die Gaßrotomie 
wurde wegen Sackwafrerfucht bey einer 50jährigen Frau 
anfcheinend mit günfügem Erfolge gemacht. Die in- 
nere Membrap des g Ffnnd enthaltenden Sackes AieCi 
lieh ab, und die Höhle fchlofs fich grorstentheil«. Als 
fie fpäter an hinzugetretener allgemeiner Wafferfncht 
Aarb , zeigte die Section , dab aufser diefem , kis auf 
die Gröfse einer mäfsigen Birne verheilten Sadie, noch 
ein anderer kleinerer vorhanden war, welcher ^einea 
grofsen Blafenwurm enthielt. 

Einey<r/<r grofse Epulis, welche den ganzen Ober- 
kiefer, einnahm, und die linke Wangenhohle erfüllte, 
' kehrte nach vollkommner Hinwegnahme derfelben ei- 
nige Zeit nacliher als ungeheure Driifeni|nrchwellung 
auf beiden Seiten des Haifes zurück und wurde todlich. 
Diefs ift der gewöhnliche Erfolg der-Operation grofser 
veralteter Epuliden. Zweymal wurde der gapze ab^ 
gefiorbene Knochen des Oberarms herausgenommen 
und dadurch eine baldige Heilung der Jahre lang eitern- 
den Abfeeffe bewirkt. Viermal wurden ausgeartete, 
Derhärtele wnAfehr vergrofserle Tonfillen auf «ine ganz 
fchmerzlofe Weife mittelft des fchmalen, geraden Fiftel- 
meffers des Vorftehers weggenommen und dadurch die 
häufig zurückkehrende habituelle Halsentzündung völ- 
lig befestigt. Zweymal wurde die Operation des Waf- 
ferbruchs durch Hinwegnahme der Scheidenhaut mit 
Erfolg verrichtet, einmal durch Einfpritzung von kal- 
tem WalTer ohne Erfolg; zweymal durch OefToung 
mittelft eines zwey Zoll langen Eanfchnittea und Ofien* 
haltung deffelben bis zur Eiterung, mit l^rfolg. Sechs- 
mal worden eingeklemmte Schenkelbfuche glücklich 
operirt ; zweymal complete Gefäfsfifieln , fechsmal die 
Hafenfcbarte, dreymal die angeborne Phlmofe, drey 
Fett-, vier Balg-, zwey Fleifchgefchwülfte,- 3mai 
^irrhöfe Frauenbrüfte, zweymal Scirrhen der Zunge, 
Kkk fünf- 
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fiinfoial Nafenpflypen . swejrmal Haltdriifen, eiomal 
jkr fechstf Fioger, •mmal fchwammige Auswiichfs 
der Nafe imd einmal aiiie fajrdropifche Fledifenfehaido 
op^rirt und extirpirt 

Von Augenoperationen kamen Tor 36mal die des 
grauen Staars, welcher zwejmal angeboren war. Der 
£rfoly>war ieft immer giinTtig, -me wvtde Zerfiorung 

des Auges, blofs einigemal Entzündung und zweymal 
ein Nachftaar und Pupillenfperre beobachtet. Das wirk« 
famfte Mittel gegen die heftigfte, infonderheit fkori* 
fche nachfolgende Augenentziindung war der Brech« 
weinftein in grofsen fteigenden Gaben ; zweymal wur- 
den kUnftliche Pupillen gebildet; einmal ein ausgeh- 
ärteter Augapfel mit drey ttlefTerzügen extirpirt. Die 
Schere wird nie dazu angewendet Viermal die Thrä- 
nenfiftel operirti^ wobey einmal der durch Knocben-> 
maCTe feit aer Kindheit verfchloffeneNafenkanal durch-* 
ftofsen werden mufste , achtmal wurde die angeborne 
Ftofis des obern Augenlieds durch Ausfchneidung eines 
Stückes und Heilung durch die frifche Vereinigung ope- 
rirt, einmal derTarfus wegen Entropium weggenom-* 
men, ein Fterygium operirt, und viermal die Para- 
centöfe des Augapfels wegen Entzündung mit er* 
wiinfchtem Erfolge gemacht. 

Unter den übrigen chirurgifchen Fällen möchten 
noch eine Erwähnung verdienen : Die Heilang der 
Strictaren der Harnröhre durch Aetzung, Welche &e 
fechsmal auf die lanf tefte und wenig fchmershaf te Weife 
gründlich be werkf teiligte , wodurch die fchlimmen und 
felbft gefährlichen Folgen derfelben , als SchleimJSufs, 
cfaronifche Entrandvng der Blafe , Harnverhaltung und 
Fifteln beüaiügt worden. Es wird jetzt noch eine ein- 



fachere und znTeiläfifig«re Methode aageirtik 
philis in rerfchiedenes Formen wurde intfUi^ 
ohne Ausnahme auf die bekaiuitgeBadilsWdk 
heilt Nur darf das Queck£lbor nickt DittiiiMii 
Der Zungenkrebs zeigte lieh (immer.^) ii im\ 
tödlich. Die fchwarze Blatter wurde doichl^ 
mit Kali caußicum, ohne innere Mittel «od Inj 
geheilt, als iie an der Wange beynah« 
um Ach gegrifien nnd das ganze Ge&cfat, dai 
den Oberleib durch Gefchv^alft in Hitlai' 
zogen hatte. Ein anderer Fall aus denUlMii 
welcher von einem andern Cfatrarg zsitig mtB 
eben AderlälTen , grofsen AbfohmngsmiUibflM 
dauernden kalten Umfchlägen behandelt iM< 
nach drey Tagen todlich. Das NoUmet^'^ 
achtmal durch zweckmäfeiges Betupfen tä^^ 
telft Waffers, zur Salbe gemachten unTenBlaJ 
mifchen Pulver gründlich geheilt. MssÄ" 
nach Helmold's Art durch Bejmifchung tob V 
f. w. unkrä&ig zu machen. Die Froftbealaji 
durch Erfrierung bedingten 'Ealzundaupui^ 
u. f. w. wurden am fchnellften durch ortlicM^ 
düng des Laudanum befeitigt. Der firacbw 
kelbeinhalfes und des Schenkelbeins, wdckcil 
ein Scliiefbruch war, wurde, mitlelft (te '^ 
rector des Inftituts angegebenen Mafchine, ^ 
Verkürzungen zweymal hey bejahrten ^^^ 
Frauen geheilt; dreymal kam der Bruch o^^ 
beins und einmal der des Vorderarms und d^ 
beins vor. Eine Menge anderer Krankbeitsai»! 
der Banm hier nicht aufzuzählen. 

Halle, im Januar ] 827. 
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Ankündigung 



jl n z e i g e 

für 
Phüologen, Schulvor/teher und Studirende, fo wie für 

jeden Gebildeten. 

Eine correcte, elegante, rollAändige 

und dabey 

äufserft wohlfeile 

Sammlung 

* ^ « ffi f c he n Werke 

der 
Dichter un4 Profaiker des AUerthums 
in d^r Urfprache 
tn befitzen ,. ift der Wunfch eines Jeden , der den Geift 
der grofsen Alten kennte oder &ch mit ihm vertraut 
zu machen fucht. Aber nur Wenigen ift feine Befrie- 
digung ohne einen mehr oder minder lädigen Aufwand 
▼ergönnt nnd felbft diefen nicht in dem Vereine Ton 



Vorzügen, welche die Ansgabe der Klaffi^^^^^ 
foUen, durch deren Ankündigung ^^^Jf^!^ 
yerfichertilt, fowohl dem eigen tKchea Oe'f^ 
dem gebildeten Gefchäftomannö und ^^^^T^ 



Jünglmge eine erfreuliche Mittheüungzoio«^ 
gleich mein Plan fimmüiche uns aus dem ^^^^ 
Alterthume Terbliebenen Autoren ^^^^^^ ^ 



«dennoch entfchloITen, Yor der Hand ^^^^^-^^ 
auf die lateinilcben zu befchränkeo, vod ^^'4 
für ach beftehenden Abtheilungen boraussofi^ j;, 
ihre Anfchaffung fo Tiel als möglich zu ^^^l^^ 
er/ie Abiheilung wird folche romifche^^ujul 



£ch 
für 



eßhrl*»*; 



Ich begreifen , die in den Schulen ^^^^t^Jt^ts^ 
ür die lieh überhaupt jeder Freund ^^ i«mi«»,^ 



diums interefürt— und die andere )^^^\^^^ 



Utt ausfchliebUch in das Fach derfbijoloPj.^^^ 
Sinne geboren. Zur erßen R^ihe^}^^*^^: 
ich d|s Unternehmen beginnen werdet if ^ 

Caefar, Catullus, Cicero, Cornelius ^^^i^ 
Dionyßus Cato, Eutropius, PloruS^^fLi^t^ 
niis, Juvenalis, LdviuM, LMoamiSf ^ ^ 
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tiJtUs^ ÖvUUus, Perfius, Phaedrust Rauiuk, 
nius CaeciUuM fec*f Pomponius Mela, Propertius, 
QuinciüianuSy Salu/Uus, L». jinnaeus Seneca, 5i4tf<* 
tonüis, P. Syrus, TacAus, Terentius, TibuüuSf J^- 
ierius Maaeimusy Virgüius, Feüejus Paierculus* 

Zar zioeyten: die Uebrigeti aufser den genannten Äu« 
ioreo. 

Die Heransgabe diefer SamDEiliHig hat der imFache 
der Philologie riilimlichft bekannte Hexx rrofelTor Zeli 
in Freybqrg auf die Bitte des Verlegeril übernon^men^ 
Die Einrichtung derfelben wird folgende fejrn : Der Text 
eines jeden Autors wird nach den beften und neneftea 
Hiilfsmitteln gegeben. Dem Texte wird eine kurz« 
gefafste Lebensbefchreibung des Schriftfteliers und die 
nötfaige Inhaltsanzeige Yorausgefchickt. Unter dem 
Texte find die bedeutendften yerfchiedenen Lesarten 
mit forgfaltiger Auswahl verzeichnet, wobej die wich- 
tigften Handfchriften und Ausgaben, aus welchen fie 
gefchopft find, genannt werden. • " > 

Um diefe Sammlung auch für weniger Bemittelte, 
für ärmere Studisende und Schüler zugänglich zu ma- 
chen, wird diefelbo in Bändchen oder Lieferungen yon 
12 Bogen in gefälligem Octay (nicht Tafchenformat) 
auf feinem Schweizer Velinpapier mit ijrpographifcher 
Eleganz gedruckt erfcheinen, dennoch aber zu dem 
mehr als billigen Preife Toa Vierundzwanxig^ Kreuzer 
per Bändchen fauber brofchirt abgeliefert werden. 

Da diefer äufserft wohlfeile Preis, bej den übri-*- 
gen Vorzügen der Ausgabe , nnr bej fehr zahlreicher 
Theilnahme erreicht werden kann , üb richtet der Ver« 
leger an alle, denen es Ernft mit der Liebe zur Ver- 
breitung des klaffifchen Studiums ift, und Torzäglich 
an die Vorfteher von gelehrten Unterrichtsanftalten, an 
Schuldirectoren und« Lehrer der ahen Sprachen , die 
Bitte, lieh fär diefes Unternehmen thätig zu vetwea- 
den, und erklärt fich bereit, Sammlern, die floh an* 
mitlelliar an ihn wenden, auf zehn Exemplare eia 
Frejr-Exemplar zn bewilligen. . 

Ich Tertpreche , alle zwey Monate beflimmt drey 
Bändchen zu liefern, holFe jedoch, zwey Bändchen in 
jedem Monate geben zu können. Die Sammlung wird 
eröffnet durch Cicero de re publica'und die erße Liefe- 
mng wir,d am i. Junius diefes Jahres ausgegeben ; dar- 
auf folgt Horatius, dann Phaedrus n. f. w. Alle Buch- 
handlungen Deutfchlands und des Auslandes nehmen 
Unterzeichnungen an, der Subfcriptionstermin geht 
mit dem i. May zu Ende. 

Man kann auch auf einzelne Autoren zu dem vor- 
her angegebenen billigen Preife fubfcribiren ; ich bitte 
jedoch, die Beftellungen hierauf fogleich zu machen, 
damit ich ber dem fchon jetzt beginnenden Drucker die 
Stärke der Auflage hej einzelnen Autoren nach den 
Beftellungen darauf regnliren kann. 

Stuttgart, im Januar 1827. 

Karl HoiTmann« 



Ütim. 66. MÄRZ 1BZ7. 



9^K9 



SamanÜicShe Baren Pred^er 

mftchen wir auf folgende, den Confirmanden- Unter-, 
rieht betreffende Werke unfers Verlags aufimerkfam : 

1) Das heben im Geifte Gottes, dgkrgetiellt für junge 
Chriften, Ein voUrtändiger Leitfaden zu einem 
eyangelifchen Goufirmanden - Unterricht , abge- 
fafst von K, H, Kraufe. %. 1825. Preis 6 gGr. 

2) roUftändige und geordnete Sammlung hiblifcher 
Denkfprüche ßir Confirmnnden; ein Mittel , den 
Confirmationsact feyerlicher und fegenreicher zu 
machen« Mit der Archäologie der €onfirmation 
begleitet und feinen verehrten Amtsgenoffen em- 
pfohlen von Dr. J. C. G* Schincke. g. 1825. 
Preis 9 gGr. 

3) Hundert Conßrmaiions - Scheine oder bihlijche 
Denkhlätter für Conßrmanden. Aus dem Vorher^ 
gehenden ausgewählt. Quer 8* 1925. Preis auf 
gutem Schreibpapier ,' mit gelchmackvollem Aeu- 
fsern, 13 gGr. 

Sie find in allen Buchhändlungen zu haben. 

HallOi. im Februar 1837. 

Hemmerde und Schwetfchke* 



Bey Eduard Weber in Bonn 
wird unter der Leitung des Herrn Geheimen Staatsrath 
Niehühr eine neue Ausgabe der 

Scriptores hißoriae Byzaniinae 

erfcheinen , auf welches für Philologie und Gefchichts- 
forfchung gleich wichtige Unternehmen alle Buchhand- 
lungen zu mäfsigen und für das Publicum möglichft 
bequemen Bedingungen Unterzeichnung (ohne Voraus- 
bezahlung) annehmen, und eine ausfiihrliche Ankün- 
digung vertheilen. 1 

Es wird dalfelbe allen Philologen und Gefchichts* 
fi^eunden angelegentUchft empfohlen nnd um eine recht 
zahlreiche gütige Theilnahme gebeten» 

Bey demfelben Verleger ift fo eben erfchienen und 
in allen Büchhandlungen zu haben : 

Bheinifches ßlufeum für Jurisprudenz f Philologie, 
Gefchichte und griechifche PhüqfophU. Heraus- 
gegeben von J.^ C. Haffe, A* BooJdi, B, G. Nier 
buhr u. C. A. Brandis. iften Jahrgangs 3tes Heft. 

Inhalt diefes Heftes : Ueber die Negatorienklage, 
von Hm. Profeffor PucÄ^a in Erlangen. — Von dem 
Recht der Lex Cincia, von Hrn. Prof. Haffe. — Mit- 
theilung eines alten romifchen Teftaments , nebft An- 
merkungen von Hrn. Prof. Pm^^/.— G,H. Grauerii 
ad Marcellini vitam Thucydidis obfervationes criticae. — 
Ueber Xenophon's Hellenika, von Hrn. Geh. Staatsrath 
Niebuhr. — Ueber die Homerifchen Gborizonten, 
von Hrn. Dr. Grauert.-^ Loci aliquot tum emendati 
tum acciuraHus HlufLrati in Ciceronis oratione pro Ar- 
däa, fcripfit F. F. Elvenich, Philof. Prof.— ZurEr- 

klä- 
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Uarmif vnd B«rlclitigaiig (ScMonlCdk^r Stellm, T0& 
Hra. Geh. Staatsralh NUbuhr. «* U«b«r die Schicke 
fale der AriftotelifcheD BUcher, und einige Kriteriea 
ihrer Echtheit, tod Hra. Prof. JBrandis* <— Miscel- 
leo: DieSikeler in derOdjflee, Ton Hrn. Geh. Staats-* 
rath Niebuhr. — Eine Bedenklichkeit über die Be- 
dentung eines Wortes , Ton Dem/elben. 

Das lAe und aleHeft erfchien Tor 3 Mooalent das 
4te folgt SU OAern d. J. Freie des Jahrg. Toa 4 Hefieo 

4 Rtbir. 

Indifche Bibliothek. Eine Zeitfchrift tob Aug. WUh. 
von Schlegel, aten Bandes 4tes Heft. gr. 8« 
ai g6r. 

Freis aller bis Jetzt erfchien^nen 8 Hefte oder der 
erlten beiden Bünde 7 Rthlr. 

II. A u c t i o n e n. 

Den 96. Märr beginnt in Breslau die Verftei- 
geruog einer bedeutenden, alle Wiirenfchaften um-* 
faxenden 9 Bücher - Sammlung (gegen 6000 Nrn.) durch 
Herrn Auctiona-Commifrariusiyifi^^r; diefeihe ent- 
hält Tiele Werke , welche im Wege des Buchhandels 
nicht mehr zu bekomusen. Die ungebundenen Exem-« 
plare find genau collationirt. Cataloge werden aus- 
gegeben und Befiellungen beforgt von 

Herrn Buchhändler Herbig in Leipzig, 

Joh, Friedr. Korn d. ä. in Bseslau , 
Auct. Commiff. Pfeiffer da f. 
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III. Vermifchte Anzeigen. 

Im 39iften Stucke der Volfifchen 2ieitnng rom 1 3. De- 
cember 1826 befindet fich unter dem Artikel: Königs- 
berg, den 7. December, ein wahrfcheinlich Ton Hrn. 
Benjamin Kurz, lutherifchem Prediger zu Hayerstown 
in Maryland, felbrt yerfafster Artikel, worin derfelbe 
feine Ankunft alldort bekundet und zugleich den Zweck 
anzeigt , ura nämlich hier iu Europa Gelder u^d Bücher 
für die Errichtung eines Frediger- Seminari ums io den 
Tereinigten Staaten zu fnmmeln. Er ift bereits Schwe« 
den, Dänemark und Rufsland durchreift und hat fich 
überall einer liebreichen Aufnahme zu erfreuen gehabt. 
Zu gleichem Endzwecke war im Laufe des Jahres Ig26 
HerrPaftor Jame^JReii/, ebenfalls Ton Hayerstown , in 
Europa und fammelte fdr ein re/brmir/e5 Prediger- Se- 
ininarium. Beide find von ihren refpectiven Syooden 
gefandt, woran nicht zu zweifeln ift. Allein dafs Hr. 
JBr Kurz die Lage der deutfchen lutherifchen Kirche 
in obigem Artikel fo armfelig fchÜdert , ihre Unter- 
mögenheit zur Beförderung diefes Zweckes erwähnt 
u. r. w., ift eine aus dem Winde gegriffene und dem 
Zwecke zum Einfammeln wahrfcheinlich befördern fol-> 
lende Tirade. Die reine und feflftehende Wahrheit ift : 



»Die Mehriieft protelluitirclMr GhnOni ialU 
»rika ift pojiiiv gegen die Errichtung irgtni mm 
»logifcbea SemioariusDe sur Bildung tos All 
i^indem fie nicht ellaia glaubt, dalsdadonkj 
^maüMi ihre Freiheit gvfihrdet, foeda 
»Geiftlichkeit fich, dem Bochftaben der 
»der Tereinigten Staaten ganslidi zawidar, 
»aadi mehr Einflub über die unabhäiigigeD 
»Jenes Auslandes durds ipriUkfirltdie 
»Piedigem aus folchen Semioarien anaiaalRij 
»da hingegen jetst jeder Gemeinde ei lief i 
»Lehrer felbft zu wählea UBd 
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Was den letzten Punkt: die Erh(M 
Spr€iche und fri/Jen/chtäfi in Amerika, 
lafst üch Ton demjenigen, der die Sac/ie(p1 
nichts dagegen einwenden. Ich biogesa^ 
bemerken, dab es der ausgefprodieae Zwed] 
Synoden ift und bleiben wird , diefes SeioB^ 
der englifchen Sprache 9 als derGnmdrpmfati 
des, einzurichten; die deotfche Sprache foUali! 
fache mit erlernt werden , fo dafs in Yerbof ff 
Jahren (wie üch einer diefer Herren GeiHlidMi« 
1er in meiner Gegenwart hej einer Sjnodal-Tr 
lung ausdrückte) Ton keiner Kantet 10 den 
Staaten das Evangelium in deut/cher Spradt 
digt werden wird ! — Was haben Mo dkf^ 
immer bereiten deulfchen Mitchiiften ii»^- 
Oceans von diefen englifirten Semiosrieo 
deutfcher Sprache und WüTenfchaft tn enrtf 
In rhiladelphia und mehren andefn Sta^^ 
Taniens haben die engUfchen bereits doicli^ 
Froceffe und bittere Streitigkeiten es dalus 
dafs £e in den Befitz Ton Kirchen undEiff^, 
Jeher Gemeinden gelangt find, welche« 
Schenkungen auStDeutfchland ron ^'^^'"^'^^ 
ten waren, fo dafs das gute deutfche, b^^, 
Aum der Uebermaebt der für Englifcb 



Gemeindeglieder und Prediger habe ^^1- 
Ja es ift Thalfache, dafs in Amerika igf. 



fter-Arni durch jedes ihm mögliche 






üch einen fefteren Standpunkt zu ▼^^i^'^^ j^ 
dort nicht gehört, und, wo moglicftt "?. j«e 
auf ihre Seile zu ziehen. Diefem "l^fZ^t 
arbeitet die Mehrheit der eTangelifcbefl Ore^r^j 

Amerika, fonft würde es ihnen «» Wf^si^ 
bis 80,000 Dollars zur Errichlung ^'f^ jaif ^ 
fammen zu legen, ohne ihre Zofl«*^^* '. t^B««^ 
nehmen. — Die Abfen Jung beider %f]^^t^ 
nach diefem Weltlheile ift nicht Sac/ie der^^j^ 
fchen deutfchen Chriften in Amerika -- «s» 
Geiftlichen, ohne Ei'nwIlHgung der 6fJ»r^ 
welchen doch jeder Geiftliche in Ain«^"^* 
libhängt, 

Berlin, im December 1826. _ ßi^. 
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RÖMISCHE I-ITERATUR. 

^ir A , h. Frommann : Blumehle/e der Rbmifchen 
.^Dichter von Friedrich fäcolfs. — ^rße Abthfei-* 
lung : Erße Anleitung zätn Lejm der hat. Dick-^ 
ter. XA^I ii. 216 S. , Zxveyie Abtheikmg: Au'f^ 
Hvaltl aus den bc/len Lot. Dichtem, viii AhmeT'^ 
'Iburigen für die nuifleren Klaffen det^ gtiehrieii 
Schulen. VIII n. 618 S. 1826. 8. (Preis beider 
Abth. iKthlr. 6gr.) '^ ' 

on tiofem Schmerze muffen /ich deslln. Hqfra^h 
%b& zuhlreiche Verehrer .unter ^den Schulnyäqnefjn 
""iffen fühlen, %venn derfelbe, .Vorrede zwc^r/iem 
h* S- X f., ßcli folgender Weife äufsert : 

,,Ich glaube nänolich, dafs es Ij^eiaeswefis för-; 
lidi ift, wenn der Liehrer- Alles felbft und alleia 
>en -Virilit fp dafs dem Schüler, wenn er den Text 
ib, düjrftjger Vorbereitung aus dem Wö^rterbi^phg, 
lohfam im f ipftern tappend, in. die Mutt^ff^^acne 

Trfetzt hat, nichts Qbng bleibt», dsfich vO|iVMW 
nmentirenden Ifehrer betäuben zu laQ]en,^Ü£^a.dia 
siegung Jeines Hierophanten mit bequemer und 
ubiger lircebenheit anzun^irien^.. Bey diefer Art 
j Unterrichtes, durch die .^er akademifche Co- 
irnus in die Schale -übergetragen -wird, und die 
;ht eipmal dei| Lpbrer fel^tt *); gef^iw^^e 
{in ^^a Schier in der ^^JcgVngsi^uJIiflt weitei: 

lUgt,' wird dem Lehrer freyüch die Beygabq 

ibS Commen^Stioft läftigfeyn,. weil^iefer fein 
leinwiffen, und folglich aucn, wie er fürqht^ 
lg, das hierauf gegründete Anfeim in Zweifel. z^ 
:2en droht. " 

Jis ft^het Je^em frey, ypn dem gegenwärtigen 
;halftande lieh eine- beliebige Vgrltellung, zu ma* 
en*, abier.fo allge^eii^ find offefi^Ucb.foUtefo etwas 
djit ausgefprocneii Y^^ird^n^ Pi^ne dj^ nötbigeh. iQe- 
eife , beyzubring^n ; zumaX , in elAem JKiu;^e , wel- 
les für iui?ge Leute beftimmt ift, die am wienigften 
5t ßchiedsrichteir i^ ^ner Angelegenheit diefer Art 
ne Stimme haben können und dürfen; und zu ei- 
er Zeit, wo es vorzüglich Nptfa tkut. Alles < zu ver- 
t^iden., .was der ohnehin hier und da beinerlü}aren 
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*) I» der untergef^tztei^.Note .fclireibt Hr. J.; „Dalier 
jgiebt es melur als einen Coiliineutar, deV iicli feiner £nt- 
Kehung in der* Schule und auf dem Katheder rithnit, 
nnd<dainPoch roü von irrigen Autlegtiugen iit, die von 
Jelbft verfchwunden wftreii, w^n« der Xiehrer feinen 

. ,ftttmn)cn ZuhiSrern ^en Mv^d feö|hi.it^ nnd IiG;li nicht 
Iclbft übertai^bt hätte,? * J ' , 

jl, L Z. 18« 7. EfßerJBanä. " 



Trivolität und Anmafsung der Jugend neue Na|irung 
geben könnte. Was ift das erfte Kennzeichen einer 

fulen Schule? was anders wohl, als ein fi-ommer, 
efcheidenpr Sinn der Schüler,, verbunden mit jeher 
Pietä^ gegien die Lehrer, welche nicht etwa au9 
glau^hig^r Ergebenheit, fondern in der Ueber- 
zeu^ng, dafs der Lehrer das Befte der ihm anver«^ 
trauten fugend fördern wolle und könne, empfan- 
gene Belehrungen' dankbar annimmt? Wo diefer 
Sinn, diefe Pietät fehlt, da vermögen auch die ge-^ 
(chickteften Lehrer nicht, Liebe zur Wiffenfchaft 
zu erwecken. Doch die Wiffenfchaft ift nicht das 
Erfte und Hauptfachlich fte in der Schule: die Erre^^ 

Jrujpg pnd Belebung der fittlichen Kräfte ift ihr höcli- 
te& Ziel., die Wificnfohaft nur das Mittel dazu, Wo 
Kräfte jchlummern, da läfst fich'auch Leben er- 
wecken; wo aber die Kraft vernichtet ift, wo 
Dünkel dieBefcheidenheit verdrängt, wo Anmafsung 
die erfte Bedingung zum Fortfehreiten und Wachs- 
tbum in Tuffend und Wiffenfchaft aufhebt, da ift an 
keine gute rrucht, an kein Gedejhen zu denken. 
I>afs ciep J^ichrer bisweilen irren liann, wer mag das 
bezweifeln?, oder wird nicht überall, wo geehrt 
wird, auch ceirrt? Sind unfere gröfsten Philologen, 
Zu welchen Hr. /. von Jedem mit Uecht gezählt wird, 
ganz frey von Irrthümern? ift es nicht das allge- 
meine^ Beftreben aller wahren Gelehrten in jeder 
WifC^nichaft';, fich freyer von den irrthümern der 
Vorganger zu machen? und werden diefs die Nach- 
folgenden nicht eben fo in Bezuc auf Jene thun? 
Wenn, os unter' der grofsen Anzahl von Lehrern ei- 
nige giebt, welche ihrem Fache nicht gewachfen find, 
Hndet nicht daffelbe Verhältnifs in jecfcm andern Fa- 
che Statt? Sollen aber deshalb, alle zugleich ver- 
damint werden? und liegt hierin nicht häufig die 
Schuld an. den Behörden, welche, auch dem Irrlhu- 
me unterworfen, fich in der Wahl vergriffen? Oder 
wird ein Lehrer, der zu diefem Berufe nun einmal 
nicht taugt, dadurch geändert, wenn man ihm ein 
jgute.s Bu^9 wie das vorliegende ift, in die Hände 
giebt? Kommt nicht Alles zuletzt auf das rechte Ge-r 
Ichick,. den rechten Ton und Tact an? Und wer 
foU dieses Buch in die Schulen einführen? wer an- 
ders, ajs Lehrer? und diefe follen nun ein Buch, 
das auf dan erften Seiten ein Verdammungsurtheil 
jTiber fie ausfpricht, ihrpn Schülern empfehlen? Ift 
es endlich nicht höchft beklagen swerth und nieder- 
fchlagend, dafs zu einer Zeit, wo man hier und da 
ange&ngen hatte ^ den Schulftand, weil er durch 
feine thätJgen Beftrebungen und den Erfolg feiner 
Anftrengungen eines beffern Loofes fich würdig g^^ 
' Lil ' macht 
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macht bitte, nB feiner frflhern Eroiedrigung her- 
auczuveitsen und ihm titke angemeffeiifife Stelhm^ 
in der GefellFcbatt einzurSumei) , dafs in diefer Zeit 
ein ausgezeichneter Gelehrter, nnd, wie wenige, 
gefeyerter Schriftfteller, mit fo harter Anklage se- 
ien einen Stand auibitt, welchem er früher fahft 



gen 



als eine der Ichönften Zierden, angehört^ ? Welch 

egen des trefflichen Thier/cn, 
des Vfs ehemaligen Collegen, gehaltreiche Schrift^ 



die» wenn auch Manches vor der Hand ein frommer 
Wunfeh bleiben wird, doch fo kräftig und würdig 
die Sache des Schulftandes vertritt! — Nicht uit> 
feines und feiner Amtsgeooffen Namen eifert Uc&, 
nur um der guten Sache willen. Und im Namen 
diefer letztern bittet er den Vf, dringend, diefen 
Theil feiner Yorrede Umdrucken zu laflen , bevor er 
einen Schaden anrichtet, den Hr. J. nicht gut zu ma- 
chen im Stande feyn würde. Kein billig Denkender 
wircTdem Vf. dann weiter zürnen, überzeugt, dafs 
nur eine augenblickliche ungünftige Stimmnnjg ihren 
Übeln £inAu& über Hn. J. übte, als der diefes nie-** 
derfcbrieb. 

Aber beleuchten wir jetzt ruhig die Anficht des 
Vfs ein wenig näher: Ift fie erftens ausfahrbat? Vor 
der Hand wenigftens noch nicht, da es an der n5- 
thigen Menge für diefen Zweck ausgearbeiteter Bü- 
cher fehlt. Zweytens wären dergleichen Bücher, 
wegen der Zugabe eines reichhaltigen Commentars, 
zu theuer, als dafs fie allgemein eingeführt werden 
könnten , da in der Resel in jeder Schule die Anzahl 
von Söhnen unbemittelter Aeltern die gröfsere ift. 
Drittens führte diels eine Befchränkung irti Unter- 
richte herbey, vrelche vielen Lehrern nöchft läftig 
feyn müfste, da ja keineswegs ein Jeder mit der ge- 
troffenen Auswahl zufrieden feyn würde. Viertens 
find die Bedürfniffe aller'SchuJen nicht diefelben; 
und das Buch, welches, dem ehemaligen Verhält- 
niffe zufolge , dem Einen zweckmäfsig fchiene, 
könnte dem Andern unbefriedigend vorkommen. 

Fragen wir ferner, ob es, felbft im Falle der 
Ausführbarkeit, wohl auch rathfam fey, diefe An- 
ficht ins Leben treten zu laffen: fo ftehen die wich- 
tigften Gründe entgegnen. Denn welcher Lehrer erft- 
lich dürfte fich gerade das, was feine Amtsthätigkeit 
fo führ auszeichnet, nehmen laffen, den freyen Vor- 
trag? Man nehme uns nur diefen, und man hat uns 
Alles genommen ! Darunter ift aber nicht etwa das 
Zu verTtehen, was Hr. /. mit dem Namen desakade- 
mifchen Cothurnus zu bezeichnen fcheint, nicht ein 
ununterbrochener Vortrag, welcher die Aufmerk- 
famkeit bald ermüden, nicht weitläufige Erörterun- 
gen fchwieriger und verwickelter Gegenftände, wel- 
che der Schüler nicht falten, nicht fremdartige l)i- 
greflTionen , wodurch der Unterricht zerftückelt 
würde. Rec. verfteht unter jener Freyheit nur die 
von läftigem Zwange und ferfelnder Vorfchrift freye 
Abwechielung von Frage und Antwort uftd von zu- 
fammenhan^ender Belehrung. Kennt aber Hr. /. 
nicht aus eigener Erfahrung nur allzu gut jene Be- 
geifterung, die fich bey diefer Art des Unterrichtes 



in dem Lehrer entxflitdet , nnd von 
empftoglichenihihdrer fibergcfat? Wo Ueb 
wenn denfi Lehrer nft Clients ^elalfeo wirf} 
aufgegebenes Penfum d en S chflfem ain 
Lehrer wird auf dSfie TVeife ein das 

5 leitender Schatten; faft ganz entbehiiiek, 
er Schüler fein Penfom gäörig dnrdi^aj^ 
Xlnd wie (teilt es dann mit djer dem Lebnrii 
gen VtTürde, wenn er zn einem fo ud 
Dienfte herabgedrängt ift? Sollte es fiboieG 
lieb fo h&uGg gefchenefl, dafs Lehrer (Heia' 
Pen Hülfsmittel nicht benutzten? wdul 
ans Bequemlichkeit? das ift nicht deokhr 
die Arbeit würde, nur um fo gröfser len, 
gerade die ergiebig&en QufUen vernacyr 
te«. Oder aus yomehmem Hoohmnthc! 
Rec keine ^fahrung. 

Dafs aber auch der Schflier bey ctieb 
bedeutend verlieren würde , geht zum TI 
aus dem Gefagten klar hervor. Die Lecti 
fen ihm langvtreilig werden, weil fie alles 
Neuheit ermangeln. Und yirer hebt claftr, 
6as aufge^bene Penfum immer gehörig dir 
ten werde/ Das Buch ift ja fo bequem eio^ 
dafs es auf den erften Blick die erfbrdeffiie 
wort darbietet. Und wie ift es bey dkfemVm 
dem Lehrer möglich ^ was doch fo wichtig fti 
nöthl^e Vorbereitung gehörig zu cöDtrolÜrw J 
ift aber eben das Vorzürfiche bey jener Art dblg 
Vortrages? Nichts anders , als jene wohltMr" 
reping 'des Schülers , welche dadurch bcrl 
wird, dafs er Manches, was er bey d» 
tung oft mit vieler Mühe nicht herausoriogen 
nun auf einmal klar vor feinen Augen ^Vy 
ficht, und Vieles, woran er nidit «Jf^Q 
hatte, entwickeln hört» was ihn nun erftflef^ 
des gewonnenen VerftandnÜTes rcdit *r^ 
lafet. i^uä 

So fcheint alfö, möchte man f«?*»^ 
welche dem Buche felbft zum Grunde ß*?V^yi 
und die ganze Anlage defleft>en .^"^^'^^' 
Keineswegs ! nur mufs man es aus ^P^^.?^j^ 
fichtspunkte betrachten, ale derjenige ik» ^ 
Hr. J. in der Vorrede aufftcUt. D^s Biia% 
vortrefflich, und verdient In den Händen »^ 
aller Schüler zu fe3Ti; fondcm iuch «^^l^ 
den I^rer und eines Jeden', welchem^r^ 
gründliche und gefchmackvdle hiterpiw«j^ 
thode zu thun ilt. Nur fahre man es nm^^^ 
febuch in die Schulen ein, fondern emp^, 
den Schülern zum Privatftudhim, ^^^K' 
als irgidnd ein dem Rec. bekanntes nu«|^*^ 
geeignet zu feyn fcheint. Es ift gß^^ 
den häuslichen Fleifs zu fefleln, «*^«.^w«i.-; 
Geifte GeCchmack an den altrömifchcnincD ^ 
zubringen, und den Kopf mit einer Mafle*^^ 

Kenntniffe zu bereichern. Ware ^^'J^atff^ 
fo eben ausgefprochenen Anficlit f^'^Jäe«^ 
würde freylich die Wahl de^ ^^^^S^^' 
die Anwendung des Ganzen zoxa V^^ , f' 
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rm leyn ; aber darflbec kanii man nun mit 3im 
r^eliten : vielmehr ift es billig, bey der Beur- 
9f^ des Buches iich an des Vis eigene Idee an- 



Aiyordnung und Einrichtung de^ Ganzen i& 
de z Ztt Anfange des ^m Theils, S. 1 ^ 28 
eine kurzgefaiste Praeparatio metrica, nebft 
(ielen zur lünttbung der gangbarfiten Yersmafse. 
xf folgen Eclosae Uviäianae, 67 tbeils längere, 
Uarzere Stücke, S. 31 — 168. Den Befchlufs 
: 13&ndcbens machen 65 Enigranune aus Martial 
Lerr Anthologie. Dea Inhalt des ziveytfn Bandes 
L) 26 Undichte des Catull S. 3 - 48. 2) 8 Ele- 
.dcfs .Tibull S. 51 — 132. 3) 21 Elegieen des 
erx S« 135 — 278. 4} 12 Stacke aus Lucrez 
1 ..^ a64. 5) 9 Stocke aus des Yirgil Georgicü 
7 — 462 ; und 6) 9 Stücke aus den Tragömeen 
Sreneca $. 465 — 509. Wenp bey der Auswahl 
r Stücke Hn. /. , wie er in der \ orrede äufsert, 
ITheil cUs Beftreben geleitet hat, nichts littlich 
ofsiges aufzunehmen, fo wäre wohl auch Catull. 
a« 6 und 7. auszufchliefsen gewefen. Bey einem 
le dfefer Art würde übrigens Rec. als ein Haupt- 
agni& Votlendung der Form der aufzuneh- 
men Stücke betrachtet, und demnach Manches 
des CatuUttS Elegieen und das Meifte oder Alles 
XAXcteT, und Seneca, was hier einen Platz gefun- 
hat , wesgelaffen haben. Dagegen konnte man- 
s Treff Ücne aus Ovid, auph aus den ganz über-* 
geneh Metj^morp^ofen , das Epicedion Drufi, ei- 
» £pifoden aus. Virgils Aeneide u. a. hinzugenom- 
A werden; auch oen Phädru$ würde Kec. nicht 
z übergangen habei?. Der Hauptgrund für diefes 
dieii liegt in dem Umftande, dafs das Buch für 
:ere und mittlere Klaffen beitimmt ift, wo noch 
ht jene Helfe des Yerftandes, vermöge welcher 
möglich wird, die Verfchiedenheüt der Formen 
idrig zu betirthejlen und zu würdigen , vprays^e^ 
et .werden kann. Hjer kommt es, nur auf einje ge- 
Be 'Abwechslung des Materiellen , keineswegs 
er auf jene, für eine andere Sphäre wichtigere, 
annichfaltigkeit und Verfchiedenheit der For- 
an. an. 

Den einzelnen Abt heilungen find kurze Notizen 
nusgefchickt , welche das. Wipbtigfte über, das 
eben und die Werke der betreffenden Dichter ent- 
alten. Den einzelnen ausgehobenen Partieen ^d 
lehrentheils kurze Einleitungen vorgefetzt, biswei- 
m auch bloCse Ueberfchriften, wo diefe hinreich- 
^1. Nach jedem Gedichte folgen zahlreicTTeT den 
>inn und die poetifche Sprache erläuternde Anmer- 
;ungeo, alle leicht veruändlich und in zweckmä- 
siger Kürze ab^fafst. Die häu&gen Anfährungen 
'on Parallelftelien aus Griechifeheff und Rdmifchen 
Richtern, mitunter auch Profaikern, find ganz dazu 
{eeignet, die Leetüre diefer Anmerkunjgen nicht nur 
lehrreicher , fondelrn auch fehr anziehend zu ma- 
chen. Für den Lehrer laffen diefe Anmerkungen 
wenig, oder nichts von Bedeutung zur IVachhülfe 
fibrig. Und eben dej^halb entfpricht nach des Rec. 



Ueberzeugung, wie er it^aon erklfürt hat , das ^uch 
nicht fowohl dein Zwecke des Unter^idhtes , als der 
Prlvatlectüre. Aehnlich urtheilt ein IRecenfent id 
• Bezug auf die Schwarz^icYit Chreftom^thle (Leipz^. 
L. Z. 1826. Nr. 308.), indem er fegt:^,dafa es nicht 
an kürzeren ujid längern Anmerkungen hinter den 
meiften Gedichten fehle, die fich Hr. Solu erfparerf 
mulste, \xm jpicht recht auffallend den Klaffe^lehn 
rern vorzu|[reifen." Diefelbe Ausftellung macht der 
Rec. von BiUfrbeck's Ausgabe des Cato maj. undLae- 
Bus in den Heklelb. Jahrb. 18261 Nr. 61 S. 981. und 
fährt dann fort: „Stände nicht auf dem Tjtelblatte 
zum Gebrauch für Schulen, So würde Rec. 
glauben, Hr. J3« habe diefe beiden Ausgaben zum 
rrivat/tudium für Schüler beftimmt." Dafs alfo 
der Rec. nicbt in einem einfeitigen Urtheile befangen 
fey, er helft aus diefen Belegen zur Genftge. — Die 
Anmerkungen zum erften Rärdchen find in Jateini»\ 
fcher, zumzweyten, mi^Ausnalmie der eigentlichen 
Worterklärung, in dßutfcher Sprache abgefafst} 
Wogegen Rjec. nichts zu erinnern bat. Wenn ttbri- 

Sens die lat. Anmerkungen nicht firey von Aus-' 
rücken find , welche nun einmal in der Auslegung 
technifch geworden , fo ma^ Rea auch daran mchts 
ausfetzen, da fie nicht ohne eine gewiCfe Weitfchwei- 
figkeit umgangen werden können. Beiden Abtbei- 
lungen find zweckmäfsige Indicee über die erklärten 
Worte und Sachen angehänst. Der Preis des Buches 
ift äufserft billig. Der DrucK, fo wie das Papier, im 
Verhält niffe ?um Preife, gut. 

Die Befchäftigung mit diefer Blumenlefe hat dem 
Rec. wahre Freude gemacht, und er glaubt, die 
Aufmerkfamkeit, mit welcher er Hn. /. gefolgt ift, 
nicht beffer an den Tag legen zu können, als wenn 
er einige Bemerkungen , welche fich ihm bey einzel- 
nen Stellen darboten, hier niederlegt. 

S. 17. Mit der Erklärung zu Horat £p. II, 1. 
(ßeatus itte^ qui procul jugpiiis etc.y t^negotiis, 
ipubus ppes paraniur y^^ ftimmen die bald darauf fol- . 

ir^den Worte folutua omnifoenore nicht zu- 
anunen. Zu letzteren war eine hiftorifd^e Erläute-r, 
rung nöthig. — r S. 20. zu v. 28. ift der Ausdruck 
nicht ganz richtig: jf^dv^m onmes — ad/eftff^in urbe 
cefebra4u^m jQongregqntur.^^ S. 26. v. 7* |iat Hr. /^ 
drucken laffen: li Amor comes puelüe ftatt It Puer; 
unftrei^lg aus Verfehen , indem er be^ Puer an An¥>r 
dachte, dei] unter jener Bezeichnuns hier zu verftehen 
ift. — S. 27. zu Horat. Ep. X VL „ nee intumcfcit 
alta viperis humus,^\ genügt dem Rec. die Erklärung 
nicht, welche fub Not. n. gegeben wird: „viperh 
fuh terra tdam fibi inolientibus. Die Schlangen be- 
dienen fich zu ihrem Aufenthalte vorgefundener Riz-* 
zen, Klüfte oder Löi^er, da es ihnen au allen. 
Werkzeugen gebricht, fich Lager ftatten felbft aus- 
zuhöhlen. Rec glaubt daher, dafe das Yerbum, 
welches eigentlich 9uf die Schlangen zii beziehen 
war, dichterifcher Weife auf Aumia flbergetcagea 
wprden ift, und dafs Horaz «icbt alta, fon<jleri^~ 
atra, wie auch Döring vermuthet, in gleicher Be- 
ziehung gefchrieben habe. Das Epitheton tunüdust 

wel- 
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^elcbdS nach Plin. Hift. N. Vm, 85. (23.) eigentlich 
nur von der ^Jpis gebraucht werden kann i wird von 
Dichtern allen Gattungen von Schlangen beygelegt, 
vgl. Salmaf. Plin. Exerdt. p. 242. Doch kann der 
j(ti5druck ^,humus tumrfcit viperW*^ nur von einer 
grofsen Anzahl Schlangen veritanden 'werden , von 
einem Schlangengewlrrc , wie er in {chlangenreichetr 
Gegenden häufig gefunden wird. Denn ungeheuer 
groTse Sdilangen, wie etwa die bey Plin. IL N. 
VllI, 14. Gell. VI, S. Valer. Max. I, 8, 19. erwähnte, 
können, obgleich die Worte humus iumefcit diefs an 
fich zuliefsen, wegen des dabey flehenden viperis, 
NatUm, nicht dainit gemeynt teyn. — S. 27, 5. 
Not. c. vermifst man eine Erläuterung des Jimper 
beyra Subftantivum. — S. S3. ift hey der Erwäh« 
nung der Gt^rt^'fchen Ausgaben die dritte^ von Jahn 
beforgte , Auflage der Metamorphofen vergeffen 
worden. *. 

S. 40. Bey den Worten Ovid's Trift. III, 10, 
28 fq. :- „Udaque conßßunt (fiigore), forniamfer^ 
vaniia lejtae , Kind, nee Imvjta meH, Jed data fru^ 
Jia bibunt, ^ bemerkt Hr. f: zu haußa, dafs das 
Participium hier als Subftantivum gebraucht fey. 
Diefer Gebrauch möchte fich fchwerlich erweifen 
lafTen; und man darf in dergleichen Fällen nicht 
nach gewiffen Analogieen urtheilen , in einer Spra- 
che, die fich fo ftreng an den in jedem einzelnen 
Fälle beftimmten Gebrauch hält. Man könnte zwar 
das Comma nach haußa fetzen und dlefes Partici- 
pium auf das vorhergehende vina beziehen; aber 
dann erhielte das Wort meri, weil es unmittelbar 
auf die Interpunction folgte, einen unpaffenden 
Nachdruck. Die Erklärer lat. Autoren haben nicht 
feiten eine Eigenthümlichkeit des lat. Ausdrucks 
überfehen , deUen gehörig durchgefflhrte Entwicke- 
lipg über eine ziemliche Anzahl von dunkeln und 
zom Tteilfür ganz verderbt gehaltenen Stellen das 
lang * entbehrte Licht verbreiten würde. Diefe Ei^ 
genthftmlichkeit befteht in dem Einfluffe der vorher-* 
gehenden oder nachfolgenden Conftruction inSStzte^ 
welche in einer geffenfeitigen Beziehung zu einander 
ftehen. Nicht feiten nämlich wird die vorherge- 
hende Conftruction auf den folgenden, jener Con- 
ftruction fSremden , Satz übergetragen ; oaer es wird,- 
indem der folgende Satz durch feinen Inhak präpöh-^ 
derirb, die Conftruction, welche diefer erfordert;, 
äueh auf den vorhergehenden , zu welchem fic nicht 
j^afst*, angewandt. Dergleichen. Stellen 'finden fich 
nicht felteh bey Cicero. Dem Rec. find gerade zwey 
Beyfpiele diefer Art aus dem Brutus in Eririnefung. 
Das eine ift die vielbefjprochene; durch eifiö dcfppelt 
verflochtene Conftruction merk\vt\rdig^ , 'Stelle 
cap. IV, t&; nie {Annalium Über ab Atilco c(mf£cht's 
et Ckeröhi nliffus) vero et nwck, mihi quidevi ^ multa 
(fiabuity, et eam utilitafem, quam require&tiMj üfi 
^€cplicmis ordiniihM temporum, uriö in t07i/pectu 
ömm(t' vlderem: quae cum ßudicfe tractare coepij-^ 
fm, ipßi mihi tractutio Uterarum ßxluiaris fuit , ad- 



• 

monidtque, Fompani, iit a te ipfe /la 
aliquid ad me rejiciendum, tequtn 
nerandum. ß non pari , aigratoiammm 
Cicero hatte hier im Sinne » zu ichreibeB: ada 
que, vt ie remunerarer. Indem er aber das! 
dern mit dem Gedanken des vrohlthitigea fii' 
welchen des Atticus Gefchenk auf Idne ^ 
und geiftige Wiederlebung geäufsert hatte, \ ^ 
dct, 10 fügt er die, nach dem rcFnunerant, 
im Sinne hatte, conftruirten , Worte hiBw: 
ip/e fumerem aliquid ad me refide»^ 
letzten Worte, ad me rfficiendion , verai' 
eine neue Anomalie, indem Cicero diefelbe 
ction auf das Folgende Oberträgt : teqni 
rundum. Das Ganze föUte fo lauten : t 
fument aliquid ad m^ re/td^nduin, ti 
rarer etc. Dergleichen ConftructioncB 
den Alten nicht eigends gefucht, aber an* 
wenig als fehlerhaft angeiehen worden; fie' 
auf einem nicht gehörig entwickelten Denb 
der im Fluffe der Rede einem Römer nldit 
uns aber, denen die Eigenthömlichkeit der 
Sprachen hierin ftrengere Gefetze votf^ 
hat, oft nicht augenblicklich klar ift. ß 
gen aber, weil in lolchen Sätzen die GedaDR«^ 
gehörig entwickelt find, karm uns, weani^ 
fo verrenkten Satz einzurichten verluchcn, «ö» 
fer Satz in feiner normalen Form bisweü^^ 
dem Inhalte , oder dem Ausdrucke nach i«^ 
befriedigend erfcheinen. Diefs ift der nW^ 
zweyten Stelle cap. IX, 55: „Ni/di a(^^ 
potuit in iis caujßs, quasßrip/it {Bemqflh^^ 
Jubdole, nihil ver/ute, quod iUe non vidfj 
fubiiliter dici, nihil prejfe, nihil awom^ 
ßeri poJTit aliquid limatius; nihil contra grm 
hilinciiatum, nihil omatum vel verbt^?^ 
vel fentcntiarum, quo quidquam ejfet ^^''^^J^^ 
fleht leitiht, dafs das Verbum pötuit, ^cß« 
Infinitive, mvenirt «und rfiei, regiert, ^^^^^ 
paffe; dafs aber, Will man d^m roJgenrfen/J^ 
tige Conftruction geben (w7w7 dixit)^ fj^ 
nität des Ganzen völlig zu Gr-unde gebe, /^f 
ift auch die Conftruction der Worte Ovids, 
die Veranlaffuhg zu der ebSi MSgfeftnr^^ 
kung gaben; dei? Genitiv vieri ift «eitina^^ 
tifch von dem, feinem Siniife^iach prÄpondö» 
Vierte früßa, nixiht von haußa, abhängi?« 

{Die Fortfeizuhg fol$^) 



iuß«rä 



18 Impcrfectiim effet m diefe Stelle, ^^i^^W 
, ol)gleicli des Träfen s," pöffU, ^o^\Z^ p»> 



Art icftifeifit aac& Ai«'l»c|f«iiw«P wu^»»'-' m^ 
Pe« iweyie $aU kingegen iÄ.««»^^]«'?^*'^,^.;/ ^^tt 
dcrt rrnilhin das Imperfectum *^ß'^^» . ,%ai T^ 
deutlich, wenn man die SÄtte fo wendet: p 
'tfi äh limatius, nUiU'erat eodem tlatku* ^^ft, 
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igxung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion») 

s hieV von der Verwickelung der Conftructlon 
len Liateinern gefast ift, gilt eben fo von den 
hen 'y z. B. SopE. EJectr. 1024. ed. Herrn. 

HAEKTPA. 
X^ oZv inlatü) y*, oT fi' dri/u/a; äyfig» 

XPYSOQEMIS. 
VifAtag y.iv ov, n^ofitid-tiag di aov. 

erftere Genitiv ift hier aus der gewöhnlichen 
zu antworten zu erklären. Eine Verwickelung 
Ter Art findet v. 1017. Statt. Electra fagt im 
lergehenden Verfe: 

Ti'ku) et rof} VW, rijg di dtdlag arv^'ß. 

'auf antwortet Chryfothemis : 
ivfiofitu xXvovaa, yfixav tv ^^77;. 

bisherigen Erklärungen diefes avi^ofiai find mehr 
r weniger gezwungen. Der Begriff des ävfyw&ui 
tt nur ziim Vorhergehenden; für das Folgende ift 
1$ der Begriff der Zukunft aus dem dvf^oftoi zu 
lehnen und das Ganze fo zu faiTen: avi^ofiai /luv 
ro oov tiXvQvaa^ dxovaofiou (f. lorat) ii Kai oxav A 

S. 40. V. 17. fehlt ein Comma nach Ipfe: „tpff (>) 
^ter) papyrifcro qui non angu/Hor amne luifce" 
' — ^<o" etc. Desgleichen in folgenden Stellen 
48. JNr. 12. V. 2: ,,& plus notitiae (,) quamfuit 
U (, ) cfedft. " S. 52, 16, 2 : ,, rt ^ rnuito (, ) quam 
it ante (,) minus.^* S. 66, 25, 2: „Adnuti con-- 
X (,) quam feauereris (,) erat.^^ S. 107, 46, 8: 
Türe dato (,) trihuas utßbi lucra (, ) rogaV^ S. 124, 
\j 28: f^Harruit {,) ut ßeriles {,) agitat quas ven^ 
s[y) arißäe.'' S. 152. v. 28: „Sic flendus Pe^ 
US (,) fi moreretur (,) eraV^ S. 149, 61, 8 : „Ad^ 
ice (,) quae mmc fimt Capitolia.'*^ S. 153. v. 20: 
Conjm in nulla (, ) qui/uit ante {,) color.'' S. 207, 
), 3: „Non dolet hie {,) quisquis^^ etc. 

S. 42. not. Z. Avis obloquiiur, obßrepit, fcheint 
Icht vollftändig erklärt zu werden durch ßrepitum 
mt canendo. Vielmehr werden diefe Ausdrücke 
lit befonderer Beziehung auf einen Zuhörenden, 
«nGefang vernehmenden gebraucht: ,,Nicht tönt 
Its Fogils Gefang dir entgegen f^^ dsdier 

A' L Z. 1827. Er/ter Band. 



auch häufig Dative dabey ftehen. Unter den dort be- 
zeichneten Vögeln hat man fich aber Strandvögel zu 
denken; die tesquae renwtae bezeichnen hier ein 
ödes, einfames Geltade: die aquae c^quoriae find 
alfo wirkliches Meer wafler, wie der Sprachgebrauch 
erheifcht, nicht, wie der Vf. zweifelnd hinzufetzt : 
aut hisßmiles. — Ebendafelbft hätte bey den Wor^ 
ten: „per vacuos horrent abßnthia campos, Conve^ 
nienscpiejuo mejjis amara loco:^ der bey den röm. 
I)ichtern häufige Gebrauch, clie Appofition durch 
eine Copula mit dem Vorhergehenden zu verbinden, 
erläutert werden follen. Beyfpiele davon hat Rec. 
{n der Eegia ad Mejfal. S. 57. aufgeteilt. Uebrf* 
gens mufs nach des Rec. Meinung das trennende 
Comma in diefen Fällen wec^elaiTen werden. <-— 
S. 43. V. 5. Bey Quocunque adjpidas konnte der Ge- 
brauch des Conjunctivs bey auocunque und ähnli*- 
chen Relativen beftimmt und ciaraus erklärt werden« 
warum hier quocunque ctd/pidas, uicht ad/picis , zu 
fagen war. -r- S. 47. not. d. konnte hinzugefügt 
werden, dafs fich der Dichter der altgriechifchen 
Form Syracofius des Metrums ' wegen bedienen 
viufste. — S. 48. not.yi fteht die liiftorifch fal- 
fche Angabe: „Cimbros autem et Teutones fdiefe 
waren fchon bey Aquae Secctiae gefchlagen) aa Ve^ 
ronam magna pugna delevit, '' -r o! 49. not. e, 
Oicleij fo Geßner und ForceUini in den Le^x. fub v. 
Amphiaraus; richtiger, wenigftens nach den altern 
Muuern in Profa, Uicli, oder nach fpäterer Weife: 
O'iclis. Vgl. Muncker ad Hvgin. Fab. LXX. •. , wo 
die Fonn Uiclei, welche blols dichterifch ift, fälfch- 
lieh durch den Genitiv plebei vertheidigt wird. Bey 
Uygin, der aus Dichtem fchöpfte, kann allerdings 
Oiclei geduldet werden. — S. 54. zu Nr. 18. v. 6: 
„Quot tenerum pennis aera piäfat avis;^^ bemerkt 
Hr. J. : „avis pro plurali: guot aves aera alis pul^ 
ßxnt, '• Diefs könnte der Schüler leicht mifsverfte- 
faen. Es war vielmehr zu fagen, dafs ovo^ dichte- 
rifch mit pennis verbunden fey, da e^ docn eigentlich 
heifsen foUte: quot aves; wie dergleichen faliche Be- 
ziehungen bey den alten Dichtern nicht feiten vor- 
kommen. — S. 55. Nr. 19. v. 7fq.: „Blandapha^ 
retrator Elegeia cantet Amares: Et levis arbitrio lur- 
dat amica yJio." Hr. /. erklärt hier: „Elegia ob 
leve argumentum ipja vocatur levis, et lectoribus 
pro amica eft. '' Diefe Erklärung fcheint dem Rec. 
gezwungen. Nichts nöthigt uns, oder erlaubt nur, 
an die uefer bey diefen Worten zu denken. Hr. J. 
hat hier die öfters vorkommende nachläffigc Verbin- 
dung durch die Copula, hier et, überfehen. Levis 
amica ift, dem Innalte einer crotifchen Elegie ge-r 
Mmm *näls, 
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»als, das math willige MSdchen , die Geliebte, wel- 
che den Stoff zum uedichte hergiebt; und das Bi 
vertritt die Stelle von ubi, in qua. — S. 58. not. k. 
a Jaforu fL ab /• — S. 60. not /. in der Stelle aus 
Horaz: ,,carent auiajacro vat0,*^ ft. c. q. vateja* 
cro. — S« 61. Kr. 22. v. 12. hätte die Apporition 
„pi/cis p Jabula^^ erläutert! werden können* — * 
S. 66. not./. „Demophoon in Thracia a PhylUde hfy^ 
JpUio exceptay^ £t. exc€ptu8_. — Ibid. Die froüige 
Stelle aus den Eipft. ex Ponto III, 1, 105. wOnichte 
Riec. aus der Sammlung hinweg. — S. 67. not. 6. 
•yAdmeto rex jipollo tribuerat" fu Adm. regu — 
Ibid. not./. ,,P€neIopaea'' (Jic). — S. 69, 27, 7. 
PfDevQ^et ab/mtis ; fimulacraque certafigit, Bi mi^ 
Jerum tenues in iecur Ufgei actis.'** Nach ab/ente$ 
durfte höchftens ein Comma ftehen ; wobey die poe- 
tifche Sprech weife zu erklären , und zu nemerken 
war, dafs die Stelle fo zu verftehen fey: Devovtt -« 
figens et itrgens. 

S. 70. Nr. 28. v. 5 fq. „ Tarnen iUe redemtu$ ad 
ignes; NuUaque per Stygias umbra renavit aquas*^ 
^(Die Stelle ift aus der Confolat ad Livlam v. 427 fqq.) 
' Wenn anders diefe Worte unverderbt find , woran 
Rec. fehr zweifelt, fo müfste wenigftens nulla blofs 
als verftärkte Negation genonmien werden • um den 
Pentameter noch auf den Hector zu beziehen : neo 
renavit ejus umbra. Rec. geftoht, dafs ihm diefe Er* 
klärung in diefem Zufammenhange als ein unzuläfs- 
lieber Nothbehelf vorkomme; doch pafst die Unter* 
brechung durch einen allgemeinen Ausfpruch, wel- 
cher bereits^ an der Spitze der ganzen Stelle fteht, 
durchaus nfcht. Wer das Ganze im Zufammen* 
hange überlieft, wird aufserdem auch finden, dafs 
der fiegriff des Loskaufens hier fremdartig fey. Rec 
vermuthet daher, dafs der Dichter in diefem Sinne 
(denn für des Dichters muthmafsliche fr orte will 
er es nicht ausgeben) gefchrieben habe : „ tarnen ille 
(lieber eß) abfumtus ab igni^ f^anaque per 
Stygias umbra natavit aquas.^^ Man könnte 
zwar nüUa auch erklären durch ovih äv, oidiv olaa 
exid, aber auch das wäre eine gezwungene Erklä- 
rung , und das renavit wäre dann immer noch zu än- 
dern. — S. 73. Nr. ?0. V. 2. heifst es von der Göt- 
tin Majeftas: „Et praeßat fine vijceptra tremenda 
Jovi.*^ Abgefehen von dem Verdachte eines Ver- 
derbniffes, fo ift die Erklärung des praeßare nicht 
erfchöpfend: ,,Praeßtare in talibus idemeß, quod 
waebere, ßd gravius.^^ Das Wort, praeßare iteht 
YA^x ßnfuforenfi und bedeutet: gui dafür ßehen; 
hier: fie verbürgt dem Jupiter den Scepter; dafs er 
ihm nämlich nicht entriffen werde. — S. 77. Nr. 54. 
V. 7 fq. (Ovid. Faft. HI, 441 fq.) Hier war der Zu- 
fammenhang mit dem Vorhergehenden zu erläutern. 
Doch bleibt, nach des Rec. XJeberzeugung, diefes 
Diftichon immer ein nngefchickter Zwilchenfatz, 
der, wenn er auch nicht unecht ift, doch in einem 
Buche diefer Art liebet wegzulaffen war. — Ibid. 
v. 11. pyVegrandia farra colonae, Quae male cre^ 
venmt, vejcaque parva vocant.^^ Hierzu bemerkt 
. Hr. /.: ,pPemimnum (colonae) poeta praetulijje 



videtuTp Ut eleganüus.^ TVorin' die 
Eleganz beftehe , ßeht Ree* nicht eiiL 
der Gebrauch des Feminini feinen befoodero 
welcher fchwerlich zu erweifen feyn mödite; 
das Mafculinum ift we€;eii des folgenden (hör 
Femininum von unbeJachtfamen, oderno ' 
Äbfchreibern verwandelt wordep ; oder, 
ift die Lesart Ruter Handfchrifiten herzoAefla' 
Umo, und nach creverunt mit einem Sonii 
internungiren, vocan# aber durch moh 
flberletzen. Dann wUrde zu oolono hinz 
feyn : dicuniur; eine in diefem Zulsmoekf 

!;enen die Worte vorher: Nunc vocorJm 
eichte EUipfe« Abfchreiber, welche^A^ 
Accufativ nahmen , vermifsten ein Sabjed, 
fich ihnen in coloni oder colonae darbotj 
konnte auch aus dem Schreibfehler cdw 
Von entfcheidendem Gewichte ift aber der tti 
dafs man gar nicht einfieht, warum gende 
Landleute vefca ft. parva gelaat haben foOttfi 
fich sfus den Stellen , wo dieb Wort vorkosm^ 
neswegs beweifen lafst. — S. 87. v. Si »& 
Im" ft, Sit c. — S. 90. V. 65. (Ovid FaftlJ 
,J)uisquisadeßf\operiplu9 quamproparUl^ 
das Comma loUte nictit nach aaeß, fondtf» 
cperi ftehen. — Zu S. 92. v. «8. (OviAl^ 
wäre eine ErlSutemna zu wflnfchen g^^i 
S.94. not F. equeßrisjnäml ordo^— ^[ 
Bey den Worten „genus Oaufo tf^?**^^ 
wird altus durch aniiquue erklärt; eifl«^ 
welche fich nach des Aec. Meinung nicht 
weifen läfst. — S. 97. 41, 6. (Ovid. FaltJ, 
Am Ende diefes Yerfes follte ein Comma, K^ 
micolon, ftehen , weil die Worte per m »<* 
Folgenden gehören. — Ibid. v. 7. vaw etf |^ 
Ober die agri dotalee der Flora zu wünl*«^ 
fen. Ganz gegen den röm. Sp«<*ff^'''? (SSk 
diefs Einige von einer Morgcögaoe^ ^S^ 
Zephyrus. Als eine von der römifchcaa^»»r^ 
Sitte bezeichnet diefs ausdrücklich Tacö«^ 



war nicht getrennt zu fchreiben: fub ^\}^iy 
not. b. j^abit in vertice;^ hier mufctc ^f^jjei 
den, worin diefe Enallage (ft in ^^^{jfir 
Grund habe. — S. 102. v. 6. hier war der^J^, 
tivus nsLchTSunt, quibus zu erläutern. •* . tgur 
(Ovid. Faft. 111,-631.) Die Worte SoU io"^ 
ten verdächtig fcheinen. raj»^iftbi^^''!J^^ 
Bedeutung zu nehmen , dennoch, ^^^yT 
in welchem Falle es inProfa, ge^^^ ,f -fri -- 
Dichtern , zu Anfange des Satzes geftcpc ^ jjjj 

S. 109. not. u. diciuraßan, ft. ^^^'^ßebi^ 
47, 6. coeleßum matres v^ar aus dem X^^jj^fa, jk 



che zu erklären; auch''{iber das d^ 



Göttin, beygele^e Epitheton, 
erwähnt werden Können. — IW 




hatt^ 



den 
gen 



Etwas. ""^ 



Gebrauch des Plusqiiamperfects £.t^- j j^ 
. - Ibid. V. 15. (Ovid. Faft. Vf^ ^^'^ # 
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k'ier ohne Bedenket CfW^m torziehen, nicht 

2umal da die Abrchrefner fo hlufig i^^ &6iiuä 

lern nächft vorhergegangenen Subftantive mo- 

»n. — S. 111. V. 37. Weihen mehrere Orts- 

. ohne Erläuterung. — S. 112. v. 48. „Quaque 

JZ^phyro Jemper apertus Bryx. ^ Hier ift das 

id !aru ftreicheni — S. 117. v. 163, (Ovid. Faft. 

>5.) Avar das durch verum bezeichnete Verhält- 

eider Sätze zu einander zu erläutern.'—«* S.119« 

- C > j ipS^ß^^ abfcideratqüe ßHu$, *') Hr. /. be- 

t Klier : jplpfe interdum apud poeta$ etiam 

€M^ntitheßn et fine emphafi pro fimplici prono^ 

de^mon/trativo ponitur.^ Der Gebrauch des 
3mens ipfe war hier aus einer Gewohnheit 
3 (^denn bey diefem Dichter findet er fich am 
^ften) zu eridaren. Ovid verbindet nämlich 
lefes Pronomen mit dem Pronom. reciproco und 
0iuo fo, dafs letzteres etwas ftärker dadurch 
3rgehoben wird. — S. 121. not. d. Zu dem 
s: y^Flent parüer y moUcB animi, vir^oque fs'^ 
ru>e y ^' bemerkt Hr. /. , indem er anivu für den 
al nimmt: „res pro^perfona*^^ Zur Bezeich- 
r von Perfonen aber wird animus nur von Lie- 
lexi als Schmeichelwort, aufserdem aber immer 
*ut gebraucht, uinimi ift hier der Genitiv, von 
is abhängig, wie praeßane animi und Aehnli- 
;. — S. 124. V. 18. „ Ebrius — Silenus qfetto 
? Jedety et pre/fas continet ariejubcLS. " Wie ift 
' arte zu verftehen? — S. 129. not. A. ift no«i- 
falfch gebraucht: „deduobus Ledaefiliis, Tion^ 

PoUucem pro genmnojuo filio agncvit Jupiter. '* 
tn fo S. 154. not./I ,, Tonforee enim nonni/i media 
üulo qmnto Romam veneranU^^ Auch erinnert 
\ Kec. nicht, bey den alten SchriftfteUerp die Ke- 
isart agno/bere pro filio gefunden zu haben. — 
152. v. 28. i, Sic flendue Peleue. , fi moreretur, 
t. '' Hier hätte der Gebrauch des Imperfects er* 
tert werden können; wie auch S. 148. v.23: „qme 
\c hoc vlli credere poJTet?^* — S. 138. not. n. 
enemur, tanquam jerä .circumventa.^^ Teneri 
rd von Fliehenden jgebraucht, namentlich von Die* 
n; fo Plaut. Cure. V, 2, 3. Aulul. UI, 2, 1 : „Redil 
$o fugis nunc? • tene! tene! (Zuruf an die £ntge- 
okominenden, wie unfer: Halt an! halt an! Eben- 

prehende furemJ Vgl. Briffoo. Form. ip. 698.) — 
id. not.«. „Addi, Galateae amanti;^^ loUte nach' 
28 Kec. Meinung Galateam amanti heifsen. uimans 
it beygefetztem Genitiv hat immer den Begriff ei- 
er innigeren Liebe. Das hatte wohl auch Donatus 
n Sinne, wenn er zu Terent. Andr. I, 1, 491 be- 
lerkt: „Amator fingere poteji • amans vere 
müt.^ £in -Liebender, fchiechtweg, ift amane 
hne Gafus, oder mit dem Accufativ. — S. 141. 
lot. /. „ a Nonacre " ft. Nanacri, — S. 142. v. 7. 
fpuppim ßetit ante.^^ Hierbey vermifst man eine 
iemerkang, wie man wohl conftruiren folle: ante 
yuppim ßetit j oder ^anteßetit puppim.^^ — S. 143. 
r. 36. ßnet der Hexameter fo an : „Et apud jtüeu^ 
f\o$ ^' ft. & pene$4 — Ibid. 43. ,, Talibus ut nößroa 
dictii defcendit in annos, Subßiiit in medios pra0^ 
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cuiUngUaJfatbi.^^ ttefer Accufativ //fVnÄßos yonoa 
äist fich Ichwerlich vertheidigen. Die Erklärung 
,ad medium fermonem progreßh*^ hilft der Sache, 
nach des Rec. Meinung, nicht auf. Gierig bemerkt : 
,j>w* de f in er e in aliquam rem didtur^ itaet fub^ 
JiJ^tere pro definere eodem modo conftrui poteß.^*^ 
Diefs ift ein ganz anderer Fall: denn bey definere in 
rem, hat man noch Etwas zu erwarten, wie Meta- 
morph. IV, 726: y, dejinit in pißem. '? Faft. II, 755 : 
„dejinit in lacrymas;^* was keineswegs fo viel be- 
deutet, wie lacrimari d^fimt. Selbft die vi«rmalige 
Wiederkehr der Endung oa am Schlaffe der einzel- 
nen Reihen rechtfertigt nur zu fehr den Verdacht 
eines Verderbniffes. Kaum erleidet es einigen Zwei- 
fel, dafs dief er Accufativ dem Kachklange Ars vor- 
hergehenden fein Entftehen verdanjke, und dafs da- 
her medU) ßmo zu fchreiben fey. — Ibid. v. 46. 
„Nee mora longa ßät, Stabant nova tectaf^ cjic 
Beziehung diefer beiden Sätze zu einander erfordert, 
nachjTia^ ein Colon, nicht einenPunct, zu fetzen« — 
S. 146. not. z. yyde hoc pleonasma exempla ocile'^ 
git.^^ — S. 149. 61, 3 fq. : „Adßiice, quae nunc* 
Junt CapitoUa, quaeque fuerunt ; Alteriue dicas illa 
fuijfe Jovis/* Hier yermifst man eine Bemerkung 
über Alterius, ftatt deffen eigentlich Atlius ^ erwar- 
ten war. Alter bezeichnet in folcher Verbindung 
eine bis zur Identität geftcigerte Aehnlichkeit ; alius 
grofse . Aehnlichkeit bey gewiffer Verfchiedenheit; 
diefs, nicht jenes, war eigentlich hier zu bezeidinen. 
Und hier haben wir ein, wie es fcheint, nicht zU' 
bezweifelndes Beyfpiel derfonft fo häufig fälfchlich 
angenommnen , Verwechfelung diefer beiden Worte. 
Vgl. des Rec. Excurs zur Eleg. ad Meffal, S. 73 iq^q^ 
namentlich die hierher gehörige , S. 77. angeführte. 
Stelle des Curtius. — Ibid. v. 7. „ Quae nunc /üb 
Phoebo ducibuaque Palatia fidgent ;^^ hier hätte die 
Prapolhion/ii6 einer Erläuterung bedurft. — S. 154^ 
not. h. Die Worte iam tum (nämlich isu Ovids Zei- 
ten) möchte der Schüler vielleicht nfcht deich ver- 
ftehen. — S. 156. not. l. {„In media plaufu^Rex 
iRomulue) populo praedae figna petenda dedif.") 
Lee. ift genc^, petenda för un verderbt zu halten« 
Dergleichen lalle kommen zwar öfter bey den Grie- 
chen» bisweilen jedodi auch bey den Römern vor. 
Die alten Dichter find nämlich bisweilen zufrieden, 
einen nöthigen Beeriff in den Vers gebracht zu ha- 
ben , wenn er auch nicht in der riditigen Verbin- 
dung fteht. — Ibid. not. m. „Saepe copula apud 
poetasßcundo tertiove adhaeret vocabulo. '* Derglei- 
chen Bemerkungen , fo allgemein ausgefprochen, * 
können zu manchem Irrthume veranlauen. Hiet 
kommt es jedes Mal auf zwey nicht zu überfehende 
Puncte an: auf die dabey Statt findenden allgemeinen 
Bedingungen, und auf den Gebrauch jedes einzelnen 
Dichters. — S. 165. Nr. 67. Diefe, an fich trok- 
kene, Ele^e (Ovid. Ep. ex P. IV, 12.) hat Hr. /. auf- 
genommen, um zu zeigen, wie felbft fo fterile Gegen- 
itände, als dergleichen grammatifche Bemerkungen, 
doch durch die Eleganz der Behandlung gehoben 
werden können. Dabey hätte noch erwähnt werden 

kön- 
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können » dafs der IMchter den 'wlderftreboideii Na* 
men eben dadurch, dafs er diefen Wec dnfchligt» 
doch in den Vers zu bringen weils. -«- 5. 192. 2S« S. 
„ Carmina cmm facias foli cedeniia frairL •* Hier 
war die Art der Yergleichung zu erläutern. Cic. de 
Orat. I, 44: „Si cumLycur^o, et Draame etSohfi^ 
nojiras Uges conftrrt voluentis. *' Vsl. Hei^ger zu 
Cic. Oföc. I, 22, 7. — Naehtrfiglich bemerkt Hec. 
zum erft^n Bändeben noch, dafs die Praeparatio 
metrica nicht im rechten Yerhäknifle mit den 
Uebungsftüdken ftehe, infofem jene häufig derNacb* 
hülfe &% Lehrers oder der Grammatik bedarf, diefe 
ffafi: gar nicht. 

Zwefttr TbeiL In den Vorbemerknnnn Aber 
CatuU m S. S. die Halbinfel Sirmio mit der ramojii-» 
fchen Stadt Sirmhim verwechfelt --> S. 8. Bey den 
Worten: „Jam 004Ü fwror aequinoctialh Jocundii 
ZephyH ße/cU mri$r konnte Virgil. Aen. V, 764: 
^,placidi ßrav^rmni mequara vtnti,^* auch £cl. 11, 26: 
„ Quum placidum vfniis /taret vuxre^ zur Verglei- 
ehung angeführt werden. — Ibid. v.9. Hr./. fchreibt 
hier den vocat. pluralis dulcia, fo wie S. 19. v. 15. 
den Nominat nlural. ignis, was Hec. nicht: billig. 
Dagegen war o. 14. v. 10. der Accufat. plural. tri/hs, 
und nicht tri/h$ j zu fchreiben. — S. 12. v. 7. mihi 
ft. mi. — S. IS. CatulL II, 7 iq. fchreibt Hr. J: fo : 
,,E$ folatiolum /ui dolcris, Crtdo, ut quo (ufpoU 
quo) gravis acquiejcit ardor;^^ verftändhcher zwar, 
aber immer doch matt. Ohne ein Verdammungsur- 
theil Ober diefe zwey Verfe ausfprechen zu wollen, 
würde Rec. doch unoedenkllch beide Verfe wegge- 
laden 9nd den Nachfatz mit dem 9ten Verfe aneeian* 

Sren haben. In einer Chreftomathie , wo es au? Dar- 
teUung mügUchft vollendeter Formen ankommt, 
mufs die fonft fo löbliche und nöthige krltifche 
Strenge bey Seite geftellt werden. *« S. 16. v. 7« 
(Catun. 111.) Hier mufste, ftatt des Semicolons, ein 
Punct am finde gefetzt werden ; desgleichen , ftatt 
des Comma, nach pipilabat ▼. 10. — Ibid. v. 16. 
^fTam belhsm mihi pifferem abstulißis;^^ d. i. quod 
hunc mihi bellum pafferem absiülißis. So wird auch 
roaoQy Toioc etc. von den Griechen gebraucht. Vgl. 
Heyne zu VirgiL Aen. V, 404. — Ibid. v. 16. „ O 
factum male! o mijille pajf/er.^^ Diefer Hiatus, zu 
deiTen Entfchuldigung nichts beygebracht ift, war 
durch den Umftand zu rechtfertigen , dafs die beiden 
zufammenftehenden Vooale durch eine ftarke iBter-«> 
punction getrennt find. Aufser andern Beyfpielen, 
welche zur Vergleichung angeführt werden konnten, 
pafste vorzüglich hierher Propert. II, 15, 1 : „Ome 
felicem! nox mihi Candida J^* — S. 19. v. 15. 
(CatuU. XXXV.) mufste am Ende ein Punct ftatt des 
Comma ftehen. 

S. 21. heifst es vom vierten Gedichte Catulls 

(Phafelus iUe etc.) y es fey in regelmäfsisen und 

^ vollftändigen lacatalecticis) Jambischen Irimetern 

Sefchrieben. -Hier ift der Ausdruck regelmäfsig 
unkeL Hat fich der Vf. dabey den Scazonten als 

(Der B efc 



Cregenfatz gedacht « oder mapit v etwas lä 
Wahrfchelnllch da$ erftere. I>enn er &bt 
,,Diefer Vers läfst im erften, dritten luuli 
Fufse den Spondeus tux. " Wundern mu& U 
der Schüler, ftatt der iran zu erwaiteoden Ah 
felung von Jamben und Spondeen nidits aisi 
Jamben zu finden. Oarüber hätte demSdiiSkri 
Auskunft gesehen inrerden foUen« Zordnlofta 
er alfo auf den Untericfaied des JanüttÜKB U 
ters bey den griechifcben Jamb^^npheo wi 
den Dramatikern aufoierkfam eemadit [Beni 
EUm. Docir. metw. S« 104.} und daraosjevbi 
erklart werden. Hieran fchlofs fid» g'?'*^ 
felbft die Vermuthung, dais diefes Uw^ 
Icheinlich blofse Ueberfetzung fey. ''j^' 
fcheiolicher wird diefe Vermuthung Atra^^ 
CatuU's ganze £igentharalichkeit iiui ina»! 
Sphäre eigener, ihn felbtt näher beröbiwj 
fchauuneen hielt. Seine Thantafie Ülst» 
durch Gegen ftände belebea, welche deeDtU 
rung ihm darbietet; er befcbäfttofi^ «» 
Schöpfung neuer, fondern nur TBoxlh^srimi 
Ausfchmückuug vorhandener Bilder. 1)»^«^ 
aus diefem und mehrern Gründen mit Hn.i? 
träge zu Sulzer'9 Theor. Bd. 1- S. 168 SjO ^J 
verftanden , dafs das Epitkaiammm Fda tfj 
einem griechifcben MuUer n^chgebildetvjlJ^ 
felbe gilt vom Atys und von den drey C^*^, 
den Priapus, und, \roran niemand zweM 
dem Gedichte auf die Coaia Bereniaf. j*^ ■ 
Gedichte CatuU's haken fich innerhalb der »s 
zeichneten Schranken. Wie viel auj* -»^ 

friechifchen QueUen gefchöpft fey, ^f.flZ 
ey dem Slften auf die LesOa, fchwcrbcba^ 

fen ; dem Kec. fcheint der Dichter in ^,^^ 

fenthümHchen Sphäre gröfstenthdlsongiD^ ^ 
Jm aber auf das Gedicht zuröckOTlg^ 
welchem wir ausgingen, fo zeigt fi^.^VerB»- 
fsen an ein griechifches IMIufter ^^^^^^g^ri 
gerung des kurzen £ndvocaIs vor döo j^lej- 
muia cum liquida anfangenden ^J?'^^j,tjf.i^ 
fpiele davon bieten fich in unferm wö^^^jj^ 
18. dar (Propontida irucemve, — p^ Tuu^t 
und ein drittes in dem mit ArchilocbiU^^ ,0 
fchriebenen Epigramm auf Cacfar f^'j^i 
Britanma). Während das kurze ß^^%lgß 
in Jambifchen Trimetern gefchriebcne, ^rg^ 

auf Hph Struma und Vatinius unter Vi«' ^r^. k 



zähk, welche den Spondeus ^"g^^DteB*^ 
det man diefen Fufs von dem eben ^^^i 
Gedichte, das aus 24 Verfcn htitehU ^^^f 
fcbloffen. Hierbey ift der Unterfcbjcd, l^t^ 
nes Gedicht auf Caeiar vor dem ^'^^l^^, lakj; 

Vatinius auszeichnet, nicht zu , TnpLaiü»^ 
terem fprichtfich, wiewohl nicht ohne ^^^j^ 

Unmuth eines, durch die an ^^"^^^^^^ ^ 
dete Huld des Glückes, beleidigten ^^gjiflJ 
jenem dagegen die ganze BitterK^i^ ^ 
hlufs folgt.) 
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KOMISCHE LITERATUR. 

tsA, b. Frommann: Blumenle/e der Römi/chen 
Dichter von Prietlrich Jacob» u. f. w. 

}efchiluf9 der im oorigen Stütk abgebrochenen Reeenßon*) 

2Jb. V. 6- (CatuU. XXVIl.) ,,At vos-, quo lubet, 
: abite, lymphae, F'ini pemides, ei ad feve^ 
'Vlxgratez hic merus e/i Thyonicmus.^ Hr. /. 
lerkt^ ^ Man denke, dafs dem Dichter ein nach 
ät Vorfchrif t gemifchter (?) Becher gereicht wor- 
1^ den er koitend ausruft: hic {ccuioc) inerus e/i 
yonianus i. e. Bacchicus.'^ Rec^ erklärt: „Hier 
c adverb.) trinkt man nur reinen, unvermifcbten 
Das hic bezieht fich als Gegenfatz auf jene 



ein. 



>eros> und Ihyonianus tuilymphae; merus ciop- 
Ifinnig , wie unfer lauter. Ximmt man die Worte 
V Sinne des Hn. /• als Äusmf , fo liegt alier Nach- 
uck allein auf m^rt», und dann erfcheint Thyonia^ 
3 als zu gefucht. Uebrigens ift Thyoräanus nicht 
d. B€u:chicus, fondern i. q. Bcuxhus. 

S- 26. (CatuU. XL.) v. 1. Nach Hn. Nobb^s Vor- 
mg (ieht Hr. J. diefen Vers als einen Hypermeter 
1. Obgleich Verfus hypennetri öfters bey Catull 
^rkommen , fo wäre diefes doch das einzige Bey- 
)iel unter der gro£sen Anzahl Phaläcifcher Verfe 
es CatulL Diefs wäre an fich kein hinreichender 
Wund, jener Meinung zu widerfprechen , wäre 
^cht in der Natur des Phaläcifcfaen Rhythmus der 
Zweifel an ZulafTung des Hypermeter begründet. 
Me lange zufammenhängende Reihe ^^xj^j^^yy — u — u 
kiit ihrem langfamen Falle fcheint nothwendig am 
i^nde eine Paufe zu verlangen und eine Continuation 
4es Rhythmus durchaus nicht zu dulden. Eben wc- 
^en der rhythmifchen Befchaffenheit diefes Verfes 
Rt es natürlich, dafs mit dem Ende deflelben auch 
{riünStUlftand des Gedankens eintritt; daher gewöhn- 
«lieh an diefer Stelle eine Interpunction Statt findet. 
^Dagegen lälst keine Versart bey Catull häufiger die 
I^Gontinuation des Rhythmus zu, als die kurzen, 
^f tark betonten Glykoneen. Ein Phaläcifcher Hy per- 
jktneter aber ermangelt aller Eleganz. Aus diefem 
ji Grunde ift Rec. überzeugt, dafs Catull den Namen 
I^Ravid« zweyfylbig^ gelefen habe, fo wie ältere auf 
\ eleiche Weife univerjüs dreyfylbig, wie unverfus, 
1^ ipracheo. Diefs wird nicht zu hart erfcheinen, wenn 
I man erwSgt, dafe der kurze Vocal i fo häufig auch 
|il bey Späteren fich Aehnliches hat gefallen laflien müf- 
|i fen; dafs man fich diefs fchwenich fo oft erlaubt 

bitte, wenn es nicht in der Sprachweife des ge«- 
Ä. L. Z. 1827« Erßer Band. 



wohnlichen Verkehrs begründet gewefen wäre; rfab 
aber Catull in der Phalacifcben Gattung nur wenig 
über den Ton der Umgangsfprache fich erhebt. 

S. 27. V. 8. not. f^ccordem wird erklärt: ,,iw- 
parem et quae in pemidem abire debet, ^ In diefer 
Verbindung fcheint der Conjunctiv, debeat, erfor- 
dert zu werden. Wenn nämlich ein Satz mit dem 
Relativum die Stelle eines Eisenfchaftswortes ver- 
tritt, fo muCs das Verbum im Conjunctiv ftehen , in-« 
dem man fich den Satz fo denkt : quod ita compara^ 
tum eji, ut etc. Hier alfo : imparem et ita compara^ 
tarn , ut — debeat. Sollte nur der durch impar be-» 
zeichneten Begriffe genauer entvdckelt werden, fo 
mufste es helTsen: imparem, quae — debet; man 
müfste denn der Copula et die ihr eigene vim explir* 
cativam beylegen: imparem, ue. quae etc. Anders 
verhält es fich mit dem et qui in erzählender Rede. 

S. 28. V. 7i (Cat. XXX.) „ Certe tutejubebas ani" 
mam tradere^ inique me Inducens in amorem, ^ Hier 
vermifst man ein Wort über inique. Da es ohne 
Gomma fteht, könnte man annehmen, es folle ad** 
verbialiter gebraucht feyn ; und in diefem Falle wäre 
die letzte Sylbe nach der Analogie von ähnlichen Ad- 
verbien, welche in den Grmmatiken angeführt 
werden, corripirt. Leider aber fcheint die ganze 
Autorität für die Correption folcher Endfylben nur 
auf einer Note des Ob. uifaniui^ Collectanea in Im^ 
cret. fub Voc. £ zu beruhen. Aufser bene und male 
hält Rec. nur noch temere für kurz. RamsTiom Lat. 
Gramm. S. 7S1. hält die Kürze in temere nur für eine 
Abweichung bey Terenz. Nach den Beobachtungen 
des Rec. kann man bey Terenz nirgends mit Be- 
ftimmtheit behaupten, dafs die letzte Sylbe diefes 
Wortes kurz fey ; nur fo viel läfsl fich lagen , dafs 
fie an keiner Stelle diefes Dichters fich als lang er- 
weifen laffe. Dafs aber Rec. fie für kurz anficht, be- 
ruht darauf, dafs bey denjenigen Dichtern , in deren 
Versarten ein Wort von drey kurzen Sylben nicht 
Statt finden kann , die letzte Sylbe dieies Wortes 
immer elidirt wird, während fie bey den Comikem 
auch ohne Elifion vorkommt. Nur bey Dichtern 
der fpäteften Zeit findet man fie lang. Dennoch mn& 
man das inique in der fraglichen Stelle des Gatulials 
den Vocativ betrachten. Die Sache beruht zunächft 
auf der bekannten, einfachen Bemerkung, dafs in 
den alten Sprachen das Adjectiv oft fteht , wo wir 
das Adverbium fetzen. Nun findet man aber in 
Sätzen , welche fich auf die zweyte Perfon bezieben, 
bey Dichtem bisweilen den Vocativ des Adjectivs« 
wo man den Nominativ erwartete. Diefen Gebrauch 

Nnn . er-* 
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erläutern Stellen , y^it bey Yirgil Aen. X, 81 1 : „ Quo mufs fich aber fehr hüten , die Zultfliiog dffil 
moriture ruis,^ ft« moriturui. ibid. S24 fqq.: des Verbiun ejfe za ^reit auszudehneo. haSi 



Tu quoqut % fiaventem prima tanugine mala* 
Dum/equertM Cfyiium in/etix f not^a gauiiktt Cjräon^ 
Dardania ßraiuM dextra p feeurus amorum% 
Quijuptmun tibi femper erant , m ife rande^ ja€tr€$ : 
fii frairum ßipaia eohortfortt obviai 

offenbar Ar mi/erandu$g f. miferabiliter jfacerei. 
Safs aber in dergleichen Stellen der Vocativ nicht 
in Conunata einzurcbliefsen fey, leuchtet tob felblt 
ein. 

Ibid. zu V. 4. f. Nee facta impia/allacum homi^ 
num coelicolis -placent, " bemerkt in-. /. ; y, nee im 
Anfange des Satzes, und ohne dafs ein ^nreytes7u:c 
folgt; wo ein Gegenfatz, dunkel gedacht, zum 
Grunde liegt; wie hier: wederden Men(chen, noch 
▼iel weniger der Göttern. '* Nee wird hier in dro- 
hendem Sinne , wie öfters zu Anfange des Satzes mit 
befonderm Nachdrucke und dem Nebengedanken ge- 
braucht: wie du etwa glaubft; oder: denke nicht 
etwa 9 dafs u. f. w. So: Nee tu hoc f eres impune: 
und Aehnliches der Art. Li dlefer Beziehung find 
«lie folgenden, aufserdem matten, Worte hinzuge- 
ietzt : jj Quae tu negligis. *^ Derfdbe Gebrauch fin- 
det bey et Statt; wie Virgil. Ecl. II, 43 fq.: y,Jam 
pridem a me iüo$ abducere TheJMis orat; Et taciet, 
quoniamjbrdcnt tibi niunera nojira ; " und gia übe 
mir y Jie wird' nicht umfonjt bitten l -^ 
S. S2. (Catull.XlX.) „Diefes Gedicht — ift im ithy- 
phallifchen (? follte heifsen: Prianeifchen) Vers- 
inaafse ^efchrieben." — Ebendafelblt bemerkt Hr./.^ 
dafs dieles Gedicht dem Catull mit grofser Wahrfchein- 
licfakeit beygelegt werd^. Dagegen ftreitet die Ver- 
längerung der letzten Sylbe in ego: Hunc egö. ju^ 
venesp locum. Die Umftand deutet auf ein viel Ipä- 
teres Zeitalter. Und wenn Hr. Lachniann zu Pro- 
pert. S. 288. dem Verfe durch Einfchiebung der In- 
ter jection o aufhelfen will , fo bemerkt dagegen Hr. 
SUiig fehr richtig, dafs man dadurch ein faircnes Pa- 
thos in den Vers bringe. Wenn aber Hr. SUKg fagt, 
dafs die zweyte Sylbe in ego durchl die Arlis lang 
werde, fo ift dagegen zu erinnern, dafs es erftUch 
fehr anfEdlend fey, bey dem häufigen Gebrauche 
diefes Pronomens doch niemals in altern Dichtern 
die zweyte Sylbe in der Arfis zu finden^ und dafs 
jene Licenz feibft nur innerhalb eines gewiflen Krei- 
ies von beftimmten Fällen fich halte , den man nicht 
durch willkürliche Annahmen erweitem dürfe. 

S, S3. V. 4. „ Nutrivi , niagis et magis ut beata 
quOiannis,*^ Gegen Hn. Handy weldier beata zu 
quercua bezieht, und ut durch utpote erklärt, erin- 
aiert Hr.i /, , dafs der Dichter dann doch wohl mit 
Beziehung auf das Hauptfubject ut beatus gefagt ha- 
ben würde. Allerdings ift die Beziehung auf die 
Appofition hart , doch nicht ganz ohne Beylpiel. In- 
deis mifsfäUt auf jeden Fall die ganze Art des Aus- 
druckst Hr. J. nimmt daher eine Ellipfe des Verb, 
fubft ejjet an. Diefs dünkt dem Rec. aber noch här- 
ter, als jenes, und es möchte fich fchwerlich ein 
röÜig adigueites Beyfpid dazu auftreiben la£fen ; man 



Berufung auf Schäfer zu Lamb. BoL S. 601 lai] 
let. crit S. 45. erweift für tmfere Stelle oidits, I 
trachten wir den Vers genauer, fo fcheiat nf doi 
ften Anblick der Umftand , dals der Dichter U 
nen Afynartetus erlaubt hat, keine Wkhddd 
die ^ritik zu haben, da zumal v. 17. Ltnf 
omnia honoribus haec neceße Priapo Praytm^ß 
felbe Fall wiederkehrt. Indefs wenn Reckorzi 
her (zu S. 32.) die Behauptung anfftellte, dafil 
Verläneerung der zweyten Sylbe in mtsfei 
fpäten Urfprung diefes Gedichtes (cbmsabStji 
fcheint diele Behauptung aufs Neue dxaiiiijiA 
Vers unterftützt zu werden. Dafs dkÜfO^Bi 
niemals Pofition bewirke, behauptet gq^iiA^ 
Annahmen (man vergleiche haupuachlidil^^ 
Anthol. Lat T. H. S. 605.), weichen aockfii' 
zuTibuIl. II, 1, 58. folgt, im Ganzen gevism 
K. L. Schneider Lat. Gramm. Bd. 1. S. ISa tt 
fserer Vorficht drückt fich Samen zu Terattl 
S. S89. fo darüber aus , dafs, mit AusaalnBe 
fpäter, nach der Auflöfung des Kora Reidxs v 
cler Dichter, eine Prodoction vorhnvxmia^ 
Statt finde. Doch ift hierin immer noch ds^ 
fchied zu machen zwifchen den Dichte» if&^ 
ren und fpäteren Zeitalters. Kefamen wir ii^ 
Verfe eine Verlängerung der letzten ^)^J^K 
ribuB an , fo ftützt fich £efe keineswegs auf (»^ 
reichen Beyfpiele ähnlicher, aber durcb««* 
gleicher, Art bey früheren Dichtern; /oDdefl»* 
nur mit eiäem Beyfpiele zu vergleichen, ^* ? 
Aufonius Profeff. Till, 9 : ,, Tertiüs t^^l 
magißer. *» Demnach könnte man allcnlings«J^ 
men, dafs der in Frage ftehende Vers gar ^^^1 
einen Afvnarteten zu halten fey. So ^1«*^, .^ 
vierte Vers 9ls Afynartetus übrig. Wenn ß^ 
an fich zur Begründung eines ftärk«JJ.!JL^b 
gegen die lüchtigkeit des Verfes nicbt'?f^ijB^ 
wird doch dieferXJmftand in VerbinduflgB»"^jjj 
beholfenheit der Conftruction wichtig S^j^ 
Vermuthung eines Verderbniffes fehr ^"^^^^^^ 
zu machen. Läfet fich nun vollends f^i 
ten Uebelftande mit grofser Leichtigtot «w^ 
wird kaum ein Zweifel an der lUchtigl^r^ 
Behauptung übrig bleiben. Rec. g^^^J; il 
dafs cfer Dichter gefchrieben habe: ^i^^^i^i 

Tnagis et magis fit beata <P^^^^\(i.h^^ 
durch vorherjKehende gleichart%cBucW» j^jj. 



alsSylben, wie vi und ut. Ober ^^^S^^J»^^ 
die zahlreichen Nachweimngen bey l^'^^'^j^^P 



bey Di^ 

IV, öl,' 6.' nachgefehen weriTen ikön»«»- ^'^li 
der Ductus in Sit und Ut fehr äl«wf »J^St»* 
kommt, dafs fehr oft Ein Sign»* ^^Jb^ 
gebraucht , oder das eine durch d»s fy jjrfiri^ 
wurde. Vgl. Drakmb. Lir, XXX, 8, t^^f^ 
iteht nutrivi, wie das PrSteritiua I»'/ '^ «^ 
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rn oft 9 fo dafs es zugleich daa Präfens mit ein- 
fst : nuirivi ei jwtrio. 

^.32, V. 11. Hn /• fchreibt: ,,Prlnütu% et /e- 
mrens '* etc. Andere haben diefer Stelle zu Ge- 
i eine doppelte Form angenommen: Primiius 
Primiiu. JSilit einem Dactylus den Vers anzu- 
jn , ift , i^eil fonft keine dreyfylbige Balis im 
chte vorkommt, bedenklich. Unrichtig ift aber 
iFiiitu^, et ^'^y da die alter thOmliche Wegwerfung 
? nur vor Confonanten Statt fand, und aufserdem 
mit dein Verb, fubft. ejt eine Verfchmelzung er- 
t war , wie Primilu* st. Sehr annehmlich er- 
int beym erfften Anblicke Herniann*s Vorfchlag, 
ft. Doctr. mein. S. 575. , mit Ausiaffung der Copula 
chreiben : ^,Frimitus tenera^^ etc. Auf jeden Fall 
int dem l\ec. priinitus, wenn es nicht verfälfcbt 
nicht mit dem Vorhergehenden zu verbinden zu 
1 y "weil es in diefem Falle aberflaffig und matt ift, 
lern mit dem Folgenden: primitus tencra ari^ 
virens, Ferner ift die Copula nach Rec. Ueber- 
gung unentbehrlich, weil auch im Folgenden, 
5 dieis überKaupt in diefer Art der Aufzählung ab- 
i ift y die einzelnen Subjecte durch die Copula an 
; Vorhergegangene angereiht werden. Denn im 
shften, dem 12ten, Verie vertritt die Wiederholung 
s Pronomens nühi die Copula, wie Virg. Georg. lü, 
3 : ,yEt genus ojnne neci pecudum dedit omne fc- 
rum.^^ Dafs aber der 14te Vers der Copula ermau- 
lt, beweift nichts für die Ausiaffung derfelben im 
ten. Denn auf gleiche Weife wird häufig das letzte 
lied in der Aufzahlung und Befchreibung von den 
ichtem ohne Copula hinzusefetzt. Demzufolge 
eibt dem Kec. die doppelte Annahme flbrig, daCs 
itweder primitus- verderbte Lesart fey > woraus fich, 
tj verfchiedenen möglichen Verfuchen , fchwerlich 
rit einiger Wahrfcheinlichkejt die richtige ausmit- 
Ja laffen mochte, oder dafs Alles in Richtigkeit, 
nd nur, mit Zulaffung einer dreyfylbigen Bafis, fo 
tttotheilen fey: ,jCorMa, Primitus et tenera^^ etc. 

S. 35. not. zu V. 3. „idemfacio, Lesbiae aßldue 
uile dicens eamque deteftatusV^ ft. deteßans. — 
Wd (Cat. XCil, 3.) Vortrefflich wird diefer Vers 
ton Hn. /• emendirt: ,,quaß jion totidem mala de- 
irJIkr ilü,^^ ft. totidem mox depr. — S. 37. (Cat. 
uXXll, 3.) ,, Dilead tum te, non tantum^ ut volgus 
imcam, fed pater ut gratos diüeiu^^ Das Comma 
nach te könnte wegfallen. Aufserdem war der Schü- 
ler auf die feltenere Beziehung des ut, ft. quantum, 
zu tantum aufmerkfam zu machen. Vgl. TurfeU. de 
Partie. S. 1020, ed.Schwartz. — S.S8. (Cat.LXXIl, 
&) „Multo mihi (ft. ini) tamen es vilior et levior.'^^ 
Hier könnte der Schaler leicht verfucht werden, zu 
lefcn: Multo iriihi. — S. 89. (Cat. CVII, 2.V Am 
Ende des Pentameters mufs ein Punct, kein Colon, 
flehen; auch bedurfte das proprie einer £rläuterung. 
S. 89. (Cat. CVU, 3.^ „Quare hoc eß gratum, 
ndUs quoque carlUs auro. '' Dafs diefer Vers unrich'* 
tig fey, zeigt fphon die falfche Betonung des nobie 
nach der Interpunction. Nicht nur dieier Grund, 
foDdern auch der Uebergang vom Allgemeinen zum 



Einzelnen erfordert, diefes nobis mit dem Vorher- 
gehenden zn verbinden : Quare hoc eß gratum nobi^. 
Aber diefer Verbindung fcheint das folgende quoque 
entgegenzuftehen. Es lag fehr nahe , znfchreiben: 
Quare hoc eß gratum nobis et carius auro; obgleich, 
da Hefa nicht wohl abfehen läfst, wie diefes et in quo^ 
aue verwandelt worden fey, nicht denkbar ift, dafs 
Catull fo gefchrieben habe. Die Worte widerftehen 
jeder Aeiiderung, wenn man nicht die Schranken 
kritifcherMäfsigungüberfchreiten wilL Daher zwei- 
felt llec. keineswegs an der Richtigkeit des Verfes ; 
man ftofse fich nur nicht an das quoque nach der In-^ 
terpunclion. Zwar kennt Rec. kein gleiches Bey- 
fpiel; und wenn man bisweilen behauptet hat, quoque 
ftehe bey Plautus öfters zu Anfange des Satzes , fo 
fcheint diefer Irrthum blofs auf faifchen Zufammen- 
ftellüngen des Pareus Lex. Plaut, zu beruhen. Dafs 
man aber diefe Stellung des quoque fich wirklich er- 
laubt habe , fcheint aus Qulntil. Inftit. Or. 1, 5, 38. mit 
Beftimmtheit angenommen werden zu können. Die 
Worte Quintllians, lauten fo: „ Qui plenijjßme ^ qua-- 
dripertitam vobint cffe rationem (foloecismi) nee 
aüam, quam barbaritmi , ut fiat adjeciionc, ut 
F'eni de Sufis in jilexandriam; deiradifine^ 
Ambulo viam, A,egypto venio, Ne hocfe-^ 
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t: transmutatione , qua ordo turbatur, Quoque 
egOj Enim hoc voluit, Autem non habuit.*\ 
Schon der Indicativ turbatur fcheint anzudeuten, 
dafs nicht von einer blofsen Annahme, welche Andere 
aufgeftellt haben, die Rede fey, fondern von wirkli- 
chen Beyfpielen , welche dem Quintilian vor Augen 
fchweben. Namentlich aber ift enim häufig von den 
Comikern zu Anfange des Satzes geftellt; was Quin^ 
tilian nicht unbekannt feyn konnte« Hätte er nun 
wirklich vorhandene und fingirte Solöcismen zufam- 
menftellen wollen, fo wfirde er fchwerlich mit einem 
fingirten angefangen haben. Demnach trägt Rec. 
kein Bedenken, den fraglichen Vers fo abzutheilen : 

Quare fioc eß gratu/n nobis ^ quoque carius auro» 

Quoque ftände hier mit verftärkter Bedeutung; und 
gerade fo wird auch, wie bekannt, das verftärkte 
vero zu Anfange des Satzes geftellt Vgl Turfell. de 
Parüc. S. 1061. 

S. 40. (Cat. LXXVI, 11.) Quin te animo obßrmas 
atque ißinc teque reducis: Et, Dis invitis, deßnis 
eJJ'e mijer?'' Mit Recht bezweifelt Hr. /. die Rich- 
tigkeit der Annahme , dafs atque hier fflr ßatim, 
continuoj ftehef. Hierauf fährt Hr. /. fort : „Sollte 
vielleicht gefchrieben gewefen feyn : tete ißinc atque 
reducis P wo das ungewöhnlichere Hyperbaton in af- 
que vielleicht zur Entftellung veranlafste.** Warum 
will man aber das que nicht lieber auf das folgend^ 
et beziehen? et reducis te, et deßnis mifer ejfe, 
Nicht ganz feiten finden bey Griech. und Rom. Dich- 
tern dergleichen Trennungen in Worten imd Sätzen 
Statt, welche vielmehr zu verbinden findj Rec. erin^ 
nert nur an dasPindarifche x^tit; t£ xuX iixa. — Ibid. 
V. 16. Zu ßve id non pote , ßve pote war zu erinnern» 

dafs bey pote öfters, wie hier, fleri hinzuzudenken 

fey. -• 
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fey. — S. 44. (Cat.CI, 4.) muta cinis, cL L nicht 
antwortend; denn eben darin, dafs der erfreuende 
Genufs wecbfelfeitieer Mittheilung nicht mehr Statt 
findet, liegt das f<£merz]ichfte, welches Trennung 
durch den Tod für ims hat. Der fiegriff der Taub- 
heit und GefablloGgkeit, welchen Hr. /. dem Worte 
unterlejgt , ift weni^ftens nicht nothwendlg damit zu 
verbinden, da man ja glaubte, dafs Verdorbene nicht 
unempfindifam für er^viefene Ehre wären. Daher 
Carm. XCVL ,,Si qxudquam mutis graium acce^ 
piuvique fipulcrU jiccidere -^ poteftp — — Certt non 
tanto vwra immaiura dolori tjt Quintiliae, quantum 
gaudtt amore tuo, '' — Ibid. v. 5. ,, Quanaoquidem 
fortuna mihi tete abstxdit ipfum. " Hierzu bemerkt 
Hr. J.; „ipß^i, hervorhebend: fogardich, von al- 
ten Gütern mir das theuerfte!" Diefes ip/um be- 
zeichnet hier vielmehr die Perfönlichkeit im Ge- 
genfatze zudem vorhergehenden cinis: ,,Ut mutam 
nequidquam alloqucrer ünerem, '' So oft, z. B. Hom. 
Odyff. XI, 601 fqq. 

tVdwXoy* avtog di ftix dd'avuTOiOi ^eoTaiv 
TißTZiTUi h d'aUr^g, 

Der Raum erlaubt dem Rec. nicht, den übrigen 
Theil des zweytcn Bandes auf ähnliche Weife durch- 
zugehen. Auch ift diefs nicht nothwendig, da es dem 
l\joc, nur darum zu thun war, einige Bey träge, wel- 
che nicht das Ganze zu umfafTen brauchten, zu der 
trefflichen Arbeit des Vfs zu liefern. 



Zum Schlufle ftimmt Rec. mit vollem Herzen in 
des verehrten Vfs, am Ende der Vorrede zum erßen 
Bändchen ausgefprochenen, Wunfeh ein: „Möge 
diefes Buch feiner Seits etwas dazu beytragen , den werde. 



allgemeinen Zweck des iagendlichenünterridits, 
lebung der Einbildungskraft, Erhebung out" 
chernng des Gemüths, Schärfanc und BefcL, 
des Unheils , zu fördern , und der KenotnÜs 
Liebe des Alterthums, das uns ein Eriitz fOr 
Verlorene feyn mufs, neue Freunde znferfc 

Philipp Wagnir, 



SCHÖNE RONSTE. 

Stuttgart, b. Frank: Die Ijißadeiesli 
de Camoens. Erßer Gefang, ver<ia^cb nii| 
J. C. Donner. 1827. 66 S. 8. 

Hr. D. , der fich durch die UcberfetOT,4s3v| 
venalis Und Perlius bereits als einen § 
lleberfetzer alter klaflifcher Mufter in fi 
fcher Form vortheilhaft bekannt gemacht^bat 
fich nun auch an einem fchwierigerfl "* 
dem trefflichen Epos des berühmten Portugk 
Dichters verfuchen, deffen harmonifche mit 
und Ener^e gediciitete Stanzen wohl nodi 
Hindernifle zu überwinden anbieten. MannwS 
Dolmetfcher die Gerechtigkeit widerfahren lÄ 
dafs er mit feinem Mufter melft gIflcklichjB* 
gen, wenn auch der Keim zuAveilen nocß ^ 
ner und manchmal der Ausdruck gemhher^ 
dürfte. Wir zweifeln nicht , wenn der Vf. irÄ» 
famer Eile und fefter Beharrlichkeit fein Zi^wj- 
gen wird,, dafs er uns eine ^^^^^^ S^^^ 
die neben der von Meumann u. a. fchon w«r 



beyfalls Würdigen Verdeutfchung, einen ehr^ 
Platz behaupten, in Manchem dicfe öb^ 
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Befbrdenangen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Hr. GeheLue Regier. Rath. Ltoiz in Coburg 
tind der Geheime Rath von Hoff in Gotha find von dem 
Herzog voja. Sachfen Coburg und Gotha miltelft Patent 
.vom 27ften Januar zu Geheimen Confereuz-Räthen 
ernannt. 

Die Kaiferliche Akademie der WilTenfchaften zu 
St. Telersburg hat bey der Feyer ihres hundertjährigen 
Subiläums folgende Gelehrte zu atiswärtigen Mitglie- 
dern ernannt: Hn. Geh. Rath von Gothe zu Weimar, 
Hn. Hofrath Böttiger zu Dresden, Hn. Geli. Medici- 
nalrafh Dr. Blumenhach zu Göttingen , Hn. Geb. 
'Staatsrath Niehuhr in Bonn und Hn. Hofrath Heeren 
zu Gottingen; zu correfpondirenden Mitgliedern aber: 
Hn. Geh. Rath Leopold Krug in Berlin, Hn.Profeffor 
von Bahr in Königsberg, Hn« Hofrath Sartoriue in 



Goltingen , Hn. Hofrath Tiderfch in M5fl4«"»^ 
Trofeffor Nees von Efenbeck in Bonn und Hu« ^»^ 
thekar Kopitar in Wien. 

Sr. Maj. d. König v. Preufsen hat ^^^'^ 
Profeffor bey der Üieologifchen Faculläl der l)^ 
zu Breslau, Hn. Dr. Schirmer, zum ^^^^^Z^ 
chen Profeffor in der theologifchen Faculial fl» 
Terfltät zu Greifswald ernannt. 

Der Kaiferl. RufOfche Rath Bernard ftöjj 
Lehrer der deulfchen und laleinifchen 1^'^ KaS* ' 
Handlungsakademie zu Moskau , hat ^^\nL^ 
Alexandra Feodrowna einen kofkbaran B^ 
erhalten. . ^ 

Hr, Frähn, Mitglied der Ktüterl Ai^^j^ 
Wiffenfchaflen zu St. Petersburg, hatdeaVT'^ 
Orden dritter Klaffe erhalten. 
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Inhaltsverzeichnifeu.S,409— 859, 8. (4Rthlr.) ' 
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rs liegt in' der Natur der Sache , dafs eine umfar- 
ieoclere Bearbeitung der allgemeine^ GeTchichte 
chriftlicher Religion undiürche hinfichtlich der An- 
ordnui^ und kunftmafsigen Vertbeilung des Stofß 
erft alsdann richtig kann gewürdigt werden ^ wenjq 
dafS Ganze in feiner Vollendung dalteht. Rec, folgt 
alfo willig dem von dem geehrten Vf. felbft au5ge- 
fjprochenen höchft gerechten Wunfche, inden^ er. 
{ein Urtheil in dielen Beziehungen für jetzt nocli 
tutOckh^t. Indefr^in konnte i^m diefe Bedenklich«^ 
k(dt nicht beftimijfen, m|t derafelbea überhaupt nocl^ 
nicht hervorzutr^en , da einerfeits ^r eigenthflmjl^ 
che Geift und die Tendenz der.hiftorif<^en Darftel-; 
laqg (ich fchon «in den beideii vorliegenden Bänden 
deutlich genus zu erkennen geben ; andrerfeits aber 
dem V/. felbft es nicht unwillkommen erfcheinev^ 
dürfte ^ noch vor 4er. Vollendupg des Ganzen Ur- 
th«ile über eipeelne Tb'ßiLi dellelb^n zi^ v:ernebme% 
welche ihn nünaeftens hiit d^n Wünfch^n und Be* 
dürfnilTen; eines Xheiles feiner ^efer bekannt machen 
könnten. £ndl|ch muCste es^auf jedpn Fall rathrain . 
trfcheinen, das tJrtheil über ein fo wichtiges Werk 
nicht zu lange hinauszufchiieben^.andhey der Auf*, 
xnerk(amkei^^ welche esbereits.ia der theolog^fchen 
Welt ^gefunden hat, dasjenige, ^icbt läpge^« ^«irfick- 
zuha^If en , vf^s zur riebtigern i1S^i)f3igung und 
^w^oto^fsigefen !B^ut;wM*efWb^ttAhiefi b^ytrar» 
gen zu können. Doch auch dazu würde Jlec. f:«rH 
^hwerljch;entf9hloQSet^habei}^ wfwier fich zu de- 
nen rennen. müfste». von weMifn das Vorwort zur 
zvveyten^htheil^ng.b^ni^ktjt.dafs ü^e fieh auf einen 
?H entgef;ßngefetztei^ S^-imdpuqkt dec , WÜ^aalcbaf^ 
und deStJUeueD%l^qdeny unpi d^^ Gelegte v^i^t^hjw 
zu Jlj^öni^eA, p4er zu. wollep* ^ iDiefi nJlmUch. kannte 
^ch nur auf die philofophifch-tfceal(^foliei..Beur-T 
theilung, wiefern fie fichmi^.<Ier hiftoprifcfaen. Dar- * 
ftellung. verbindet > bezieben« Nun bekennt zwar . 
Reo. freymüthig, dafs er weh indiefem Werke des 
yfs.y wie in mehreren früheren, .?uf Gxundanficbten 
des Chriftenthums, noch wdcben di^ Thatiaabe» der 
^Gefchicbte.» die Gefinnungen^ d^sX^e^^upd 4i^ 
A. L, Z. 1827. Erjltr Band. 



Lehreder Chriftcn beurtheilt werden ^geftc^sen ift, 
welche er als folche nicht anerkennt. Indeffen find 
fie weder ihrer Befchaffenheit nach ap fich, ^ocl^ 
auch nach der Art, wie fie der Vf!^ au£Caf$t und dar« 
ftellt, fo fch werverftändlich 9 dafs es beTondere An« 
ftrencung koftete, um fie verftehen z\i könnfn\ i^d 
was dasf Verrtehenu;o2&n betrifft, fo iftRec; üch in 
diefer Beziehung der laüterften Abficht bewufst/Die 
figenthümliche chriftliche Gemüthsrichtungnimlicb» 
wie fie fich bey dem Vf., befonders iii der JSeurtfaei- 
iung des VerhältniiTes der chriftliche» Kirche zu den 
jadilchen und heidnifchen Reljgionsformen, ,der 
Denkart, und Sitten der Giriften deutlich genug 
ausfpricHt, ift bedingt durch die Anficht des u^^* 
ftenthums, dafs es eine in der menfchlichen Natur 
liegende Verderbnifs heilen und das Göttliche in 
der Khechisgeßalt darftellen foUe^ womit fich als- 
dann der fu})ranaturaliftifche Grundfatz verbindet^ 
dafs es eine über die Vemiinfi dee Menfchm hin^ 
iutsliegende Xrkenntnifs .gewähre. Es ift (onach ei- 
ne Hinneigung zur pieußtfcken Denkart , welcho 
auf die eigenthümliche Form und JFarb^. ijeiner Dar- 
ftellun^ und feines Urtheils, auch auj^ die Auswahl 
feines Stoffes Einflufsi hat. Daraus nämlich erklären 
fich Urtheile, wie z. B. gleich, anfangs (S. 5), dafs 
die Religionen des ^terthums^ wenn* auch von der 
Idee. des Schönen, doch.nif^ von. der Idee d^s Hei- 
ligen befielt gewefen /eyen, was d/air^ llec., wel^ 
ehern hier das Helles^ifche xoX^y irajf^e^^r b^yfiel, un- 
g^ähr eben fo richtig ^ünk|9n .n^ufßtei ^s wenn man» 
das Urtheil umkehrend, dem Chriitent^^m die Idee 
des Schönen abfprechpn wollte; oder 'Vfenn (S. 10. 11) 
von Mythen ül^^lwipt fo j[euvtheilt wird , als feyen 
fie gleichbedeutend ipJEt IMgen und. in Widerfpruch 
mit einer heiligen Vyj^rbeit, djie. fie: doch, ^inem 
grofsen TheM? nach,M.€(iirch iu^nhphei£inkleidung 
der ungebildeteUiJfaffpijrgf kraft ^nfqnaulipher machen 
follen,.vfie,J4juch im chfriftlichen (/nterrichtp di^ 
Lebiriat?^ .vqnui^ E^ntft^hrunff der , Welt,; dißni Ür- 

S^rungip, ye« .Bolen , der Vergatung nach dem Tod^ 
urcb Mythen, ipi S^npe der Hellenen dem^lke 
vergpge»\Nr||rtirt wer.dvjii jJHlfir ,,vRe^ (Ä,8ß4),.4^r 
Einv^rf 4i$S W^te Wf? Äptt di^ Wfllfr^ iafibt„eür 
einzelne Q^tkjmP v ^ . .fonflern .dpSH*; .heyiroree^ft^jit 
habe» M^ ein hawopilplses Gaiizfl^^^ft^h^,, ^y^d- 
chen fchon QriMues »myr fehr rjgeiwu^ii^^afpng 
würdigte Udv. Celf IV, 7.4—99), kurzweg als ei^i 
„Götze der. menfchlichen Vernunft" abgefertigt 
wird; oder wenn fS. 50^ die, aus der Einwirl<ung 
des jüdifchen Geiftes leicht, erklärbare, Abneigung 
$if r erftf^n Cbriften geg^n die AiBSzienuqg der liei^ 
Öoo Orte 
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Orte mit Gemälden u. a. Bildwerken, daraus abge- 
leitet wird , dafs »»man die Idee von der Erfcheinuog 
des Göttlichen in der Knechtsgcßali auf die Spitze 
getrieben habe," was doch vielmehr dahin leiten 
mufste, fich den Gott in fiLnechtsseftalt, allenfalls 
unter den Verzerrungen eines am Kreuze hangenden 
Menfchenleibes 9 durch Bildwerke zu vergegenwär- 
tigen. Solchen und ähnlichen Urtheilen Kann nun ' 
Reo., da er die Lehre von einer Verderbnifs der 
menfchlicfaen Ifatur und die daraus iliefsenden An- 
lichten in den heil. Schriften» welche den Zweck 
des Chriftenthums vielmehr darin fetzen, dafs der 
Menfch zur ^O^tfn fittlicheh Sinnesänderung (/iira- 
Toidr) und zum kindlichen Kertrauen auf einen Gott 
der Id ehe {niartg) aufgefordert werde, nicht vorfin- 
det, aUerdinffs nicht beytreten und in Beziehuoj; 
auf fie dem Vf. nicht einräumen , dafs feine Auffai? 
fung und Beurtheilung der EreignifTe undAnfichten 
frch „vor dem Kichterftuhle einer echten, unbefan« 
genen, liicht durch die Brille einer philofophifchen 
oder dogmatilchen Schule fehenden W^ifienfchaft" 
bewjSire.. Gehi jedoch erkennt er an, dafs diefe 
IHinneigunz zur semeinbin pietiftifch genannten An- 
ficht bey dem Vi. verbunden fey nicht nur mit gro- 
fser Redlichkeit und Wahrheitsliebe, mit ungeheu- 
cfaelter Frömmigkeit und regem Eifer fflr das Chri- 
ftenthum; fondern auch mit einer fo fchonenden 
Beurtheilung Andersdenkender, wie man fie feiten 
bey ihm Gleichjgefinnten antrifft. Denn der Vf. ift 
flberzeugt, dafs das Chriftenthum fchon bey deif 
Apofteln nach verfchiedenarfigen Richtungen bin 
verfolgt wurde , dafs es in den Einzelnen nach ih«- 
ren mannichfachen Gemflthsanlagen eine fehr ab wei-' 
chende Geftalt gevdnnen mütte^ dafs daher daffelhe 
Dogma nicht k&xi auf gleiche' Weife könne ange-^ 

Salst werden. ' So eröffnet er den Abfchnitt von der 
lehre der Chriften mit den gewfqhtigen Worten 
(S. 599): „Wie im Leben, fo auph in der Lehre, er- 
wies fich d^s Chriftenthum nicht als zvrineender» 
todter und tödtender Ruchftabe, . fondern als ^y 
Cell entwickelnder und freyeEntwickelung fördern- 
der, lebendiger und lebendigmachender Creift. Es 
war dem Menichen nicht ein feftftehendes, dogma- 
tifches Syftem in Einer beftimmten Form gegeben, 
welches- von Anfang an In todter Ueberlieferung^ 
lils etwas Unwandelbares,' hätte for^epfianzt wer- 
den '-kdnnen und follen; fohdemJlie'fiine Wahrheit 
Vijfar durch ihre erßen, Jb eigeninäuüieh ver/chiede^ 
nen^ geheilten Organe , insbefpndere die uer Sfiu- 
len-dei^ Kirche, ' die Anoftel Paulus und Jakobus, 
Peirui vipd fo?umniis/ "deiche ganze, dnrch das Chri- 
ftebthüHf ^geheiligtem flä^tnchtungen^ der medfcb-^ 
]i^bet^*^atttr dam^Ueri*, in i^erfohied^^r j^orm und 
in mann:iebfachen Be^ehuWgeti und A^wenduUgeA 
enf Wickek wordtol^ Möcfiteh dibfs befonders me-' 
)enigeh behertigen, deren Umtriebe dahin gerichtet 
find, den lebendigmachenden Geift durch Formeln 
ZU bannen , und die Macht des Glaubens durch eine 
neupeprägte Rechtglaubigkeit zu dämpfen! diefeh 
Geut wahrhafter Duldung verleugnet oer YL- felbft 



da nicht, wo die Differenz^ rioe G^tadUo 
feiner Anficht betrifift. So ruft er, dem 
theile des Qrleenes Aber die meDtchlicfae 
der Perfon Cnrifti bey den £bioniten 
(§. 617) aus ; n^i^ g>Q2 anders wDrde doä 

feworden feyn, wenn man in diefemGeiftederj 
e und der Freyheit die Gnade des Erlokai 
Alle, die ihn anriefen, hatte frey walten 
wenn man die verfchiedenan Stanoponkte 
eher Entwickelmig bis znr Reife cfes 
im Glauben wohl berackfichtigt, und nidtiii 
/chiedenen Geißer tüle in Ein Wium/s OMfamij 
zwinßen wollen I^ Wer in dielem miU 
cbriitlicher Liebe tlber Andersdeakeafc 
der wird auch darauf Ad fpruoh machen 
feinen eigenen Anficlilen and Urtfaeilen £ 
Bung, lo weit es die Wahrheitsliebe aar 
mag, zu llieilwerde. Nur darflber faati 
Be&emden nicht unterdrücken könneo, <USi 

{geachtet diefen eigenen Anfichten des V& ^ 
ser Einflufs auf die Beurtheilung der Iw 
Seilattetwird, dennoch die VaTTteUnaß tdUti 
asjenige übergeht, wodurch jene Anficfatea 
eigentlich mufsten begrünaet werden, näinWt 
Stiftung und den urfprflnglichen Geift^ der di 
eben Lenre und KJrche, wiefern beide in demi 
lalTe der Apoftel und ihrer Gefährten find d 
worden. Denn eben pur die/e biftorifchc Gj 
konnte die rechte Norm abgeben fOr das ö 
fche Urtheil Aber die Gefinnungen, Gemfi« 
tungen , die I^ehnneinungen und dss Betnfll 
Chnften, und die Wichtigkeit derfelbcfl,JJ*^ 
als Entfchuldigung ffir ihre Auskflung^^ 
hätte vielmehr ein Beftimmungsgnind yf^^ 
fen für ihre Aofeahme , bey weläier ohoedjBw 
die heften Kirchenhiftoriker mit ft^^.Jj' 
Torleuchteten. Das pnbequeroe ^^^gge 
zeigt fich dann auch' in der Feige dgl^^S 
belonders dadurch , dafs es den ^^^'^^^'^^^ 
fchnitten an den glekhen Anfangsf>uiik^ j^'^ 
dem fie bald von den Zuftlnden unter ^^^ 
den Anioninen fcheinen anheben zu ^^*7^U^ 
wie die von der KirdienverfaOiing ^^i 
Zucht, von apoftolifchen Anprdnuo^^lf^^ 
fomit der, im dritten Bande noch be^^^g^ l 
Gefchichte der apoftoUfcbeit Kirche unfcfl"^ j 
vc-v-grfcifen.^ ^ - ^ ,_^./.u-«fiefe*» 



So viel fchieii aber den theolo^f^^^ 
Werkes gleich in Yeraus eriiinört '^'^^ffg^U 
fen. Wendet man fich zunädift ^^^J!^^ 
-Gcfchichtfchreibung, fo ermangelt w *^J^ 



flpplg atfsg^tmtteten »«'.»'leckes, w--v^ 
m pruliken Vi^fiegen, welche mit Aöipr»J^ ^^ 
ftorifcheKuöft und Beredftmkeit i^^^^sia^ 
der Ausdrifck ift nicht der gewählteuf' (^nx^ßi^ 
art fanmer einfach «wd fchücht, hisvreüeD i^ \ ^ 
läffiff zu nennen. Indeflen werden )^^ ^"[^ jer 
Gei&h fo reWhlich erfetzt durch den ^ ^^ 
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iOun'gj dafslf man' jene Aber dlefen bald und 
vereifst. I>enn ein , lebendiges Interefle für 
Irzäblte, ein fo> richtiges als inniges Erfoflen 
tarle^n des in den Quellen herrfcnenden Gei-> 
ein tiefer Blick in den rerborgenen, Zufammen- 
c'er menfchlichen GefQhle, YorfteUnngen, Lei-« 
haften und ihre Entwickelung aus einander, 
eindringliche Sprache des Herzens, eine grofse 
mdtheity d&tn fcheinbar Fremden und yeral- 
gerade die Seite abzugewinnen« von welcher 
t>etrachtet es in den* Beftrebuncen der Gegen- 
; fortzuleben fcbeint — diefs AQes verbunden 
jener Milde des Urtheils, jener Liebe und Duld- 
leit, ^welche nur der Geift ecfa^chriftlicher Fröm- 
leit einBöfben kann, und angewandt auf einen 
E» der 9 fo fehr er auch das InterelTe in Anfpruch 
nt, dennoch nur zu feiten aus folchen Gefichts- 
kten und in folcher Gefinnune behandelt würde, 
a f^ne Anziehungskraft und leine wohlthuende 
jrirkung auf den chrifdichen Lefer unmöglich 
ehlen, und erklärt die lebhafte Theilnahme, de^ 
diefs Buch, auch bey Solchen fich zu erfreuen 
j -welche die kirchenbiftorifchen Forfchunsen 
it eben nicht zu beachten pflegen. Fafst man aber 
Vortragsweife des Yfs., wiefern fie aufOrigina-* 
t. Anfpruch machen kann, fchärfer ins Auge, fo 
^ fich ihr Unterfcheidendes theils in der praJeA-^ 
en, theils in der genetifchen Behandlung des 
iSes. Bafs die Haupttendenz des Werkes eine 
iktifehe feyH foUte, erhellt fchon aus dem Vor- 
rte, nach welchem der Vf. die Gefchichte der 
rche Chrifti darzoftellen beabfichtiete als -„einen 
'echenden Beweis von der götdichen Kraft des 
iriftenthums, als eine Schule chutftlicher Erfah- 
a^, eine durch alle Jahrhunderte hindurch ertö- 
nde Stimme der Erbauung, der Ldire und der 
'amung fQr Alle, welche hören wollen !" Obwohl 
in diefe Tendenz den Gefchicbtfchreiber eigentlich 
ka fo wenig leiten foll, als die Anwendung des 
\ erklärenden Textes den Exeaeten, fondern, je 
ichdem der von der Gefcbichtfchreibung bearbei*- 
tö Stoff geartet ift, Sache des Philofophen, Mora- 
rten» Theologen bleibt, fo wird fie fich doch Sol- 
len £aft unvermeidlich aufdringen, von welchen 
An, wie von dem Vf., lagen könnte, daCsfiedie 
refchidite mehr mit dem Herzen als mit dem Kopfe 
abreiben. Da es aber einem ifolchen VortrM weni- 
;tr auf genauen Bericht von den Ereigniflen , als 
ielmehr darauf ankommt, aus welchen religiös - 
ittlichen GeCchtspnnkten fie aefafst werden^ fo 
glaubt er auch in der Annbe der Umftände, der 
läheren Bezeichnung der Ferfonen, der Orts- und 
EttitverhSltniffe, der abweichend^ Berichte, tiber- 
tuapt in allem dem, was zur eigentlichen Erzählung 

5 hört, aicht an die ftrengen Gefetze der hiftori- 
len Forfchung und Kunitgebunden zu feyn. Eben 
daher eignet er fich aber auch weniger fQr die Er- 
lernung, det Gefchichte, als fflr die fruchtbare An- 
iwendane und Benutzung des bereits* Erlernten und 
tarn wufenfdiafUichen Vortrage der Kirchenge- 



fchlchte fcheint er in einem Bhnllch^n VerhSltnlffe 
zu fteheh, als die praktifche Theologie zum theolo<- 
gifchen Syftem. Wird der Vf. aus diefen Gefichts- 
punkten betrachtet, und von ihm nicht etwa erwar- 
tet, was er weder leiften kann noch will, die «e-, 
Baue und voUftändige Darlegung der wichtigltien 
Veränderungen felbft ; fo wircf es ihm alsdann nicht 
an reichen und feegensvoUen Einwirkungen auf 
chriftliche Gefinnung und chriftliches Leben fehlen. 
Mit'diefer praktifehen verbindet fich nun bey unfa- 
rem Vf. auch eine genetijche Tendenz , nach welcher 
nicht fo iehr die wirkliche Darlegung des Gefchehe- 
.nen, als vielmehr die Ausmitteluifg der Urfachen, 
durch welche es herbeyaefahrt wurde , beabfichtigt 
wird. Es ift ihm nämlich ein Pragmatismus eigen, 
welcher , zumal bey Ableitung der Lehrmeinungen, 
nicht zufrieden ^' bey dem näcnften urfachlichen Zu- 
famnienhanae ftehen zu bleiben , bis auf die erften 
Quellen , die entferntefte Verwandtfchaft und Ana- 
logie zurflckzngehen liebt. Für diefe Richtung des 
Vortrags bietet nun befonders das erfte Zeitalter 
1^ Kirehe einen fehr reichhaltigen Stoff, da fich 
ler die Anfänge der Lehrmeinungen meiftens im 
Jnbeftimmten verlieren, und ihr Fortfchrciten, ih- 
re VerknOpfting unter einander oft nur in leifen An- 
deutungen erkannt werden. Auch bat der Vf. in 
diefer Beziehung faft In allen Abfchnitten feines. 
Werkes viel geleiftet;- durch eine bedeutende Com- 
binations - und Conftructionsgabe weifs er über 
dunkle* und verworrene Theile der Gefchichte . ein 
Hberrafchendes Licht zu verbreiten, und die er- 
wünfchten Aufklärungen, welche man auf diefei 
Weife gewinnt, geben fdner Darftellung einaana 
befonderes Intereue. IndefTen thut auch diefe Seite 
des Vortrags der eigentlichen Berichterfuttung und 
Darlo^ung der ThatTachen felbft nicht feiten Eintrag. 
So er&h'f en ^ir. z. B. weit voUftändiger , wie fich die 
Lehrmeinungen der Judenchriften, oder das Syftem 
Ats Marcion gebildet baben^ als wie fie bejch^f'- 
fen gewefen feyen. 

Diefe beiden Richtungen des Vortrages auf das 
Practifche eiaerfeits und das Genetifche andrerfeits 
fcheinen denn auch eingewirkt zu haben auf die fi#- 
handUmg und Benutzung der Quellen und HülJ^mit-' 
ieL Dals der Vf. beide nicht nur zu Rathe zog, 
fottdern fie auch in einem feltenen Umfange zu wQr- 
digen wuCste, »diefs wflrde, zeugte nicht das ganze 
Werk dafür, fchon daran gezeigt werden kOnnen» 
dafs er auch das Neuefte, wie das Seltnere und oft 
Ueberfehene in diefer Art, wie z.B. die uinekdota des 
Galland, Bauih, Mafue mit Fieifs, Umficht und 
ficherm Takte handhabt. Aber dennoch würde fich 
der Freund gefchichtlicher Studien getäufcht fehen, 
wenn er das Buch in der Abfioht zw Hand nähme, 
um aus ihm eine allgemeine Kenntnifs desUmfanges, 
Charakters, des Grades der hiftorifchen Glaubwür- 
digkeit und der Weife des Vortrags in den Quellen 
zu fchönfeo» <«*er fich Ober den Fortgang der Kr- 
chenhirtnrifchen Forfchung und Kunft im Allgemei- 
nen wi^jj^ Befonderen, überhaupt über irgend ci- 
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wktndtr G«geiiftSDde2ii*'vnterrichten^ wdcbe man 
von dem propädeuiijcluii Theile eines Handbuches 
der Kircnengefchichte. zu erwarten berechtist ift. 
Denn was zu diefem Theile gerechnet wird, due all- 

E meine Einleitung nicht nur, fondern auch die be- 
äderen loritifch * literarifchen Vorerinnerungen^ 
welche ein methodifcher Vortrag der Gefchichte 
den einzelnen Abfchnitten voraufzulenden pfle|^ 
fehlen dem Werke eanzlich , und auch in der &- 
Zahlung felbft herrfcht ein ähnliches Verfahren , fo 
dafs aut die Hcüfsmittel der Forfchung in der Aegel 

Sr nicht, auf die Beweife in den Quellen -aber nur 
idann verwiefen wird , wenn entweder auffallende 
oder doch ungewöhnliche Angaben feilen beglaubig,, 
oder Einzelnes in Betrieff der Auslegung oder Krluk 
einer Stelle bald erläuternd , baid berichtigend foU 
bemerkt werden, oder endlich, wie diefs öfter 
(wahrfcheinli^ um den Vortrag zu beleben und den 
nerrfchenden Zeitgeift anfchaulicher zn machen) der 
Fall ift , ganze AbTchnitte aus den Quellenfcbriften 
ttach deutfeher , meift etwas freyer, Ueberfetzung 
in die Darftellung felbft eingefcboben worden find! 
Eine vollftändigere Kritik der Qoellenberichte , und 
zwar aus dem genetifcben Gefichtspunkte^ fanden 
wir nur einmal gegeben, nämlich bey dem Mani* 
cbäismus, wo lehr überzeugend dargethan wird, 
dafs und warum hier die motgenländifcnen Berichte 
vor den abendländifchen den Vorzug verdienen. An 
Tterftreuten fchätzbaren Anmerkungen über .den hi- 
ftorifchen Werth einzelner Denkmäler oder Berichte 
fehlt es nun zwar keines weges , indefs wü^de man 
^ dem Vf. um fo mehr Dank wiffen^ wenn er den 
einzelnen Abfchnitten ähnliche allgemeinere kriti-r 
fche Unterfuchungen hätte vorau%ehen laffen^ da 
dbine Beurtheilung und feine Benutzung der Denk^. 
moler nicht feiten etwas Auffallendes und Abwei- 
<«hendes verräth. So wird, una nur Einiges der. 
Art zu erwähnen j bey der Darftellung der Chriften- 
Verfolgungen den Märtyceracten, auch mancheil 
bisher bezweifelten, ein grofser Einflufs , bisweilen, 
^tm offenbaren Nachtheil beffer beglaubigter Be-- 
richte geftattet, wie denn z. B. die Verfolgung- un^ 
ter Septimius Sevcrus faft- nur nach den montani- 
ftfr^ch-fchwarmerifchen ^ctis Perpetuae et FeUcita^ 
1i$ , von welchen lange Auszüge (/S. 184 — 189) ein^. 
gefchaltet fmd,- erzählt wird, -ohne dafe neben die^ 
)'er unfichem Urkunde die zahlreicben Andeutungen 
über den Verlauf der Verfolgung , Welche fich aus 
des gleichzeitigen Tertüllians Schriften entnehmen 
Mfen , wären beruckfichtigt worden, Bey dem Ab- 
fchnitt von der Kirchenveffaffung beruft der Vf, fich- 
öfters (S. 281. 293. 311.) auf das Sieugnife des y,Hi^ 
hxrius [Diaconus liövi.] vvelthtr f vorgeblich ] die 
[gewöhnlich unter Anibrößus Wei^n gedrucl^en }- 
Commentare zu den paulinifchen Briefen foU ge- 
fchrieben haben, ungeachtet Verfaffer, Zeitalter, 
Glaubwürdigkeit diefes Denkmals gleich zweifelhaft 



find. Bev d«r Aud^^umg der von Eatite 
wahrten kaiferlioheA Str^^icte geeeacBe I 
z. B. des dunkeln erltea Diokletianächeo (&! „ 
folgt er nrn der lateinifchen Ueberfetzoif dal 
finuM in der Vorausfetzung, dafs dttfer jene " 
in^der lateinifchen Orlginalfpradie verdidia 
Ob man aber , bey der bekannten Y(m 
und Nachläffigkeit, deren fich didCer Pres ^ 
feiner Uebertragung griechifcher Denkmäler 
dig machte, fich diefer Vorausfetzung fo nake 
lieh überlalTen dürfe ^ möchte dodi mehr ab 
felhaft feyn. Um nun fogleieh auch derlh 
und Ausleerung der Quellen im £inzelaefla 
ken, fo findet man auch in didTer leaeh^ 
Trefflichen und Gediegenen nicht weaf kib 
ten zerftreut. Nur Ober einige Steifen, tej^^ 
wir anftiefsen , glauben wir jedoch Einkes 
%n muffen« Wir rechnen dahin znoadiftzi 
fon des Ircnaeus. Bey dem berühmtefl 
deffelbenL. lU, S wird nSmlich (5.318) 
Tom leiblichen ZuCammenkommen geiafst, 
der Sinn der ^iamit zufammenhängeadeS). 
ftreitigen W<>rte: oh poUorem primipoSi^! 
ftimmt würde. Steht nun Aeririncipaii^ ^ 
der Sprachgebrauch des alten Üeberfetzers u\ 
dem icheint, für das Grlectlifche ipz»^t^' ^' 
fich auch der aufgeftellte Sinn des Zeitwoi» 
diefer Verbindung fchwerlich rechtfert^ 
Denn dtn höhere Alter d&c- römifcb«* 
konnte^ wie auch der ffa&«eZu£inifB^i^<%^ 
lehrt, — ^e GlSubi^n nur in fofem bff^ 
Rom zufammen zu kommen , als lie io »^'^ 
Gemeinde .auch die ältefte Tradition voa f^ 
fteln her am huiterften anzutreffen vcnnd«»^^ 
zweyte findet fich bey Irenaeus t». IL ä it^ 
Vf. (S. 649> die Formel renasä in »^.J^Ji] 
Taufe vcrliehend, fcbon eine Spur Ar fcj^l 

Slaubt entdeckt zu haben. Dafs die f<^^ 
»rdie, fo hittfigals Wiedergeburt Ifj^J^ 
bezeichnete, Taufe fteheii iöfme,^r^ 
Zweifel, nur dafs fie in die/er ^^^^ 

Eenommen werden, kann fich ^^'^°^^^ifAi' 
renSus fucht gegm VaJentinianer, ^^^^jg^ 
bensjahre Jefu .als Bild ihrer Aecntn^^^ 
dienten, aus Joh.^ VlII, 66. ßr^zubewe^«^ 
Chriftus ober fiO Jahre habe aJc werden J^M, 
aUe Lebensalter, indem er fie felbft ^^'^^^'it^ 
fein Beyfpiei für fittliche Wiedergebart « ^^ 
In diefem £inn ift er-dann auch i^ffS^ 
f actus, fanctificans hano ip/am f^^^i^ 
und in eben diefboi Sinn heifst es von de» *^ 
pf/antes — per euM' [Chiißum, W^^ (^ 
etwa bapiismuml 9ima9cuntur i» Deun^ i^^ 
als Kind,' iwill er fageni weihte daf^CTv^ 
nähme dag Kindesalter ^ fo dafe ^!^r^^ -^ 
avf dieje Weife far fittliche WcrfeiJ*«^ 
gemacht wurden. 
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nrtfelxunß der im9origenStü9k {»bgcbroihenen Reeer^fion*) 

linfichtlich der Ausdehnung endlich, welche die 
rtteUung in dlefen Bänden erhalten hat, wflnfcht 
* Vf. zi?var, man möge den Umfang des Ganzen 
t^ch nicht beurtheilen, indem er die folgenden 
iträume una fa eher glaabe gedrängter faffen zu 
anen, da fich in ihnen meiftens-diefelben Rieh- 
acen des menfchlichen Gemfithes, nnr auf keine 
treye und originelle Weife wiederholen. Wir 
i>Wen ihm auf (liefe Bemerkung nur zu Gemfith« 
hren , dafs' gerade die ,, Richtung des menfchli- 
ven Gennatbs,'* in welcher er felbft das eigentli* 
le W^efen des chriftlichen Geiftes erkannt zu ba-^ 
m glaubt, fich erft im Laufe des folgenden Zeit«* 
turos in . der Kirche des Abendlandes feftfetzte. ' 
ieb^rfaaupt aber fcbeint jener genctifch-practifche 
'ottTae fchon an fich eine gewiffe Breite und Um« 
rändlichkeit zu fordern, ohne welche er feine Zwe* 
ke nicht, od^r nicht fo ficher erreichen kann, 
*J6en deshalb theilt Rec. mit einem wohl nicht ge» 
fngen Tbeile der Freunde des Yfs. den Wunich 
lud die Bitte, dafs derfelbe fich nicht durch an-* 
iürliche KQckfichten möge beftimmen lafTen, in 
Ken {päteren Zeitaltern feine Gefcbichte iim Vieles 
cUSrftiger ausznftatten , wodurch nicht nur das 
ILbenmaafs des Ganzen rerletzt werden, foodern 
auch ein nicht .geringer Tbeii des, an kirchlich^ 
religiöfem Interne immer mehr gewinnenden Stof«- 
.fes unbenutzt bleiben dOrfte. 

Indem wir nun -den Zuiamm^nhang mid Inhalt 
der gefchtchtUcben Ck^mpofition darlegen wollen, 
gedenken wir damit forort einige Erinnerungen, 
welche die Behandlung der einzelnen Abfchnitte 
, betreffen, in Verbindung zu fetzen. Die Einlei^ 
' tung, mit welcher fich das Werk (S. 1—90) erdf- 
net, foll die neUgiöfen Zuftände der Juden und Hei- 
den zu der Zeit , als das Ckrlftenthum fich zuerft 
unter ihnen ausbreitete, fchtldern. Vergleicht man 
diefe Ausführung mit der äl^nlichen , welcoe ThtAick 
im erften Bande der Denkwürdigkeiten gegeben, fo 
bemerkt man nicht nur felbftftändige , unri>häneige 
Forfchuog , fondern auch gröfsere Ümficht nnd Un- 
befangenheit in der Auffaflung und Beurtheilunff und 
feltnere Einwirkung ctes anguftinifch-pietiftilcben 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



Geiftes. Nnr bey dem Gemälde der fodifchen Sekten 
ftiefs Rec. öfter auf Unhaltbares in den aligemeinen 
Anfichten und Urtheilen , z. B. wenn die SadduzSer 
(S. 54} bezeichnet werden als „gröfstentheils in aUer 
Gemächlichheit lebende reiche Xeute, die in irdi^ 
fcTum WchtUben ihre höheren Bedürfmjfe vergaßen ; " ^ 
denn dafs fie ihrer höheren Bedfirfniffe beffer als' die 
Zeitgenoffen eingedenk waren, zeigen die bekannten 
reinen Gr undfätze ihrer Sittenlehre ; dals fie reich 
nnd vornehm waren , daffir mag Jofephus zeugen, 
aber Gemädilichkeit und Wohlleben fand bey ihnen 
keinesweges ftatt. Aehnlichesjgilt, wennr (S. 66) 
die Eflaer ein Verein frommer Männer heifsen, wel'* 
che, nachdem fie „vielfache Erfahrungen des auf se« 
ven und Innern Lebens durchgemacht hatten" (?) 
^h aus „ dem Kampfe der theologifchea und politi- 
fchen Parteyen heraus" (?) zurfickzogen; oderinrenn 
(S. 68) Aber Philo ausgefagt wird : „es fey gewifs* 
dafs derfelbe mehr auf die Erleuchtung der Ver«- 
nunft, als die Noth wendigkeit einer gänzlichen 
^raktifcfaen Sinnesänderung aufmerkfam gemacht 
und diefs mit feiner einjeitig vorherrfchenc&n con- 
templativen Geiftesrichtmig zufammen cehangen 
habe. Denn vras diefe Ein&itigkeit betrifft, fonat 
der Vf. fchon felbft beygebracht, (S. 76ff.) was 
ihr widerfpricht. Wie aber derjenige die Auffor* 
derungzur Sinnesänderung vernachläffige, welcher 
auf aUen Seiten feiner Werke mit der gröfsten 
Blegeifterung, durch die reinften Beweggründe, 
zum Erftreben einer fittlichefn Vollkommenheit 
auffordert, deren einzelne Züge zum Tbril voll- 
kommen den evangelifchen Sittenvorfchriften ent- 
fprechen , das geftenen wir nicht faffen zu können, 
es wäre denn, dafs ihm jener Mangel deshalb bey« 
gemeffen vrürde, vreil ihm, wie den Piatonikern 
überhaupt^ die Verderbnifs der menfchlichen Natur 
eine unbekannte Sache geblieben ift. Nachdem 
man durch diefes Gemälde mit dem Geifte der un- 
chriftlichen Welt bekannt geworden, weifet als- 
dann der erfte Abfchnitt der eigentlichen Gefcbichte 
(S. 91 — 276) die VfrhältnifTe nach> in welche die 
chriftliche furche zu derfelben trat, indem zuerft 
der Gang» 'welchen ihre Ausbreitung nahm, im AU- 

§etnpinen wie im Einzelnen erläutert, dann die Hin- 
er^f f r vrelche ihr bald durch die Waffen der bür- 
get? li^^cht, bald durch Angriffe in Rede und 
Sf%u^^\l^\.ntR«RC«t^«*«^> entwickelt werden; eine 
A^na ^tf. welche fich durch - ihre Einfachheit 
W^v l^^te^t e«\T|&ehlt. Die Darlegung der Mittel 
i?^^^^:a<^ftltch^ wÄche die Ausbreitung befördert 
w^W ^?Vl,,^ möchte von Eiufcitigkeit nicht 
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Sanz freygefprocben 'werden könnep. Denn nach 
er DäritelluDg des Vfs. wären die Ungläubigen ei* 
gentlich nur clnrch xiiw)r( Motive der neuen Reli« 

5ion zugewendet worden^ nämlich einestheils durch 
:*hatrachen einer aufserordentlichen Art (als tVun^ 
der (eilen fie nicht gelten ) , welche die Verkflndiger 
der Lehre auch noch nach den Zeiten der Apouel 
unterftfltzten, und anderntheils durch den , Bewun* 
derung und Liebe zugleich erweckenden, Wandel 
der Cbriften, wohin man allenfalls noch die, durch 
innere Wahrheit den Heiden und durch ihre Zu* 
üammenftimmung mit dem reinen Geift der väterli- 
chen Religion den Juden iich empfehlende, Lehre 
felbft rechnen könnte« Dagegen wird dasjenige, 
was zu der, wenn auch nicht erbaulichen^ denn 
dioch , zumal in unfern bckehruofsfüchtigen Zeite», 
vielfach wqrnenden Schattenfeite des Gemäldes ge- 
hört, durchaus unberQhrt ^elaffen. Kein Wort von 
den Wirkungen der mannichfachfteii TauCchereyen 
durch untergefchobene Schriften und erdichtete 
Weilfagungeo , dem fÜnfluffe der finnlichen, phan- 
taftifchen Schilderungen einer nahe bevorftehenden 
irdi/chen Herrfchaft aes Chrift«, den Anlockungen 
durch vorgebliche GeheimnifTe, durch die Ausficht 
auf bequeme Sühne für ein fchuldbelaftetes Leben9 
den Anreizungen der Nen^erde durch das myfte- 
riöfe Treiben geheimer näcntlicher Zufammenkünf«- 
te, den im Verborgenen wirkenden Umtrieben ei- 
ner vom Ordensgeifte geleiteten Verbraderung -» 
welches Alles wenigftens in der prüfenden Erörte-* 
runß um fo weniger dürfte übergangen werden, )e 
einteitiger man in der neueren Zeit darans allein 
die fchnelle Ausbreitung der neuen Religion zu er- 
klären verflicht hat, und je geneigter der herr- 
fchende Geift unfers Zeitalters machen kann, fol- 
chen mifsgünftieen Yermuthungen Einflufs zu ge- 
Jtatten. Der Vf. kommt fodann auf das Verhält-* 
nifs der chrifUichen Kirche zum Staate, und zeigt 
fehr lichtvoll , dafs die Religi<Miaduldung des letz- 
teren lieh nur auf die» durch gefetzlictie £eftim- 
mungen ausdrücklich zugelafj^nen, religiones liciiae 
befchränkte, folche Zu&iTuiig aber nur den Reli- 
gionen zu Theil wurde, welche das Altertbum 
und die herrfchende Sitte des unterworfenen Vol- 
kes geheiligt hatten, während das, als religiöfe 
Neuerung betrachtete und zum Abfall von der 
Staatsrehgion verleitende, Chriftenthum erft nach 
laneen Kämpfet durch ein £dict des GcdUenus 
(vgl. S. 217} diefelbe erlangen konnte. An diefe 
allgemeinen Bemerkungen fchliefst fich die, im 
Ganzen mit vieler Sorgfalt, bearbeitete , Entwicke- 
lung der politifchen Lage der Cbriften unter den 
einzelnen Imperatoren, Nur die fär fo manche 
Streitfrage der biblifchen Kritik wichtig gewordene 
neronifcKe Verfolgung wird verhältnifsmäisig zu 
dürftig dargef teilt, wahrfcheinlich weil eine ge- 
nauere Unterftüchung derfelben der Gefchichte der 
apoftolifchen Kirche foUte vorbehalten werden. In 
diefer würde befonders die Chronologie im Ver- 
hältnifs zu den chronologifchen Befthnnüungen in 



den naiilinifcheB Briefen genauer fefteofetia 
um oarnach auszuovlteln , ob die vom ¥1 
nommene fpanifcb^ Bekehruogsweife und i 
römifche Gefangenfchaft diefes Apoftds M 
feiner Hinrichtung in det »«ronifchen Verfa 
chronologifch vereinbaren laffe. Befond^s 
fprochen fühlte fich dagegen Ree^ durdi die 
Wickelung der AnläiTe Hnd des Verlauft der 
kletianifcnen Verfolgung, ond bey der KadM 
fung des Urfprungs mancher in oiefea AUehl 
gehöriger kirclilicnen Sagen z. B. von der M 
fulmnca unter M, Aurelius (S. 161], imdm 
ftenthnm des Kaifers Fhüippus (S. 194), Ufit% 
mit Vergnügen der fcharfünni^en miäAmlt* 
örterung. IJie Bekämpfung des ChriAeitluBtttek 
Bede und Schrift führt (S. 248 f.) zo mt 
fung der Angriffe eines Lucianus, Cdfia^ * 
riu$9 HiertMe», PhüoßraiuM, welche im 
fehr unbefiingen beurtheUt werden. Vnv im 
Bec. der Anficht des Vfs. nicht beytretea, iä^ 
Neuplatoniker überhaupt dttrch einegeirift/ 
nehmheit," welche es nicht ertragen konote» 
tiefere Erkenntnifs mit dem grofseo Hanfe^ 
theilen » Porphyriue aber infonderheit dortb ' 
Hang zum Eklckticismas dem Chriftenthum 
neigt geworden ieyen (S. 25?. vgl. 2l^y Dem 
des fanden fie ja in der, ihnen ohnediefsztf 
liegenden , alexandrinifcben Richtung der 1e^ 
eben Theologie eines Clemens und ^S^^ 
komrvlen wieder ^ welche ihnen fchon d«^ 
^igen konnte» auf welchem fich eine f 
f nur den GebUdetern zugangliefae) Gnofa 
lehr weit getriebener Eklekticismus mit i^n 
atzen dt$ Chriftenthums wohl verdobw» 
Zwar zeigt fich der Vf. Oberhaupt der ViwwMJ 
abgeneigt, dafs eine folche vornehme GebeiwDff^ 
auch fcnon unter den rechtgläubigen Oam^ ^ 

?ing gefunden habe; er redet \S. S25j t^J^ 
rennung der nitmg und yr&etCf al« *^J?S 
nnter den Häretikern Statt g^fideo; ^°?^ 
»et (S. 640) die ibsenannte disdpßna «[^^^ 
dezu als eine ^^unldare, unbeftimoitet «»"PjS. 
liehe Idee." Aber vergafe er Wer, »nflöj^ 
ges dagegen zu erinnern, die_gchcitnej^^^ 




/. c. VI. 677. a. und eines gdicimen StoDö 
AusfprOche des Heirn, QuU- dives ß»^J[ 
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des Grupdfatzes: p^ ia ixxvxUOf fi Mf^^^^^ 
VII. 762. d; eines paraMifchen, nur A^j^^ 
ker verftändlichen, Characters Jer^ * S'^^ 

dachte er nicht daran , wie VicTes na<^ ^^ 
va:. L. II, 6. die Chriftin vor ihr»" 'Ttf 
Ehegatten zu verheinUkhen hat? ^ä^^A^^ifi 
Taufe und Abendiiiahl als wirklkhe m^ 
Blicken der Ungeweihten aufs f^if^ü » 
zogen wurden, dafs auch das Tldjoibdßfom^ 

Seheimes Verbrüderungszeichen, *f"^iii* 
ürfte anvertraut werden; war ihm de' Ag^J»- 
gegenwärtig, welcher ^ch in dem^'^'*^' ge- 
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lannten' Gooffitutionea der Apoftel und andern 
pAüchen Denkmälern diefes Zeitalters offen genug 
id giebt? Die einzelnen Beftreiter der Chriften 
reffend , fo hätten bey Lueianus noch manche in 
I neueren Zeiten lebhaft, beftrittenc Punkte nicht 
irgangen werden dflrfen : 2.B. ob feine Spöttereren 
rlüjch die AbBcht hatten, den Chriften ^u fcn'a-* 
I, ob der (erft rot Kurzem von Kette wieder als 
it ▼ertheidigte ) antichriftliche Dialog PMlopatri^ 
rklich von uim herrühre oder in feine Zeiten fal* 
' Den Cel/us hält der Vf. nicht f«r diefelbe Per- 
I mit dem gleichnamigen Freunde des Laicianus, 
ü er fich in feinen Angriffen auf die Chriften mehr 
Platoniker denn als J£pikuräer verrathe (S. 252 
258 ). Nadi des Rec. Urtheil wählt diefer Cd/us 
f feiner Beftreitune der Chriften vielmehr den 
liidpunkt eines l^lektikers, um aus den ver- 
iedenartJgften Philofophemen Einvirfirfe Regen fie 
mehmen zu können^ unci wenn er fich dabey vor« 
;sweife auf platonifche Dogmen ftfitzt, fo berück- 
itigt er^ dafs gerade diefe bey den Chriften^ mit 
|chen er ftritt, fo wie bey feinen ZeitgenofTen 
Mrhaupt, das gröfsefte Anfehn, genofifen, ohne 
ne eigene Ucberzeugung darlegen zu wollen. Der 
vn aber, in welchem er diefes Alles vorträgt» ent- 
richt eben fo fehr dem Geifte des iflngeren Epiku- 
ismus, als die Vortragsweife felbft fich der des 
^Aanus nähert. Die Andeütungenferner Aber fein 
italter bej Origenes adv. Celf. L. Y, 62. vgl. /tvil 
I^ 24. Itimmen zufammen mit den Zeitverhält* 
Ten des iMcianifchen Celfus im PJeudomantis, für 
tlchen auch Origenes felbft L c. L. I, 8. fcheint 
tfcheiden zu wollen. Bey Porphyrius vertheidigt 
r Yf. die Echtheit der vorgeblich von ihm gefam- 
dten , zum Theil die Chriften betreffenden, heid- 
Fchen Orakelfprflche. Wir vermifsten hier eine 
trückfichtigung feiner Biogranhie des Pythagoras, 
idfern fie eine antführiftiiche Tendenz zu verratfaen 
Mint. Wahrfcheinlich urtheilt der Vf. darüber 
en fo, wie ober des Philoßraius Leben äes uipol- 
niMj in welchem er diefe feindfelige Tendenz 
cht entdecken kann (S.275), worin ibmRec.'voU- 
>mmen beynflichtet. Die Vertheidignng der Chri- 
Hi genn alle diefe Angriffe foU fnach S. 273) in 
tm Abfchnitte von ~^ den fiarchenlehrern erläutert 
erden. Paffender wohl hätte fie ihre Stelle fo- 
eich hier gefunden , da fie durch die Befchaffen- 
Bit der Angriffe durchgängig bedingt und daher 
ich durch die Darlegung derßlben am Beften er- 
utert wird. 

Yoa den äuiserlichen Verhältniflen der Kirche, 
te üe der erfte Abfcbnitt darftellte, wendet fich 
er\Lin den drey folgenden zu den Yeränderun- 
w , vrelcbe ihre inneniche Geftaltung betrafen, fo 
aus im zweyten die Gefchichte der Mrchenverfaf^ 
mgp Kirchenzucht und Kirchhtjpaltungen , im 
ritten die des chrißUehen Lebens und Cuhus, im 
verten derEotwickelungsgaogdes chrtltUchenLehr-' 
fgrjffk verfolgt wird* Bey der Kirchenverfaffung ~ 
rircfzuerft eine Ueberficht ihrer Grundlage in der 



apoftolifchen Zeit gegeben (S. 276— 2dl), bey wel- 
cner wir, da dielem Gegenftande noch eine aus- 
führlichere Behandlung in der Gefchichte der apo-- 
ftolifchen Kirche bevoritehen möchte,* nnr benlerk* 
lieh machen wollen , dafs die Prestyleriai-'f^erfa/* 
ßaig der apoftolifchen Gemeinden vertheidijgt wird, 
was wehigftens dafür zeugen mag, dafs äufserliche 
Rflckfichten den Vfc bey feiner Gefchicbtforfchung 
nicht zu beftimmen vermochten. Darauf läfst er 
diejenigen Veränderungen der VerfaiTung folgen, 
welche erft nach den Zeiten der Apoftel eintraten, 
zuerft diejenigen j welche die -Gemeindeverfaffung 
im Allgemeinen betrafen (Bildung des Episkojpalfy- 
ftems, einer eigenen Priefterkafte in dem Cleru^ 
Vermehrung der Kirchenämter); fodann ( S. Bi4 bis 
846) diejenigen; welche fich auf die Verbindungs- 
formen der einzelnen Gemeinden unter einander be* 
zogen, wobey die Einwirkungen der Hauptftädte, 
zumal Roms, nachgewiefen , zuletzt aber clie Eot- 
ftehung und der Entwickelnngsgang der Idee von 
der Einheit der EJrche, bey welcher die Verwech- 
felung der innerlichen Einheit (welche Chriftus 
beabuchtigte) mit "öiner äufserlichen , gefellfchaft- 
lich-politifcben den meiftenEinflufs übte, erläutert 
werden. In diefer Ausführung werden die Haupte * 
momente .fehr richtig hervorgehoben und beieuch-* 
tet und fQrgfaltig nur diejenigen Thatfachen beröhrt, 
welche erweislich fchon diefem Zeitaher angehö- 
ren; -^ ein Verdienft, welches nicht gering anzu- 
fchlagen ift, wenn man erwägt, welche arge Ver- 
mifchunff der Zeiten man fich gerade bey dielen Ge«- 
genftänden, wo diefcharfeUnterfcheidung derfelbeA 
von höchfter Wichtigkeit ift, hat zu Schiuden kom-* 
men lafTen. Nur, fürchtet Rec. , ift der Vf. durch 
feine Abneigung gegen das Episkopalfyftem zu weit 
fortgeriften worden, wenn er (S. SOi) urtheilt, dafs - 
die Stellen der Briefe des Ignatius, in welchen der 
inlüxonog genau von den ngiaßvrigoig unterfchieden 
wird, ebirch ein läerarcJkyches Interejfe feyen inier» , 
polirt worden. Denn nicht nur in der längeren Aus- 
gabe diefer Briefe, fondern auch in der kürzeren 
hnden fich die Stellen diefer Art fo zahlreich und |e^ 
desmal fo genau mit dem ganzen Laufe der Rede zu- 
fammenhängend , dafs man die Durchführung diefer. 
Unterfcheidunff als ihre eigentiiche Tendenz be- 
trachten , und ihre Echtheit entweder überhaupt 
verwerfen , oder auch auf diefe Stellen ausdehnen 
mufs. Wie will man aber überhaupt beweifen , da£s 
dergleichen Beftrebungen unter Trajan's Regierung 
noch nicht hätten eintreten können ^ dz ihre Wir-* 
kungen fich fchon unter Hadrianus deutlich genui 
verrathen? Bey der KircJienzMht (S. S46— 359 
werden die leitenden Begriffe von der Bnfse un< 
Abfolution und die Differenzen in ihrer Auffaffung, 
aus welchen vornehmlich dieKirchenfpaltungen her- 
floffen, vortrefflich entwickelt ; nur hätte man hier 
auch eine Berfickfichtigung des Aeufserlichen bey 
der Handliabung der kirchlichen Disciplin, der fo*- 

Senannten Bu/spraxis nach ihren Klauen und Gta- 
en^ erwarten aQrfen. Dagegen gewinnt die Ger 

lehith- 
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Schichte det beiden grolsen, fich hier %ut dasZweck* 
tnäfsigfte änfchÜefeendea , Kirdieorpaltungcn des 
fpUciJßniua und NovatianuB { S. S69 — 407 ) durch 
<tie Forfchune und Behandlung des Vfs. die lehr« 
reichften Aufidärungcn. Wir verweifen in diefer 
Beziehung befonders auf die trefHiche Charakteriltik 
des CfpriänuB (S, 862)^ bey welcher w jedoch die 
;ünpaffende Anmerkung über feine Gnadengaben 
(S. 865) weggewünfcht hatten, auf die klare Eni- 
Wickelung der Verhaltniffe des carthaginienfifchen 
Kovattis zu dem oft mit ihm verwechfelten römi- 
fchen Nwaüanua (S. Sö4 f.) die Darlegung der nova- 
tianifchen Grundfatzc. (S. 898 f.) 

Der dritU Abfcbnitt, mit welchem fich die 
«Wevte Abtheilung dieCes Bandes eröffnet^ verbindet 
mit Kecht die Dantellung des Lebens und des Cul- 
tus^er Chriften, da beide, fobald man die beym 
fiildung^nge des Cultus leitenden Grundlatze mit 
deirv Vf. vorzugsweife ins Auge fafst, fich gegenfci- 
Wsf amBeften erläutern und beftätigen. .Der erft« 
Tneil diefes Abtchnittes vom LeUn (und der fittJich-r 
reliriöfen Denkart) der Chriften war im 1. Bande 
der „Denkwürdigkeiten" fchonmit grdfserer Aus- 
führlichkeit bearbeitet ; doch hat fich der Vf. hier 
olcht etwa damit begnügt, blofse Auszüge aus fei- 
ner früheren Schrift zu geben, fondem er hat das 
canze Materis^ einer neuen forgfaltigen Durchficht 
unterworfen, die Anordnung verbeflert, die Ueber- 
jicht durch Zofammenfaffung der wichtigCtea Mo** 
mente erleichtert, manches im Einzelnen berichtigt, 
und vor Allem das Urtheil befchrSnkt, geinildert 
^ud ftrenger er\^en. Treu und unbeluigen find 
tiie Lä>ensverhältnifre der Chriften gezeichnet , und 
k^Ieich frcT von aberglaubifcher Bewunderung wie 
von vornihmer GeringfchatKung beurtheilt (Vgl. in 
diefer Beoehun« befonders S. 428 f. 471 f.) Viel- 
leicht hatte jedoch diefs Gemälde an Treue und 
Wahrheit gewinnen können ^ wenn noch manch« 
rharakteriftilbheLebensanfichteo hervorgehoben wär^ 
Ten , Anderes, zumal das minder Empfenleode , ein 
lielleres Licht erhalten hätte. Zu dem £r£ter«i rech- 
nen wir namentlich die anf die Büdunff und Beur«- 
theiL»ng der wefentlichften Lebensverhältniffe mlch^ 
tig einwirkenden Vorltellung^ von dem Wefen der 
^ fiLeufchheit, deren Gegentheil, indem man die Bil*- 
•derfpracfae der Propheten io'i eigentlichen Sinne 
nimmt, als iwärklichie AbgOtterey betrachtet wird^ 
Auch die, das Leben fo vidfach berühraaden« An- 
lichten dA% Leidsnsy feiner Zwecke und eines wür^ 
digen Verhalteos untev demfelben (wofür die fchöne 
Abhandlung des Tertullignus de patientia fo 
reichen Stoff darbot,) hätten wir an diefer Steife 
nicht übergangen. Vx>n der andern Seite durfte der 
fchoQ jetzt die chriftliehen Lebensverhältniffe eot- 
f teilende, vielgeftaltigeAberelairbe nicht unberührt 
bleiben 9 wi^ mieioen diö Vorftellungen von Ver- 
idienftlichkeit und löhnender Kraft des AUmofenge« 
bens, Faftens» Betens; von Dämonen, welche den 
Chriften auf allen ihren Wegen nacfaftellen und den 
magifchcn Abwehrungsmittein dcrfelben, die ver- 
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derbliohe Einwirkung des ChäiaeamM auf dk 

che Denkart 9 die ichwftmerifchen Vo 

von Gebetserhörungea, den Vl^abn, OfTeol 

und himmlifche Vifionen empfangen , die 

fchauea und Wunder bewirken za kdoneo, 

befcheidet fich IVec. gern, dafs man 

Schilderungen allgemeiner Zaftäwde die 

tat in der Auswahl einzelner Zöge einige 

ffeftatten könne, vorau^fetzt, dafs nicht das 

fahren fich geradezu als ein parteyifch- 

oder doch ehifeitiges zu etkennen eiebt, yn$ 

durchaus nicht der Fall ift Bey dfer fich 

fsenden Ge/chichie de$ Culiue erfchieneD dem 

die weife Befchrinkung auf das Wetestliebe 

erweislich diefem Zeitalter Angehörige, die 

Auf faffung der leitenden Grundlatze, c&e' 

Behandlunj^ des Stoffes, endlich die kirdi&die 

befangenheit und die FreyGnnigkat des CrtiMsIs 

fo verdienftvoUer , )e feltener man alle diefe Ti 

den bey den Bearbeitern diefes Gebietes aii2i 

pflegte« Nachdem eine geiftvoUe Ueberficht der 

der £ntwickeluog des cbriftl« Cultus leitendes' 

voraufgefandt worden, wird nach einer fehr 

chen und verftindigen Anordnung alsdaim 

gehandelt von den heil. F'er/amm&a^^pläza 

deren Auszierung, fodann von den VerfiMmnA 

zelten; Woehen- und Jahresfeften, endiidi 

den einzelnen heil. Handlungen j infelideitieä 

Taufe und dem Abendmal ; bey den Feften mri 

die Ofterftreitigkeit nach einer neuen Anfidit 

Differenz erläutert (S. 518), womit des Vfs. b 

rer Auffatz Qbfer diefen Gegenfund in Fala'i 

cbenbiftorifchem Archiv vom J. 1825. St. 2. $.90 

zu vercleichen ift^ Bey der Taufe zeichnen w^ 

befonoers gelungen aus die genetifche Eatwi' ' 

des Taufbekenntniffes und der allmal^ Ti 

der bifchöflichen Firmung von dem e^ 

TauCakte (S. 661 f.) Nur gegen*^die (& ^) 

'worfene Bemerkung, dafs die katecbctifche 1 

.zu Aiexandria aus dem mehr wlffenfcbabfidMa' 

Verrichte der dortigen Katechumenen herrorg^gnM 

fey , glauben wir erinnern zu mOffen, dafs ewe w' 

Ziehung dieCes Inftitutes auf Unterricht der bteeb^ 

menen im kirchlichen Sinn , als habe fie \fadsSt^ 

gefunden, uns etwas durchaus Unerweisl]dxs(id>^ 

indem fie eben nur als eine Studienanftalifif ^ 

fchon Getauften ISiaxmßii x&v maxäv) beiei4»j> 

wird. Schon bald nadi den Apofteln nimtidi t^ 

deten fich anch an andern Orten , zu Ej^J^ w 

Iren. U II, 12. und Eufeb. h. e. U III, 23), zaSajrt 

(vgl. Eufeb. h. e. L. K20) Anftalten, in weldieii!** 

ehrte Kirchenlehrer die nach, tieferer B^tüd*'*^ 

und Erforfchung der gdttiichen Lehre i^gieril 

Gläubigen durch freye mQndÜche Vortrage " 

KatecKi/en unterrichteten. In Alexandria 

mufste das Bedflrfnifs einer folchen Anftaltas 

eher erwachen , da fich hier am fmhzeitigfi^ j 

Elemente wiffenfchaftlicher Bildung mit deaea'^ 

irreleitenden Speculatlon vereinten, 

(Der Befchiujs /oiet.f- 
' ' \ 
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KIRGHENGESGHICHTE. 

Rambubc», b- Perthes: Allstmeine Gefchichie der 
chrißUchen Religion unaKircke. - Von Dr. Au^ 
gujt Neander u. f. w. 

(BtfchMufi der im irrigen Siück abgedro^enen Recenßen^ 



) 



er vierte Abfchoitt, die Auffajfun^ und BniuA» 
:elung des Chrijienthums als Lehrbegriff enthaltend, 
iginnt nach einigen allgemeinen einleitenden Be« 
lerkungen mit der Gefchichte der bäretifchenLehr- 
teinungen, i^eil (nach S. 602) die Entwickelung 
er chriftlichen Kircheniehre nur aus ihreifi Beruh* 
ingen und Kämpfenmit diereninannichfacben Ge- 
snlatzen könne verftanden werden. Diefs Verfah- 
en, 'welches eigentlich fchon Theodorefs Epitome 
efolgty ift allerdings das Zweckmafsigfte, da die 
tildung der Kirchenlehre zwar darch den Fortgang 
er Harefieen beftimmt wird, aber nicht umgekehrt 
tie Harefieen (wenigftens nicht in diefem Zeitalter) 
ich an^ der Kirchenlehre bilden. Die Sekten felbft 
Verden von dem Vf. in zwey Hauptklaffen unter- 
cbieden, die jfudaißrcnden und diejenigen, weicht 
^ricntali/che Theojophie mit dem Chrißenthume ver^ 
ni/chten, die Gnojuker und Manichäer nämlich. 
i,ber diefs Einmifchen orientalifcher Theofophie' 
heilten die Judenchriften, wie z. B, die Clementi* 
^en zeigen, mit den gnoftifchen und manichäifchen 
Sekten ; es kann um fo weniger ein Merkmal der 
fjnterfcheidung abgeben , da es, nur aach Graden 
»ndModificationen verfbhieden, zu dem aligemeinen 
(Charakter des philofophirenden und theologißrenden 
Geiftes diefer Zielten gehört. Richtiger fcheint man 
das Unterfcheidende beider Klaffen darein zu fe- 
tzen, dafs die erftere dtn nationeil ^imierfclieiden^ 
den Inßitutionen des Mqfaismus eine aqch im Chri- 
ftenthume, mindeftens für Gläubige aus der Be- 
fcbaeiduBg , fortdauernde Gfiltiskeit beylegte, wäh- 
rend die zweyte nicht nur die fortdauernde Gültig- 
keit derjCelben för Chriften venvarf, worin fie recht- 
gläubig ^var, Ibndern auch die jüdifche Religion gar 
nicht als göttliche Offenbarung im eigentUcJienSiun^ 
wollte gelten lalfen , worin ihre Haereßs las. Die 
erfte Klaffe, die der Judenchriften, mochte übrigens 
der Vf. in Yerhältnits zu der zweyten und zu dem 
wichtigen kirchlichen Einfluffe, welchen fie bis auf 
Madriaos Zeiten herab übte, nicht umfaffend genug 
behandelt haben, indem er nur in allgemeinen 
Grandzügen ihre herrfchende religiöfe Anficht und 
die Differenzen ihrer Sekten (die Ebioniten werden 
^. L. Z. 1827. Erßer Band. 



auf diefe Weife mit Giefeler von de^ Nazarenern 
unterfchieden) nach den zerftreuten und dürftigen 
Nachrichten des /r<7iaai5^ Origenes, Eu/ebißs, J^i- 
phanius und Bieronymus befchrelbt, und alsdann ei-^ 
ne Ueberficht des JLehrbegriffs der Clementioen er^ 
theilt. Kec. ift überzeugt, dafs fSr eine vollftandi- 
gereEntwickeluns derLebrmeinungen diefer Sekten 
Seh nocb.fehr Vieles gewinnen laffe durch eine, mit 
yorfichtiger Kritik verbundene, Benutzung mancher 
Denkmäler unter den Apokryphen des N1 T. und 
den Pfeudepigraphen desA. 1. (z.B. derXeftamente 
der zwölf Patriarchen , des vierten Buches Esra) und 
eines Theiles der fogenannten fibyllinifchen Orakel- 
fprüche, dann aber auch einiger der älteften kirch-^ 
liehen Schriften z, B. des (vom Vf. bezweifelten) 
Briefes des Barnabas, des Hirten des Hermes, l^d- 
lieb wäre auch wohl hinzuweifen gewefen auf den 
Zufammenhang diefer Sekten mit den verwandtes 
der jirtemonUen und Hierakiten. Vollftändiger 
werden die Harefieen der aaveyten Klaffe bebandelt. 
Zuerft die Gnoßiker BSic\k der Ordnung, dafs eine 
Ueberficht der allgemeinen Grundlatze der Gnoße 
(S. 627 — 71) der Entwickelung der einzelnen Syfte«^ 
nie derfelben (S. 672 — 807) voraufgeht ^ und einige 
Anmerkungen über den gnoftifchen Cultus (S. 807 
bis 812) den Befchlufs bilden. Manche in der frü- 
heren „genetifchen Kntwickelung der gnoftifchen 
Syfteme, (Berlin 1818) übergangene Parteyen, wer- 
den in dieier neuen Bearbeitung gleichfalls chavak- 
terifirt, dann aber auch im Einzdoen manches be- 
richtigt oäer aus neuen Gefichtspunkten betrachtet. 
Am reichhaltigften an neuen Anuchten und*£rgeb- 
niffen ift die all gemeine Ueberßcht. . Der Vf. unter* 
fcheidet eine nicht chriftliche Gnofis (in der Kabbala» 
bey den Zabieri^) von den chriftlichen, deren ei- 

S entliches Vaterland Syrien gewefen fey , von wo 
e fich nach Alexandrien yerbreitet und dort neue 
Richtungen angenommen habe. Diefs Lftztere 
muffen wir als nicht ffenugfam begründete Ver^- 
muthung dahiü geftellt leyn laffen, da die noAi»- 
haften Gnoftiker gleichzeitig an beiden Punkten 
hervortreten und aus dem innern Charakter d^r 
Lehrmeinungen fich fchwerlich eine Abhängig*^ 
keit der alexandrinifchen von der fyrifchen Gnofis 
wird darthun laffen. Die Differenz beider Richtun-- 
^en der Gnofis , der fyrifchen und alexandrinifchen, 
oUabe^ yornehmbch darin fliegen , dafs in der er-* 






fteren'ri '-nUitmeUe Princip, die vXi?, mehr als ein 
lebend ^"^ 



^«»^««v^v ^ t\Äüg^s, im Geilte des [fpäLeren Manl- 
chäisiw fejBy -tiA des ttüVieretv ^paläftineniifchen Judais- 
mus 1 ^dVfAN^^^Ae, '^^ 4^^' letztere^ mehr als eia 
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leidendes» todtes, im Gdfte des Platooltmu fnnA 
des alexandrinifchen Judaismus z. B.! eines Fhih, 
bey Vrelcbem der Geeenratz der SX?; al^ des leiden- 
den, .T& naSnfjToVi oer Gottheit, als des thatigen 
Weltprincips, ro iQaax-^Qioy, fich weit beftimniter, 
als bev Plato, ausfpricht, vgl. z.B. de opifl nwndi 
p. 2. Prancof, ]. Doch ift es nicht diefe Differenz, 
fondern ihr YerhäJtnifs zum Judenthura, nach -wel- 
chem die Gnoftiker in zwey KlafTen iinterfcbieden 
werdeA, deren erfte fich in fofern dem Judeiiithum 
nicht ganz abgeneigt verräth, als fie den Zufammen- 
hang des A. und N. T's. als Eines Ganzen theokra- 
tifcher Entwickelung anerkennt (fo Gcrinihua, Baß^ 
lides, Valentinus und feine Schule^ während die 
zweyte Khiffe (die Ophiten, Saiuminu$, Marcion 
u. a.) den Judengott in einen feindfeligen Gegenfatz 
zu dem Chriftengott bringe. Diefe KlafTenabtneilung 
führt jedoch ihre grofsen Unbequemlichkeiten mit 
fich» da der entfchiedene Gegenfatz des Juden- und 
Chriftengottes feiten beftimmt hervortritt. Bey den 
zOgellofen Rotten des Karpokrates, Eprphancs, Prth- 
diJcus z. B. , wo diefs der Fall feyn (oll, fliefst der 
fittliche Indifferentismus, deffen ne befchuldigt wer- 
den, nicht aus Hafs gegen die Gefetze des Juden- 
Sottes, wie z. B. bey den Antüahten, fondern aus 
irem Pantheismus; daher er denn auch die evange- 
lifchen Sittenvorfchriften nicht minder geringfchätzt, 
als die mofaifchen. Auch wird uns der Vf. nicht 
leicht fiberreden, dafs der JUatoq des Marcion ei- 
tlen feindlicheren Gegenfatz bilde zu dem vollkom- 
menen Gott, als der Demiurgos des Bafilides und 
Valentinus: denn die Gerechtigkeit des Erfteren 
und die Liebe des Letzteren find fich nicht entge- 

{ engefetzt -wie das Bofe und Gute, fondern wie aas 
Jnrollkommnere dem Vollkommheren, und nur 
aus diefem Grunde im vollkommenften Wefen un- 
vereinbar. Wenn endlich Tatianue hieher gezogen 
wird, fo ift diefs fchon deshalb auffallend, weil er 
der Schule des zur erften Klaffe gehörigen Valenti- 
nus folgte. Clem. Sir. L.III. p. 465, und der feind- 
felige Gegenfatz felbft ift in feinem Lehrbegriff nicht 
beftimmt genug nachgewiefen. Im Einzelnen wollen 
wir erinnern, dafs, wenn die räthfelhafte Vermi- 
fchung des Judenchriftlichen und Gnoftifchen in 
dem Lehrbegriffe Cerinths durch genetifche Combi- 
siationen erläutert wird, in diefer Ab&cht die ähnr 
Kche Vermifchnng beider Elemente in den Clemen- 
tinen hätte benutzt werden können. Bey Barde- 
fanes wird die Angabe: des Spiphanius, dafs der- 
felbe anfänglich zur rechtgläubigen Kirche gehört 
habe, deshalb fflr unwahrlcheinuch erklärt, weil 
Ephräm deffen nicht bedenke und fie daher habe 
entfteheir können, duisB., dem Geifte der valen- 
tinianifchen Gnofis gemäfs, wenn er öffentlich re- 
dete, fich nach den „Pfychikern" accommodirte 
( S. 744. ) Seine hymnologifchen Verdienftc hätte 
d er Vf. um fo weniger übergehen follen , da die- 
felben erft vor Kurzem durch urf. Her AnV Forfchun- 

;eir in ein neues Licht waren eeftellt worden. 

feber die toq Ge/emus fOx karpokratiani/ch aua- 



e 



gegebenen pbOnizlfch «griechlfchen lofchrifteB 
(S4772), unfern Dafarhaltetis mit Recht, ^ 
theilt,' dafs die gnoftifche Sekte, welcher Sc 
gehörten, fich nicht fo beftimmt aogebeü ' 
indem ännliche Religionsmengerey bey ra 
wahrgenommen \vsrdet Bey MercWS M«« 
Unterfuchunj; Aber die Befchaffenheit nadTi 
feiner berühmten Antithefen eine AnnierkaDj 
dient und Anderes, wie feine Anficht der li 
(S.785), fein vorgeblicher Patr^JJianisauu(S,t^ 
erfcheint weiterer BegrOndung bedürftig, k 
hauptungen endlich, wie die ^S. 785), „i^k 
Betrachtung der Natur nicht zur £rkeoi2&zt6 if 
Vaters der Liebe und Erbarmung fahren Aöiue' 
reebnen wir zu dem Stoff, welcher üdl ans dtt 
Vfs. pietiftirchem Standpunkte ergebea nnSäft 
Was endlich (S. 807 f.) über den CuittisierG«!^ 
Itiker beygebracht wird , befteht aus einer ato 
meinen Angabe deffen , was über die heil. SynW 
der Marcofianer bey Irenäus, der Ophitm htyO» 
genes, der Marcioniien bey Tertollianus £4 * 
halten hat, ohne dafs der Vf. fich tiefer cinMl 
in die Erläuterung der höchft dunkelu Fora» 
der marcofianiJcJien Liturgie, oder fich Aber« 
ftreitige Befchaffenheit des ophiti/chen Diagrm 

verbreitete, ^, . j- 

Bey dem Manichäismus , deffen GefcWchtt«' 
Befchlufs der zweyten Abtheilung des erften » 
des (S. BIS— 869) bildet, wird die Differco^iJ 
der Gnoßs darein gefetzt, dafs bey Manidasft^ 
artige Element orientalifcher 'Pheofop1äe,vd^ 
unvermifcht mit jüdifcher Theol<^e uod }\xm 
fcher Philofophie, fich ftärker ausTpreche, ^^ 
beide blofs dem Grade, nicht aber i^VTl 
nach, verfchieden wären. Wir glauben jeöo» 
nach derDarfteUung des VT. felbft einc^^^yjj 
re Differenz annehmen zu können. ^^,,^ 
gnoftifchen Syftemen nämlich crfchciflt ß'^^Ji 
Sfn6^^inn als etwas Todtes, ^«^che« efft ^fj 
Leben und Bewegung erhält, «^»d ziiriocn» 
feindlichen Gegenfatz zu dem göttWen J^? j, 
tritt, dafs herabgefunkene Geifterwefen» ^^^"^ 
Gottes, fich ihr allmälich nähern l^^fJZj^, 
durchdringen. Nach der maw<5l?^ifch^^ 

gegen 

gung, 

Vermifchung aerieioen mii acu w« ^-- « ug 
nen Geifter wefen tritt erft fpäter ein, ^,^^^ifi 
nes Kampfes beider Principe. Sonach ' jj^, 
Gegenfatz des Guten und Böfen ein "^jP.T^ 
dort ein durch die Vermifchung der ^ fj0, 
mit der Materie erft fpäterhin *^^°^S^cipiÄ 
Beide theilen mit einander die *.^^7ij,ifl*f 
Gott und Materie, aber imterfcbeiaen » jj^j,. 
Auffaffung des letzteren. Sehr befriedigen jj 
gegen die kritifche Darfteilung ^«^ j?Jc "^ 



verworrenen Gefchichte Mani's, 



Lehr-' 



verbunden« Prüfung der Quellen ^^^,\a.}irV» 
begriff. Diefer letztere wird «^^^^1^0» 
den Brucbftacken tnantcbäifcber Relig""»' Hf 



> 
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f uttreuftinUs, als nach den verdachtigen Akten 
S ^rcnclaus dargelegt » und durch «Analogieen in 
d verwandten Syftemen, vor AJJeirt dem der Paj*^ 
\, dann aber auch In den chriftlichen Apokry- 

en»^ ^befonders den von Thilo herausgegebenen 

nts rhöMaä (in welchen der Vf. viel Manichäifcnea 
det), erläutert, in welcher Abficbt vielleicht auch 
ch einige Abfchnitte des Laetaniius, fo wie die 
renen A^orftelJungen • des Augußinus bisweilen 
tten benutzt werden können. In der Conftniction 
ir manichäifchen Lehre ift dem Vf. der Zufammen- 
m^eigenthtlnilicfa, in welchen er ihr Dogma von 
nrMenfchenbildung bringt, die er als das letzte 
rerk der* weltbildenden Mächte der Finfternifs be- 
achtet (S. 835 f.). Seinem Plane nach unterfchied 
;h Mani dadurch von den gnoftifchen Sekten- 
luptern^ dafs er nicht, väe cuefe, geheime Ver- 
ndungen und Schulen [myfterlöfeDiatriben], fon* 
vcn eine ganz neue chnftliche Kirche gründen 
ollte, in welcher jedoch die elecü einen Verein 
ir geheime WilTenfchaft bildeten. Ueber die Sitten 
öT erften Anhänger des Mani wagt der Vf. hey der 
/nbeftimmtheit der Nachrichten nicht zu entfchei- 
en, wenn er aber (S. 857) die Vermuthung: hin- 
rirft, dafs die bisweilen unzQchtige, myftifche 
prache des Stifters eine, der Sittenreinheit gefahr- 
che, finnliche Seh wärmerey habe veranlaffen ikön- 
,en; fo hätten wir gewünfcht, dafs er diefen, auf 
lofse Confequenz aus einer, für Orientalen über- 
laupt minder anftdfsige und nachtheilige , Art des 
jebrvortrags gefloffenen Verdacht, oem fpäters 
nsdrücklicne Zeugniffe (z. B. des Augußinits de 
naribus Manichaeorum) widerfprechen , um fo mehr 
tnterdrQckt hätte, je weniger es erlaubtiift, zumal 
Iber die 5itfi?n der Häretiker, nach blofsen Confe- 
juenzen na chtheilige Urtheile zu fallen* 

Wir fcheiden von dem M'^erke mit dem Danke, 
welcher dem Vf. für feine geiftvoUe, gemüthliche, 
vielfach anregende und belehrende Darltellung und 
Porfchung gebührt; wie denn auch unfer theiiweife 
flusgefprochener Tadel nur al$ Zeichen unferes auf- 
richtigen Beftrebens dienen möge , nach Kräften da- 
hin zu wirken , dafs fein preifswflrdiges Unterneh- 
men in der Ausführung immer tadelloier hervortrete. 
Ihm felbft aber wflnfcben wir zur Fortfetzung def- 
felben, welcher wir mit Verlangen entgegenfehen, 

Mufse, Gefundbelt und jede Art von Aufmunte- 
rung. 

REI6EBESCHREIBUNÖEN. 

Lcirzio, b. Brockhans: Handbuch für Rei/inde 
in Italien von Dr. Neigebaur, KönigL Prenfs. 
Ober-Landesgericfatsratb« 1826. XVllIa.668S. 
8. (2 ßthlr. 16 gGr.) 

Seitdem Volkmann's Nachrichten von Italien ver- 
ahet find, fehlt es uns an einem deutfchen Aeife- 
fQhrer durch das vieldorchwanderte I^ndp und 



man hat diefem Bedürfriifs durch eine Uebcrretznng 
des bekannten Maiiändifchen Manuel du yoyagcur 
en lialie abzuhelfen gefucht (Bafel, 1820. 8.) Aber 
diefesAUerweltsbuchkann in feiner bequemen Ober- 
flächlichkeit höchftens der Neugier jener vornehmen 
r%«irenden genügen, die Italien*s Gröfse nur nach 
Stationen melfen. An Reifebefchreibungen über 
Italien fehlt es freylich in unfrerneueften Literatur 
nicht, aber diefe, in ihren Beobachtungen uf^d Be- 
merkungen durch den befondem Zweck und Ge- 
fchmack ihrer Vff. bedingt, können nicht leicht ei- 
nen Führer für Andre abgeben, die anders reifen 
wollen. Es ift daher gewifs ein verdienftlidies und 
zeitgemäfses Unternehmen des Hn. Dr. Neißebaur, 
mit Benutzung der heften und neueften Werke über 
Italien und Zuziehung eigener Erfahrungen, ein 
Beifehand buch zu liefern, welches ein brauchbarer 
Leitfaden für den gebildeten Keifenden im Allge- 
meinen feyn könnte. Der Gelehrte , der Künftler» 
der Alterthumsforfcher , der Naturkundige dürfen 
hier freylich keine befondern Winke und Aufklä- 
rungen für ihre Studien in Italien fuchen , und ein 
Führer für alle WiHenfchaften und Künfte läfst fich 
nirgends in der Tafche herumtragen; Es wird bey 
einem folchen Werke nur auf gen>einnützige tBe- 
friedieung ankommen, und das Zuviel kann diefem 
Zwecke eben fo zuwider feyn, wie das Zuwenig. 

' Hr. Dr. Neigebaur hat das allgemein gefchätzt« 
Ebel'fche Werk über die Schweiz bey feinem italie- 
nKchen Handbuche in der Einrichtung zum Mufter 

genommen. Der erfte oder allgemeine Theil ent- 
ält die nothwendige Vorbereitung zur Keife, der 
zweyte oder befoncire, die einzelnen Orte, Plätze» 
Gegenden u. f. w. welche den Keifenden von Interefftt 
feyn möchten , in alpbabetifcher Ordnung. Hierin 
ift Hr. Dr. Neigebaur von der gewöhnlichen Art der 
Wegweifer abgevrichen » welche, vfiez.'B, Reichard, 
dem Keifenden einen oder den andern Weg vor- 
fchreiben. Dagegen enthält der erfte Theil eine 
Ueberficht der gewöhnlichften Keiferouten durch 
Italien. 

Der erfte Theil zerfällt in 8 Abfchnitte. 1) Us- 
ber die verfchiedenen Zwecke-einer Keife nach Ita- 
lien. 2) Befondere Anleitung zum Keifen in Italien. 
8^ Allgemeine Befchreibung von Italien überhaupt« 
4) Allgemeine hiftorifche> artKtifche und ander- 
weitige Zufammenftellungen« In diefem Abfchnitt 
finden wir: Kaifer und Könige Koms, Päpfte, Be- 
merkungen über italienifche Kunft in den Zweigen 
derMalerey, Bildhauerey, Architektur, Stein- und ^ 
Stempeifchneidekunft, Kupferftecherkunft , ^QI&ßSR» 
Mufik, Theater: ferner über den Zuftand der Wif- 
fenfchaf ten , endlich über italienifche Zeitrechnung, 
Höhenmeffuncen und Kangordnung der Hauptftädte 
nach der Seelenzahl. 5) Das Poftwefen in Italien. 
ß] Die orewöhnlichften Keiferouten. 7) Münzen» 
Maafse J^d Gewichte. 8) LUerarifche Nachweifun- 
gen. Jw febettehenin einer Aufzählung und hier 
und djl^ .oRelchobeneu kurzen Beurtheilung der 
ßeifc^^ r7^^ ioidtmBcIcbrcibungen von Italkn. 
^^ilffi mit 
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mit AüsfchMcfsang der lltem Ai1>e!teii , welche ge- 

Senwirtig ohne praktifches Interefle find, und der 
lönographien Aber einzelne Gegenftände. Dem 
folgen Verzeichnifre iulicnifcher Zeitungen und 
Zmfchriften und der heften Landkarten von ganz 
Italien und von einzelnen Staaten Italiens« 

Das alphabetifche Verzeichnlfs der dem Rei- 
fenden wichtigen Orte, Gegenden und anderer da^- 
hin gehöriger Gegenftände umfafst beynahe 600 Ar- 
tikefvon grofserer und geringerer Ausdehnung, Rom 
f fiUt z. B. gegen 5 Bogen , und die Canwagna di 
Roma noch einen dazu. Einen Ort von Bedeutung 
far den hier zu verfolgenden Zweck haben wir 
nicht vermifst. 

Es liegt in der Natur der Sachen , dafs ein 
ReifefQhrer durch Italien, verglichen mit einem 
aach ähnlichem Zwecke und mit verhaltnifsmäfsig 
gleichem Umfange gearbeiteten durch die Schweiz, 
oberflächlicher und ungrflndlicher erfcheinen mufs. 
Depn je vielfeitiger das Interefle ift, welches ein 
Land in jedem gebildeten Reifenden anfpricht, defto 
fchwieriger ift die Aufgabe einer allgemeinen Be- 
friedigung« In der Schweiz ift der Keifende mit 
feinem Genufs und feinem gelegentlichen Studium 
faft einzig und allein auf die Natur befchränkt. 
Was will dagegen Alles in Italien gefehen, gehört 
und unterfucnt leyn ! Wir maflen dem Vf. dasZeug- 
nifs geben, dafs ex* es fich hat angelegen feyn laffen^ 
lener italienifchen Vielfeitigkeit zu genügen , ohne 
dabey irgend eine Seite mit befondrer Liebhaberey 
herauszuheben. Nur die bildende Kunft fcheint uns, 
nach dem Bedarf nifs der Zeit, zu wenig berflck« 
fichtigt. Wir laffen es hier unentfchieden , ob der 
Gefchmack for filtere Kunftwerke, und namentlich 
für die des Mittelalters , ein w^rhaft begrflndeter 
und heilfamer fey ; aber er ift doch da und fchon 
zu lange da , um als ein vorübergehender betrachtet 
werden zu dOrfen. Daher wiffen felbft die italieni* 
fchen Ciceroni fchon, dafs ein deutfcher Reifender 
einem Bildwerk von Nicola Pi/ano, einem Gemälde 
von Giotto, einem gothifchen Tabernakel und an- 
dern ähnlichen Gegenftänden , die fonft barbarifch 
hiefsen , nicht mehr vorQbergehn will. Auf diefem 
Felde läfstuns aber der Reifefflhrer, von dem wir 
fprechen, oft in Stich. An HOlfsmitteln wäre fflr 



ihn in der nraeften Lftentor kein Mtogd p«e1 
wir erinnern nur an Friedländcr^e , von derangi 
Spätre IVeifewerke. Aber wie mager Ü^ i. B 
aber das Campo Santo von i^Gefagte» wo der 

Sinellen Wrrke des B^almcco. Andrej Ora, 
\ent3ixxo GozzoU, mit keiner Sylbe ErwahadC; 
fchiehL Da indeffen die alten Malereien doch 
rOhrt werden mulsten , fo find als die beqoen 
ReprSfentanten Gmabue und GioUo att^efoiirt 
Bolagna, derjenigen Stadt, in welcher man da 
trefflichen Francia, der ja noch daza« als eio ih- 
rer ZeitgenoIIe RapJiaeh, dem eigentlidienfilflthei- 
alter der italienifchen Kunft angehört, in feioer^ 
zen fchdnen RigenthOmlichkeit kennen lenwff m^ 
wird deffen Name nicht einmal genannt. VieUhe 
das auch gefchehn können , da Hr. S. uikei dm 
citirten Artikel bemerkt, die AkademifcikfiofUd^ 
tiker von Bologna , die Caracci und ihn G^^ 
hätten die Malerfchnle diefer Sudt geßftä? 1 
andre kleine Nachläffigkeiten find hier oad di 
merklich , wie z. B. §. 268 , wo die camp 
Kflftenebene, dit Campania felix , als Caa>] 
thal aufgeführt wird, da doch diefer Namei 
bekannte Pyrenäenthal hergebracht ift ^^ *J 
Auflage wird hoffentlich dergleichen Anftöiise m 
räumen und die artiftifchen Lttcken ausfidleo. «< 
darfen in derBeurtheilung eines folcheiiHao*'* 
kein zu grofses Gewicht auf diejenigen Uing^ 
gen, die ohne eigene gründliche FonchanieD wj 
zu befeitigen find. Für den erftenl Anltuf k»»* 
ielbft dem Gelehrten nützlich werden, »wernW. 
durch die literarifchen Nach weifungen, i^J^ 
fseren Artikeln beygegeben find, und ein RöwJJJ 
der den gewöhnlichen Curfus von 6 bis 7MojJ". 
durch Italien macht, wird kaum einer aadeni im» 
bedürfen, um feine Zeit angenehm und erfpneiSK» 
anzuwenden. , . |v-u 

Zum Schluffe diefer Anzeige ift nocb iejl^ 
des Werkes, als der praktifchcn '^^oi^^^i 
eotfprechend, zu loben. Ohne durch w »F ^^ 
kleine Zwifchenräume und Lettern den ^"P% l 
Lefers befchwerlich zu werden, ift ^^^^J^^^ 
zufammengedrängt, dafs das Buch nid'^ JJ^ ^ 
Namen nach ein Handbuch gc%vorden m, "^ 
zu grofs fQr eine Reifetafche. ^ 



XITERARISCHB NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am 14. Jaquar ftarb zu Cr«uzfaarg hej Eifenach 
der durch ein Mittel gegen die tolle Hundswnth be- 
kannte rh^flcus extraora. und Armenarzt Dr. Ckti/tiaH 
GoUhold Augu/t Vrban im 63. Lebensjahre. 



«i»i«^ 



Zu Dillenburg ftarb am i6. J«''"«'^*'i Itf- 
fcher SdirifUteller rühmlich bekannte HefW^ j 

fauifche' Geheime Bath, Mitglied ^** ^"„^Atrt* 
VieeprSüdent des Ho^erichts, ^^«''"^ ^^, Jilw» 
Almendingen im 6l. Lebensjahre. 1» ,1.-,rtlfefcit 
hat er für unfere A. L. Z. werlhrülleB«!"*«'* 
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LITERARISCHB ANZEIGEN. 

L Neue periodifghe Sclxxifteii« 

Smes jtnMv des Crinunalrechts. 9ten Bdes'ates St 

Inhalt, 

g) Heber die in der Cnminalgefelsgebang namhaft 

n machenden pfjrcholog. Moniente , welche eine llil- 

deruDg oder Aufhebung dep Zurechnung bedingen, Ton 

Gröhmann. 9) Das neue Gefetz des Kantons Oenevei 

Vorbemerk« üb. Verwaltung der GefängniJXe, Yon Mit- 

Urmaier» 10) Johann ▼. Schwarzenberg in Beziehung 

zur Bambergenßs und Carolina, von R(Jshirt. 11) In 

wie fem gehen die durch Schreibfehler yorkommen«* 

den Strafbeftimmungen in Rechtskraft über , von Mii'^ 

Urmaier., is) Ueber das 'Standrecht als criminalirt. 

Verfahren, von Klein/chrod. 13) In wie fern kann 

io peinL Sachen bej unvoIIDäodigem Beweife auf au-- 

berorden^che Strafe erkannt werden? Erläutert durch 

' einen merkwiird. Criminalfall von HerteL 14) Be-? 

irtheiL 6 cruninalift. Schriften. 

Die Verleger Hemmerde u. Schwetjchke 

in Halle. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bfnr Perthes und Beffer in Hamburg ift er- 
fchienen und durch alleButhhandlungen zu be« 
kommen: 

Magazin der ausländifchen Literatur der gefammten 
Heilkunde, und Arbeiten des ärztlichen Vereins za 
Hamburg. Herausgegeben yon Dr, 6. H. Ger/bn und 
Dr. JT. H. Julius, igay. Januar- u. Februar- Heft, 
gr. g. Der Jahrgang yon 6 Doppelhejften 6 Rthk. 

Bericht des Herrn Dr. /. C, 6. Fricke über feine Reife 
nach Holland und den angrenzenden Gegenden, zur 
Erforfchung der in den gedachten Gegenden im 
Sommer und HeibAe d. J. geherrfchten Krankhei- 
ten. Bekannt gemacht yon dem GeAindheitsrathe 
Ma HaHiburg^ Bude Deeember 1826% gr. g. Geh« 
10 gr. * 

In memoriam defuncti Jens Immanuel Bagge/en Re- 
latio de fectione iisque yitüs, -quae in obducto de- 
functi corpore reperta funt. Ed. J. C, G* Fricke , 
Dr. med. et chir. 'Adj. tabulir lithographica. 1826. 4. 
Brofch. 8 V» 

Regiiler des iflen bis toten Bandes des Magazins der 
aaslandifchen Literatur der geAimmten Heilkunde 
A. Lw Z. 1S27- Erßer Band. 



und Arbeiten des arztlichen Vereins zu Hamburg. 
Herausgegeben yon Dr. G. H. Ger/on und Dr. N. *M. 
JuUus. 1826. gr» 8* Oeh. 20 gr. 



Bey Johann Ambrofius Barth In Leipzig 
And erfchienen und empfiehlt derfelbe zu beyor- 
ftehender Paßions- und Confirmationszeit den 
llarren Geiftlichen und SchuUehrern folgende 
pädagogifche,, honäletifche und ascetif che Artikel 
angelegentlichft : 

Baumgarten 9 J. C. F., der er/Je ReligSoiisnnterricht für 
die Jüngern Schulkinder, in Sprüchen u. f. w. g. 
12 gr. -^ DelTen zweyter Religionsunterricht für 
Schulkinder, nach Bibelfprüchen jund Liederyerfen, 
mit dazu palTenden biblifchen und moralifcben Er- 
zählungen. 8* 12 gr. (25 Exemplare P<irtieprei5 
8 Rthlr. netto baar für jedes Bändchen. ) 

Cannahich, G. Ch,, die ßimmtlichen Evangelien und 
Epifteln auf die jährlichen Sonn-, Feft- und Apo- 
ßeltage. g. 4 gr. netto. (Partiepreis für 100 Bgrem- . 
plare 13 Rthlr. 8 gr« netto baar./ 

— — Lehrbuch der chriltlichen Religion für Bürger- 
und Landfchules. 2te Aufl. g* lo gr. (Partiepreis 
für 25 Ezempl. 6 Rthlr. 16 gr. netto baar. ) 

Dolz, Joh. Chr., Denkfprüche nach den Hauptwahr- 
heiten der Pflichten- und Religionslehre , alsHüIfs- 
mittel zur Erinnerung, ifte Sammlung. 5te Auflage. 
8* 8 gr* — DeJTen 2te Sammlung. 2te Auflage. 8- 
8 gr. (25 Exemplare Partiepreis 5 Rthlr. 8 gr. netto 
baar für jedes Bändchen. ) 

Handbuch für Landnrediger und Schuüehrer, bey den 
fogenannten Kinaerlehren in den Kirchen , befon- 
ders in Filialkirchen; enthaltend kurze Religions- 
yorträge für erwachfene Schulkinder, mit Lieder- 
yerfen^u. k«')techetifchenWiederholungettk 8- 2 Tide. 
41 12 gr. I Rthlr. 

Jtfus Sirack. Bearbeitet ;su Vorlef u ngen in Betlhinden 
und zur häuslichen Erbauung, gr.g» 3 Rthlr. 12 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Die Bucher der heiligen Schrift bearbeitetßir Kir^ 
che, Schule und Haus, (die Bücher des alten Tefta- 
ments) 2terTheil. 

iMherSy Dr. JH., kleiner Katechismus, erklärt und mit 
nothigen Zulatzen yermehrt yön /. L. Parißus. yfe 
Auflage I worin das Spruchbüchlein mit entbaHen. 
8. 4 gr. rPartiepreis für 100 Exemplare 10 Rthlr. 
netto baar.) 

Rrr M«r- 
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Marcus, M. K. W. , Leitfaden für Confirmanden in den 
VorbereitungsftuQden zur Confirmalion, nach Dr. 
H* Luthers kleinem Katechiamue eingerKhtet gr. g. 
8 gr. (25 ExempL Pariiepreia 5 Rthlr. la gr, netto 
baar.) 

JUeufser, P. JF., moralifches Exempelbuch desfieura 
Teftaroents, oder die cbnAIiche Tugendlehre in 
Gleicfanifsredeo 9 Bejfpielen und Erzählungen Jefa 
und feiner Apoftel. gr. g. I Rthhr. 12 gr. 

Otto, H.T.P:, chrirUiche Hanstafel, enthält die noth- 
wendigften und unentbehrlichften Vorfchriften sa 
einem chrifttichen Lebenswandel. Folio. i| g^. 

HeligionsgeßiTtge fdr Burgerfchulen. Znnächft für die 
Kaths-^FreyrchuIe in Leipzig. 5te Auflage, g. 9gT.— 
Anhang hierzu. 2te Auflage. 8' 3 gr. (35 ExempL 
Partiepreis complet 8 RthL-. g gr. 7ie//a haar.) 

Schufgebete zum Gebrauch flir Burgerfchulen. Zunächft 
für die Frejfchule zu Leipzig, ate Auflage, g. 4 gr. 
(25 ExempK Partiepreis 2 Rthlr. ig gr, 7ie«o baar.) 

Spruchbudt, neues» oder Sammlung auserlefener Bibel« 
f teilen über die gewöhnlichen Sonn- undFefttags* 
evangelieo, für Volksfchulen » mit zweckmäfsigen 
kurzen Erläuterungen. 5te verb. Auflage, g. 4gr. 
(25 ExempL Partiepreis 2 Rthlr. ig gr. netto baar.) 

Spruche, die» Salomos, bearbeitet zu Yorlefungen in 
Beiltunden. gr. g. i Rthlr. g gr. 

Auch taUx 4em Titel: 
DieBilcher der heiligen Schrift bearbeitet ßir Kir^ 
che, ScJiule und Haus, (die Bücher des alten Tefla- 
ments) inerTheiL 

Steinbrenner, Dr. TF. L., bibh*ff:he Vorlefungen über 
wichtige und gemeinnützige Abfchnitte der Bibel» 
aTheile. ate Auflage, g. 2 Rthlr. 16 gr. 

Zerrenner, C. Ch, G., Leitladen bej dem Religions- 
unterrichte, befonders für die untern Klaffen hö^ 

. herer Schulen, g. 3 gr. (35 ExempK Partiepreid 
2 Rthlr. netto baar. ) 

^-* ^- Leitfaden bey dem ReUgionsunterrichte der Con- 
firmanden. 2te Auflage, g. 3 gr. (35 Exempl. Par- 
tiepreis 3 Rthlr. netto baar.) 

* ^ ♦ 

Bret/dineider, K. G,, Predigten. iflesBKndchen. lieber 
Tod, UnfterUichkeit und Aitferftehung. 3te ver- 
mehrte Auflage, gr. g. i Rthlr. 6 gr. — 2tes Bänd- 

, chen. Worte der heil Schrift, zum Unterricht und 
zur Srbamtng erklart, gr. g. i Rthlr. 6 gr. Com- 
plet 3 Rthlr. 12 gr. 

HelmrKhi, T. L., Vorarbeiten zu Kanzelrorträgen 
über die Leidensgefchichte nach den rier Evange- 
liften. gr. g. 4 Rthlr. 

Hering, C. JF., Predigten zur Belebung des Glaubens 
an Jefum Chriftum , und zur Beruhigung im Leiden, 
als Andachtsbuch für chriftUche Familien, gr. «• 
1 Rthlr. 

Hildehrandt, M. T. 7r., die Gefchichfe der Apoftel Jefa 
nach Lucas in einzelnen Betrachtungen homiletifch 
bearbelieL gr. g. l Rtlilr. 16 gr. 



Schulthefs, Dr. X, die «tangelilche LehitVom 
gen AbendmaUe nach den fünf aatBrlcK 
An&chten, die fich aas neuteftameotticfaen 
vrifklich oder fcheinbar ergeben, ^r. g. 2 

Schidz, Dr. J., die cfarirtlicheXehre ^aheil. 
mahle nach dem Grundtexte des Neuea T 
gr. g. I Rthlr. 13 gr. 

« ^ ♦ 




Zugleich macht er auf feine BibelautgiÜ 
mit Stereotypen gedruckt' 

in gr. g. Druckpap. 31 gr. , weifs Dmdf, iÜOl 
6 gr. 9 fein Berliner Druckpap« 3 Btbk, Fa&H 
pap. 3 Rthlr. 16 gr. 

in kl. g. Druckpap. l6'gr., weils Dnid[mMg^ 
Pol^ap. 1 RtUir. I3 fr., Velin'pajp. 2 RAIl 

in gr. 13. Druckpap. 13 gr., weifs Drackpap. 16 K 
fein franzöf. Papier i Rthlr. 13 gr., yefiii|i9jiif 
I Rthlr. 16 gr. 

Wiederholt aufmerkfam, die durch Sanberkeittt 
Drucks, wie durch ungemeine Wohl&iUieitMU||! 
Tortheilhafl auszeichnen, und Bibelgefellichafl6D,Jl» 
Aalten, Gutsbefitzern , Buchbindern a.Lw.mitTd# 
Rechte anzuempfehlen £nd. 



Bey Joh. Fr. Gleditfch in LeipstfS»' 
fchienen : 

Kayfer, C. G., Bucherkunde, oäet BfM 
aller feit 1750 bis Ig33 erfchienenea Bfichet iz 
Angabe des Formats, der Verleger und derlA 
auch einer Vorrede über literarifcb6W«ai«nkoiitt 
Tön Fr. Aug. Ebert. gr. 8- ZwefterM 
L-^Z. 

Der Pränumerat Preis ift nun nicbt nab^^ 
und beide llieil^ koften gegenwärtig äul Uiaßf: 
papier 8 Rthlr. , auf Velinpapier ioRAb> « 

Romane und Schaufpiele werden in äneml^ 
zur Oftermeffe 1837 befonders erfcheiaan um W 1» 
obigen Preis nicht einbegriffen. 



^ In derUniverfitats-BuchbLandlöDgfli«' 
nigsberg in Preufsen itterfchienen: 

Die luftigen Weiber von Windfor vonÄMyJ 
Neu und getreu überfetzt. 8- Geheftet aJ,^' 
oder 18 gGr. 

Es ift vielfisch ausgefprochen, dsfcSA«**^?^ 
im Komifchen wenigflens eben fo hoch w* 'Jf. ^ 
fchen ftehe. Nur wenige indefs können ^^^ 
hauptung gehörig würdigen, da die Wit2*P -^ 
gemeine Volksprofa , in der fich Falftaff "^^^^^ 
gen Heroen der komifchen CharakteriAik ^rj^^j^j^ 
latlen /den meiflen eine unzugängliche Gwp''"'j,t, 
zu der kein Wörlerbuch die WünfcheliiPS^ ^|jj 
Kein Luflfpiel des gro&en Britten war d(per ^ 



oi 
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AmntTttMtmenl als feine bebmnten ,,TuttigeiiWew 
«r ron Windfor**, io welchem die Handlung bey wei- 
»m der hmdfeften Komik der handelnden Perfonen 
AthAeht Eine Ueberfeunn^y wie die gegen wür (ige 
Icf Laune xmä Liebe yoii eipett Manne ausgearbeitet^ 
er durch feine Geburt dem Engtänder und Deuffchen 
leich nahe fieht, eine Ueberfetzung« die ftatt eines 
natomirenden Commentari dem todt. liegenden Stoffe 
jeben einhaucht, die mit einer fältenen Gewandtheit 
^es Geiftes die Individuatitat der Tieleo ergeUlichen 
teflalten fondert, wird daher wefentlich zur richtigen 
Vordigong dep gröblen Dichters bey tragen« . 






Hl 



Organifche Chemie. 

'Bey Leopold Yols in Leipsig^ift erfdiienen: 

Reper^arium der orgafd/chen Chemie , Ton G. 7« 
reehner* Erßen Bandes^ zweite Abtheilung« 
Mk swey Knpfertafeln. gr. 8« 3 Bthhr. 8 gr. 

reiche Ahtheilung die ansfiihrlichße Darfteflung der 
iBcdloide; der diefen fich anfchti^senden Stoffe; des 
Jerb/ioffs; äes Rhaharbarins^ ies Siofls der Syringa 
^ommmunis; des Ulmins; ^ der Fflanxenexiracte und 
locträctivßoff^e ; des Senegins; Polygalins; tfolußnei 
iapojdns; des wirljenden Stoffs i^r ui/clep. vincetofe.; 
les Pikroglycions ; Gummi* s, Bajforins; uimylohs; 
kuUns; Ackers; ißri^Hten-- iideeUeiafaferi und 
ter Parhßoffe enthak 

Ein genaues Regifter whfd geliefert werden. 



III. Auctionen« 

y erkauf der He ife ^fchen BMUkheh in Hamburg. 

' Am Maotag y den r4. 9fay d« J. und den folgenden 
Fegen y fbll hiefelbft in öffentlicher Auction yerkauft 
KWtden: die er/Ze AbtT^ceilung der von dem yerftorbe^ 
f«n Herrn Karl Johann Helfe, Med. Dr. , binterlaf- 
>«nen^y als fehr ausgezeichnet und reichhaltig bekenn-» 
^nBücherfnmmlong, aus 7744 BSn den beftehend» und 
^em auserlefenea Yorrath der beften und feltenAen 
n^erke und faft allen llieilen derWifTenfchaften, ent- 
eilend namentlich mehrere gefchätzte Bibelausgaben, 
Sehriften der Schwärmer undMyftiker, der Socinianer, 
EEerrnhut^j^der Deiften und Atheiften, TorziigUch 
^bätzbard Ausgaben der griecbifcben und romifchea 
SlaÄker, bellelriftirche Werke der Deutfchen, Eng- 
ender, Franzofen und Italiener , gefchichüiche Bücher, 
Lebensbefchreib^gen u. f. w. Das gedruckte , 404 Sei- 
|*ft ftarke Verzetchnifs ift durch die hiefigen Buch- 
»•ndlnBgen Ton Ferthee xu Bejfer und Hoffmann 
tt* Campe zu erhalten. 

Literarifche Auskuifft £nd n ertheiten erbotig: 
Herr Profeffor Com. MuUer und Herr Doctor Hoff^ 
^Uinn hiefelbft. 

Aufträge übernehmen die Commifßonne Hr. Dr. 
^^P^i Sehuformßädf , Rupreohi und Beknw 



XV. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Herabgefetzte Pfeife Ton iga? an : 

Bodenty^Aug.t Die erße und heiUgfte Gefchichie- der 
Me/ifchheit J^i43 V. Nazareth u.Lyr. 4JBände. 1819 
bis I8a2« Ton 8 Rthlr. auf 5 Rtblr. g gr. 

Brentano^ E, H. v., Verfuch eines Hanibuche zum^ 
^ chrißkathoUfchenReUgions- Unterricht für die phem 
> 'Klaffen in Bürger- und Landfchulen u. f. w. a xhfe. 
' ate Termehrte Aufl. ig22. Ton la gr. auf 8 gr. 
yogt, J. Th.i Predigten über die Gefchichte und 

Schriften der AfoßeL 6 Bände. Ton 10 Rtlilr# auf 

6 Rthlr. 

RaTensherg. 

Gradmann'fche Buchhandlung, 

V, Vermifchte Anzeigen. 

Gegenerklärung. 

^ Herr Profeffor Dzondi in Halle hat fich im vorjäh-^ 
rigen December- Hefte diefer Allgem. Literatur -Zei« 
tung Nr. 303 eine Ungezogenheit gegen mich erlaubt* 
Diefe fordert mich gegen meine Gewohnheit, Perlon- 
lichkeiten und Ausbruche der Terletzten literarifchen 
Eitelkeit mit Geiingfchätzung und Stillfchweigen za 
fibergehen, zur nachltehenden Gegenerklärung auf , da-» 
mit Herr Prof.' Dzond» doch erfahre, wie ich ron üua 
und den In Rede ftehenden Schriften wirklich denke. 

Es hat, wie Hr. Prof. Dzondi anfuhrt und wie er 
durch theilweife Mittheiking eines Yon der Redactaon 
des Repertoriums für die gelammte Heilkunde erhal- 
tenen PriTat-Sehreibena es recht eindringlich dem le-« 
Csnden Publicum zu beweifen fucht -— feine TolieRich«- 
tigkeit, dals über deffm Lehrbuch der Chirurgie zvrejr 
RecenfiotieneingeDsndt Werden And, zuerlt eine lange, 
dann, eine kurze, und dafii ich nicht die lange lobendej 
fondern die kur«e mit -» ^ «« (nicht mit t) unterzeich- 
nete hahe abdrucken laffen. Diele geXcbah aus dem 
ganz natiirlichen Grunde, weil ich mehr init dem aus- 
gefprochenen Urtheile der letztem^ als mit dem der 
erftem einyerftanden war, und letztere, trotz ihrer 
Kürze, doch weit richtiger und treiFender die'Licht— 
und Schattenfeite des Buclies und fnmit den wahren 
Werth' detfelben andeutete als die früher eingefandte, 
die aufserdem, dafsichdas unverdiente Lob, weichet 
fie dem Buche fpendete , nicht theilen mochte , auch 
wegen ihrer ungebürlichen Weitfchweifigkeit nicht fo 
leicht einen Platz Im Repertorio erhalten konnte. 
Ich glaube es als einen Vorzug der Redaction des Re- 
pertorii hier unyerhohlen ausfprecben zu dürfen, dals 
nicht jede eingegangene Recenßon abgedruckt, fan- 
dern ohne weiteres zurückgefendet oder ' Verworfen 
wird, wenn die Redaction mit deren lohalte nicht ein- 
verftanden und ihr die Wahl unter mehreren eingegan* 

Senen Beurtheiiungen gelaflen ift« Hier wird die Re-- 
actioi^ jederzeit, trotz der Gefahr, einen fo voriref-- 
Uchen ^:^QifbeiXer f wie Hr. Prof. Dzondi wirklich ift, 

da- 
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dadurdi ei^zuböff^n — Ihrer lo^i^icbiellea U^litciea- 
gung nach handaln und fleh weaig dafaa kummerii, 
.pb Hr. Dzondi mi Confortea ihr diefe Qoalificatipii 
und Berechtigubg suerkennen oder nicht. Die Rer 
daction des Repertociums will nicht blod-Hafchin« 
(eyn, foodarn aucii geiAig in das 6anx# mit i|in- 
greifen. 

Herr Profeffor Dzondi behauptet aber, ,,ich hatte 
die eingegangene hSchft ausfuhrliche und fein Buch 
empfehlende Recenüon darum be^ Seite gelegt und 
eine hochft korse fahr tadelnde mit t {Ruß) untere 
, zeichnete fabricirt ; weil ich aus feinem thlrurgifchen 
Lehrbnche und feiner kleinen Schrift über Syphilis er- 
fehen hätte , dab er in manchen Funkten eine Meinung 
hege, welche der meinigen gerade entgegen gefettt 
fey, daia ich dadurch %u dev Ueberzeugung gelangt 
Ware, dafs feine literarifchen Arbeiten von keinem 
Wert£e wären und nun im Publicum diefelbe B{einung 
cu Terb^iten nicht allein fiir «weckmärsig gehalten, 
fondern dafs ich ihn auch noch auf andere Weife (? ?) 
in einem ungünftigeki Lichte da/zaftellen gefucht hätte •— 
worauf er an eioem andern Orte nodi zurückkommen 

werde a. f. ^ *' 

• 

Wer giebt Hrn. Prot Dzondi vi diefen durchaus 
unwahren Behauptungen und entehrenden Schlufs- 
folgerungen ein Recht r Wie kann er aus der Unter* 
Zeichnung der befagten Recenfion mit y^t — die fo 
fiebere Schlufsfolge ziebn , dals ich i^ Yerfaffer der- 
felben fej^.da mein Name das t doch nicht in der Mitte, 
wie es Iner deutlich angedeutet ift, fondern^am Ende 
Sihri? Was berechtigt ihn, dtefe Unterzeichnung iq 
ein einfoches t zu yerfäUchen, um es nicht als Mittel -, 
fondern als Ettdbuchftabe 9 wie es in feinen Kram parste, 
gebraudien zu können ? Wie kiSnunt endlich Hr. Prof. 
Dzondi dazu, amSchluffe feiner mir angedichtetenBe« 
Ichuldigungen , fogar auf meid amtliches ihm fehr wohl 
bekanntes Verhältnifs hinzudeuten undnoth eine miafi 
Drohung hinan zu fügen / mitft deshnlb noch an einem 
andern Qrte zur Verantwortung ziehn zn wollen ? 

Da ick nicht fo ung^zQgen feyn mag, mich der- 
felben TT äffen , die fich Pr. Dzondi erlaubt hat, zu 
bedienen und d«ffen Privatbriefe an mich vor das gcolse 
Pabliciiin zu bringen, fo kann und , will ich auf Alles 
diefs weiter nichts prwiedprn, als Herrn D^oV^Ti und die 
Welt hiermit aujEs Ehrenwort verfipbern, dafs wederv 
die in 'Rede hebende Recenlion ausmeiner Feder g»- 
floffen, noch ich mir anderswo je die Mühe gegeben 
habe, irgend ein Werk des Pr. Dzondi zu recenüren. 
. Ohne die ausdrückliche Erlaubnifs des VerfaiTers kann 
^ und darf icfi deffen Namen nicht verrathen, oder an^ 
ders andeuten, als wie er iich felbft und ganz richtig 
mit — t— unterzeichnet hat; ab^r ich zwe(fle keinen 
Augenblick, dafs' er, wenn Herrn ^^pndi mehr am 
Namen als an der Sache gelegen ift, fich felbft pennen 
werde, da er ebehfo wenig, wie ich, weder das Licht 



aodi Herrn Dzojiii zu CeheneA I|At ]S(iA fb tttodA 
müfs ich aber aucb bel^nw»n, dals, weai» iijidiiib 
cenfent diefes fejn foUeiodeii JLelirbiiches d«rC|M 
gewefen wäre , Herr Daiondi n^doX fa gut ^anitdui!; 
men wäre und ich m^ da^n alierdin^smihdislilj 

Segeben haben würde, ih|i felbft yod cfoUayoUfi«! 
igkeit, derlnconfeaueA^ und dem Valoeifch« l| 
Sanzen Buches zu überzeugen. VieUeicbt «M e 
aduVch zu der Selb/Wken^itails gelangt %o, iAm 
Buch voll paradoxer Sätze imd eigeBthämlicliari in 
fser ihm von Nienjjjan^en eUrifhUg antikaaiKsr pdst 
lügifcher Anfichteu , fidi ^pip XehÄnch« m wu^ 
flen eignet: Aus diefer meiner Anficht über/eulehw 
buch der Chirurgie , dvreir Mbmliche Bebfiii({efri»{ 
mir der Verf. felbtt abgedningen hat, nird «r Ä(feirt- 
lich die Ueberzeugüng erlangen, dafs icbattt&Ba^ 
raatUnn gleicher Meinung über die Natur osd diaBl- 
h^ndlui^g Qhirurgifch^cKTankhMten zu bja, pnva^ 
ziehte. Piefs gilt. \vl^ Tx>n fejnmi Schdfidea Sh« & 
S}']}Julis,m dffn ich t^etz der echt markifchisjsiircl«, 
k^'nem iionetten Arzte, und am wenigftea ebenlKf 
fentlichenLehrcQ^endenAnkündigUflg^ wedelt 
was Neues oder ulnSekanntes, noch fokbe GreodSüi 
und Anfichten über das Wefen der SjpUlis uiiim 
Behandlung gefunden I^iibe, von df pen iÄ wUd«! 
kSnnte, dafs fie die geleLrte Welt fiir (üs meioifft 
enfbhen möchte/ T 

I>iels, mag ganiigen, um Heitti BzonäTtikM 
Wahne zu be&eyen, dafs feine mderfprecbeodeiA»' 
fichten tfnd Grundfäize mit den meinjge« zucbfl^ 
Rache Verleiten konnten, die er mir fo gern ao&btn 
wollte, und ich will nur noch, um ihn TonderCfl- 
partejlichkeit meiner Gefinaupgen gegen Um zn iÜ^' 
zeug£|i, hinzufetzen, dafs ich trotz dem/ daft er mfr 
ni^r Anficht nach ein fchlechtes jLehrbudi ühsOa^ 

{de gefchrieben und in feinen fehr ^ofiübaK» w i^i* 
elbft verlegten Blättern über die HeiloPfdirS/plala * 
uns gar nichts Neues und Braud^bared^ü^iiAt'-'^ 
denno<?li.fiir einen genialen Koj^ halte, ilsfolAw/fl* ; 
je her fchätzte und ihm audb^ Aets Geracbtiftkol^irite^ 
fahren läffen werde. Diefs.ma^ aber auch Bis. Di(^ 
genügen und er fchliefslich no3x die YeiÄdieiuog t« 
mir annehmen, dafs ich, als ein.al^ga^gtflrleiidiü' 

Klopffechtereyen der Art, über-diefenGegfBlH**^ 
ein Wort weiter verlieren werde, mir gkidinÄi* 
und was Herr Dxondi noch dagegen ^ erioaawft^ 
finden dürfte. Er hat Freyheit zu thun was 8»««^* 
denn er hat, wenigftens von taiir, weder Antwort lo* 
Strafe zu beforgen ; nur möchte ich ihm woM»^ | 
rathen, nicht über mein lilerarifiches^^MltoiÄMr 
hinauszugehen und meinen amtlichen Standpvi^^^ 
Staatsdienfte , vVorauf e« gegenwärtig Cchoa bwta** 
ganz aus dem Spiele zu ialTen. 

Berlin, den 14. Febar. 1827. 

Dr. Ruß, Geh.Ober-Med.Batt 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Hamburg, b. Perthes: Der ifolirie Staat in Bezie-* 
Tiung auf Tjandwirthfchoft und National- Oeko^ 
nomie, oder ünterfuchungen über den Einflufs, 
den die Getreidepreife, der Reichthum des Lan- 
des und die Abgaben auf den Ackerbau ausüben, 
von Johann Heinrich von Thünen, auf Tellow 
in Mecklenburg. 1826, 290 S.. 8. (2llthlr.) 



n 



le Aplichten der Landwirthfchaft gewinnen bey 
der zunehmenden wiffenfchaftlichen Cultur unferer 
liandwirtbe immer einen höheren Grad der Voll- 
kommenheit, und die Begriffe der*gemeinften Dinge 
werden zu, einer Wiffenfchaft verarbeitet, welche 
richtig aufzufallen, und die Anwendung davon zu 
machen^ einen hohen Grad von wiffenfchaftlicher 
Bildung vorausfetzt, aber doch das einzige Mittel ift, 
die Refultate jener alltäglichen Erfcheinun gen gründ- 
lich zu beurtheilen, und fie felbft durch den. Willen 
fo einzurichten , dafs fle zur Beförderung des 
menfchlichen Wohlfeyns am heften dienen. Der- 
gleichen Betrachtun^n über die Lindwirthrchaft 
haben inDeutfchland TAa^r, vonlFulffen, vonVoght ' 
u. f* w. angeftellt. Einen ehrenvollen Platz neben 
diefeh ScHrif tftellern nimmt . der Verfaffer . diefer 
Schrift ein. 

Die Idee eines ifolirteii Staates wird gewählt, 
um davon die Wirkungen der verfchiedenen Produ- 
cüoDsarten, die Entftehung und Abänderung der 
Preife der verfchiedenen I^ndproducte defto deut- 
licher zu zeigen. Denn die Wirkung der verfchie- 
denen Urfachen läfst fich um fo klarer darCtellen, 
jemehr de in ihrem ifoÜrten Zuftande erblickt wer- 
den, und was die zufammengefetzten Urfaclien her- 
vorbringen, wird um fo fühlbarer, je deutlicher man 
die einzelnen Beftandtheile hinzukommen (jeht und 
die Veränderungen beobachten kann , welche durch 
die Verbindung und das Zufammen wirken einer je- 
den mit den übrigen hervorgebracht werden. Hr. 
V. Th, betrachtet die Landwirthfchaft in ihrem Zu- 
fammenhange fowohl mit den Vortheilen der Land- 
wirthe, als des ganzen Landes und des National- 
reichthums, und zeigt, wie die Wirkungen derfel- 
ben unter den verfehiedenen Umftänden und Ver- 
-hältniffen verfchieden feyen. 

Er denkt fich zii diefem Behufe zuerft eine fehr 

frofse Stadt in der Mitte einer fruchtbaren Ebene 
elegen, die von keinem fchiffbaren Flüffe oder 
Kanäle durchftrömt wird. Die natürliche Frucht- 
barkeit der ganzen Ebene wird als gleichfönnig an- 
genommen, und nach dem£rade der Entfernung 
von der Centralftadt in mehrere Kreife oder Diftrlcte 
A. L. Z. 1827. Erpter Band. 



cetheilt , in welchen fich die Landwirthfchaft» wegen 
der kleinen oder grofsen Entfernune von der Stadt 
mehr und mehr abändern mufs. In der ffröfstenEn^ 
fernung von der Stadt endigt fich die Ebene in einer 
uncultivirten Wildnifs, woourch diefer Staat von der 
übrigen Welt gänzlich getrennt wird; Bergwerke 
und Salinen deakt er fich in der Mähe der Central- 
fudt. 

Hierauf wird unterfucht., wie fich unter dielen 
Verhältniffen der Ackerbau geftalten , und wie grö^ 
fsere oder geringere Entfernung von der Stadt auf 
den Landbau einwirken muffe, wenn diefer mit 
der höchften Confequenz getrieben wird. Es wird 
unterfucht, welche Art von Früchten in den verfchie- 
denen Diftricten am natürlichften angebauet werden, 
und welche Wirthfchaftsfyfteme in denfelben die 
Oberhand gewinnen, auch wie fich dadurch die Pro- 
ductionskoTten und die Landrente in den verfchie- 
denen Kreifen modificiren werden, fo wie welchen 
Einflufs die Getreidepreife auf die Wahl der ver- 
fchiedenen Wirthfchattsfyfteme in den verfchiedenen 
Kreifen ausüben werde. 

Einige Zwifchenfätze aus der Statii< des Land- 
baues §. ?2 führen hierauf zu einer höchft intercf- 
fanten Unterfuchung der verfchiedenen Wirthfchafts- 
fyfteme und ihrer gegenfeitigen V^rhältniffe, Vor- 
tlieile und Nachtheile unter verfchiedenen Umftän- 
den, undinsbefonderederBefümmungsgründe, wel- 
che bey der Wahl des einen oder andern Syftem^ 
befolgt werden muffen. Eine befondere Betrachtung 
ift §. 19. derForftwirthfchaft gewidmet, und es wird 
unterfucht, in welchen Kreis die Forftciiltur , die 
Fruchtwechfelwirthfchaft , die Koppelwirthfchaft 
und die Dreyfelderwirthrchaft am vortheilhj^fteften 
gehört. Eine fcharffinnige Vergleichung der Belgi- 
fchen und Mecklenbur^ifchen Wirthlchaft zeigt,^ 
wie jede unter gewiffen Lmftänden vortheilhaft oder 
nachtheilig für den Wirth und das Land werden 
könne, und dieilt vortrefflich zur Erläuterung dem 
vom Vf. aufgeftellten allgemeinen Grundlatze. Das 
Gefetz, nach welchem der Getreidcpreis beftimmt 
wird, und wie dadurch die Landrente beftimmt 
werde, ift in f 24 und 25. erörtert, und wie die 
Viehzucht nun in der weiteften Entfernung von der 
Stadt des ifolfrten Staates ein einträgliches Gewerbe 
feyn könne, lehrt $. 26. Nachdem auf diefe Weife 
im erßen Abfchnitt der Gang dargeftellt ift, wel- 
chen die Landwirthfchaft in ^inem ifolirten Suate 
mit feinen lingirten Eigenfchaften nehmen mufs^ 
wird im zweyten Abfchnitt derfelben mit der Wirk- 
lichkeit verglichen. Die dadurch aufgefundenen 
Verfchiedenheiten führen zu den fruchtbarften Be- 
trachtungen über Branntwcinbr«xmereyen , Schäfe- 

Sss reven. 
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reyen, Anbau der Handelsgewächfe « und endlich 
fiber die Handelsfreyheib Die Unterfuchni^^n des 
Vfs Ober alle tfiefe Gegenftäride find fö originell, dafs 
wir fie denkenden Lefem blofs empfehlen können, 
aber es nicht wa^en mögen, ihnen durch Auszüge 
einen richtigen &griff davon beyzubringen. Sie 
find werth, ftudirt zu werden. Um jedoch eine 
Probe von der Art , wie der Vf. die Gegenftände be- 
handelt,, zu geb^n, wollen wir denlnhdt des dritten 
Abfchnitts, welcher von der Jrirkung der Abgaben 
auf den Ackerbau handelt, etwas näher angeben 
und beurtheilen. Der Vf. fucht hier 1) zu beweifen, 
dafs im ifolirten Staate die Confumtionsfteuem auf 
die nothvvendigften Lebensbedürfoiffe die Landgü- 
ter, ohne Rückficht auf die Vcrfchiedenhcit ihres 
Reinertrags, höchft unoleich befteuern. £in Gut im 
ifolirten Staate, welches SO Aleilen von der Stadt 
entfernt ift, wird zu diefen Steuern eben fo viel bey- 
tragen muffen, als das 10 Meilen entfernte Gut, 
wenn der Betrieb auf beiden Gütern gleich erofs if^, 
d. h. wenn beide Güter zu ihrer Bewirthfcnaftung 
gleiche arbeitende Kräfte und gleichen Canitalauf* 
wand erfordern. Denn das 30 Meilen von aer Stadt 
entfernte Gut mufs (wie $. 14. erwiefen worden) Drey- 
felderwirthfchaft treiben, und diefe kann (nach §. 8.) 
nur 24 Procent der Ackerfläche mit Getreide beftel- 
len; das 10 Meilen von der Stadt entfernte Gut 
treibt dagegen Koppel wirthfchaft, welche dem Ge* 
treidebau 45 Procent der Ackerfläche widmet. Da 
nun eines Theils die Koppelwirthfchaft einen fo viel 

fröfsern Theil mit Getreide befteUt, und da andern 
heils die Beftellung des Ackers in derKoppelwirth- 
Ichaft ($. 10.) koftfpieliger ift, als in der üreyfelder- 
wirthfchaft; fo wird die Gröfse des Betriebes auf 
dem SO Meilen entfernten Gute nur ungefähr halb 
fo viel betragen, als auf dem 10 Meilen von der Stadt 
entfernten Gute, wenn beide Güter von gleichem 
Flächeninhalt angenommen werden. 

Ift nun z. B. der Betrag der Steuern von dem 
näheren Gute 200 Thaler auf 100,000 D Ruthen Flä- 
cheninhalt, fo wird das entfernte Gut 100 Thaler 
entrichten muffen. Die Landrente beträgt (nach $. 6.) 
von 100,000 D Ruthen 685 Thaler ; nach Bezahlung 
der Abgaben bleiben alfo dem Öutsbefitzer noch 
488 Thaler übrig. Der Befitzer des entfernten Gutes, 
wovon die Landrente = ift , mufs die Abgabe von 
100 Thalern von feinem Kapital entnehmen. Ein 
jährlich vermindertes Kapital aber hört bald auf, 
Kapital zu feyn, und dann mufs der Beützer dieCul- 
tur des Bodens au%eben und den Acker unbebaut 
liegen laffen. In einer ähnlichen Lage find alle Gü- 
ter, deren Landrente dem Betrag der Abgabe nicht 
rieich kommt, und die Abgabe wird hier diefelbe 
Wirkung, nur langfamer und fpäter hervorbringen. 

Nun trägt aber, nach des Vfs Berechnung, in 
dem Kreife der Dreyfclderwirthfchaft erft dasjenige 
Gut, welches etwa 10 Meilen von der Hauptftadt 
entfernt liegt, von der angegebenen Fläche eine 
Landrente von 100 Thalern, und bis foweit wird alfo 
die auf Kpmproduction gerichtete Cultur des Bodens 
durch die neue Steuer vernichtet werden. 



«1 

Diefe Geeend vArd nun zwar nicht ganz mes- 
fchenleer bleiwn » ^eil ftatt des Kombaues kQfli| 
Viehzucht betrieben werden wird. Aber daftt^j 
nun der äulsere lUnd des Kreifes der Vidizucbttti 
verlaffen , und diefer Theil des Staates wird dui 
die Aboabe in eine Wüfte yerwandelt werdco. Ä 
in dieler nntk verlaffenen Gegend bisher lebenJei 
Menfchen werden brotlos, weil fie keine Arbcäb- 
den, wodurch fie fieh ernähren konnten. Denadi 
der Staat in feinem blQhenden Zuftande fo vieJelb- 
fchen hatte, dafs alle notzlichen Arbeiten vern<tal 
wurden, fo können die aus den verladeoeo Mtii- 
cten hinzukommenden Arbeiter nirgends fnrerb 
und Unterhalt finden. Aber nicht blofs die mit dem 
Ackerbaue befchafti^en Menfchen, fondern xodi 
alle Bewohner der Stadt, die fonft für dielen nn 
verödeten Dlftrict arbeiteten, Handwerker, Fabii- 
kanten, Krämer u. f. w. verlieren nun ebenfalls 1* 
ren Erwerb und ihren Unterhalt. Die ganze hiff* 
durch überflüffig gewordene Volksmenge injifS) ^ 
der gänzlichen v erarnrung und dem Efende zn ent- 
gehen, nun auswandern und fich ein anderes Vattf- 
land auffuchen. 

Nachdem die Cultur des Bodens auf ciueDf»- 
gern Kreis befchränkt, und die Auswandeninz <!* 
dadurch öberflüfligen JVfenfchen vollendet ift, B^ 
alles wieder zu feinem vorigen Gleichgewicht zoröA 
Aber der Staat hat an Ausdehnung und Bertlkero^ 
verloren, und hat zugleich einen Theil feines &!*' 
tals und feiner Landrente eimgebofst. 

So tritt d|e Wirkung der Abgabe nnter den 
idealifchen Bedingungen , welche der Vf. in ferne« 
ifolirten Staate vorausfetzt , am fichtJichften W' 
vor. In den wirklichen Staaten ift die Wirte» 
der That diefelbe, nur dafs fie Och anders aW 
Hier befindet fich nämlich der fchlechte Acker juöi 
zufammen in Einem Diftricte, fondern ift od^^ °^ 
verfchiedenen nahen und entfernten G/nerrerfteü^ 
Hier wird die neu aufgelegte Confumtionsfteuerauo 
von den Aeckern , welche keine Rente tragen, vo 
der Rente der fruchtbaren Stücke öbertraM weta^ 
und folglich immer dann die Rente desGanwng 
vermindern, und wenn gleich die CuHwr »^ 
Wirklichkeit nicht fo confequcnt betrieben,]^ 
als es der Vf. in feinem ifolirten Staate aj«!«^^ 
und hier die Abnahme der Bevölkerung «»°.^f lj^^j 
laffung der uneinträglichen Aecker »^'^ht ">«» , 
erfolgt, fo wird doch, da die Rente und dasMJ 
fich durch die Abgabe im allgemeinen ^^^^j 
der Ackerbau im Ganzen fchlechter betneDen 
alfo auch der Wohlftand des Landes ^bDehmeni 
daffelbe gefchehen, was im ifolirten Staate nur g 
1er hervortritt. ,. iL-jb« 

§. 35. wird der Fall erwogen, ^f.^l%\^ 
wirken werde, werm die Confumtion ^^.^^.^ 
und gezeigt, dafs in diefem Falle dtt^J^Zni^ 
treides fteigen muffe, und die Abgabe ^^^.^.".^er^ 
Confumenten getragen werden "'öffe. -*^j^ o^ji^ 
hauptet S. 265, dafs die Confumtion nie ^^\.Q,ji!0' 
könne, wenn dergleichen Abgaben auf d^^ jj^||| 
tion gelegt werden , weil es in jedem Staat ^^ 
in der Stadt als auf dem Lande eine g"»"*^ jf^^^ 
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f enfdhen gebe , deren Einkomtnen mir gerade hin- 
eicht, die nothweodigften BedfirfnifTe zu erkaufen. 
Üle diefe werden fich alfo, fobald die Confumtions- 
Ttikel theurer werden, oder ihre Einnahme durch 
Be Abgabe noch mehr verringert wird, mit kleinern 
Quantitäten behelfen , alfo hungern und zuletzt um*^ 
(ommen mufften. 

Diefen Behauptungen wird man, unter den vom 
Vf. angenommenen Vorausfet Zungen die Richtigkeit 
nicht abfprechen können. Indeflen ändern ficn die 
Schlöffe 9 fobald man von den fchroffen Voraus- 
fetzungen abgebt, die der Vf. in der Idee annimmt, 
die fich aber in der Wirklichkeit feiten und vielleicht 
Diemals vorfinden. Der Vf. nimmt Länder^yen an, 
die fchlechterdings keine Rente tragen. Heifst nur 
der reine Gewinn ausfchliefslich Kente, den der 
GrundeigenthQmer von feinen Ländereyen ziehet, 
fo hat der Vf. Recht. Ift aber Rente alles das, was 
die nothwendigften Koften der Cultur übertrifft, fo 
wird man finden, dafs jeder Acker, der wirklich 
bebauet wird, eine Rente gebe, wenn gleich diefe 
Rente nicht der Eigenthdmer zieht, wenn fie nur 
in die Hände derer gelangt, die am Landbaue Theil 
nehmen. Alles, was der Arbeiter mehr in feinem 
Arbeitslohne erhält, als was zur nothdürftigften Er- 
haltung feines Lebens nöthig ift» ift f&r ihn Rente, 
und wenn ihm ein folcher Lohn von dem Producte 
des Bodens bezalilt wird, kommt diefelbe aus dem 
Boden, und ift urfprflnglich Bodenrente. In Län- 
dern, wo die Arbeit feiten und frey ift, wie in Nord- 
amerika , zieht in vielen Diftricten der Arbeiter die 
Landrente ganz allein oder riebt dem Grundherrn 
nur eine KJeinigkeit davon. Aber felbftin ganz Eu- 
ropa giebt es raft kein Land, wo der Arbeitslohn 
nicht einen Theil von dem enthielte, was Rente ift. 
Denn auch der pohüfche Leibeigene trinkt Brannt- 
wein, fchnupft Taback , fchenkt feiner Geliebten ein 
Band u. f. w., welches alles nicht zum nothdOrftigen 
Unterhalte feines Lebens gehörte. So lange nun die 
Confumtionsabgaben , welche der Staat neu auflegt, 
noch von diefem Ueberfluffe bezahlt werden können, 
den felbft Bettler bey uns nicht, entbehren, können 

S' ne Abgaben entrichtet werden, ohne dafs fie die 
rotconlumtion unmittelbar vermindern, da felbft, 
wenn fie auch auf das Brot gelegt wäre, nicht des- 
halb auch von dem Brote durch Abzug von der Con- 
fumtion bezahlt werden. Irgend worin wird der Ar- 
beiter freylich feine Confumtion vermindern muffen, 
um die Abgabe darauf zu bezahlen, wenn er fie nicht 
durch Erhöhung des Lohnes auf andere fchieben 
kann, und diefe Verminderung wird auf den Acker* 
bau immer in jb fern wirken , als fie ein Product 
trifft, welches 'feinen Stoff aus dem Ackerbau zieht« 
Jedoch werchen auch hier oft Mittel entftehen , wel- 
che die Folgen des Uebels mildern oder gänzlich auf- 
heben. Vermindert z. B. der Landarbeiter wegen 
der ihm aufgelegten Abgabe feine Branntweins -Con- 
fumtion, und wird dadurch wegen grofserer Zufuhr 
•das Getreide in den Städten etwas wohlfeiler, fo 
wird hier die Branntweins* Gonfumtion defto gröfser 
Werden , und der niedrige Preis des Brotes wird zu* 
gleich die Confumtion deffelben in den Städteq fo 



wohl als auf dem Lande vermehren. So länge die 
Abgabe nur aus irgend einem reinen Einkommen be- 
ftrittea wird, diefes befinde fich in einer Hand, in 
welcher man will, wird die Wirkung davon nie fO 
nachtheilig feyn, als es der Vf. vorftellt. Vermin- 
dern wird fie das reine Einkommen der Nation aller- 
dings, und die Wirkung, welche daraus entfpringt, 
kann nie anders gehoben werden, als durch Ver- 
mehrung des National -Einkommens in dem Grade, 
in welchem die Abgaben es vermindern. Aber in ei- 
nem Volke ift alles in fteter Bewegung, und wenn 
daher eine Verminderung darin vorgenommen wird; 
fo gehen auch fosleich eine Menge anderer Vermin- 
derungen in denXJrfachen vor, aufweiche der bis- 
herige Zuftand Einflufs halte, und fuchen die Uebel, 
welcne aus der Verminderung entftehen, wieder gut 
zu machen. Abftrahirt man von diefen neuen Ver*- 
änderungen, wie der Vf. in feiner Betrachtung thut^ 
fo verfällt man nothwendig in Folgerungen , welche 
wegfallen, fobald fich Wirkungen aus jener Verän- 
.derung hervorthun, die man nicht vorhergefehen 
hat, und auch unmöglich alle vorherfehen kann« 

Dafs neue Abgaben auf ein Volk allemal nach-«- 
theilige Folgen haben mflffen, wie der Vf. S. 268 be* 
hauptet, fcneint dem Rec nicht nothwendig. Denn 
es folgt nicht, dafs durch jede vermehrte Abgabe al- 
lemal irgend ein Theil des Volks die ihm nothwen-- 
digen Subfiftenzmittel einbafsen und alfo erft ausge^- 
fchieden werden müde, bevor die vorhandenen Sub-** 
fiftenzmittel wieder mit der Volksmenge ins Gleich- 
gewicht kommen, weil bey einem wohlhabenden 
Volke die neuen Auflagen von dem Ueberflüffi^en 
bezahlt werden können, und diefes UeberflQfhge 
nicht gerade ein folches zu feyn braucht, wodurch 
dem Volke Arbeit oder ein Theil feiner nothwendi- 
gen Subfiftenzmittel entzogen wird. 

Von der Landrente i(t zwar in diefer Schrift oft 
die Rede , aber nirgends ift der Begriff davon feftge- 
ftellt und gehörig beftimmt, und deshalb ift auch das, 
was S.276 über cße Auflagen auf die Landrente gefagt 
wird , unbeftimmt und unrichtig. Der Vf. fcheint 
unter Landrente denjenigen Ueberfchufs zu verge- 
hen, den ein Acker, nach Abzug der Beftellungs- 
und Aerntekoften , vermöge feiner blofs naiürlicnen 
Productionskraft, feinem Eigenthümer liefert. Die- 
fem zufolge urtheilt er S. 276, dafs es die Ausdehr 
nung der Landwirthfchaft gar nicht afficire, wenn 
der lligenthümer eines Guts dem Staate einen Theil 
der Landrente oder auch wohl die ^anze Landrente 
abgeben muffe. „Wenn die ganze Landrente durch 
die Abgabe weggenommen würde, bliebe die Cultur 
des Bodens dennoch, wie fie gewefen ift. Auch in 
anderer Rückficht, behauptet der Vf. S.276, mag 
es fCir das Wohl der Nation gleichgOltig feyn , ob die 
Landrente in den Händen des Regenten oder des El- 
^enthamers und Kapitaiiften ift. Denn in beiden 
Fällen wird fie gewöhnlich unproductiv verwandt. 
In der Regel ift die Landrente weit mehr in den Hän» 
den des Iv^pitaliften, als der EigenthOmer, die zwar 
den Ti^pA des Befitzers führen , aber wenn fie eini- 
germa^^f^ ttttcbuldet find, den grofsten Theil der 
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mOfTen. Ob nun der Kapitalift und der reiche Land- 
eigen thflracr durch die Unterhaltung vieler Bedien-» 
ten und Luxuspferde und durch den Verbrauch von 
Luxuswaaren die Landrente verzehren , oder ob der 
Staat, wenn derfelbe 'im Befitz der Landrente ift, 
diefe auf die Unterhaltung der Militärs verwendet, 
mag (in der Einwirkung) auf den Nationalreichthum 
keinen wefentlichen Ünterfchied machen. So wie 
die Landrente nicht durch Verwendung von Arbelt 
und Kapital, fondern durch den zufälligen Vorzug 
in der Lage des Gutes oder der Befchanenheit vies 
Bodens entftanden ift, fo kann fie auch wieder hin- 
weggenomnien werden, ohne dafs dadurch die Ver- 
wendung von Kapital und Arbeit. geftört oder ver- 
mindert wird. 

Hier ift aber der Begriff von Landrente fo ein- 
feitig aufgefafst, dafs er faftganz unbrauchbar wird^ 
und fein Gegenftand in der Wirklichkeit faft nir- 
gends dargeftellt werden kann. Nur dann erhält der 
begriff der Rente einen fruchtbaren Sinn, wenn man 
darunter denjenigen Theil des Totalertrags verfteht, 
welcher übrig bleibt, nachdem man das, was davon 
abfolut genommen werden mufs, um die Quelle des Er- 
trags bey ihrer Productionskraft zu erhalten und ein 
gleiches rroduct wieder hervorzubringen. In wiefern 
nun das Totalproduct des Landbaues einen folchen 
Theil übrig lälst, heifst es Landrenie. Diefe erhält 
aber in wenig Ifällen der Eigenthfimer allein; ein 

frofser Theil davon geht an die Unternehmer und 
Bearbeiter des Landes in Form des Profites und Ar- 
beitslohnes über, ja es giebt Fälle, wo der Eigen- 
thümer nur einen fehr geringen Theil davon em- 

{ »fängt und fie faft ganz in die Hände der Arbeiter ge- 
angt, wie z. B. noch jetzt in einigen Theilen von 
Nordamerika. 

Das Landgut wird aber nicht blofs von der Na- 
tur zu dem gemacht, was es ift, fondern Arbeit und 
KapitaleinVerbindunffmitKunftundGefchicklichkeit 
tragen oft mehr dazu oey, als die Natur, und wenn 
nun diefe Mittel das Landgut fo vervollkommnen, 
dafs es die bleibende Eigenfcnaft erhält, den doppel- 
ten, drey- und mehrfacnen Ertrag zu liefern, fo gehört 
diefeEigenfchaft zum Landgute felbft, und wasdeffen 
Totalertrag fodann , nach Abzug der jährlichen Pro- 
ductionskoften übrig läfst, wird die Rente des Ei- 
genthümers des Gutes ausmachen. V\^enn nun dem 
6ute diefe Eigenfchaften nicht ertheilt werdcii kön- 
nen , ohne ein gewiffes Kapital darauf zu wenden , fo 
verfteht es fich, dafs diefes nicht eher gefchehen wird, 
als bis derEigenthümer fich eine fo hoheUente davon 
verfprechen kann, dafs fie ihm, ausfchliefslich deffen, 
was fie ihm vorher gab, noch die Zinfen des aufge- 
yi^andten Kapitals einträgt. Da aber nunmehr das 
Kapital mit dem Boden lo verwebt ift, dafs es mit 
ihm eins geworden , fo gehört es felbft zum Boden 
und hilft leinen Werth beftimmen. W^'as daher ein 
folcher Boden von feinem jährlichen Totalertrage dem 
Gutseigener übrig läfst, nachdem die jährlichen Pro- 
ductionskoften, und was zur Erhaltung des Gutes in 



feinem vorigen Stande nödiig ift, sbgeiZQgen hi 
wird die Heute des GrundeigenthOmers feyn, if 
diefe ift offenbar auf eine ganz aindere Weife entfM»] 
den, als durch die blofse Natur« In kultivirten Sl 
ten ift die Rente , welche die blofse Natur ohne 
Hälfe von Kapital und Arbeit liefert , allenthi 
fehr unbedeutend. Ob nun der Staat dem £igenthir^ 
mer diefe Kente ganz oder zum Theil nehme, wirf 
ganz und gar nicht gleichgültig far die Cultur des 
Sodens feyn. Denn es fpringt in die Augen^' dsh m^ 
mand mehr an den Boaen Kapitale und Arbeit vsta- 
den, und alfo keine Verbefferungen des Bodens oir 
ternehmen wird, wenn er weifs, dzk jsr die dsraas 
entfpringende Grundrente verlieren foli. Es ift viel- 
mehr für den Staat dasMaafs, wie weiter die Abga- 
ben auf die Grundherrn -Rente treiben darF,be(tinimt, 
indem jede Abgabe, darauf , welche die Zinten deria 
Yerbefferung der Ländereyen gefteckteo Kapitak^ 
die in der Liandrente enthalten find, angreift, noüh 
wendiger Weife nachtheilig auf den Laudbau irirjcei 
mufs. Dagegen wird niemand von Verfchmeizaag 
feiner Kapitale mit dem Boden abgehalten werdeib 
"wenn er weifs, dafs er von dem vermehrten reiaei 
Ertrage deffelben nicht blofs die üblichen Zinfen be- 
zahlen kann , fondern dafs er ihm auch einen Ueber« 
fchufs darüber als Rente liefert, oder dafs er feil 
Grundrente über die Zinfen des aufgewandten £a{ 
tals erhöhet. 

£s ift daher auch ganz falfch, wenn der^J 
S. 280 urtheilt, dafs fortdauernde Meliorationen voi 
Landgütern gar nicht mit Abgaben belegt werdeil 
füllten, weil fie von allen ferneren T'erbeiTerunge» 
diefer Art abfchreckten. Uenn wenn nur die£riiöhQflf 
der Abgaben nicht denjenigen Theil des MehrertrafT 
berührt, welcher zur Eruattung deffen dient, was 
die aufgewandten Kapitale an reinen Zinfen tiagitf 
würden, fo wird kein Grund vorhanden feriif dei 
von dergleichen Anwendungen abhalten {oäte. In. 
der Sicherheit allein, welche man feinen Kapitaien 
dadurch fchafft, dafs man fie mit Grund und Boden 
zu einem immer fortdauernden reinen Ertrag verbinr 
det, wird ein hinlänglicher l\eiz feyn, dafe fich der 
Kapitalift felbft mit einem geringem reinen Einlcom^ 
men davon begnügt , als ihm die Zinfen feines beire^ 
liehen Kapitals getragen haben würden. Waswöroc 
es für ein unvollkommnes alle Gleichheit verktiftaA* 
Steuerfyftem geben, wenn alle Kapitale, dieinGTüß|i 
und Boden gefteckt und den Ertrag des Landes feit 
dem erften rohen Zuftande der Ländereyen wohluo 
das Hundertfache erhöhet haben, unbefteuert bleir 
ben follten ! und wenn fich die Steuerbezabler eift 
abmühen follten, um die von ihnen bezahlten Steueni 
dem Grundherrn auf indirectem Wege wieder aö 
den Händen zu winden ! Wie der Finanzier es anK^* 
fangen habe, dafs der Grundeigenthümer -nicht Itr 
den Kapitaliften die Abgaben zahle, der ihm&api* 
tale auf fein Grundftück geliehen, ift zwar eiae 
fchwere, aber gewifs nicht unauflösliche Aufgabe^ 
und findet bey der Auflage aller Statt, die mitg^ 
~ borgten Kapitalen wirthfchaften. ^ 
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bleibt immer eine fehr erfreuliche Erfcheinun^; 
af dem Gebiete der Naturkunde, wenn eine fort;7 
efetzte Unterfuchung an Gegenftanden, die, wo 
uch noch nicht abgefchloflen ^ doch ziemlich befrle* 
^le^nd bearbeitet erfcheinen» neue Seiten hervor- 
lebt, und nach weift, wie vieler Berichtigungen ihr ge-^- 
;enwärticer wiffenfchaftlicher Zuftand noch bedürfe, 
Ä'^eit entfernt, durch folche EnttaufchuDgen verftimmt 
;u Averden, findet fich vielmehr der echte Naturf orfcher 
iberrafcht, und' lim fo angenehmer, als die Gegen* 
tände felbft ganz nahe vor feinen Augen li^en, ja 
;ar manches vielleicht von ihm IcKon keähnet vrurde, 
vas er, nut andern Unterfuchiingen beichäftigt, nicht 
)i$ zur Evidenz verfolgen konnte: und zuletzt find 
a frühere Studien, felbft Irrthümer, nie ganz ver- 
geblich gewefen, da fie den befieren Einuchten zur 
brrui^dlage dienen. 

Die. KlalTe der Flechten , zuerft von Hqffmann^ 
lann ' von Achßrius am bedeutendften bearbeitet, 
lierauf zumal von deni trefflichen F/ör^e durch feine 
ma fcharffiunke Bemerkungen berichtigt und yer- 
i'ollkommnet , nat zwar iauiser den genannten noch 
in Beutfchland, Schweden, Dänemark, En^and 
and Frankreich andere Bearbeiter gefunden , keiner 
her, fo Mfeit wir fie kennen, fqhemt uns den W^ 
lep der als ^lehrter Bptanikfr. fchon rühmlich be- 
inteyf. hijs^ ^fchlägt, betreten zu habc^u JNur 
rÄ;^V .nehnien wir aus, der deichfalls im^TPexte 
zu. Feinen fp vojzüglich getrodtuiete^- Sanimlungen 
jluFUebergänge, Metamorphofen und Verkümme'ruJn- 
gpn achtete,. Spieles zufanunenzoe, und fich ^cAa- 
fzi^ Autoritäten widerfietzte. Atle übrige]? hielten 
dü^en letzte^i und fein'i^yftem im Ganzen für muft^r- 

, A. L. 2. 1827. Erßer Sana. 



oder entwarfen neue Anordnungen. Keiner, E/ch" 
Weiler etwa ausgenonunen , gingen gänzlich auf d^i 
anatomifch - phyfiologifchen Standpunkt (hier den 
einzig wahren!) zurück, um, von da aus durch neue, 
unbefangene ISeobachtung der Natur, in diefer Klaffe 
'richtigere und wahrere neftimmungen feftzuftellen. 

Hr. M, ift alfo in diefem Werke originell aufge- 
treten, indem er fich das ^,ab/ecta omnium auctoris 
late naiuram contemptari^ zum Gefetz machte. Er 
konnte in der That, was den Gegenftand betrifft, 
nicht beffer wählen. Denn unfer Vaterland ift reich 
an diefen Yegetabilien : der Harz, und überhaupt das 
bannövetfche Land, aas der Vf. pflichtmärsig zu be- 
reifeii hat, haben ihm die fchdnuen Mufter danje- 
botep; und da es ihm auch nicht an zahlreichen 
Beyträgen von aufsenher gefehlt hat, fo erklärt ficb 
leicht, wie er bey einem zwanzigjährigen eifrigen 
Studium, und bey fo vollftändigen Hplfsmitteln, 
eine fo gründliche Arbeit hat liefern können. 

Flechten find trockene Luftcrynto^amen, im 
Teucbten vesetirend. So wie fie fich c^ NäfTe er- 
freuen, wacnfen' fie, erzeugen fich, und gehen in. 
Entwickelung und Umwandelung über. Sobald fie 
in der Trockenheit verharren mtuien, bleiben fie auf 
der jedesmaligen Stufe ihrer Ausbildung ftehen , und 
fie Können hierin mit den Laubmoofen verglichen 
Verden . denen fie aäch an Urfprung und Entitehung 
analog (nicht verwandt) find; vde vortheilhaft nun 
für den'phyfioloßircheh Botaniker es ift, diefes ab- 
.wechfelnde Werden und Sevn fo ruhig verfolgen z¥ 
können , bedarf keiner weitern Auselnanderfetzuog, 
* , Diefer Wechfel weift aber überhaupt auf den in 
diefer Schrift fo gut benutzten, wichtigen ümftand 
hin, dafs man', um das Sern zu fixiren, d^s Werden 
nicht vernachläTßgen und uberfeheh dürfe. Wir h^- 
^)en im Thierreiche eine Menge fchjimmer Beyfpipje 
gehabt, .wie fehr man fich, z. B» in der Klaffe der 
Vögel, geirrt, als man alte und junge Thiere, in ih- 
rer verraii^deneh Mauferungi für verfchiedene Spc- 
cies hielt 'und benannte: Einige folche Fehlgriffe 
exiftiren ;3Qch.. Bey den yoUkommneren Pflanzen 
find fie fo leicht nicht möglich. Bey ihnen wartet man 
Blüthe und l^rucht' ab ^ ^he man J>eftimynt So wie 
man jedoch, in. beiden ,ÄeiG|)ei^a an die niedrigeren 
Bildun^j^n tritt, yerBertjtqapi^eit leichter den Haltr- 
punKt. . BJaia^nndet niq^t| fo leichten einzelnes 
huchfte^ Organ al^ Eintheüungsprincip heraus, um 
es hery ^^^u^hen •, man a(t oft genötbigt, das Ganze 
desG^j» u5u?^ Ä AnCpwcK zu nehipen, und" kann 
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dere abnorme ZoftSode verkennen , und fi» für et* 

fene Arten halten , um fo mehr, da f\e ^ch hher fo 
nden, oder man fie aus der Ferne her, in ifolirten 
Exemplaren, erhalten haL T>er thf iretiCrhe mim der, 
praktifche Botaniker werden es daher fcboa jetzt 
Hn. M. Dank wiflTen , dals er eine Menge Akbher rer^ 
kannter Zuftande aufzeigt » und wir niflnfnbMi , dift 
er uns dereinft eine gelammte, reducirte und von 
Pfeudorpecies gereinigteUchenographie gebe. Reo* 
z. B. hat ftets an der Vollkommenheit vund refp. 
Wahrheit eler krfippelhaften Lecanorae u. C w. , die 
aus der parmelia parittina, ciüaris u. f. w. obftam^ 
snen, und an unfern nächften BaurnftSrnmen Qch lin- 
den, gezweifelt, und immer mit KopflchCItteln , ja 
Widerwillen, ihren jetzt eineefahrten Ächariuffifchen 
Kamen andern gegeben; allein er hat, fo wenig 
wie irgend ein anderer ihm bekannter Botaniker, 
diefe feine individuelle Ueberzeugung bis zu dem 
Grade verfolgen können, wie Hr. Af« Dreyunver* 

Jrleichlich fchone Abbildungen machen die Sache an- 
cbaulich , felbft von folchen Arten , wie fie an jedem 
Papjpelbaume aufzufinden find. Um dem Vf. im Ver- 
laufe feines Textes zu folgen, gehört freylich fchon 
eine ziemlich genaue Bekanntfchaft mit den Flech- 
ten an ihren Standörtern, und eine nicht ganz kleine 
Sammlung dazu ; dann aber wird man feine Darftel- 
lung fehr klar finden, und ihm, bey eigener Ver- 
gleichung, jederzeit beyftimmen. Von AcKariuM 
Fällt er das Ürtheil, dafs, je fpäter feine Werke, de- 
fto mehr fie fich zwar durch Gewandtheit iii Abfaf- 
fung der Diagnöfen auszeichnen, in gleichem Grade 
aber fich mehr von der Natur en't^rnen; Hr. M. 
fuchte.fich daher zuerft eine grofse Sammlung zu 
verfchaffen, und erhielt durch viele Deutfche und 
Ausländer (worunter er Schärgr, TFahlenberg , Pries, 
Turner, Hooker, Borrer und Düfour — von Cap 
Hejfe, und von Brafilien Beyrich nennt) das Ge- 
wünfchte. Auch fetzte er fich mit AchariiAS felbft 
in Correfpondenz, um fich zu unterrichten. Hier 
aber kam er immer mehr zu der Ueberzeugung, dafs 
man ganz andere Flechten fpecies Averde feltfetzen 
muffen, als diefer, der durch feine Schriften gegen- 
wärtig den Grund zu erenzenlufe^ Veirwirrangen 



UAUKVAl AII&A *4«WAAAA U^|^AMI.WA1, Ulli. VJkXSi ^UIJ«.^^ TC^AttUi^C— 

rung der Geftalt diefer Klaffe anCchauiich zu'nfacHen. 
wobey wir unfere eigenen Bemerkungen gelegeM- 
lich emfchalten werden.' 

Der Flechtenkörper befteht aqj" einein unvoll- 
kommenen Zellgewebey welches durch Aneinander- 
lagerung, Verwebuftg üiid Verwächfuh^ 'thells ge- 
füllter, theils leeref blafiger Zellibil' giEfblldet wird. 
Aus ihnen befteht foWohl das Lager, Thullus',. als 
die der Fracht analogen Apparate j^. die Öet Vf. Küim-i 
fröchte {SporocarpiaS nennt, welcher deutfche Aus- 
druck uns nicht gefallen will. Denn das Wort Keim 
erregt doch eine aündere phyfiologifche Vorftellung, 
wir würden lieber geradezu ^Frtikhte, Firuchtlcdr- 
I»er, Fruchthalter'' wSiileny <)der gar das ^teher^ 




krmimllche Wort ScuteUen, Apotfaeden, bdsk 
Jepe, .wefteref Entwickelang ttbige Zdleni 
Tien auch als einzelne, indüividuiuifirte, ra 
■langirfahlgr» welidhe der Vf. Keimzelläi, 
proaudivae, nennt. Dergleichen werden 
den Sporocarpieo felbft aasgefchieden, wai 
. ntnnt pr Jmchtkrime . Uponu fenfi^ lation\ 
aus dem Lager, Lagerkeime, gewbmäat, w^i^ 
von der Subllanz und Farbe des Lagers, alt Um 
Aggregate von Keimkörnem anmitteÜKuraasiefla 
OMrmche hervorbrechen. 
^ JDiefe genaue DarfteIIun|^ dex. lAfhmaäA 
hringt aiptch die Fruchtbarkeit jener ADotbedu wi^ 
der zu Ehren , welche AchariMis hat aolBooea trol- 
len , woran aber Kec. nie geglaubt hat^ aaa iMsrUber 
des Vfs hier jnitgetheilte AulGutverfiidieaUeZiraU 
mraicbten* 

Das Lager kommt nun nadi demVinf Ai: 
drey hche Art vor : 1) In lockerar Verefaucug ^ 
nioifcher Zelleh zu nriyen Körnchen: th3bufh»\ 
roecM; &) Durch Zafammeatrelen derfdben a^ 
«er knorpeligen Memtean, unter weld^rdoeliib» 
)kBth Schicht runder Zellea und Körner xddk 
liegt : thallus membranaceue. 5) Durch den wX 
der länglichen oder Faferzellen im riodim hufi 
ihaUus jron^Jua , deflen Formen von derjMatt^ ■[ 
Strauchform /bis zur Fadenform gehen. Let^ 
enthält dann noch einen fehnenartigen MittelkSqg 
aus geftreiikten Zellen beftehend, contextutdtn^ 
ceus. Wir werden am Schluffe, bey der hieörffr 
grÜftJeteri EintheUung der Flechten, auf (üA»» 
itaiten noch einmal zurückkommen. 

Das pulverige Lager befteht aus frcy zufa«^ 
liegenden, fphäroidifcnen Körnern, vorn Staubartip 
bis zur gröfsten Kugelform {Lepra, CdäämtSMt 
rophoröfi u. f. W.) — Das häutige oder rindM^ 
ref fteht eine Stufe höher. Es hat eine Corüom 




föUten Zellen beftehend. Ihr Inhalt iitfirtM»- ö« 

nimmt das Waffer gern auf, wird dadurch towg- 

lig, gallerig, durchfichtig, und wird dadurdil^ 

che (les dann anders farbigen Anfehens toa^ 

rfechten. Unter ihr liegt unmittelbar ^^'^ 

lige Schicht, deren obere Lage aus fr«I**^ 

^ruWr/'«''*^^ Zellkörnern befteht Ihrg*^^ 

Ift hiit dem der höheren Pflanzen (»Ifo^öO^i 

phyll der Neueren) identifch. Diele P*»« ^ 

fehlt keiner Flechte, und ift nach dem Vf.^ JJ 

haft unterfcheidendes Kennzeichen vo" ^5 »2 
Der Gehalt an mehr oder minder. Waffffttoff^ 

Sauerftoff, den der Vf. hierbey zurErJdWja 
nach, zwey Seiten hin feWagendcn TitbtM mg^ 
in blau und gelb annimmt , Üt aber ^oidnurujr 
thcfe. — Das. toufcÄrri/^eLöP'^ erhebt fich T^J^ 

den, und enthält längliche Zellen. J>^^^ 

Grad der Ausbildong erhä 

felben in zarte c^indrjfofac 

diefe faferige Schicht Ücl ^. , «, « 

Kehrt die Hechte beide Seiteii dembcU» v^i"^ 
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*./raJcinsu9,/axatnis, pubnonarius n. a. ^ 'fi>yrtT'^ 
mn jene .die Ürfache des netzartigen Anfehens der- 
»Iben. Die ivurzelähnlichen Haftfafern , womit fich 
lele Flechten am Boden befeftigen, find Hervortre^ 
iingen äufserer ZejUfubftanz , wahrfcheinlich ohne 
^urzelfunction. So auch die Randfafern an Lichetß 
iHiiris, chrysapJithabtius , crinitu^ u. dgl. Auch die 
%rillen der iJfneen ffehöreo hierher. Nicht von 
ern lallen fich diefe Dinge mit Conferven verglei7 . 
iien> wie man neuerlich gethan hat. 

Das Flechtenlager entfteht nun, bey allen an 
Bäomen fich erzeugenden Flechten fo, dafs es uritei^ 
fer obern , abgeftorbenen Rindenlage derfelb^n er« 
sengt wird. Je nach der Natur der Bäume, auf de* 
ren JBorke diefes Statt bat, ftoekt denn. mehr odetf 
ninder die Ausbildung, und fo kommt es iiehr häufig 
ror, dais fich wahre Baumrindenzellen mit den 
Plechtenzellen vermengen, und ein zum Theil un* 
Bchtes Lager bilden. Davon überzeugt eine feine 
Ematomifche ünterfuchüng. Auch mufs nothwendig 
ein und diefelbe Flechte fehr verfchieden ausfallen, 
je nachdem fie fo oder fo zur Entwickelungkam. 
Denn manche bildet fich ungehindert auf dem JSoderi 
aus. Diefen Fall hat Acharius völlig verkannt, und 
daher häufig Baumrinden als Flechtenlager befchrie- 
ben. So zeigt z. B. der Vf., dafs Acharius die Op^- 
ßrapha notha unter fieben verfcfaiedenen Namen auf-^ 
führe, und dle^anze Gattung GrapMs ein Mifscriff 
Jky: denn Alcaofentia marginis thallodis ift ein blo^ 
l&es Fehlen der Baunurinde ! Dafs Opegrapha macu-' 
Ums gar nicht zu den Flechten gehöre, hat auch 
Rec. immer vermuthet. 

Uebrjgens wäcfaft das wahre Flechtenlager fo, 
dafs es fich, gleichfam ergiefsend, über andere Kör- 
per ausbreitet, wo dann auch die Ränder verfchie-s* 
oener zuramnienftofsen. Auch auf die verfchiedenen 
Farbengrade macht der Vf. aufmerkfam, und zeigt 
ihre Wichtigkeit. Denn zahllofe Irrthümer find bey 
AcAatms datier entftanden. Hoffentlich widmen 
fich die Naturforfcher nun immer mehr diefem fo 
vemachläffigt gewefenen Charakter. — Von den 
echten Fävbungen unterfcheidet Hr. 2U. noch die un- 
echten , theils durch organifche AnflQge , z. B. L^- 
|>rarja (woher z. B. Opegrapha rubra und rubetta als 
falfche bpecies entftenen) tneils durch mineralifchen. 
erzeugt. — Die Sporokarpien oder KeimfrOchte 
des Vfs (die Apothecien des AchariusS beftehen aps 
denfelben Zellen wie das Lager, nur nöher und re- 
gelmäfsiger geftaltm. Die geftreckten des Lagers 
fdiUdsen Sj^oren ein , und werden nun Schläuche, 
afci. Jene, die Sporen oder Keimzellen, bilden 
^mtweder em fr eyes, kugeliges Ageregat : cien Frucht- 
kern > nmdtus preUsetus; d^ l^d vom Lager, Ibald 
durch einen befondern Keimbebältw , /poroi^gimdp 
dn^efchloffen ift; oder, fie treten unter dUehter Ver«- 
dnicunc zu einer offenen productiven Schicht^ der 
Scblauchfchicht, laminaproligera, zvfiimmen, die 
von einem i^mboden, ypororamium^ aufffenommon* 
wird, oder frey auf dem Lager liegt. Als eine tie« 
fort Stttfa, auf der die Fle^tenfrncht bey einigen ' 



wbdgeii Flechten ftelieh bleib t , ift diejenige anzufer 
hen , ney^ der freye pulverige Keimzellen die Frucht* 
fchicbt bilden, bo bey Coniolonta Ft. . Calicium (wd 
der Stadhbälter t^rt geftielt erfcheint) txtid Spkaerb^ 
phoron. Die eigentlichen Keimzellen der Flechtfen-^ 
jfrflchtÄ bßen rfach dem Vf. wiederum diefelbe Üptd*^ 
fcheidung zu ,. wie bey denf Pilicen. Entwe'der nämf 
lieh entwi<^eld "fie üdh als eingefchloffene Keime iii 
den SchlSu6hen der Früchte, oder fie beftehen. aus 
dem zerfallenen Zellftoff derfelben , und können 
fireye Keime genßinit Yf erden. Für jene behält der 
Yt den Ausdrat^ßforae, für diele fporidia. 

Nach Schlufs diefer terminologifch - anatomi« 
fehlen XTeberficht facht der Vf. die Natur der Flech- 
ten unter folgende Haupt Charaktere zufammenzufaf-« 
fen. In den flechten , tagt er, find die drey Dimen- 
fionen, Langendebming^, Ausbreittfilg 'zur Fläche, 
und zur Fortpflanzung führender Entwickeiung^-- alr 
fo Zufammenziehung — ) zu einer gemeinfdiaftlichen 
Mittelbildung verfchmolzen, , in der fich ein ftetes 
Streben zur ^onderung ausdrückt. Deshalb vermag 
2) der Flechtenkörner an jedem Punkte feiner Sub-* 
ftanz propagative IbeHe, als Zellkeime, auszufchei-^ 
den. S) Diefen KOrpem fählt aber, da fie keine voU-r 
kommenen $aameh vorftelien; dlö Fähigkdt Tich^ 
ftets ^eder zu der Form zii erheben , von welcher 
fie abftammen; daher, und in Folge äufserer Einflßffe, 
bleibt 4) die' BHdnng a) häuiig auf einer ^efern 
EntWickelung ftehen;:od^r /^ führt im übcfeiKeit 
Lebensproceue zn einer abweichenden Geftaltungj 
oder y) Überfchrtftet in abnorm wuchernde/n Wachs?-' 
thume die rii'Otterliche Form. 

• Diefen* ffehr gut ausgefprochenen Beftimmnngen 
wflnfcht Rec, noch folgende Bemerkungen bcyzu- 
fägen. ' . ' 

•Flechten find Pflanzenzelferii die fich zu neuetf 
Vegetabilien ceftalten; oder, noch genauer, Pflan-' 
zenmaterie, die' im Bilden in Zellen crftarrt, und 
fonach den mit Chlorophyll' gefüUten Blatt- und 
RindenzelleA' der höheren . pf&nxen hierin aqalo^ 
und verwandt ift. Qloofe.find in fp fern auch daf- 
felbe, öür in höhereu Foi:*men und Entwickelüngeh, 
und überhaupt fchon als andere Stuten folcher Et-* 
zeugniCfe 2hi betrachten : denn fie fondern fich inr 
Blatt, Stengel und Frucht... Ypn den Pilzen unter- 
fcheiden ücn die Flechten theils, wie der Vf. f^gt» 
durch eine ftets grüne Schicht, theils dadurch, dafs 
jene unmittelbar m9 Hüfliekeiten anfchiefsen oder 
erftarren, was man bey Flechtep nie bemerkt. Diefe 
vielmehr gehen in i ihre ^biekannte Idderartige Textur 
Aber, und verwittern nicht, was bey Scnwammen 
der Fall ift. In anderer Hhificfat find ue ihnen dage- 
reo fehr vereleichbar. Noch' mehr det Lebermoo- 
en, ' zumal marchantia^ Ifie aber geht bey irgend 
einem wahren Cryptogamen dne niedere Species in' 
eine höhere Aber, und alle folche Redensarten find 
verwerflich! Im G^entheil find alle vervrandte nie- 
dere Formen nur jugendliche Rudimente , od«r 2Su^ - 
ytänd^ (kr SchmUihe mwr echten, beßimmbarcn, 
ßpecuM Pai »ua di# Stufen Ihrer ßntwickelung : 
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denn jedes OrganiCche, jede wahre S]peeie$ ift fm, 
fich der röUHommenften Ausbilduni; fthjg» eloerfflta 
von ihrer Kraftfolle» andrerfeits von aeii fiu&erea 
SedingnüCen» auir Erfcheinuiig zu koounei^ i^bhaogft» 
fo kommt es nur darauf an , die Fälle aulzurucheiit 
ycoAlierratioiien. UnvoUkommeobeitea oderUeb^-* 
Wucherungen ericheinen, die aus ein undderfelben 
Öuelle i^mmmen $ und diefe fim^olUdi unter einem 
^pedesnamen zu Terdnigen. Diefs hat der V£ vor- 
pXgfidx ans nach jahrelangen mflh£unen und fleilsi*- 
gen Beobachtungen gethan. Hierin muls man ihm 
nachfcJgen: denn ni£llrlich kann diefer Gegenftan^ 
noch nicht abgefchloflen fejn« 

Die folgenden Abfchmtte handeln von phy&olo,<« 

Sifohen Gegenftäoden« Erftens von der Entftehi^ig 
er Flechten, dixtch generatio originaria. Manbe-* 
greift nicht» wie (b lange Zeithindurdi» «nd fogar 
^zt noch , manche Maturforlcher wie mit Blindhdt 

tefcnlagen find, dafs fie dne folche, vor dem Gerr 
chte hegende Entftehung, bezweifeln oder gar abr 
leugnen wollen. Der VT. befchreibt Üe fehr lorgfäl«* 
tig* Sie beginnt mit Entftebung eines Duftes » der« 
wenn er auf Stein fich bildet » It^ubartig ift». unter 
der epidermis der Baume entftande^, diele aber giän* 
^end macht. Vlii diefer ver£phuulzt fie bisweflex^ 
bald jedoch gewahrt man fie als eckige Körner, die 
in Zdlen auswachfen. Häufig lagern fie fich concen- 
trifch. In anderen Fällen reinen fie fich faierig. 
^un folgt die Bildung des eigentlichen Lagers im 
Mittelpunkte, und es entftehefi Areolen. Endlich 
bildet fich an ihnen der Rand aus, und die £nd^p* 
pen drehen fich nach aufwärts. Jenen, der eigentli-* 
chen Lagerbildung vorhergehenden , Duft Jiennt der 
Vf. proüAhaUuB, Bildungslager, mdTt von anderer 
Farbe als das wahre Lager. Gewöhnlich fchwarz, z.B« 
9m LacJun geo^aphicißä (wo er an den Eseroj^ren, 
dieKec. auf Schlacken beGtzt, mattfchvirarz auf der 
glänzenden Fläche erfcheint). Schiebt fich der 
wahre thaUw allmählig daraber, fo yerfohwlndet 
entweder diefe Unterlage ganz, oder fie wird an den 
Rand gedrängt, und bUdet dann durch Berührungen 
«uehrerer foicher Flechten die fogenannte cru/ta li^ 
TnitatOj deren Grund auch jicAarüu nicht kannte«. 
JKach dem Vf. ift der fogenannte. ByJJm antiquUatis 



nichts anderes , alsefn Cdcber AnErävoajiMM 
b$9. Rec fOgt die Yermntliuiig hiürai, di& * 
wohl Pyrgnula mamra FL aradima , oefiioWa^ 
fsL vielldcbt die fchwarze Unterfläche wmäm 
pielien daher ihren Urfprung haben xoöchte ! 
Frafie , wober derfelbe komme ^ Idmt der tX 
doch möchte er wohl leicht in dem erlten aaddii 
zenden und wieder erftarrten KoUenftoff zs 
fevn : denn wirklich verhält &r fich als foldier. M 
Bildung der Lagerkeime (JcrediäS gehtBachdeolf 
von der unter der Corticallchicht Ueg^odtnmdtSt 
gen Schicht, des Lagers aus , der grfioen Kflroeäsp 
iLörner von diefer fchwe|len an und breäm herm^ 
l)ie €yph€Uae des Scharms find Zeüräadir nmdkle 
{elbe, z. B. an Sticta. Alle Fimolarioiiai m 
monftröfe Zultande der Keimen twickelung. hJa^ 
9uäa pülverutcntß. aipoüa u. f. w. lldit man didif 
Verwandlung der Lappen in Tuberkeln redit de^ 
lieh. Eine änllche Abortion der Scutell^tDtt^ 
z. B. bey Pannelia tiliaceaj oüvacca 0* £ w. X^ 
KdmkörnermalTe von BJn^^enfiibftanz mpidiv^ 
zu Stielchen empor, fg entfteben die Jtomtioi&f^ 
welche Acharius als eigene Gattung Ifidim fi 
aannt hat. * 

Was Hn. M^s For^flanzungsverfocfae 
deren er viele forgfält^ angeftellte mitflieilti 
er als Refultat beftäti^ gefunden , dais ibwobi 
körner als Früchte fich zwar zur voU&äiui^ 
terlichen Form fortpflanzen > aber docb ddit) 
in grofsen Verbrdtungen auf tieferer ffiUr 
fteben bldben; zweytens'abe^, dabErze«' 
Früchten mehr die reine Species (wifwohl 
mit Ausbleiben de;§ Lagers), die aus KeunWBg 
die individuelle Art\oder Vanetät {ohnax^m 
Laub) geben. Sehr paffend ver^cicht ^^}r^^ 
Itörpcr mit Saamen , welche die Sftäesi ««^wF 
KjioFpen, welche die Sorte ef halten. ,. ,^n 'ji 

Unter die monftröfen Wttcheruiigan«»^^ 
vorzügUch die, wo die Flechte &rebtWi/^f^ 
Boden loszumachen, jicharius Int in ^^"^"M 
hiervon die unhaltbaren Gattungen Ä^^^^Ji^ 
Everniq aufgeftellt, fo auch CoTTUCularUii wr»» 
u. f. w. 
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Dem bald QSjährigen, veidlenten, bis jetzt noch vöii .NaOan 
als Geblutftsmann und Gelehrter unefmudet Ikatigeii. hM.i. 
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on '& l§2^St6. Mgt. Biin iit zwölf Hnkriken 
Mne höohftM2ieheiKte£&i«r)€o&f vomBey/aiden vcr^ 
ftoimKr f?«ajbe«ii/bpm«9f 2«r Beurtheilung des prakti« 
fchen Wertbes dtr u^AariiMYcben Werke. Wir 
hedMicm , aus Mangel an Ratim Jiur weniges daraus 
tnitrhelten :M' kdnnen-f doah mftgea.ein Paar Beyf- 
Ibiele den gef«niikiten Inlialt bezeiohnen^ the gsknz^ 
WIXang' ^rtkoHia beftebt nur aus verkümmerten 
tJ^Mfi^AopAo^^ OrOfMs, Lecklea und ^errttcaria ; die 
tti«imn> Spitoma find gleichfalls diefer Art. Porina 
Möpjom ift Pi^imi pertu/a:mt ahßehüeaitn Warzen 
Wraf^iebinderteini wachsthum. £Jne Shnliche Ver«- 
kfUnixMrung düttexPorimi nntt/a.anf Stelh.ift Kot- 
rnUttik öaraUinaj und jaoenma^ Ifiäium.coraÜinumJ 
in andern Fillon «ntftebt Parina ßdlojv undKarior- 
fMa gMmiifer» ^4ch. Wie aus Perina die F'ariö-- 
iaria communis ßjaginea entftehe, hat der Yf. auf 
ietnm fchönen Tafeln abgebildet. Wir bringen bey 
diefer Gelegenheit eine fehr richtig'e' Bemerloing 
Körke*^ in ßrinnening« dafs Acharimei auch die Na^- 
itien Ton V^^^csmara a und t^.comvmnie^ verkehtft 
braucht, indem gerade' diele oommuniB die bitter- 
fchmediciende ift, and picht die andere, oft deii An- 
fang einer P^wmeiia foe^ichnende.--^ Zu Parmelia> 
porietina gehören folgende Zuftandfe: 1^ P. aureoia, 
welches eine veraltete ift. 2) Lecanor(^luteo - alba a 
tind ß Syn. Dlefs find jtinse AnflOge von Sporen je- 
ticr, auf Pappelrinde. 8) Lecanora lobulata, wo fie 
i<appen ^u erhalten anfangen. 4) Stockt das Lagerr- 
wachsthum u. f. w. , So tritt Lecanora falicina Syn.,* 
Oder 6) Ijecanora aurantiaca Syn., und 6) auf alten 
Planken Lecanora tuto^albaß) holocarpa Syn. ein; 
«üf Stein aber 7) feine Lecanora erytkrella! Auf 
feuchten Bretern wird fich aus ihr 8)- Lecanora cd- 
^ina erzeugen , und an f^ets feuchten Orten 9) Leca^ 
fMra chloroteuca:- -Zur Bekräftikuhg dieCer Behang 
'teng empfiehlt, de^ Vf. fich durch Ausfasitverfuche zu 
^1U>6rzdugen. Ahtr noch nicht gedüng! aoch IC^IjU 
,-rl. JL. Z. 1827. Erfter Bmd. 



chenjcandehrie «ntfteht daher, aus ihren Keimkar«« 
nerh; femer 11) und 12) Lecanora ciirina und vi^ 
te^ina mund'fi^. . 

* Oiefer naniJiche Gan« tritt auch bey analogtii 
Flechteobildungen ^Mäj -. deflen Madiweiuingen Wnr 
dem Buche OberlafTen müflen. Rec. hjKt fi^e lammtlicb 
mit den Exemplaren feines Herbariums verglichen4 
und keinen Fall gefunden , worin er dem \f. nicht 
beyftimmeii mdcnte. Gar oft fchon war er diareil 
unii anderen Metamorphofen auf der Spur, wie oe-» 
rcits aben erwShnt« So z. B. £and er eioft unter ei- 
nem Zaune eine Menge verkphlter Aefte febr fchöp 
mil3 gan« frifcher Borrera Unella Ach. angeiiMren» 
und darQber an den Bäumen Parmeha/teUarts {aipo^ 
/mt) inMev^e; was ihm auffallend erfchien, da dm 
Barrera keine FrOchte zeigt. Jetzt erklärt Hr. M. 
den Urfprung di^er Borrera genau aus jener Flecfatew 
Auch fahrt er an, dafs Cetraria iüundica an iozi* 
nigen. Stellen in Gortüculmria aeuieata übergehe 
u. f. w. 

Nach fojcfae« Beyfpiden ift denn nun freylicll 
nichts darauf 3u jagen , wenn Hr. Jl das ganze jmh» 
riusTche Flechtenlyftem fOr nicht langer haltbar er^ 
klärt.'' Er verfiichte daher ein Befleres. Hierbey 
fpricht er fich zuerft fo aus, dafs ie niederer die or^ 

f^anifchen f oxmen feyen , defto mehr man ihre hoch-» 
ten Organe als Eintheilungsgrund wühlen mfl^ 
(Wu: biöchten erftens lieber Tagen: fuchen, und 
zweytens: dafs diefes Gefetz doch auch bis auf die 
höheren organifchen Formen ausdehnbar fcy.)- Er 
legt den Hauptwerth auf die in den Schläuchen ein- 
gelchloffenen Sporen , oder, wo letztere frey, und 
m den Sporocarpien enthalten find, und dlefe von 
ciriein thalliis getragen werden. Diefes giebt frey- 
lich di'ey fehr tcharie Eihtbeilungsordnungen^ allein 
wir erlauben uns zu bemerken, dafs diefe doch nicht 

f' anz ausreichen. Werdeii die Keim.e bald von der 
'rucht, bald vom thallus, bald von beiden getragen, 
fo mufs auch diefes mit in Ani^ucfa genommen wer- 
den : und find die Formen deffelbdh fo cbarakterv» 
kifch, wie wir fie bey den bisherigen finden, fo möch« 
ten wir wenigftens des yfs Parjmelia grofse Unter-r 
abtfaeilungen .wünfchen , liamlich : a) Cwna^ickidria, 
Cetraria^ Rocceila, Ramaünu, uälectoria für einen 
Namen, b) Ufnea für eine zwnyte Untecrgathmg; 
und die übrigen könnten ikn Namen' Pjarmelia be« 
halten , zu welchen dec V£ aufseir'alls den «ben'ge« 
namiten noch £orr^ra^ Buemiay Collematisjp. Dw* 
fimriae^ Urceelariae^ ßagedtae^ Gyälectae .pktri^ 
mat./p. Kariolariae, l^tiideae, TMotremaiaii tfi^ 
dia, Biäianaepli. reditißt .J>er Cqnfequenz natU 
Üuu müf- 




mfiflen fie freylich veretnifft werden, weil fie gleicUat mit iedem Jahre bereidiert; allein dUh |(MUk 
Fruchtbau haOBh;' allein tOion deflJihftaftf , äafs^e;! tlnilsnuirbey ^adbqp CMfokämiem^ithiSk ""'' 
^n Ans faferatfsgdtidÜbn^^a un(f% aöf Ae/Seftfcn^* niUtK*lHani>/ii#<UtoTeA^ 
freyer Laub, und anders geftaltete Kei mfrQch te ha- lieh en Kenntnifle herbeyfbhrt. Da es mehti 
ben , möchte unfern KatE rechtfeftTgen! " Uer vi. HSf " SpfeWllfflJDrn', n|^irttarcn ausgezeichnetea Gcift 

" "* ' - ^ ^qr^Ofeliche Kenntniflie mllwt gefdiiebt, h 

durch Erfahrung und Becrf>achtung der NaUr 
VR|VC*^^ffAAHMteMV''ltaMRtaiifiDetr7*Tb imni~cs 
nicht Einer allein fcyn, fotidem es mufsimraosdii 

ZurammenwlrkenmetwertC^däirät]^ jK^^nntnitk^th 
obachtung^gabe upd Erfahrung verbindeoder 
K^rvorgehfeSV'^HäKiheir^äJlrfh';^ W^i^c-«' 

fen utid zSb^rBefteb: -Bief^^ Beüt& Ki ftt t tfäb te 
zu dem Wunfcbe>«fMi!»»)an»far.|<iUet weamerdinaf 
4w*ÄO n|öeht,e,^^>üi^^ 
ch^ Alles umlauen wiuleiu al«,j|FOijql^^ '^ 
Ober ^in^elnft yol^Cjiim^ biäia^dj^t^^C^ 
zu liefern, die dann IpSter einmal wiedtt 
Ganzen verarbeitet werden mögen, weon 
die vorhandene« iidlr^-iiitodUiadteolMEvri^^ 
mangelhaft zeigen« ^ 

f. llbs'votAii^nde ileK:b'^Mali|tfsle9fe^ 
kaag^iber^nali :'. defeto^^naA InafliaeiähiligBai 
nicht Manbbes enthielte'^ dkCfenMafttMÜniigiiir 
¥f. danken muffen, aber e^ Y«chtfert%t4adcrcki 
Erfcheinen als neues UandbucAi Jimner nodi M^^ 
voUftämilg. £s wierden darin« ^inht mir ^gjjt^ 
Menj^e Sachen -^ cewlfa'dÜe ydiste-^pii fc.MS 
«Is iie in ändern B&chera,- »die fich ie jedcnMP 
teinden bcfimle^ , Mnedtrhok , (ömdeoL ^^j^ 
auch fogar vielfech, dafs er mit den FortfdiDM 
tier Wiffenfcbaftin der neuera Zeit tlieUwckaM^ 
kannt geblieben ift. ~ Es Ift ein La&daaaBa^ 
Bärtiges Lehrbwhe fihrlK&citer« mit welcbeoi^^ 
genaue FamiUenverwandtfeiKift zu habeaicfacM»^ 
was redfeliger, aber laaft:,*Wie«tiefei, prsIOiiiskMM 

Fleck; wo ee gefehi?ieben*vhirife^ ^•"J^^^ffSI!!! 
Lücke in der lallfi^meinenwirfenfchaft&faeBJ^ 

verrathend und ciie ceniatie Bekanntfckaftvo^ ^f" 
Lehrbuche Gtiefall bemerkbar macheDÖi "^^J?^ 
veränderte Attordottiig der l^aterleo <uchtver^ 
Dabey fteht es.aber dUeftei an kkcBrfaTsiiebtf i^ 
ftellung, in HiR&^ht der Auilfcheidvog alles^ 
Förfter Entbekrlicfaen , nack^ ohnedaniindi^^ 
einen hohem Standpunkt ^ erbeben, <i<^;^^ 
auch felbft nicht zu erreichen Vcrmecbte,Jw|^ 
die Waldwirthfchaft nur mit dem Auge de$Hevi<^ 
Walters, niemals in der Beziehung zur Nation«^*: 
nomie betrachtet Er b^innt mit der kuncatta^ 
gefcblchte unfercr dcutfctonForübölzcr— v^™^ 
Seh aber auch einige,^ trotz alLer Ver&cbe fiei^i 
iheimifch zu machi^n , fremd gebliebene ^^^^^ 
befinden. Es ift darin ^nichts Neues bemerW,^ 
Wiffenswerthes und Bekanntes wird vcrmibt. ^ 
felbe läfst fich vorn zweyteü tand dritten Kap. «ap 
welche Klima und Lage abhandeln. Am |^^*^ 
ften im ga^aen Buche ift die Bodenkunde o^^ 
WasHermbßädt, Tha€r, Dow, f^<^J^<^rtS^ 
Maumann u. a. für eine beflereKfBdatiDib des w«^ 



im Ganzen 27 Genera, welche meift aus ZuISrdm^nf 
Ziehungen beftehen. Nur mittel ft des Namens Por- 
tellariäHoffm. trennt er' die Bunt rrhihflgRiTPSHPIHHr 
von den fchwarzfrüchtigen , welche letzteren Na- 
men behalten. Den Namen Leprm ftatt iMpraria, 
möchten wif nicht billigen, als ichon in der Pathos 
logie ^ eingefahrt. Oewlfs aber ift beyKllij Jib]f^ 
mann^s CSac(bnte*(Zweife|fietfbte) für des \Ach,'ij€no^ 
myce (HcAlfcfaxipaiirmi) ^eder lierzitftellett. Za Endä 
diefes Syftema, 'welchem die von 'Pries-, E/chwahr 
und Fse noch vorausgefchickt find , folgt die ErldäH 
rung der colorinen Kupfer, vcrfchledene Ueberg^oge 
einfrr acharifchea Species in die andere vorftwemL 
Ihre Schönheit ift unQbertrefflich. 

Wir konnten ein faft nur aus Kritik und aus ei-* 
geoenBeobaditüogen zufantmenjfefetztes Werk nieht 
anders bchanddlny als dafs wir ^ifie Aibshebang fei-i 
Der wefentlichftek Sätze inZufirmmenhang darlegten; 
Sie wlrdi die Deurtheilung des' viden datinr ehtiialte^ 
nen Trefflichen erleichtern. Nun erft ift die Flech« 
tenlehre von einem erdrflckendeYi Gewichte belreyt, 
vras auf ihr laftete, und alle verwirren mufste, die 
fich ihrem Studium widmete«. Die Einfachheit wird 

E" tzt den Reiz verftärken. Wir wQnfchen, dafe.die 
ichenen gerade durch diefes Werk Immer mehr 
Frealuie erhal^n möchten >' da zumal die BeyhCÜfe 
trefflicher getrockneter Sammlungen, die man um 
ein Billiges KSuflich erhalten kann, Mittel verfchafft, 
fich fchnell hinein zu werfen, und jene dann durch 
eifriges eigenes Sammeln inunerfoit za vervoUftän-* 
d^en. 

r. 



OEKONOMIE. 

Faayrfurt am M., in d. Hermann. Buchh.: Forß^ 

handbuch für praktijche Forßmänner und die, 

welche es werden wollen, Ton J. /.' Klein, Her- 

' ' zog!. Naffauifchem Oberforftrathe. 1826. Erßer 

'; Band. XXIV U.S12S. Zw^^ir Band. 504 S. 8. 

\ (Sllthlr. 16gr.) . -^ 

• ' 

Wenn man an ein wi&nfchaftlicfaes Buch die 
nicht unbillige Anforderung macht, dafs es die be«- 
handelten Gegenftände entweder vollkommner, als 
bisher, darfteUt und dadurch die Summe xinferes 
Wiffens vermehrt, oder doch fie zweckmä&iger ord« 
net, fo daCs dadurch die Aneignung der fchon vor<^ 
handenen Kenntnifle erieichtert wird , fo ift es eine 
fehr Schwierige — in der gegenwärtigen Zeit viel^ 
leicht ^«rnicbt auiöfende — Aufgabe, ein neues Forft- 
handbuch zu fchreiben, worin diefe Bedingung' in 
Beziehung ati£ alle darin abgehandelten Gegenftäade 
erfoUt wird.* Die Forftwiffenfchaft bildet Ich zwar 
täxr rafdi aus^ das fbrftliche Wiffen wiiti beynahe 



ffO^auyhnhm^ iß ihm d!|9cl||fti^^eipAigiUlebei% 
loci nicht einmal üf^sjenige ift l^acht0l:.wor(i«|% 
ims fcbon in andern t^orftfchrifteo davon v^ri^piopll 
jpfdc^ man hier uage^lM',€kieI>arftejlunfl deirfBcH* 
knkiin^e.wie ^u^fitfyc/or/*'« Zeiten finchlt« , j^afe d^liflf 
l^cjcxlas Vorkommen 4er vcrfcbiecienep ^^^S^^QH 
jfa,iJBk ^ner oder der aodern Mi^ehnag xuoht^ l^^a^h^ 
ypg9virerth0S hicjnierkt^ werden; kafMb;}¥(Qrft^1r ßfih 
fOfu &Ibft. W^as über Sammliifig des)Sa9n)ens, Aiuß^ 
fp^ der Woldrämer.even gpfyg^ i^» .g^k Mair ii^ik Wir 
leuieinen al^.£ut und richtig, hatteabei: pline4^ph-* 
Ja^t^lkarzer. gefault, werden köjpunea»; ^^Ite^; ((<>{st 
fffitk auf eif^e:oe;ie Beinerkungj»^ ,wc^^/i|(\yir die-;r.eca-^ 
jJppV ^?f| ^ dip , £fch?firaaten , •gWicIi deii ^Bvipherr^ 
Hpecknpä/sxger unter deni, Schutze ^nde^er^ Hölzer 
jenKicht Wefden, als auf ganz ireyen. Plätzen. Dai» 
[Men fiehlent aber auch, einzelne unrichtige Lelirfätze 
^pbtganz, z. B, dafs.mm bey Sammlung d^^ l^irrr 
l^ramens lieber abwarten foll, bi$ die Blätter^^an^ 
ibgeiallen find«. .Daffelbe kaon man auch von der 
b^ (sug/tn^ -wiß das Pflanzgpfchäft darg/ejftelltift» w<> 
pbS biofse Auszjehn, der PSaazen gewifs mit Unrecht 
»nptphleo wir^« fofift aber 4ie bejl|S4niiten Regeln 
»geben werden! " • ^. 

' Hat demnach der er/leThtü, welcher die.^hi^ 
ingcfulirt'en Gegenftände al>handelt fOr den niit der 
Ldteratur Jiekauiiten Forftnuuin wenig Befriedigen- 
des ; fo bietet dagegen der zweyie ,menr JNeues and 
Vjnziehendes . dar. Vorzüglich hat uns darini die 
[«ehre von der Behandlung des Buch^nhpchwfil.des 
EefaUen- Atan erkennt -darin bald den er&hjrnen 
rorftwjrtby welcher durch eignes Beobachten fich 
iinterrichtet hat^ und wir empfehlen diefehAbfchnitt 
tehr, da er viel Neues und Belehrendes enthält ^ den 
ßrögenftand erfchöpfend darftellt, wenn auch .die 
^]eedräpgte Kürze " marichmal vermifsf^ird., (der^n 
Ben der \f. befleiis^ haben will, tfebm* 4Jf Eichen -*^ 
Akhorn- und Ulmen -Zucht finden 0cn ^war, yie^ 
irörzüglich au$ den bel^ifchen Forften eipti^omm^f^ 
btereliahte Bemerkungen^ jedoch ift a^ich leicht. W 
bemerken, dafs manche Lehren mehr aus der Phan- . 
Iiafie als aus einer Vertrauen verdienenden Erfahrung 
entnommen (Ind. Birken und Nadelbojb^ /lud dem 
Vf, offenbar zu fremd gel)iieben, als dafs. er hinficbt- 
tich ihrer Behandlung das. forftlicheWiffi^n Ijätte be- 
reichern können» Bey der Niederwaldwirjthfchaft ift 
dielJehauptung äul«eitellt, dafs im Aucnft. und Se- 
ptember me hefte Fällungszeit fey, ohne dafs fie iedoql;i 
JUS der Theorie oder Erfahrung hinreichend unter- 
ftützt worden wSre. Die Lehre blofs bey trocknem 
Wetter und Sonnenfchein zu holzen, dürfte kaum 
ausführbar feyn; fonft ift der Gegenftand zwar gut 
riargeftellt , manches hätte aber wohl auch bemerkt * 
werden können ^ z. B. dafs Birke und Hainbuche bey 
dem Abholzen fehr verfchieden behandelt werden 
müfien, indem erflere durchaus nur am Stocke aus- ' 
fchlägt, letztere beffere Wurzelbrut treibt » als 
Steckausfchl^g bringt u. d^l. m. Ueber den Comno- 
Etions - fietrie D (Mittelwaid) kommen mehrere oe- 
achtungswerthe BemerkungeXi vor, ohne dafs man 



du A itti ik » C W « inft»o4;als eKfqlWipft aofefafii l^dante^ 
iK^iUl^l'iJCofmaJzbetrieb wi^ die Haubergswirth- 
jbbaft^g^^ ift> mufs wohl als bekannt angefeheii 
^iMTflen^ .uen»¥orftichutz ift auf 16 leiten aufi^ror- 
^ntti<4A €|pFftjg:hci]a9ndelt| dq:. fdiäfjlicnen, Fodtin- 
iß^Q^^jM^ vNafttiie^niffe.if): gar ^lichtj Ä^cJ^cht/ Die 
Lftlw^ Ho^4ftWftrft^enutzung ift bcynane; gap^^öberr 
»«geJi|.ixJ«W( ,4ss, wenige, w^.^.bi^y.Qelegenheit des 
Ent\irwfÄ d(^^ jä^Ji<^e^ HQjrfäUupgsplains gefagt ift^ 
kann nicht als eine folche gelten. iMut ^^^t^t Aus- 
fOh^liehJkeit ift vpn der. Abfchatzung. gehandelt, 
(^ffitentheils, bezieht ft<?li. dcf Vf. auf MartigU An^ 
weifufig, iw^lcüer^er fliicH. Än:| Wjefenttlichen'ginz 

.,><^ Wenn man jei^ allgemeines Uftheil über das 
ßi^h fallen folU io kann es.iiur 4J^fes feyi^: dafs es 
für den. Föriteriehrlingy. welcher, keine andern Bü- 
cher kennt, ajs ,e|pe A^^eifui^g zur H<?lzzj.Kbt;,.,und 
n^it 6e^^tzung der Harii^'fchep.Anweifung z^r Ta- 
xation ^recht brauchbar zu erke^inen ift; Forftfchutz, 
]g'or(tbenu|zuq'g • Bodenkunde und Hülfswiffenfchaf- 
(ei^ überiiaupt darin aber fodü^ftWund unvollkom- 
men behanjdetlt find, dafs ^fleve lieber felbft denJ 
J>Jo($en Förfter dadurch durchaus nicht entbehrlich 
gemacfit jwerden^ dafs aber der unterrichtete Forft- 
inann, überhaupt nur geringen Grewinn daraus zieh'eiAf 
kannj dafs dahet für dielen die bibfse Mittheilun^ 
eftn%elj^r,Bemerkuogei^ pndE^^ahrongen wünfcbei^s- 
Mrerther gewefen .wäre^ als d^e/s diwe Buch. Die 
Schreibart ift wed^r gedrängt und angenehm, noch 
i^mer correct , vorzüglich würde aber dem Vf. der 
häufige Gebr^pch fremder., fehr entbehrlicher Worte 
bemerkbar zu i^iachen feyn. Jfür die es. viel ^weck-^- 
nmfsigere deutfcbe Aus(|lr()cke giebt« ohne dafs man 
dÄsh^hßsr^deSiir^chteg^f&uteyh braucht. .'. 

' ItitiiLTir, b: Dniicker v. Himiblot: utiUitung zuff 
wöhlfMen Cultur der JFaldbtbßen und zur Be^ 
* rechnung des dazu erferderlicfaen.Zeit- ima 
Geldaufwandes. Durch '680 Beyfpiele erläutert. 
Für Forftbeaintc lind Gutsbefitzer. Von Georg 
Ludwig Bärtig-, Köotel. Preufs. Oberlandforft- 
meifter u. f. w; 182^: VI M. 96 S. 4. M. 1 Kupf. 
u. STab. (Ladenpreis 1 Rthln) 

Der verdienftvolle Vf. hat in diefer' Schrift einen 
ijeichen Schatz fehr Schätzbarer Erfahrungen nieder- 
gelegt, für deren IJIitlheiluiig ihm befonders Forit- 
Beamte und' Gutsbeßtzer, welche grofse Waldblö- 
feen zu, cultivhren haben > fichzu dem gröfsten Danke 
verpfliclitet fühlen werden. ^ ^ 

Der Vf. behandelt feinen G^nftand m 10 Ka- 
piteln Tiachdem derfelbe in der Vorerinnerung nber 
Sie khnfÖic^^ Holzcultur das Nöthige beygebracht 
hat ^^ ;rht er dann 1) über Klima und Lage , m Be- 
Sfth\ ^V^^l Holzcultur , 2) über die Auswahl desBo- 
7^^^^i^ a^S?S.rv . RA über die Wahl der Holzar- 
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llchfti?Ä SBlircsiÄ ttt den StalM ihmI^ MktiwiML 
6) von der Vorbereittmg des BodeM tm ded Hcrlttüdf 
turen' t) über die Vortheile und Nuclitkeiie dks dk4l^ 
ten ooetvi^eoig^ dichten Säens und f^hlisens 4 8)lllwr 
die M^Age des nöthigen Saametis und der MUndlütb 
hßy den Holifimten und l^anMfi^» 9>tlM- «i 
Äusfübtung der HolzTaaten vttid M^ntuftgeAitn 8pe^ 
cielleb uncf ilber ded daiu erforderiiclfeir-2M&^ iMi4 
Kofteiiaiif wand , 10) ton der Befehfltstuig idWP ige- 
machten Forftculturen. 

\ Der achte und n,eufite AMcknItt enthalte» befon^ 
ders TÄätzenswert^e EffrfiiMingeH; und am au^fofar^ 
liclrfteh ift der neunte AbicHhitt4>eaift)€itet. Er zer^ 
fällt in zwey HaMPtabtheilungen; in der erften wird 
äie Holzfaat , in der tweyten die Uolcpflanzung ab- 
gehandelt. Die Qo^z^^t zerfillt wiederum 1) in die 
Vollfaat, 2) ki dic'ftireifenweife Saat, a) vermittelft 
de& Pfluges , b) vermittelft der Haclce , 5) io die plat«- 
weife ^äat« Bey der Holzpflanzung wird berackfich-* 
tigt 1) die Pflanzung kleiner Stfimmchen , ä) vermit« 
t^ft der Hacke, v) yermitteHt des Pflanzbohrer^ 
cj verRiittelft des Spatens , 2) die Pflanzung gröfseTeT 
^tänune. — Zuletzt werden die l^ym HoTzanbaM 
nöthigen Werkzeuge beCchrieben, von denen drey» 
iiamlich die Harke oder der Reihen , die Schattiacke» 
XLud der Pflanzbpbrer auf der Kupfertafet ^(^hr gvt 
dargeftellt find. ^ 

Als Anhang find dem Werke aufser einem Ver- 
zeichnlfs der voth Vf. herausgegebenen Schriften^ 
5 Tabellen zur belfern üeberficht det Koften , wel- 
che jede Culturart verurfacht, beigegeben. Ueti«r 
diefe Tabellen erlaubt fich Rec. einige Bemerkungen, 
die fich hauptlachlifh auf die dann aufgefundenen 
Rechnungsfenler befchränken folien, die, wenn fie 
auch nicht fiLmmilicfc bedeutiESM^u £influ& auf cUe 
Endrefultate haben , doch in einer neuen Ausgabe zu 
Berichtigen iad. S.3B. BcytierPflabzangkn Qua- 
drate ko£Mien -bey 6 Fnfs EntfetArnng nicht A036, 
fondern 10S7 auf den Magd Morgen zu fteben ; bey 
der PÄakizUttg m gleiehfeitigen Dxeyeeken bey S^Futs 
EntJFernung nicht 7491, fondern 74M, bey 8 Fufs 
Entfern, nicht ^327, fondetfn 3^6, bey 8 Fufs Ent- 
fern-, nicht 467, iondern 4fi8, bey 12 Fufs Entfern, 
nicht 207 , fondern. 20B StimuM) S. 40. JMr. 62^ Die 
]£icheln hinter dem Pfluge einzulegen, erfordert 
nicht 4|, fondern Xiür 3| bis 8| Stunden Zelt .-— 
Wenn S. 62 u. 63. Nr: 87— 96. die Berechnnngeri iü 
der Sten Rubrik zutreffen folien , ' mufi , es heifsen i 
9982 Fufs Streifen zu hacken, täglich 1800 — 1600 
und 1250 (anftatt 1400) Fufej dallelbe^ilt von der 




■miliuhtik S. A4. Ifr;9r^l0i; ~ 6; 51 Kr. Mk 
«fte R^rlk mufii '60 ftatt S9; und difdbft m der 2lfli 
RtttuHk «9 ftatt 70 rtelten; eben fo S. 56. Nr. 1011 
Sie Hubrik 74 ft. 7<; Mr. 106. Ste Rubrik 97 & Sfe 
Mr. 109. Ifte Ruhr. 59 ft. M; Nr. tfO. tfte Rriir. 9 
ft.M>; ttt. 111. lftellnbr.2»ft.«r; S.57aufterda 
«ttf ^^en vorigen Selten bereits gerügten Prfileni 
Kt: 1». Ma ÜiAr. »5 ft. S2; S. 5«. Kr. 119. «te Rabr. 
6e ft. 61 ; Mr. 12^. ate Ruhr. 43 ft. 42; de^dm 
auf der folgenden Seite in den entfprecbenclen Ks« 
briken. 8. 60. Nr. 127 Ants es heifsen in der SM 
Rubrik 90 ft. 86, in der Sten Ruhr: 99 ft. 90; Mr. «ft 
tn d* Iften Rabr. «3 ft. 61, in der' «ten Aoftr. « 
ft. 61; Nri 130. in der Iften Ruhr. 45 ft 42. S. 61. 
Nr. 132. Ifte Ruhr. 90 ft. 88; 2te Ruhr. 9» ft. ¥t, 
Ste Ruhr. 109 ft 108; Mr. 186. the Rabr. « fc 
41. — S. 63. Nr. 139. mufs es heifsen 1190 ft. 128H 
und Nr. 140, 810 ft. 840; wenn Nr. 142. alle 8 Fi* 
Mn Saatplatzchen, io find nicht 260, fondern 8* 
PiStze tu hacken, wenn aber alle ,9 Fufs einS 
Jplltzchen, fo ift «60 riehtig. — S. 67. Mr. 

Ste Ruhr, itiüfses heifseu 25 (t 24j Nr. 169. IftcB 

8ft.7; Cleftubr. 84ft^7$,^teRübr.9ft.8; Kr.tft 
4ft.8, 4ift.SJ, 4ift4; Nr. 171.4| ft. 2, Slk.^ 
8i ft. £|; S.68. Nr. 176. lfteAubr.7}ft.8, »eRabr.« 
ft.9; Nr.l77.1fteRnbr.8|ft.4; 2teRubr.5ift.4:S.«l 
Nr. 181. 970 ft. 1024; Nr. 182. 690 ft.729; Nr. 183. r 
ft,829, 6Jft.7l, 7|ft.8j; 9Jft.9; S71. Nr.fl 
SteRubr. ^} ft. 42; Nr. 190: 8te Ruhr. 26 ft. 
Nr. 193. Ifte Ruhr. 7| ft. 7^, Ste Ruhr. II t , 
S. 78. Nr. 200. 2teRubr. 254 f^-^«; Nr. 203. Sotlsüi 
12! ft. 10; S. 74. Nr. 208. Ifte Ruhr. 10} ft. 10, »ft 
Ruhr. ISi ft 18; S.80. Nr. 213. 7| ft. 8, 9}ft.ti 
10 ft. 15: S. 85. Nr. 226. lOJ ft. 11^ llj ft. tt, 1« 
ft, 14; Nr. 427. 3te Ruhr. 10{ ft. 11; S.87. Nr.« 
Ifte Ruhr, 81 J ft 31, 8te Ruhr. 431 ft; 48: S.l| 
«r. 240.' Ifte Ruhr. 20? ft. 21, Ste rW. 26/ ft-Jf, 
»r. 241. Ifte Kubr. 134 ft. 14;. S. 89. Nr, 546. Ifte 
Rtibr; 28i'ft'. 24, 3te Ruhr. 34 J ft. 35; Nr. 249. Iftb 
Ruhr, 6| ft. 7; Ste Ruhr. 9| ft. 10; Nr.2fi0. IfteRubt. 
4| ft. 5. — Auch hat Rec, in den Tabellen einige 
Druckfehler entdeckt, und zwar in der Tab, 3. 
mufs es in^der 26ften Zeile von unten heifsen iRthlt 
16 Sgr. 1 Pf. ft. i Rthlx. 15 Sgr. 7 Pf. ; in der Tab^Ä 
Ifte Z, V. u, Ste Ruhr. 11 Sgr. 2 Pf . ft, 11 Sff.; da- 
Jelbft Z. 14. V. u. 4te Rühr. 1 Rthlr. 22 Sgr. 4«. 
ft. 1 Rthlr. 20 Sgr/ 4 Pf. — Das Papier St licm- 
lieh gut; der Druck ift, befonders bej' den Zahlen, 
nicht immer fo deutlich und rein , als es ^vohl n 
vünfchen wäre. a 
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BRDfiESCHAEIJ^UNO. 

£UvvoTtK| b.Hahn: Thüofophifch^1ußarifch-t(h' 

^BrapTiifche Unterjuchungen über die Infel Hei-* 

'oland oder Heiligeland und ihre Bewohner^ 

Ton F(riedrich) von der Decken, Kon. Grofsbr. 

Hannov. Generalfeldzeugmeifter , (Ihef des In-^ 

Senieur- und Artillerie - Conps, iMid Mitglied 
[er Königl. Gefellfch. der Wiflenfchaften zu 
Göttingen. Mit 2 Kpfrt. und 2 Karten. 1826. 
250 S. 8. (1 lUhlr. 12 gr.) 

kLine wahrhaft Mofllfche Monographie, indem der 
lochTerdiente, auch in der gelehrten Welt, oament- 
Ich durch fein Werk Ober den endifchen National- 
iharakter, rühmlichft bekannte Vf., die Aufgabe, 
yefchicbtfchreiber jener merkwürdigen Infel zu wer* 
[en, in ihrem ganzen Umfange aufgefafst hat. Ka- 
Mtell. 2. Anficht , Befchreibiwg. Die Infel Helgo- 
and liegt in der Mordfee, unter dem 54^ 11^ der 
Ireite, und SS"* 84' Minuten der Länge, 6 Meilen 
^on den Mflndunj^en der Elbe, Wefer, Hayer und 
5ider entfernt. 6ie befteht aus zwey Theilep , aus 
■er Infel felbft, uqd einer durch einen Kanal vor ihr 
gletrennten Sandin feL Zwey fogenannte Häfen find 
»ey ihr befindlich, der Süder- und Norderhafen: 
Mide gewähren aber eineb unfichern Zufluchtsorte 
!3en Haupttheü der Infel bildet ein Felfen , 206 Fufa 
Iber der Meeresfläche erhaben; vor dem Felfen ilt 
sin flaches Vorland, das eine Viertelftunde.im Um- 
hange hat, und wo fich der einzige Landungsplatz 
»efindet« Hait an der Felfenmauer , auf dem hoch-* 
rten Theile diefes Vorlandes, ftehen 50~60 Wohn^ 
laäufer,. und vor ihnen, und durch eine enge Gaffe 
ibgefondert, die Schiffsbuden oder Packräume, zur 
Autbewahrung der Gerathe für die Schifffahrt und 
E^ifcherey. Zu der Oberfläche des Felfens felbft ge« 
langt man auf einer bequemen Treppe, welche die 
dänifche Regieruilg im Jahre 1769 mit einem Koften- 
lufwande von 2000 Rthlr. anlegen liefs. Gleich von 
ihr tritt man in die Stadt ein, die etwa 860 Woh<- 
Bungen und eine Kirche enthält. Etwa 200 Schritt 
von der Stadt fteht der Feuerthnrm, zu welchem 
bnft die Hamburger die Steinkohlen liefern mufsten. 




SterL betragende Bakengeld (ßeaconage) trägt. 
jJBLeex hat d^e Oberfläche des Felfens rund herum un« 
lergraben , und wird ije einft zernichten. Die Sand^ 
lofd, einft ein Theil des Vorlandes, liefert das ein«« 
Kige trinkbare Waffer in dem dazu eingerichteten 
A. L. Z. £r/ffr Band. 1827. 



Brunnen , und die den Helgoländern für ihre Fifche- 
re)r faft unentbehrlichen dandfpinnen. Das Klima 
ift im Winter fo milde, wie in Paris. Die Bevdlke-- 
rung beträgt gegenwärüg 8400 Seelen. Kap. 3. £Ä- 
maliger Umfang. Die Infel war einft bedeutend 
gröfser, der Sage nach foll fie .mit Jütland zufam-^ 
mengehaneen haben, wenigftens nur durch einen 
fchmalen Kanal getrennt gewefen feyn. Man hat 
Karten von' ihrem Umfange , von dem Geographen 
Afgrer aus der Mitte des 17tcn Jahrhunderts, wel- 
che denfelben um 800, 1300 und 1649 idarftellen> 
allein die beiden erftern beruhen nur auf Tradition. 
Einen grofsen Abbruch erlitt die Infel im J. 1649. 
Im J. 1699 foll der Umfang des Felfens 940 Ruthen 
a 15 Fufs gewefen feyn; 1790 fand man ihn nur zu 
9200 Fufs; folglich hätte er in 91 Jahren einen Ver-» 
luft von 4900 Fufs erlitten. Die im J. 1706 in der 
Mitte der Infel erbauete Kirche^ fteht gegenwärtig 
fchon nahe am Kande des Felfens, wo der ftärkfte 
Abbruch ift. Die wahrfcheinliche Fortdauer der 
Infel wird fich alfo nicht über einige Jahrhunderte 
ausdehnen. Kap. 4. Benennung, Der Name Helgo* 
' land foll von einem König, oder Bifchof Heko, nach 
andern von einem alten Götzendienft cfer Foiete her«- 
rühren. Kap, 6. Entdeckung. Kein Phönicier, oder 
Grieche hat Helgoland gekannt. Kag. 6. Römer. 
Die Kömer können es feit dem vierten und letzten 
Feldzuge entdeckt haben. Kap. 7. Coßrum nemus. 
Das berühmte Caftrum nemus des Tacitus Germ. 40., 
das man auf Bügen fucht, kann mit grösserer Wahr«^ 
fcheinlichkeit auf Helgoland bezogen werden , da e^ 
auf einer m/ula Oceani lag, von vrelcher Tacitus die 
Oftfee unterfcheidet. Kap. 8. Hertha. Die Göttin 
felbft ift apokryph , da der ganze Name auf einer 
unrichtigen Con jectur des Beatus Bhenanus im Ta« 
*citus beruht. Kap. 9. Die Cimbrer. Aeltefte Völker 
in diefen Gegenden vraren Cimbern und Friefen; 
letztere, nach des Vfs. Anficht, ein Zweig der er- 
ftern. Kap. 10. Die Frie/eti. Die Sagenkunde ver- 
legt die Refidenz der friefifchen Könige von Helgo- 
land nach Südfriesland. * Kap. 11. Heidnijche Uöt" 
terverehrung auf Helgoland vor Einführung der 
chrißÜchen Religion. Von dem friefifchen Götzen 
Weda fand fich auf Helgoland ein Bild, das noch 
viele Jahrhunderte nach Linführune der chriftlichen 
Religion als eine Merkwürdigkeit m einer der Kir* 
cheit hinter dem Altare aufbewahrt ward. Der im 
canzen Norden herrfchende Gebrauch , den Todten 
ulberne und maffive Münzen , nebft andern Sachen 
von Werth mit ins Grab zu legen, war auch auf 
Helgoland üblich. Kap. 12. Fofete oder Forfete , eine 
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friefifcbe» oder vieUeidit fcandinai^che Gottheit, 
weldbe auf Helgoland einen Tenpel batle. Dort 
fdüichteten deren Priefter die weltÜchen Hindel, 
dort wurden die Volksverlanimluiiffen gehalten. 
Kap. IS. Burgen. Die Karte von Helgoland prangt 
mit mehreren Schlöflern (Bfedenbleck, Gronenbeig 
«nd Wittenborg), deren JJafeyn jedoch von einigen 
Schriftftellern zweifelhaft gemacht wird. Der frie^ 
fifche König lUtbod I. hielt fich einige Zelt auf HelT 

Soland auf; noch im 17ten Jahrhunderte fah man 
Lefte des Walls und des Grabens des Schlofles^ 
worin er refidirte. Kap. 14. Einführung der chriß^ 
Uchen Religion in SüdfriedandL Kap. 1& Der hei^ 
iige WiUibrod at^ Helgoland. WiUibrod begab fich 
692, verfehen mit einem Briefe von Pipin an Rat«» 
bod L, in welchem diefer zu Annahme der chrift- 
lieben Religion aufgefordert wurde , nach Heleolandi 
indelTen fcnlug fein Verfuch fehl. Kap. 16. Radbo-- 
dm I. und der heU. Wolffran. WolfAran fand Rat^ 
bod I. ^neigter, die cbriftliche Religion anzuneh^ 
men^ als Vnllibrod. Indeflen durch die unzeitige 
Beredfamkeit des Heiligen veranlafst^ zog der König 
den Fnfs aus der Ofterne zurück, vrorin er getauft 
werden follte, und blieb uncetauft. Noch jetzt will 
man in der Sapskuhle jene Cifterne finden* Kap. 17« 
^heknmg der Hel^oländer. Erft feit 768 oder 774 
fmd durch den heiligen Ludger das Chriftenthum 
auf Helgoland Eingang. Fofetns Dienft ward ee- 
ftflrzt, und die Infel cferheil. Urfula geweiht. Von 
hier aus verbreitete fich das Chriftenthum in die Pro- 
vinzen der heutigen dlnifchen Monarchie. Aber 
vergebens forfcht man nach Nachrichten über die 
Zeit der Gründung der Klöfter und Kirchen»' womit 
die Inföl am Ende des erften Jahrtaufends der chrift- 
liehen Zieitrechnunff fo reichlich aus^eftattet war. 
SLap. 18. Ueberbleibjel heidni/bher religtäjer Gebräu^ 
c?u und Sitten. Kap. 19. Das Ktprtelen, nSmlich der 
heidnifdie Gebraucn bej Abfcblufs der tilhen. Die- 

Jenigen jungen Leute, welche die Kirche nicht; be* 
ucben , begeben fich paarweife auf die Klippe. Die > 
Mannsperlbnen fuchen unerkannt zu bleiben, wozu 
ihnen der lange Weiberrock dient, nicht fo, die 
Madchen , welche es fich zur Ehre anrechnen , zum 
Kortein (com-toifiren) aufgefordert zu werden. Wenn 
j^in Paar eine Zeitlang gekortelt hat, wechfeln fie 
nicht feiten , bis der dritte Mann endlich hinzub- 
ekömmt, »der die Weibsperfon in die Wochen ver- 
langt:" alsdann hat das Kortein ein Ende, und wird 
ftm Kortler di^ Treppe verboten, bis er fich mit 
feiner Kortlerfrau copuiiren lafst. Kau. 20. Die Nor^ 
männer. Vom Anfange des Uten Jahrhunderts an, 
Verfchwindet Helgoland gleichfam aus der Gefchichte. 
Normannifche Seeräuber befuchten die Infel. Helgo- 
land bildete, indem es fich der Herrfchaft des deut- 
fchen Kaifers entzog, einen eigenen {Veyftaat, mit 
deniokratifcher VerfafTung; Kap. -21. Chronik der 
Ereigni/pf' Im löten Jahrhunderte kam Helgoland 
vuter die Herrfchaft der Herzöge von Schlefswig, 
ijnd 1714 itk dänifchen Befitz. Bis 1807 blieb es mit 
Dänemark vereinigt, an welchem Jahre es die Eng«» 
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ttnder in Befitz nahmen t tmd bey dein 
DinemarkT abgetcetai erhirltfoi -Ka 
rakUr% &ap. ^. Ghamhier der Brie 
ali^. Kap. 24. Charakieri/iik der I 
Mjrten und iglen Jahr^tnaert: Ans 

gefchdpft Kap. 25. jtUgemeiner JLbnje. ^ 

golander haben von dem Urcfaarakter ihrer Yorfi 
reu mehre Zage aufbewahrt, als irgend ein T4 
in Europa fich deCTen rtthmen kann. Noch fasktf 
fie eine grofse Vorlieb« f&r den klonen Fleck, 4pa| 
fie .noch den ihrigen nennen; nodi glöfaen ihre Hp^ 
zen für die Freybei); noch wähnen fie fich bef^ 
noch gehören fie ihrer Meinung nach, keioeai 5iaslt 
an, ohne fich felbft anzugehören; nodi find fie etS- 
rige Vertheidiger der Gleichheit, wählen ihre Ob«- 
rigkeiten aus ihrer Mitte. Aber kri^eriii^ find H\ 
nicht; fie ertchrecken vor dem AnblicSc der WaffaiJ 
deren Gebrauch fie nicht verftdien* ihr MadHoHi 
fsert fich , den Gefahren und Mühfeligkeiteii ztf 1 
See Trotz zu bieten. • Sie achten bey ihren FraBal 
die Keufchheit, verftatten aber ihren Jungfra«!! 
unerlaubte Freyheiten, gleichlam als maisiai il| 
dem Grund fatze der alten Frfefen hnldigen, m\ 
Enthaltramkeit der meofchlicben Natur unnil^l 
fey. Gleich ihren Vorfahren halten fie niitStreMi| 
auf di^ iVeinheit ihres lUots. Dem Ausländer mm\ 
nicht hold, aber ihre Sitten find verfeinerter, ab AI 
Altfriefirchen , wenn fie gleich den Vonmf derl 
Frechheit mit ihren Vätern theilen rafiflen. Km SC 
Spraehe. Die Helgolander reden noch ihreÖnjpii^ J 
ehe (die Friefifche), wenn gleich mit vieJÖimMH 1 
dernen Sprachen entlehnten W5rtem vennildajj 
daneben aber auch deutfeh. IhreSfura^ekliogtiiail 
ungewohnten Ohren rauh und unangenehm, uiidibi 
für den Ausla nder fch wer zu erlernen. Kap 27. Jmh 
wärtige rerhälinijre. Unbedeutend ift die fafti Ji 
finanzieller und militärifcher Hinficht, aber ihittm 
tar Scbifffahrt und Seehandlung fehr widttig. »f 
lan^ fie den Engländern fbr den Sehkid&BM 
Wichtig war, unterhielten fie auf ihr öoe faurhe Be« 
latzung. Nach erfolgtem Frieden sogen Ge ^(eziH 
rock, mit Hinterlaflunf eines Commandanten — 



Zeichen ihrer Oberherrichafk. Kap. 28. »kaigd^ 
Tapferkeit und AnhängHchkeit an den LanMierm 
Der Helgolander weifs, dafs er feine Infel nickfer- 
theidigen kai)n, aber auch, dafs feine Bdierriditf 
auf ihre Behauptung keinen vorzflgliched Werd^^ 
gen. Obglek^ feit vielen Jahrhunderten avswM' 
gen Förften unterthan, hält er fich doch fltfwf 
und jede auswärtige Herrfchafk als ihm, witerM- 
nen Willen als unrechtmäfsig aufgednuum. D^ 
Antheil , den er den Fcirften an d«r VcrvSltniij} I* 
ner Infel augefteht, oder vielmehr, den diefe bishtf 
ausübten, ift fo geringe, dafs fie^eher das Anfch« 
von Schutzherrn einer Hepublik, als unumfchxiidK' 
ter Herrfcher haben. Wer die Rolle eines iokbei 
Schutsherrn fpielt, ift den HeJgolandero ziemiick 
gleich^ltig. Kap. 29. f^aterkmddiebe, gignmkl 
auf die innere f^erfa/JTu^g. Lebhafter und inwjer, 
als irgend ein Volk, hangen die Helgolander an im 
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PkMflth. ' ^Weit'imit'lireit kAiniit farreifiäi, (cdeh 
(in Land fiod fokb« Lente iverdet 4hr nirgends fi»^ 
den !'^ IKefer ftolze Aasfprucb tönt aus jedem Monda 
dem Ausländer «nteegen« Nur in äuCsierft felteneki 
fäUett entfchlielst &h «in HelgolaYider^ etwa, wenn 
«r unter felir vortlieilheften -Bedingungen alsLootfe 
oder Steisermtan auf einem fremden Schiffe eine 
Aoftellung findet^ auf einige 2eit feinen Felfen zd 
nrlaffen , zu dem er bald wieder zurfickkehrt Ihre 
iTerfaffungift folgende: DieLdtilng aller allgemei-<* 
Ben Angej^genheiten auf der Infei Jtebt tinter feobs 
ilad»herrn, ackt Quartiersleuten und fecbszefan 
^teften* Die beiden erften werden auf acht Jahre» 
die letztern auf Lebenszeit erwählt. Bis gegen da$ 
l£nde des löten Jahrhunderts war die Verwaltung 
der Infel ganz in den Händen diefer ebenerwähnten 
Obrigkeiten. Damals ftellte der König yonr Däne- 
mark einen Vogt auf der Infel an« Als bald nachher 
ier Herzog von Scblefswig ihr Befitzer ward. Aber- 

Eib er die Civil-* und Imlitänrer waltung dem Be- 
hishaber der Garnifon ; diefe Einrichtung ward ji»- 
loch in der Colg^ dahin abgeändert, dafs neben dem 
Hilitärcommandanten , einem befonders dazu ange^ 
WUtenVo^ die Civilverwaltung flbertragen ward. 
Diefe VerfuTung blieb auch unter der nachfolgenden 
iänifchen Regierung. Die vOrzQgUchfte Beftimmung 
les Vogts war, die Pöften eines Juftiz- und He- 
Hingsbeamten ftir den Lan de she rr « zu verfehen. In 
ier erften Eigenfchaft mufste er zuförderft die ftrei- 
ienden Partey^n , ehe die Sache an das oxdentUche 
Srericht gebracht wurde, *z^ vergleichen fuchen. 
Ma Hebungsbeamter hatte er die herrfchaftlichen 
Binkflnfte einzunehmen, und Aber die landfchaft-- 
fidieo die Aufficht zu fahren. Das ordentliche Ge- 
fidbt beftand aus dem Vogte und den fecbs Rath«» 
nännem, die letztern waren unftudirte Perfonen» 
Die Infel war bis 1587 nach ihren alten Gefetzen , die 
ich durch mandliche Ui^berlieferungen erhalten hat-» 
len , regiert. In dem gedachten Jahre wurden diefe 
iltenBeftiminangen zuerft in 14 Artikel geordnet; 
ds Gefetzbuch anerkannt, und 1606 fblches von den 
Berzoge van Scblefswig beftätigt. Diefes Helgolan- 
Ier Landrecht xUente nebft andern Landesbeiiebun-* 
^n , und in /ubfidium das jQtifche Recht zur Norm. 
i>er feine Ueberfchufs^ den die dänifche Regierung 
ron den Einkünften der Infel b^zog, betrug jahrlicn 
lichtUber SOOO Rthlr. Die Innern B^Ürfoifle dei: 
Infel werden durc^ die Landfchaft beftritten] Dii 
^uartiersmänner beforgen die Ausgaben, die jähr' 
iöh durch die allaeraeine Landesverfammlung, weK 
iie aus fimmtUcnen Hauswirthen befteht, bewilligt 
Verden. Mäehft der Wahl ihrer Obrigkeiten ftebt 
len Helgolandern auch die ihrer Geiulichkeit zu, 
leren Besoldung den zeitigen Landesherrn obliegt. 
Die englifche Regierung hat die Verwaltung gänz- 
lich den Händen der H^olander Obrigkeiten ober^ 
gben\ Das alte friefifche Landrecht ilt nun wieder 
s einzige Gefetzbuch geworden , jedoch ift in den 
lazu geeigneten fällen die Appellation an den zeiti- 
gen englilüheii Conunandanten vorbehalten* Kap. SO 



IVoAnMj^szivr^. Settdeni cfasMeer die AecHerTind 
Wiefen de» Helgoknder verfchluneen' hat , ift alier 
Kornbau und Vidtzucht veilchwunden, und feit 1764 
findet lieh kein Pferd und kein Kind mehr dort; nn^ 
200 Schafe werden nothdadtig ernährt. Der Haupt*« 
nahningszweig befteht in dem Lootferigefchafte und 
dem Fifchfange. Die merkwürdige Einrichtung de# 
Lootfenwefens erlaubt keinen Auszug. Die Filche«* 
i^ey befteht vorzu^weife in dem Hummer* und 
Scnellfilbhfang. Man rechnet jährlich etwa 50000 
Hummer, die nach London und Hamburg gehen, und 
aber 2 Millionen Schelltfche. Wenig ergiebig ift 
die Vögeljagd. K^p. 81. DU M&Mer. Die Gefchäfte 
der Männer befchränken fich blofs auf Lootfenge-^ 
fchäft und Fifchfang; fie find breitfchulterig, ftark 
Von Knochen, ^rofs und hochblond. Kap. 52* DU 
Weiber. Sie find von fehr lebhaftem Temperamente^ 
ungemein gefällig, plauderhaft und neugierigi Von 
Handarbeiten, Nähen und Spinnen verftehen fie we-^ 
nig, und haben feiten Luft dazu. Ihre Gefchäft6 

Srröfstentheils aufser dem Haufe und in gröfser Ge-^ 
ellfchaft verrichtend, wobey fie fchäkern und plau^ 
dern können, finden fie alle Arbeiten im Haufe wid-^' 
rig. Alles, was auf dem Feftlande anders ift, al^ 
auf ihrer Infel, reizt ihre Neugierde. Stundenlang 
können fie fich unterhalten, wie ein Pferd, oder eine 
Kutfche befchaffen fey. Als die Engländer eine Kuh 
hlnbracfaten, konnten fich die Helgoßnderinnen nicht 
fatt an derfelben fehen, fie, die nie ein fo grofses 
Thier gefehen hatten. Kap. 88. ßieliche Verhin^ 
düngen. Die Ehen werden frühzeitig gefchlofien, 
die r reyerzeit dauert oft 8 bis 4 Jaj^re.und endigt 
gemeiniglich mrt der Schwangerfchaft der Braut. 
Sobald die Aeltern diefes merken , wird die Hoch* 
zeit veranftaltet. Aus einem Zartgefühle, das hoch- 
verfeinerte Völker befchämt, darf bis cÜe Trauung 
vollzogen itty der Uräutigam nicht nlehr zur See 
fahren : denn feine fcb wangere Braut würde unaus-^ 
löfchlichp Schande treffen, follte er vor der Hoch- 
zeit umkommen. Ein gefcbwängertes Mädchen nicht 
zu ehlichen, ftempelt den Verlführer zu einem grö- 
fsen Verbrecher. Ein Mädchen, das in ihrem löten 
Jahre noch keinen Freyer hat, heifst ün Ueberläu- 
fer, und wird wahrfchelnlich keinen bekommen, es 
möchte fich denn noch ein Witwer melden. Das 
Loos einer alten Jungfer ift doppelt hart, weil die 
Gelegenheit feiten iftf fich als Dienftbothe zu ver^ 
miethen, oder durch Handarbeiten Verdienft zu er^ 
werben. Kein Ausländer' erhält das Bürgerrecht, 
ohne mit einer Helgoländerin verbeirathet zu 
feyn. Der uralte Gebrauch unterfagt einem Helgo- 
lander, eine Ausländerin zu heirathen. Witwefi 
dürfen Kramladen und Blerfchenken halten. Kap. 84. 
Erziehung der Kinder. Sobald die Kinder gehen 
können, werden fie zuir Arbeit angehalten.; Sie muf- 
fen atis den gefammelten Fifchlebern Thran kochen, 
die N«tZ0 remigen ^ die al^brochenen Angeln ver- 
befT^w di^ Sandfpinnen auf fuchen, und nach Mafs- 
gah^^^Vet ^^^^ zum Fitchfange behOlflich feyn. 
IVnv y^\ia \)tvngl der Vater feinea Sohn nach dem 
^^^i^^ ^ Feuer- 
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FMCitlnntoet Mirt Um die Sdiiffi in wtitarFerM 
MirfpiiieB rnn ihn Beüeliaffenhdt laid VaterlaadL 
antwebes« Noch fehr jvu tuima% Bm dtr Vater 
mit^i mf ScdUirten» ajiniigs Um an daa Sdiiffi- 
IditD za gewahnen, naeh ein%er Zeit aber Ideine 
Dienfte am Bord zo ferriehten. So bildet lieh der 
Knabe in der Schule <kr Erfdmuw zom Lootfen vnd 
künftigen Seemanne ana» Kap* 56. Bbuamhm^ xwd 
Amgabä. UeiTlUMmf^ bringt jlfarlich 1S6000 Mark 
auf, das LooCfien im Dotäiiehnitt 60000 Mark* 
Kap« 86* Ldkm$gm9tf$^ Fiidie» ' Irifch, getroeknet 
oder geialzen, machen die Havptnalining der Heln>* 
lander ans; mir in feltenen Fällen ceniefMi lieMem- 
fpeifen. Gemds At9 fri^ben Fki&bes ift ihnen z»* 
wider. For die Mäfsigkeit der Mahlzeit entichädi- 
gendefichdordbBier, JBranntweinnndRnm. Sonn* 
tagt gericbte find der Ahnbolk 9 ein Knchen ans Wei- 
zenmehl, Botter, IByem, Milch, Rofinen, Pflaumen 
und Gewfirze , in welchen eine Meere oder andrer 
Vogel gebacken wird, ein mit Grfltze gefällter Ka- 
bliaomagen« oder mit Mehl gefällter Smellfifchkopf 
' mit Synip dberffolTen* Ihre llänler find klein , aber 
filmmtlicn mit Sdiornfteinen verfehen , reinlich nnd 
bequem eingerichtet Ein folches Hans enthält in 
der Regel ein Wohnzimmer, eine KOcli^ nnd Vor« 
rathskammer. Die Betten find in einem Alcoven an 



die Adtan nnt den JBflM lUbi 

tdfflfaidUr 

Cen. Sobald der Brlgritmdrr fcmd Mmarf da 
Strandgenogcn hat, treftt « kdne wvtaaM» 
ten. Fftr laüaqiflkh hik er ca, ta mbeioila 
hinaliche GeCehJftn zn t eiikhia B. Bejl^ika 
lein einzina Oddrift, zn beobachten ob SdiÜb a 
idien find , oder anf die YarindenBg des WUer 
zn aditen. Mit bewnndenn^swaninr Fft^ 
wiflTen fie in nnglanblicher Feme ein Schiff ma- 
^lihen. Wenn cm weniger «ellbtesAneiet Jona 
Ton der Wirklichkeit einer fachen ErCcSönvfa^ 

SriOem kann, Witten fie liercits, weUcr Kein 
Schi£F anffditet, oft fdion den MaandelUha 
nnd feines Kapitains. Am Abend fcABOidii k 
fich in den Wirthahiolem. Hier wird der nfito 
Theil der Nacht mit Taliakrauchen nad mitini^ 
ken nnd Kartenljpeelen hingebradit UeUiogiW 
ift Vmgt 9m. Keine Gel^anheit zum Tamm 
zn Schmanfereren wird unlienntzt gdafleo. W 
eigentliche Nationaltanz gdit immer io eimB m 
gen Kreife hemm: denn befchrinlct ift der iMi; 
er hat aber dennoch etwas Origiiidles vni 6^ 
fiüliges. 

iDer Bt/skiufs folgt.) 
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L Lehranitaltenu 

Der König ron Wartembera hat an dem EonigL 
Gymoaflum zu Ulm den ReciorUo. Gräter $ unter Vor* 
bebak feioer Stelle als rsdagogarch, und den rrofellor 
l-In. Veefenmajer in Ruheftand verfetzt, den ProfefTor 
Hn. Mc^er zum Rector der Anftalt und Hauptlehrer an 
der 6ten Klaffe, und den Candidaten Hn. aäfsler zum 
auberordentKcben Profeffor ernannt; ferner den bis-« 
herigen Lehrer der 4ten Klaffe , Hn. VioienotSchwarZf 
cum Lehrer der 5ten Klaffe, und den bisherigen Leh« 
rer der 3 ten Klaffe, Hn. Oberpräceptor Keiäner, zum 
Lehrer der 4ten KlolTe befördert, auch den Fräcepto- 
ratSTicar Hn. Nafftr mit dem Titel eines Fräceptora 
aum Lehrer der jten Klaffe ernannt. 

II. Todesfälle. 

Zu Strombeck in den^^iederlanden ftarb am 13. Ja« 
nuar der ehemalige Advocat tan dtr Noot, 92 Jahr alt. 
Er hat Ach in den Belgifchen Unruhen fehr aueger 
zeichnet. 

Am 12. Januar ftarb su FroblUiayde bey Leipaig 
4er dafige Ffarrer M. Chrift. uiug. Gottfried Emmer-^ 
ling im 46(ten Lebensjaliffe. Er "vrard au Seufelita bejr 



Bitlerfeld am 6. JuTins 178 1 geboren, battsiDlaM 
fludiert nnd dort die Magifterwürde aagtocmMBt ■ 
J* 1805 ward er bej der reterskirtbe abKtticM*' 
geflellt; iSioaumSonnabendspredigeraDderllflDi^ 
Iklrche befordert, und I8l l alsHulfiipredigeriiacblMir 
heyde verfetat, wo er ig 14 als wirklicher PÄflW»»* 
ruckte. Zu feinen Schriften, die der iV^^^Jt 
geL Deutfchlands nennt, kömmt noch: ^f^^^'g 
ad Corintkios jpofierior Graece perpetuo cm»^ * 
(Lipf. 1823). Die Anleitungen über dieBuüMt^ktf* 
bis cum J« 1835 regelmäfsig fortgefetst 

m. Vermifchte Nachnchteiu 

Kach öifeatlichea Nachrichten wirf te J*jjj 
Staatsrath Ut. kfon Bhtdowj welcher tum m^ 
coUegen bej dem Kaiferl. RufiBfcben WtdUedm » 
öflfentlichen Unterrichts in St. Petersburg ernaiurt ifj 
den , Karamfinfs Ge/chichte des Bujfi/chen B«QM» 
auf die neuefte 2Seit fortfetien. Der ton ^^J"? 
nicht beendigte late Band diefes Werlces, welcMNJ 
. Gefcliichte bis auf die Thaten des lUinin uod f^^^^ 
fortführt, wird in Kurzem gedruckt und •>>«■ *j!! 
alphabetifches Regüter über das ganzeTferk ton WP 
erfcheinen« 
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ERDBfiSCHREIBUNO. 

iBrAirvom, b. Hahn: Philo/ophifi)7ir'hißorifch^Hh' 
pographifche Unterfuchunsen über die Infel Hei- 
gwand oder Heiligelana und ihre Bewohner* 
Von F, von der Decken u. f. w. 

. {BeJMufs der im vorigen Stück abg^roehenen Re^efißonJ) 

iVap. 87. Enflu/i der Segen die^anzbfijche Revo^ 
htüan g^Uhrien Kriege^ K%p.S8.- bchleichhandeh Seit 
1794. war Helgoland diePoftftation zwifchen England 
und Deutfchland, feit 1803 Hauptütz des Schleich- 
handels, Torztlglicb aber (eit 1809. £ine grofse Leb- 
haftigkeit entftand auf der Infel. Die Engländer ver- 
laben Helgoland mit einer Befatzung von 400 Invali- 
den , ftationirten zu ihrer Deckung und zur Blokada 
der TlufsmQndungen in Deutfchland eine Flottille in 
ihrer Nähe, und legten ein Kriegsdepot dort an. Die 
in Norddeutfchland angeftellt gewelenen englifchen 
Handels- und diplomatifchen Agenten nahmen auf 
Helgoland ihren Sitz, von wo aus fie auf heimlicheA 
Wegen ihre Verbindungen mit demFeftlande unter- 
hielten. Auch andere Agenten , jaDiplomatiker vom 
Range, aus manchen Staaten Europa's fanden fich 
dort ein; wichtige diplomatifche Unterhandlungen 
wurden auf Helgolands Felfen verhandelt, oder we- 
nigftens eingeleitet, um nachher in London fortge- 
letzt* zu werden. Kap. S9. Mnßufs des ScJüdchr- 
handeis. Auf Helgoland felbft erzeuge diefer 
l^bhleichhandel fchdelle und aufserordenUiche Ver- 
änderungen. Die ärmlichfte Wohnung wurde er- 
weitert, oder wenigftens aufgeputzt. Mehrere neue 
Häufer und Waarenlager wurden errichtet, fogar 
ein Börfenhaus erbauet, das gelegentlich auch zum 
Schaufpielhaufe diente. Docn war der Mangel an 
Gebäudeji fo grofs, dafs nur ein Theil der Waaren 
Obdach finden konnte, fie wurden zum Theil im 
Freyen niedergelegt ^ Für die vielen fremden Kauf- 
leute und Schiffer, deren oft über SOOO auf der Infel 
übernachteten , v^r faft kein Unterkommen zu fin- 
den, obgleich nicht nur viele Wirthshäufer einse- 
ricbtet wurden, fondern auch jeder Bürger den 
Raum , den er nur möglicher Weife in feinem Haufe 
Iparen konnte, vermiethete. Die Infulaner gelang- 
ten in kurzer Zeit zu einem Befit^ an baarent Gel- 
de, den fie nie vorher gekan^it, und nicht unter- 
bringen konnten. Daher entftand Angewöhnung an 
tmbdcannte Bedürfniffe, Luxus, Müisiggang, Spiel 
A.L. Z. ittr. Erßer Band. ^ 
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lind Trunk , befonders da die englifche Befatzung 
ein beklagungswürdiges Beyfpiel von Trunkenheit 
gab. Kap. 40. Verfall , gegenwärtige Läse, Aus^ 
Jichien. Das verhängnifsvoUe J. 1812 näherte fich, 
mit der Abnahme des Kriegsglficks der Franzofen 
vrich der Handel von dem Helgolander Felfen. Jene 
NahrungSQuellen verfiegten, und werden jetzt 
fchmer^ch vermifst. Erft die Zelt und die Noth«* 
wendigkeit wird die Infulaner vielleicht zu ihrer 
frühern Einfachheit in der Lebensart wieder zu- 
rückführen kqnnen. Für das Verlorene könnte, 
nach dem Vorfchlage des Vfs., vielleicht die Anla- 

5e eines Seebads « und einer Kuranftalt zum Genufs 
er frifcben Seeluft einigen Er£aU geben. Die Eng- 
lifche Regiemog hat alle Gerechtüame der Infulaner 
beftätigt, erbebt keine Abgaben, und überläfst fie 
gewiffermafsen ihrer eigenen Herrfcbaft. Dennoch 
wünfcht ein Theil derfelben , wegen des Schutzes, 
den ihnen die dänlfche Regierung bey ihren Strei- 
tigkeiten mit den Blanken^ern — ihren Nebenbuh- 
lern im Lootfengewerbe — verlieh » ^wieder zu Dä- 
nemark «u gehören. 

Beygefügt find dem Werke aufserdem noch vier* 
Abhandlungen , von denen die erfte die über Hel- 

Soland erfcnienenen Schriften recenfirt, die zweyte, 
Lufichten des Vfs« über die Entdeckung des Nor- 
dens, die dritte, Untcrfuchungen über die Wohn- 
fitze der Angeln, und die vierte über das Vaterland 
von Bengeßnnd Hor/t, enthält. Beachtungswerth 
ift vorzüglich die zweyte, worin die Meinung aus«* 

f reführt vrird, dafs die Entdeckung der Cauiteri- 
chen Infein nicht durch die Pbönicier felbft, fon- 
dern erft durch ihre Colonilten » die Kartbi^r, ge- 
macht fey. Der Wohnfitz der Angeln v?ar, als fie 
nach England übergingen, höchft wahrfcheinlich 
Holftein. Vermuthlich erftreckte fich ihr Gebiet 
über die ganze Breite der Halbinfel bis an die Weft- 
küfte, muAusnahmederMarfchenundlnfelh, wel- 
che die Nachkommen der Cimbern , damals Friefen 
genannt, bewohnten, ki Betreff des Vaterlandes des 
Hengeft und Horß^ vertheidigt der Vf. die G^rupen^ 
fcbe .Meinung, ^fh^a fie aus den Althannoverfchen 
Provinzen g^üf^ gewefen. «^ Die beiden Kupfer 
enthalten zwey ^ - recht brav ausgefallene colorirte 
Anfichten der Infel Helgoland; dann find noch 
beygegeben, eine Karte von Helgoland, fo vne es 
fich jetzt darfteilt, und die obenerwähnte Meyer/che 
Karte über den Zuftand der Infel von 800, 1S0& 
und 1649. 

Yyy V VEä. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) C^oTBj, b«P^heis: HeiTtrich und ^n^nio^ßdet 
die Prqfelyten der römjfchen und der evanseli-' 
fchen Kirche; von Dr. Karl GmKeb Bret/chn0^ 

der, Oberconfiftorialrathe und Generalfop. in 
Gotha. 1826. X u, 269 S, gr. 8. (llVthlr.'4gGr.) 

2) Fkatskfüät a. M., b. Schäfer: Der Pater Cle^ 
mens, oder der Je/uit als Beichtvater, Eineeag- 
lifche Novelle. Deutfeh nach der vierten Aufla- 
ge des Originals von Friedrich Gleich. 1826. 
VIU u. 352 S, 8. (l Rthhr. 12 gGr.) 

Die feit ungefiLhr 12 Jahren erneuerten bämifchen 
und zum Tbeil gewaltfamen Angriffe und harten 
Yerunghmpfun^enider evangelifcfaenKircbe von Sei- 
ten der röimfeh-katholifcnen, und das zugleich 
wiederum mit verjangtem Eifer erwachte Beftreben 
der letzteren, Mitglieder 'der erfteren durch man- 
cherley verwerfliche Mittel zu fich hinüberzuziehen, 
haben den Bekennern des biblifchen Chriftenthums 
die dringeade Nothwendigkeit auferlegt, Geh und. 
äire Kirche, dagegen zu vertheidigen und die Befti^- 
bungen ihrer Widerfaeber unwirkfam zu nrachen. 
Da innen aber hierzu nirgends äufsere Macht zuGe-^ 
botefteht, welche die Wahrheit, derep Saphe fie 
fahren, ohnebin verfchmäht, weil fie derfelben nicht 
bedarf, um ihre heiligen Rechte geltend zu machen: 
fo gefchah diefs in Schriften von fehr verfchiedenem 
W«irthe ui^' Gehalter die von den froheren diefer 
Gattung auch zuweilen in der Form bedeutend ab- 
weichen. Dahin gehören auch die vorliegenden zwey, 
teit denen wir unfre Lefer etwas näher bekannt zu 
machen haben« Die Vff. beider haben ficb der dialo- 
gifcben und erzählenden Form bedient, um fie für 
das gröfsere gebildete Publicum verftändlidier und 
arrziehender zunnachen , was wir fehr billigen muf- 
fen; weil gerade zu unferer Zeit die religiöfen An- 
Schten mancher Gebildeten in der evangclffchen 
Kirche eine Richtung genommen haben, welche fie 
ciiie lun fo leichtere Beut e'fchlaucrProfelytentriacher 
werde» läfst,da fie fcltÄi oder nie den wahren Geift 
der romanifohen Kirche genau und gründlich kennen 
und eben deswegen auch nicht die Vorzüge der ih- 
rigen zu fchSt'zen wiffcn. In beiden Schriften 
htrrfcht eJn- der Würde des Gegenffandes ange- 
meffcncsr'Tbn ,' beide athmen den Geift .chriftlicher 
DuWfamkeit, MfWe» und VerträgKchkeit , find fr«y 
von groben Ausfällen und gehäffigen Verdächtigma- 
ämtigen And^ersdenkender, beide laffen dem Guten, 
wos unter dem vielen Schlechten in der katholifchen 
Kirche fich findet, voUe:Gerechtfekeit widerfahren; 
tifide vertheidigen die Lehren aft^ evangelifchen 
K>*ch^«ind widerlegt die der römifch-katholifchen, 
nicht durch fymb6Jifche Schriften , fonderh allein 
ftbroh klare uftd deutliche Aüsfprö che des göttlichen 
'Wortes.' Aber beid^ find dennoch fehr yon einan- 
der; verfchieden.* -Der* W. der erfteren, einer der 
fi e^mtUhigften Verfechter der evangelifch^en Vf ahr- 



heit und Freyheit» fteht offenbat tn ümfimg «i 
GründKchkeit d» Wifbns, 8n licHttMHer"" "" 
lung und ^weckmafsi^eTy leicht zu übe 
Anordnung der Materie weit flfcer dem ud, _ 
Engländer. Er dringt auch weit tfefer in feinen 
genftandein, kennet genauer die Bibel-als jeatf 
und was noch weit wichtiger ift^ verfteht 6efib^* 
richtig und benutzt fie hacE den geläuterten GefeW- 
einer gründlichen und unbefangenen Kritik, fr 
kennt aber aucJä den rAmifchen Katholiti$mu5 in üb» 
ser Theorie und Praxis beflTcF, fchöpft die Kenotiffi 
der erfteren aus dtn echten Quellen, den Akten Ai 
Concils zu Trient und dem rdmifcben EjütchismaSj 
und führet überall die treffenden Stellen aus leUea 
wörtlich auy wodmrcfa theiis feind BeträsRAltäBg 
gründlicher und fchlagender, theiis jeder Verda» 
einer Parteylichkeit entfernt wird : deno es iiiijfc* 
nur die von den Katholiken felbft als folche aoec# 
kannten Hauptbekenntnifsfchriften ihrer Kireto 
die hier benutzt werden. Er erkennt fenicr (» 
Schwächen der lutherifchen Dogmatik und im 
Abweichungen von der rein biblifchen offenaa, wei».. 
fet die Schädlichkeit jener nach , vwihrend flcr&ij^ 
länder die Anfichten der Puritaher und ftröffj 
Presbyterianer der fchottifchen Kirche fefthäil, «Jj . 

frerade auf diejenige Lehre den höchftcn Wb*, 
egt , welche unter denen der lutherifchen fowwl 
als der calvinifchenProteftanten die unhaltbajwi»» 
uobiblifchfte ift , nämlich die von der Ul^m 
dem Glauben und der Erlofung nach dem ftre«^. 

fjftinifchen LeVbegriffe. Endlich mu& dieetö«» 
chrift für uns Deutfche auch noch aus ao?/f^ 
unterhaltender und belehrender feyn, ^we" ?"* 
unjere kirchlichen Verhältniffe Röckficht nnj«* 
die uns doch näher liegen und wichtiger kyn^m 
als die des Auslandes, und weil fie diefeVertoÄ« 
fo darfteilt, wie fie die Gegenwart «eigt, twÄrero 
die englifche Novelle uns in die erlten 0^^^ 
des letztverfloffenen Jahrhunderts verfcttt ^9 ^^ 
im Allgemeinen von beiden Schriften, »jo^&j^, 
naueren Angabe ihres Inhalts wird fich *vcft » 
aufhalten. Denn für Sachkundige würfe &J^ 
floffig feyn, wollte er die abweichenden Lejn^ 
der Kirchen aufführen und anzeigen, ^"•JS^önea 
der Anficht beider VfF. mit den Lebrea dtf ^ 
Chriftusreligion fich vereinigen laffcn, ^.y.^ 
widerftreiten ; die Art und Weife aber, ^«»«»^^ 
gen dierömifche Kirche geftritten "^^^^^r^^ 
der zu fetzen, würde zu weitläufig f«T"5.-2|U 
die Unkundigen, felbfk dieGcbildetftenattS^^.^ 
der Nichttheologen betrifft, fo möchte an^ ^ 
ausführlichere Inhaltsanzeige ^^Y^aaidt^ 
nen eine vollkommen deutliche und g^Wz ^ 
ficht des behandelten Gegenftandcs /i^^Sf;!^ 
muffen fie deshalb auf die Schriften f^^JJJJfc^ 
und können nur noch über das, "^I^ jie dari* 
cleichfam zur Einkleidung dieBt,^W>er,, ^ 



auftretenden Perfonen und ihre ScW«^*^ 
kurzen Bericht erftatten. 1fr. 1* 
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Nr. 1. I^r ftuf dem lltel der erftereo 
msasnte Hemrich ift der einzige Scdbn eines fSchfi- 
jben Kaufinanns. Er erhält einen fchlediten Re-* 
gionsimterricht in der Schale und bey feiner Con- 
Irmation » h&rt auf der UniverfitSt einen Phüofo«» 
tiao aus der Schellingfchen Schule, wird dadurch 
t feinen hyperofthodoxen lutherifchen Glaubens- . 
sfi^ten noch beftärkt, neiet fich zu den fepara-i 
iftilchen MyftiJcem hin, bekommt dadurch Wi- 
lerwillen gegen das kiaflifche Heidentbum, deffen* 
»tadiiun dr fich bis dahin gewidmet und seht nach. 
lom» um fich als 'Maler auszubilden. Hier fällt 
r» ein unerfahrner, mit den Unterfcbeidungsleh* 
to beider ftreitenden Kirchen ganz unbekannter, 
Nuij^ing einem, katholifchen Geiftlichen, Namens 
iiiffi, der friüierjauch in Sachfen gewefen, in die 
l&dde, und diefer bev^egt ihn in kurzer Zeit, zum 
Latholicismus überzutreten. Es gelingt ihm befon-^ 
lers dadurch, dafs er Heinrichs Zweifel, „ob er> 
nuner genug Glauben^ an das Verdienft Chrifti ha- 
)e» um feiner Aechtfertigung und feiner Seligkeit 
;ewifs zu feyn," (S. IS.) vergröfsert und ihm dage«» 
{en den Vorzug der katholifchen Kirche anpreift, 
«welche die "V^rk&mkeit der verföhnedden Hand- 
langen nicht von dem Glauben des Laien abhängig 
naäit , fondem von der Kraft des Priefters und der 
N^atur der verföhnenden Handlung felbft, welche 
cor Seligkeit ear op^re operato wirkt." (S. 14.) Hein-« 
rieh meldet feinen Uebertritt den Aeltern erft kurs& 
for feiner Rückreife zu ihnen und verfetzt dadurch 
lie^ wie feine einzige Schwefter, in di^ tieffte 
Trauer. £r nimmt aus Italien zu feiner Bedienunsf 
einen jungen , mit der deutfchen Sprache ziemlich 
bekannten 9 Neapolitaner mit« .Antonio, einen offe- 
nen, für Wahrheit empfanglichen Kopf, aber zur 
Zdt noch ganz eingeweiht in den kraffen Katholicis- 
cius feiner mönchißhen Lehrer und demfelben treu 
anhängend* Während Heinrichs Unruhe auf dem 
Wege nach der Heimath , je mehr er fich dem vä- 
terlichen Haufe nähert,* immer mehr zunimmt ^ und 
er, um feinen Schritt zu rechtfertigen, fchrifttich 
die Mängel der evangelifchen Kirche verzeichnet 
und die VorzOge der katholifchen, wächft in glei- 
ehem Maafse Antonios Erftaunen , dafs die Länder 
der von Gott verfluchten Ketzer unvergleichlich rei- 
cher und blühender, ihre Bewohner auffallend red- 
licher und rechtlicher feyen ^ als er beides in feineni 
Vaterlande, dem Sitze desKatholicismus, aber frey- 
lieh auch des grdfsten menfchlicheu Elends und der 
tbCchreckenften menfch liehen Verderbtheit, gefun- 
den. Es fteigen Zweifel über Zweifel bey ihm auf, 
deren Löfung er von dem fehr einfylbigen , nur mit 
fich felbft beichäftlgten Heinrich Vergehens erbittet. 
Er befucht das erfte Mal in feinem Leben ein evan*^ 
gelifches Gotteshaus und gewinnt den ketzeiüfchen 
Gottesdienft lieb. Nun nimmt er die Bibel zur Hand, 
und durch üe geleitet fallen ihm die Schuppen fei- 
nes ArQheren Aberglaubens fehr bald von den Augen, 
er giebt eine Lehre des Katholicismus nach der an- 
dern auf » weil die Bibel das Gegentheil davon klar 



und deutlich lehrt und wird fo durch diefe nn4 
durch fein eigenes Nachdenken Proteftant. — * Wir 
können veffichern, dafs diefer allmähliffe Uebergang 
von dem Irrthume zur Wahrheit an der Hand des 

§ ottlichen Wortes recht meifterhaft von dem Vf. 
argeftellt ift, und dafs diefs faft die anziebenften 
Stellen feines Buches find. Heinrich, ift, während- 
diefs mit Antonio vorgeht^ zu den Seinen Zurückge- 
kehrt und von diefen mit Liebe aufgenommen wor- 
den. Natürlich mufstevon feinem Cpnfeffionswech- 
fel unter der Familie bald die Rede feyn. Der Sohn 
macht fich anheifchig, feinen Schritt zu rechtferti- 
gen, zugleich aber auch, zum Proteftantismus zu- 
rückzukehren, wenn man ihn mit Gründen über- 
führen könne, dafs auf deffen Seite die Wahrheit 
ftehe. Und nun legt er in Abendgefprachen feine 
Anflehten über die wichtigften Religionswahrheiten, 
Wie fie in beiden Kirchen, nach leiner Meinung, 
gelehrt werden, dar, und wird, befonders vom Vater, 
zuweilen auch von der bibelfeften Mutter, und der 
mit einem fehr guten natürlicheii Verftande ausge- 
ftatteten Schwefter, und wenn esGegenftande.be- 
trifft, die nur einem Manne vom flehe bekannt 
feyn können , von dem Bräutigam derfelbea, einem 
jungen Geiftlichen , nach und nach zu 'der XJeber- 
Zeugung geleitet, dafs er weder den Katholicismus 
nocn den Proteftantismus bisher genügend gekannt, 
dem erfteren vor dem letzteren in trauriger Verblen- 
dung den Vorzug gegeben , und dafs diefer , möge 
man ihn nun nach den Ausfprüchen der Bibel >oder 
der eigenen Vernunft prüfen , in allen Stücken un-* 
bedingt vor jenem den Vorzug verdiene. Dennoch 
fteht er anfänglich an , fein gegebenes Verfprechen 
zulöfen, aus dchaam vor der Welt: denn ein, in- 
zwifchen an feinem Aufenthaltsorte angekommener 
junger Arzt, Namens Friedrich, ein geheimes Werk- 
zeug der katholifchen Profelytenmacher, hatte dafür 
geforgt, dafs fein Uebertritt zur katholifchen Kirche 
bekannt geworden war; aber befondere Urnftände» 
die man im Buche felbft nachlefen mag, laffen ihn 
bald das Beffere wählen, und er tritt nun mit Anto- 
nio zugleich zur evangelifchen Kirche über, und 
kehret dann zu feinen philologifchen Studien zu- 
rück. Dafs übrigens der Vf. alle die wichtigen hie- 
her gdiörigen Gegenftäade, vrelchein der neueften 
Zeit zur Sprache gekommen , berührt und mit fei- 
nem gründlichen Urtheile begleitet hat, verfteht 
fich von felbft, und fo können wir nur wflnfchen, 
dafs diefe fo äufserft zeitgemäfs« Schrift von recht 
vielen gelefen und beherzigt werden möge, und dafs 
fie, wie der Vf. es wünfcht, namentlich jungen 
Chriften aus den gebildeten Ständen als ein Anden- 
ken an ihre Confirmation in die Hände gegeben 
werde. 

Nr. 2. Muffen wir gleich diefe Schrift der er- 
ileren nachfetzen, fo wollen wir ihr damit keines- 
we g e s ihfen Werth abfprechen. Schon als Kunft- 
product hat fie einen folchen, und zwar keinen 

Serioffenj i^ Vergleich mit ähnlichen ihrer Art: 
®^ lie i*^ 8"^^ geschrieben, die darin auftretenden 

Cha- 
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Charaktere find «am Thefl origlnel), und richtig 
gehalten, fie erweckt flbrigens eiii lebhaftes In- 
tereffe, welches bis zum J^nde des Budies zu- 
nimmt. So würde fie alfo Ichon, wollte man blofs 
Unterhaltung haben, zu empfehlen feyn, und ift 
es natarlich um fo mehr, da fie ziiffleicli mit jener 
eine Belehrung gewährt» deren Wichtigkeit gar 
nicht Zweifelhan feyn kann. Wir würden zu 
weitläuftig werden j wollten wir die Lefer mit 
dem zienuich zahlreichen Perbnale diofer Novelle 
bekannt machen , oder ihnen auch nur im gedrSng« 
teften Auszuge de^ Lauf der Begebenheiten mit- 
theilen. Der Pater. ClemenM, ein junger Jefnit» 
Beichtvater einer katholifchen Familie im ndrdii- 
clien England, ein eben fo rechtfchaffener als fei- 
ner Kirche und feinem Orden mit aufopferndem 
Gehonfam treuer Menfch ron den liebenswOrdig- 
ften Sitten, wird das Opfer der Pönitenzen, cue 
er fich auflegt, noch mehr aber des inneren Kam- 

rfes mit feinen befferen Ueberzeugungen und den 
)ogmen feiner Kirche und endet» mit Aeafserun- 
gen, die Aber feine geläuterten Keligionsanfichten 



gar keinen Zweifel laßen, üelii LAan inden k- 
men eines proteftantifchen JOi^j^gi von glddi m 
gezeichnet edlem Charakter, eines naheoVerwaoir 
ten jener katholilcben FamiUk Diefer» ^ '^ 
Schwefter, und ein proteftantifcher Geiftlidier, U 
befonders die VenuilalTuns , dais der Sohn uid A. 
Sltefte Tochter der katholifchen Familie HiteKek 
d^r fchottifchea Kirche werden, währeiul &flh* 

Sre , nach dem Ruhme ihrer Namenslchwefter Ii- 
ariire loftero» AebtÜ&nn eines Klofters wird, flbff* 
redet von einem anderen jefuitifcfaen BeicfatnA 
der im üchneidendften Contraft ^u dem edlea 0^ 
mens fteht und ein recht treues Bild mes eAtet 
Jefuiten giebt , dem auch die fcblechtefteo Kttel 
willkommen find» ^nrenn fie nur zum Äde fftbrea. 
Kurz die Perfonen find Alle ans dem Lcbea bk 
griffen, und nach nnfrer Meinuaff der politiUi 
und religiöfe Zuftand Englands fenr treneai pi 



fehildert, wie er zur Zeit war, als das Haas 
von Schottland aus den Verfuch machte, deo ver- 
lorenen Thron der drey vereinigtea KöJiignkk 
wieder zu erobern« 
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LITERARISCHE-NACaaiCHTEN, 



L Erfindungen. 

Hr. SennefMer, Erfinder des Steindrucks, hat ein 
neues Verfahren erfunden j' farbige Biä'tter zu drucken 
die den Öelgemälden. gleichen. £s wird Mofaikdnick 
genannt, und Schönheit, Gefchwindigkeit nnd Daner- 
haftigkeit zeichnen dalTelbe ans. In der Preufs. Staats- 
ceituDg 1827. Nr. 34* S. 98. itt das Vwühiea näfcier 
angegeben. 

IL Beförderungen ^ Ehrenbezeigungen 
und Dienllentlaffungen« 

DemHn. Frof. Dr. Däthey In Darmftadt ift das 
Directorat des dafigen Gjrmnafiums proviforifch über- 
tragen > und Hr. Conrector Weber von Zeits dahin als 
Prof error berufen worden , euch bereits angekommen. 

Der König von Sachfon hat dem ilajor der Polni^ 
fchen Armee , Ho. uilexander von Oppeln Bronikowsky, 
für die zur vierten Lieferung der in der Hilfcherfchen 
Buchb. zu Dresden erfcbeiaenden hiftorifched Tafchen- 
bibliothek von ihn verfafate Gefchichte des König« 
reicbs Polen eine fchwere goldene Repetiruhr nebft 
Kette zuflellen laffen. 

Hr. Medicinalrath undProfeflbr Dr. Ca/permBet^ 
lin ift von der Konigl. medicinifchen Gefellfchaft zu 
Kopenhagen zum-Alitgliede erwiUilt, 



Hr. Dr. Adolph Plei/chl, Frofeflbr derlm^hab 
an der k. k. Univerlltät za Prag, ift vondemitoa* 
ceutifchen Verein im Grobherzogthom Bam ml 
von dem Apotheker* Verein im nordlidieh MÜf 
land zum Ehrenmitgliede, euch von der groüriifno^ 
Sächf. Societät für die gefammte Mioeraiogie n )aa 
zum auswärtigen MilgUede ernannt wordeo« 

Der erft vor Kurzem mit dem Cfaankter aoe 
FrofelTors beehrte Director des Scbulmeifttf -^en^ 
riums zu Mirow im Meklenhurg -rStieÜalchiB, Br. 
Adolph Giefebrecht, hat feine EnllaffBoj eHwltea; 
ftatt feiner ift der bisherige Oberlehrer n Ne«^P"^ 
Hr. Fauliifch, zum Vprfleher jenes SenuBaBom ei* 
nannt. 

Der Profeßbr des offendichen SirdieDmlib n 
Rom, Hr. P, Ventura , der früher fcbon nutdeD Uf- 
dinälen in Streit gerathen war, weil er f*«*^i '^ 
ter allen Regierungsformen fey ein WaUw^ «» 
fcblechlefte , aber vom Papfte befchutzt warde, n» 
nun doch die gedachte Profeffui verloren ufli »'J?J 



PenCon von 200 Rthlr. erbalten ; auch ift *» Jj*? 
Bande^ feines CommenUrs über das Kircheoiew » 
Imprimatur verfagt worden. 

Die Regierung des Kantons Aai^au hat de«^ 
fache des Ho. Profeflbrs FoUen, f«««'^^'*?^^ 
halber die erbetene EntlaCTueg von feiaer rroieuw 

ftelle an der Kantonfchule bewilliget* 
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I. Anliündigtitigen neuer Bücheri 

\An -du Freunde der franzbß/chen Sprache 

und Literatur. 

M^ie iinierzeichii«te Verlugahandlaiig hat Ton d«m be- 
kannten , bereits in der ßehenien Auflage erfchie- 
aenen : 

Handbuch der fraiuoßfchtn Sprache und Literatur, 
. YouL. Ideler uuAH.Nolte, alchtxig Bogen in gr. g, 

«ater dem Titel: 

Manuel de la Langue ei de la Litt/rature franfoife 
ou nwrceaua: choißs des principaux auteurs en 
pr<ife et en vers, rang^s par ordre (^ronoltigique 
et enrichie de notices biographiques et de HQtes, 
a Vob. . 

deebalb eine Ausgabe mit franzq/ifchen Biographieen 
undu^TiinerXrKTi^fit yerann^Itet, theiis, weil fie glaubt, 
dab auch mehreren ialändiXchen Schulen hiermit ge- 
dient fejn werde, theiis und infonderheit, um diefs 
VKerk nicht auf die LehranAalten Deutfchlanda zu be- 
Ichränkeo, auch im Auslände den Gebrauch delTel- 
beo zugänglich zu machen. Ein Nebenzweck war aber 
zugleich, ähnlichen VerflSmmelungen dleres Werks 
Torzubeugen, wie dnfTelbe in England erfahren hat, 
wo es fchon im Jahre igfiO in der xweyten Auflage zu 
London unter dem Titel erfchien: 

• Chefs cT Oeuvre ofPreneh Literature conßßing of in^ 
• tereßing exiracts front ihe clafßö French JFriters 
in Frofe and Verfe wUh biographical and criiical 
remarks- o/i the authora and their works, 

Druck und Papier diefes Abdrucks And empfehlend, 
aber die biographiiTchen "Notizen ftrotzen Ton Fehlern« 
xiYiA iliid auch in die jivsgdbe übergegangen, welche • 
ein Terftorbener deutfcher Gelehrte {die englifche Aus^ 
gäbe für das Original hallend) Ton demrelben reran- 
ffaltet Qnd unter dem Titel ,JIeifterftiicke der fran- 
zöfiTcbei] Literatur'' zu Leipzig im i Jahre 1822 er- 

fcheinen liefs. 

• • 

' Wenn die beiden Jefzten ^^jbdrucke ^es „Hand- 
buchs der franzofifchen Sprache" einen neuen Beweis 
Ton dem Werth und der Brauchbarkeit diefes Werks 
liefern, fo wird daffelbe ohne Zweifel auch in der, 
unter dem obigen Titel „JUanuel de la Langue et de 
la Litt^rature franfoife^^ .eaCcfaieaenen rechtmäfsigen 
und correcten Ausgabe einzelnen iFreundea der fran-, 
zSAfchen Sprache uud Lileratur, fo wie den Sd^ulen 
A. L. Z. 1827. Erfter Band. 



des Inlandes und des Auslandes willkommen feyn* 

Die Preife für beide Bände und: Auf Schreibpapier 

geb. 5 Rthlr., auf Engl. Papier 4| Rthlr., auf Druck- 

^ papSj'^^l'M «'««' Nachdruck koftet in London 7 Rthlr, 

Berlin^ im Februar 1897. 

6. B. Nauck^s Buchhandlung. 

Dritte und letzte Subfcriptions - Eröffnung. 

M. TulliiCiceronis 

O p ,e ra 

quae fuper/unt omnia 

ac 
deperditorum Fragmenta 

recogooTit . . 

et fingulis libris 
ad optimi^m quamque recenfioa^m 

caAigatis 

cum yarietate Lambieiana MULxrt, GraeTio-Garato«* 

niaaa, Emeftiana, Beckiana, Schütziana, ac praeftan- 

tiCOmarum cujusque libri editionum integre, reliqiwt 

vero accurato delectu breyique adnotattone crltica 

edidit 
/o, Cafp. Orellius. 

, So eben ift ron diefer Ausgabe fertig und ver- 
fendet worden Vol. IL Pars II., fo dafs fich nun die 
Scripta rhetorica, fubditicia, und die fämmtlich^ Re- 
den in den Händen der bisherigen Subfcribenten be- 
finden. . Folgerecht wurde der Plan durchgeführt her 
jeder einzelnen Schrift die belle bis anbin erfchienene 
Ausgabe zum Grunde zu legen, diefelbe wiederum au« 
den Torhandenen Hülfsmitteln zu berichtigen und 
diefem neu revidirten Texte theiis die Varietas inte^ 
graLarnhin's, Graev's, Garatonfs, Xrneßi's, Beck'9,' 
Schützens und einzelner vorzüglicher BearbeiUingen 
theiis eine forgfältige Auswahl der übrigen Lesarten 
unterzulegen , allenthalben , wo es erforderlich waa. 
mit beygefiigtem Ü^tbeile des Herausgebers felbft 
weldies ohnediefs bey* jeder Variante durch kritifcbe ' 
Zeichen angedeutet wird. So gewährt diefer Appa-- 
ratus criticus einen bequemen Ueberblick beynahe aK 
les defTfeb, was feit Lambin geleiftet ward^ und kann 
von je3em Philologen be|an SelbftTludium und bey der 
ölTent^iicteo E-rklüfung mit Zu verlieht benutzt werden. 
Die A^^idehtiung^tiun, welche dem |rübern Plan^ ei^ 
ner Vj^u ^^dMratx^m VäriaWn&tmnlüug näcu Art 
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gewohaBchMr Bandaosgaben gegeben wurde, brachte 
es unTenaeidlich mit fich , dafs die müheyoYle Arbeit 
nicht fo rchoell aum Drucke befordert werden konnte, 
als die erfte Zulage lautete» Diefe Verzögerung bringt 
indeb den Subfcribenten einen nicht unbedeutenden 
Gewinn, wo hingegen jede Uebereilung dem innem 
Werthe der Ausgabe nachtheilig (ejn mölate. 

Um nur von denjenigen Reden su Sprechen , hey 
d^nen der Herausgeber feinen trefflichen Vorgänger, 
Beck, nicht mehr benutzen konnte, fo yerweifen wir 
den Kenner s*B. auf die Sej^^iana, Vatiniana, Pifo^ 
niana, Planciana, Miloniana, und die PhiUppicas, 
welche durch die genaue Berathung H^rVag's, Fairr- 
nc^s, nbirefs, Lambin's und Garatoni's eine ganz an- 
dre Geftalt gewonnen haben, als io welcher die bishe- 
rigen Ausgaben Operum omnium fie darbieten. Uebri- 
gen4 berufen wir uns auf die günAige Aeufserung einea 
ganz competenten Richters, Hrn.ProfefforiSCaWifciVr'*, 
in /aÄ«'j Jahrbüchern für Philologie I, 2. S. 431. lüne 
hochft wiUkommene Zugabe ift für den KriUKer der 
diplomalifch genaue Abdruck der VarUiasL.A. Juntat 
MW Naugeriana, nach dem einzigen bisher bekann- 
ten Exemplar der Konigl. BibUothek in Paris. 

Während Äch der Herausgeber aus Randfchriften 
und incunabeln einen fehr umfallenden Apparat zu den 
Liceronikhen Briefe n anlegte , um hier noch Bedeu- 
tenderes zu leiften, alsindemFriUiern, äberzeogte et 
Ach immer mehr Ton der Richtigkeit der AnfichtP. I^ei- 
ton s, Lagemarßnes und Bandints, dals die rwer 
S* . ij?^'^"j!'*' Medicea LaurenÜana Epp. ad Famü. 
^ii^ri]rJ^J^ '*'*^ der j^p. odAttic. cet. Plut. 
Ai^lA. W. XVIli die einzigen wirklich aulhenüfrhea 
diefes herrhchen Denkmals des Alterthums fejen . alle 
ubngen, felbft die Cdd. Menrnäani, der Tornaefianua 
^na^tru/eUinus, nur Conjecturen und Interpolationen 
darbieien, dafs £D]glich, ohne eine Collation jener, alle 
Bemühung um die Briefe unficher und fchwankend 
Weihen mufle. Mit fehr beträchtUchen Opfern haben 
die Verleger die Erhaltung diefer CoUaÜon yeranftaltet. 
iSs bedarf aber noch ehiige Monate Zeit, beror diefeibe 
ui des Herausgebers Händen ift, und bis dahin kann 
an den Bn^n nicht gearbeitet werdto, weil, in Be- 
mebung auf diefe, unfre Ausgabe die erfte echt-kri- 

f W * ««▼«rfäfßge werden foll. Aus diefem Grunde 
erft^einen nun die ron den bisherigen Herausgebern 
forgfahiger bearbeiteten pbilofophifchen Werke, oder 
der vierte Band Operum omnium vor dem dritten 

Ju f«7g«§eben wird diefer Ablbeilung, ab- 

geretin von der $electa, die Varietes Integra ricto^ 
nana, Lmmhiniana, Davißana, Erneßiana, Lalle- 
^^»dtana et Schüiziana: dann bey den einzelnen 
bctinften die ßmmtlichen Leiftungen von TFolf, Hot- 
rZ: f**"?' ß<>«-^««> Mo/er, Heußnger, Beier, 
Gerhard Stets wird dabin getrachtet werden , noch 
^^^''TX^^^''^?'' ao beralhen ; z. B. bey den Bu- 
?d'fl£e^ '^^ '''^^•"^'' ^^Sujfridus Petrus 



gungen ron Seite derRedaction und der Verlier dsr' 
bisherige Si£kfcrmäonspreis fehr woht^ und lücht ii^ . 
Verbäitnib zu dem Geleifteten fteht ; es ift auch gof 
natürlich , dals dtrfelbe unwieder ruf lieh T<m ImHi 
an aufbore« Um inzwifchen denjenigen Philologai^ 
fo untre Ausgabe noch nicht be&tzen und welchen la 
ein wahres BedSifinb wird, den Ankauf ror Eintrift 
des Ladenpreifes noch mit unferm heften Willen zu en 
leiahtera, beftimmen wir einen dritten und letzUMSeim 
fcriptionspreis für alle vier Bände, nämlich: 

10 Rthlr. die Ausgabe auf wei(a Dro^pnpier, 
x6 Rthlr. s f ^ , ^ Poftpapier, 

gültig von heute bis Ende November iS^p 

um welchen in allen foliden Bochhandlungea Deutfci^ 
Unds , Holland und der Schweiz Exemplare zu finden 
und. Selbft zu diefem Preife bleibt uufere Ausgabe 
in Betracht deflen, was fie leiftet, noch die -vookU 
feiißt und brauohbarße, fo je erfchienea. 

Zürich, den 3a Januar. 1827. 

Orell, Fübli a. Comp. 



Bejr uns ift fo eben erfchienen und für i BtUt. 
zu haben : ' 

A l € X a n d e r und D a r i u $» 

Trauerfpiel Ton Fr. v* Uechtritt, 

Mit einer Vorrede Ton L0. Tieck» 

Berlin. Vereinsbuchhandlaa^ 



RüdLfichtlich des Preifes werden Sachkenner fee- 
neben, daCs bej den greisen und bedeutenden AnAren« 



Subjcriptions-- Anzeigt. 

V e r fu c h 

eines 

deut/chen okonomifchen 

Reallexikons und Idiotikons 

oder erklärenden Verzeidiniffes aller« ia GeUele der 
gerammten Landwirlhfchaft der Acker-, Wi^n-| 
Garten-, Forft-, Jagd-, Fifcherey- und Hauswirth- 
fchaft in Deutfchlaad , und den einzelnen deuticbea 
ProTinzen und deren Mundarien, TorkommendenSiuift-' 
worter oder Ausdrucke, und Benennungen dar laad- 
wirthfchafUicfaen Thiere , Pflanzen und Geritbe u. L w. 

insbefondere, 

TOtt 

Dr. Friedrich Benedict Weher, 
ProfefloT in Breslau» 

2 Bande, in Lexikon-Format. 

Unter diel^ra Titel erfcheint im Verlage deslJatei^ 
zeichneten ein Werk (ron 40— 5«> Bogen), welches 
ebe fchon fo oft und fo fehr gefiiblte Lücke ia der 
okoDomirchen Literatur ausfüllen foll , die Frucht ei- 
nes mehr als zwanzigjährigen, ftft täglichen flearsigen 
Sammeins, und mehr als zweijähriger eigentlichei 
Bearbeitung. Nicht nur für den Landwirth» fondam 
auch für ieden Gefchäilsmann, befondem fiir Jurifteui 
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ittd Beamte j^4er Gattung, wird es Tom 
r8fs.l6ii Matzen feyn, und ihi^en alles das verftändlich 
lacheo , was ihnen in dlefem weitumfiEiIfenden Gebiete 
ita und anbekannt ift. 

Der Sabfcriptionspreis I der bis zur Erfcheinung 
les Ganzen, die Tpateftens zu Oflem Ig28 zugefagt 
rerden kann, offen bleibt, ift auf 3 Rthlr. 13 gr. feit- 
:eftellt; der nacbherige Ladenpreis dürfte wenigftens 
im' die Hälfte erhöhet werden. Sammler Yon Subfcri- 
»enten erhalten, hey unndtttJhartr Verhandlung mit 
lern Verleger, das lote JSxemplar ^ra^. 

.Der ausführliche Profpectus ift in allen Buchhand« 
ängen zu erhalten. 

Leipzig, im Februar 1827* 

Wilh« Engelmann. 



Bey Karl Onobloch in Leipzig ift kürzlich 
Sartig geworden und in allen Buchhandlungen zu ba- 
ten: 

Jaspis, Dr. L. 5. , Predigten nebft angefügten Be- 
trachtungen über die im Königreiche Sachfen auf 
das Jahr 1826 Torgerchriebenen Texte, auch am 
Haus— Altare religiös* gebildeter Familien zu ge^ 
brauchen. 6 Hefte, gr. g. 2 Rthlr* la gr. 

In diefen Predigten, welche einen ganzen J$hx^ 
{ang ausmachen und denen mehrere mtrachtungen 
iber einzelne Abkhnitte des jedesmaligen Textes bej- 
Sefdgt find , waltet derfelbe klare , biblifche Geift ent- 
fernt Ton allen myfüTcben Deutungen des Bibelworts, 
welcher fauunlliche asketifche Schriften des fehr ge- 
ichteten VerfEifTers nach dem in allen kritifchen Blät- 
tern darüber ausgefprochenen Urtheile auszeichnet. 
Kagleich ift in denfelben bedächtige Riickficbt auf die 
in unfern Tagen auf dem Gebiete des religiofen , ge- 
fälligen und häuslichen Lebens henrortretenden Ge- 



brechen genommen. Diefe Predigtfammlung ift bereite 
in den EUnden mehrerer Herren Geiftlichen und wird 
am Haus -Altare religiös- gebildeter Familien will- 
kommen fejn, fo wie des Herrn Verfaffers, in mei- 
nem Verlage erfcbienene, Cammunionbuch fehr Tielen 
Freuoden der Andacht werth und theuer geworden ift. 

Leipzig, im Februar 18^7. 



Aufi folgende fehr fdiatzbare Weriie meines Yer- 
lags, die durch jede Budihandiung zu beziehen 
find, mache ich Lehrer an Hochfchulen, Stu- 
dirende und jeden der /iirisprucleiu; Oblieganden 
hiermit wiederholend aufmerkiam: 



.^.•*, Joh. jiug.f h!fteria jnrispnidentiae romanae. 
Editio VIL emendatior c. notis Jt* C. Stockmanrii 
denno edit a Dr. C 6. SMÜing. g maj. (Unter der 
PreOe.) 

Codieis Theodq/iam Kbri V. priores , recogaoTit addi- 
tamentis infignibns a fT. F. Cloßio et Anu Peyron 
repertis idüs^ne auxit^ notis fnintaneis tum critids 



tum exegeticis nee non quadmpUci appendiee i 
xit C. F. Ch. Wefick. g maj. i Rtbln 20 gr. 
Hauboldi, Dr. C G., hiftoria juris romani, tabulia 
fynoptids fecundum Bachium coacinnatis, illuftrata 
a Dr. Otto. Editio IL 4 maj. (Unter der PrefTe.) 
-^ .^ Opttscula academica ad exempla a defuncto re-^ 
cognita. Partim emendavit , partim auxit orationes- 
que felectas nondum editas adjecit C F. Ch. Wenck. 
V0I.L 8 maj. 4 Rthlr. 

(Der xweyU, das Ganze belchlielsende Band err 

fcheint noch vor Oßern.) 

Heineccii elemenU juris cirilis fecundum ordinem in- 

ftitutionum curar. D. Bienerus* Edit. II. g maj. 

I Rthlr. 8 gr- 

Maas , Dr. /. G. C. , Grundrils des Naturrechts. Zum 

Gebrauch hej Yorlefungen. 8- i Rthlr. 8 gr- ^ 
Jtendt, A., Grundziige der pbilofopbifchen Rechts- 
lehre, gr. g. 1 Rthlr. 
Etwanige Einfdhrnng der hier angezeigten Lehr- 
bucher würde ich durch die biUigften Preife, infonder- 
heit bey Abnahme gröfterer Partieen , zu fordern mir 
angelegen feyn laiTen. 

Leipzig, im Februar i8a7. 

Joh. Ambr. Ißarth. 



In der Sinner'fchen Buchhandlung in Coburg 
undLeipzigiftfo eben erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Sanguin, J.^F., Quatre Dramas fran^ais par MM. 
de Beaumarchais , Burfay, MarfoUier et Saurin. 
Accompagn^s de Pexplication allemande des motz 
et des phrafes h PuXage de la ieuneICs qui fe Toue 
li P^tude de la langue frangaife. 8* X R^nlr. Sächf. 

Ferner in Commiflion: 

Crtuxburgf H. Ch., der Chemiker aU Staatediener. 
Ein Patriot Beytrag für das Wohl der Menfch- 
heit, und eine Ergänzung einer Lücke im allge- 
meinen Polizej-Fach. 

Bey W. Engelmann in Leipzig ift fo eben 
erfchienen : 

Frohberg, Reg., der Uebe Kämpfe. Ein Roman 
in aTheUen. 8- ^6 Bogen. Preis l Rthk. 18 gr« . 



BngUfche Literatur. 

Auf folgendes, unter der Preffe befindliclie, Werk 
wird in allen Buchhandlungen Subkription angenom- 
men : 

Tke Ldfe and Pontifcate ofLeo the Tenth. By Jrd' 

' Kam Bosroe etc. 4yoIs. 

Auf fcbones weitses DruckTolhi elegant gedruckt, 
«d H%.nfc^ft- Sulifcriptionspreis bis zur Erfcheinnng 
des Wür, 4^^^- «*• » ß^- P^- ***«"• ^""^ ^^ 
^^ ^^- 5^^'- ^^ '^ *"• ^'- *^'* Wer 



5tfl 



A. L. Z- HuäC?. MiRZ 1827. 



W 



War zugleich auf; 

lAn^ard'Sy Dr., Hiftory of England from the ßrß 

Invaßon hy the Romans to ihe accejjßon ofMary 

«tc. / 

fsbrcrihirt (Druck, Papier und Subfcriptloosprela 4ie 

obigen), erhält auf VarUng^n die bereits erfchieneneA 

y^erke Roscoe's: 

The Life of Lorenzo de* JUedid, called the magni-- 
ficent. III Vol. 

VlußrationSy hißorical and criiicalf of the Life of 
Lorenzo de' Medici ; with au appeodix of origi« 
nal and other documents. With cuta. 

vm denrelben Subtcriptionspreia. 
Der erße Band yod: 
lohnforis Dictionary ofthe englifh language etc.; 
woTOn der ausführliche Pro/pectus in allen Buchhand-« 
Jungen zu haben ift, wird bald erfcheinen, und bis da« 
hin iftderSubfcriptionspreis ron li Fi. od.7RthLr. 8gr. 
für beide Bände noch offen. 

Heidelbarg, im F Am 837. 

Akad. Kunit- und Yarlagshandlung 
Ton'J. Engelmann. 

U. A u c t i o n e n. 

T^ßdgenmg^ der Man/o'^fchen BiblioAet^ 

in Breslau. 

Künftigen Junius« Tom iiten diefea Moerats an, 
foU dafelblt die Böcherfammlung des am 9ren Junius 
vorigen Jahrs Terftorbenen Rectors an dcto dortigen 
Magäalenen-Gymnariunii, des Doctor /. F. C. Man/o, 
an den Dleiftbietenden verkauft werden. Sie ift reich 
an Werken ,der alten Literatur, der fchonen Wiffen- 
Cchaften und Gefchichte. Cataloge find Terfandt wor- 
den nach Berlin, Bonn, Brauufchweig, Darmfiadt 
Dresden, Erfurt, Erlangen, Frankfurt a. M. , Giemen* 
Goltingen, Halle, Hamburg, Hannover, Heidelberg' 
Jena, Köln. Leipzig, Magdeburg, Marburg, Mün- 
chen, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien und Würz- 
burg, an die wohllöbl.. Buchhandlungen Dunker und 
Hümblot, Markus, die Schulbuch handln ng, I^ske, 
Arnold, Palm Und Enke', Hermann, Karrentrapn 
Heyer, Vqindeniioeck u. Ruprecht, Perthes ü. Be/Ter 
Hahn, Winter, Heberte, Weigel, Gqfchen, Ruhach, 
Krieger,, Flei/chmann, Calve, Ijfifflund, Grunds fei! 
Wittwe u. Kup^ch ^ Staliel und an die verehrten Her- 
ren Jury u. Suin in Berlin, Siering in Erfurt, Lz>- 
pert in Halle, Neßler in Hamburg, GfelUus in Hanno- 
ver, Schmidmer in Nürnberg. * 

Breslau, im Februar 1827. •* 

Reiche, 

Rector des EhTahelhanifchen Gvmnafiums. 

als Vollzieher des le zten Willens 

des Verftorbenen. 



IIL Vermif chte Anseigen. 

Der ausführliche Pro/pectus, nabft bejrpdrackn 
Probe des Textes, einer neuen, vollttäodigen (logScha- 
fpiele umfarfenden) Original- Ausgabe von: 

Las Comedias 
de 

D. Pedro Calderon 

de l a B a r c a 

en caatro tomos 

welche bejErnftFleif eher in Leipzig aof/rä- 
numeration errcheint, wird durch alle Bodibiid- 
lungen gratis ausgegeben. 



Preisaufgabe J^r das Jähp t8^. 



Unter 'den viel^ Geg^nftänden, welche rm aiN 

fätheilt find und von 4aiian wir unfern Lefan m 
chlufre des vorigen Jahres elf Themata vorgdegtb^ 
hen , fcheint uns für den Augenblick die achu Ao^ 
die wichtigfte. Sie lautet alfo : TFelches find die htßa 
Mittel, um Feuersgefahr und Feuersbriinße a^im 
platten Lande zu verhindern? 

Und diele Frage wünFcfaen wir von Sachkujjpa 
gründlich und fiir das. bürgerliche Leben anweB^Air 
beantwortet, und fetzen für die hefte Arbeit 15 Mir., 
fiir das Acceffit 5 Rthlr. Ein Freund des Gutes bt 
Jenen 15 fithlrn. noch 5 hinzugefügt: fo defs üetNlte 
Abhandlung 20 Rthlr. empfangt. Der fpälefte Teimu 
des Einfendeos durch die Helwing'fcheHof-BnA- 
handlung in Hannover an die Redacü'uoiAMichii- 
lis 1 827. Der Yerfäffer wolle feinen Numan and fett 
Motto verfiegelt beylegen , indem eine oompeteola Be- 
hörde das Urtheil ausTprechen wird. Da Anflitze, 
welche der vorzüglichAen Auszeichoui; wwfA hi, 
«üfcheinen zuerft in unfern Blättern, und der befta wird 
nebft dem Acc^ßit befbndera abgezogeo, dem Buch- 
handel übergeben , wo derVortbeil denYerCaffem f^ 
fliefsen folL — Wenn wir auch gern fehep, «JafsaDe 
angeregte Gegenftände die Aofinerkfanikeit fefTelo aod 
ihre Bearbjeiler findjen mögen: fo lenken wirMTor- 
züglich auf das Eine, das vriv nach der Autcfat Keb^ 
rer ausgewählt haben, das Auge hin. Viele M»lft- 
rialien Und fchon dargereicht und wir werden mdue 
an 4ie Hand geben. Möge denn der Eifo fit dieb 
fo wichtige Sache recht g^o& fejn. 

Alle Redactionen, picKt ' allein vaterlindlTcltfi 
fond^rn ^uch auswärtiger Blatter, welchen dai iBp- 
meine Befte tlrcäetm, werden hierdurch erfachl, «^ 
au%efordert Obigen aufzunehmen und zu yerbreitei. 

Hameln, im Februar" 1827. 

I>ie Redaction der GemeinnStzigen RatUr> 

.' Schläger 
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,OB8CHICHTE^ 

/uiFZto^ b, fielnfiuS: Liebesbriefe der Königin 

Maria van Schotilctnd an Jähoo Särt von Both'* 

- welly nebft* ihrent^iebesfmnetten, ^Shecmtrahten 

und andefn Urkunden: Aus dem Englilchen 

^ 4ies MugK Campbell — Srßer Theil rmt dem 

Braftbilde der Königin. 1825. XII u. 192S. -^ 

. Zweyter Theil. 284 S. 8. (2 Rthlr. 8 gOr.) . 

%Jie Königin Marie ymn Sdialtlfiiidt foh^% ^4 0^ 

müthsvoU 9 . g^ftreich jind kw^tfiniMg^tF^^ ^In^ der 

berrlicbftexi Jrrauen geworden, w^a Erziehung ihr 

pttlichßs Gefahl entwickelt hätte ; abe^: iftatt defien 

ward ihr Verftand yerkflnftelt, und fie ging iu liaftea 

VDd in Schmach unter. Ihr unglOokliches Yerhang-* 

nifs gab ihr die Guifen eu Oheimi^, Jk^tharine von 

Mecuci aber zui; Schwiegermutter« und bracht^ 

fie in die yerfahrerifch jglänzeqdfte* $chule jener 

lacchiavellirchen JLebensIehriB, dafs kein ßttliche^ 

irundlatz unfere HanxjUunfen beftünniß«. ibndera 

[lein der Zweck Luft zu Tuchen . und $ahmarz 2n 

Termeiden» dafs alles was fo als zweckmälsig er« 

fcheine, auch zugleich als noihwendig erfcheine» 

i}nd feiner Abfindung mit dem Gewiflen,. mit dem 

Bimm^ gewiss fey. II ejt auec U ciel,dfis accommor 

demena, £agt das fr. Sprichwc^rt; und die Mutter 

^oi^ Heinrich IV. fchr^ibt ihm von dem Hofa .der 

Königin Kathariae ; 6s geht hier ärger zu ^9 ich mir 

vorgeft^llt habe, . die Männer fliehen .night die 

Frauen , die Frauen fachen die Männer auf. Aber 

wider diefe Lebenslehre hatte fich bereits aus der 

Mitte der Völker, und aus dem Herzen von Europa 

4er giühendTte Widerfi^d erheben \ es wv vor 

allem .aus DeutfchJaud z^r fittlich^4 Ordiiupg gef u«» 

fen und für fie , wider den Unterg^g in der Sinn-r 

Uchkeit, ward auf l'od und Xeben gekämpftt 

Geächtet ift nun zwar jene macchiavelmche ii»* 

benslebre, aber fie h^jcht doch nur zu oft noch mk 

.neuer im Stillen genährten Gewalt hervor. We9 

^h ihr hingiebt« weifs indeffen , dafs er im Y c^ug 

g(^chtet ift, daj^ er, und .der Vornebitifte wie der 

Geringste« unter d^mfelben Sittengefetze (teht» und 

4afs er fich mit abergläuhlfd^her ^fangoiheit nicht 

mehr entfchuldigen. kapn« Ganz anders wird aber 

die unglflckliche Mj^rie zu' urtfaeilen feyn , und fich 

lA ihr ein bedaurepswerthes Opfer der macchiavelLH 

fchen Xichre und des Aberglaubens oicenBen laffen* 

Ihre Briefe^ gieid|^viel ob echt oder wuecht, ob Zeug-« 

niffe des Ehebruchs alletu^ . oder auch der Mord* 

fchuld, CdkilaeA A^ noch imbr. zu mtfdittldjgen» 

^. L. Z. 1827. Erßer Band. 



ak zu befi^uldjsen , weil fie die bdfe Schule offen-i! 
hären, worin Marie gewefen ift. 

Diefe Briefe find, an den Mörder ihres Gemahls 

Ead fpdan^ ihren Gemajhl Bothw^Il (er ftarb nach 
^em Wahnfinn ui^d Elende in I>äiiemark) gerich* 
tet , und foUen in einem filbernen vergoldeten Kaft-» 
phen mit Sonneten und Marie's Eheverfprechen an 
Bathwell von diefem dem Schlofshauptmann Balfour 
9tt Edlnburg Obergeben feyn; der fie bey der Bela- 
gerung des ochloUes zwarBothwell's Boten zurOck- 
^eferte» aber dem Earl Morton davon. Nachricht 

S^ , von welchem fie aufgefangen wurdfsn, und «an 
lurray kamen. Morton und Murray «befchworen 
ihre Echtheit j das Schottifche Parlam^t liels fie 
al3 einen Hauptbeweis in der Anklage wider die 
~ Königin zu, der engilfobe Geheia^erath ni|hm fie, 
nach Vergleichung mit ekrenhäncMgen Schreiben von 
ülariCs als echt an, und Hume vrie Bphertfon haken 
ü^ f ^r ^cht Aber mehre Schrif^fteller habe» die 
Beweisführung für ihre Unechtheit verfucht , upd 
Lethington als ihren Verfertiger genannt, der al- 
lerdings , die zierliche Handfc&ift mit italienifchem 
Zuge {fluctus) der Königin nachouichen konnte ; und 
man verftand fich überhaupt damals meift^haft auf 
Yerfälfchungen aller Art. Wer aber am leicbteftea 
den Beweis der Unechtheit führen konnte, der 
Bifchof Kofs, Marie's Vertheidiger, der bat es nicht 

Sethan. (Die beiderfeitigen Mein^gen find hier mit 
en eigenen Worten der Schriftfteller zufammenge* 
ftellt^) Ein Theil der Briefe warddanials gleich in 
Buchanan's detection bekannt gemacht, und der Vf. 

E^cht nun aUe die 21 PajiierQ aus dem Käftchen be- 
mnt, ohne ihre Echtheit zu verbürgen, und ohne 
den ^Zufall" anzugeben, wodurch er in ihren Be- 
tttz ffßkommen fey. Die Handfchrift foli einigen 
mählichen Abköounlin^en de^ Staatsfecretärs Mbit^ 
knd von Lethington gehört haben, de^Q^ Ftau die 
Briefe für die Königin Marie abgeichrieben habe, und 
fie alfo audi für fich abfchreiben konnte. Eise hh*- 
fchrift von acht Briefen hat auch David Laiu gefim* 
den A un4 darauf ift bemerkt : die echten Bnm der 
Maria Könjgin.von Schottland an Jacob Earl von 
Bothwell, gefunden nach feinem Tode in dem Ger 
mache feines Secretärs und jetzt im Befitze aiocs 
£delmann$ Jtu, Oxford. Aus dem Franzöjlchea 
über fetzt von Eduard Simmon/5, ehemaligem . Mit>» 

fliede des Chrift-Cburch CoU^ium. O^ord 1726L 
tie Urfchrift d^r Briefe foli nach Morton's Tode an 
den Earl von Gowrie, an den von Angus, und dann 
zu dem Marquis- vpn Douglas cekooimen, auch bey 
<iem {ipr^c>8^ ^^^ l\wülton gfneKen feyn^ Sie kön- 
A(4) "«« 
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n^jl in dem Brancfe der SchlAffer diefer oder jener 
Ijfmilje yemichtet feyn, deon ihre Spur ift ver- 
fonwimdeD, wie unter König Jacob , Marie's Sohn, 
früher alle Urkunden wider die Königin aus dm 
Archiven verfchwanden. Das Käftchen aber fglT 
noch in Hamiltons Pallafte tu fehen feyn. . . 1 

Gewifs ift, dafs die Briefe aus der Zeit der 
Königin Marie ftammen , und dafs fie ihr zugefchricK 
ben werden konnten ; fie enthalten alfo das wahre 
Gepräge der damaligen Sitten, und das ift für uns 
die flau ptfache, wenn Marie audi nicht, wie doch fo 
wahrrcbeinlich ift, fich felbft und ihren rerkOnftel* 
ten Geift darin fchildern follte. Bey dem erfteii 
Briefe fcheinen Boccaccio oder Petrarca die Vor- 
fchrift gegeben zu haben, weniffftens könnte er 
nach einer Anweifans von diefen fjieblingsdichtern 
nicht anders feyn: ich mufs entweder Tortfahren 
zu regieren, oder aufhören zu leben, nur in meiner 
Macht vermag ich meinen Bothwell zu befchützen. 
•— - Möge eine Legion von Engeln euch umfcfaweben 
und immer treu erhalten eurer Marie. Im zweyten 
Briefe heifst es : Bedenket , dafs die Lieblinse der 
Fflrften eben fo viele Beobachter haben , als Aueen 
auf Urnen ruhen. Ich lernte von Katharine von Me-* 
diel den Grundfatz , ftets ein Gefleht zu zeigen » das 
die Kehrfeite von meinem Herzen wäre« — Oft wer-« 
den Anerbietungen gemacht aus keinem andern 
Grunde , als um die Neigungen von denen zu erfor^ 
fchen, welchen fie gemacht; diefe ftaatsklage Koni-» 
gin enthüllt daher nie ihre Freude oder ihr BUfsver- 
gntkgen bey etwas , ^das fie hört, fondern indem fie 
ruhiff diefes' der Wirklichkeit (Verwirklichung?) 
fiberJäfst, ergründet fie den ganzen Plan,, ohne felbit 
denen, welche den tielTten Grund ihrer Geheim- 
nifle zu durclifchauen meinen , nur den seringften 
ihrer Gedanken zu verrathen. (Das hatte Katharina 
auch nicht aus fich felbft, fondern aus der vielgefib« 
ten Ffirftenlehre in Italien, die vielleicht mit Un- 
recht nach Macchiavelli benannt wird , aber durch 
feine Schrift und zugleich durch ihre italienifche 
Umgebung fich an dem franz. Hofe geltend machte.) 
Auf diefe Art weifs auch £iifabeth (die Königin von 
England) alle Intriguen ihrer Feinde zu umgehen, 
mit einem Worte , darin liest allein die Sicherheit 
einer hohen und beneideten rerfon. Verftellt euch 
daher, liebfter Bothwell, gegen alleWek, nur nicht 
gegen mich«. In dem dritten Briefe erklärt fie fich 
mit Unwillen dawider, den Grafen Leicefter aus 
ElKabeth*s Armen zum ^Gemahl zu nehmen; In die* 
fer Welt will ich mein eigener Herr feyn, f&r das 
fkbrige mag das Scbickfal iorgen. Der vierte Brief 
ift nach ihrer YermShlung mit dem fchunen Darnley 
gefehrieben, und Kfst Un^ck ahnden: Ich be- 
thenere euch bey der furchtbaren Macht, bey det 
ich Ib oft gefchworen habe, dafs Bothwell mir im- 
Kner das Theuerfte auf Erden war, dafs er es noch 
ift, und immer bleiben vdrd, und Darnley — — • 
Aber meine ganze Rache falle auf Murray! Derfanf^e 
beruft Bothwell zu einer' geheimen Zufammenkunft. 
Der feehste kl^gt TrArmer lUzzio, blofs weil er feine 
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KöoMii liebte , mufste er dem hättm tAm 
zum Opfes falien. " M^in Xeben ift mintltgf 
auch fpart man mich blofs auf, urii destioi 
keichserben willen .... Indefien liefee fich 
Mittel äü^nSig machen, mich dem droheodea 
tengange zu entreifsen , wenn nur Jemand K(Äi 
hätte, es zu verfuchen . . • • Mnrrav bat mich ^ 
Muthes zu feyn, denn es würde bald ein ScUagifn 
fchehen, der alles in feine gehörte Ordnuij^bräi'' 
te. Ich weifs nicht, was er meini, es mfliste im 
derTo«tde»Köninfeyn. Der fiebeDleBiic£Jft|hK 
Ober deutlicher: Der llimmel weib^ ich Siebe Bn 
nicht, und der Gedanke, das eines Geambmifda 
$eele zu tragen , hai für mich etwas Ea^AEBcbef : 
iodeffen Selbfterbaltune ift das erfte Gm^ m 
wenn kein anderes Mittel. flbrlg bleibt, muk 
mich diefem (chon unterwerfen. Ich wOoIälttjn^r, 
Murray wäre nicht mit* in diefen Plan t 
oder wflfste nicht , dafs ich damit bekannt bi 
Darnley hat fiich fein S<AiickfaIja felbft iiereltet 
zwingt, er trabt mich ' zu cUefem Ten^fdi 
forchterlicheh Unternehmein , fein mofs daher 
alle Schuld feyn .... Das Mitleid kehrt znrfidc, i 
flbermannt meine Seele. Heilt midi von di 
Seh wiche... Es fteht ja in eurer Macht, ^^^ 
mir zu mache«. Achter Brief. Durch DanJe/f W 
bin ich freylieb wohl noch einmal iCöidcn»..^* 
ihr feyd nicb< König, fo lange ich das niätcn*»- 
habe , ift weder mtein Werk: vollftandi^, noAba 
ich das Süfse der kön%Iichen Wttrde pSOA 
Neunter Brief . Murrav felbft fchlag cnchniraÄ 
Gemahl vor, ja er fehlen recht dringend ^'^J 
beftehen, dau ich es ihm verfprechen möm 
Kaum konnte Ich die Freude meiitcr jnbdndeflS«* 
Verbergelt, kaum meine Zunge bezähmen, «»* 
Stirn nicht veririeth, vrie fehr mein ^^^^^^ 
berredungskonften entgegen kam. NietebcJ^**" 
klugen Verftellung fo fehr als ^ntttaswemeMu^ 
genommen. Zehnter Brief. Ich bcdorftc, tbcarff 
Bothwell, alles des Trottes, den diefe neue tutp- 



wahrt (fein vorgeblicher Aufftand and a«^"*^' 
rung). Wie foll ich an der Spitze eines ^f^^.^ 
fclieinefta, und es ermuthigen, den Mann bif ^fj^ 
Tod zu verfoken, den ich mehr als »^«^S 
liebe ; wie mich gebehrden , das als ^^%f^,^ 
meEntfOhmngdarzuftellen, zu deflcn«^®^ 
ich den drohendftcn Gefahren mich «»»«SILj 
de? Kommt mir zuHfllfe, all ihr Kunftgr*©«^ 
Gefchlechts, denn aUes ift zu klein, ^^jfl^uZ 
eben Umftande. Der Bifchof von ftofs ii^^\r 
meiner Furcht und fcheint des glflckliehcfl ^^^ 

Ssgewils. £ilfter Brief . Ich bin Jet«t der »öfflS 
fs der Plan nicht fehl fchlagen kanDi ^J^ 
meine EinbUduMskraft mit taoiend f'^g^ 
Vorftellungen unterer nahenden Größe. '^ ^ 
eine unausfprechliche Freude for mich icy»^ ^ 
auf dem S^ottifefaen Throne zu felw«» ^^^ 
Gedanke euch darauf «fetzt z« ^^^^28^ 
mir einen Stolz und ein Yeygnfigtfi » oas *J'^cfct 
ge auszudrücken vermig, iöndern das P^ F^, 
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iktdett kian. Hltrttif folgen die von Büchanan be- 
■snt gemachten Briefe, woraus nur folgendes 
och eartdommea werden foU : JDa ich blofs darauf 
eake, euch zu gehorchen, mein Geliebter, fo 
dite ich weder auf Ehre noch Gewiffen, noch Zu- 
ak nodi irgend eine (k^fae. . . Um dich za erhal- 
m^ thiie leb, was gegen meine Natur ift... Gott 
ergebe inir ^ und Gott gebe euch , mein einzig Ge«' 
leider» all die Glilckfeligkeit , welche eure demfl«' 
bige' und treue Geliebte euch wOnfcht, die in Kur« 
em hofffty etwas Anderes fbr euch zu feyn, zum 
/ohne meiner rerdne£slichen Yerhaltnifle. 

Die Briefe t welche Büchanan bekannt machte, 
tnterfcheiden £ch dadurch von den^n , Welche der 
fL bekannt aiacht, dafs nicht in fenen, aber dage*, 
|en in diefen Murray als MltwilTer des Mordan^ 
ählags geaen Darnley vorkommt. Murray war es, 
wiener als Kttent von Schottland bey den fchieds« 
iditerlichen verhandlungei^ in England über die 
Saelie der geflüchteten Königin Marie die Briefe vor- 
hat», welche Bttchanaa bekannt machte. Sind die* 
ierBriefe ^rklich echt, (und find es die nun be- 
kannt gemachten gleichfalls, ift-er in demBefitz von 
bttden gewefen, fo ift- es erklärlich, warum nur 
iiejenigen in England vorgelegt wurden, worin 
Hurray nichti als Mitwilfender von Darnley's Er-* 
iRordung erfcheintl Sind die Briefe nidit xon der 
Königin Marie,.fo ift fiedoch ganz in ihnen: wie 
Ke durch die welfebe Bildung verbildet war , wie fie 
die Andacht zur Wolluft , und die WoUuft zur An- 
dacht machte» und wie ftaatsklug fie feyn wollte, 
aber wie blind leidenfcfaafÜich fie war. von diefer 
Umden Leidenfchaftlichkeit zeugt auch ihr ange- 
fainater echter Brief an die Königin Efifabeth wah-* 
rena ihrer Gefangen(chaft in England: „Ich rufe 
Gott feibft zum Zeugen, dafs die Gräfin Shrews- 
bory mir alles £ift in den nXmlichen Ausdrflcken 
nitgetheilt hat, was folgt. . . Erftlich hättet ihr mit 
einem Manne unzählige Male mit aller Vertraulich- 
keit, und Freyheit , die nur zwifiohen einem Ehemann' 
und feiner Frau ftatt finden kann , euer Lager ge* 
tbeilt; alleip ihr wäret nicht befchaffen gewefen, 
wie andere Frauen ... Ihr wäret höchft verfchwen- 
derifch gegen folehe Ferfonen , fo wie gegen die^ni- 
gen , wäene fich mit dergleichen Intriguen befafsten, 
z. B. gegen einen gewiffen George, von euren Kam- 
merdienern,, c aegen alle flbrigen wäret ihr höchft 
undankbar und knikeria. • . Ihr findet ein fo grofses 
YergnOgen an Schmei^deyen der gröbften Art, dafs 
man eucli gradezu habe lagen können , man könne 
euch nicht ins Geficht fehen, denn es fey, als fchane 
man in die Sonne... Rflxby fey vor ungefähr 8 
Jahren hieher gekommen, um mir nach dem Leben 
zn ftellen. Als er darfiber mit euch feibft gefpro- 
ofaen, hättet ihr ihm gefagt, das fey das Gefcnäft, 
wozu Walfingham ihm Anleitung geben wflrde.... 
IchfGh<%'öre auf Treue und Ehre, dafs alles obige 
volle Wahrheit ift, and dasjenige was eure Ehre 
betrifft, von mir keinesweges ift mitgetheüt wor- 
den, um euch dadurch zu klinken, und* dab es 



fonft Niemand von mir erfahren hat, weil ich es 
fdr' unwahr halte.'* Das Blutbeil antwortete für 
Elifabeth. ^^ Und fo wie hier endet es immer 
da und dann in Schmuz und in Blut, wo und wann 
das fittliche GefQbl feinen öffentlichen Schutz and 
feine Heiligung nicht hat. 

ORIENTALISCHE LITBRATUa. 

BftEsf. AU : Meidanii aliquot ' vroverbia Arahica 
cum intcrpretaiione laiina ecL et ad orationem 
de utilitate linguae jirab. et praecipuis quibus^ 
dam viror, docior. in eam meritis, qua Profef-* 
foris P. E. O. in Univ. litter. Vratislavienfis — 
munus rite aufpicaturus eft, — invitat Ch. Max, 
Habicht, Ph. Dr., Prof. P. E. def., SocietatiS 
Afiaticae Lutetiae PariGorum conftitutSie ^tc. fo- 
dalis. 1826. 9 S. Text und 15 S. Titel^ Vorr. u. 
UeberC 

Wie wichtig die Sprichwörterfammlnng des M*» 
dani fbr das Studium der Spräche fowonl als der 
Gefchichte und des Koftum's der Araber fevn mufs, 

Seht ans der Nafur der Sache hervor, da fich gera^' 
e In folchen Sprichwörtern , die bey den Arabern in 
grofser Menge vorhanden find, der Charakter eines 
Volkes in vieler Hisficht am dentlichften zeigt, und 
Mddani insbefondere in feinem Commentar aber 
mehr als 6000 von ihm gefammelte Snrichwörter ei- 
ne Menge Sprach«- und Sachbemerknngen zufam*, 
mengetragen hat, ohne welche uns ein grofser Theil 
derfelbenimverftändlich bleiben wOrde. Daher ha- 
ben viele namhafte Gelehrte eine vollftändige Her- 
ausgabe entweder felbit beabfichtifft oder dazu auf- 
gemuntert. Schon Pocooke hatte das im Sinne und . 
verfertigte zu diefem Zwecke eine lateinifcheUeber- 
fetzung, Yon welcher nachher H. jä. Sdhültens in dem 
Specimtn Ptoverb, Madän. Einiges bekannt machte» 
Acht Sprichwörter, die von Stecken und Stäben 
hergenommen find , machte im J. 1768 Reiske be- 
kannt und munterte dabey zur Herausgabe des Gau-* 
zen auf. SoHuhens wollte diefs ausfbnren und Ue- 
berfetzung und Commentar beygeben ; er ftarb aber 
darftlrar hin (179S), und es kam 1795 nur ein klei- 
ner Theil davon heraus, nachdem Nie* W. Schröder 
noch einige Hätter ztis Sdi. Papieren zum Drucke 
zufammengeftellt hatte, fo dafs das Ganze 454 
Sprichw. umfafst. In diefer Ausf^. liegt ein Leidener 
Cod. zum Grunde j und ans Schade» Cod. find Yarr. 
beygefOgt; aber auch Poeodke's handfchrifÜiche Ar* 
beit und Reishe^s Apographon des Leidener Cod.- 
mit delTen Randbemerkungen und dem vierfachen 
von Krüger angefertis;ten Regifter find benutzt« 
D^s letztern von Rmte^s Apogr. genommene Ab^ 
fchrift liegt jetzt auf der Leij^zigerUniv^Bibliothek, 
und aus Sir edirte RoJemmilUr im J. 1796 einige 
i^ricW*f '^ ^^ ^^' Z^hl, mit Ueberfetznng und 
Erfclju«iQg. Vgl. Scfcnnrr^r« BiW. oro6. p^ 215 bis 
£17, iqeoerdinffs hat Hr. ÄL Dom in Leipzijp Eini- 
ges ^^j^ druoktn » Men verfproehen, t deffen 
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Cammmiat. <f# Ffalier. jiethkp. p. 1* Den lebkafteo 
Wunich einer voUftandjjgen Ausc. des lUädani liat 
aur kürzlich auch de iSicy im Namen der Sociiti 
jt/iatUfue ^usntpjCKKiieu irnJourn^Afiat. vom J. t826, 
.— Ur. Prot Habicht verdient daher gewifs den Dank 
der Orientaiifteo , dafs er bej Gel^enheit des An-» 
trittes feines auf dem Titel genannten Amtes gerade 
diefen Schriftfteller wählte, aus dem er Einiges be-> 
kannt machte* Es find 81 SprichwArter mit Mei-^ 
dani^s Gmimentar ans einer Berliner, vordem Diezi' 
fchtn Handfchrift, mit einer recht treuen Ueberfe- 
tmmg und einigen wenigen Anmerkungen« Der Vf. 
wollte Inedita ^eben, aber wenigftens 2 diefer 
Sprichw«, namlich Nr. 1 und Nr. 5 ftehen fchoa 
bey ScTwltens {Pars Prov. p. 15 u. p. 57) , deseteichen 
Br. 27. in Sacy^s Comm. 2u Hariri 47. p, 560, wo 

auch das Genauere Ober die Punctation von ^Aif» 

«nd Nr. 18. wird gelegentlich bey Schult, ervrahnt 

{u 145., wo es richtiger als hier als Yerwdnrchungs- 
ormel flberüetzt ift. Rec. hebt nur ein paar znr 
Probe aus, zuerft Nr. 4.^ welches auch bey uns im 

Gebitnich ift, »Xät ^ reßtu ätfßt^Omim, od«r 

auch ckAm (Ji^ refiaf aUigatio, bey uns: ^Wer 

wird der Katze die Schelle umhängen?" nach der 
bekannten Aefopifchen Fabel von den Mäufen und 
der Katze. Eine ganz ähnliche Fabel findet fich hier 
in JUeidanffs Gommentar, nur da£s ftatt der Maufe 
Heufchrecken genannt find. Nr. 19. ,, Ein StoFs mit 
dtr 2kinge ift wie ein Lftnzenwurf," von Schmähun- 
gen gebraucht. Von einer Sache cBe nur Ein Mal 
gefc^lerit, lagt man: ,^s ift das Ey eines Hahnes," 
von welchem man fich erzählt, dais er Ein Mal, fo 
lange er lebe^ Ein Ey lege. In der Ueberfetzung 

von Nr. 8. ift der arab. Ausdruck JieüsS (jA ^1 

Ufo^, weil er eine Obfcönität enthält, etwas 
gemildert: 9,n\fi qugd magis large mää natura 
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LITERARISCHE 

t 

I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Sr. Maj. der König von Prenfsen hat den Cri- 
mmal- und Pupillenrath, Hb, Hitzig su Berlin, zum 
DirectOT des loquifitoriats des Kamm^rgerichts da- 
jblbft ernannte 

Hr. Staatsrath und Profeflbr Ewen zu Dorpat ift 
mit BeTbebaltnng feiner bisherigen Aemter m der 
juriftifchen fowohl, aU in der phiiofophifchen Facul- 
tat und ihrer fämmtUchen Emolnmente, zum Prafi«<> 
denten d«r Cenfor-Comit^ dafelbft mit voller Befot- 



pg^pexH.^ Iq Nr. IS» ift m htSAmuNM» 
monrgtuTp in Nr. i9. f actus tMt faetm. El 
ift ,M coemndis hommibus^ ttudeutlioh. tte 
merkuitfen find etwas dflrfti^ an^gefellea. 
wichtigite ift die zvl Nr. 27, welche eher 
Stelle in Taufmd und Bifu NatJu licht 
tet. In der ErkUranc Yon Nr. 1. nennt _^^ 
den Ibn el Aräbi als Gewährsmann , und der Op^ 
ansg. giebt dasu dij» Note: ,,Mahmdd» fkJk 
al'Arabi, HispanuMp obiit a. H^. 688. (Or.lNf 
fk HerbtUt.^ Allein wie foUte Müdifu, ^üm 
618 H. ftacb, einen Autor dtiren« derlOOJAE 
fi^ätOT' lebte?! HerbelU führt 2weY fielebte (te 
Namens Arabi auf» von denen Mr. BaUkte 
erftea heften hieher gezogen hat. £s ilt ob» 
Zweifel der berühmte Ibn el Aräbi gemdst, te, 
fchon im J. der Flucht 2S1. fiarb und voo wiAm 

es bekannt genug ift, dafs er ein Jlto^S rAi^ 

fchrkb. Mit gleichem Rechte hitte aber aocb 
bey Nr. la /genannte Abu Obmd eine Mott 
dient, man CdHgrbetot und die Bericbtigm^ 
ner Angaben bey tifieke zu Abulfid. Aanaki %• 
685. Bey Nr. 11. hätte bemerkt wttdeii tim 
dafs das von Hl daf. ang^hrte Gedicht Idbsr 
▼iermal gedruckt Torhanden ift, aSmlicb in Cti^ 
dagndpß Inftitutionen , in den liar. Gram» i# 
Agap. a Kaue FUmmarum, bey Gdba tiaief 
Eipen. Gramm, von 1656. S. 169. und üM d^ 
dem ASi beygelegten Gedichten hej %^f 

144 fi. Im erftea Vs. diefes Gedichts ift ^fH 

ZU lefen futt igSjP^ wegen a^ und v/tp^^ 
Metrums {Mutekdrib)^ und im letzten Tfc »i» 
ftatt 2Md»#. Druckfehler find ^ndi in Nr. I. «^ 

lies: hx^, in Nr. 16. lies:' ^3jiU. Hb ^ 
bifohen Typen find die neuen Berliner» Papier and 
Druck fch^B. 
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dang (4000 Rubel jährlich) durch «inw A"f*7-I 
Kaiferllchen Uka» an dea üri&nBim 9««. "^ 



nftBttt. 



> » 



n. V e rmi f cht e Nachrichten. 

Hr. Klaptoth an Pari« ift bey ier R«J»^^ 
Annales des Voyagee , welche die ^.'^^ ^ 
Larenaudiere faeraosgebani an die; SfiUe a 
ftorbenen Metit^ Brun getielea. '' ' 
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lOten Band der bey Weigel erfcheinenden Bi- 
bliotheca claffica'fcriptQnun profaicoruih Grae- 
corum.) 



w, 



\ enn man d^n Werth dlefer neuen Ausgabe der 
^habaiis des Xenopbon der Billiglf^eit eemMs beur- 
theilen will, fo mufs man. weder die Zeit^ wo> noph 
den 2iweck> zudem fie erlchien« übeilelien. Denn 
4s fie gedruckt wurde» war weder die^of$ere Aus^;! 
gäbe yon Ludw, Dindorf. noch die von Bomemann' 
ausgegeben, die, wären ue vorhanden gewefen, von 
dem neifsigen und gelehrten Herausg. genau und 
mcbt ohne erheblichen Yortheil wären zunathe ge« 
zpgen . worden. , So aber mufste er fich imter den 
frünern, Aufgaben , vorzüglich an die, Schneidcr'khe 
und Zio7»Tc^e halten,« die bekanntlich beide vieles 
2u wünfchen übrig laflen. Dann follte die neue Aus- 
übe einen Band der bey Weigel herauskommenden 
Sammlung der GriechifchenProfaiker bilden. Da nun 
^efe befonders auch für Schulen berechnet ift, fo vnu: 
^ an fich fchon nicht wünfchenswerth, dafs von dem 
in deo belTern unter den gängbarften Ausgaben herr-| 
Ibhenden Texte ohne unumftöfsliche Gründe abgewi- 
chen väirde, zumal da kein erläuternder Commentar,' 
fohdern nur jein ^aar kurze Anmerkungen beygafflgt 
werden durften. Bey jeder Unficherheit derXefe- 
art war alfo die Vulgate billig beizubehalten. Dazu 
kam noch» dafs die Befchaffenheit des Weigerfchen 
Unternehmens Befchleunimng erheifc^t, und na- 
mentlich ein fo gelefenes Bncti, wie die Anabafis, 
nicht lange ungedruckt bleiben durfte« Theils des- 
wegen^ theils aus andern leicht erklärlichen Gründen, 
konnte man von dem Herausg. nicht erwarten , dafs 
er diefem Werke ^ine zu lange Zeit und anhaltende 
Mühe fchenken werde. ISiimmt man alle diefe Um* 
ftände zufammen , ' fo wird man das vorliegende 
Werk nicht anders als loben können. Denn es lie- 
fert erftens einen nach den Händfchriften berichtigt- 
fem Text, als der Schneider*khe und lion'fche ilx. 
Dann find nicht blofs bisher ungedruckte Varianten 
einer Florentiner Handfchrift angehängt, fondem 
der Herausg. hat auch zwifchen diefe kleine Bemer- 
kungen eingefchoben , in denen er theils die Con* 
i^cturen von Schäfer j Krüger und andiern mittheilt, 
theils hier und da dm Lobeck zu Phrynichus , Borne" 
, A, L. Z, 1827. Erßer Band. 



mann zum Gaftmahl und andere Erläuteret und Vet^ 
theidig^ der aufgenommenen Lefearten verweift, . 
theils endlich eigene Muthmafsungen und Erklärun-« 
gen aufftellt^ 

Nachdem wir fo die Vorzüge diefer Ausübe an*^ 
erkannt) und die etwa vorhandenen Mängel als lin« 
ter den angegebenen Umftänden faft unvermeidlich 
erklart haben, können wir doch nicht umhin, diefe 
Mängel felbft etwas näher anzuzeigen, damit nicht 
das Anfehn des Hn. /. in der gelehrten Welt diefem 
Text» ein zu grofses Gewicht gebe. Es gieht bekannt- 
lich zwev Hauptklaffen dermndfchriften derAnaba^. 
fis. Zu der einen gehören die iro^enbütteler, die Fo^ 
rifer Nr. 1386. und 1950. (bey Lion und Born, A. B.g 
bey Bind. F. G.) un^d die ihnen folgen, fammt der.^i^ 
0Üna; zu der andern die Vaiikani/cfie Nr. 987. fbey 
lioi» und Born. H.^ beyDind.^,\ diePar(/<T 1641. (bey 
Lioh ü. Born. F. , bey Bind. B.) , die \on/HutchinJbm 
verglichene und andere. Da nun die letztere Klafle 
früher den beiden vorzüglichften Händfchriften nach 
gar nicht, den übrigen nach aber fehr unvoUftändig 
verglichen war, fo hatten fich Zeune und Schneidsr 
In der Geftaltune des Textes vielfach nach dea 
fchlecbtem Händfchriften richten muffen, lion 
hätte diefem Uebel fchon abhelfen können , da in der 
Zwifchenzeit von Gail und Amati die beffern Manur 
fcripte verglichen worden viraren. Aber obgleich er 
wirklich in einer beträchtlichen Anzahl von Stellen 
die beglaubigtere Lefeart gegeben hat, fo hat er doch 
eben & oh es unterlafTen, und mufste es, weil er fo 
hachläifi^ war , die Varianten der allervorzüglichften 
Vatikamfchen Handfchrift nicht eher einzufehen, 
als bis der Text fchon gedruckt war. So überliefe er 
Ludw. Dindorfen das Verdienft, eine auf die beflere 
Klaffe der Händfchriften eleichmäfsig segrüfidete, 
Recenfion zu liefern , wonach derfelbe fchon in der 
kleinem Ausgabe trachtete, v^as er aber erft in. der 
gröfsern fefter und umfaffender ausführte, und wor- 
m fich Bomemann an ihn anfchlofs. Unfer Herausg» 
aber hat noch in vielen Stellen, befonders wo innere 
Gründe für keine von beiden Lefearten den Ausfchlag 
gaben , die gröfsere Autorität hintenangefetzt. 

VVir wollen zum Belege einige Kapitel zu 
Anfange des fechsten Buches (b6y Schneid, und 
Lion 5. V. Kap. 9 ff.) durchgehen. Hier wollen 
vnr nun zvmr es nicnt tadeln, dafs Kap. 1. v* 1.. 
in den Worten *ExX(inevor di Mal ol Ilaq>\ay6rBg A 
liaXa jovg inoxntSawvfiivovg , xal rijg wKtig ii Tod( 
nfoaoß axrivovvTac inHoßvxo xaHov(fYkTy, das di nach 
9vkt6sj was Dmdorf mit den Handfchr. A. B. 
(wie wir die hefte Vatik. und hefte Par. nennen wer- 

B (4) den) 
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den) weggeworfen hat , beybehalten worden ift. vhendum fatU pqffe vbrfvUm anfolM trill) 
De'itn e^ ift an fleh nicht un^fend, manr fiebt eher fQgltdi 'pafilv vantaaidea tmrdeii iQPDir, nt 
eil), xHk ^ausfallen, ah wie es zugefetzt Werd^ das natflrlidifte WSre, ob es gleich mdi des Dl 
konnte, und es ift deshalb auch von Sorn. nicht ce- kuneen von Thomas Mag. auch feioeBedeokal 
tilgt worden. Auch wollen wir für äen Zweck clieier um aerentwUren jedoch niemand woÜ mit fiilti 
Ausgabe nicht rflgen, dafs v. 2. airog in Sri K%qiXa^ AttSfbhii. Gramm. B. IL AbthL 1. S. 221. ndi 
Vroifiog tili robg'^EXXip^.as Mn^^ äiitUiy fi^lv* avrig dfuiT- (chijsiben wird. Im folgenden Par.h^eHr.J.1 
cS-ai blofs eingeklammert worden ift, ob es gleich nen Grund, die Form ridr^xoia, Wdiei 
keinem Zweifel unterworfen feyn kann, dafs es mit jithen,, IJon^ Dind., Born. mm^bfärftUboiil 
Dmd. u. Borru weggeftrichen werden mufs. Aber ' verfchmähen. Denn hielt er n9rrpi(n t^r^^ 

v.'S. begreifen wir nicht, warum mit Schneid. Jlap- ^"^ """ ^''^ ' *^" r^L— » c n 

ixdXeoaw ^i xcA rwv &X}^(av äyS^&v o9g USku daauSratoP 
thou beybehalten worden ift, wahrend die Handfchrr. 
jf. B. D. (wie wir mit Dind. die RutchiHfonHche 
nennen) Bt, oS^ Idoxovv SuaioraTovg tlvai haben, und 
diefesLio/i fchon hefgeftellt hatte, dem Dina. und 
Born, gefolgt find. V;4, zweifeln ^virfehr, ob man 
dem einzigen Athenaeus zu Liebe die Lefeart xora- - .^ ,^, 

x^tfuroi Si h üxlfinomv, wie ui. B. D. Et. und mai^. ' fchceibung des Tanzes folgt» ift es wunderbr^ 
Slqyh. für xarax. Si Iv ünßiöiv lefen, verfchmähen* dör Herausr. We, welches in A. ^'^^Jj 
inüffe, obgleich Born, allein den Handfchriftea zu* und fo ab offenbares Gloffem riffdielnt, tii«ä^ 
folgen gewafft hat. Eben fo weniff können wir billl- * che^ kOt^Uch von Ölnd. u. Born. crkauBt«« 
gen, dafs gleich darauf fWov pvj x£pat'/i'04Cori?f A)i< * utreirlgekiammÄt laffien konnte. Indai?.!»^ 
cefchrieben ift. Hätten hier alle oder dodh die bef- den Worten über' ioti 8i ?Äwftro xat 1^^. 
lern Handfchrr. den Dativ., fo wQrden wir die von'' xhg nfkrag, ßgti fxf/tr fytöif iroX^y tfälvahii > 
d'Orville vorgefchlagene Einfögung des h recht (fehr. ziveytt V/tor fö ft^rend för den Sian, daM» 
billigen, da n(vuv Iv, boire dans, bekanntlich recht in A. t). nicht vorhanden ift und l^'*^*^ JJ 
gut gefagt wird, und Iv foear in der Handfchr. jt.* hergehenden. wiedeifhoit feyn kann, nicht 4» 
Ueht. Da diefe aber dabey oen Genitiv xi^Uzlvcov no- gclQammerti Ibüdern tnit Bind, ir. Born. 
rr^Qifov hat, \vodurch /y aus ^x verfchri6ben erfcfhciriti« weggeworfen Werden mnfste. V: lO * 
und ^x xfpar/i'oiy fforiyp/wviil B.D. klaf fteht, fo hätte' *-'^^-' -^ — ^'- *- -..^^ k — k-Ii- 



klarung, fo iiätte er es nicht fchon i, fij iU 
heften jSOchera herftellen muffen« Es 
aber aus beiden Stellen zufammen ind 
ähnlichen Varianten bey Suenopfaon, dib 
tiS-pkdßza. den Grammatikern, die, was k\ 
gante Formen hielten, dem Scfariftftdler aoH 
wollten, herrührt. Ferner in den Worten »j 
nog tilg d^g^i^aeoic ^y W« v. 8., auf welche dam i' 



diefe fchon von Schneid, aüfgenommen^Lefeärt! nicht' 
itiit tion u. Dind. in d. kl. Ausg. (dei' in der gröfsern 
zu dem Beffern zurückgekehrt ift) verdrängt werden: 
follen. Gleich darauf hätte der unnütze Artikel vor 
cnovSat wo nicht mit jl. JB. jilhen, Dind. Born, weg- 
geladen, wenigftens mit Uon eingeklamhieit werden 
foUen. ' In ^Jtviaxr^aav n^rov fiiv QgaxBg, xal ngiff 
uvkov (i^xo^vxo ctj'v xoig inkoig^ xai J^Wovrö fiyj^a td 
xat xov(f(ag, xvu %aTg fiaxaiQäig'iß^QSyTO' ii),og Si 6 ^ngof 
ibv Tr€QOv naiHj wg nuoi Soxtiv ntnXr^ylvm tov uvdQd 
wollen wir zivai* die Beybehaltung des' Imj^erfects 
ügX^vvTi), das blofs Athenaeus hat, nicht verwerfen; 
da diefes Verbum feineih Ifcgriffe nach Geh an die 
folcehden Imperfecta und nicht an dvlaxtfahv an- 
fchiiefst, wiewohl der von Bind, aufgenommen^ 
Aorift iSqyr^iyävti) , den alle Handfchrr , darbieten, 
doch vieWeicht infpfeil zu vertheicÜgen ift, . als dii^ 
Worte TtQog avXöv «(fe^'travro erft blofs da« Frtctum 
des T*ah5t'es überhaupt anführen, defTen Art und 
Weife dänrt durch die Imperfecta naher beftimmt 
^ird. Äbea: für Ttäin foxetv müfs vielleicht mifJ^.. ß, 
Dinil, Born, die feltnere Cönftructioh cbg nuatv iSoxH 

felhft 
der nach 



x\iotü)i rd:g nßitag mit Athen, bcybchalw 
derni för iiQotßp fteht kpotw^ Ib A. D. »l*t: 
und auf daffelbe führen nicht undeutlkb m[^ 
Bt. Vgl.. Dind. u. Boru. Gleich d^Jf 
Wortftdlung xai tavta ndvtaiv av&fif^^, 
i^iotii in dife auch den Ohren woblgeBllig^*" 
fidWä h qv&^^ StoUi noig rip avlovttiltfi'^^ 
Böm. "in vertriderti. Auch M t^vrvi ^J^ 




gerade 

dag iv ShXoig ihäi, fondem ^«^ ^ ^ 
t-^hltQ bezogen .zu werdet!, DeofeU)«»^^ 



entgegen ift v. IS. f^^vto ftatt n^^^^ 
obgleich diefes auch ffrtdcir#Srts iuf E^*»^ 
difent, undV. 16. J/nach oltoi flicht etagooff 
ift geraifi'öbeii' tt^u ädtobg. *«o«^ ^'fil 
ofiMde' ätfjxvoTrtt) , tmdbemerKt, fo ^^°^l 
alten Ausgaben. Ufec. fleht bey DöMi ^^ 
difeLefearttn äqixesvTaij'dqtxorrai, «f^"^^;^^ 
lö dafs die von unferm Herausg« ^^S^^a^ 
allfer Autorität entbehrt. AucBiwr, foUte^?i 
tiv beibehalten werdön, keirf Grüöf^. 
fttos dbm Aörift vorzüziehöfi. ^-l^. in^ 

bey c5^ in der Bedeutung^ f^d-ureiv, ^rov Sp lar^pl^Pj ift^Jas **5^^, 
ß dbfs etwas anftofsig ift, theils n^nlY/irät hey dem- welches in A. Bt. felilt^und «ön Ä^^|?,>j7v 
Indicatlv f(to;öfi'w€^ii des Xccafativs fov a^^^^aSiäch wJrd, ZWaV gut 
dem, waVRec, zu Cyr. IV, 2, $8. erinneit ' ■ ' 
ipan d^areejfefi'riibht tJicet^sNm iWÄi videti 




hatfweun' Aber nicht gebilligt 



iö Klammem S^jlfftaaf 
i^^^erdenl^nAed^^^ 



videtur'a4^ate' fprochehe IM^thauusong , es fey ^/**^^'' » 
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ZV lefeB) .wekii^ii nur dann Hcbdg w3re ,' wenA ^r-» 
tov &v vü-nglljuv fflelchüalls zu dem Yotdetfatze ttw 
Shi Xavd-uifBir gehörte , und niöbt feinen eigenen an 
u T< «5 iioi xf^vuv hätte, V. 19. in ^Qg Si zavra Su^ 
imovvTo, hQinovTo Inl zov SiyofptSyra erheischen ^. B. 
Bind,, Born, das £chon an £ch paffendere irpccaoi'To 
ftlr hfinovro. Auch foUte r/r nach ^txMno^ als ver- 
dichtig bezeichnet feyn, da es, webil auch fprach- 
richtig, in^. B. Et. Bind, fehlt. Dagegen wollen 
wir es nicht tadeln, wenn der Herausg. v. 20. o ii 
£cyo9«Sy r^ $hv ißovXiTQ %<äka beybehalten hat 9 in- 
dem die Stelle des rf} Si füglich die Worte w6%t S* 
ui iP^ftot^ik V« 21. vertreten können. Doch ift nicht 
zu leugnen, dafs die von Bind. ü. potn. üufgenoin- 
mone Lefieart zwar iMir einer^ aber der heften liJ^d- 
fdhrift nij filv fidi duroh andere Stellen des Xeni. eiti- 
p&ehlt. In den gleich folgenden Worten vofilCfav xai 
Tijy Ti^ijy fulfyi üvr«c ixxvr^i ^yrec^täy xal n^o"^ tovg 
qflXovg Kol äg r^v n6Xtv rcwofjLa futt/av d(f{^€C&ai avvov 
mifsfällt in dem zweyten Gliede die Unterfcbeidung 
der Freunde und der Stadt fo ausgefprochen , wei\ 
die Freunde^ deren )a Xen. viele auch in dem Heere 
hatte, zu blofsiteben, sds.dafsjnan nicht einen Zu- 
fatz wie iv ^BUMt (oder, wenn* sun&c^ft an Athen 
gedacht würde, h *A&i^äiQ mit folgendem xa) ^tg ^V^ 
»ttorar noA<0 erwarten follte. Dann leidet dieClQn- 
dnnitilt dadurch, dafs während im zweytqn Gliede 
roüvo/ua zwey beftimmende Zufätze hat, im erften 
T^ ^ftnz blofs fteht. D9 oun d&s xo/isadb yfywm^tu 
in A. B, B. Et. fdilt> warum wollten wir da anfteh^it 
ndt Ömd. es wt^gzulaffeniind das'Cön^mä tiach (ftXovg 
zu fetzen? Zwar hat auch Born, diefes nicht gethan, 
vielleicht weil er an 17 rifirj faiCwv ytyvetat fim ngig' 
tobg qiXotrg AnftoCs nahm, in welcher Redensart tiqSq 
freylich nicht bey heifsen kann, wohl aber m J^^r- 
glAch zu. V. 2i. in dem SatEe Kai oc« £^ 'Eifi^av Si 
UiffiSmb^ Ki^ift av<n(»9tfa6intv9g y iMvi^ ti¥^ifp¥^tTO 
«avTfp it^ov afSkyyiiiivov y nad-i^fiivoy- fitmi y tvTng 

itri sMu oin MttJti^g xeA ifdoiag, fnhtövüg fi^vikii'* xtä 
yuo %ä ogvta fiäJuara ImfiS^eüSni x}^ iiti^ xadrjfiiy(f 
oiUißen wir es, dafs ovntf, obgreich nur aus einer 
Mttumafsung von Leonclavius herrfibrend^. beyh^s- 
beuten worden ift . Dtnn wenn Bmd. ü. Bdm«*Mrz- 
litsk ^s lKiBd(olir»ftliohe£c'ie^^zttftck0erufen haben, 
fo mufsten fie theiht^^ zeigen , dafs diefes an fich paf- 
fend fey , tbeib cbfs fe d4r Artikel «vw ol(»t^g febknv 
könnet iU»aiit dep eünzigen vRlor.liendfcbriflt einzu- 
fügen man wohl fobwernch geneigt feyn juö^hte. 
Aber warum alle Herausgeber aiij^er Vihd^ In der. 
gröfsern Ausgabe ffelbft Born.) dlei Lefcart der einzi- ' 

fen JB^.HaniUohrirt xal yaq zu fßr xä yuQ beybehalten 
ab^b, .wiffen wir nicht.. .Auch hatten wir-gedacht^j 
däfs)eii>a;if[ ^uyiig.q noQTiiimwy. vermutben würde», 
da Bier nicht der 1FdJffager\ mIs er ihn begleitete,^ 
(wo man ja nicht weiis^ mWcÄer Weiflager gemeynt 
wird"^ fondern derjenigeWciJTager, welcher ihn oe^. 
gleitete, erwartet wird. Dafs gleich darauf nt^mt^ 
TQfiivop nicht mit A. B. Et. Bind, in das emfeeheit»^ 
xofi. verwandek worden ift, wollen wir nicht mifs- 



bflligen:' denn es il^ Ja bekannt, wie oft.diePrSpoft- 
tionen in den zufatnmengefetzten yerbis ausgefallen 
find, fndefs findet frejaich nicht feiten auch ein 
* muthwüliges Zufetzen derfelben Statt ^und wir wür- 
den fie daher eingeiclammert haben. Dafs gleich; 
darauf oCiiü <JjJ in den Züfamraenhangder Beweisfüh- 
rung befTer pafst, ^Is ovrca Si ift offenbar, und da 
jenes auch einige Handfchrr., Avorunter J5., geben, fp' 
hatte, was Lion fchon aufgenommen hatte, nicht 
\vieder verdrangt werden fbllen. Wir übergehen' 
die liefeart der Handfchrr. A. B. Et fih nQogSiiQ&oui. 
Ober die *yvir auf Barn, verweifen. V. 2a. aber mufste 
niit denfelben Handfchrr. {Dind. , Borri.) InuSti Si in* 
iTiä J^ verwandelt werden. So auch v. Si. Waruni; 




Hiäte;n bey^ 

feiten find, konnte dem Herausg unmöglich entge- 
hen. nVIan vergl. Born.) Vielmehr mufste alfp gleich 
daraur mit den Handfcnrr. auch vno ifißv aQyovru. ge-^ 
fchrieben werden, Bfefnach* lefen wiif noch unpaf- 
fend Ovd-^ vfiiv ovr* i^ol SohbZ avftq>iQov iJvai, äXX* ^r- 
rov fiv Siä TovTo -WjftfÄWi'^x ^^''^^^Sioiad-ei ^a^* airwr, 
ifioi XB ai ov navvxi rofii^M xovro äQ<pa^g tlvai. Hier 
W<tfde'^a Ifiott^ vorher «AX* i^ag t« erheifdien, und 
wollte man auch die Auslaifung des Pronomens im 
Gegenfatze mit Beyfpielen, wie fie Born, degemin. 
Gfrm. recenjT. S. 28. hat, entfchuldigen, fo würde 
d[ie .Stellung < des fo zu den Worten aXX* ^rrov — 
äiPipodig dvQ4 gehörenden vofiß^ta unpafTe^nd feyn. Die 
Händfchfr. ^ B, Ei. nebft dem Rande df r von Gail 
verglichenen olten Ausgabe laHen ovv* ißpi aus. £s 
i[t alfo offenbar, und auch von Bind. u. Born. er-_ 
kannt worden, dafs dieCe Worte dem Verkennen ' 
der Beziehupg von ov^ ifiut auf ifipl xi, ihren ür- 
fprung verdanken. Uebrigens war vpvxo mit A. B^ 
pihd., Born* erft nach klviH zu ftellen. Doch folche? 
weniget' beglaubigte Wortftellungen , fo wie wenny 
V^ 29, Uv ftatt iavi gegen A. B. bevbehalten, v. 31.. Si 
lyich ^W nicht wenj^Ctens.eiogeklammert worden ift^ 
und ahnliohe Kleimgkeiten übergehen wir IcQnftig,, 
Die liefeart lu^Xi ftSiXo» v. SO ift auf eine annehmbare 
Weife vertheidigt, aber iXtyi ftatt ihn g^gen A. B, Bi. 
Schneid^^ -'^^t., JOpid.^ Barn, ohne genügenden» 
Gmnd beybehalten. Wenn :aber gleip^ 4ariS4tin dec . 
f^hwler|gen Stelle Aiw^ oxi yi'kQiovx^^ ^ d i^vx^g yjii,i 
iqg^ 6(fyi<^ifvxqi AaHiimt^vi9ß vermuthet.'mTd d, ^'v^<n>^ 
tfovTQCf, ^qytavitw,, lo erkennt llec. ;^frar gern de^. 
Sobartßnh npcf GeCchmack des Herau». .^n, häl^. 
aber'aäeSIuthmafaunfien für überflfllE«, jQ» dieHaa^-^ 
fchn «df. dadurch, daU üedtQx wg lieJi, alle Seh wie- 
rlgkeiten hebt, uqfi, eben .d^n.^inn berv^rhringt,. 
d^./^r Herausg. durch feine. Co&iectur erzielen(. 
Wortes Mkn febe Difrd io der kL Ausg« Wenn. 
Vt 3L Jin ^EdvQ^vv, ä ^Aifoy uti if4v w, ififHimxgi^tu 
r'aixTjv x^y ^QX^^ ^ ^M^> imo^ti^vai die Handfcbrr.i 
A. B. Et. xcfi ifii vnixnr. geben, fo hat diefes. kein' 
Herausg^ aufgenommen , und wir gefteben gern , dafs 
d«r Gegenfatz eigentlich erfordert und für mich, ihn 
(den Befehl) zu übernehmen nicht und daß ich ihn 

über-' 
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. welches auch (liefen Nutzen auf dat 
Heer der Griechen zu beziehen f cheinL Poch zeigt 
es den Xen. noch nneigennützieer, wenn er qib 
ganze Frage blofs auf den Vortheil des Heeres richtet» 
und man begreift nicht, wie »al ifiol hierin xoä ifit 
habe verderbt werden können. Dafs aber dem grie«- 
diifchen Sprachgebrauche an fich weder die Verän- 
derung der Conftruction in vfiTv n — noä Ifd, noch 
die Synchyfis, die dadurch in ßHnov «Ji; vfiiv t« ent- 
fteht» worür man nun ßiknov lYrj vfiug xi erwartet, 
widerfpreche 9 glaubt Rec. durch die zu Thucydides 
Th, 2. ß. 1. S. 268 und S, 800. aufgeführten Beyfoiele 
erwiefen zu haben. . Endlich v. S2. in xul vvv ^i^in» 
Ttog fjSri SUßaUv aMv S ti iSvvßjo würden wir das 
freylich auch vpn Dind. veifchmähete Imperfect *#/- 
ßaXliy mit An B. und einigen fchlechtem Handfchrif- 
ten, denen kürzlich Born, gefolgt ift, aufgenommen 
haben. Denn fchon der Zmfatz 8 n Uvvnxo lehrt, 
dafs Dexipp feineV erlSumdungen oft wiederholt haben 
wird , wodurch auch der Geaanke an Kraft gewinnt 

(Der B ^S^hluJ* fol%t.) 

BÖMISCHE LITERATUIU 

Leipzig, in d. Hahn. Yerlagsbucbh.: Des Gratiu$ 
Faü/cus Cynegeiicon od^ ^^S^^ßn^9 latei'* 
nifcb und deutfch herausgegeben von S. C. 6«> 
Perlet, Gro£sherzogl. S. Schulratbe und Profef-' 
for amGymnafiumzul^irenacb. 1826. 4. (12 gr.) 

So wünfc)ienswerth auch die Bearbeltungder fo«. 
genannten Idein^n Dichter der klaflifchen Zeit ift, 
wenn fie vdn Männern unternommen wird» die der 
Sprache mächtig und der Sache kundig find , fo we- 
nig entfpricht doch eine Ueberfetzung,' "V^i^ die vor- 
liegende, den Jiilligften Forderungen, welche wir 
an ein folches Unternehmen .machen zu dürfen glau«' 
ben. Wir verlangen von einer Ueberfetzung , \venn^ 
fie gelungen genannt werden foll, dafsfie, demTextd 
fo viel als möglich angepafst, ftr fich vollkommen* 
▼crftändlich fey, fo weit die Sache felbft kfer und' 
deutlich ift^ und dafs fie, in weniger deutlichen Stel« 
len , dem Texte noch zur Erläuterung diesen könne;, 
ohne jedoch weitfchweifig und umfchreibtod zu wer-*, 
den. Auch die Form derUeberfetzung foll dem Ori*, 
ginal fcmel wie möglich aiijgepafstj und^ bejrmetri- 
Ichen Bearbeitungefn insbefondere; das Versmaafs (0 
treu nachgebildet feyn, wie es nur immer die Spra- 
che erlaubt Beiden, gewifs billigen, Forderungen 
entfpricht aber die gegenwartige Ueberfetzung kei- 



aoch einken andern , aufs GeraäbewoU fatgäSene^ 
Stellen , Platz finden : 

Dona eano dMm, la€ia$ 0€nonifht9 artea» 
jtufpkio. Diana^ tuo; prius omnit in ormk 
Spes/uil, et mtdaßlva* wtute movebani 
Intonfahihominea t viiaque error in omni; 
Paß aäa propiore vim^ meUm$ipie profeeü 
l'efoeißm^ rat^t rebui fiun/ere geremU», 
Hinc omne auxilium vitae^ reetustpu rehixb 
Ordo ei eonifguas äiäicere ex artidut artes 
Ptoferere; fuiic dement eeädil violeniiaretro^ 

GStterfefchenkc beGng* ich« den JKger erfreulich» Künfte^ 
UnttVy Diana» dalnerBegünfTgong; früher in Minahnft 
W«r nur aUm Veftrau*ii, bnd mit «Ueinlfem Mntke 
Regten unübfrlegende Menrehen die Wilder » ci|afr av 
Irngei Schweifen in jeglichem Leben ; neokher wamdasm 
N&hern Weg, und edler forder gebildet erfahen 
Dieb, oVemiinft, turGenoffin in FUhrnng ihrer Mdhttb 
Jttio die Meaicbeiu Ton ibv entf^riefeet den XkgAuL 

Tr^^ben 
AlltrleiHüir. et ergUntt die richtige Ordoing dvDiBgi^ j 
Und fie heben gelernt wohl KUnft* an Kunße tn kaufin > 
Weiter to fort, Znrüok fank nun cur antorften StaSe 
Tolle Gewalttbat 



▼• 5s, ^ Ergo » feu preffa flumina caUe 

Inter opus 9 eroffaeque mahimfeeere pa!aäe9% 
Sit^ ünprooijui eoelo per/uderit imber; - 
lüß, pel odfißtm Hffku oppanäe fetenae^ 
Fei caUgineo iaxaada reponitoßtinoi* 

Daher et drfieken fiqh FlülX». ' 
Tief im Tbale der Netiiagd', auch bereiten fo Udbel 
Dickliche Sümpf; fei*t, febnell daii Regen vom fiimaid 

' fich ftürset: 
: Spanne fis aatt die NelM,> ^es 



. Weheo entgegen; amjiwohl geling sumachitnimtoitaha^ 
Rauchfang, leg* fie bei feit» 

vi €6. Fiel odhae ei porroflcbtt Jdonln 

Vieta FenuSf cetiditque fuii jbicaeut in amUst 
Ut pratdexier erat gemwiopie^fecuribus ingentm 

Wird noch die liebebtfswnngene Veaut Adonit beveiiMi» 

tTnd AttcHttt entfank in feinen eigenen Waffen, 

Wie gewandt er auch war, gerecki in die Hohe mit Befltn 

Doppelfchneidig. 

▼^8i« Sedifuamchra Udiet pinguitpbmnafAenm^ 
Tom moUu taefu; ei nonjßi creöerrima nuok 
^e reprenfa fuit prhperaniem linea painis 
Imptüeif atque, ^o mendofa eoargual ufu* 

A}>e> wie heU und riechend die Flanm ift unter dem JigdMeg 
' Dir.^eDian*, fo weich am Gefühl ; und fei nicht geke^iftt 
• Dic&t, dab nkht die exfrUFene Schäur dvgttk ihie Otfc dt r • 
, StricM.^efi»ftf Wd felbft im GebiAiididmt Mltrki- 

konil». 

Wohl , .DJAna , ee AarTt , verkfind! dem fimJftihüTlimw 
Diefe Proben mögen hinreicHen; das oben «19- 



neswegs. Meiftentheus ift da$- Original vreft ver-" gfcf}|rö6hene Uithell'tii begründen. BerUeboiet» 
ländlicher als die Uebeffetzung^ was der Befchrän- veriichert, mehrere Stellen vor&chtig Terbefleit tt 

Kung durch die Fornl' nicht zur Laft gelegt \^erden * ' ' *^ *^ - -' 1-/»- ^ .- # . — 

kann, 4a diefe fo vemachlaffigt ift, dafs, wäl-eun- 
ferc Sprache keiner beCTern Hexameter föbig, die 
Feinde der alten Bylbenmaafse vollkommen recht' 
hätten, diefe aus ihr zu verbannen. Diefes ür-* 
theil zu rechtfertigen i mag hier der Anfang nebft 



haben, docK hat er imterlafTeii, diefe anzuzeige9i 
daher >Mrir aufser Stand find, feine kritifchen Ver- 
dienfte zu würdigen: Er verfpricht einen voUIUb'' 
dijgen Commentar , der, hier , wie" bey jed^m didacti- 
fchcn Werke, fehr vermifsti\vird. Möge er gentIfleB' 
der ausfallen, als die Ueberfetzung! hl. 
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ir flbei^hen das folgende Kapitel, obgleich 

wir auch in diefem leicht mehrere Einzelnfaelten .auf- 

&Bden könnten, in welchen der Vf. ohne Grund den 

heften Handfchrn nicht gefolgt ift, wie v. 2. in^Hipa- 

lol^c Ctütt o "JEfjp. und ov ftatt ^ , v. 4. in iro^ea^cu ftatt 

nojfivd'ffrai und otra (was auch Dind., wir wiffen 

nicht vrarum, beybehalten hat) ftatt anlay v. 6. in 

üci i^ Oi ftatt tau i' oST. Wenigftens eingeklammert, 

wenn nicht Mireggeworfen werden, mufsten cvv ▼. 7», 

7ya V. 10. (vgl. V, 7, 9«), xal n&^raxocioi v. 16., ^d^ 

V. 18. Gar Icein Bedenken aber konnte bey tjei Statt 

fiaden, welches für Inooeöiro in ^. (nur dafs es hier 

i« itij. verfchrieben ift) B. C. D.<£r. fteht, und durch 

dtas vota J^ofTi. in der vom Herausg. angeführten Stelle 

und von Uec. in der Vorrede zur Cvrop. S. XXV II. 

erinnerte genügend gerechtfertigt iit. Wir heben 

nur noch einige Stellen ausKap.5. (VI,1. bey ScAndd.) 

aus. Hier hatte v. 4. in ol ii Qffxtg ^&oolfyvto ol dia^ 

fduytovTcc das letzte Wort nicht gegen alle Handfchrr. 

mit Schneid» und Bind, in iioq^vyovtig verwandelt 

leyn follen. Richtig bemerkt Lion , der Schrifiteller 

wolle bgen: die Jaraker Jammelien ßch a^f ihrer 

Flwdii (oder eigentlich die flüchtigen Thraker Jam^ 

mehen fich ntiiten in ihrer Flucht), Man fehe auch 

Baguei zu Dio Chryfoft. S. 32. (Auf etwps andere 

Weife fteht jiagtivyoirec fOr diaTumevyouf bey Thuc. 

11U.40.) Dem gemSfs mufs aucn mit den heften 

Haodfcnnr. .^. B. C. und der von Gail verglichenen 

Ausgabe fortgefahren werden noXXoi ii S^ifpivyov 

[ße waren ai^ der Flucht) , nikraatul orrtg, onkirag, 

nicht iiifvythf , welches wir uns wundern von Barn., 

der doch ^iag^ci^ovrcc hergeftellt hat,, «beybehalten 

zu fehen. So lagt man bekanntlich ro Jro^ hf^ivra, 

4ßs Jahr war zu Ende, MOuar tov aytaya irlxa , Mihn 

war Sieger Im Kampfe , und fo ftehen Oberhaupt 

fiele intranfitivifch zu fallende Verba fcheinbar im 

Imperfect fflr das Plusquamperfect. (v. 6. hat auch 

Born, ohne Grund die Lefeart der fchlecbtern Klaffe 

* der Handfdirr. avriv fi/v ftatt aMv n beybehalten. 

Dagegen kann man v. 6. noch zweifeln, ob in fi/ua tjj 

i^/i^ci der Artikel mit jt. B. wegzuwerfen fey, da 

der Sprachgebrauch des Xen. fOr die Beybehaltimg 

A* L. 2. X8S7. Erßer Band. 



deflelben ift. Man veif L Sturz Lex. Xen. in i7/i/(»a.) 
Gewtmdert haben wir uns femer, wie v. 22., wo 
von Timafion, der mit feinen Heitern auf Kundfchaft 
ausgezogen ift, gefagt wird : Kai cvx opmay o^i [rij 
q*^ov oTQUTiVfta ^oütb [ro] noX^fta^v, xal ravra Tiaoay^ 
yAXavüi nQog riv Strofwvra xal ri axifaxevfia, die Le- 
feart na^yyikXovai unverändert gelalten werden 
konnte, während doch diefes Verbum bekanntlich 
eine hierher nicht paffende Bedeutung hat, und das 
richtige inayy. aus A,. B. fchon lion {Dind. , Born!) 
aufgenommen hatte. Zuweilen aber hat der Herausg. 
freylich foear grammatifch faifche Lefearten gegen 
die beffern nandfohriften beybehalten, wieXoivixag 
Idvnnovg fiQr^r7fxa^l,5, 6. u.das ganzunfibliche di fi^v 
II, 4,6., wie wir denn auch iniXmi IV, 5, 14. trotz 
Werfer^B Schwanken , wenigftens in der Xenophon- 
teifchen Sprache entfchieden fflr unftatthaft hatten. * 
Doch es ift Zeit, dafs wir uns noch einige Au^ 

fenblicke von dem Texte zu der hinten angenigten 
^ergleichung der Fksreniimier Handfchrift und den 
in diefelbe eingefchobenen kurzen Bemerkungen . 
wenden^ Jene Handfchrift nun gehört zu der fchlecb- 
tern Klaffe der Wolfenbüttler, Aldine und ihrer Be- 
gleiter, mit denen fie in unzähligen Stellen aufsge«' 
nauefte übereioftimmt, z. B. in dem oben von uns 
durchgegangenen erften Kapitel des fechsten Buches 
V. 4. in imnw xe^athoig norrj^loeg ftatt fntrov Ix xifarl-- 
ptep noTfiQkfVf v. 5. in w^ naotv tlyai iomiv ftatt cog nStai 
ioxfXv oder namv tSoxuj v. 6. in ovih fulta redmog f&r 
oiSiy mnor&wg, v. 14. in vare^cUa fjiAi^a ftatt des blo^ 
Isen vattoalffy v. 18. in Xafißdvuv für Xay&avitv, v. 20. : 
IAHt,6vmg för i^^v, v. 29. in der Auslaffung von in, 
V. 50. in ^akhoy fbr jtkilong u. f. w. Daher darf man 
unforer Handfchr., wo fie allein fteht, ohne ZAvin-, 

fende Gründe nicht folgen , wie diefs doch unfer * ' 
[erausg. ein Paar Mal gethan hat, namentlich in wg 
ovvia ytpfjaofuyog &p 1, 1, 10. und dem Zufatze rd rtov 
ßoQßa^&r IV, 4, 20., obgleich beide Lefearten o£f)en-. 
bar von Erklärern herrühren. Doch gehört die 
Handfchriffc in der zweytcn Klaffe zu den vorzögli- 
chern, lammt der Taticanifchen 990. (bey Dind. J.), 
mit der fie ungefähr gleichen Werth haben dürfte, 
ohne jedoch mit ihr näher flbereinzuftimmen. Sie 
tritt daher, wie diefe,' zuweilen, doch fehen, 
allein den heften bey. So labt fie V, 3, 6. mit B. Et. 
die abgefchmackten Worte fietA ji^tjüiXacv iv JETopc»^ 
vilu aus, und V, 6, %\. fchrett^t fie mit A. Ev^v^axov ' 
ftatt des fehlerhaften *E^ar9t. Auch hat fie iXi9tvip 
bewahrt, welches WsncT för iXtavov IV, 4, 11. nu* 
nach AnleitttDg ^«S Snidas hergelkellt wer, und 1, «,• 
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22. beftStijgt fie die G>njectur ^vrreu ftatt ^yovvt^^^ 
derea AumaHoip ück Bqriu mit Upr^t «dd^rfet;^' 
l|^i Die Vei^eiphupg aber ift fehr nnvojlftapdi^ 
häufig in ganzen Paragraphen nur eine oder gar keine 
Variante; z. B. im fiOafteo, aus 26 Para gr a p h en h^^ 
itehendem Kapitel des fünften Buches überhaunt 884 
im erften des lechsten in 31 Äbfchnitten nur 'SW 

I)ä# von dem Herausg. auTgelLelltefl Coniectui'en' 
lind zwar gröFstentheils leicht und zierlich, aber 
c|ocb {Tofseatlieils überJBfifl^. Ybn zweyeo VI, 1^ 
13. SO.liaben wir dieles bereits gezeigt; gegenwärtig 
wolleh wir noch ein Paar andere betrachten. !# 4« & 
wo ehemals aXl' Uvrwv £y dioji^ gelefen wurde, ver<- 
muthet der Vf. aU' iorrwß, aXy ilioTt^. Aber dafs 
6sLS Wörtchen äv blofs aus der andern Lefeart iVi#« 
cay übris ift, lehren die vielen Handfchrifteo , die 
uuoaav lur Urtiov &v liaben, deutlich, und obgleich 
iXXd nicht feiten in einem kurzen Zwifchenrauma 
vfiederholt wird , fo machte es doch hier nicht her- 
gehören, wo man, wenn etwas ähnlidbes geCag^ 
werden foUte, dMr%^ iilvxoi erwartete. (Man ver<* 
gleiche übrigens Bitrn.) Eben io wenig aber, wie 
hjier aXkd, möchte man H» 1, 10. in nijt^a Aq xgaxw 
ßaciXiv^ vittSTä SnXa ^ w^ Stä (piklaw Sw^ Lnft haben, 
vgr d€^Qa noch ein «Sc einzufchieben, und diefen 
Mifsklaog durch die von dem Herausg. bevgebrachte 
Stelle U, 6, 2« nticag t^v ot^roi; nohtt i»c oi Q^^ic a^<- 

tffi» ^fi^iop iiinKti co; noU^tjüw^ zu entlchuldigeii. 

Afich icbeint das jw/, 'was einige Handfchrr. haben, 

lo wenig auf ig, wie V, 1, 71 Aq in denfelben auf xml 

zu fbhren« Auch dals IV^ (i, 12. tic auf Mr deute, 

wird man nach diefim Zuiaomienlifcellungen kaum fdr 

wahrfcbeinlich halten. Warum man aber IV, 6, 32. 

in oniTB ii ug fiX^^vavfuifog Tfi ßoiAkoi^ nf^nat^, 

<Qmv iffl Tip »finfifm, wo die neuetn HcrMsg« «J vor 

ßQvkomo getilet haben« fjßwäkiv ftatt ßmX0n^ vermu* 

tb^n folT» fäien wir gar nicht jein« Um die Entfte- 

httfig des (} zu ertilaren, ift diefes nicht nöth^, da 

jenes Wörtdien leicht dem 1 in TSU feinen Ur- 

Jpning verdanken konnte. Uebeihanpt aber fcheint 

d^ Hmosg« fioh mehrmals ohne Grund bemOht za 

haben, aus cfei: verweffilicfaen Lefeart der fchlecbten 

Ha^idfchrüten da eine belfere herauszubringen , wo 

die.befTern H andfchriften- fchon die richtige gaben^ 

In, andern Stelltti fufst er zvt^r bey feinen Muthma- 

isttne^n wht auf die fchlecliterii Handfchriften, 

^ber man fchduit fich doch fäglich mit der Vulgata 

begnt^en zu können. So VI, 4, 7. in rfp Si t6 ttoIi- 

e^a ap y^y^iAweif y wo wir den Begriff des Ortes durch 

dais t4 fchoii gentigend ausgedrückt glauben ,* ohne 

dafs es .nöthig fejn dAifte, es erftün ramy zu ver* 

wa^elü. AttchYcheint das «i^c, ^tas III, 2, IL die 

Handfchrr.. darbieten, c^ne Verandenii^ in BÜ&ig in 

den Text genommen werden zu können , wie Spohn 

isK, der von B^m. angefildirten Stelle und rmgibiän^ 

d^jr. za Lucim Todtei^efpr. XVII.r<lehMn. Zu billi* 

![eA fchdnt uns dagegen M for «S ], », 19. und eben 
o,dcl ]L«}<^^ee für das;viel be^prochdnf dvib^cSfuiio» 



n, 1, 17. ErMfähnnngswerth find auch £e VortdilSgi 
^iiQCMjptfikijy Ttf^naUnfißg (näwiyrh-jeyfay) i/fayMft^ 
welches auS der liefearl der Hmdichrc. '^Uo( ti 9^ 
fdXijv nffottaXw/Htg ijipuvtciy die gewöhnlich in ^Iier U 
Tt9f0!tf HfowtKM} iffWHi fj^pttFiec Verändert wird , III, 4, 7« 
entwickelt wird , ferner älXot fowohl fflr "EkkipFgg IB, 
6, 4 (welche Vertaufchung der Herausg. mit Bey^pi^ 
len uelegty, ele' iftr wB^fwitoi V, 4, S4« 

Sehr fchätzenswerth find auch die kleinen Qtil» 
und £rlda.r|ingen , vrie Hec Cchoxi oben bemerkt hi^ 
Nur zuweilen will uns der Grund derfelben hey d^ 
fottft beobachteten grofsen Sparfamkeit nidit aa» 
leuchten. So wenn di^ F2or. liandfchr. I,3^1K e»* 
raVg t^iJ^cim mit den Tt4rm9$en felb/k ohae Artihel 
fchreibt, fo bemerkt der Herausg., der Artikel ^de 
fich Cyrop. 1, 4, 1f. — in avrotg rote ^nnoig. Aber was 
foU diefe Stellen be weifen? Dafs der Artikel ftcMjf 
bämi? Wer wird daran zweifeln ! JDafs er fbebee 
mufs? Wie kann diels der Herauf, zu bewetf» 
hoffen, oder wie kann er glauben, dafs dazedieb 
Stelle nebft einer Verweifung auf Schäfer zu Imth. 
bcrt Bof. hinreicht ! Seltiam war es uns I, % 7., 1» 
die äandfchrr. zwi£chen uür^tttt und «iwMe- 
fch wanken , dieües letztwe mit der Benaerkni« aa^ 
genommen zu fehen^ ,, Vulgo ew^iro. «mL mlk« 
Gr. Gr. v. 208. 2." Aber 1) fteht nicht wig^ me^ 
^mto, fondem ew^e&o, womr erCk Bargg. eMttm 
gefchrieben-hat. Ferner wird bey Statik, in toiJH* 
geführten Stelle (oder in der neuen Angabe v« Min 
3.) nicht gelehrt, dafs mesi wr^Two, fonden difr* 
man ovp&oit^ Ichreiben fblle, und hierin ftianDea arilh 
ihm BuUmann und die Obrigen Grammatiker ftbcP»^ 
ein. Nur GoeUUngen zu Arlftot PoHt. S. SMl ift tf » 
kürzlich eingefallen zwar nicht in unferm Verti^ 
aber in nfouKe^i und ahnlichen naeh einem aller fa^* 
fuirifchen Beorandung entbehrenden und io iA^ 
fcb wachen RsHonnement nqotOmco ond 9r^e9«^{dfeiai' 
Index Überdiels Aorifti 2. conj. Jf^jffi g e pan nt werdiB)\ 
zm verlangen , nnd BdbJber io der Yerr^ zu dee 
kleinen Ausübe des Thucydides & IV«. wSB gar ^ 
ber alle diele Beyfpiele der nach Art der eerbebenr« 
lona geformtm Optative und Coojunctive der Verbt' 
in fit verbanden, ob er gleich derBtL fidbft aus liett^ 
einzigen Thucydides ekie ganze Anzahl anMutiiuNf 
eheaTo viele bey Xenophon ück findei^. Wir Mrdn 
ten aber nicht 9 dals man diefen J£iniällenda«dM- 
zu Liebe die alte Ueberliefemng verlaffea werfe» 
Warum 111^ 2, Sl. eine Erklämng des Sinnes bey- 
gefdgt ift, fehen wir nicht ein, da die Worte 
nicht leicht mifsverftanden weixien können« Aadi 
brauchte IV, 5, 10.. nicht erft ^rwiefea zu werte 
daCs Xenophen €itig n zu fagen pflegt. Statt iolektf • 
Beipeikungen. bitte lieber In fchwiorigem St^ 
len den I^fi^m noch ein^ Hülfe gelemet we»h* 
kAnnen. 

Uruckfiihler haben wnr weilige benerkr. Miü 
gebörl die Wiederholung ites twr I» 2, 25. (h 1) 
Im^ß^Xfi Tc9r rc5y ifb^), ifä$'Wigl^2^2^ und Hkfieickt 
ei» Ptor ähnliche Kieididtt^en. 
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' KiTAv : Mk^^nßtr Außtands Gefchichie^ hän^ 
der'» unoKölkerkunde , zufamipengetragen von, 
Dr. Benjamin Bet^gmann, * Prediger tu Ruien. 
Vrßer Bäncl. Iftes jund 2tes Heft 1825. U8 u^ 
IpaS. S: (iRthlr.) 

Hr. B,, der diefa W^erk ohne all* Mterarffebe Un*^ 
ttrftatSBung anfingt (die AufOtfee der erften Hefte 
'find theils von ihm überfetzt j ^theila ver£afst), ver-» 
dient nicht ab^efchreckt zu werden (wie er in BetrelFf 
. des erften Tfaeils feines Peters des GroCsen gegen ei-i^ 
nea Rec« kistgt)j fondern Auürnunteruiiß. Deutfebe 
Vfiternehnuingen der Art haben in Rußland immer* 
mit grofisen Schwierigkeiten zu käni|ifen ; mit Aus-?* 
nähme der Gelehrten begniOgtficb der Dentfcbe da- 
falbft meiftentkeila mit politifohen Neuigkeiten, 
^wenn er fie haben kann, und der Rufle hegt immer 
'noch manche Vorurtheüe gegen fie. 0er nerausg. 
hat daher woblgetfaan, fidi anfiings blofs^n ruffi- 
lehe Onmiale zu halten, deren yorzfiglichfte Schrif-' 
ten . und Jintdecknngen auf djefe Art allmahligauch 
(km deutfchen PubUcum aufiier Rufsland bekannt 
gcmadht werden können. Nur^wanfehen wir ihm 
ein Paar gelehrte Mitarbeiter, damit feine lieber- 
fetznngen allenthalben durch erläuternde Anmer- 
kungen und Berichtigungen einen höheren Werth 
bekommem Nr. 1. (in beiden Heften) ift ein noch 
nicht vollendetw und bis cur Mitte des ISten 
Jahrhundevts reichender Aufiatz des Herausg. : Liv- 
Iftodt Orden und Obergeifthchkeit im Kampfe, wo^ 
durch b^Conders die Gefchichfe des rigifcnen Erz-' 
histhums auS den Urkunden des Orcfons- Archivs 
zu Königsberg neues Licht erhält, ungeachtet man 
ans Mangel an urkundlichen Nachrichten von der 
iMfchöflicnen Gegenpartei (^eiich Vielle^I|t 19 l^otß 
finden) nicht immer entlcheidenkann, auf welcher 
Seite dfr beiden ftreitenden Parteyen das Re<^ 1&«. 
Der Vf. befleiTsigt fich mit Recht eines kurzen hifto- 
rifchen Stils, wodurch allein eine Zufammen&eUung. 
folcher fpeciellen Thatfachen Leben gewinnt; nur 
fcheint uns hin und wieder eine gewiue^ Ungelenkig- 
ktit in der Darfteilung zu herrfcben: z. B. S, 5. 
Heft 1. „Der Bifchof Meinhard (Anoftel der Liven) 
hielt die Landeseroberune durch Pilger, die nur ei- 
lten Sofolmer im Lande bfieben , fürunficher, ind^ß^ 
er nach der Prämonftratenferregel 1202 die iBrOder. 
der Miliz Chrifti oder SchwertbrOder ftiftete, und 
dem Schutze Innocentius des Dritten empfalil, der 
indeflen durch den weifsen Mantel mit' rothem. 
Schllrerte und oben angebrachtem gleichfarbigen 
Sterne Versehens die Ritter zu felTeln fachte ^ da, 
dlefe, von nabfucht und Eigennutz geblendet, ' hier 
den Lohn begehrten, den ihnen die Kirche dort 
forfpiegelte," eben fo S. 7: „während KaiCerOtto. 
IV. deh Schwertbradeirn durch eine Geldftrafe von 
100 Pfund Idthigen Goldes die gegenwärtigen und 
kfinftigen.BeCtzungen zuficherte." S. 2S. ^Beide 
Tartejen glaubten ihr Verfahren zu rechtfertigen, 
^' eine, indem fie Gehoriiun verlangte, die andere. 



t 



indem fie ihn v«rweigertel '' ' S. tA: Nach vier fieg-^ 
rächen MordzOgens welche das 1253 in Seiburg sj^ 
ftiftete .femgalliiche Bisthum wieder zerftören Tut- 
Aen.'' — Bey der Fortfetzung diefer Arbeit mache» 
wir den Vf. auf das Rigaer Stadtarchiv aufmerkfam». . 
wdches, wenn es noch vorhanden ift, treffliche £r-> 
Hiutcrungen geben mufs. Im J. 1531 Mittwochs 
vor Palm'arum fchrieben Bupgemeifter und Rath- 
manne der Stadt Riga einen merkwürdigen Brief an 
den Laiiderafen Philipp von Heffen , als Oberhaupt 
des fdimalkaldifchen evangetifchen Bundes, w^raus^ 
wir nur folgenden Anfang buchftäblich mittbeUen: 
„Durlaucbtiger unnd hocbgeborner Fflrft gnedigefter 
Herre, unfe wylfarig unnd unverdrofsen DynR fein 
e. f« g. mith ganzer untertenigkeit bereit zuvor. Aus 
vfas merglichen beweglichen urfaehen wir das unge- 
borte Jauch (Joch) zweier Herfchaften Ober uns, als( 

Sns hern Ertzbifchoves des ftifts Hige und hern 
efters deutfches Ordens zu Leifland, welche beden 
fon Natur unnd Art Ires ftandes, dem Allerheilige- 
ften* Imerwerenden gothlichen worthe widerig lein 
muffen , dazo ortfprQnglich mit einander wenig eins 
eewefen, darumb wir unter Inen auch feiten gerugig 
ntzen können , zu fchweren Krigen, feintiichen 
Oberzeihungen, ums uiifer privilegien, herlichkei-' 
ten. Recht, gerechtigkeiten, mery&ch knd und gut- 
ter konien fein, zu letzten zu Irruttelen (?> getrun- 
n,* und die eyne, nemlich den ErtzbifcnäF, zu-- 
kmp€ feinen nachkomen, als den allerfchedlichften^ 
Mner zweifachten Jurisdiction unnd Eidesphli<^ten 
halben , damit die Biflchove dem romefchen ftuel ge- 
want, aufs^ufchliffen, unnd wir durch die veror* 
denthen des jtzigen ErtzbiTTchoves mit den keyferli- 
eben Regalien üiid andern Irmen Briven Irfucht, 
daraus die lache zu eynen gutblichen handel bynnen 
Lübeck uimd; z^Ietztf n, zf e^en Sechs|erigen An-^ 
ftand komen , haben n. i. g. aus fchriftlidier Berich- 
tung des wolgelarthen M. Johannr|.tfOhmullers unfers 
Syndid, Secretarien unnd lieben getreuen Suntags 
nach Barthofemei anno XXIX zu yV^itter^h^rg gufs- 

Smgen ; neben fiirfchrlften des Durchlauchtigen uncl 
ocheebornen Förften unnd Hern, Hern ^brech-^ 
ten, luarggraven zu Brandenburg In preufsen u. f. w. 
Hertzogen . unfers gnedigen Hern In genaden wol 
eingenohmen und vorftanden^** (Sie meldejri hieraaf 
des Kaifers Ptaal r Monitorium und Cütation an's \ 
Kammergericht» neue gitliche Handlung, dafs fie 
den Erzbifchof als puren weltlichen ReichsfOrftea. 
haben ericennen vpoilen, aber djmit nichts ausge«r 
richtet , dafs der£dbe neue Faften - Mandate und an- 
dere kirchlich -katholifche Verordnungen erlaffe^ in 
welcher Noth alle Evangelifchen in Liefland wäreo' 
u«. f. w. , und bitten um Sehnt« und Hülfe.) Nr« 2^ 
(in beiden Heften) Dar^ellimg dra Krit^e» vomJahrm 
1^12 na(:h DimiiriJ ji/chfckarumm», rujjf. General'-^ 
Major (Petersburg 1819), kl|ir> ekifach und unpar*»* 
ieyifcb. Der Vf. fchreibt den glCIcklicben Ausgang 
des Kriege^ gröfstentheils 6tx Feftigkeit des Eat- 
fchluffes des Kaifers Alexanders zu. Ueber den 
Brand vom Moskau k^mmt S. ft9. Hefk 2. folgende 
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Stelle rorf ttUebcr Moslum'8 Bniul find die Mel«« 
nungen getheUt, und es ift aicbl zalevgoen» dab 
die eigentlicbe Veranlaffun^ dazu noch immer unbe«* 
kannt ift ; aber der Brand lelblt liatte keinen Ein&ufii 
auf die iLriecsangelegenheiten : denn die moakaoi-' 
fchen £inwonner verliefsen ihre Stadt mit allem Ei- 

Eenthum, und die feindliche Mannfcfaafk bedurfte 
;einer Häufer » indem der gröfste Theil der Armee 
aus Kriegsgrundlatz im Lager blieb* TJeberhanpt 
gehören TeuersbrOnfte zn den Uebeln, die auch 
ohne befondere Urfachen, wenn auch nicht immer, 
doch lehr oft» mit dem Kriege verbanden find." 
Rec. muCs hingegen bemerken, daCs er bev feiner 
Durchreife durch Moskau, ungefähr ein Janr nach 
dem Brande, von bewährten Männern Details Ober 
denfelben erhihr, welche an einer mfiOfcfaen Änord* 
nung in der erften Hauptnacht nicht zweifeln laCfen, 
und dafs er Zeuge von der moralifchen Wirkung 
diefes fireigniffes auf die ruflifche Nation war. S. 98. 
•findet man auch die franzöfifche Correfpondenz des 
Marfchalls Berthier mit Kutufow Aber die Sendung 
Laurlfton's. Nr. 3. (in beiden Heften) Fragmtnt am 
G. F. Timkouisky Rctje nach P^cking durch du Mon^ 
g6Uy (in Deutfchland durch SchmidC^ Ueberfetzung 
bekannt). Aus einigen Anmerkungen zu diefem. 
Fragment (Veranlagung und Anfang der Reife) er- 
kennt man die BekannUchaft des Vfs mit dem Mon- 
Eolifchen, die er auf feinen früheren Reifen erwor- 
en (vgl. Bergmannes Nom^^fche Streifereyen unter 
den Kalmücken. Riga 1805. 1806. 4 BiSnde> Nr. 4. 
f zweytes Heft). Ueöer Ne/i(^*s Taterikum (Leben 
neiliger Yäter aus dem petfchorifchen Klofter) t/im 



JR. F. Timtdkimkf, WMtthr üWeaMlf las dea 
DenkwOrdigkeitan und Arbeiten der 1015 txl Ibf- 
kau geftifteten Gefellfchaft für ruflUc^ GefcW^ 
und Alterthümer. Diefer AufTatz fuchtgegeu Jfi3lr 
und Schlözer zu beweifen, dals das .Paterik, dm 
beifst, aUe unter Meftor's Namen im erften Thdi 
des Pateriks angefahrte Lebensbefchreibungen lici- 
liger Viter, $a Utfa vermehrfer «ad ebsgeddMer 
Auszug aus Neftor's Chronik, nicht als Xein eigeMr ; 
Werk anzufehen feyn (Policarp und Simon Baoilm 
Zufiltze im zweyten und dritten Theile des Pateril4 
Indeffen bleibt der vom Vf. vennnmrfiene und der alttt 
Qironiften Art angemeifene Fall fibr», däs'Nß^ 
hör das in der Chronik Gefegte einige £lirB nacs ' ' 
fnach 1110 oder 1116) unverändert wiedeiftolte; 
fonders da die Chronologie beider Schriften und das 
Todesjahv Neftor's nicht ganz genau bekawt faid. 
Hr. 6. (erftes Heft ). Zkut^ Eacpedüiumm de$ ruj^ 
fehm FliHikapüain-'LiguUrumis Läüea noANmtajß 
Semla 1820 Mmd 1821. Bey der zweyten Fahrt bat 
Lfltke die gefuchte Meerei^e bey Mbtofchkin Sdno^ 
und be weut überhaupt , ££5 keine phyfifche Hot» 
lution, wie die, welche den W^ nach GrSnIai 
verfperrt hatte, auch Nowaja Semk ottangingliA> 
mache. -^ Nr. 5. (zweytes Heft:). JtbtMmar im 
rujfifchmt (zu den Amanten 1807 vesficJUageoen adl 
jänunerlich nach Conftantihopel gefchfeji^eD) Q^ 
ci€rs,^ nach einer Seerei/e im ndttMcmdiJdtmUiin. 
Ijiefe Erzählung (hin und wieder etwas srel^ ifi 
dazu geeignet, iden etwa noch. hin unawMer ^ 
kenden l\eft von zärtlicher Neigung-gegeodiet 
ken zu vertilgen. R— L 
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Todesfälle« 

Am 17. Januar Itarb zu Fürftenberg an cler Oder 
der daßge Oberpfarrer und Superintendent, Dr. Tkeo^ 
dar Gotthold Thienemann , im 72ften Lebensjahre. 

Am 17. Februar Aarb zu Brugg im fcfaweizeri* 
Iphen Canton Aargau , Johann Heinrich Fe/ialozzi, in 
einem Altar ron 82 Jahren 1 Monat. Er wurde zu Zü- 
rich am 12. Januar 1746 geboren , und gehört (nach 
dem Ausdrucke eines feiner Biographen) unter die 
Wohllhäter der M%nrcfaheit, deren nicht jedes Jahr- 
hundert einen aufzuweifen hat. Seine Verdienfte als 
Schriftfteller, feine Bemühungen um Erziehung und 
Volksbildung, die erfreulichen Erfolge, die er unter 
Itets wechfelnden Schickfalen auf diefem Felde erntete, 
zugleich aber auch die Sorgen , Kränkungen und Ter* 
driefslichkeiten, die er unverfcbuldet, und meiftens 
durch falfche Freunde eder erbitterte Neider zu erdul- 



den hatte und durch welche die letalea JahM teioe$ 
Lebens rerblttert wurden — > haben in Dea^ßklaad, 
der Schweiz und anderen Länderii Europa^ ihie g^ 
r«chte Anerkennung gefunden ; auch fah et fish dan& 
diefe Kränkungen und Anfeindungen endlich' tenfr* 
lafst, Ton dem Wefen und Umfange feiner pidf||g<^ 
fcben Beltrebungen in der (bey Gerh. PleifcheTivljei|i% 
erfchienenen)Schrift ,,Meine LebensfchicJc/aUtkVümr 
her meiner Erziehungsinflitute zu Burgdoif undlfciM 
einiges Licht zu yerbreiten. Auch kündigt der Badik. 
Httber u. Co. in St. Gallen fo eben eine Schrift vM 
dem Titel an : Beytrag zur Biographie J^ Peßaioiif 
und zur Beurtheiliing feiner neueften SchiÜt, »Mek 
Lebens/chick/ale*' u. f. w. — nach delTen eiganen W»" 
fen und Schriften bearbeitet und mit andervfdlSj^ 
Urkunden belegt Ton EäuaYd Biber; die nach dari*' 
küodiga ng über den Y erftor'benen , deflen Umgebaagüi 
und rämmtliche Werke ein ganz neuea JjdX t«^ 
breiten foll. 
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VERMISOHTS . 8CHRIPTBN. 

DvssAiTy b. Ackermann : iWvaf^acAfeii Aber die 

aufgegebene Frage : Kaim ein teut/cher Regent, 

[ wenn er römifch - katholijch wird, eine laicht 

oder ei9% Recht haben, avjeme evangeüfch^pro^ 

te/ianti/che LandeskircJie unmittelbar und per-- 

fönUch, als Souverain oder ah oberßer Bijchof 

XU wirken? Von Dr. Heinr. Ebh. Gottl. Paulus, 

Grofsh. Badifchem geheimen Kirchenrathe und 

ProfefTor der Theol und Philof. zu Heidelberg. 

1827. 141 S. gr. 8. 

Uer Gegenftand diefer Sebrift hat durch neuere 
ZeitereJenifle ein fo allgemeine^ Intereffcs gewonnen, 
<j[a{s jeder unbefangene denkende Religionsfreund 
fich um fo mehr freuen wird» denfelben hier von dem 
berflhuiten Vf. mit feiner bekannten Gxflndlichkeit. 
und einfichtsvollen Auffaffung tmd Würdigung der 
verfchiedenartlgften VerhältnÜTe» fowohl in reSgiö- 
(er, als rechtlicher und' politifcher Hinficht, aufs 
neue beleuchtet zu fefan. In der Hoffnung, dafs 
diefe Schrift fich felbft bald den W^ zu zah^eidien 
LeCem bahnen werde, b^nflgt fich Aec. hier nur auf 
die wichtigften leitenden Ideen und Kefultate derfeL* 
ben vorläufig auf/nerklam zu machen. Mach einem 
vöraufgefchickten (!) „Ueberblick der ganzen zu 
£ntfcheidung der rrage leitenden BeweisfOhrung»" 
folgt (II) „&läuterung der allgemeinen SachgrOnde 
«u Entfcheidang der trage. " Zuvdrderft wird hier 
gezeigt , welche Pflichten und Hechte das Staatsre- 
gentenamt in Deutfchland habe in Beziehung auf Ke- 
Egidnsanfichten , wenn fie in Si^fsere Wirkfamkeit 
hervortreten, untt daOs der deutfcbe Souverain, d. h. 
ein jeder von keinem h^er^ Kegenten, wohl aber 
von den allgemeii?gültigen Rechtseinfichten, dann 
v6n der allgemeinen deuUchen Bundes verfaffung, von 
den mit und in ihr fortdauernden altern Verträgen 
und von den Verfaffungsrechten feines Landes ge- 
ietzlich (legitim) abhängige Landesregent in üen 
deutfehen Bundesftaaten verpflichtet ley: 1) Die 
Qewyjentfreyheü, oder die treye Wahl fittlichzu- 
lafliger, alfo befond^rs cbriftllcher Relig^onsaber- 
zebguDgen 292 fchata^n, und ^ namentlich den zwey 
(fchon det weftphälifcheFri^densvcrtrac hat mit gu« . 
tem Verftande pur 4^efe zwey Kirchen als Gegenfätze 
betraflitet) aberkannt chriffhchen Kirchen, der ka-*^ 
thgJi&hfß und der proteßaniifchen, die ihren we- 
fenditben- Grpndicieen gemäfse Iwchliche {"hätig- 1 
keit lind Tortentwicldung mit. gleicher Ünpartey- 
lichkti» mßüt^^ ftficntmiil$i«fi zu ßchem. Hierauf. 

x'jd.L.Z. 1827. BrßerBand. ^ - 



facht der Vf. die dem Staatsr^ntenamt gegen alleRe« 
ligionsäufserungen obliegenden Pflichten und Rechte 
aus der Natur der Sache zu begrOnden; wohey es 
au^Uend erfcheint, dafs der Vn die Pflicht und das 
Recht, die zunächft zwey gleichgeftellten Kirchen 
neben einander und in rechtlichem Zufammenhange- 
mit der gefanimten StaatsgefellCchaft su fidiem , eine 
HuJd, ein Wohlwollen des Landesregenten, nennt, 
da er doch im Folgenden ausdrticldich erklärt, dafs 
es nicht von dem perfönÜchen, willkflrlichen Gut* 
danken des Staatsoberhaupts abhänge, vielmehr eine 
entfcbiedene Pflicht des Regentenamts fey , jede fitt- 
Uch -un verwerfliche Religionsgefellfchaft zu ichatzen, 
unter der Bedingung, dsifs üe auf den Staat, auf 
Xeipe Theile und auf andere Religionsvereine nicht 
unrechtlich (durch Gewalt und Liit) , fondem einzig 
durch Gründe der Einficht, zu wirken fudie. Je* 
nerT>flichtmäIsige Rechtsfchutz, der allen einzelnen 
in einem Staate befindlichen Religionsvereinen unter 
der angegebenen Bedingung gebahrt, hann daher 
nicht wonl in Beziehung auf den kadiolirchen und 
proteftantifchen. als eine Huld von Seite« des Staats* 
Oberhaupts betrachtet werden. Sodann wird gezeigt, 
wie alle chriftliohen Religionsgefellfchaften zwar in 
Übrer hochften Entfcheidungsregel vereinbar feyn^ ia 
wie fern fie Jefum als ih^en Lenrregenten anerken«- 
nen und feiner hochften Regel gemäfs zu feyn im 
Sinn haben , . wie aber insbefondere zwifchen katho- 
lifchen und evanffelifch- proteftantifchen Kirchen in 
AnfehunE ihres hochften Erkenntnifsmittels, Erb*^ 
lehre und freyer Schriftforfchung, ein unvermeidli- 
cher Gegenfatz ftatt finde, bey welchem katholi- 
fcherfeits innere Verbeflerungen des Kirchenzuftan*« 
des nur durch glückliche, löbliche und wünfcbens*- 
werthe Inconfequenzen der Beflerdenkenden mög^- 
Uch find, fo lang^ nämlich das Princip feft fteht und 
die Tradiiionsleare nicht in jedem Zeitalter nach Bi- 
bel und Nachdenken verbeüerlich ift. Diefs föhrt 
den Vf. zur Beantwortung der wichtigen Frage: 
VN^as die eine und die andere diefer Kirchen zu er- 
warten habe, je nachdem die Perfonen, welchen 
das Reeentenamt obliegt « mit ihr kirchlich vereinigt 
oder mcht Vereinigt find? Wir können hier nur tia- 
zelnes andeuten« Steht eine ev£MBgeliß:he Kincfae' 
unter einem ev. Regenten, fo bringt es der in allen 
und jeden Kenntnifsfachern gültige Grundfatz:. des*' 
ev* Proteftantismus mit fich, nur durch 
lifeberzeüguQg) alfo durch Rechtsfchutz für gewif* 
fenh^ fceye (Kräftige, aber nicht; freche) Mattheit 
lun£» X^x Gründe und durch Beförderung der Erzie- 
h|j2Lr «tid ^ VIutÄrFisl^lts in eiial<^ucl«ende» Gn^nd^ 
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^^^Khrheiten, auch im Kirdilicheii wirken zu woUen. 
Bayläafig weiCet hier der Vf. auf daa. betooders bay 
ReGlitsgelekrten gewöhnliche BÜfinraxftändniCl hin^ 
nach welchem man Glaubenslehren wie Gefetze be- 
handeln 9 und nach dem Scheinfchhds : Jede Gefeil- 
fchaft hat das Recht gegen die von ihren Statute^ 
abweichenden, fie von der Gemeinfchaft abzufon- 
dem; alfo auch die evan^elifche Kirche gegen die 
von ihren Symbolen abweichenden •— verfahren- zu 
dürfen wihnt. Allein gerade in der ev. proteftanli« 
fchen Gelellfchaft ift das höcfafte aller ihrer Statuten 
das Proteftxren gegen alle die Prtifung bindenden 
Yorfchriften. Wer diefs Statut verletzt, ift dem 
Geifte nadi nicht evangelischer Proteftant, und, in-^ 
dem er einen unfehlbaren papiernen Pttpft mit blin«' 
dem Glauben umfafst, fchon auf gutem Wege, ftatt 
deflen den rdmifchen Papft fich gefallen zu laflen. 
Es kann nicht oft genug erinnert worden, wie fchlau 
leiuitifcbe Profelytenmacher unt^ dem Schein und 
Vorwande,'die alte evangeJÜche Rechtglfiubigkeit zu 
brunftigen , indem fie dabey aller Art religiöien My- 
ftidsmus nnd Oblcurantismus f ör dam , geradezu dem 
JPapismus in die Hände arbeiten. Die Symbole wa- 
ren übrigens, fchon dem Worte nach, uriprünglich 
Schriften, durch welche man fich mit den römlTch'- 
päpftlichen Gnindiatzen in Vergleicfaung ftel^te , um 
ficn davon recht deutlich zu unterfcheidenC Als fol- 
che Unterfcheidunasmittel follten fie daher auch jetzt 
vornehmlich aufgdafst und auch in ihrem übrigen 
Ibhahe Jiach den von keinem Obfcurantismus zu 
^unterdrückettden unwiderleglichen neuem RefultSH 
ten der th^ologifchen f^orfchung geprüft und berich— 
tiet werd^. Das fogenannte Episkopat des evan- 

Eiifchen Landesregenten über die ev. Liandeskirjche 
:zt der Vf. fehr richtig in eine theilnehmende Ober- 
aufficbt auf das , was inneres Gedeihen und Ord- 
nuoff der Gemeinfchaft fördert oder hiÄdert, wobey 
dcrKegent nach demGrade von Sachkenntniffen wirkte 
welcher in der Regel bey ihm voranszufetzen ift, 
Dabey wird aber mit Recht die perfönliche Befor- 
amg fpecieller Gegenftände ausgefehloffen , «rade 
lO'vrie auch der Regent, als OberaufTeher des Staats, 
nicht unmittelbar Gefetze macht, Rechtsurtheüe 
entwirft, Syfteme für die Gefundheitslehre einzu- 
führen voricnreibt, vielmehr überhaupt über alles 
Detail und die ordnungsmäfsige Bearbeitung deffel-" 
ben wacht, nicht aber, ftatt der SachkuncUgen , es 
felbft bearbeitet und nach individuellem Gutdünken 
durcbfetzt. So erfi'eulich es übrigens der ev. Ge-* 
meinde feyn mufs, ihren Episkop, das Wort in fei- 
ner urfprünglichen Bedeutung genommen , mit dem 
Refäniten in Eine^ Perfon vereinigt zu wiffen, fc 
kann fie dck:h nach ihren Grundffitzen dnrdiiaus nicht 
wollen, dafs denfelben das Regenteriamt zu einer 
Vorliebe oder zu irgend einer nrteyÜchkeit wider 
Anderiwlenkende in oder ^ufser ihr verleite. Steht 
unter dem Regentenamt eines ev. Fürften zugleich 
eine katholifche Landeskirehe, fo föllt das kirch- 
liehe Episkopat über diefe von felbft hinweg. „Die 
Evangelifcfaen habe» Aie den nstflrlieh restlichen 



Grundlatz ml&kannt: Wer nicht zu einer GeGdl« 
^haft 4s Kreund jgeh«rt| kann übe» dn mmtm 
ftaad derieft>en k&ie Ibidie Aafiidit haben^ die 
Verpflichtung, ihr Gedeihen zu fördern, 
fetzt.^ (S. 40) Pfltehr nnd Klugheit fordern 
zwar um fo mehr das katholifche Priefterthnm a4 
Collifionen mit der bürgerlich geCetzlichen Ordomi 
zu vermelden, ^nmt die Reeht^eichftelhmg aW 
Mitbürger ohne Hinblick auf G>nfefii0nsantmeliiBl 
eben fo gexM za refpectiren , als zn genie&eo. AHm 
wie wenig diefs onmals der Fall fey b^ dem üort^ 
dauernden Einfluffe eines auswärtigen urcheoriMH 
ihents auf fremde Unterthanen, welche jenes mM 
fosar zu befteuern oder zu taxiren » zu widecrecfat'* 
liehen Schwurpflichten, wie bey gemifditen EheUp 
zu Behandlung der Mitunterthanen als anszorctteni* 
der Ketzer — zu verleiten anmafst^ dafilr ^cbtki- 
der die neuefte Zeitgefchichte noch fehr unerfiren* 
liehe Belege. Sehr Sonderbar ift es, dafs dierflod« 
fche Kircnenmacht fich hiebey gewdhnlidi danuf 
beruft : ihr Glaube oder ihr Gewiflen dringe fie naa 
einmal zu folchen Forderungen. Allnn .wie darf kt 
Staat, der doch zu gleichem Schutz gegen atte Kh 
glieder verbunden ift, demfenimn di^n auf gemdB-^ 
fchafUichen Kräften beruhenden Schutz gewüuav 
welcher es geradez« für feine Gewiffempffidit «-* 
klärt, ahdere Schutzgenoffen in Nachtlieu n w^- 
felzen? Darf folchem irrenden Grewiffen znmScb» 
den des Mitunterthanen nachgegeben werdfli?5obor 
deswegen, und nach der mtur der Sadie felbft^ 
darf auch eine Staatsr^erung nie zugeben, dab£e^ 
fär den Menfchen und Staatsbürger nöth^^ Eras- 
hung und Belehrung nur im Geifte einer %edd*- 
kircne , und nicht zu allgemeiner Erwedkuag dtf 
Geifteskräfte, der Grundeinfichten, dar iUbTtttüi* 
gen Ueberzeugung, regulirt werde. D^saberaseb 
unter einem ev. proteftantifchen RegMten die katiKH 
lifche Landeskirche bey dem ofiFenltnBdigett Grufld- 
fatze des Proteftantismus , nnr diunch Ddbeczcog iPgy^ 

E finde wirken zu woUen , zum Voraus Cehr radMrt; 
y , darüber darf man fich, befonders was lleiAih- 
land betrifft, laut auf alle die ev. Staaten berafa^ 
weldie katholifche Unterthanen haben. Inffv* 
chem Zuftande befinden fich dagegen die ^B**K^ 
fchen im £lfafs, JNismes , Lycm —»in ÜHgeni,fcfty 
in Oefterreich , wo noch inuner vergebens dk tedi 
die Bundesacte fanc^onirte Gleichftellung der dirr 
chriftlichen Hanptparteyen erwaitet wird. taA 
wird dadurch me katholifche Kirche nater cioeh 
ev. Regenten um fo gewiffer gefiebert ^ daib cBeiK[ 
Gdftlichkeit auf ihn weder Im Bdditftahl» nodl^ 
durch anfsere Macht und Einflüb auf die Bf eogetto 
folche Einwirkung haben kann oder will, wies*^ 
die P. £^ aa(/tf tuid 2tf re22i<r anf Lottia XIY. VTm 
fchwer wird es dagegen einem in der rüaaifeh-ki^ 
thoUfchen Kirche geborenen Regenten bey den f^ 
Kindheit an eingefogenen Vorurtheilen , deinfj}^ 
herben Particularismus desBeiditigers» dariteM 
die ^iurche gebotenen Ausrottung «lier ang^blichea 

Ketzerey,«^ gegen eine erangoofdie hmiuU^ 

wia 
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wfö 9I9 Aegent tu handeln, nnd die gefetzliehe 
lecht^hidmeUang ohne Confeffibnsunterrdiied auf 
idden Seiten dttrchsnfOhreB. Ganz anders aber 
naflen yor ihrem eigenen GewiiTen und vor dem 
^thelle der ganzen unparteTifchen und nicht despo- 
ifdien Mit- und Nachwelt diejenigen betrachtet 
i^wden, welche den von dem Vf. ausf&hrlich be- 
achteten Gnindfatz des römifchpäpIUidien Katbo^ 
icismus: dafs die kirchlichen Glaubensentfcheidun«' 
en Einer Zeit ohne weiteres für alle Zeiten geltend 
syn und auf alle Weife geltend gemacht werden 
lOfiften , aus rigerur fFM, durch /everUches Bc" 
^9mtrtiji angenommen haben. Der vf. zeigt nun 
ttwiderle^licfh, auch mit Berfickfichtigang &r Ge- 
ihichte, befonders des weftphälifchen rriedens und 
er Ptofelytenmacherey, wie noch weit weniger ein 
>lcher, als ein katholifcfa geborener Staatsregent, 
Ijpiskopal- Pflichten und Rechte über eine proteitan-* 
lebe Ijandeskirche.haben könne» da dieler ja gra- 
ezu für meineidig ^eliälten werden mflfste» wenn 
r die ev. Landeskirche nicht nach der von ihm' 
yerlich befchworenen Abfchwörungsformel als eine 
ider die rOmifche AUeinkirche rebellifche, ewig 
srdammte und daher auf alle Weife zu unterdrü- 
kende und auszurottende Härefis anfehn und behau- 
ein wollte ; zumal da die römifche Abfolutherrfchaft, 
is Stiffcerin *der Inquifitiön , welcher der Convertit 
ie » vollkommenfte Obedienz gelobt, noch in jedem 
fthre gerade an dem Tage der Einfetzung des Lie- 
esmafils Jefu durch die Bulle In Coena utmmi na- 
lentlich kund madit, wen fie in Dentfchland be- 
Qinders unter die noch naflirenden Ketzer zähle. 
iUnd eben diefe Ketzer, heilst es S. 57, follten fich, 
rfe verftandlos geworden, von einem folchen Neu- 
ehorfamen nöthigen lafTen, entweder zu glauben, 
afs er feinen Schwur nicht erfUie, oder dafs fi^ 
Kje eine blinde Herde , hingegeben bleiben mflfsten, 
^ er zuvor, ehe er diefen vorfiLtzlichen Schwur 
biegte, ein Änderer gegen fie war? Unmöglich! 
lein rechtlich denkender Katholik kann ihnen die- 
se zumnthen wdQen.** Eis haben daher auch von 
^er die von der ev. Kirche liinflbergetretenen Re- 
nnten nicht etwa aus Belieben und Gutdanken .ibn- 
txnzv^yirÄTemIUchi$grMhl, nicht blofs mit Wor* ; 
m, fondem durch thatäcJu VeranßaUungen fich; 
egen ihre proteftantifchen Unterthanen in eine oF-« 
mkundige', fefte Stellung Verfetzt, in welcher He- 
tlbft nicnt meineidig gegen die neubefchworene 
^hre Obedienz, die proteftantifchen Unterdianen 
!>er auch nicht der unumfchrSnkten Zufälligkeit und 
Vandelbarkeit perfönlicher Neigungen oder Abnei- 
tingen blobgeftellt find Diefii inrd nun in dem fot-» 
enden Abf<£nitte IIL „Die mit der Theorie (mit 
em Nachdenken Aber die eigene Natur der Sache) 
Ingft fchon in Uebereinftimmung gebrachte recht- 
ehe Ansübang oder StaaU ^ Fraam^^ durch g»*- 
^ditlidie YorgSnfle vroter ausgefilhrt, nnd anCs 
KHb daxgedian, dals die RMtnten nad. ihr Benn 
ler zu den verfduedenften &itm dieb fiir eine, 
ölge anerkannten) die ficb ganx von felbit ver* 



fteher 9,EIn rOmifch-katholifdl gewordener Regent 
kann auf alle Yerffigungen, welche die. Erhaltung 
und Fortbildung der ev. proteftantifchen Kirchen 
betreffen, keinen perfönhchen Einflufs behalten!" 
. 65) Die hieher gehörenden hiftorifchen Beiego 
id aus der gründlichen Schrift des berühmten 
Rechtsgelehrten Dr. v. Feuerbach: „Eine längft ent- 
fchiedene Frage über die oberften Episkopalrecbte 
der proteftantifchen fiarehe von neuem ^erörtertw 
Nürnberg. 1828/' hergebracht und betreffen den 
üebertritt und die in Folge deffelben gegebenen Re*- 
verfallen des Kurfftrften von Sachfen , Friedridi Au- 
guft, des Herzogs Anton Ulrich zu Braunfchweig- 
Wolfenbüttel , des Herzogs Karl Alexander von 
Wflrtemberg, deffen Beftimmungen auch in der Ver*- 
faffungsurkunde för das Königreich Würtemberg voa 
26. Sept. 1819 für den Fall einer kflnft%en Rejigions- 
veranderung des Königs ausdrücklich erneuert find» 
des Landgrafen Moritz von Heflen- Gaffel, und des- 
ktzten Herzogs von Sachfen Gotha. lY. „Nachftec 
Anlafs zum Nachdenken über die bisher entwickelten 
allgemeinen Grundfitze uiid deren Folgen.'' Hier 
finden fich zunächl^ allgemeine Notizen und weitere« 
offenkundige Nachrichten den Üebertritt des resie^ 
renden Herzogs von Anhalt - Köthen zur römifcnen 
Kirche betreffend, vtrelche der Yf. mit fehr gehalt-> 
reichen Anmerkungen b^leitet, in welchen me frü- 
her entwickelten Grundfatze mit befchddener Frey- 
müthigkeit zur Anwendung gebracht und zugleich 
die unter jefultifehem ^nflufle verbreiteten einfeiti^ 
gen und falfchen Nachrichten gehörig gewürdigt 
vrerden. Am auffallendften erfcheint wohl die aufs 
neue beygebrachte EJrklärung des fürftlichen Profe-» 
}yteh , dais derfelbe ^nachdem er die bekannte Ah*« 
fchwörung geleiftet) die Rechte und Freyheiten- fei- 
ner proteftantifphen Unterthanen, wie bisher, er- 
halten und befchützen wolle, dafs er aber keines^* 
vireges gefonnen' fey, nach dem Vorgänge anderer* 
Übergetretenen fürften, auf die Episkopalrecht» 
über feine evan^elifche Landeskirche zu verzichten. 
Befonders in diefer Beziehung äufseii; fich der Vf» 
im Folgenden über Bedfirfniffe , Wünf(^e und deren^ 
Ausführbarkeit auf eine fo ansemeft^ne Weife , dafs^ 
er die höchfte Aufinerkfkmkeit verdient. Nachdem* 
der vormaBge Reditszuitand , durch welchen di0 
Freyheit derlJnterthanen in kirchlicher Hinficht ge-* 
ttützt' vmrde j däsBeftehen des fogenanntea Corpue 
Bü'ang^corum nnd CathüHcorum, vernichtet ift, 
fcheint es^fehr iirünfchenswertlr, dafs ein ähnlicher 
Verein unter den ]$undesftaaten fich confkitnire, oder' 
dafs in Ermsbglxmg deffelben virenigftens die nach-' 
ftea Sl aat er egi er uHgen dahin vrirken , dafs dtai 
ehrerbietigft geäufserten Verlangen treuer Unter- 
thanen geinafs ^eine die evangeliichen Kirchen- und 
Sohulangelegenheiten leitende, in diefen Punkte von 
der Perlon des anti-evangelifch gewordenen Regen- 
ten unabhängige Oberbehörde eingefetzt werde , wel- 
<^e' eän^ anti-evangelifehe Gebote, wie z. B. daCs 
K^nüirttt und Lnlneeaner fiogar in der Communion 
lPV|JLr }U ^ ^tea Trennung zurück genöthigt wer- 
^^* deUf 
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den» oderZöröckfettülig^^rdiger, dmProteftantis-* 
0111S TCftl^idigender Geiltlichen und andere die evan- 
«lifche Kirche bedrückende Ma£srweln auf geeis- 
nete Weife zu verhüten im Stande ley. Sehr tref- 
fend erinnert der Vf. daran, dafs in trühern Zeiten 
euch andcrwärtige ev. proteftantifche Staatsregie^ 
rangen, befonders England und Dünemark, durch 
Intcrceffionen aus freyem Entfchluffe für folche Si- 
dierfteUungen der Gewiffensfreyheit, des Vertrauens 
xwifchen Regtiiten und Völkern und der Affentli- 
ehen Ruhe überhaupt gern nachdrücklich zu£unmen 
gewirkt haben. Audi die^ ev. proteftantifchen ELir^ 
ehen bilden, aber ohne einen zufammenpreffenden 
Zwang, eine aus National- undl^ocalvericniedenhei'« 
ten , wie die menrchliche Natur fie will, im Wefent- 
lichen dennoch innig verbundene Einheit. Den 
grundlofen Vorwurf, dafs die Proteftanten ear keine 
Kirche hätten, weil es ihnen an Ueberelnftimmune 
mangle, hat der Vf. an einem andern Orte treffend 
zurückgewiefen , wo er fagt; nUebereinftimmung 
ift eine treffliche Sache; aber nur, wenn fle auf Ein- 
ficht in die Sachgrfinde, nicht auf einer blinden Hin- 
Eebung'in das Glauben oder Meinen Anderer rtdit. 
^ie Nichtübereinftinmiung beruht hier auf der (zu 
Rom zu keiner Zeit viel bekannt gewordenen] Wu- 
ienfchaft, alte Schriften auszulegen. Sie erfordert 
Kenntniffe, die felbrt unfere Reformatoren, weil (ia^ 
fich aus fo vieler NichtkenntniCs erft empcvarbeitea, 
mufsten« nicht für alle, auch die dunklern, Schrift-, 
{teilen i^hon habeix.konnten. für die Stellen aber^ 
welche wider papiftifche, allzu auffallende Mi£s- 
bräuche zeugen, war ihr Fleifs und redlicher Wille 
io- gewlCs fcnon hinreichend, als cewils es ift, dais 
die meiften Päpfte und Bifchöfe bey weitem nicht 
die d^^ii hinreichenden Kenntnifle bewiefen haben, 
oder jetzt noch beweifen. Möchte doch ein felbft* 
denkei^der Füx& m^r die Sehr iftf teilen nac^fehen, 
durch deren Erklärung Papl]t Bonifaz VIIL in der^ 
I^ecretale : Unam Jimctam eccle/i etc. die Macht des 
Papfte« über jdas; welilicJie ftegentenrech't und /an 
fiLe£htviie(Zii eisten, als katholUchen Glauhensarti^ 
hei bevnetßu haben; will." (S^SOT Als einen glücke 
Mchen Urnftand t>€zei^net dei: Yi|,;didig;dieAnhi^ 
t»fohen Länder durch erbverbrüdertSL t^ponftien eine, 
Qefammtheit bilden , wegen w^ldier die übrigem t^^^ 
gierenden Herren dieles iruWwürcugonNa^i^s durch 
erbbrfldfrliche Intcrceffionen , durch i]|efpndere Com-, 
municationen mit verwandten und zyi zweckjcnäTsiger 
Theilnahn^ £ene%teQ| fijegiantep^ 4ttr ch ^^y^age an 
den evangeliichen Theil der Bundes verTamimun^ 
durch Erneuerung ei/ier. zwj&qkm^gen landljtän^^« 



fchen Yerfaffong dar gemeinfchaftUche Wdhl 
fördern , vermögend feyn würden. Für das AJÜm^ 
wünfchensweithefte aber hält er es mit Recbt, wen 
der regierende Souver^in felbft, nach weitererJEf* 
wSgung des ganzen Zufammenhanges fo ri^nüg^ 
Gründe, das, was die Matnr der &die und die hb- 
herigen Vorgange ansehen, aus deutfchfilrlUidm 
Gemüthe bieder und voUftändig zu gewahren fid 
entichlörfe. Die der Schrift angefügten B^Iag^ 
enthalten L religiofe Rechtsfragen, das Yemäfaiib 
proteftantifcher Untecthanen za einem kstbolildk 
gewordenen Regenten betreffend; II. katholiicfaei 
Glaubend>ekenntniis, wie es «ach dem TrieotfrcÄea 
Goncil vom Papft Pius IV« eirft nur von kadioltfcben 
Bedienfteten gefordert wurde, jetzt gewöhnlich amdh 
von den Convertiten befehworen wird; in. AnfUSf 
rungen über das Glaubensbekenntnüs des Kurprii^ 
zen , Friedrich Auguft, xu Sachfen , als er von dir. 
ev. Religion zur römiCchkath. Übertrat; IV. ein Bef«* 
fpiel der Lehre und Lehreinheit , eigendich der LekN 
verfchiedenheit in den Ausfprüchen gleich yff^Klj^ 
rer Kirchenauctoritäten bey den Katholiken«. V. E^ 
fo Ihre KgL Majeftät von Polen in Dero KurfikAL 
Landen wegen desfreyenungekränkteiiBaMratÄdir* 
Augsb. Confeffion haben publiciren laffen. (Itt7) 
VL Diplomatifches Beyfpiel papftlicher Sdttifia* 
klärungen und Dominatsanforücne , als Glaabens- 
fäue: die oben angeführte Bulle Bonifaz des VJU. 
mit Anmerkungen begleitet. ^ VU. Eine ErUanu^ 
Königs Friedrich I. von Preufs^ vom 19. F^. 1709^ 
gegen das von der Päpftlichkeit gefachte Donuiat 
in Saciien der deutfchen Nation. VUL £» Ueir^ 
bend merkwürdiges Schreiben, das bdunntebödbft 
denkwürdige Königl. Schreiben. Zum ScUufli fcs* 
merkt der Vf., wie höcUt noth wendig es ley, nidiC 
blofs um einzelner irrig» Lehranfichten nndBibeU 
auslegungen willen, als vielmehr desw^en dem P*- 

Eismus aozufiagen, weil fein Grumterincfp, dsaxä 
linden Auctoritätsglauben demSelbfmrichen Gre»* 
zen zu fetzen, allem Geiftesanbau, allan WiHenim 
Denken und Leben hemmend entoeg^ tritt; und 
wip vornehmlich auch die innere Kraft des prenfisir 
fchen Staats auf ungehemmte Geiftescultur SMrfln- 
d.et fey, welche daher ^ls die geiftige Grnndfi£ des 
b/)rgerlichen und kircnlidien yertranensvoOeä Zar 
fammenftimmens von allen Staatsdienern ait öne 
gewiJXenhafte, dem Geifte des Evangeliums enttpr«' 
chende Weife nach lichten, klaren Anfichten erftrebc 
werden muffe , um dadurch das einzig unauf löslidie 
Band der treuen Ueberzeugnng um des. Regefltes 
und das gefanunte Volk defto feuer zu knüpfen. 
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Beförderung, vil-Proceffes , )«ri£tirehen Pracficums und franzofifdüs 

^. ' , „ . ' !».... n . Red[its ifl dem biBherigetf PriTMdocentan Bit Dr ObT- 

Die auf der ümrerfinit m Wnnlmrg durch den fUan Wüh. Sdknäit laut Allerhöchner BnUchUdkml 
Tod des Prof^ffore Lau(^ eröfiiete^Lehrllielle des C^t vnm 4, D^cbr. r8a6 üb^lM^en worden. ' :. 



^kM 



-**i 



Uli.« 



•* 



*i '• 



!*»• *i 



m 



/ .> 



74 



£85 



.1 J- 



A L L GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mmm 



mm 



*r^ 









XJLx. 



: "Märzi 

i . . ♦ « 



1827. 



.'I 



Lt t'E'R ARI S C H E 
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Un£verfitäten. 

-»tp^te. 

V «j r 2 e i c h n i'fs 



• < • < {* 



der 



üuf der vereinten Hallifcheri und Wittenbergifchen 

Triedrichs - Univerßtat im Sommer -Halbjahre 1827 

vom 7tetk May bis 22ften Septbr. zu haltenden Vor- 

lefungen und deren öffentlichen Anftalten. 

I. Vorlefungen. , 

I) JViffenfchaften überTiaupt. 

'Altgemtint EncyJclopqdie der ffi/fenfchaßten u. Künßtj 
oebik kurzer Gefchichte und Literatur derfelben,' 
tragt Hr. Prot Brfch vor nach Efchenburg. 

^ * tt) Befondett JViffenfchaften. 

« • 

V (I) Theologie. 

Encyldopadie,xpii Methodologie der iheologifchen Wif^ 

fenfchaften trägt Hr. Prot Dr. Tholuck vor. 

"^bn Büchern des alten Teftaments werden erklärt: 

Deuter onondüm Tom Hn. Prof. Dr. Stange; dasBi/cA 

'' d^r Hifl^r yom Hii. Dr. Ph. Schott ; das Buch Hioh 

• 'vom Hr. Prof. Dr. Gefenius und vom Hn.'PiiqjiP. /TaÄZ; 

die Sprüche Salopto*s vom Hn. Dr. Ph. Richter. 
Von Büc/iern des newen Teßam^ni^: die Evangelien 
des Matthäiis, Marens und Lucas nach rynoptifcher 
Helhode vom Hn. Prof. Thilo; ASi$ Evangelium Jo^ 
hannis yom Hn. Prof. Dr. Tholuck; die Brief e Pauli 
an die Äömer, den Tirnotheus, Titus und Plnlemon, 
fo 'wie an die Hebräer vom Hn. PVof. Dr. Wegfehei^ 
der, mit vorzüglicher Bucklicht auf den dogmati- 
- fchen Gebrauch ; Efr^nrfej/e/öe erläutert die JbÄa/i- 
neifchen Briefe in lat. Sprache. ' 
Die Leidens - und Auferßehungsgefchichte Jefu Chrifti 
' erläutert Hr. Prof. T7ii7o. 
Die Hermeneuiilc lehrt Hr. Prof. Dr. Weher. 
Ein'e hiftorißh^ Iritifche Einleitung in die Bücher des 
neuen Teßamenis trägt Hr. Kanzler u.* Confirt. Ralh 
Dr. Nienieyer vor; aofs^rdem Hr. Dr. Ph. Richter. 
Die Dogmatik tragen vor Hr. Prof. Ör. Wegfcheider 
liach der 5ten Ausg. feiner Inßitutt. , Hr. Prot Dr. 
/TeZ^er und Hr.. Prof. Dr. Täo/i/cä:. ' 
Der Moral allgemeinen Tbeil liefet Hr. Kanzler Dr. Nie^ 
' mefer. 
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Die Kirchengefchichte trägt Hr. Prof. Dr. Gefenius von 
Gregor VII. bis-auf unfere Zeiten, Hr. Lic. Guerike 
von Karl d. Gr. bis auf gegenv?ärtige Zeit vor. 

Die Homiletik lehren Hr. Prof. Dr. Wagni^z, mit der 
Biicherkunde, und Hr. Prof. Maries. - 

Die KafecheHk Hr. Prof. Dr. Weher nach feinem chriftL 
Haus- und Schul- Kalender, und Hr. Lic. Franke; 
: Hr. Prof. Dr. WagniU erläutert auserlefene Gegen- 
Aände derfelben. 



Im theologifchen Seminarium leitet Hr. Prof. Dr. Gefe^ 
nius die'Üebungen iii der Exegefe des ^. T. ; Hr- 
Prof, Dr. Wegfcheider die des N. T. ; Hr. Prof. Thilo 
die theologifch-hißorifchen; Hr.Prof. Dr. Tholuck 
die iet fjißemat Theologie; Hr. Pfof. Wagnitz und 
Hr. Prof. Marks die homiletifchen unä katechetifchen 
Uebungen. — Auch fetzt Hr. Lic. Franke die Uebuni- 
gen feiner homiletifchen Gefellfchaft fprt. 

(II) Jurisprudenz. ; 

Eneyktbpädie Mnd Methodologe des gefammten Ret^k 

trägt Hr. Prof. Pernice nach Falck vor. 
Hie Inftitutionen, Ge/chidite und AltertJmmer des'YS- 

mifchen Rechts Hr. geh. Juftiz-Rath Muhlenbruch 

nach Haubold. 
Die Pandekten erläutert Hr. Hofger. Ralh Ffotenhauer 
. nach von Weniog-Ingenhpim ; ebendieß in Verbin«- 
^ düng mit äem Erbrecht Hr« Prof. \B2i£7?te; ienerften 

Theil der Dig^ien erläutert Ebenderf. 
Die Lehre de integri reftitutione Erläutert Hr. Prof. 

Blume." 
Ein Examinatorium über die Pandekten hält Ebenderf. 

{in, lat. Spr.) 
Eine J^ergleichung des genmnen und preufsifehen P/*i- 

vatrechts flellt Bbenderf. an. 
Das Slaatsr^ht der deuifchen Bundesßaafm trägt Hr. 

Prof. Pernice vor. 
Das deutfche Privatrecht Hr. Prof, Dieck nach feinem 

Lehrbuch. 
DsiSuidels-- und Bauernrecht MiTlEbenderf nach dem- 

felben Leitfaden. 
Das Lehnrecht Hr. Prof. Pernice nach Pätz: 
DasPrfv«f r*c7i/ der deuifchen Fürßen irdgi Ebenderf. vor. 
Das Kirchenrecht Hr. Prof. THeck.^ 
Das gemeine und preufs. Criminälrecht lehrt Hr. Prof. 

Salcftpu;. 
DeK /rem^i'**'* "^^^ pren/s. Civil- Procefs Hr. Hofger. R. 
YiL^^nTw»««»' n^idi'&lÄtlinu. eignen Säuen; Hr. geh. 

lüH. 
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r^l^7)i, veriundoo mit prakt. U^huDgeo. 
uinleitung^uuinwendung der Grundfatze des^Civü- und 

CriTninalrechts auffrakt CrjTw/WwrfrgiefclHr* Hrf ' 

g«r, R. Pfoienhauer- 
Dea CHminal^PhKe/s khrt Hr. Prot Salchow. ' ' 

♦ ^ ♦ ■ • • 



Hr« geh. Jaftia-Rath ScAineZser ift^ tbln^rGetn 

halber, aach für das^ oäenfte Halbjafhr durch' hScbfte 
Erfauhnils Toa Haltung der Vorlefungen entbunden. 

(III) idedicin. 

EncydopaäH »nd Methodologie des medicwi. Studiums 

' < trägt Hr. Frot Friedländer nach feinem Buche de »/»» 

ßitutione ctd Med*, vor. 
J^ergleiehende OßeologitlAxl Hr. Prof. Met^cei. 
Palhologi/che Anatomie trägt Bbender/. vor. 
Fhyfoologie mit •vergMehendtar Anatomie lehtt Ehenderf. 
Uebungen in der vergleichenden Anatomie werden yoo 

Ebendemf. geleitet. 
Diätetik lehrt, Hr. Prot Schreger. 
-Die Semioiik lehrt Hr. Prot Friediander {in h^. Spr.) 
Die LeAre ve/t der Entzündung trägt Hr. Prot Dzondi vor* 
ungemeine Pathologie und Therapie lehrt Hr. Prot Fried- 
ender nach feinen /r^ndam. doctr. pathol^ 
Von Abt fpecieäen Pathologie unATherapie trägt Hr. Prot' 

Krükenherg den e^^ejt Theil Yor. 
Die JPa/ÄoZ<^> und Therapie der Lungen^, Herzens* 

und Hautkrankheiten lehrt Ebenderf. 
lieber die Krankheiten der Schwängern und Ge&areitdeit 

liefet Hr. Prot Niemeyer. 
Die a^/g€«Mfwie und he/ondere Chirurgie lehrt Br. ProiT. 

D^OTidt. 
JBlpeAr Curfus der chirtirgifchen Operationen liefet tir» 

Heg. Rath Weinhotd. 
lieber Knqehenbr'uche und V^erreiikungen, fe wie &ber 

den cAiVi^i^. 'Verband, liefet Ebenderf. 
^ie iVajm der fieiwr/^ÄaZ/e lehrt Hr. Pcot Niemeyer. 
Die Gt/cA«c^e der/ ersähk Ebenderf. 
Die jtrzneymittMehre tragen vor ^ieHnn. Prolt ScAre- 

fecund Düffev. 

V%heitAi%ve9fchiedenen Ar zney formen und dieüe^^Hi^ir* 

»:»n/* liefet Hr. Prot Dw/er- 
lieber Di/penfatürien äberhauntf und infonderheit 
. yreußi/ehe, liefet Hr. Dr. Schweigger -Seidei. 
Gerichtlich 'poHzeyüche Chemie lehrt Ebenderf^ 
Die Thiereitzneykunde Hr. Plrot. Scksreger. 



Die Tnedicini/ch-klini/chen Uebüngen leitet fortwährend 

Hr. Prot Krukenberg, 
Chirürgi/ck-klini/che und opÄ^Äo?mefog|/fcAe Uebüngen 

Hr. Reg. R. Weii^yM und Hr. Prot Z)*ond».. 
Dismittttiooen and JEra/m>fto/orten hahen dieHna.Pioi^. 

Düffery Krükemberg und ScAreg^er. 
Hr.: Dr. Schufeigger- Seidei hält ein JSxamiM/erNMt aber 

y^amiareu#i/&Ae Gegenftände. 

(IV) FÄi7o/opaiV nnd Padagsgih. 

Encrnhpädie und iUe/AodoZo^ dei Pbilojo^de tragt 
tlr. Prof. Gertach Yor* 



Die I^sr^ lehren die Hnn. Ftofitl Tie/ifrimlb, eMMI 
' lindJ^iiricA^fcaäliblenLelkAb;; eh^ fifHr.TM. 

ISo^hauer, in Verbindung mit eihdr JSi>iMIS%1l 

die ge/ammtePhilqfi^hie. 
Die Meßaphyßk liefet Hr. Prot Hofbauer mA Bb» 

Välrd; Hr. Prot IßftrtcA« nach Dictatea; eiazdir 

Gegel^imdt derfalben erläateit Hr. Prot Ti^firmäu 
Die P/ychologie tragen die Hnn. Profi. Tiefiriudi oil 

GeirZcit^oaehDicIatenvof. ^ 
Die Aeßhetik Hr. Prot Grwfier hnd Hr. Prot Hinrkk. 
Das Naturrecht irageA die Hnn. Psoff. Bofbauer arf 

Gerlaeh nach ihren Lehrbh. vor. 



Im Komghehen päüagog^dken Seminflruim «eideo üa^ 
dauernd didaibfi^/c^ie Umhängen vom HB.>Kandflr 
Dr. Niemeyer 4ind ^n. Prot Jacobs geleilet. Er^kr 
trägt darin die Methsde des Betons- ügderriO» 
vor« 

(VyMathematilt. 

Die But^aben - Rechnufj^ und Algebra Uiat Hr. Snt 

JRq/enfter^er. " 
GericÄf/icÄe ^rJfAmefflfc Hr. Prot ScÄer*. 

Die Geometrie lehrt Hr. PrUl Gitrtx iiaih BAli£ 
Die e&eiie uifd j§>AäriA^e Trigommetrie tragen tor B^ 

Prot Garix und Hr. Prot Scherk. 
Die Analyßsßn. und Di/er«nfia2-llecftiii«ivBr.fxoL 

Gar€& 
lieber analyt^(^ Geoa^ie wsä K^lfiMiK IMM 

Hr. Prot Scherk. 
Auch fetat Derfelb^ die OcteH^n fe^er neafAemafi/ckR 

GeßüfchaftiarK . .^j- - 

Die angewandte Mc^hemcttik lehrt Hr. Dr. ScAoa. 
Die Elemente der fphäri/chen und theor\fchen AJtnßSi' 

mie trägt Hr. Prot Ro/enberger vor. 
Die mäthematifche Erdbefchreibung Hr Dr. Scftm.. 
Die Orvt7- un4 MiZi^dr&aii^ur^'Hr.<J9n.Vej^Ih;Th. 

vo/t Üoyer^ . 

(Vl) Naturwif/enfchajttn. 

Ueber die J^afwr-PWto/ljÄie der wÄen EelW Hr.PJo£ 

Schweigger. .... * 

Die GefchidUe der Pkyß^ von R. Baco*s Zeft W <« 
Newton und Stahl eraählt Hr. Dr. KaemU. , 

Der Pbyßk erftc^ TheU oder dieikfeoÄa/Ä teäg^Br.Ut^ 
Weber vor. 

Die Experimentat - Ak^/üfc l^hr* H^- Pw>^- Sc»n«^ 
nach Baumgartner. Auch leitet er die Stu&a •- 
aer phyAkahTchen Gefellfehaft und üebuage» ^ 
physichen und chemitcben Verfnchenw 

Die phyßfche Geographie lehrt Hr. Prot Hcffma» 

Die ge/ammte Mineralogie Hr. Prot Germar. 

Die Verfieiiierwng^kunde trägt JBbende//. vöT* 

Die Ge^gnofie Hr. Prot Hoffmann. 

Die gefammte Botanik trägt Hr. Ptot Spren^eTver. 

iWe Anatomie und Pkyßelogie d^PßanX^n lehit»»- 

Die JV^^/MT^^iTcÄwA'e der Forfipßanxm Bt. TtoLt^ 

/«/^ Die 
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^^iBkth Hr. 9r. Buhle MChte^m lAbthi '' - -• > 
)i« Hatur iehenderoi^ 4ben vtrßorhenir T&iere ei^ 

Mo lVa<i<r^^cJkiiA#e d^ Hausthiere trägt Hc..Ilr. JkA^f 
▼or. -, . . ^ 

BiiimehDacl. . " . ** ' ' * ' * -— _ 

(VII) Staats-- u.KameraJwi^enfchaj[t0n. 



Von Werken der rSnd^chen SAtiM^4r werden $jf- 
-^' . Uüft : Horocüem' Oden Tom Ho. Pjrof. JRaa^e ; De(- 

fen Ocfen an Auguft und Mäcenas yora Hn. Bofr. 

Sc^üts ; auserlefene £pifteln Horaz'ens vom Hn. Prof. 

Ldingfii die arspoetica yom Hn. Prof. G rüber ^ Sue^ 

ion's Leben Augijls Tom Hn. Prof. Tffeier. 
Die rcjini/cAen AUerthumer trägt Hr. Prof. JfcVr tot- 



Eine £inZei#i«7igr in die StaatswiffenfiJ^afUn giebt Hr. 



DM iiV^enieint Potitik lehrt JSbendtrf: 

\Ieb«r die Ltandtvirthfcbaß iik Attgemeinen liefet Hr. 

Prot KautfufK ' * . ' . .i jii ^ : , »4«» 
Die For/iivirthfchaft lehrt Ebenderf. 
Die Ttfchrto^ogie Hr. D r. Bii ft /e. 

Die hüreerlidke Baukun/tHr. Iren. Maj. Dr. Ph. v* Hoj^er. 
Die Kne^fr oidbi;^ trägt Mbende^. ^«QBrr * r ' 
.Die Ce/chiUzku^fi lAxt Ebenflex/tf ! ; 

(Vin) Hißorifcht Wiffenfchafien. 

Eine aVgemeiri&tleberßcht der üe/chichie giebt Hr. Prol. 

Krufe. 
IMe a2#«^ G^cAi^irftf {der Weitgefdb. iftenThefl) enäUt 

Hr. Prot Koigtel. 
Bihlifche ErdbefchreOrnnf «nd Ge/Mdite lehrt Hr. Pvol 

Krufe^ 
Die Homerffche Geographie trägt Ebenderf. tot* 
Die Ge/chichte* des Mittelalters erzählt irr..6en/]tfe). 

vonMoyer* 
Vh neue/te Staaten - und Cttftujy^cftieAftf ^^hlt Hr. 

Prot JBi/eA. 
Die neMt/*^ Brdbeßikrabung lehrt Sbender/. nach 6ae* 

-pari. ' ^" 

-Die Sla#r/Wl; tfe» preu/k. Staates triigt Hr. Prot Veigtel 

naeh feinem Grhnd^fle Tor. 
vDte Uekungen ihrer hißeirifchen G^ßtl/ehaften Mx^ 

Hr. Prof. JTo^rf «nd Hr/Pröl '£:rii/^. 

(IX) Fhilologi^ wkd nwumpe Sprachhund t^ 

i).KIftffifche Philologie, griechifche und 

römifche Literatur. 

Fhttotogtfi^ Bncyklopädie lehrt Hr. Prol Jfaceibs^ 
. lieber Zweck und iUeltede der phäU^g. Studien lie£»t 

Hr. Prot Beißg. 
^ Von Werken ^ratfcAf/c;ker5cftn/%/i(^;<ep werden erklärt : 

Hemn's lUos Tom Hn. Prot Jacobs; Arißcpkmmis 
^ Eedeßazußxe rem Hn. Hoir. Sebütz^^ Deffen BMer 
' :? om Hn. Prot JMeia^. 
^ Die GefDlMite der gwitcld/iAen JLiteratur eraählt Hr. 

Fref. Baabe^ - 
\ Schwierige Gegenftände der ^rirdl. QremsmAHk eiiläti- 
' teit Hr. Prot B^ßg. 

\ lieber einige Gegeoflände der NetrA liefet Hr. Prot 
J Ijages, 



Interpretiren, Disputiren und La- 
teifißkreiben Tom Hn. Hofr. Schutt und Hn. Prot 
^Mkier geübt, lieber pAiZoto^. und philoßph. Gegen^ 
ßände bäh Hr. Prot Beifig Unterhaltungen ^n lat. 
Sprache. Auch hält Hr. Prot IJange Uebungen im 
: ^.JMfrni«^^recAe/i und SAr(^ibfin*, i 

a) Morgenländifclie Spraphen.. 

IKe ßndüßhen Dialecte lehren Hr. Prot Wahl und 

Hr. Dr. S<itott. 
Die hd?ra'ifche. Grammatik trägt Hr. Dr. ,5cAof/ Tor. 
Die fyri/che Sprache Hr. Prot Dr. Geßnius. 
Dits Arabifche lehren Hr. Prof. ^oAi und Hr. Dr. Schott. 
Im Ferfifchen unterrichten Ebendieß 
Die tiirkißhe Sprache Hr. Dr. ScAo«. 
Das Sanskrü, lehrt Hr. Prot ;raAL 
Die chineßßhe Sprache Hr. Dr. Schott* 
Das Kopti/che trägt Hr. Prot /roAi Tor. 

3) Neue abendländifche Sprachen. 

Die/ranzq/i/cAe Spraötfe lehrt Hr. Lector Masnier., 
Hb Gtfchichte der fnmzoßfcken Ldteratur eraählt Hr. 
Prot Blanc* . . 

X)ante*s HSlie erläutert Ebenderß 

• ■ 

(X) SchSne und gymnaßif(f!h€ Kiinße. . 

Die alle und neue Geßhickte der xeichnendeh ^und bür- 
denden Künßt erzählt Hr. Prot Prange. 

Die Theorie und fVaaws de^. Ubrt Ebenderß 

Die IThrorie und GefMchte der memenMakrkutß in Ita^ 
s Uen trägt Hr. Prot TFeißt ror. 

Die Gefchickte und Tbeerie der Kupßrßechtrkunß lehrt 
Ehenderß 

Uebungen im Zeichnen leitet Ebenderß; aulaerdem Hr. 

Zeichenlehrer Her/chet^ 

Den Generalbaßs lehrt Hr. MuBkdirector iVaKe. . 
Im Kirchengefange unterrfchtet Ebenderßlbe^ 

Die TanzJtwn/t lehrt Hr. Smoni. 
Die Bei<Ä^M/r/i lehrt Hr. Stalhneifter Andrt. 
Peditkunß Hr. Urbccn. 



n. Oeffentliche Anftaltc». 

l Semmanent theologBchee > pädagogirches und pU- 

lol^^fches. 
n. Analomirchee Theater en* zoof omirchee Hnlemi.^ 
m. Medicinifch - kKnilches Krankenhaus; diirnrgi- 

fches ILrankenhauej Enlbindungs-AnüaU. 

Iv. 
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T. riir^aUfehes Kiabinet nnd themifehM Labortto- und Sonn^ibeadi vniie irhr)^ nÜB^ralofifcW (fim- 

rium. « - tag«i)tid.Doiine»tag8 Yona~4inirgeoffi»et> 

TT. Aftronomirche Sternwartt. IX. Kwfeiflddh*»ELatuiiet (SoAaib 
yil. Akademifche BibUoüiek rSHttwochs und Sonn- g«ä™etX • , 

abends für Lehrer und Studirende Ton i — 3 Uhr, r , , .. ' 

an den übrigen Tftgen für die Lehter tm lo -^ X. t>^ Ihftrf^gtfA^ftAilfebä Vit^;,; f^ ^1^1^14 ^^ 
. 12 Uhr geöfihet). dasyalerländircbanAIterthnm«. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Aiikütidigungen neuer Bücher. 

tn beTorftebender Jttbilata-Maffe verläfst die PMffe: 
Dr. C. 5. Ungers Algebra für Gefchäftdeute, 

' oder Anleitung zur Algebra und zu ihrer Anwet»- 
dung auf die ^ichtigHen Gegenftände des mer^ 
kantilircben Lebens u. f. w. gr. g. 30 *— 36 Bogen» 

und ilt der Subfcriptionspreis diefes gemeinnützigen 
Werkes auf i Rthlr. la gr. feflgeftellt, Sammlern ron 
Subfcribenten aber hiermit das lote Exemplar gratis 
sugefagt. Handlungsfchulen, Inftituten für Sohne ge- 
bildeter Aeltern , jungen Kaufleuten , fo wie GefehäS^ 
männern aller Art ift diefe vorläufige Anzeige gewid- 
met, und in jeder Buchhandlung der ausfiihrlichere 
Frofpectüs zu findei^. ' 

, Leipzig, im^FetaiÄT 18^7. 

Job. Ambr. Barth. 



Bej uns ift fo eben in Commiffion erfchienen und 
tn allen Buch handlangen zu findet: " 

Beytrag zur Biographie Heinr. Peftalozxits und zur 
Beurtheilung feiner neueßen Schrift: „ Meine Le^ 
, J?e7tsfchiclcfale^^ u. f. 1 p,nach deffen eigenen Brie-- 
fen und Schriften bearbeitet, und mit änderwei-' 
tigen Url'unden belegt \oxi Eduard Biber.^^ XIV 
u. 342 Seifen jn g. Preis i RtUr* 

Unter diefem anfpruchlofen Titel erfcheint einer 
der merkwürdigften Beyträge zur'Culturgefchichte un- 
ferer Zeit. Der Verfarfer giebt darin dem Publicum 
dieErftlinge feines Sinnes und feiner Kraft für die hoch- 
ften Aufgaben der bürgerlichen Gefi^lfchaft, für Recht, 
'VVahrheif und Sittlichkeit, deren Bewnrstfeyn ^ch in 
denfelben mit aller Lebendigkeit eines jugendlichen 
durch ihre furchtbare Verletzung empörten Gemüthes 
ausdrückt. Er hat unmittelbar aus den Quellen gefchöpft. 
Etliche und Vierzig bisher gröfsteutheils ungedruckte, 
zum Theil aber berichtigte und ergänzte Original- Ur- 
kunden und Aclenftücke verbreiten ein ganz neues 
Licht über einen Mann und deffen Umgebungen, der 
au den aufserordentlichften pfjchologifchen Erfeh ei- 
nungen gehört. Das Publicum wird*die in diefer Schrift 
enthaltenen überrafchenden AufrchjäETe mit dem leb- 
haftelten Intereffe aufnehmen, unä mit uns überein- 



himmen^ dafli 60 zum VerftandnÜSi von redAh^aen 
GeAcbtspankten der famnittiiqken Schrift^ f eftaloz^, 
befonders fdner .,XebeBsir<jüfkX^le'\ jedetaLeÜKJk». 
felben «nei^tbeliruch feyen. 

St. OalUni den i. Eebmar 1827. 

Hub er und Comp. 



« • » 
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So eben ift«ey A; Wi#nbraek fnXeipzlgftfr. 
tig geworden und an aUe Buchhandlungen Dtatftit« 
lands verfandt: . ^ * « ; 

BaupibegßbmheHa^ der Ge/^I^UAte. 
Tabellarifch dargeftellt, als Leitfaden bej Voririfia 
in den mittleren ElaJOTeo.! ;qi^J?.J. J^mker. «r. putf- 
Folio. Preis 8 gr. ' 

II. A u c t i o n e n. 

. Büblier^AucÜon zu FrVylurg im R^sgim^ 

Die in dem unläogft ausgegebenen gedruckten Ca- 
taloge auf den^^e/t üfd>« find .die /olgenden Taga«^ 
gefetzte öffentliche Verfteigerung theologifcher Doe- 
bletten der UniTerlUäts-.Bibliot^ zu Fg^ylwg m 
Breisgau mufste emgetretener Hindemi/Te w^as vep- 
fbhoben y^ardef , und es wirdM|lj^(|nei|r diefe be^H^ 
tende Sammlung t^eoIog^ifcJhLa£..j^gckar Mmtag den 
i^en Muy und dif f(^endiff^ Ta^ Vormittag veHiO 
bis la und Nachmi|tags voi^ p bis 4 Uhr auf detUoivep* 
Atäts- Bibliothek zu Preyburg im Breisgau gegen ideidi 
haare Bezahlung öffeatlkh verweigert* wWd^fc, %m 
die Bücherliebhaber hSfüchft eingeladen £nd. 0««^ 
druckte Catalog wurde fchoh zum O^ü vor dmjen 
Monaten an diis üniverfithten; und an die BadAaod- 
lungen von Groös ulid IFinter in Heidelberg, w 
Levrauä in Stralaburg, ron Hermann und ^^emu- 
trapp in Frankfurt a. M., von Stettin m Ulm, nvl 
von Hinricfis in Leipzig zur gefaUigAen MittheiliB^ 
an Bücherfreunde verfendet» und kann auf der hiejfigfi 
akademifchen Bibliothek .und> in allen hiefigen BBch«> 
handlungen täglich eingefeben^ So wie die zu verftei- 
gernden. Bücher im.^ibliotUb-Locale belicblisst 
werden. 

Frey bürg' im Brekgävi, den 24. Februar 1827. 
Du Akademifchf BihUoiheks -Bernniung. 
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XIRGHENOESCBICHTE. 

STut*TGAAT, b. FhiDckh: Da$ heben und die Me-- 
Tnoircn de3 Scipio von Ricci, Bi/chofs von Pißofa 
und Prato, Reformators des Kaiholicismus in 
'toBcana, unter der Regierung Leopolds. Nach 
den eigenhändigen Manufcripten dlefes Prälaten 
nnd anderer berühmten Manner des vorigen 
Jahrhunderts bearbeitet, und mit' rechtsgülti- 
gen Urkunden aus den Archiven des Herrn Cora- 
mandeur Lapo von Ricci, zu Florenz, verfehen 
^on Herrn von Potter. Aus dem Franzöfifchen* 
1826. J^ier Bände- S02, 564, 871 u. 293 S. 8. 
(6 Rthlr.) 

c 

*^cipio von Ricci ift durch den edeln Muth , mit dem 
er oen Kampf gegen die in der römifchen Kirche 
herrfchende Macht der Finfternifs, der hierarchi« 
fchen Anmafsung und des Moacbthums' unternahm 
i^nd fortfetzte, durch den Kifer.^ mit dem er die auf 
das gleiche Ziel ^gerichteten Beftre\)ungen des Grofs- 
herzogs Leopold von Toscana upterftützte, und 
durch die fchvveren Verfolgungen, die er auf diefem 
Wege duldete, einer der merkwürdigften Männer 
In der Kirchengefchichte des achtzehnten Jahrhun«- 
derts geworden , über deffen Leben und Wirken nä- 
here Aufklärungen zu erhalten, dem für die geiftige 
Bildung der Menfchheit Cch interefllrenden Publi- 
cum fear erwflnfcht' feyn mufs. Ein um fo höherem 
Intereffe erlangen aber diefe Aufklärungen, wenn 
fie, wie das in dem vorliegenden Werke gefchieht^ 
aus den eigenhändigen Papieren diefes edeln Kam- 

ffers für Wahrheit und Recht und aus denen feiner 
reunde gefchOpft, nicht nur in der vollften Beglau- 
bigung erfcheinen, fondern auch eine Menge neuer, 
bisher unbekannter Thatfachen und Anflehten mit- 
theUen , und zugleich ihren Umfang fo weit ausdeh«- 
nen, dafs fie fQr die Zeit, in die das Leben des Hel- 
den fällt, überhaupt^, befonders aber für die Ge- 
. fctiichte des römifcnen Hofes und der italienifchen 
bürgerlichen und kirchlichen Verhältliiffe , während 
der : durch die' franzöfifche Revolution erregten Be- 
wegungen , zu einer felbftftändigen und reichhaltigen 
hiftorilchen Quelle werden. In diefer doppelten 
Beziehung muis Rec. diefes Werk für eine der wich- 
tigften Erlcheinungen der Literatur des Tags erklä- 
ren, und alle Forfcher der neuern Kirchengefchichte 
zum Studium deffelben auffordern; für die Ver- 
pflanzung auf deutfchen Boden glaubt er aber dem 
tleberfetzer befonders auch desl^lb danken zu muf- 
fen, weil es gerade jetzt, wo der Ultramontanismus 
. A. L. Z. 1827* Erßer Band. 



und das Pfaffenthum fich mit verjüngter Kraft an*»- 
ftreogen, um alle ihre verlornen Vortheüe wieder 
zu erlangen, und entfcheidende Siege über Licht und 
Freyheit zu erfechten , eine dringende Anforderung 
der Zeit ift, frühere Intriguen zu entfchleyern, da- 
mit uns dadurch der Charakter und die Gefahr der 
gegenwärtigen und die Noth wendigkeit des ihnen 
zu leiftenden kräftigen Widerftandes kund werde. 

So wichtig der Gewinn ift, den die Gefchitfate 
durch diefes Vverk macht, A> liegt doch ein nicht 
geringeres Intereffe delTelben in der in ihm hervor- 
tretenden Perfönlichkeit des Helden, die weniger 
durch das, was er unternommen, geleiftet und ga- 
duldet, als durch feine Gefinnune. anzieht, . durch 
die an ihn der unwiderftehUche Ruf erging, das Amt 
eines kirchlichen Reformators zu führen. Er war 
ein aufrichtiger Bekenner der katholifchen Religion, 
und fein lebendiges religiöfes Gefühl fiberfchritt nie 
die Schranken, mit denen diefe Form es umgab. 
Aber fein reichgebildeter Verftand vervrahrte ihn 
auf gleiche Weile vor Aberglauben und Schwärme- 
rey, und zeigte ihm den Geift der chriftlichen Reli- 
giofität, im Gegenlatze mit allen Zuthaten menfchli- 
cher W^illkür und äufserer Werkheiligkeit, in der 
Verehrung, die Gott durch reine Sittlichkeit und 
frommen Sinn geleiftet ynrd. Es war natürlich, 
dafs ihn diefe Stimmung dem Janfenismus zulenkte^ 
und dafs in ihm fein Gemüth die Beruhigung fend^ 
die ihm die in leerem Formenwerk erftarrte grofse 
Kirche nicht gewähren konnte. Eine Folge diefer 
Stimmung war es aber auch , dafs er fchon in früher 
Jugend, nachdem er den römifchen Hof kennen ge- 
lernt hatte 9 die Laufbahn der Prälatur mit der Er- 
klärung ausfchlug, „er wolle es in feiner Gewalt be- 
balten, ein ehrlicher Mann zu bleiben;" dafs er die 
Jefuiten ftürzen half, die er verabfcheute, weil ihre 
Exiftenz den Regierungen gefährlich war, die Sitt- 
lichkeit des Volks verdarb, und die Religion be- 
fchimpfte; dafs er zum Generalvicar desErzbisthnms 
Florenz ernannt , feinen f«ften Vorfatz ausfpracb , ein 

Suter Priefter und Bürger zu feyn, immer bereit, 
en Fürften , der damals glücklicher Weife in Tot- 
cana regierte, zu unterftütceo ; dafs er, nachdem 
er Bifchof von Pi/lo/a und Prato geworden , muth«- 
voll und mit feftem Willen, an Abfchaffung der 
Mifsbräuche , Reinigung des Gottesdienftes und Ver- 
edlung des Priefterftandes arbeitete und den Kreis 
feiner pflichten ftandhaft erfüllte , bis die Wuth fei- 
ner f eind^e ihn von (einer Stelle verdrängte; dafs er 
di^j^f-^ die Ver£c\viedenbeit der rieUgidten Meinnn- 
S^Ji pd IJarle^fw etlTug^ vf«i feine Frömmigkeit 
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liicht die eines blinden Eiferers, fondern eines ge* 
ruhten und 'gufgekßrtea j\[ann6< war; dafs'er mit 
Entfetten die AuSgelaffönheit der Sitten Jn den Rio- 
ftern wahrnahm, wo die fchamlofefte Liederlichkeit 
herrfchte, und ünkeufchbeit und Unordnungen al- 
ler Art das höcbfte Ziel erreicht hatten , und dafs er 
mit Verachtung gegen die Vorfteher der Kirche und 
namentlich gegen cfen römifchen Hof erfüllt war, 
die, längft von diefen Schandlichkeiten unterrichtet, 
doch keinen Verfuch machten, ihnen ein Ziel zu 
fetzen, und dann heuchlerifch die Miene annahmen, 
als wenn fie ihn blofs aus Eifer für die Ueligion ver- 
folgten. 

Am 24. Junius 1780 wurde Ricci zum Bifchofe 
von Pißo/a und Prato geweiht. Der Anfang feiner 
bifchöflichen Regierung war auch der ürfprung al- 
ler Leiden, die ihn in der Folge trafen. Indem er 
gleich damit begann, die Unorcinungen und Schänd* 
Jicbkeiten, die in denDominikanerklöftern eiiigerif- 
fen waren, aufzudecken, reizte er eine mächtige und 
sefährliche Gefellfchaft von Kloftergeiftlichen gegen 
fich, und bedrohte dadurch den römifchen Hof mit 
dem Verlufte feiner zahlreichften und eifrigften 
Emiffare; von nun an wurde fein Untergang be- 
fchloffen. Aber der Widerft:and , den er auf feinem 
Wege fand, und der unverföhnliche Hafs, mit dem 
dieiVeaction ihm -entgegenwirkte, vermochten nicht, 
feinen Eifer zu lähmen ; und wie er begonnen hatte, 
fo fuhr er fort, den Wahn und Trug des PfaFfen- 
thums zu entlarven, unermüdet für den Sieg der 
echten Religiofität in feinem Sprengel zu arbeiten, 
die Mifsbräuche abzufchaffen, dem Volksaberglau- 
ben zu widerftehen, die geiftlichen Studien zu Ver- 
beffern, den äufsern Cultus zu reinieen u. f. w. Im- 
mer mehr entflammte aber diefe Wirkfemkeit, — 
ober welche eine Menge hochft intereffanter und 
charakteriftifcher Details mitcetheilt werden, — 
die Wnth feiner Gegner, die iich nicht darauf be- 
schränkte, ihn bey dem Volke als Ketzer zu ver- 
läumden, Pasquille über ihn auszuftreuen, Droh- 
briefe an ihn zu fchreiben, und ihm felbft in der 
fürftlichen Familie Feinde zu erwecken, fondern 
auch feine Bediente beftachen , um heimlfch Zutritt 
in fein Gefchäftszimmer zu erhlalten, und das Ge- 
rücht veranlaCsteii , es fey ein Preis auf feinen Kopf 
gefetzt und ein Bandit gedungen, ihn zu ermorden. 

Diefe Erfahrungen hatte Ricci Tchon in den bei- 
den erften. Jahren feiirer bifchöflichen Amtsführung 
gemacht. Aber fie vermochten nicht, feinen Gang 
zu hemmen. „Seine Stellung, fagte er, fetze ihn 
in die unabwendlicheNothwendigkeit, imaufhörlich 

S fegen die Mönche und den römifchen Hof anzuftö- 
sen , und wer diefe einmal angegriffen habe , mOfle 
I'ede Hoffnung zur Ausföhnung aufgeben, und er 
labe nichts mehr zu thun, als das, was dCAlemhcrt 
denjenigen gerathen , welche das Schwert gegen die 
Jeüiiten gezogen haben, nämlich dieSchcicfe zu ver- 
brennen." — In diefem Sinne fuhr er fort zu den 
Planen mitzuwirken , welche Leopold für eine allge- 
meine und darchgreifende Reform des kirchlichen 



Wefens entworfen hatte. Es erfolgte das Gefetz rm 
Aufhebung der, drey . kirtohlicfaen' Covgr^gatxoiMi, 
der Entwurf« Zur Vernichtung aller frommeii'&ri'* 
derfchaften und zu einer neuen Organifation der 
Pfarreyen, die Anfhehung vieler Klöfter, mit dem 
Reichuiflmem arme Pfanneyen ausgeftattet und Ho- 
fpitäler und Erziehungshäuier errichtet 'VTurden, die 
Aufhebung der papTliicRen EhedispenTationen, & 
Unterwertung der Ordensgeiftlichkeit unter die Jin- 
risdiction der Bifchofe, die Seoulari&ition von Mön- 
chen und Nonnen^ die Re£urm.der geiftlichen Ge- 
richte » der Einkleidung und der Gelübde der. Ton- 
nen und des Breviers und endlich die Synode von H^ 
Jflofa, — durch welche Maafsregeln 9 die hier acten-* 
mäfsig und mit einer Menge neuer, die bisher zu- 
gänglichen Gefchichtsquellen erweiternden and be- 
richtigenden Notizen dargeftellt werden, — da 
Hafs der Ultramontanen immer bitterer und ihr Wi- 
derftand immer heftiger wurde. Es war ihnen langft 
gelungen, auch die Minifter dfes Grofsherzogs inur 
intereffe zu ziehen, die allem entgegenftrebten, was 
nach dem Willen des Regenten im kirchlichen Kitile 
unternommen ward, unddieilicci nicht ohneGnmd 
im Verdacht hatte y dafs fie von dem römifchen H«Eb 
für ihre Rolle bezahlt wurden. Vergebens erklaitft 
Leopold diefem Hofe durch feinen Minifter: er werde 
diefen eifrigen Priefter gegen alle feine Feinde l)e- 
fchötzen; ' man kannte die' CharakteifchwSclie, die 
diefem Ffirften nie geftattete, das Gute, dasertfaiHi 
wollte,' mit Energie zu behaupten. Man feizU die 
iiäftening und die Verliumdung, „die gevohn\en 
Waffen des römifchen Hofes*' in^ewegung, inn d*' 
Volk gegen den Bifchof zu erregen : man fdrickte 
Priefter nach l\om, die man för Angehörige des 
Sprengeis von Piftoja ausgab, ohne dafsr fie es vareiii 
um die Hülfe des heiligen Stuhls gegen den letztere 
zu erfiehen; die meiften zu Florenz verlämmdteA 
Bifchofe erklärten fich gegen die vorgenommeDen 
Reformen und viele Pfarrer reichten eine Adreffe 
ein , worin fie baten , dafs alles wieder auf den aiten 
Fufs gefetzt werden möchte, und gegen die finge- 
fahrten Neuerungen an den Erzbifchof von Florciw, 
den wfithendften unter Riccf» Feinden, appellirtcD. 
Geheime EmilTare, unter denen fich der Biicbof von 
Voltera und der Secretar der päpftlichen Nunfiatiir 
befanden, gingen nach Prdfo^ nnd organifirten da* 
felbft durch das Gerücht, der Bifchof woüc den M^ 
tar niederreifsen laflen^ in dem der GOrtel der Jung- 
frau Maria aufbewahrt wurde, einen wilden Vote- 
aufftand ; der Pöbel bewaffnete fich mit Prügeln vebA 
Aexten, und beging die fürchterlichften Ausfcb^ 
• f iingen ,' wahrend aie Priefter den Gürtel der bdü- 
gen Jungfrau zur Verehrung ausfetzten ; man fteBtt 
die hinweggefchafften BUdfSulen wieder auf, ver- 
brannte das Wapen und den Stuhl des Bifchofs, fc 
wie die von ihm eingefiQhrten Bücher, rifs die neuen 
Taufkapellen nieder, jagte die Hitglieder des Semi- 
nars aus ihrer Wohnung, bedrohte die Vorfteher 
mit dem Tode, und verwüftete die Hiinfer und Kir* 
dien der den Reformen jgeneigten GciftÜchen. Ob 
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Snabtheüang .alUs ^vrteder 'in* die Schranken cier 
Icteu&ttPiV^bracUte, fo glälubee <loch Biöei^^ dafs 
endlich iiile NothMffendigkeit/^kiketreleil fey^ ^fn4 
fintla lEang >ir:oni irfttf: bifcböflUclft^fi fWlIrde 2ir nefameii, 
i/idem ihm dieses Opfer Mr ErhaltÄing der öff^tli«^ 
oben Ruhe und vielleicht felbft zum Triumphe der 
^ttten Sache tihvrermeidlich fcbien. Aberder Grrof«* 
her9:og« indem' er auf feine Bitte die Hüheftörer he^- 
gnaHiirtev vennreigtslte ihm die Bntlaffung, gab den 
tfilohöfeh, . fo wie den Anhängern der Nuntiatüi*, 
vreiltihe A^itfaeir-a» dem Aufftande gehabt hatten^ 
ftreoge Verweife, hob die Klöfter, deren Vorge- 
fetzte deffelben Verbrechens fchuklig geworden wa^ 
ren, auf, und entliefs die Verfammlung zu Florenz 
mit der Erklärung an' die Bifchöfe» Am er^ da fie 
ihm in feinem Vorhaben , die Mifsbräuche abzufchaf- 
Cea, nicht an die Hand gegangen feyen^ die Aus- 
lahrung defl'elben auf fich fäbft nehme« 

Indeffen ftarb der Kaifer Jo/ipÄ, uudt,ßop6ld 
verliefs Toscana, um .den Thron von Oeftreich 7|i 
befteigen. Die Abreife dts Fflrften war die Lofunß 
zu einer allgemeinen Reaction gegen die bisherigen 
kirchlichen Reformen. Der Fanatismus brach am 
24. Aug. 1790 zu Pißofa in einen wilden Aufruhr 
' aus. Ricci, dem a,Qr Magiftrat der ßtadt entbieten 
liefs» dafs er ihm nicht mehr fflr fein Leben bürgen 
könne, entfloh nach Florenz, Der Aufftgnd verbrei- 
tete Geh über das ganze Land. Die Regeptfchaft be- 
willigte dem VoJke alles , was es wollte. Die Siege 
der Rebellen in den Miederlandec und der Schrecken 
"der franzöfifchen Revolution machten d;e, von dem 
"Priefterthum bearbeiteten Empörer immer kecker, 
und erfüllte die neue Regierung mit Furcht. Si^ 
fiberzeugte fich, dafs es beffer fey, dem Volke alles 
zuzugeftehen , als fich einer i^evolution auiszufetzen. 
Aicci erklärte fich bereit, der öffentlichen Ruhe je- 
des Opfer zu bringen. Am 8. Jun. 1791 unterzeich-, 
nete er die Urkunden feiner £ntfagune auf das Bis- 
thum, und zog fich aus dem Geräufcne der Haupt- 
fkadt in fein emfames I^andhaus zurück. Mit Rüh- 
rung und Ehrfurcht folgten ^dem edeln Märtyrer. die 
Blicke der GutgeOnnten; die Intriguanten und die 
.^anatiker^ber erhoben ein lautes Triun?phgefcbrey. 

Damit 'war jedoch ihr Ilafs bey weitem nicht be- 
friedigt. Bisher hatten fie blofs fein Syftem und fei- 
. nen amtlichen Charakter angegriffen ; nun richteten 
fie ihre Angriffe gegen feine Perfon.- Er gab ihnen 
dazu eine willkommene Veranlafbing durch ein 
Schreiben, in dem er, gewiCfenhaft feine Ueberzeü- 

Sng ausfprechend, die oamals in Frankreich verfElgte 
vueinriditung der &eiftlichkeit und den von den 
Prieftem verlangten Eid billigte. Ried war nun ein 
geföhrlicher Menfch , ein Freund der Franzofen , ein 
Anhänger der Revolution, ein Jakobiner. So ward 
er in einer emfig verbreiteten Schmahfchrift und von 
dem päpftlichen Nuntius bezeichnet, der fich mit ei- 
ner Befchwerde gegen ihn , an den Toscanifahen-Hef • 
wandte; der Papft erliefs am 24. Aug. 1794 die Bulle 



^auGM^eth^fidii, v^orin er die &ynöd«'voh Piftöja vee- 

dammte; der bisherige Beichtvater des Erzbifchofs 
-Verweigerte ihm die Abfoiution. Das war aber noch 
ini<^ht^ das Aergfte. jßs erfolgte im J. 1799 der be- 
4cAiKi'tt^ Anfftand w0n^^rezto geg^n die* Fransofen. 
<Am'7i Jul. zogen dielnfurgenten, von Mönehen und 
'4Prieftern gefülirt', in Florenz ein. ümfonft riethen 
-RiücVs Freunde ihm, Toscana zu verlaffen," da er 
-an dfer Spitze der Schlaöhtopfer genannt war, die 
*der Fanatismus fallen laffen wollte. Am 11. Jul. 
^ Wurde er von den Sb^rren verhaftet, mit den nie- 
;drigft6n Verbrechern vereinigt, in dam öffentlichen 
Gefängniffe eingefperrt, am folgenden Tage aber 
auf die Feftung da Baffo gebracht. Dem Abb^ Pa^ 
leoitiy dem einzigen' von feinen Freunden , der nicht 
verhaftet worden, ward vergönnt, feinen Kerker 
•mit ihm zu theilen. Nun begann der Erzbifchof 
'Martini von Florenz feine Verfuche, um den armen 
Gefangenen^ erft durch Drohungen und Härte, dann 
durch gleisnerifche Milde, zu einer förmlichen Zo- 
rücknanme der Grundfätze, die f<ßin früheres Be- 
tragen geleitet, tu bewegen. Es kam hauptiach- 
lich darauf an, die Bulle auciorem ßdri anzuer-« 
kennen. Ricci, niedergebeugt und entmuthigt 
und jedes freundfchaftlichen Ratns beraubt, unter- 
lag der Verföhrnng, und fchrieb zwey Briefe , einen 
an den Erzbifchof und den andern an den Papft, wie 
man fie wollte. Aber diefe Demüthigung war für 
ihn; ohne Nutzen. Man beftürmte den Erzbifchof 
mit VorwörfeÄ, dafs er zu fchonend verfahren fey, 
und dem römifchen Hofe ins Amt gegriffen habe. 
Der unglückliche Prälat blieb , unter Leiden , Nek- 
kereyen und Erniedrigungen aller Art, in feinem 
" Verhafte; der Abzug der Aretiner von Florenz fetzte 
ihn aber , wie die meiften andern Gi^fangenen , wie- 
der auf freyen Fufs. Doch wenige Tage fpäter 
wurde ihm ein Befehl des genats eröffnet , vermöge 
deffen er fich in ein Klofter der Hauptftadt Zurück- 
ziehen follte. Er wählte da^ Ordenshaus der Domi- 
nikaner St Marcus, wo er vide ein Gefangener der 
Inquifition behandelt wurde, die kleinften Bequem- 
lichkeiten des Lebens entbehrte , und jede* morali- 
fche Fqlti^ erduldete , die der Mönchsgeift an denen 
zu verüben pflect, die ihm überliefert find. Nach 
vielen Söhwierigkeiten gelang es Ihm endlich, fich 
auf feine Villa begeben zu dürfen , unter dem Vor- 
behalt jedoch , dafs er keine Correfpondenz unter- 
halte und auf die erfte Aufforderung des Senats fich 
wieder als Gefangener ftelle. Unerwartet aber nah- 
men , eben als man im Begriff war, einen Procefs 
gegen ihn als Staatsverbrecher einzuleiten, die Sachet 
eine^günftigere Wendung, indem die Frahzofen toi 
1$. Oct. 1800 aufs Neue in Florenz einzogen. Die 
Verfolger j welche fünfzehn Monate lang das Land^ 
mit Jammer und Schrecken erfölkhjtften, und mit 
ihnen das Häufet derfelben , der päpfttiche Nuntius, 
ergriffen die Flucht ; die von den Eroberem einge- 
fetzte Regentfchaft aber gab dem gemifshandelten 
. Bifchof die feyerlichften Verficherungen ihrer Hoch- 
achtung, und der Staats fecretär ftellte ihm ein Zeug- 
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diSi Aber die Niebtigkeit der gegen. Ihn erboheaen 

anklagen aus. 

Diefe Vorzeichen einer ruhigern Zukunft erlo-« 
fchen pldtzUch, als der König Ludwig den Thron 
von Uetrurim beftieg. Es fcbien » als wenn der neuf» 
Hof 5 bey feinem Eintritt Sn Toscana, mit SUttem 
feinen Fufs in das ketzerifche Land fetzte. Eixie 
Audienz, die fich Bicd erbat, wurde ihm yerwei- 
gert. ,»irt dasAiccf^ der Ketzer?*' fragte der Kö- 
nig. Der Fanatismus und die Tyranney erfchieneo 
in feinem Gefolge; alle frahern Reformen wurden 
aJbgefchafft und alle MifsbrSucbe wieder hereefteUt; 
mit allen feinen Anmafsungen trat Rom aufs Meue 
hervor; als aber nach dem Tode des Königs feine 
bigotte Gemahlin zur Regentfchaft gelangte, erhob 
fich die Macht der Obfcuranten noch weit kecker, 
und die Königin , indem fie von RiccVs Frömmigkeit 
eine belTere Meinung fafste , als feine Verfolger ihr 

gben, ordnete in verfchiedenen Noanenklöftem 
sbete fOr die Bekehrung des ketzerifcheo Prälaten 
an , und um feine Ausföhnung mit dem Pajpfte zu be- 
wirken , beftimmte fie den letztern , auf (einer Keife 
nach Frankreich zu Napoleon's Krönung , den Weg 
ttber Florenz %u nehmen. 

Nur allzu £ut gelang diefs wohlgemeinte Werk 
den Mitteln, welche die hierarchifche Politik zu feiner 
Ausführung anwandte. Es ward durch den jpäpftli- 
chen Unterhändler aufrichtige Anerkenntnils aller 
gegen den Janfenismus ergangenen Conftitutionen , fo 
wie der Bulle audorem ßdei , welche die Artikel der 
Synode von Piftoja verdammt hatte und öffentliche 
Bekanntmachung der diefsfallfigen Erklärung gefor- 
dert, mid zwar ohne dafs man dem Angeklagten 
Zeit liefs , fich n^ feinen Freunden zu beratnen oder 
die Sache zu unterfuchen. Entweder, erklärte der 
Unterhändler,' muffe &c fich unterwerfen oder auf 
die Gnade des Papftes verzichten. Seufzend gab 
lÜcci dem Drängen der Gewalt nach und unterzeich- 
nete. Nun empfing ihn Pius VII. auf das zärtlichfto; 
' der Pater Mmoce&o aber, Beichtvater feiner Hei- 
ligkeit, konnte fich nicht erwehren, ihm alberner 
Weife zu bemerken , dafs die Synode von Piftoja die 
alleinige Urlache aller Kevoiutionen gewefen fey, die 
feltdem Europa zerrüttet haben. Später leitete der 
Cardinal Conjalvi neue Ränke ein, um die gegebene 
Erklärung in einen förmlichen Widerruf zu verwan-* 
dein, die aber nicht zum Ziele fahrten. Die Kühe, 
die Bicci von nun*an genofs, erlitt manche Störung, 
durch die Urtheile, die er über feine Verföhnung 
mit Rom vernahm, welche in Briefen und öffentli« 
eben Schriften als eine Handlung unverzeihlicher 
Schwäche und als ein Abfall von der Partey ddr 
Wahrheit bezeichnet wurde, während er felbft feine 
Rechtfertigune in feiner ffuten Abficht und in den 
JBegriffen tand, die er neben der hellen und lautern 
Richtung feines reUgiöfen Geiftes , noch immer von 
dem Ansehen und der Gewalt der Kirche und ihres 



rhaaptfts beybeluiltatt hatte. Den Abend fiöMT 
(e widmete er dem Stodium feiftUcher Sdiriftce, 
der Bearbeitung m^hcer asketifdier Werk« und dtt 
Vebungen der ReUgion und der Wohlthätigfceit 
Am 27. Jan« 1810 roacbten wiederholte SchlaganfaUs 
feinem vielgeprflften Leben ein Ende Seine Mz^ 
bOrger umgaben, mehrere Tage lang, weinend and 
ihre Acfatunc fbr feine Tiigena und Verdienfte aus- 
drOckend, leinen Leichnam. Der Fanatismus nal 
der Pfaff engeift verftummten unler fo vielen Aralse- 
rüngen der Bewunderung und der Reue. Die Kb- 
ftergeiftlichen und der ganze Clerus dec Uaaptftadl 
drängten fich hinzu, um die gottesdienfilichen Lei- 
chengebräuche zu verrichten. Der Papft bezeug 
der Familie des Vollendeten in einem ehrenvol&n 
Schreiben lein Beyleid. Der Bifchöf von PiTbofa v^- 
anftaltete feinem Vorfahren einen pradilvoUea 
Trauer^ttesdienft, dem das Volk mit den Zdchen 
des tieflten Scbmerzens beywolmte. £s ward eins 
allgemeine Bewegung fichtoar, um der verfoigtea 
Tugend die Gerechtiakeit widerfahren zu laflen, (& 
man ihr bethört von Wahn und Verehrung, fo lai^ 
und fo graufam verweigert hatte. 

Es bedarf der Bemerkung nicht, dais ein an 
Wirküamkeit und Erfahrung fo reiches Leben, tr^i 
und umftändlicb dargeftellt, für die GeCcfaicbte 
des volitifchen und kirchlichen Kreifes, in dem es 
fich Dewegt hat , fehr aufklärend feyn mCOe. In der 
That finden fich in diefen Denkwflrdigkeiten, und 
zumal in den zum Theil fehr ausfahnicbea Noten 
und Belegen, die dem Texte beygefügt find, in die- 
fer Beziehung eine Menge Nachrichten, Scbüdenm- 
gen und Acten Aber Menfchen und Begebenheiten 
aus RiccVs Zeit, die fchätzbare Bereicherungen der 
Gefchichte find, und die wir, da nur den mindeftea 
Theil derfelben anzudeuten uns hier der Raum nicht 

{reftattet, um.fo mehr dem eigenen Nacbiefen Gber- 
affen können, da vorauszu letzen ift, dats diels 
Werk bald die wohlverdiente allgemeine Verbrei- 
tung in Deutfcbland finden werde. 

Diefe Vorausfetznng mufs befonders von denKr- 
kein eelten, in denen lieh Interefle und Theilnabne 
für die Erhaltung der geiftigen Freyheit gegen die 
Strömung des Uitramontanismus findet, die nun 
überall mit erneuerter Wuth hervorbricht, umaJi« 
zuüberfchwemmen, updin das alte Joch der Knecht- 
fchaft zu bannen. Denn es findet fich hier ein unfig- 
licher lleichthum beglaubigte^ und fchreyenderTbi^ 
fachen, die trefflich zur Abwehr diefer Stitanuig 
dienen können, indem fie auf gleiche Weife auf der 
einen Seite die ioqere JKichtigkeit jenes Syftemsiuid 
feine 4ie Menfchheit entwardigenden Zweeke, aaf 
der andern aber die Aucblofigkeit, Gleisnerei^ 
Graufainkeit und fittliche Verderbnils nachwein, 
die in feinen Mitteln und in leinen Werkzengea 
. herrfchen. 

(Der Btfthluf$ folgt.} 
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KIRCHEN GESCHICHTE. 

Stuttgart , b. Franckh : Dcu Leben und die Me-^ 
moiren d£s Sdpio von Ricci ^ — — von Herra 
von Potter u. f. w. 

{BefMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 
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ie die Jefuiten kein Bedenken: tragen » um des 
Syftems willen felbft das Haupt deffelben meuchle- 
rifch aufzuopfern, ift längft durch das Schickfal 
Qemens XIk. notorifch geworden. Hier erhält die 
$ache eine neue Beftätigung, durch den (f. S. 122 ff.) 
rollftändig mitgetheilten Bericht des fpanifchen Ge* 
Sandten an feinen Hof, in dem die geichehene Yer-- 

äiftung d^s Papftes aus unwiderlegbaren Thatfachen 
argetnan wird. Derfelbe h^tte flbrigens die Gefahr, 
lie ihm drohte, lange yorausgefehen. „Er blieb 9" 
fo erzählt der Bericht, „nach der Auflöfung der Ge- 
Tellfchaft Jefu , noch 18 Monate vollkonunen gefund. 
Doch fürchtete er immer die Fallftricke der Jefuiten, 
^e er diefs felbft einem fehr glaubwürdigen Manne 
erklärt hatte. Uebrieens verücherte er, dafs er fich 
länzlich in die Hände Gottes ergebe, dem er gern 
ein Leben opfere : denn er habe , was die Aunie« 
>ung der Jefuiten betreffe, nur das gethan, was er 
für nothwendig und gerecht erkannt, und er habe es 
^rft getban , nachdem er den Allmächtigen angefleht 
labe , ihn , fo wie andere tugendhafte Ferfonen , zu 
»rleuchten.'* — Als abereinftimmend mit diefem 
Berichte wird die im J. 1778 in Florenz gedruckte 
5/orsa della vita azioni e virtü du demente jCIf^. an- 
^efCihrt , in deren Einleitung alle fchwere Verbre- 
chen, die von den Jefuiten in England, Portugal, 
E*rankreich, Holland, China, Japan u« f. w. begangen 
ind , ihr Verfuch den Kaifer Leopold L zu vergiften, 
lie wirkliche Ver^ftung des dem Orden abholden 
Papftes Innocenz XUL u. f. w. aufgezählt werden. 

Die Chroniaue fcandaleufe der den päpftlichen 
Stuhl umgebenden Geiftlichkeit erhält in den Brie- 
fen 9 die feine römifchen Correfpondenten an den 
Bifchof von Piftojja fchrieben , eine Menge zAmTheil 
[ehr charakterilmcher Beyträge. Z. B. der Cardinal 
Bujca, einer der begünftigten Liebhaber der Prin- 
seuin Santa Croce, ehemaliger Beyfchläferin des 
Cardinais Bemis, fpeifte im J. 1790 bey diefer Dame^ 
in Gefellfchaft des Peter Paul v. Medicis. Die auf<- 
PaUende Vorliebe, welche die alte Buhlerin dem 
letztem, einem fchönen jungeii Manne, erwies, er- 
regte die Eiferfucht des dicken Cardinais. Er liefe 
feiner übeln I^aun^ den Lauf dergeftalt, dafs er fei-' 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



nem Kammerdiener, der dem Medicis Wein einge^ 
fchenkt hatte, zurief: „fo! du hilfft mir auch Hör- 
ner auffetzen!" und gleich darauf dem Nebenbuhler 
fein Glas ins Geficht gofs. Diefer erhob fich mit 
drohender Miene» einen Teller in der Hand haltend. 
Doch die romifche Helene vermittelte den Streit, 
und zwar wie die — Sabinerinnen, nach dem voll- 
zogenen Raube. — Merkwürdig ift es aber, wie 
die öffentliche Meinung über das ärgerliche Leben 
der hohem Geiftlichkeit, während der Befetzung 
der päpftlichen Staaten durch die Franzofen , weit 
ftren^er richtete, als zuvor. Ein junger Prälat, dem 
ein Ehemann feine Frau abgetreten hatte, mufste 
fortgejagt werden, und der Prälat -Gouverneur der 
Hauptftadt mufste fich durch die Flucht von der 
Strafe retten , die er fich durch feine Veruntreuung 

5en, durch die Ausftellung falfcher Wechfel und 
urch feine zügellofe Liederucbkeit zugezogen hatte''; 
ein dritter PrSat aber wurde durch die Gensd'armes 
in y erhaft genommen , als er eben unter den Säulen- 
gängen eines Palaftes, beynahe öffentlich, dem 
fchändlichften Lafter fröhnte. — Wie viel milder 
war die vorige geiftliche Polizey gegen Herren von 
diefem Range ge wefen ! 

Sehr anziehend find die im dritten Bande mitge« 
theilten Briefe Biccffe an feinen Freund , den £ran- 
zöfifchen Bifchof Gregoire, theils durch, die einzel- 
nen Thatfachen, die fie enthalten, theils durch die 
freymüthigen Betrachtungen , die der Briefifteller an 
diefelben Knüpft. Die Correlpondenz fallt in die 
Zeit (1798), in der {ichPiueKL, nachdem er nach 
der Ermordung des Generals Duphat von den Fran- 
zofen aus Rom entfernlf worden war, in Florenz be- 
fand. „Der Papft,*' erzählt Bicci, „bewohnt ge- 
genwärtig die hiefige Karthaufe. DsLsJcandalöfe ße^ 
tragen {einer Umgebungen träfft nicht wenig dazu 
bey, ihn in den Augen des Volks tu Grunde zu 
richten. Er verdient, wegen feiner grofeen Verblen- 
dung, Mitleiden. Ob er gleich fast, er werde ge- 
fangen gehalten, fo ift doch der Hof, mit dem er 
fich umrinst hat , noch fo hochmiUJdgf wie in Rom. 
Der Erzbiichof von Florenz und der Sifchof von Fie- 
fola erhielten die Erlaubnifs , ihn zu befuchen ; allein 
fie vnxrden nur zu dei'Ehre zugelaffen, fich vor ihip 
niederzuwerfen, und ihm den Fufs oder das Knie 
zu küffen, worauf man fie wieder verabfchiedete. 
Was das Volk am meiften geärgert hat > ift , dafs fo« 
wohl feine, als feiner Officiere und Bedienten Tafel 
am Freytage und Samstage , ja fogar am Quatember 
mit Fleifchfpeifen befetzt vmr. Wenige Leute wufs- 
ten bisher 9 wie man gewohnt ift, am römifchen 
G (4) 'Ho- 
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Hofe zu leben, wofelbft man, ohne Rfickficlit auf 
Jefus Chriftus, fich.blofs um die Breven feines Vi« 
cars bekümmert, der die Macht befitzt, zu verbie- 
ten und zu erlauben. Man fagt, dafs der Paüft täg- 
lich einen Aufwand von 560 Francs mache. So wird* 
auch behauptet, dafs er und fein Neffe Millionen in 
Venedig, London u. f. w. befitze: denn die Unge- 
heuern Summen, die fie, raittelft der gezwungenen 
Anleiben, der frcy willigen Gaben, der Beraubung 
-<les Schatzes von Loretto uad Rom zufammenge- 
bracht haben, wurden nicht -wieder ausgegeben. 
Vor diefem i^itpunkt fchon foU das Haus Brafchi 
eine |ährllche Revenue von 392,000 Fr. gehabt haben, 
und alle Schätze der Jefuiten , die in den Banken 
von Holland, £ngland u. f. w. niedergelegt %varen, 
folien auf den Senator Rezzonico fibergegangen feyn. 
Der Papft ift wegen feiner Verblendung zu beklagen. 
Diejenigen, die ihm wahrhaft ergeben find, haoen 
die Mittel nicht, die Uebel wieder gut zu machen, 
womit er die Völker und die Kirche zu Grunde ge- 
richtet hat. Man laet freylich, dafs er mit einem 
einzigen Worte die Unruhen , welche die gallicani- 
fche SLirche zerriffen haben , hatte befeitigen und viel 
Blutvergiefsen verhindern können ; aber es war ge- 
rade die Religion feines Hofes j die ihm nicht er- 
laubte, . diefes VVort auszufjprechcn. Diefer Hof 
wollte auf euren Trümmern feinen Triumph feyern 
und über alles herrfchen. — Der gegenwärtige 
Papft ift zu unwiffend, um fich über die Vorurtheile 
des römifchen Hofes zu erheben ; es bleibt deshalb 
nichts übrig, als alle feine angemafsten Rechte ab- 
zufchaffen. Die Vertheilung der Beneficien, die 
Anfteliungsdecrete der Bifchöfe , die Dispenfationen 
in Ehefacnen gehen alle von Rom aus , weil die ka- 
tholifchen Regierungen durch eine ^Ifch verftan* 
dene Politik zugeben, dafs man alles Geld nach Rom 
ziehe. Die Gefetze der ligurifchen und cisalpinl* 
fcben Republik find recht gut, um den Ausgang des 
Geldes für folche Dinge zu iiindern ; aber fib werden 
nicht hinreichen, fo lange diefer Schacher fortdauert, 
den man von Grund aus zerftören mufs*" 

Auch die geheime Gefchichte des Klofterlebens 
erhält in mehrern Stellen diefes Werks, befonders 
durch das, was von den Vorgängen in den weibli- 
chen Dominikanerklöftern zu Piftoja und Prato be- 
richtet wird, wichtige Aufklärungen , gegen die um 
fo weniger etwas eingewendet werden kann, da fie 
actenmäfsig befcbeinigt find. Das fittliche Verder- 
ben , das in den gedachten Klöftern eingeriffen war, 
fehlen in einem langen Zeitverlaufe unheilbar ge- 
worden zu feyn: denn fchon im J. 1642 wurde der 
Grofsherzog von dem Gemeinderath , den Rirchen- 
vorftehern und dem Adel anffegangen, die Verwal- 
tung der Klöfter St. Lucia und St. Katharina den Do- 
minicanern abzunehmen, „wegen der Schändlich- 
keiten, die'üe verübten, und von denen man fchwei- 
gen muffe, damit nicht noch ein gröfseres Acrgernifs 
entftände; wo auch die Hülfe um fo dringende: er- 
fcheine, da es fich darum handle, die Ehre der 
Monnen zu retten, die alle aus den erften Familien 



der Stadt feyen. ** Eben fo grofse oder noch ^öfsere 
Scandale kamen unter der Verwaltung des fiiCdiab 
Ricci an den Tag. Der Anftänd und die Schamhat- 
tigkeit verbieten , die Züge von thierifcher W^olloli^ 
Frechheit, Verführung und Verachtung alles Heili- 

5en zu wiederholen, die hier in den Protocollen nie- 
ergelegt find. Gewifs dienen diefe empörendes 
ThatTäcnen nicht dazu, um die Anforderung, die 
in unfern Tagen , mit grofsem Eifer, hier der ultra- 
montanismus und dort der Myfticismuä erhebt, za 
unterftützen , dafs die Klöfter wieder hergefteilt 
werden , damit fie dem rohern Sinne als Bilaer von 
idealer I^bensanwendune und ihre Bewohner als 
hohe Beyfpiele der SelbUbeherrfchung und Selbft- 
aufopferung crfcheinen. Diefen Apol(M;etea des 
Mönchthums empfehlen wir befonders die Thatla- 
eben zur Beherzigung, die Bd. I. S. 213 ff. a. 231 SL 
erzählt find. 

Das Interefle, das, wie wir bereits bemerkt ha«« 
ben, die in diefem Werke gefammelten Urkiindeii 
und Zeugniffe auch für die politifche Gefchichte det 
Periode darbietet, in die das Leben feines Helden 
fällt, bezieht Geh befonders auf die Gefchichte dei 
Grofsherzogs Leopold, die durch dalTelbe, fo vreit 
fie in den bisherigen hiftorifchen Arbeiten vorliegt, 
viele fchätzbare Zulatze und Berichtigungen in £ifi- 
zelnheiten erhält, welche für die Anficht des Ganzen 
von Wichtigkeit find. In diefer Rückficht zeicfanel 
fich befonders das bisher unbekannte Conßüuikmspro- 
7>c^ Leopolds aus, das in dem von dem Senator mw;^ 
Maria Gianni bearbeiteten Memoire (Bd. IV. S. 101 R.) 
dargeftellt ift, und wenn es gleich nicht zur YoUzie-* 
hung kam, und manchen Tadel zuläfst, als ein 
ruhmvolles Denkmal diefes Fürften gelten mufs, Asi 
feinen Namen den ausgezeichneten Monarchen an- 
reihet, die ihres Lebens Aufgabe darein gefetzt ha« 
ben , Wohlthäter der Menfchheit zu feyn. Dstk der 
Entwurf nicht zur Wirklichkeit gelangte, ift kein 
Vorwurf für ihn , indem er feine Regierung als &ne 
Elementar er Ziehung betrachtete, damit einft fein 
Volk, das in feiner Bildung noch zu weit zurück- 
ftand, um eine Conftitution zu begehren oder nur 
zu wünfchen, diefes Gefchenk mit Dank empfangen 
und mit Muth und Feftigkeit vertheidigen mdcote. 
Wie viel I^opold als Regent und Gefetzgeber iiir 
diefes Volk -geleiftet, welche edle Zwecke er dabcy 
beabfichtigt und zu welcher fchönen BlQthe et tän 
Land gebracht habe , davon finden fich auch hier die 
anziehendften Belege; aber die bevormundende and 
pädagogifche Beftimniung, zu der er fich berufen 
achtete, fährte auch ihn, wie fo manchen anden 
guten Regenten , der fich feine Beftimmung auf dei- 
che Weile dachte, zu den Fehlern, dafs erficEoft 
willkürliche Handlungen erlaubte, ein unwünliges 
Spionen wefen unterhielt, und alles felbft wiflen und 
leiten wollte. Indefs findet er gegen den Vonvurf, 
dafs der Defpotlsmus in ihm zur Gefinnung gewor- 
den fey, feine genügende Rechtfertigung nicnt nur 
in dem gedachten Conftitutionsentwurfe, fondera 
auch in dem Elf er^ mit dem er die Aufklärung und 
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die üttHche Veredlung feines Volkes betrieb,' der 
tiothwendig einen Zulfand von Civilifation herbey- 
führen iniuste, mit dem die Sklaverey nicht menr 
verträglich war. Mit mehr Recht trifft ihn dagegen 
die Anklage des Wankelmuths und dei* Schwäche, 
fo wie die eines im Genuffe der Liebe ausfchMTei- 
fenden Lebens, welche Tempera rtientsfehler nicht 
feiten einen fehr fchädlichcn Kinflufs auf^feine lle- 

fententhätigke'if hatten. Nicht obnc fchmerzhafte 
anpfindung wird übrigens der für die Sache der 
Menfchheit fühlende Lefer die Leetüre diefes Buches 
endigen , indem die letzten darin niedergelegten 
Actenftücke berichten, wie alles Treffliche, was 
Leopold eingeleitet und veranftaltet hat, durch die 
folgenden Regierungen gröfstentheils nlanmäfsig zer- 
ftört worden, und die fchönen Blüthen, die unter 
ihm die Cultur der Menfchen und des Landes getrie- 
ben , im Unglücke der Zeit und durch die Verwü- 
ftungen \^eltlicher und geiftlicher Gewaltherrfchaft 
wieder abgefallen find. 

iVIöge zum Schlufle dem Rec. noch eine Bemer- 
kung geftattet feyn, die ohne Zweifel jeder Lefer 
diefes Werks, der den in ihm niedergelegten hifto- 
Tifchen Stoff gemüthlich auffafst, felbft machen 
wird. Die Unterwerfung unter das Gebot des rö- 
jnifchen Oberpriefters ward Ricci durch Künfte ab- 
genölhigt, denen die Schwache, in die dergemifs- 
handelte Mann, nach fo langen und fo graufamen 
Plagen verfunken war, nicht widerftehen konnte, 
und über die er fich bey diefem Gemüthszuftande 
und bey der Macht, die angewöhnte dunkle Begriffe 
von dem Anfehen der Kirche über ihn behaupteten, 
leicht täufchen konnte. Wäre fie ein Werk freyer 
Ueberzeugung gewefen , fo hätte fie allerdings feinen 
Gegnern als ein Sieg ihrer Sache gelten können; 
aber als ein Werk des Zwangs wurde fie diefer Sa- 
che zu einem neuen VorAvurf. Ueffen ungeachtet- 
erhob die Partej des ultramontanifchen Pfaffen- 
thums über fie ein grofses Triumphgefchrey. Doch 
nur ein täufchender Gewinn ift ihr zu Theü gewor- 
den. Was half es ihr, dafs Ricci verfolgt, unter- 
drückt und zu einer Erklärung gezwungen wurde, 
S;ecen die fein Herz fich fträubte? Er ging zu feiner 
Vunc ein; aber er hinterliefs feine Denkwürdigkei- 
ten, die nun vor aller Augen liegen. Durch fie ift 
das Geheimnifs der Bosheit enthüllt, die Welt ent- 
täufcht , und der Walirheit der ihr gebührende Sieg 
bereitet. PahL 
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PHILOSOPHIE. 

WüRZBVAG, gedr. b. Dorbath: Skizze des Zeit-^ 
'eißes, mit einem RückbiicJce auf fein erßes 
iVerden, feine Abartung , f^erbejjenings- oder 
Foribildungsweife , bis auf unfere Tage, und 
von da bis zu feiner KoUendung. Von /. K, 
Erßes H^t. 1826. XVI u. 136 S. 8. (16 gr.) 

Der Vf. , welcher mit feinem Namen Jofeph Kaß 
die Vorrede unterzeichnet , fchreibt diefe Uefte> 



von denen das erfte vor uns liegt, vorzüglich für 
«Fene, die an derOffenbarung Jefu irre wurden, und 
deA widerftrebenden Verftand dennoch befcbwich- 
tigin oder in Einklang mit ihr bringen möchten. 
Er redet nicht „von dem Geifte des individuellen 
Menfchen, fondern der Menfchheit, der fich felbft 
in der Vollendung aller feiner Individuen nach einer 
relativen Ewigl^eit, welche wir als Zeitgefchichte 
bezeichnen, noch auf di'efen Planeten befchriinkt, 
aber eben damit an das Geifterreich fich anfchliefsf, 
oder mit demfelben endlich zufammenfliefst. Da 
aber diefer Geift der Menfchheit fich in dem indivi« 
duellen Menfchen wiederholt, wie alles Univerfelle, 
fo können wir auch feine Entwickelungsftufen nur 
durch die Jahre der Unmündigkeit, cies Kindes *i 
Jünglings- und Mannesalters verftändlich machen* 
Nach der Analogie, wie fich der allgemeine* Geift, 
oder die Kraft (Weltfeele) in den tiefern Sjphären 
aus der anorganifchen Matur herauf in das otein-. 
Pflanzen- und Thierreich erhob. Da wir nun eben 
damit den Grundtypus der Offenbarungsweife des 
Göttlichen gefunden haben, kann er nur Licht in 
beide H^mifphären einer gciftigen und materiellen, 
einer ewigen und irdifchen Welt verbreiten, und 
damit unlere Anficht beftätigen." (Vorn S.V. VI.) 
Nach diefen VSTorten wird angenommen, 1) ein all- 

Semeiner Geift, die Kraft, 2) ein Geift der Menfch-» 
eit, der wiederum allgemein ift, 8) ein individuel-' 
1er Geift, in welchem fich der allgemeine wiederholt. 
Welche Beziehung folche Identitätslehre zum Chri— 
ftenthum habe, läfst fich aus^der Aeufserung fchlie- 
fsen: „Das univerfell Göttliche mufs fcböpferifch 
fich individualifiren , wenn es fich für Menfchen, wie 
fie find, offenbaren will." (S.27.) Durch den Fall der 
Menfchen bedürfen fie eines Mittlers. Der Zeitseift 
wird vom Vf. betrachtet in feiner* kindlichen Un* 
fchuld; die erfte Periode feiner Kindheit ift ein 
Schwanken im lleligiöfen, die zweyte befteht in 
fchwachen Verfuchen im Sittlichen, die dritte in 
der Blüthe des Aefthetifchen. Inzwifchen erreichte 
der Verftand das wahre Göttliche nicht, er verfank 
im lleligiöfen in immer liefere Finfterniffe, das Sitt- 
liche verdiente den Namen nicht mehr, das Höchfte 
war ihm , die Schönheit in einer gewiffen Höhe zu 
erldinimen ; aber in jeder Periode von dem Sinnli-^ 
chen fo heftig ergriffen, ftürzte er fich felhft ver- 
zweifelnd in den Abgrund, dem er freylich auf dcK 
äfthetifchen Stufe am nächften ftand. Er konnte 
fich in feinen edelften Individuen nicht felbft helfen, 
wir muffen alfo einen Beyftand oder eine Dazwi- 
fchenkunft von oben erwarten. Sie gefchah durcii 
Chriftum. Diefs wird am Schluffe des Hefts auf fol- 

fende VN^'eife ausgedrückt : „ Zog fich der materielle 
ol Zurück, da er die höchfte ihm damals mögliche 
Ausbildung erreicht hatte , fo mufste fich ja der gei- 
ftige, nach einem höhern Gefetze, da er bisner in lei- 
nen ausgezeichneteften Männern nur wenig vermochte, 
nun in feiner Herrlichkeit zeigen , damit beide end- 
lich wieder zum Gleichgewichte kämen, was nur in 
der an Körper und Geift vollendeten Menfchheit 

ein- 
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eintreffen wird. Mufs aber diefes durch einen gött- 
lichen Mittler gefchehen , wie wir hörten , fo wird 
dicfe grofse und ewige Begebenheit, nämlich die Ver- 
findening der Pole , der Wendepunkt einer irdifchen 
und moralifehen Welt, fich auch als ein flreignifs 
der Zeit darftellen , und fich eben deswegen in dcr- 
felben wiederholen; es ift alfo keine Willkürlich- 



keit, fondern die Einrichtung eines böhero Geifties, 
dafs, wenn die phyGfche Sonne jährlich ana tie&c« 
fteht , die ethifcne als Erinnerung an Jefus in dem 
Advente am höchften fteist, und von der guxiiem 
Chril^enheit hochheilig gefeyert winl." — Wir 
hoffen , es wird an diefen Stellen für unCere Lefier 
genügen. PP. 



LITBRABISCHE NACHRICHTEN. 



!• Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Sr. Maj. der Konig von Preufsen hat den Ober- 
laodesgerichts-AiTeCrjr und Criminalrichter, Hn. Karl 
Leberedit Immermann zu Magdeburg, zum Rath bej 
dem Landgerichte au Düffeldorf ernannt. 

Die phiiofopbifche Facultät zu GSttlogen hat dem 
Hn. Grauertf yiertem Lehrer am Gymnafiam zu Lin«- 
gen, nach eingereichter Dillertatlon die Doctorwürda 
ertheilt. 

Die an demeTangelifch-pMIoI. Seminar zu Blau«» 
beuren durch die Beförderung der feitberigen FrofelTo- 
ren Hnn. Kern und Baiir zu ordentlichen Frofefforen 
der Theologie auf der Unireriität TiibSngea, erledigten 
beiden FrofelTuren find dem Hn. Fl SchmoUer zu 
Himmersfeld und dem Helfer Hn» fFurm zu Laufen 
übertragen worden. 

Hr. Faftor Kolbe in Ellinhaufen hej GSttingen (be<- 
kennt unter andern durch eine Ueberfetzung des JuAln) 
ift Frediger zu Siockheim bejr Einbeck geworden. 

Der als SehriftTtelleff rUhmlichft bekannte iHn DL 
Ch, Ad. Pe/check^ Ffirrer zu Lückeodorf und Dybiu 
hej Zittau , ift zum Subftituten des Hn^ Faftor Frimar. 
zu Zittau erwählt worden» 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Berichiigung rin^r irriggn Kaknderangabfi» 

Das letzterfchiepene Berliner Anronomifche Jahr- 
buch für 1829 fetzt S, 8 den 1. Tifri oder den Anfang 
des Jiidifchen Jahrs 65dO auf DienAag den £9. Sept* 
1829. Diefs ift unrichtig, und derfelbe Irrthum in 
Vergleichung des Jüdifichen uud Gregonanifchjen Ka» 



lenders herrfcht fortdauernd im Aflron. Jahrimcba ronk 
29. Sept. bis zum Si. Dee. 1829. Nach bekannten 
Vorfchrif ten , den Jiidifchen Kalender zu bctedmeo, 
z. B. nach, der fo fehr vereinfachten Gaufsifdken Be- 
rechnungsmethode in von Zach^B monatlicher Gone* 
fpondenz V. Band S. 435, oder, um einen neuecen 
Schrififteller des Mofaifchen Glaubens zu nennen, in 
der Schrift Ton Lazarus Bendavid „Zur Gefdiichte db2 
Berechnung des Jüdifchen Kalenders , Berlin 1817,^ 
fallt der 1. Tifri des J. 5590 einen Tag früher, oder am 
28. Sept. 1829, Diefs folgt zum Theil fchon aus dea 
eigenen Angaben des Berliner Jahrbuchs« Nach dem- 
feiben kommt der 15te Nifan des J. 6589 mit dem 
18, April 1829 überein: 163 Tage nach dem l5tenKi* 
fan fällt aber jedesmal der 1. Tifri , und fo kommt man 
Tom 18. April auf den 28. Sept 1829. Ferner ift dts 
Jüdifche Janr 5589 nach feinem eigendiumlicheft Cha- 
rakter ein regelmärsiges Schaltjahr yon 384Ta|;en; da 
es aber , felbft nach dem Aftron. Jahrboche fii 1828, 
mit dem 9. Sept. 1828 den Anfang nimmt , fomabes 
am 27. Sept. 1829 fein Ende erreichen, ihea fo fbr» 
dern die iJnterfcheidungszelcben des Judifcfaen Jahn 
5590 , eines rerlängerten gemeinen Jal^rs von S55 Ta- 
gen , dafs es mit einem Montage (und iiets ift der 
28. Sept. 1829) und nicht mit einem Dienftage (29. Sept.) 
anfängt. -^ Dafs bey der Berechnung aftronomiTcner 
Ephemeriden unter fo zahllofen Rechnungen hier und 
da eine verfehlte £ch einfchleicht, ift fehr Tenählich| 
und es dürfte kaum der Mühe werthfchdnen, «nen 
Gegenfland diefer Art öffentlich zur Sprache zu brio^ 
gen, wäre nicht zu befürchten, dafs theils weniger 
fachkundige Iberer« für welche Kalendenrergleicliaa- 

Sen ein Intereffe haben , irregeführt, theils iosbelbi^ 
ere die VerfafTer deutfcher Frovinzialkalender TeileV* 
tet werden möchten, einen Irrthum des Berliner Jahr« 
buchs noch weiter zu rerbreiten. 



■^^»««■■■«■««■■p 



Bepichtigung einiger Druchfefuer 
in der Rec. von Jacobs Blumenlefe aus Rom, Dichtern (A. L. Z. Nr. 57 ff.) 

S. 451. 2. 57 von obfin: „dem ehemaligen Verbältnilfa zufolge*' ftatt ^ Htm jedesmaligen V. ^.'» 
S. 4^. Z. 9 von unten: ^^ Dennoch muff man^' ftatt ^Demnach m. m.** 
5. 469. Z. 15 Yon unten: ^ut gratos" üatt „u* gnatas.*" 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Bsniiir , b. Laun : Veher das Leben und die Werke 
der heriihmte/ten englifchem Romandichter ^ von 
fFalter Scott Ueberfetzt und mit einem Anhan- 

fe verfehen von LududgReUßab. 1826. — Er/ter 
Und. XXIV u. 227 S. Zweyier Band. IV lu 
SSIS. Dritter Band. 276S. 8. (2athlr.l2gGn) 
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f er dmtrcbe Ueberfetzer diefer Biographieen aiid 
Kritiken fand diefelben als Einleitungen in eine 
Sammlnng der beffem englilbben , fo wie der vor-* 
saglicbften ausiändifchen Romane, die unter dem 
Titel: BaUantpte's Novdlijt'e library in England 
crfcbieoen ift. Zu diefen Komanen ichrieb Walter 
Scott biograpbifcbe Notizen über deren Verfaflcr und 
ziiglQidi eine Kritik ihrer Werke. Hr. Heimich 
X>öring gab aus diefen Eijüeitun^en einen Auszug in 
cioem Bändeben , und befcfaränkte fich, da er die 
iKritifcben Anficbt^n deS gpofsen Komanfchreibers 
aiis Abbotsford au$rcblo& , allein auf das Biograph!- 
übe. Ein Franzofe dagegen Oberfetzte jene Einlei« 
tiingen voUftandig in feine Sprache , und verfah fie 
mit Anmerkungen 9 die Br.Rellßab, der zuerft auf 
das eagliiche Werk durch die franz. Ueberfetzung 
aufnierklam wurde, mit in die feinige aufgenommen 
luit Bec« hat das Buch mit > VemiQgen und Beleb-* 
nmg gelefen ; und kann diefs anaers Teyn , wenn ein 
Meuter aber Meifter feine Stimme giebt, und wenn 
diefs^M ira etfiudio mit jener Ruhe und Unbefan- 
^enlieit gefchiebt, welche dentlich bekundet, dafs 
iM:h der BeurtbeUer feiner Anfichten fiber Aitn zu 
Bcurtbeilenden klar und ficher bewufst ift? Wer 
könnte auch beffer Aber Romanfchreiber urtheilen, 
al^ eben Walter Scott, ts finden fich hier einzelne 
Urtheile, von denen man zu glauben geneigt ift, dafs 
fie her aller ihrer Kflvze eine genflgende dharakteri- 
iJtik cier Per£»nen und Werke geben ^ fiber die fie 
fich verbreiten , und man wird überrafcht, wenn 
man das Gefagte dennoch weiter ausgeführt oder 
neue Anfichten eröffnet findet. Im ganzen behan- 
delt das Werk tAerzdiH Romandichter, worunter 
auch zwev Auslinder, der S^metMigtui Cervantes 
deSaavedra von Tob.Smollet und' der Franzofe Le 
Sage fich befinden, und zwey Romandichterienen« 
Wir wollen es nicht tadeln , dafs , dem Titel des 
Bachs cleichfam zum Trotz , welcher engüfiJhe Ro- 
mandicSiter verfpricht , diefe beiden Fremdlinge in 
die Gefellfchaft der Briten gekommen find: eben fo 
wenig, dafs lieine chronologifche ReibenfoiEe^in den 
Biographieen beobachtet ift, indem wir dieb für et- 

A. L. Z. 1827. Erfter Band. 



was Unvrefentliches halten , und fich fiberdiefs am 
. Ende des dritten Bandes eine cftronologi/che Tabelle 
aller Romanfchreiber findet, die im J. 1826. entwor- 
fen ift. Im erften Bändchen finden- fich vier derfel^ 
ben : Heinrich Fielding. Tobias Smottet, Alain Bend 
leSage und Charles Jmnßones. Scott nennt Fielding 
den erften Romandicbter Englands , und den Tom 
Jones den trefflichi^en Roman, den das Land- be- 
fitzt, welches bis dahin kein Dichterwerk habe auf- 
weifen können , das fo auf die treue Schilderung der 
menfchlichen Natur gegrflndet wäre. Wie forglos 
Fielding Qber feinen Ruf als dramatifcher Schrift- 
fteller war, zeigt folgende Anekdote: (S. 27.]| »»Bey 
der Probe eines feiner Dramen: der Hocnzeittag 
betitelt,'* fiufserte Gomiti der eine Hauptrolle fpielte 
und beym Publicum fchon fehr in Gunft ftand , ge- 
gen Fielding, er fcirchte, dafs man eine gewiffe 
Melle Abel aufnehmeir werde ; zugleich mächte er 
FUHding aufrtierkfam darauf, däfs ein folcher Vor- 
fell ihn fär den ganzen Abend ftören könne, und bat 
ihn, die Stelle zu ftrelchen. „Nein, wahrhafdg 
nicht j " erwiederte Fielding; „ wenn eine fcblechte 
Soene im Stflck ift, mögen fie^ fie felbft heraos&i^ 
eben." Anf diefe Antwort gab man das Stack ohne 
Aenderung; allein, vrie es vorausgefehen war, li^ 
fsen ficb laute Zeichen der Mifsbilfigung vernehmen« 
Carrikf beftflrzt Ober das Pfeifen , zog fich in ei- 
nen Vorfaal zurück, wo der Vf. eben in den letzten 
Zfigen aus einer Flafcbe Champagner begriffen war, 
und dem Eintretenden durch dicke Tabackswolken, 
die er von fich blies, entgegenrief: „Nun Garrik? 
Was pfeifen fie denn jetzt aus?" t^Was fie auspfei- 
fen?" erwiederte Garrik, „natOrlich die Scene, die 
ich Ihnen zu ftreichen rieih. Ich bin fo aufser Faf- 
fun^ gekommen, dafs icfh mich den ganzen Abend 
nicht vrieder erholen werde!" „Goddam!" fagte 
Fielding höchft kaltblfitig, „fo haben ^es richtig 
herausgefunden?" — Auffallend ift das Urtheil, 
welches Scott in Fs. Leben Ober das Romanlefen 
fallt. Er bemerkt nämlich, man habe im Tom Jones 
eine gefährliche Tendenz gefunden , und vertheidigt 
das Buch gegen diefe Befchnldigung. „ Die Sitten- 
lehre, fägt er (S. 40.) hinzu, die aus einem Roman 
zu entnehmen ift, intereCGrt dieLefer am wenigften; 
fie ift ein Bettler, der fich an eine Proceffion oder 
einen Feftzug anfchliefst, und vergeblich verfucht, 
die Augen der Zufchaner auf fich zu ziehen. Wenn 
wir jene verächtlicheren Werke ausfchliefsen, die 
fich beftreben , unfre Sinne zu den niedrigften Ge- 
laften des Köi^rs aufzureizen , 'fo bldbt wohl kein 
anderer vrirklicher Naditheil von dem Romanlefen 
H (4) zu 
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za fdrchten, als dafs es den Gefchmadk för ernfterd 
Gegenrtände, als Gerchichte (und Wiflenfchaftea^ 
verderben könne. Eben fo läfslf'ficli kein anderer 
Nutzen daraus ziehen, als dafs man bisweilen die 
Jugend durch treue LebensgemSlde belehren , und 
durch edle Gefinnungen undDarftellung erdichteter 
unglücklicher Schickrale, ihre Liebe lOr das Gute 
und dfe Kcgung zarter TheLlnahme beleben kann: 
So ift demnach der i\oman ein unterhaltendes aber 
nutztoles Sptelwerk, ein Gegenftand des Luxus, der 
zum Vergnügen der gebildeten Gefellfchaft und zut 
Befriedigung jener Halbliebe zur Literatur erfunden 
vr.orden , welche bey einem gewiffen Grade der Bil« 
dunjg immer ziemlich allgemein wird. Man lieft 
ihn daher mehr, um einen angenehmen Zeitvertreib 
EU fuchen, als in der Hoffnung, das mindefte Be« 
lehrende daraus zu fchöpfen. " Rec. hielt anfänglich 
diefen AusFprucfa des Mannes, der dem Romanfchrei- 
ben fo viel Gold und IVuhm verdankt, für ein Stre- 
ben , auffallend zu feyn , od^r gar für die verfteckte 
Eitelkeit , den Schein anzunehmen , als fey ihm das 
Schreiben eines Romans gar nichts» und er lege 
nicht den gerineften Werth auf diefen ganzen Zvireig 
der fchönen Literatur; allein Hr. RcUßab, dem 
diefe Stelle ebenfalls fehr auffallend war, belehrt 
den Lefer darOb^ in einer dem Buche als Anhang 
beygefOgten Abhandlung : üUrdU Würde de$ "Romans^ 
und meint, der geiftreiche Beurtheiler habe nichts 
anderes im Sinne gehabt, als die Wirkung, welche 
der Roman auf die gedankenlofe Menge hervorbringt, 
zu fcbildem , und fo den Werth deflelben fax. diefe 
zu beftinmien , und fetzt diefs dort genauer aus ein- 
ander. Am Schlttfie des Lebens Ps. findet fich ein 
Verzeicbnifs feiner iammtlichen Schriften, deren 
Zahl, die dramatifchen mit gerechnet, fieh auf fünf 
und vierzig beläuft. — Im Leben Tobias Smollei*s 
find die von ihm mirgetbeilten Briefe lefenswerthf 
wie denn überhaupt fich jeder Biograph zur Pflicht 
machen follte, wenn er fonfl: kann, lolche mitzu- 
tbeilen , weil fie die Perfonen am heften cfaarakterifi- 
ipen. Eben fo lefens werth ift (S. 126) die Parallele 
zwifchen Fielding und Smolht, indem Gefchichte, 
Bildung, Anlagen, Zwecke und Schicklale beider 
liänner fo wunderbar flbereSnftimmend find , dafs 
man den Einen nicht nennen kann , ohne an den 
Andern zu erionern. jySnioUttjJieitst es fehr rieh* 
tig von ihm , liebte es , wie ein grofser IMchter un- 
ferer 2ieit , in die dunkeln Tiefen eines verbrechen-- 
ichen Bufens hinabzufcbauen , und feine Helden im 
Sturme gewaltiger Leidenfcbaften darzuftellen ; da- 
her find Menfchenfelnde, Spieler, Duellanten in 
feinen Werken eben fo häufig, wie die Räuber auf 
den Gemälden Salvator Rq/a*3, und mit eben der 
Wirkung einer entfetzlichen Wahrheit gezeichnet." 
— Das Leben uilcun Rine Lefages bietet nur Be- 
kanntes; jedoch find <iie Bemerkungen über den 
Diabla. cojuelo, fo wie der Streit, ob Gil Bleis fpa- 
nifclien oder fraDzdfifchenUrfprungs fey, nicht ohne 
Intereffe. Ueber letztern verbreitet fich der franzö- 
fifche Ueberfetzer, deJT für die Rechte feines Lands- 



manns mit patriotif(jiem Eifer kämpft -« Xüm 
Aes Iriäncter Charles Joknßonfs Leben md "Sdafte 
ift wenig gefagt; es ift hier blofe die Aeuft^lr^^ll 
Seouls über Friedrich IL merkv^rdig, den er etM» 



felbftfQchtigen Atbeiften nennt, was den deuticbet 
UeberC^tzer veranlafst , zu fagen , dafs diefe Born»* 
kung Scott^s nur aus der Unkunde des groften Kl* 
nigs entfprfngen kOnne* nnd dafs es zn' wdnichet 
fey, der für alle Gröfse fo emp&ngliche Bieter 
mdge recht bald den Stoff zu einemlVoman wäda^ 
in welchem Preufsens erhabener Monarch da^ 
ftellt wird. 

Das zweyie Bäodchen beleuchtet das Letal tuad 
die Werke von acht Schriftltellern , unter dmea 
Lawrence Sterne oben an fteht , einer von d«i weui"^ 

Een bernhrateo Männern, die ihrenLebensbeUir^ 
ern durch eine Selbftbiographie vorcearbtitet hi^ 
ben. ^ Was Ober Tr^ram Shandj, die emj^ndfs^ 

grtadeo, 

fallen ihm zwey bedeutende Vorwürfe znr La&, der 
der Unanftändigkeit und erzwungenen EmpfiDctfmH 
keit." Weiter unten: „In der Gewak, fidider 
edeln Empfindungen des Herzens za bemeiften, ift 
er nie fibertrofien« fchwerÜch errenchl norden 
Man kann ihn zugleich den gezwungenften ood m* 
tflrlicb einfachften Schriftfi:eiler^ den grö(stefl tkn 
giarius (fehr wahr!) und den erfindungsnücftüett 
eigenthOmlichen Genius nennen« den £ndand her«* 
vorgebracht hat*' — Ueber Ofitier GoI^iiitKte- 
det fich ein doppelter Auffatz im Buche. Der vfts 
ift von W. Scdi^ der andre vtxn franzdfifcheo Ve- 
ber fetzer, als Anhang, der einige Anekdots* nad 
Vorfälle aus feinem Leben nrittbeSt, die in derma 
S. bearbeiteten Biwraphie ausgelaflen find. Mü 
mehr Vergnügen lieit man , was fich Ober Dr. Sa^ 
muel Johrybn findet y von d^n es gleich bn Anbog 
heifst : „ Von allen ausgezeichneten BliDnem dieks 
und froherer Jahrhunderte, hat Dr. Jobi/oni was 
feine Perfönlichkeit» fein Wefen und feine Ander 
Unterhaltung anbelangt , gewifs der Nachkoansea- 
fchaft den fcnSrf ften und lebendigften Ausdnidic hm- 
terlaffen. Wir nennen- ihn kaum, oder fdibt^ 
eins feiner Werke auf, fo treten auch {oMätkms 
Geftalt, feine Verdien fte^ feine Eigenheiten i die 
üngefcbil^kte Art feiner Gcfticulation cuid der äib 
ausdrucksvolle Ton feiner Stimme deutlicli vonuh 
fer Gedächtnifs. Wir erfahren nicht nur, tcoif bsr 
dern auch wie er es gefagt liat; und zu gleicher Zot 
leuchtet uns der geheime Grund feiner Meinoag n>i 
und wir willen, ob er im Scherz oder heutig» ma^ 
überführen oder um fich im Disputiren zu tf ben, f^ 
fproehen hat. Es wird von einem bekannten WiU« 
ling gefagt, dafs feine Einfället wenn ße gednidtt 
erfchienen, deshalb an Wirkung verlieren wflrde^ 
weil man fein Geficht nicht mit abdruqkfB kdaaft 
Diefs pafst zum Theil auch auf Dr. JUbMi^; ^ 
wenn gleich auch der gröfsere Theil ttMHfr<IMff[ 
noITen ihn niemals gefehen hat » fbAefat>«0><MM^ 

fo 
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lo klar' 1^ iinrer« 'geilen Au^aV wie das'lBId 
Ulfs &dd9n3 in der Lady Macbeth oder Kembh^s im 
Eardinal WoMcg. *'— Und weiter unten : „ Wenn 
irir die Stelle, die John/on nicht allein in der Lite^ 
fatur, fondern auch in der Gefellfchaft einnahm; 
brachten, fo mOlTen'wir ihn mit einem gutnrQtKI^ 
teri Riefen in emem Feenmalnrchen verglichen,' dcf- 
ma Wohlwollen und Artigkeiten mit cmer ge,wiffeA 
lobfaeit gepaart find, wie fie den fabelhaften Söhilen 
knaks'beygelegt wird." — Hertry Mackcnzie ih'det 
inzig^ noch M>€nde Scbriftftelier unter denen, die 
lier beurtheilt find. £s ift fflr den Bio^graphen 
licht immer leicht. Ober noch lebende ^eltgenoffen 
eine Stimme' tu, geben; taufend VerhäJtmfle und 
tockficAten thuu der Unpartejlichkeit und Unbe- 
angenbeit im Unheil Eintrag; und ftebt der zu 
ieurtheilende mit dem Urthenefiden nun gar noch 
n freundfchaftlicher Yerbindunff , wie, nach der 
jTerficherung des fran2öfifchen Ueberfetzers , Scott 
md Mackenzie, fo ift auf kritifehe Treue gar nicht 
o rechnen. Scott f^richt mit Artigkeit, fo dOnkt 
B uns, vdu feinem Charakter und feinen Schriften, 
tnter dem ihi Man offeeUng und the Man qf th€ 
Hßid die bekannteften und gäefenften find. — » Ho^ 
tics Walpole folgtauf Mackenzie. Von dem be- 
»nnkeftea Romane diefes Schriftftellers heifst es: 
»Das Schlofs Ton Otranto ift nicht allein als böchft 
mziebender Roman, fondern auch als der erfte 
ferfuch merltwürdiff , eine unterhaltend erfonnene 
Srzählung auf die aken Ritterromane zu gründen.*' 
Weiter unten :,, Pie elgenthamliche Lage ff^s^ gab 
hm eine entfcfaiedene Vorliebe fflr das, was wir 
(othifchen Stil nennen.'* — Man kann nicht leicht 
one Gallerie von Schriftftellem durch wandern», oh- 
le darin auf Damen zu ftofsen; auch gegen wSrtige 
iefert deren zwey^ nnd zunächft Clara Reeve, 
Be geiftreiche Vfn. d^s altenglifchen Barons {ihr 
idenglifh Baron), welche den 5. Decbr. 1803. zu 
Ipswich, ihrer Geburtsftadt, 78 Jahr alt ftarb. Eben 
forefiltig, nur ausfQhrlioher, find das Leben und 
be Schriften SamuellüchardfonU behandelt, eines 
lomanfchreibers, der zu feiner Zeit in Deutfchland 
aft fo ileifeig ^lefen wurde, wie heutiges Tages 
Ue Romane fernes Biograpbent Ueber Pamela, Gsm 
iffa und Grandifon finden wir hier eine Falle tref- 
Sender Bemerkungen, die wir insselammt unter-, 
chreiben würden, wenn wir dlefe Werke mit den 
^ueen britifcber Kritiker betrachten könnten und 
voHten.. S. 254. find RicTuirdJbn und FMding, die 
m Leben als Nebenbuhler einamdear gecenüber ftan- 
len, geiftreich parallelifirt« — Als Schlafs diefes 
Randes findet ficn (wenn man den Anhang über 
^oldfmith • nicht mitrechnet ) das Leben des Don 
Vliguel de Cervantes Saavedra von Tobias Sßwttet 
ttan kennt des Spaniers Geburtsort nicht einmal 
^enau, indem man bald JEsquivias, bald LucenOß 
ttld Sevilla als denfelben nennt« Sein ftürmifcfaes, 
tbenteoerlicbes Leben flölste ihm felbft Hang für 
las Ritterwefen ein und feine Handinngen wurden 
uabeütrextbar durch höcbft romantifclie Begriffe Von 



de* Ehte 'ttefthmnt.' ' 'Er Ift •übrigens nicht Wofi 
durfch DönQui/ote und feine Novellen berühmt, fon-. 
dem- man darf auch nicht überfehen, dafs er das 
fpanifcheJTheatcr aus dem Zuftande der Unwiffen- 
heft und fi^;*bafey:^u Würde undAnfehn erhob, in- 
dmi er die dramatifchen Gedi'tJbte durch Darftel-^ 
Jung gebildeter KmpfiwduDg, durch künftlerifcher 
Abfichtfichkeit und Chä^rakterzeichnung, fo wie 
durch poetifchen und ^phantafüfchen Schmuck be- 
reicherte. Er gab dreyfsig Stücke heraus, die zu 
Madrid mit allgemeinem Beyfcill aufgeführt wurr- 
den, fo dafs man ihn mit Recht den Erzvater dea 
fpahifchen Drama's nennen, und ihn darin fogar 
über Lope de f^ega fetzen kau'n, der nicht eher 
auftrat, als nachdem Cervantes für die Bühne zu 
fchreiben - aufgehört hatte. 

Der drit^^Band beginnt mit Jonathan Sw\ft, der 
blofs wegen Gullivers Reifen eine Stelle in dlefem 
Buche gefunden. Die biographifchen Notizen über 
ihn find vollftfindiger, als wir fie bisher hatten. Et--? 
was zu viel ift's doch wohl, wenn Scott zuletzt fragt: 
„Wann wird der Tag kommen, an welchem manr 
i^gen könnte^ Gullivers Reifen feyen vergeffen oder 
würden*tiidit mehr gelefen?"— Ho6tfr<Bo^^(t 1801.) 
war ein Schriftfteller im. Fach der fcbönen Literatur 
und zugleich Papierfabrikant, wie AicAard/on Buch- 
drucker 'war. Er fcbriöb die Romane : Mannt Hen* 
r^ift in zwey Banden, der 1781 erfchien; Barham 
Downs, 1784, 2 Bde. ; der Mann meer iß, 1796, 
2 Bde.; dvr Mann, ttie er nicht iß 1796, SBde. *— 
Von Richard ,Cuntberland, der über fünfzig Thea— ' 
teri^tfcke - gefdideben , müiTen wir glauben , . dafs^ 
die Bühne fein Uebftes literarifches £el war ; au-r 
fserdem hat man noch zwey eplfche Gedichte von 
ihm: Die Schädelßäite und die Exodiade, oder der 
Auszug der Ifraeliten aus Aegypten^ Gedichte ver-* 
mifchten Inhalts, Auffät^e in Profa und drey Ko^ 
mane: uirtindel, Heinrich und Johann von LancO'^ 
ßer. — i Endlich findet hier der Lefer die Biogra- 
phie der am 9. Julius 1.764 zu London geborenen 
Anna Radcüffe, und eine Beurtheilung der Ro- 
mane: ^Dier Schlöjfer Aihlin und Dunbmne; der 
ßcilianifche Roman: das Abenteuer im Irälde und 
^efonders das Schloß Vdolgho oder tlie Myßeries 
qf Udolpho , aus vrelchem letztem Auszüge gege- 
ben werden. . » 

Von S. 191 bis ztmi Schluffe des Werks findet 
fich ein Anhang von Hn. Reüßab, in deflen Ein- 
leitung gefagt wird, er fey nicht für Recepfenten 
(oder wie fie da genannt werden, die geehrten 
Herren Polizeyofficianten oder Douamera des Mu- 
£^nl/ergs), fondern für freunde gefchrieben. Dlefe* 
Einleitung ift mit oft widerwärtigem Witz^ ge- 
fchrieben, und bin und wieder guckt aus affectir- 
ter Befcheidenbeit eine Ziemliche Eitelkeit hervor» 
Faft diefelben Eigenfchaften hat die XXIV Seiten 
lange Vorrede dt^ Werks ^ bey deren Lefen dem 
Rec. einfiel, irgendwo (wenn er nicht fehr irrti) 
das Selbftbdienntnifs Hn. R*s. ^elefen zu haben, es 
ermangele ihm darcbaos ein eigener Stil, und wir 

haben 
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Iiaben cüefs in der Tlut gefiindeii. ]^ban jCo ift die 
Vorrede zum zweyten Theil höcbft verworren, und 
doch ift &e dazu bertimmt , Auf)däru9gen zu gd>eii ; 
aber auch gegen diefe lElüge verfchanzt fich inr Yf^ 
indem er das felbft eiugeftebt Der kritifchfBy nicht 
onintereffante Gegenftände betreffenden Abhandlung 

fren im Anhang find drey« Sie entstanden gelegent-* 
ich beym Anfertigen der CJeberfetaung und find 
Bemerkungen und GlofTen zu einigen Stellen des 
Buchs oder zu äfthetifchen VerhältnUlen überhaupt« 
Die €rßc handelt über die mijsglückten Verjwhe der 
fiomandicJäer im dramaiUchen Gebiet^ in welcher 
Hr. it. gegen Scott beweifet, dafs geniale Köpfe in 
4er Gattung des Romans und des Dramas zugleich 
Treffliches zu leiften vermögen. Die xweyte betrifft 
die Würde des Romans, welche Scott Bd. L & 40 u. 
41, fo tief herabgefetzt hat, und der wir fqhoa 
oben erwähnten. Die dritte verbreitet fich über un-« 
fiitlicbe Kunftformen. Hr. R. felbft erklärt fich in 
der Einleitung über diefe Abhandlungen folgender 
Weife, Th. lll, S. 199: „Denkt eudi die Sache 
etwa fo. Das Sfthetifcfae Gebäude ift feit uralter 
Zeit entworfen und au^emauert woraen; a^leDich« 
ter und fammtliche Lefer derfelben haben daran 
gebaut; kein einziger aber kennt es genau, dexm es 
hat verteufelt viel dunkle Gänge und Treppen , wa 
£ch fchon mancher verirrt hat, wenn ihm auch der 
Grundrifs des ganzen Haufes ziemlich ripbtig vor 

Saugen ftand. Ich tappe jetzt ebenfalls in einigen 
unkeln Winkeln umner,. und fuche mich zurecht 
za finden 9 .und dann und wann eine Lücjfe in die 
Mauern zu fehlten, damit etwas Licht anfalle. 
Stofse ich etwa auf eine eingefunkene Stufe, welche 
die Verbindung mancher Th^e des Gebäudes abreifst, 
eder wenigftens erfchwert, fo will, ich fehen, ob 
ich der Leiter eine Sproffe einfetzen kann« Finde 
ich irgendwo eine Hinterthür ohne Schlofs,'WO fich. 
verdächtige Leute ein - und ausCchleichen, und 
Contrebandeeinfch Warzen könnten, fo wird niir'e 
lieb ieyn , wenn es mir gelingt , einen ftarken Riegel. 





jonv^i^M. Ja, wtdedce l^h^ 9mA Blo|pt# 

naftes als viell^cht eine ^ eioge£^|plag^e j 
durch die der Zugwind pfeift,. da^.ell9iua im 
unbehaglich wird, fo werde ic^ mich bt 
den Glafer zu machen. Ich fetze dnß neue 
ein, und wenn ich felbft die nidi^ habe, fo fod« 
ich doch wenigftens ein geöltes Papier Torsiiklefae^ 
was dem Uebeleinfl: weilen abhelfen ma^. Xitrx, kl 
f^in kein Baumeißerp noch Mei/ler übetnamt, Jftm>» 
4em nur ein armer Teufel von MaurergefäUn^ dar 
mit Kelle und Mulde uinhergeht, um die LfldBen 
mit Kalk zu bewerfen , und die fanlen Dachsparren 
zu ergänzen , damit es nicht einregne und das ^ua» 
Palais der Dame Poefie unter WaUdr gerathe, ein^ 
Gefahr» die näher ift, als man glaubfp mönbte.** ^f 
Hier thut der jVf. fich doch Unrechtf , wenn er Ofrr 
ders ernftlich ipricl^ Mehr ift er doch als ein «w 
mer Teufel von Maurergefellen , indem ar die fdrap 
^°g«f gehandbabte Keile nicht ohne Bemf fU«% 
und mit gröGserm nechte verdient Meifter genamt 
zu virerden^ als.Y|^)e, deiien man auf GerauineM 
Parnat^ das Meiite^:];u-ädicat beigelegt haL* Darql| 
die ihm leider eigen^üm^che Verworcenh^ te>«ri% 
cft das Ergebnifs der zu jäh fich zudringendaiüe« 
danken) :^iehen echte .Geniusbüti^ej die msaiim 
dunkele Theile feiner DarfteUunaeB wied^ woUf 
thätig erhellen; und wenn er fico fnefar asa JvBk 
y]^26/rherausbilden yroUte, und zwar mit der &ub*» 
i^enbeit, die Dichtern und iG-itikarn rigqn (a9 
mufs, wenn er die Kunft v^t^en/yvoUtey-ffit &t 

Senthflmlichkeiten der Heroen unA'er Xitcjatar sat 
en feinen zu verfchmelzen, ohne ilioen naohzoab-* 
men ; fo wäre Alles gut. £s gährt und btwak ooch 

f gewaltig bey ihm; Zeit und Studium wird aberbof-* 
entlich alles Trübe zu Boden (fenken. — Die De* 
berfetzung ift nicht blpfs lesbar^ fc^dem man wird 
auch beym Lefen nie daran erinncart» A£s das, was 
man lieft, aus einem fremden Idiom übeitrigen^fyjm 
Der Druckfehler find wenige. 



LITERARISCHE KACHRICHTEN; 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Profeffor C. Grimmy bisjieriger Vorfteher einer 
zdlilreich befuchten Erzieh ongsanftalt in Gaffel, ift -von 
dem Kurfärften von Heffen zum Schnirsith ernannt 
worden. Er foll demfelben über die wichtlgften An- 
gelegenheiten rämmtlicher Schulen der Refidenz , die 
Kriegsfchule nicht ausgenommen^ unabhängig ron je-> 
der anderen Behörde , Bericht erftatten. 

Die Akademie der Infcbriften undifchonen Wif- 
fenfchaften zu Paris hat am i6. Februar an die Stelle 
des am 14. Januar verftorbenen Grafen Lan^moi5> 



den bekannten Vf. der Hißctire de la r^^n^ratian ii br 
Crhe, Hn. PouqueviUef zum Mitgliede erwähh; & 
Hnn. ChampolHon derAeltere tandJSngere waren ÜBOie 
Mitbewerber. 

Die Königl. GefellTchaft für Literatur in Londos 
hat dem Hn. FrofelTor Sdttveighäujer in Strafshuif far 
die der Literatur durch die Ausgaben dba ^ppianj Pe^ 
fybiuSf AihenaeuSf Herodotu. f. w. geteideten Dieni^e, 
eine Ehrenmünze zuerkannt. 

Sr. M«tj.;der König vonfreufsen hat dem Prediger 
Hn. Iheremin zu Gramzow im Begierungsbezirk Pots- 
dam den rothen Adlerord^ 3ter KJafle Tertieheo. 
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März 1827. . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Nekrolog. 

CKriftian Krufe* 

Chrißian (oder Karßen) Krufe, geb. am 9. Aug. 1753 
.n Hiddigwarden bey Beroe im Herxogthum Oldenburg, 
"war der ältefte Sohn unter mehreren Gefchwiftaoi^ die 
tati alle firühzeilig Xlarben. Im lolen Jahre feines Le- 
bens wurde er yon feinem Vater auf das Waifenhaus 
in Halle gefchickt| wo er ilch , unter grofsen Einfchrän^ 
kuDgen, aufsern^echanifchen Fertigkeiten, im Rechnen, 
in den hiftorifchen Hulfswilfenfchaften und in den al- 
ten Sprachen bedeutende Kenntnifb erwarb. In den 
1. 177a — 1775 ftudierte er ebenfalls in Halle Theolo- 
ge y und erhielt fich theils durch Unterricht in der Mäd- 
chenfchule des WaJfenhaufes, theils durch Privatflun- 
den, theils auch durch ein Stipendium, welches er 
den Grafen von Stolberg - Wernigerode verdankte. 
Mach vollendeten Studien kehrte er in fein Vaterland 
surück, und erhielt zuerft die Stelle als Subcantor a^ 
der dortigen Nicolaikirche, danli die eines Subconrectors 
des dortigen Gyinnafiums, und legte, da fein Gehalt 
xtt den dringendften Bedürfuiffen nicht hiureiclite, 
eine Abendfcbule Tilr Mädchen ao, wodurch er lieh 
die Liebe und Achtung des angefehenften Theiles fei-^ 
ner Milbärger erwarb. Im J. 1781 durch eine Vor- 
theilhafte Ueirath in den Stand gefetzt, mehr auf feine 
fitudien und feine Bibliothek zu verwenden, fchrieb 
^r fein kleines Wetk : „ lieber den Zweck des Sokrates 
und feine Junger (Leipz. o. Deffau I/Ss)''» ^i<>® Satire 
gegen den Wolfenbütlelfcben Fragmentiften; dann gab 
er eine bey feinem Unterrichte am Gymnafium ver- 
fafste „praktifche' An weifung znr deutfchen Orthogra- 
phie (Bremen 1787)" heraus, ein Werk, das in meh- 
reren Schulen eingeführt wurde und daher bis 1815 
vier Ausgaben erlebte. Durch den Privatunterricht im 
Haufe desAlinifters Grafen v. Holmer hatte er das Glück, 
die Aufmerkfamkeit des Herzogs und regierenden Lan- 
desadrainiftrators Peter Friedrich Ludwig v. Oldenburg 
auf fich zu ziehen , der ihn als Inftructor der beiden 
Trinzen Paul Friedr. Auguft und Peter Friedr. Georg 
im J. 1788 w* feinen Hof zog. Da jetzt alle feine übri-^ 
gen Gefchäfle aufliörlcn: fo gewann er Zeit, an eine 
grofse Unternehmung, die Ausarbeitung feines Atlafles 
Äur Ueberficht der Gefchichte aller europäifchen Staa- 
ten zu denken. Die er/te Lieferung diefes klaffifchen 
Werk« bis 400 nach Chr. Geb. kam auf feine eigne Ko- 
flen, jedoch, mit bedeutender Uuterflülzung de« Her- 
aogs, im J. 1802 heraus. In den J. 1803— 1805 be- 
ui, L. Z. 1827. Er/ier Band. 



gleitete er mit feiner Familie die Durchlauchtigen Prin- 
zen nach Leipzig, um auch dort ihre Studien zu leiten, 
^ey feinem Abgange als Inftructor bekam er den Titel 
als Coniiftorjalrath. Während feines Aufenthalts in 
Leipzig kam 1804 die zweyte Lieferung feines Atlafles 
(bis 1800 n. Chr.^ heraus. Gegen den Vorwurf, dafs 
er durch feinen Atlas nur einen Auszug aus Gatterer' s 
(mdgere) Werke ähnlichen Inhalts gemacht hatte, 
vertheidigte er iich f^r. glücklich in einem Auffetze, 
betitelt: „Probe der Gatterer^fchen Karten und Tabel- 
len aus dem Gatterer'fchen Atlas entlehnt u.X. Wi'^ in 
den A. Geogr. Ephemer. 1805. April S. 377—399. In 
Leipzig hatte er die Ehre, von der^^hilofophifchen Fa- 
cultät bey einem feyerlicben GaDmahle den 2g. Febr. 
I805 das Diplom als Leipziger Magifter zu erhalten. 
Im May 1805 kehrte er nach Oldenburg zariick, trat 
als wirklicher ConfLftorialrath in das dortige Confifto- 
rium, und leitete als Schulrath die Schulangelegen- 
heiten des Hek-zogthums. Bald darauf wurde unter fei- 
ner Leitung das Schulmeifter - Seminarium errichtet, 
wozu ^in vortreffliches Gebäude angerichtet wurde. 
Die bey Einweihung diefer trefflichen Anftah im J. 1807 

1;ehaltene Rede gab er zu Oldeilburg heraus. In dem- 
elben Jahre erfchien auch feine Praktifche Anweifnng 
zur deutfchen Sprache für geborne Deutfche , infonder- 
heit für Ungelehrte, zum Gebrauch für Schulen, und 
1810 die 3te Lieferung feines Atlaffes bis 1500 n. Chr« 
Gab. Jetzt trat die traurige Kataftrophe ein , dafs der 
Herzog und der Erbprinz, von den Franzofen igii 
aus dem Befitze des Landes gefetzt, in Rufsland ihre 
Zuflucht fuchen mulsten, wo der jüngere Prinz Peter 
Friedrich Georg' fchon früher mit der Grofsfurftin Ka- 
tharina vermählt, und als Gouverneur von Twer, 
Nowgorod und Jaroslave angeftellt worden war. Vor 
der Flucht, des Herzogs hatte lieh Kr. noch den Ab- 
fchied aus Oidenburgifchen Dienften mit dem Titel als 
Hofrath erbeten; er konnte es nicht ertragen, das 
fünft fo glückliche Land feines Fürflen in den Händen 
des Feindes zu fehen, und verliels es ohne Hoffliung, 
anderswo wieder angeftellt zu werden, mit Aufiipfe- 
tung des grofsten Theiles feines Vermögens , welchem 
in liegenden Gründen beftand und nun verfchleodert 
werden mufste. Mit Mühe erhielt er von Davouft die 
Erlanbnifs nach Leipzig zu gehen, um dort feinen At- 
tas zu vollenden. In Leipzig erhielt er die Einladung 
des Jüngern Prinzen Georg, zu ihm nach Twer zu kom- 
men; allein aus Furcht vor dem Klima blieb er, und 
nahm bald nachher die damals durch den Tod des Hof- 
ralh JFenk erledigte ProfefTur der hiftoxifehen Hülfs- 
I (4) ^if- 
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"rnffenfchafteii in Leipzig an. Darch foiae am 96. Au- 
galt lg 13 ^ertheidigta DifTertation de ßde Livii recte 
aeßimandi wurde er Mitglied der dortigen Unirerfilät. 
Hier lebte er feitdem als Menfch uod Gelehrter gleich 
geachtet. Im J. igij übernahm er noch das Mit- 
directorium der WeadlerTchen Freyfchule, und im J, 
I8l8 beendigte er leinen grofdjyi Alias, an dem er 
40 Jahr gearbeitet hatte, und von dem 1822 fchon eine 
zweyie Ausgabe erfchien. Nun überlieb er den Verlag 
des Werkes dem ihm lange befreundeten Haufe der 
SchüTfchen Familie (Renger'fche Buchb.) und die wif- 
fenfchaftliche Pflege deffelben feinem jüngften Sohn, 
dem Prof. Priedr. Km/e in Halle. Seit der Tollendung 
feines grofsen Werks befchäftigten ihn aiifser einer 
neuen Ausgabe der deutfchen Orthographie und Sprach- 
lehre nur noch feine Amlsgefchäfte und JFamilienange- 



legenheiten, die er fo ordnete, dats keine bedwteiii 
Sorgen für den Reft feiner Tage übri^ bliebet« Ohi 
Schmerzen entfchlief er nach einem KraDkealageti« 
nur 5 Tagen den 4teh Januar 1827 ao den Folgen tht 
Erkältung, die er üch auf einem Gefcbäftsgaege n§»" 
sogen hatte« — Die wiffenfchaftiicbeo SaoiiiüaB|a^ 
feine Bücher und Manntcripte hinlerliefs er feisemo^ 
gedachten jüngften Sohne. Unter den letztem Ubk 
fleh eine xömifche Gefchichte , die fchon ziemlidi voll- 
endet ift; ein Werk, betitelt: MuUerfreodeD, oberA 
aHmähltge Ausbildung des KindeSj^ von hochlt ist» 
effantem Inhalte; einige andere padagogifclie Sdutf» 
ten,. eine lateinifche Grammatik, wahrfdieislicii M 
der Zeit, da er Subconrector zu Oldenburg war, «oi 
Ewey Schaufpiele , die ganz den milden fievndlkhi 
Geilt des Verewigten athmen. 



iA>«H» 



LITERARISCHB ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher» 

Sub/criptions -- Anzeige 
befondiers für Studirende der Rechte. 

Sxaminatorium 

m 

elementa juris civilis^ 

fecundum ordinem inftitutionum digeftum, refpiclens 

jus canonicum et germanicum, nee non, pafiim jus 

faxonicum^ et in ufum tironum editum. 

Diefes Werk, nach dem eigenen Geftändniffe des 
Hrn. VerfRrfers, eines fchon durch mehre juriftifche 
Schriften rühmlichft bekannten Oberbeamten, £war 
kein gelehrtes , dürfte indeffen doch in mehr als Einet 
Hinficht Ton Nutzen feyn, indem in demfelben den 
jungen Studirenden , die fich zum Examen vorberei* 
ten wollen, ein Mittel geboten wird, fich durch die 
▼orausgefchickten Fragen felbft zu prüfen , ob fie die 
Definitionen nnd Eintheilungen des Rechts gehörig im 
GedächtnüTe haben; fo wie es ihnen auch, wenn fie 
fich zu einer Gefellfchaft vereinigen und ein Exami- 
natorium unter Äch bilden wollen, zu einem fchick^ 
liehen Leitfaden dienen und zugleich eine angenehme 
Unterhaltung gewähren wird. Beamte felbft, welche 
juriftifche Examina zu halten haben, werden es als 
Handbuch u. f. w. &t iich nützlich finden. 

Den Zweck diefes Buches im Auge habend, und 
um den Studirenden die AnfchafTung zu erleichtern, 
fetze ich dafür bis zu bevorftehender Leipziger Ofter- 
meffe, als ^em beftimmten Zeitpunkte feines Erfchei- 
nens, den Suh/criptionspreis von 

ao Grofchen Sächf. oder i FL 30 Kr. Rhein. 
bey Empfang des TFerJcs (1 g bis 20 Bogen gr. g. «uf 
weifsem Papier) zahlbar, feft , wogegen unmittelbar 
darnach der Ladenpreis ton i Rthlr. 6 gr* oder 2 Fl. 
15 Kr. eintreten wird. 



EineFortfetzung, die übrigen Brandsidii&dilii 
als das CriminaU, Kirchen-, Lehn- ud JaKtt« 
Recht umfaCTend, welche der Hr. Vert tchoonot««« 
Feder hat, foll unter gleichen billigen B^dia^i^ 
nachfolgen , und werde ich feiner Zeit in mit 
darüber bekannt machen. 

Alle Buchhandlungen , wo auch •"•'"'"^^r 
zeigen des Examinaioriums gratis zu haben Wi •^ 
ttien Befteliungen darauf an; 

Frankfurt a. M.| im Febr. 1827. 

Wilkeim Seh«» 



In unferm Verlage ift erfcWenen nuimämn^ 
handlungen zu haben : 

Beutler, Dr. J. G. L., Anleitung zumll«ta*<«"[^"/ 
dem Deulfchen ins Lateinifche fdraiewtemiu«*- 

fen. ifter Theil. gr. g. 6 gGr. . 

Caioniana, five M. Porta Catonis Cenforü, qa«» ^ 
perfunt operum fragraenta. Nunc pnmum iw 
auctius edid. H, A. Lion. Accedunt M. WtowsHi 
' tOTis et Catonis Nepotis fragmenta. im- ^*} _ 

Loo/e, J. H. L. , Kurzgefafste Gefchichte iindjejS^^ 
phi'e von Deulfchland, mit befondrer fiuciu^ 
Technologie. Mit einer Vorrede vom ^^^J 

gr.g. lagGr. ..,T7TiD«e 

Slatihäi, Dr. G. Ch. R., S>Tiopre der Tier ^^« 

lien , nebft Kritik ihrer Wundererzähhißg«»- »•• 

12 gGr. . f.jf|ftiB ( 

Sertürner, Dr. Fr., Annalen für ^«»^f J^i^^H* 

der Elemente. 4te8Heft, oder alen Bde« n^ 

gr. 8- l Rlhlr. k Bis ^ 

J^ahlii, M., eoumeratio plantarum, Tel ^J,.J^ 
ab ipfoobfervatarum, cum earum ojffere jr^ 
ficis , fynonymis felectis et defcripUoo«>w>* 
2 Vol. Editio minöris pretü. gmaj. ^"^^^i^ 
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fl^ackenroäer 9 H. 6. F., de aotlielmmthieis regai t^ 
geiahüis refpecta inprimis hnbito, cum ad plantas 
a quibos eadefam^uda, tum ad partes conflitaentes 
noininaiiia eas, quibus earuiu vires adlcribeodae 
funt, commetitatip. 4ind). i6 gGr. 

lyUmans, CA.y commeDtalio de antbelmiothicis ifegni 
Tegetabilia etc. 4inaj. 8 g(xf • 
Gottlogeiiy im Februar 1827. 

Vandenhoeck txnd Rupret^ht« 



Einla^mg zur Sub/cription ohne Vorausbezahlung 
auf dea deutfeben ImproTifatprs C. L« JB. Wolf'^ 

Gedieh te, , 

neblt deCCen rorträt, gezeichnet Ton Ludung Sebberä 
inBraunfchweig, geftochen toh Brückner* 

Inhalt: l) Julius von Bße^ poetifcha ErxSMoiigi 
a) Laura, ein Gedicht 3) Drey Lieder för Mußk. 
" 4) Sechszehn Lieder. 5) Der Einfiedler, poetifche 
Eraählnng. 6) Lieder an Cäcilien. 7) Hei/eiage^ 
buch im Winter 1 825 — a6. 8) Des fahrenden Schü-^ 
lers Lebens-- und Liebeslu/t , inaoLiedern. 9) Mähr-' 
chenbilder. lo) Monologe, 

Der Subfcriptionspreia ift i 'Rthlr. , bia Ende April 
giihig , .alsdann tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. Alle 
Buchhandlungen nehmen Beftellnngen an. 

HeinTiusTche Buchhandlung an Gera. 



Bej uns ift erfchienen, und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten : 

Strahl, Dr. Ph. , Bey träge zur rujjifchen Kirchen^ 
gefchicJite. Erfter Band , enthaltend : 

d) Angabe und Kritik der Quellen der ruffifcben 

Kirchengefcbichte. — b) Chronologifcher Abrifs 

der ganzen rufP. Kirchengefcbichte. — * c) Ge- 

fchichte der Irrlehren und des Sectenwefens in 

der ruff. Kirche. . — d) Chrono!. Verzeicbnifs 

der ruIT. Regenten und Oberhäupter der Kirche. 

gr. 8» Preis i Rthlr. 8 gGr. 

Der Herr Verfafler bearbeitet in diefem Werke eill 

noch wenig angebautes Feld, und wird Ach dadurch 

den Dank Aller erwerben , denen diefer Gegenltand 

,^ nicht gleichgültig ift 

Renger'fche Veitags- Bachhandlung in Halle. 



Im Druck und Verlag yon Unterzeichnetem erfcheint ; 

Lodovico Ariofto*a 

Rafender Roland, 

überfetzt von 

/. D. G rie s* 

Zweite wohlfeilere Ausgabe. Neue Bearbeitung. 

In 
5 Bändchen in gr. 12. geheftet 

Die drcy erßen Bändchen davon werden in näeh^ 
der OftermelTe ausgegeben , das 4te und jte fpäteftena 



i 



^ 



in ^einem Jahrb frej nachgeliefert^ Bis dahin dauern 
die Sub/cripOons-Prei/e, nämlich für 

die Ausgabe auf das felnfte Velinpap. 8 Rthlr. oder 

14 f 1. 24 Kr. 
'$ rheinifches Druckpapier 4^ Rthlr. 

oder 8 Fl* 24 Kr* 
# gut mittel weifses Druckp. ii RJthlr. 
oder 6 Fl. 18 Kr. 

Mit diefer grofsen Wohlfeilheü ift auch Eleganz ver- 
bunden , wovon nun fich durch Proben des Drucks^ 
die f in allen Buchhandlungen unentgeldlich zu haben 
find , überzeugen kann. Ebeadafelbft findjet man ge-: 
nauere Anzeigen über 

wohlfeilere ausgaben von 
Luden's allgem. GeTchichte, 3 Bände au 6 Rthlr. öder 

10 Fl. 48 Kr. 
Mignet's Gefchichte der franzoL RaT^lnfion zu 2 Rthlr. 

oder 3 Fl. 36 Kr. 
Reinhold^s Leben und Wirken au i| Rthk. oder 2 Fl. 

4a Kr. 

and über her ab gefetzten Preis von 
TaJTVs befreytem Jerufalem Ton Gries. a Bände. 4te 

Auflage, auf 3 Rthlr. und 2^ Rthlr. 
Raccolta di autori dafEd Italiani da Vernow. la Voll. 

auf 8 RtUr. und 5 Rthlr. 
und mehreren andern Büchern meines Verlags, her 
fonders phüologifchen Inhalts. 

Jena, im März 1827. Fr. Frommann. 



In meinem Verlage find folgende fehr fchätzbare 
Werke erfchienen , die durch jede Buchhand-^ 
lung zu beziehen find, und auf welche ich Leh- 
rer an Hochfchulen , Studirende und jeden Lieb-^ 
haber der in ihnen behandelten Wiffenfchaften 
wiederholend aufmerklam zu machen mir err 
laube : 
Bartels, J)r. E. D. ji. , Anfangsgründe der Naturwif- 
fenfchaft. gr. 8- if^er Bd. 3 RthLr. 12 gr. ater Bd. 
2 Rthlr. IQ gr. Complet 6 Rthlr. 8 gr. 
Kunifch, Dr. /. G., Handbuch der deutfchen Literatur 
feitLeffing. ifterBand: Profaiker. 2ter Band: 
Dichter. 3terBand: ^hdeutfche Literatur, gr. 8* 
k I Rthhr. 16 gr. 5 Rthlr. (Bey 10 Exemplaren 
das Ute gratis^ 
Naumann, Dr. C. F., Grundrifs der Kryftallographie. 

Mit3Kupfert gr. 8* 2RtUr. 
Tennemann, JF.G*, Grundnls der Gefchichte der Phi- 
lofophie. 4te verm. u.yerb* Auflage, oder 2te Be- 
arbeitung yon Amad. Wendt. gr. 8« l Rthlr. 20 gr, 
•^ .. Handbuch der Gefchichte der Philofophie. ift er 

bis iiter Theit gr. 8- 20 Rthlr. 8 gr* 
Tiedemann, Dr., Handbuch der Pfjchologie zum Ge- 
brauche bey Vorlefungen und zur Selbftbelehrung 
beftimmt. Herausgegeben Ton Wachler. gr. 8- 

I Rthlr. 16 gr. 

Wach- 



A.L.Z. J!i%m.n. »arz iBTtr. J 

aekkr, Dr. f., HattAmch dtt GefeUchto d«r Dt«- Liraniur abetfaeopt — Xo wie auch den Liebkabi 

ratur. fite UmarbeituDg« ifterBaad: AUtUUra^ Mteoar werdeodeii Bücher, vorriiglich aber Alla. 

tiir. 3 Rthlr. 14 gr. aler Baod : Lditratur de$ Mü^ in deo gerammteo PreuJsifchea Slaaleo, eiMr hIOb- 

ielahers. d Rtiilr. 14 gr. jter Band : Neuere Lite-- XchaftUch fortichreif roden AusbUdung beflUTeMii Job. 

ruiur. ' ifterTheil: Nationaüäeratur. 3 Rthlr. 6 gr. ften — hiermU befoeders au, und zwar zu oachlle. 

4terBand: Neuere Literatur. aterThdl: Gelehrt " * '" "" " " 



famkeii. 3 Rthlr. 6 gr. Comptet 11 Rthlr. l6jgr. 

Lehrbuch der Gerchichte der Literatur zum Gd^ 

breache bej VorlefoDgen. gr.g. (ErfcheiiitcurOfter- 
mefle diefes Jahres.) 

fFurzer, Dr. Ferd. , Handbuch der populSrea Chemie 
cum Gebrauche bej VorleAmgen und stir Selbfibe:» 
lehruDg. 4te nmgearb. Auflage, gr. g. a RAlr. 

Etwaniae Einführung der hier angezeigten Lehr- 
bücher wurde idh durch die billigftenPreife, infonder- 
lieit bejr Abnahme grSlaerer PartieeA, zu ^d^ mir 
ajpgelegen feyn laflen.^ 

Leipzig, im Fabruar 181I7. 

Joh. Ambr Barth. 

für meinen Verlag befinden fleh unter der Fralfo : 

- The Works 

of 
Hit M a r l w e. 
Complete in One Volume. Roy. g^®. 
Leipzig, im März 1827. 

Ernft Fleifther. 



Von: Moreau de Joannh Mem* des changrmens 
que peut occafioHner U dSoi/ement de forSts con/ide-- 
rablts für tes contr^es adjacentes, relativement d la 
iempdratute et d la falübriti de fair etc. , Bruxelles 
1836. 4^^ — Ut bej Unterzeichnetem eine Ueber^ 
letzuAg unter der Preffe. 

Eifenach, den 2. März 1827. 

Joh« Fr/ Bärecke. 

II. Herabgefetete Bücher - Preife. 

An das juriJHfcfis PubUcuml 

Durch ein hohes Juftiz-Minifterium in Stand ge- 
fetzt, ,die in lateinifcher Sprache abgefafste und im 
Jahre igoo in Octay- Format unter dem Titel: 

Jus BoruJJico Brandmburgicum commune IT Tomi 
erfchienene Ausgabe des Allgemeinen 
Landrechts gegenwärtig zu einem bil- 
ligem Preife vcräuf^ern zu können, 
bieten wir diefelbe, unter den hohen Staatshe^niteÄ 
des In- und Auslandes, allen Freunden der juriftifchen 



henden fehr ermäfäiglen Preüen, näinUch: 

x) die Ausgaba auf Schreitlpap. , 4 Baode 10 asil, 
fonft. Ladenpreis 6| Rthlr. , ren jetzt as bu n 
' Ende diefes Jahres für 3 Rthlr. 

3) die Ausgabe auf Epgl. Druckpsp. io med.8., UL 
Ladenpreis 6Rthir., von jetzt bis zu obigemTo- 
mine fik %\ Rtkln. 

und laden hiedar'dh Jeden ein, welcher diefes icoMöii- 
mer denkwürdig bleibende Werk feiner BibliqtfMkiiocIi 
etncuverleiben wfinfchen mochte, yoo demEibietai 
bald den beliebigen Gebrauch zu madieo, daibe^ 
luopl luir wenig Exemplare noch yorhasdeo find; 
audi in lateMfckeT Sprache nicht wieder gsdnckttdnl, 
und mit Ende diefes Jahres , für ^en alsds^ nod üni- 

rRefi der Exemplare I leaeerftenToliesheifeiR^ 
eiatreteu foUen. ■- 



Bey di«rer Gelegenbeit haben wir, umdisib« 
fchafien zu erleichtern , auch folgende Böcker Dufo« 
Verlags in ihren Freifen ermäJsigt : 

Eggers Lehrbuch des Natur - und Aägmmeä tti- 
Tatrechts und des gemeinen PreuIufelliH^^ 
4 Bände 1797. Ladenpr. 4I RtliIr.,>ottjel2t 
bis Ende diefes JahMs 3| Rthlr. 

Paalzow, Handbuch. 2te Aufl. sBandeioBtMi., 
von jetzt bis Ende d. J. 7^ Rthlr. 

Ein 6ter Band ift unter ifft Freffa und wiil 
diefen Sommer erfcheinen« 

V.Rabe, Neues Hfilfsbuch. 3müi9imFm.fttk 
6i Rthlr., Siibiariptions-Frei8 8|lllii'' 

Vom letztem — (Rabe's Hnlfsbuchi) i*d der 3le 
und letzte Band im künfUgen Mooat ^iAitmn uud 
nach Oftem der volie Ladenpreis für iuGva»^ vm- 
lieh: ifter Band 3I Rthlr. , atar Band 3I AtUr., p 
Band 3I Rthlr. «intreten. 

Wir Uttea daher auch um baldige gM#^' 
träge für diefes Neue, jedem Gefchäftsmasoe osd ^ 
dem praktiffliea Jarifien hdchit brauchbare, Mt qb- 
entbehrlsche Werk; empfehlen jedem Freund« jorH 
diCcher Literatur : Beförderung und Ferhreitun^ ^fjff , 
Anzeige, und beftimmen Sammlern von Intereffenlen- j 
be^ 6 ExemplaasA das 7te gratis fiir ihre Bemiihait. 
welcher Vonbeil bey abem jeden diefer BttcherfUit' 
finden foH. 

Berlin, im Februar 1827. ^ 

Nauck's Buchhasdl«««' 
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Venreichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit und den Ergänzungsblättem recenfirten Schriften. 

Jüuru Dia erfte Ziffer teigt die Numer » die tweyte die Seite an. Der fieyrett EB. bezeioh&et die Ergäntungsblatter« 



Balte, Jm f> Bibliotheefl crii;. nora. 

Bßrgmann, B., L Magazin für RuTslands GaCchiobte «-> 

Bibliodieoa claft fcriptomm profaic Graeconim — 
Tom* X. f. Xtnöphontis axpedit. Cyri rec Fr. Jacobs. 

Bibliotbeca CriücafNova. EdUntibas J. Bake^ J« Geel^ 
H. A. Hamaker, P. H. T^srlhämp* . Vol. IL EB. 36, 
Igl. 

Siott J. B., Traitfe da PhyCque exp^nteatale et ma- 
thtoatiqua. Tom. 1I~IV. EB. 30» 233« 

BoektM^ Cb. F.| de fpe Meffiana apoCtolica — 55, 433* 

— — die Lehre von den göttU Eigeürchaften ; mit 

einer atenVorr.vonneuetn ausgegeben. EB. «5, 1^8. 

Br0tfckneiHer9 K. G.f Heinrich u. Antonio, od. die 
Profelyten der röm. u. der erangel. Kirche. 681 539* 

Srongniart^ Alex.» Introduction a la Mineralogie, pq 
ezpofi dea principes de ceue Icieixoe — EB. 33, 349- 



• ^ 



c. 



dt Camom, d^Liü«, di. Lufiade. ir Gdang, rw 

deatCöbt Ton J. €. Doaiur, . $9* 47*« 
CampbeUt Hngh, t tiebesbriefederKäoiginM«»« von 

Schottland — 
Clamen« der Pater, od. dw Jefiut al« Bmditvater. 

Eine engl. Norelle ; demfch nach der 4t«i Aufl. de» 

Original* wn Fr« Gttieh. 68 , 539* 

O. 

« dtrtotiihn* Fr., phflor.-hUlor.-t»pograph. Ünt«r- 
fochungm Ob. die*lnl*l Helgoland od. Heiligeland 
u. ihre Bewohner. 67 , 519« 

m.^ K Fr. . da« semeine in Dentfdil. göltige Lehn- 
rSht im oJimdriffe, mit beygefügten Quefien. ae 
umgearb. a. renn. Auig. EB. »9, 230. ^ 

Doiww. J-C-. r. I-«<«C«m..wLaÜade ' 

nw.» C3ir.E.. der deatfdie Handlung« -Correfpon. 
''SÄnficht aof Gr«nni.tik u. Logik. EB. 33, 

262* 



Ehsrkard^ A. G., Hannchen u. die Küchlein -— Anna 
et Pullt, interpr. B. G« Fifch^r. EB« 26, 207. 

Erienmeyer^ J. Fr. Albr. , Bey träge zur deatfchen 
Spra^blebre. is H* die Declinatt. der Gattungswör- 
ter "— 2s H. die Dedinat. der Eigennamen Ue die 
Rechtfchreib. der Säurel-Lauiea» EB« 349 271. .. 

F. 

Ff/cAer, B. G., £ A. G. Eberhard. 

FrUdmnann^ Fr. Tr., prakt« Anleit. zur BLenntnifs n. 
Verfertigung latein. Verfe, nebft Chreltomatbie aus 
röm. Dichtem. leAbth. 2e YermeAuf). EB« 36,286« 

G. 

G€el^ J'i f* Bibliotheca crit. nora. 

V. GemliSy der Gräfin 9 Denkwürdigkeiten« 5— 8r Bd. 
EB. 33,257. 

CUichy Fr», f. Clemens, der Pater« 

Gratims^ des Faliscus, Cynegeticon od. JagdgBfang, lat. 
u. deutfch herausg. von S. C« G. Perlet, 71 , 567. 

Gruithuifen^ Franz t. Paula, Handbuch der Vorberei- 
tungslehre an den Kgl. Baier. Schulen für Chimr« 
gen; nebft Anhang — Auch: , 

— — Einleit. in das Studium der Arxneykunde — • 
EB« 37« 209. 

Habicht^ Ch« M., f. MeidoMÜ protrerbia arabica. 

Hagemann , Th. , f. Joach. Plate^s Meyerrecht — 

Hamaher, H. A.9 L Bibliotheca crit. nova. 

Hanke i Henr., geb. Arndts Blumenkranz für Freun- 
dinnen der Natur ; in Erzäbll. ibe Samml. EB. 25, 

200« 

Hartig , G. L. 9 Anleit. zur wohlfeilen Cultur der Wald- 
blöfsen u« Berecbn» des erforderl* Zeit- u« Geld- 
Aufwandes — 66, 526. 

Hfl/a, K«, Lehrbuch der evangel. Dogmatik. 53, 417. 

i. 



l" 



«. < 



J. 



N. 



Jacobs^ Fr., Blumenlefe der röm. Dichter. le Abth* 
Erfte Anleit. zumLefen der latein. Dichter. 2eA4>th« 
Auswahl aus den heften lat« Dichtem, mit An- 
rocrkk. 57 1. 449« 

— f- f. Xenophontis expeditio Cyri — 

K. 
Ka/tt Jof«! L Skizze des Zeitgeiftes. 

Klein j J. J. , Forrthandbuch für prakt» Forftmänner u» 
die, welche es werden wollen« l u. SrBd. 66, 523« 

Liebesbriefe der Königin Maria von Schottland an Jak. 
Earl V. ßothweU — — Aus dem Engl« des Hugh 
Campbell. I n. ar Th. 7O) 5S3<» 

Luüade, die, f. L, de Cmnoens. 

Lutx^y M.^ Rauracis — Tafcbenb. für I827. FOrFrenn* 
de der Vaterlandskunde« £B. 28 , 223. 

Äf. 

Magazin far RuCslands Gefchichte , Länder- u. Völker- 
kunde , herausg. Ton Benj. Bergmann* ir Bd. I u« 
2s Heft. 72 , 573. 

Mafßasy le Baron, Rapport de la nature i l'homne et 
de Thomme a la nature, ou eflai für l'lnftinct, l'inp 
telligence et la Tie, Tom« I — IV« EB« 27, 213« 

— - — Theorie du beau et du fublime, ouloi de lara- 
production par les arts, de l'homme organique, in« 
tellectuel — — EB. 27, 213, 

Meidanii aliquot proTcrbia Arabica pum interpretatione 
latiiia ed. — et ad orat« de ntilitate lingoae arab« ■— . 
. inritat Ch« Max. Habicht* 70, 558. 

■ 

Memminger , J. D. G* » kleine Befchreib. von Wirtem* 
berg, mit Ueberdcht feiner Gefch« u. Einleit. in die 
allgem. Erdkunde. 2e Terb« Ausg. EB. 35 , 278« 

Meyer, ^ G. F. W«, Nebenftunden meiner Befehältigun- 
gen Im Gebiete der Pflanzenkunde« ir Th. Auch : 

die Em Wickelung, Metamorphofe und Fort- 

pBanzung der Fleebten — - nach eignen Beohachtnn- 
gen u« Verfuchen. 65,513. 

Mufenalmanach , nordifcher, für das J. I8l9- Poet. 
Blumenlefe. 3r Jahrg. herausg. von Winfried (N. D. 
Hinfche) — för 1820, 21, 22 u. 23 oder 4— 7r Jahrg. 
EB. 34, 265. 

— rheinifch-weftph&lifcher, auf d. J. I821; herausg. 
YonFr. Rafsmann. Dert auf d« J. 1822. 2r Jahrg. 
EB. 34, 065. 

— aus Rheinland u. Weftphalen 1823. 3r. Jahrg. von 
Fr. Rqfsmann herausg. EB* 34, 265. 



Neander^ Ang«, aUgem« Gefch. der chriftL Religiös & 
Kirche, in Bdes l a« 2te Abth. KircfaengeTdi. in 
drey erften Jahrh. 60, 473. 

— Dan« Amad«» Predigten fib. anserlef« Stellen der ' 
heil. Schrift, gelUltcn 1825 in der Hof- n. Dcb- 
Kirche zu Berlin. 2r Bd. EB« 30» 239. 

Neigehaur^ Dr«, Handbuch f&r Reifende üi IiaSei. 
6a, 493» 

P4udas^ H. E. G«, Priratgutachten üb. dtePrsge: iann 
ein teatfch. Regent, wenn er rdm. kathol. wird, ein 
Recht haben, auf eine evangel« proteft. Lmdeskir 
che — — za wirken ? 73 , 577» 

Feerlkamp^ P« H«, f. Bibllotheca crit. nova» 

Perlet i S« C G« , f. des Gratims Cynegeticon «^ 

Plate's, Joach., Bemerkh. üb. das Mejerredit im Fai* 
thenth» Lüneburg; ^rchgefehea o* Tesm» Tonlk 
Hagemann* ' EB* 26 *, 207. 

V. Potter f Leben u. Memoiren des Seipio v. Rmci', K 
fohofs Ton Piftoja u. Prato» Reitwmators desKad»- 
licismus in Toscana unt« der Regi I^eopolds; aas 
dem Franz« 4 Bde. 1$% 593« 

K« 

Rafsmannt Fr«, f« Mufenalmanach — 
Ratzet J. G. , die höchftenPrincipiexi der SchiiftetUi- 
rung. EB, 25, 193. 

Rauracis« ein TaTchenb« f« M. iMtZm 

ReUftab^ L«, f. W. Scott, üb. engl» Romandichter« 

9. RiccCs Leben u. Memoiren f« v. Pötten 

S. . 
Sadler^ Car., rarii perforationis modi delcnfli et Vi«r* 
rati. Dilfert« med. obftetr« 541 432« 

Scott t Walt., üb« das Leben und die Werke der be-. 
rühmteften engl. Romandichter i überfetzt mit dnem 
Anhange Ton L« Rellftab. I -* 3r Bd. 77, 609. 

Skizze des Zeiigeiftesy mit Rückblick auf im erlttS 
Werden, feiae Abartung, Verbefferunssw^, ^ 
auf unfre Tage u. zu feiner VoUenaong} IQB 
J.(pfepK) K(ije.) is H. 76, 605. 

Spindler y C«, Zwillinge. Zwey Erzählungen: derV»«' 
pyr u. feine Braut« Friedmüllers Sannchen. EB* 

33 t 264. 
Stickelf F. F., Beytrag zu den Lehren von der C«* 
währleiftung u. der Reohubeftändigk. der HandloD- 
gen eines Zwifchenherrfohers« 55, 437« 

T. 

t;« Tkünen, J. H., der ifolirte Staat in Beziehimg ^ 
Landwirthfch. u« National- Oekonomie — 64»SPJ* 



u. 



Vktig^ F. L., Predigt- Entwürfe üb. die Sonn- u. Feft- 
tags - Evangelien a. Epirteln, a. üb. vorgefchr. u. 
freygcwählte bibl. Texte» 1—3' Bd. EB.^Z, 254. 



y. 



Wilken, Dieir., der KauFmann wie er feyn foll u. 

kann; od. väterl. Raih an meinen Sohn — tö. 

33» 261. 
Willich, Fr. Ch-, des Königr. Hannover Landesgefetze 

u. Verordnungen — nach aiphabet. Ordnung. 3r Bd. 

S— 2. aeAun. EB. 35 1 »78» 



yaletty K. Jul. Mm praktifch - theoret. Abhandll. aus fyinf^i^fi^ f. Nord. Mufenalmanach. 
dem Oebiete dei Rom. Privatreohts. 1$ Bdchen. 



EB. 26, QOU 
youtier^ le Colonel, Lettres for la Gtece, notes et 
chants populaires • — EB* 31 » 246. 



— Ruinen u. Blüihen. EB. 35 1 ^T^. 



X. 



py. 



Wildberg , C» F. t.s Verfuch eines Lehrbuchs der, me- 
dicin. Rechugelahrtheit. 54» 4^9- 



Xenophontis Expcditio Cyri. Textum recognoyit Fr, 
Jacobs. Acc. Tarietas lecüonis cod.Florent- 71» 5^^« 



p)ie Summe aller angezeigten Schriften iß 56*.) 



IL 



Verzeichnifs der literarifchen und artißifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

V. Ancillon in Berlin 53» 424. Baur in Blaubeurcn 

76, 607. Brandes in Salzuffeln 54, 432. Bronikowsky^ 

v.Oppelit^ Major 68, 543« Casper in Berlin 68» 543« 

ChampoUioa d. j. in Paris 53 , 424* Diltkey in Darm- 

ftadt089 543- ßwewänDorpat 70, 559. Paultifchin 

Neuruppin 68» 544* Collen ^ Prof. an der Kantons- 

Ichnle Aargau 68» 544* *^^^*« '*^ St. Petersburg 59, 

472. Giefebrecht in M\row 68» 544» Grauert in Unr 

gen 76, 607. v. Griejinger^ Ob. C Ralh u. Prälat 65» 

520. Grimm in Caffel 77, 615. Hafe in Dresden 53, 

404. Heine in Würzburg 54, 43^* Hitzig in Berlin 

70, 559. v.Ho/f in Gotha 59» 471. Immermann in 

Magdeburg 76, 607. Kern in Blaubeuren 76, 607. 

Kolbe in ElUnhaufen bey Göltingen 76, 607. Lotz in 

Coburg 59» 471- v*Oppelnt t Bronikowsky* Pef check 

in Lückendorf b. Zittau 76, 607. Fetrofilius in Moskau 

59,472. P/eiyc/^^inPrag68s 544* Pouqueville in ?n^ 

TIS 77, 6l6. Roffel in Aachen 65, 519. Schirmer in 

Breslau 59, 472. Schmitt in Würzburg 73, 583- 

Schmolter in Himmersfeld 76, 607. Schweighäuf er in 

Strafsburg 77, 616. Springer in Grätz 54^ 43 ^- ^^^'^ 

inPaduaS3, 423. Steubing inDiez 65, 520. There- 

min in Gramzow 77, 6 16. Ventura in Rom 68» 544« 

Wald in Königsberg 53, 423« Weber in Zeiz 68» 543» 

Wurm in Laufen 76 » 607. 

Todesfälle. 

». Almendingen in Dillenburg 62, 49<5- Cline^ 
Henry» in London 55, 440. Emmerling in Probft- 
heydebey Leipzig 67, 535- Krufey Chr., in Leipzig 
78, 617. UuA in Würzburg 73, 583- «• ^««« *" 



Wien 55. 439. van der Naot zu Strombeck in den Nie- 
derlanden 67, 535. Peftalozzi, J. H., zu Brugg im 
Canton Aargau 72 , 575* »• Steigentefch m Wien 55, 
440. Thienemana in FürftenbeiPg a. d. O. 72, 575* 
Vrban in Creuzburg bey.Eifenach 62» 495* v.Yorh^ 
der Herzog 55 , 440. 

Univerfitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Halle ^ Üniterfit.i chirurg. Inftitut, D^aurfiV Be- 
richt von den J. I825 «• »6. 56» 441* ;^Ver- 

zeichnifs der Sommer vorlefungen 1827 u. ««r öffentl. 
fiel. Anftalten 74» 585- St. Petersburg, Kaif. Akad. 
der Wiffenfch. , Verzeichnifs der bey der Feyer ihres 
lOOiähr. Jubiläums ernannten auswärt. Mitglieder u. 
Correfpondenten 59» 47«- ^^'»» ^^S'- öymnaGum, 
Verzeichnifs der vom König in Ruheftand verfetztcn, 
der höher aufgerückten u. neuen Lehrer an demf. 67, 

535- 

Vermifchte Nachrichten. 

Berichtigung einer irrigen Kalenderangabe» durch 
das letzter fchienene Berliner aftronom. Jahrb. für 1829 
Teranlafst 76, 607. v. Bludow wird Karamfins Gefch. 
des ruff. Reichs fortfeuen» u. der I2te Bd in Kurzem 
gedr. , auch ein Alphabet. Regiftcr üb. das ganze Werk 
•rfcheinen 67, 536. Druckberichtigungen m der ALZ. 
1827. 66» 527. 76, 607. Klaproth in Paris ift bey der 
Redaction der Annales desVoyages an Afa/fe-Braii*i Stelle 
getreten 70. 560. Senne/elders Erfindung farbige BIät 
ter zudrücken, Mofaikdruck genannt. 68» 543- ^j«' 
tura*s in Rom 3tem Bde feines Commcntars üb. das 
Kirchenrecht ift das Imprimatur verfagt 68 . 544» 

in. 



III. 

Ve»eichnifs ^er literarifchen und 



Anzeig6XL 



Aükündigungen von Buch- und Kunfthlndlern. 

Akad. Kunit- u. Verlagth. Ton Emgelmanu m H«i- 
delberg 69, 550. BäreckM in Eifenacb 78, 623. Barth in 
Leipzig 63» 498. 69, 549- 74i S9i- 7». 622, Cnoblöck in 
Leipzig 69. 549- Bngelmamn in Heidelberg f. Ak«d. 
Kunft- o. Verlagsh, daf. Eng^lmann in Lmpzig 69» 548« 
550. F/fi/cAer, E., in Leipzig 78, 6a3- Frammamn in 
Jena 781 621. Cleditfck fai Leipzig 63 , 500. Hei^iif. 
Buchh. in Gera 78> 6ai. Hemwerrf« u. SckwttfekkM in 
Halle 56, 446- 63, 497- «QÖ^«««» *« Stuitgart 56, 443- 
Hubwr u. Comp, in St. Gallen 74, 591- -^«««* ' Buobh, 
in Berlin 69, 545- 78% 624- ö»-«'^ W/itf u. Comp, in 
Zürich 69, 546 Perthes u. Beffer in Hamburg 63» 497- 
Renger. Vcrlagibuchh. inHalle 78, I*«- ^cAfl/er in Frank- 
fart a. M. 781 619. Sinner. Buchh. in Coburg o. Leipzig 
69.550. UniTerüt.BuchkinKönig$birg63, SCO. Vm- 
denhoeck u. Ruprecht in Göttingen 78 • 620. Vereine- 
buchb. in Berlin 69, 548- ^ofs^ L., in Leipzig 63, 50I. 
n^eber in Bonn 56, 446- Wienbraek in Leipzig 74, 59^- 

Vermifchte Anzeigen. 
Auetion von Büchern in Breslau 561 447. •— wn 
Büchern in Breilau, Manfo^lcht 69, 55 '• — ▼on Bü* 



cb«rn zu Freyburg im Brei^aut Doubletteii dcrlfefr 
▼erfitäts-Bibliothek daf. cmb.» weiter hinaosgetetztar 
Anfang 74, 59a. Auetion von Bfadutm in HamiMi^. 
HeifeYehe 63, SOI» Fleifeher^ E^ in Leipzig, nroTpM« 
einer Original -Ausg. von Lax Comedims de D. Fed^Cd^ 
derom de la Barem 69» 5$2* Gradmamm* Buciih» iaB» 
vensbergi heruntergefetzte Büoherpreife 639 sott 
Kmrzi n. Beiles aus Hayerstown in Maryland Saidmi| 
nach Europa -um da£ Gelder u. Bücher für die Errich- 
tung .Ton Prediger -Seminarien ia den verdnigten 
Staaten zu fammeln; nähere Beleuchtung der Angabe 
ihres Zwecks mit Gegenbemerkungen s^» 447* 
NameVs Buchh. in Berlin« Verzeicfanifs herabgelea- 
ter Böcherpreife 78« 623. Redaotion, die« der ge- 
meinnütz« Blätter in Hameln» Preisanfg. wie Feem- 
gefahr u. Feuersbrünfte am beJGten zu Terhindera? ^ 
553. Reiiy aus Hayerstown L Kartfs Sendung asA 
Europa. Ruft*s in Berlin Gegenerklärung gegenDsoa^ 
tt. feine Behauptungen, die ReeenL feines LebriMck. 
der Chirurgie im Repertorio für die geCanuma Hiü^ 
künde betr. 63 , 503* 
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. MAfjrz , in d. Mflller. Bochh. : Die margenländi/che 
frriechifch^rußijihe Kiroke, oder Darfteliong 
ihresÜrfprung», ihrer Lehre^ ihrer Gebräuche, 
ihrer YerfofTttng uffvd ihrer . Trennung. Von 
H^r^nann Jofepli Schmitt ^ Kaplan in Lohr, hey 
Archaffenburg. Mit einer Steintafel (kirchliche 
Geräthe u. dgl. darfteliend). Mit blfchoflich 
Vir4lr2biirgi£cher Approbation. 182B, XVI u. 
464 S. & (IHthlr. l8gGr.) . 

ec. ift zwnr des Glaubens» dafs man ein frommer 
Chrift feyn kann , ohne fich grobes Heil von einer 
Vereinigung oder Wiedervereinigung der abend« 
und tnorgenländifchen Kirche zu verQ>rechen , una 
eehört auch zur Kirche derer 5 von welchen unfer 
vf. fagt „dafs noch bis heute eine Decke Aber ihrem 
Herzen liege" ^Paulus II. Korinth. 3» 15.); aber er 
hat dennoch' diefes Buch mit der Aufmerkfamkeit 
und Unbefangenheit gelefen, welche die Wichtig«- 
keit dies Gegenftandeä erfordert Nach einer kurzen 
Aii^be über den JJrfprung und die Gründung der 
morgenländifchen Kirche verbreitet Geh der Vf. 
1) über den LehrbegrifT der morgenländifchen Kir- 
che (S. 4 — 67.) 2) über den Cultus, die Gebräuche 
und Geremonien derfelben , mit ganz ausfflbrlichen 
Formularen,' die eigentlich nur dem CUrus ver- 
.ffäbdlich und nbtzlich ünA (IS. 68 — 2ÖD), S) über 
die KlrchenverfetTüng oder Hierarchie (S. 281 biS' 
807); und endigt 4) mit eiYier kurzen Gefcbichte der 
Trennunj^der gnecliifchen Kirche. Seine Quellen 
und HOlrsmittel find ^ aufser einigen griecbifcbeo 
Kirchenvätern (die nirgends mit ihren OriginaU 
Worten und riieiftens alj&emeincitirt v^erden^^ He^ 
Uas Mcniatcs, Zeltgenofle des Patriarchen Photius, 
ein alter berühmter Bifchof d^s Peloponnes: Vom 
'Urfprung und von der Urfache der Spaltung der 

fjriechifcnen ond lateinifchen Kirche» das zu Kon- 
tahtinopel 1743 gebilligte Glaubensbekenntnifs des 
Metropoliten Magilas von Kiew 1751 zu Breslau in 
drey Sprachen gedruckt, /'/«i/r^'^Kircheneefchicbte^ 
Bin^AomV kifcnliche AlterthOmer fnach emem deut^ 
fcben Auszug aus dem Original^ Gien King Gebräu-^ 
che der'ruffifchen Kirche, Stoloerg^s Gefchichte der 
IVeligion Jefn, hin uiid wieder auch Siourdza^s Con^ 
fidirations für la doctrine cl Tcsprit de VEglife qT" 
th^docce. Stuttgart 1816. Zuerfb mufs man den 
Httth oder die gluckliche Blindheit des Vfs. be« 
wundern, der nach der Erfcheinung diefer in ihrer 
Art .vortrefflichen und bewundernswürdigen , aber 
A. I4. Z, 1827. Erßer Band. 



der ^bendländifchen Kirche nicht fehr vortheilhaften 
Schrift des Iln. von Sturdza, nach der abermaligen 
Vertreibung der Jefuiten aus Uufsland f 1719 am 17. 
April, wovon der Vf. fchweigt, gefcnah der An« 
fang damit)» nach dem unlagllcnen Unheil, welches 
feit Jahrhunderten die den Serven und andern in 
Oefterreich und im Bereich der Jefuiten gelegenen 
Slawen und Griechen zusemuthete und aufgedrun« 

{;ene Vfäon geftiftet , nachdem man fo lange in Ita« 
ien den Griechen die letzte Ehre zuletzt den Zu^ 
tritt zum Papft verweigert hat , fich noch der Hoff- 
nung hingeben kann, dafs feine Darfteilung „als eine 
friedfame Weckftimme den Orient dem Occident 
wieder näher rücken könne. *^ Für's zweyte glau* 
ben wir» dafs es zur gründlichen Auffaming und 
Darftellung der morgenländifchen Kirche wo nicht 
eigener Anfchauung (damit man die Praxis etwas 
von der Theorie y den Geift vom Buchftaben unter- 
fcheide) doch eiiier genauem KenntniCs dergriechi- 
fchen und f üvonifcden Kirchenfchriften bedarf (der 
Vf. hat augenfchcinlich nicht einmal die von Siurdza 
benutzten Dialogen des in Rufsland hochgeachteten 
Metropoliten Philaret's gekannt). Drittens ift nö- 
thig» dafs derjenige, welcher eine Vergleichuns 
zweyer fo lange getrennten Kirchen anftellen will, 
um zu einer Innern Vereinigung zu führen, nichts 
von den wefentlicben Punkten des Unterfchieds 
übergehe. Denn wollte man auch die alten Rang-^ 
und Jüiöcefan- Streitigkeiten der orientalifcben und 
occid^ntalifchen Kirche . in Vergeffenheit ftellen, 
welche doch die Haupturfacbc des Schisma waren | 
und annehmjen, dafs der Patriarch zu Rom, verzich- 
tend auf die vermeintliche univerfale Statthalter«; 
fcbaft Petri'^ und feiner Nachfolger feinem )etzt zu 
Konftantinopel .unterdrückten Bruder aufrichtig die 
Hand. böte (abgef^hen d^von, dafs, wie die Eotwi- 
ckelungSjge(chichte der Menfchheit jetzt vor uns 
liegt,, che politifchen Verhältniffe vorbcrrfchen, 
und keine weltliche Macht mehr einem auswärtigen 
Patriarchen huldigen wird), fo hat fich doch feit je- 
nem Schisma (welches nach dem Ausfpruch des 
ruffifchen Gefchichtfchreibers Karamfin den chrift^ 
Udien Glauben fehr förderte, weil es den Bekeh-^ 
rungseif er der beiden kirobUchen Oberhäupter fch^rf « 
te) <;Ue Dogmatik der griechifchen Kirche zu ihrem 
Vorth,eil.(unbefcbadet ihres uralten Ritus) derma- 
fsen ausgebildet, dafs eine Annäherung der lateiai-* 
fchen Kirche nicht ohne crofse Reformen derfelben 
denkbar ift. lind hier bietet ficE' in Betreff der 
Punkte , welche die neueften Dolmetfcher |uid Für- 
fprecher de^ griecbifchen Kirche an Lehre, Cultus, 
K (4) Ri- 
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Ritus nud Hierarchie der lateinifcben auszafetzen 
haben, eine bisher aberfehene nerkwfircllge lieber- 
^it^ftlmmiulg Riit dfen GrandlStzra det m&ta Re- 
formatoren des 16. Jahrhunderts dar, Hr. Schmitt 
fcheint hiervon keine Ahnung zu haben ; überzeuct, 
oder fich einbildend, dafs der römifchen . Kircbe 
weder Abfall von der Ricbtfchnur des apoftolifchen 
Alterthums, noch Intoleranz vorgeworfen werden 
könne (Vorrede S. XI.) , und hierin im Widerfpruch 
mit der Weltgefchichte feit dem achten Jahrhun- 
dert nach Chr. Geb. , giebt er auch nicht undeutlich 
zu rerftehen , dafs die Unterfcbiede welche befon- 
ders Hr. von Sturdza zwifcfaen beiden Kirchen be- 
merklich gemacht hat, allenthalben nur Kleinigkeit^ 
len beträfen (S.81). Vermulhlich dachte der Vf. 
an die Zeiten des grofsen Schisma , wo Photius und 
hierauf Cerukirius der rdmifchen Kirche nicht nur 
die Lehre von dem Ausgehen Atn heil. Geiftes vom 
Vater und vom Sohne, und die Verwerfung der 
Priefter-EIie» fondem auch den Gebrauch des un- 
sefSuerten Brotes bey'm Abendmahl (nach dem 
vVortverftand von £ptoc)f das jfidifche Faften tttn 
Sonnabende, den Genüfs erftickter Thiere und des 
Blutes derfelben , den Genufs der Milchfpeifen und 
des K^fe in der erften Faftenwoche, den Gefans des 
Alleln^h in- den Faften vorwarfen ;* worauf Parft 
Leo IX. den Griechen erwiederte , dafs fie zuweilen 
Eunuchen zu Bifchöfen weihten. Wir wollen daher 
den Vf. mit Sturdza vergleichen und hin und wie- 
der etwas hinzufetzen was beide tibergangen oder 
Bur oberflächlich berührt Hitben. 

1. Lehtbegriff. In Betreff der Lehre votm Aus- 
gang 6t& heil. Geiftes bemerkt zwar der Vf. den Un- 
terfehied beider Kirchen , indem die griechifche den 
lieiL Geld vom Vater durch den Sohn ausgehn laQe» 
beruft fich aber auf einiee allgemeine Sätze des Epi« 
^hanius, Cyrillus »na Neitorins, Ikbeigeht den 
Rrengen Austprueh des erften Conciliums zu Kon-> 
ftantinouel und fetzt am Ende hinzu , dafs der Uak 
terfcbiea bey unbefangener Betrachtung verfchwin- 
de, (hier im Vt^iderfpruch mit dem Tridhntiner Con* 
eilium), und dafs die Griechen und RulTen auf dem 
(fe|gen«mtett) Coticilium zu Florenz die kathoBfche 
Lehre anerkannt hatten (S. IS. 14). Sturdza, nach« 
dem er dit ganze Lehre authentifch und fymbolifch 
erklärt hat, fagt : LePire, la pmfü, ntfe mamiftßt 
€i ne Ji mat€tiaS/St tfne Tpar U Fih, que par Ja 
paröle, sJ n^agk quepar FEsj^, 9^^A focti§n... 
Vaddükn mröitram dm JHioque picke cöntrt 
Fancdogie fondamentaU qua eccijie enire lew trois 
pelfjbmnes; eile cmfend de9 idiea aujji ßmpUsqu^ti^ 
ifs ßmt Aernettef; eUe ewitraru la nature de Fhom^ 
me tomi e^mme eeUe de io diviniti, en un mot, eJSe 
porte üiiemte mm fiulement d rinenci primitif du 
degme, f&mdfßir to chaine entUre des /crituree, 
mais muffi Me ditnat ei abire lejim profond d^une 
vfriii mtire, demi tonies le$ autres ne Joni que les 
ewtJeqßienetM^..^ V^Kfe dfOccideni J^eß icartSe 
de eetu vm^ lumineuje et fimple. EUe a commenci 
par fUtrer lea imnovatiom ei a ßm par/*€n rendre 



compliee*. Nach einigen Betrachtungen Cfter dasii; 
dieier Hinfchrden.unirteti Griechen, wen* fiu wk\ 
difi rdfniCtAie Suprematie anerkennen, gefcbdieBC 
merkwtkrdise Zugeftändnits (U y a coniradidiem d\ 
mdüvai/e joi ividente dan$ ce /y/iime de cono*] 
UatkaL (jtji riunir temporellement au üeu de tnn 
vailier Ariunir en ejprit.et en väiii. Ceji emdm** 
mentfacrifier le dogme d la pr/ro£aiive, et riolM! 
de Vunüi mentale, qui ejt lajeme viritable ä edm' 
de tunüi ^Mirieure et puremeni apparente ) fetzt er 
hinzu : buihmidamment de ces cehfid/rcuieme m 
metient d deofmeert la oomAciian intime amjieam^ 
acddentaußp de Perreur qm*ile puf commije , ueßi^\ 
porUeßabUf qvfite fe piacpU dana la. iripie eMtnta^ 
tive, ßni datiüuur rimportance du dogme, qe^äs 
ont aitiri (fo uqfer Vf.) /oif de nier rautanli du 
Concile de CanßantinopU ^bekanntlich erkeum 
beic^ Kirchen die Autorität aer fieben erften tS^ 
meinen Kirchenverfammiungen )» feit enßn dN^fit^ 
mer /es decißone par dee dispoßtione paßerieem» 
Diefs mfiflen vrir nun abvrarten, denn, bekaimtfick 
werden die Paar Griechen , welche zu Üorefli vad 
Ferrara dem Papft Eugen ficb annäherten » voa der 
orthodoxen Kirdie verworfen, wie der Papft feibft 
von der Bafeler Kirchenver&mmliuig verworfai 
wurde. Ber der Lehre von der Erlölung und der 
göttlichen unade wollen wir zur Ergänzmtf des 
Vfs; nichts davon erwähnen^ dab die Eadidjkea 
oder Papiften von jeher auch die IteiL Jfaria dh 
Vermittlerin zwÜchen Gott und den Mentebea «117 
erkannt haben» während die Griechen l>ej aO^ ih- 
rer Verehrung der Heiligen das Verdienlt des Ho- 
kinds ungefchmälert lalTen ond Sturdza auf die Be- 
deutung des Wortes j^picre^ hin weifend , Uszufetit: 
Entre le criateur et les criaturi$j entre la ieuiepei^ 
fdnee et le libre arbitre, entre fltrt umiverfd et füir 
dividu, entre Pocian de lumiere, et le mireir ri- 
ßncteur, entre Dieu et tbomme, ce midiateurfeß 
Panwur, le verbe divin, noire ßigneut^ Ufut- 
Ckriß. . . . Enßn tacte de la ridemptimf'eß ffietui 
dane la ner/bnne de /(^iia-Cftn^^ suyeiiiioiil U 
JunpUce de la crcix, d Pex^lußon de teui oulft ctCi 
Wenn aber Hr. Schmitt nichts von den verderhllcbeB 
Folgen der Ausdehnung diefer Lehre in der röaär 
fchen Kirche erwähnt, fo thut es dagegen Sterdxa 

£nz im Geift der lutberircben Rcforoiatioa {^ 
rauf hätte der Vf. Rflckficbt nehmen foUeo). Nachr 
dem er die Erklärung der griechifchen Kirdie Yoa 
dem freyen Willen, der Kechtfertigcung^und der 
göttlichen Gnade dahin gegeben, me Phommen^^ 
peint en itat defe riginirer par Jee propreefvf» 
et quHl a bejhin pour cette fin de Ja coopirattau df 
In grdce divine, ioinie au concours 'de ßi vebnlit 
fetzt er hinza , dafs die oeeKfentaBfche Kircbe ia 
Folge ihrer faifchen Begriffe Ober die Statthalter- 
fchaft Chrifti , und mifsbrauchend das Recht zu bift- 
den und zu Idfen , dkfe erhabene Lehre in ein Mo- 
nopol verwandelt habe. Daher der ärgerliche HiEft- 
brauch der Indulgenzen und des Ablafles itdes Ja* 
beiiahr erneuert» daher diefe Entheiligung der Vtf- 
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Üenfte Chrifti, nm die PrieTter zu nneingercbränk^ 
en Inliabern und Verkäufern des Patrimoniums det 
ihstde zu machen, diiher ein Scandal, der den ßu- 
en der occtdentalifchen Kircbe zerriffen » der nie in 
ler orientalifchen geherrfcht habe. Die griechifcbe 
Urche zählt zwar bekanntlich, wie die romifche, 
liefe erft einftimmig nach demTridentiner Concilium, 
iebra Sakramente, die Taufe, die Firmung, (Chrisma), 
lieEucbariftie (das heil. Abendmahl), die Beichte, die 
^iefterweihe , die Ehe und die heil. .Oelong, und 
Bifer Vf., der die Lehre und den Gebrauch der 
pechifchen Kirche in diefer Hlnfieht' tri;u und ans* 
llhrlich darftellt, geftehtfogar ein, dafs da'Chriftus 
lie Gonfecration des Brotes ujkI Weines zugleich 
ineefetzt ^ die erfte Kirche auch das Nachtmahl in 
»eiderley Geftah gefeyert habe ^alfo hier fchon eine 
U>weichung ron dem apoftolifcnen Alterthum ) die 
lachherige Entfchuldigung, dab man aus Furcht, 
stwas zu verfchfitten , die Entziehung des Kekhes 
Angefahrt y das Berfpiel des Ifflahls Ton Enimaus, die 
»in und Frieder vorkommende Sitte des Eintnnkens 
ind hier nicht hinreichend, und wirklich erklärt fich 
Sr. von Sturdza gegen diefe der lateinifc^en Priefter* 
)olitik zozufcbreib^de Entziehung mit eben fo viel 
Bjoergie als Wahrheit. (S. 95. 9o. a. a. O.) Wenn 
her der Vf. die Behauptung, dafs die Lehre von 
let vfirkUcfaen und wefentlimen (eigentlich reellen) 
[yegenwart Gottes im Altars- Sacrament nicht von 
^er di^r ffriechifchen Kirche eigenthfimlich gewefen 
\ejj vrie (chon das von den Lateinern angenommene 
Wort TramfubßanHatio beweife , fOr eben fo ver- 
melfen als grundlos angiebt> fo wäre dazu eine 
grflndlichere Auseinanderfetzung aus den alten grie- 
chifdben Kirchenvätern an ihrer Stelle gewefen. 
KvlA pabt feine Eiklärong nicht zu der fymbolifchen 
des Hn. von SiurdxA, ' Cm eft mon ccrps, veut domo 
dire en dfautrtM terma, eeü e/i mon tjpni, mm 
mäffUncep ma fi^^^JT^ infinie, rendus patpables d 
ritte digrmdi: ceei ejt mon fang, veut dtrer ceci ejfi 
ma vohntJ, mon amxmr, principe du mowimnent uni^ 
verfel, am Jeui peak regenirer la votantd de Phomme ; 
eine Erklärunfl, welcne felbft die Scbweizerifche 
und Genfer Lehre aii Kfibnheit fibertriffk. Dafs 
fibrigens die Lateiner , wenn fie unabhängig von 
dem Sinn des Wortes fi^oc binfichtlich des >ffdi* 
fchen Gebrauchs zur Zeit des Ofterfeftes fich des 
ungeAuerten Brotes bedienen, viel f&r (ich haben» 
läfst fich nicht lensnen. Ein anderer, wenn gleich 
ebM fo unwtfentiicher Unterfchied beider Kirchen 
befteht darin, dafs die griechifdie auch Kinder ^ 
wenn lie getauft und gefivmt find» zur Theilnahme 
tn der Eucbariftie zulafst Was aber die Taufe he« 
trifft^ wobey Hr. Scftmtff fowohl die dreymaiige Un- 
tertauchung als die AufUefsung und Befprengung 
dem Sinn der alten Kirche fiar gleich angemeffen 
hält, fo behauptet auch hier Hr. v* Siurdza, dets 
die Untertauchnng, ftmattepm, fowohl dem Wort-« 
verftand als dem Sinn und dem Beyfniel des Stifters 
nach , der alleinq;e nnterfcheidende Charakter diefe$ 
Sacraments fey» und dsi£i die Abweichung der occi- 
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dentalifchen Kirche, was auch Hr. v. ChateaiAriand 
in feinem Genie du Chri/lianisme hievon böswillig 
fage, bedeutender fey, als man glaube. Den durch 
die Erfahrung aller Jahrhunderte beftätigten Mifs* 
brauch der Ohrenbeicfate in beiden Kirchen giebt 
er zu, zeigt aber, warum derfelbe befonders imOc« 
cidcnt noCTi verderblicher fey (S. 99iy Bey der der mor- 
genländifchen Kirche fremden Lehre vom Fegefeuer 
tKler vom Läuterungszuftand nach dem Tode be-^ 
hauptet zwar der Vf.: „Es erhellet ganzdeutlich, dafs 
die Griechen das Fegefeuer , wenn man dadurbh 
nichts anders als eine peinliehe Reinigung d^r noch 
nicht ganz reinen Seelen verftebet, in derThat felbft 
nicht leugnen, wetin fie gleich den Ort der Reini^ 
;ung oder die Art der Strafe nicht beftimmen. Denn 
lafs fie an einem beftimmten Orte, oder auch im 
Feuer leiden mUlTen , das wird zwar in der lateini-' 
fchen Kirche gelehrt» aber es wird fitr keine ent- 
fcheidtode G£ubens!ehre gehalten.*^ Aber fütr diefe 
nachgiebige Erklärung, die der Praxis fo vieler Jabir- 
hunderte widerfpricht, wird er wen^ Dank ein- 
ärnten. Hn v. Sturdza hat diefem Gegenftand ein 
eigenes HauptftQck gewidmet (p. 60. £s peinee et 
des ricompenjes). Nachdem er die Einfffhrung des 
fabelhaften Reitiigungsfeuers nach einer mifsverfun« 
denen Stdie des Apoftels Paulus (1. Kovinthr S, 15,) 
ftlr eine unbefcheidene beillofe Ausdehnung der 
geiftlichen Jurisdiction erklärt hat, ftfart er ^nz 
im Sinn des Erasmns (der bekanntlidi bey diefer 
Lehre fich eine fatirifche Anfpielnng auf die Kfl«' 
eben der kathotifchen Priefter erlaubte) und Luthers 
fort, de lä ncupürent les AUmiriques ejp/rancet de 
pouvoir transiger avec Dieu, par Vintermidiaire ei 
Jims la garantie du clerg/. De lä tous Usexcis des 
i)euvres pies, tes ßiperßitions de Hmt genre, les ia^ 
dulgences'et les expiations rituelle», ridukes ^^JY'*' 
Jtime mercantile» Une hypothi/'e auffi grojjure 
qu^elle efi mal fondie, ne pouvatt erganter que da 
jenMables r/fultats. Cette nauvette- chance auverta 
dans le reyaume des deux^ e/i devenue le principe 
dfune foule d*autres combinaijbns fatormbm d la 
puijjfance iemporette [du vicariat terreftre^ tl em eft 
rejvlti an pacte entre la faibleffe et nrnpefiare, qua 
ifa pomt rafifiicehü dont le royaume wfeß pas de ce 
monde. Viglife d^ Orient agardi au eontraire für 
tefujet h plus rtfpectaeux ßlence. Den Einwurf der 
. Lateiner , dtfs die Griechen ja doch für die TodteA 
beten, befeiti|(t er unter andern mit fofgenden. Wer* 
ten: Ifous pnons pour Us morts, parceque Pacte de 
ia priere eji la reßAralion de Pdme, lefecret de la 
dmniti, et Im /eule voie pour parvenir jusqu^a eUe* 
Noui Prions pour les morts, parceque neue fammes 
ßMdaires, les uns ä Tigard des autres, parceque 
nems creröns aux miferkordes infiniesßxn» vouleir as 
fander (es jxrofondears* Mais nous f^admetions paint 
de Ueu purgatoire, parceque ce dogme tu nous a 
pmtt iti enßigni: parceque towtes les eamlanaifeam 
numaines n^expUquent nas eneore les wies de Im 
fageffe dhme. Nach allela diefen den Lehrbegriff 
hctreflendta Unlerfcbeidungspunkte» kann man 
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unmöglich dem rem Vf. angefahrten, aber ntrht 
nachgewiefenen und undatirteo Zeugnifs der Sor- 
bonne zu Paris (S. 66.) hinfichtlich einer \'ollkom- 
menen Üebereinftimmung beidier Kirchen Glauben 
beymcffen ; eine Behauptung die fich tan erften bin-» 



ficbtlich des Bilderdienftes und der TerehnmTg 60t 
Reliquien rechtfertigen liefse, obgleich demhxigBt- 
fcbcin nach in jenem die griechifche, in diefcr A 
röinifohe Kirche jede in ihrer Art zu weit geht» 

" [Der Be/ehlv/i /olgi.) 
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» I. Aliademieen und gel. Gefellfdiaften. 

In der am I8- Decbr. Ig26. gehaltenen Sitzung 
der Akademie der WifTeDfchafteo zu Paria erftalteten 
die Unn. Prony i|nd Navicr Bericht üb«r die neue Vor-^ 
riclilnng des Hn. Kernet und Gauvin , eiDTprilzen* 
des WalTcr zur Verdampfung zu bringen« Die Er&n«- 
der laffen Dämlich den DampfkefVel weg und erfatsen 
iha durch mehrere Rohren > die weit wenii^er Raum 
einnehmen und in die nur immer fo viel WalXer auf 
^nmal eiogelniTen und ausgefpritzt wird, als flatt des 
Terdnmpften erforderlich ift. Diefe ganze Vorrichtung 
ift weit bequemer, wiegt und koftet weniger als 
ein KefTel ; erhitzt Heb fchneller und braucht daher 
weniger Brennmaterial. Noch gewährt fie den lehr 
wichtigen Vortheil y dafs eine Explolion und die damit 
verbundene Gefahr kaum denkbar ift. SelbCt» wenn 
eine Rubre fpringt, hat das nichts zu bedeuten, die 
Mafchioe geht dennoch ungehindert ihren Gang. Die 
Bertchterrtatier find der Meinukig , dafs diefe Verbef- 
lerung die Anwendung der Dampimafchinen uuge<* 
mein erleichtere, befonders zu WafCertransporlen -und 
Kifenbahnen, und defs die Akademie, felbft wenn 
die Erfparnifs am Brennmaterial nicht ftatlfande, die 
Verfuche der Erfinder unterflUlzon follre. ^— Diefs 
wurde denn auch beCchlofTeu. (Vgl. Hesperus Nr. 50.) 

U. Todesfälle. 

• •• 

Zu Ende des Jahres i'8a6 ftarb zu Kafan, C. ^, 
Ehrich 9 zuletzt Direclor des dafigenGyranafiums, ein 
geborner Erfurter« im hohen Alter. Er war der S^hn 
eines Predigers , und ging nachdem er feine tbeologi^ 
fchen Studien beendigt hatte im J. 1776 a)^ Hausieh-: 
rer zum Baron Clodt von Jiirgenshurg auf Teuth iii 
Eflhland. Nach zweyjnhrigem Aufenthalt bey demfel- 
ben kam er nach St. Petersburg, wo er einige Jabr Se-^ 
rretär eines rufflfchen FürAen war, und ging dann als 
Privat- und MutikJehrer (er war ein fehr fertiger -Kla- 
vierrpieler) nach Moskau , >on wq aas er nach Kafan 
zum Profeü'or an das dortige Gymiiafium'berufen wui^ 
de. Nach dem Tode des damaligen Direclors der An-« 
f1«lt ernannte ibn, auf befondere Empfehfung, der 
Kaifer Paul welcher dasGymnafiujn mit 300,000 Ru- 
bel neu fundirt halle, zum Director defTelbeö. Im J.* 
I810 bey dein FrühUiigs- Examen, als Kaifer Alexan- 
der demfelt^en eine Bibliothek gefchenkt hatte, llefs 
der Direeior ^mch in acht verfchiedenen Sprachen Re-* 



den halten, in der rufArcheni deutfcben> 
griechiCchen, franzofilchen , englifchen, ilalienifcbca 
und tatarifchen, welche er alle yerftand. BeyfeiAMi 
heranu«ihenden Alter ward er mit vollem Gebalt in den 
Rulieftand verfetzf. Er hinlerläfst fern yoa feinem 
Vaterlande (500 Meilen^ in feiner zweylen YaterfUdt 
Kafan ein rühm volles Andenken feiner Talente, \mr 
ner Thaügkeit und feines treu verwalteten AmM 
(S. Hosperus Nr. 53.) 

Am 15« Januar d^ J, Aarb zu HoM^rftädt bej Sai* 
gerhau reu der dafige Pfarrer 3J..6oli/if ft Priedr.Jra. 
Er ward in Dresd^ geboren ; hatte ia Wittenberg fts- 
dirt, und dort die AfaginerwUrde erlangt« igoo wsid 
er zum fubDiluivten^Conrector in Schulpforte eraasat, 
und 1803 als Puftor nach Uolderftädl berufen, üaa 
verdankt ihm eine deutfche Ueberfetzung des TatüM 
Über Julius Agricola« (Uejfsen igoo. die veiteOnt« 
Aufl. 1820.) 

Am 30. Jannar ftarb zu Roehlitz der dalge So- 

Crintendeut Dr. Theod. Goiiheld Thienemam im 73. 
»beusjahre. Er war zu Allenburg am 29. Seplbt. 
1754 geboren, wo fein Vater, (der fpäterhin akSoper- 
iutend. in Orlamiinde flarb) Prediger war. SrbnUS 
in feinen frühem Jahren nie eine ^entliehe Schnlaii^ 
flaltbefucht, fondern blofs den Unterrichl tuditiget 
Hauslehrer genofTen. In den .J. 1769 — 1772 Audiito 
er in Jana Plulofophie und Theologie, ung rerweita 
Ibdann als Candidat der Theologie aalkrere JAn ia 
Altenburg, bis er fich 1780 wieder nachfJena wendete, 
Er hatte die Abficht, dort ala Privatdocent aufzutielen, 
wozu der damalige FrofefTor Dr. DoitouiH« krafiig mit- 
wirkte; eine bey iiim eingetretene Nerveatdiwadie 
rief ihn von diefer Laufbahn ab. Im J. r78i ward er 
als CoHaborator des AIIniAeriums in Altenbuig Bugfi* 
ftdiit, 1788 zum Pfarrer des Adel* H^Iagdaleaenftiftes 
ernannt, und 1790 !bm das Infpeetoral der Lsi^dUr« 
cl^n oqd Schulen des Hereogth. Altenburg uberirs- 
gen. Eine nahe Ausficht, feinem Vater in Faltoiat- 
gefchiiften adjungirt zu werden, verCdivrand, daiul 
dem Tage, wo er dieProbepredigt ablegen foUte, wA 
der Tod des Erftem' verkündigt wurde. Im J. 179^ 
ward er als Pfarrer nacli Kobren (in der &>horie Chem^ 
nitz) berufen ; im J. 1817 aber ihm die ^hocieRodH 
litz übertrageil. Auch' ward ihm iii demfelben Jahit 
die thefdog. Doctorwiirde ertheilt. Seine Schrifioi n«* 
hen volirtändig im Gel.- Deutfchl. verzeichnet; iasbe* 
fimdrewird feine literarifcheThätigkeit durch deobal' 
digH herauskommenden ai.Band in ein ftärkeres 
geftellt werden. 
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THEaLOGIE. 

^Maixz, in d. Müller. Buchh.: DU morgenländi-^ 
/che griechifch - rujßfche Kirche — — Von 
Hermann Jofeph Schmitt u. f. w. 

{fieJMufs der im vorigen Stuck abgebrochenen Reccnfion,) 

II. J^LevJserer Cultus, Hitus. Ueber diefen Gegen- 
wand, verweifen wir auf die vielleicht 3(u ausfohruche 
Barftellung des Vüs» und bemerken nur zwey unter- 
fcheidende Merkmale der griechifchen Kirche. 1) Sie 
kennt nicht mehr als einen Altar in der Kirche (S«71), 
während es kurz vor d«r' Ileformation KJofterkir<» 
chen bey uns gab » welche nicht weniger als 12 biis 
18 wohl dotirte und nfiit eigenen Vicarien ver£ehen6 
Altäre hatten« 2) Sie bedient fidi in den Kirchen 
nur der Vocal-Mulik, welche bekanntlich in Grie- 
chenland und Rufsland fehr ausgebildet ift ; wie denn 
auch' die deutfchen Reformatoren das Uebermafs dea 
jDrgelfpiels und der Inftrumeptal - Mufik als .einen 
* Ueberreft des jüdifchen Gottesdienftes anfangs ftreng 
vwwarfen (Man Vsl. befonders die in den Monum^n- 
ti^ajjfiacis Tom. Xi. abgedruckte Homberger Syno- 
dalordnung, der«a Verfaffer Lambert von ^vignon 
war). Ein dritter von unferm \'f. fowobl als von- 
Hn. V. Sturdxa. übergangener zur Beurtheilung bei- 
der Kirchen wichtiger Pujjkt ift der Gebrauch der 
Kirchen - Sprache , im Orient bekanntlich jeder ein- 
telnen Nationalität aberlafüen und durch keine all- 
gemeine Regel befchränkt. Welche Streitigkeiten 
über den aufgedrungenen Gebrauch der lateinifchen 
Sprache bey den Ilavilchen Volkeren von der Donau 
bis zum fch Warzen Meer, die der Patrjarch.zu Rom 
daoi vxm Konftantinopel ftreitig machen wollte, ent:^^ 
ftanden, ift aus Doftn^'*^ G^Jchichte der Einführung 
des Chriftenthuma in Bobinen und aus Schlözer/i, 
Nelitor Th. HL zn erfehen (zu gefchweigen, dafs diefs 
aneb immer den deuifchen Reformatoren ein Stein 
des Aiiftofees war). Schlözer drückt fich hierüber 
nach feiner energifchen und originellen Art folgen- 
dermafsenaas: vvas veranlafcte.diaPäpfte, auf die- 
fen ünfinn zu verfallei» (es ift vom Verbot der f iavo- • 
nifchen Sptache zum Gottesdiepft und zur Bibel- 
übepfetzung zur Zeit des McthoUius die Rede), ihn 
mit Macht weit und breit durcbzufetzen, und ein 
Jahnaofend hindurch ihn zu erhalten ? Usher (in der 
hißoria dogmatica controverßq^ inter Orth^doxos et 
FofUificios dejmpiuris etfacris vernaculis ed. JFhar^ 
ton London 1690., wo eine Menge Menfchen genannt 
werden,, die blofs i|i England zwifchen den J. 150$ 
A. L. Z. Erfler Band. 1827. 



bis 152S verbrannt, mit blühenden Eifen auf den 
Backen gebrandmarkt, oder auf andere granfame 
Art geftraft wurden , weil fie die 4 Evangelien oder 
andere Tbelle des N. T. in engilfcher Sprache «le- 
fen oder auch nur im Haufe gehabt hatten.) UjÄar 
meint, urfprünglich fey es blofs Stolz gewefen, und 
das neue geiftliche Rom habe darin dem alten weit- 
berrfichenden Rom nachahmen wollen, von welchem 
jiuf[ußin de civUaie Dei XIX. 7 fagt: apera daia eß, 
ui imperioßi civitae non ß>btm j ugum , verum etiam . 
linguamßtam dopätisgentibusperJpeciemßHiett^ 
iis imponeret. So weifs.miui, c^fs z.B. kein nach-: 
Griechenland abgeordneter römifcher Commi£bc,f 
wenn er auch noch fo vollkommen griechifch vet« * 
ftand, jemals mit den dortigen Magiftraten anders als 
durch Dolmetfcher habe unteriiandein dürfen. Alkia>» 
diefs lofet die Frage nicht vüUig auf; ich fchkge eine^ 
andere Löfung vsor. l>as widerfinnige Gefetz, deaJ 
Gettesdienft überall in röpüfcher Sprache zu halten; t 
oder wie es Dobner wiher fchonend nennt, „<iiefc(': 
aite DiscipÜn der lateinifchen Kirche", war nicb^x 
mehr und nichts weniger als eine polü^che und eine 
Finanz- Operation, deren Entftehung auf folgende 
Art begreillich wird« Die ganze Chriftenheit war • 
unter 5 Patriarchate vertbeilt; jeder Patriarch fuchte«, 
Heiden zy bekehren , uod daaurch feinen Sprengel 
zu erweitern;. ui\erhgrt glücklich war hierin foit 
demStenSfiec der rönaifche Patriarch , hauptfächlich, 
hey Gelegenheit der fogenannten Völkerwande- 
rung. — Alle vorrückende und ^eueiüch bekannt 
gewordene Völker im Weften und Norden unfersErd- 
theils bequemten fich nach und nach, Chriften zu 
werden; und jede diefer Bekehrungen war für den 
Patriarchen in Rom, als anerkanntes Oberhaupt, eine 
geiftliche Congueie % die gefiebert und genützt wer- 
den: n;xulste ; cUefs konnte aber nicht anders als durch 
Geißliche gefchehen, die man den Neofyten zu- 
fchickte, und unter ihnen anfiedelte. Nun aber re- 
deten alle diefe Barbaren ihre eigene vom Latein we-. 
fentlich verfchiedene Sprachen ; kein Miffionar war 
für.,lie brauchbar, der nicht entweder fchon die 
/remde Sprache ver ftand, oder fein erftes Gefchäft 
feyn.liefs, folcbe zu erlernen. Auch mufste diefer 
IVli£Qonare .eine crofse Menfle feyn : denn man nehme , 
ein Volk nur 1 Millipn Seelen ftark an, und rechne ' 
auf jede ^000 zerftreut wohnende Menfchen nur ei-<f 
nen Religions- Lehrer: fo wird die Caravane, die 
dlefem einzigen Voike abgeht , aus 200 Mann be- 



zu 



ftehen n^üffen. Gab es aber in der ganzen lateini- 
fchen Qgrlftenlieit genug rechtliche und zn ihrer 
hohen B^Etinimung gefcnickte L.eute9 die üch ent-^ 
L (4) '^ fchlof. 
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{ohlolTeii, unter die Heiden in unbekannte Weltge- 
genden zu gehen? Und waren fie rechtlich, hatten 
auch alle Luft und Geduld genug fich in wildlremde 
Sprachen, fdr die es noch weder Grammatilcen 
noch Wörterbücher gab, hinein zu' ftudiren? In 
diefer Verlegenheit, und weil man doch eilen woUte, 
gerieth man auf den unfeligen Einfall, die fchöne 
Chriftus - Keligion , die fo ftark auf Anbetung im 
Geijie dringt, auf äufsere Gerenionien, bcy denen 
nur derüCö>7>€ragirt, herabzufetzen, und lelbftbey 
AttSQbung dlefer Ceremanien , die man fehr unwOr* 
dig Gottwdienji nannte, fich der lateinifchen Spra«* 
che zu bedienen. Der Vortheil war klar: jeder 
Menfch aus dem ungebildetften Pobel konnte nun 
ein fogenannter Gei/ilicher werden; Latein verftand 
er fchon als feine Mutterfp räche, und die Ceremo- 
nien konnte er, durch eine Uebung weniger Wo- 
chen , mechanifch machen lernen. Jetzt kamen Jahr 
aus und ein Taufende von 'Menfchen , die vielleicht 
fonft zu nichts taueten, zu Ehre und Brod, und hos- 
teten dafür dem Obergeifdiehen in Kom feine £f obe- 
roogen in fernen Landen als treue Garnifonen. Was 
anfangs aus Noth gefchah , ( aber wie läfst fleh eine 
Noth denken, die einen vernünftigen Menfchen un« 
vernünftig, einen Chriften unchriftlich zu handeln 
berechtigte oder gar zwange?) ward nachher ein 
bieibenctes Gefetz, und mufste es bleiben, weil der 
rdmifche lUenis fo wenig auf Cultur der Landes«- 
fprachen, als der Menfchen felbft^ bedacht war. Auch 
zeigten hch in der Folge noch andere Vortheile, die 
daraus der Hierarchie, wedn gleich auf Koften der 
Menfchheit, zuwuchfen. Die Gründe, mit denen 
man das Unwefen befehönigen wollte, find feltfam. 
Pipin und fein Sohn Karl der Grofse (f. defTen Ka- 
pitul.) erlaubten, dafs ihren Franken die MefTe la- 
teinifch gehalten würde, weil folches ad unionem 
ecclefiae diene. P. Johann VIH. wird i;mten in fei- 
ner Bulle (879 an den Methodius) von majori hono^ 
rifieentia Iprechen. Das ünfmnigfte aber aller Ar- 
gumente ift das, deffen eben diefer Papft undNeftor 
erwähnen: „Keine Sprache dürfe beym Gottesdienft 

Sebraucht werden , als die 8 in der Auffchrift auf 
emKreuaeChrifti gebrauchten!!" (d.h. bactäusßai 
in (mgulo ergo pluill). Nachdem der Unfug einige 
hundert Jahre ungeftört fortgedauert hatte, brauchte 
man weiter keinen Grund anzu^ben, als den ,>an- 
tiaua difciplina, es \ß einmal foP^ So weit 
Scnlözer. III. KirchenverfaJJung und Hierarchie. 
Hier giebt zwar der Vf. zu , dafs die Griechen , in- 
dem he nach dem 7ten allgemeinen Concilium mitt* 
dem J. 787 den Kreis der allgemeinen Kirchenver- 
fammlungen gefehloffen, wohl möchten hlebey durch 
ein richtiges Gefühl geleitet %vorden feyn, begeht 
aber, wie es uns fcheint, bey der Lehre von dem 
Primat des Papftes die alten Ichon von der griechi^ 
fchen und evangelifchen Kirche gerügten Irrthtimer, 
theils indem er das Primat oder die Suprematie nicht 
genau von dem crften Rang unter den Patriarchen 
unterfcbeidet (den die griediifche Kirche des Alter- 
thums nie abgeJbeugnet hat^ ob^eich Hr. van Siurdza 



zuweilen die occidenteÜfcbe Kirche die jAngoe 
ScKwefter nennt,) theils indem er die. Einheit -dar 
Kirche , deren Eckftein allein Chri&iis ift, nicht gi»- 
ft%, fondem leiblich, und mehr jüdifch als cfarift« 
UA vexfteht (S. 287). „Die Einheit des Ghabeas 
und der Yerfaffung kann bey der AUganeiaheit de^ 
Kirche nur durch einen gemeinfaroen Mittelpenio- 
beftehen, in welchem die einzelnen über die Krdt 
zerftreuten Glieder mit der noth wendigen Dnterorrf* 
nung zufammentreffen. Falt alle Völker hatten \ai 
haben ein Oberhaupt der Prieftorfchaft, man nene 
es nun Hoheprieiler, Obernriefter, PontifexMud- 
mus oder wie immer. Göttliche Stiftung ordnete fiir 
die Kinder des alten Bundes die Söhne eines* der 
zwölf Stän^me Uraels zur Pfl^e dts HeiligÄamSi 
zum PrielVerthum nur die Söhne eines Zwdges um 
diefem Stamme, Arons Nachkommen; zumilohei* 
priefterthum aber nur ein (einen) Sprölsliog didfe» 
nriefterlichen Zweiges. Der Sonn Gottes ordod» 
lür die Kinäer des neuen Bnndee fiebenzig JflMik 
(S. 281 nennt er 72 aufeer den Apoftejn vott €mm 
angeordnete Jünger, ungeachtet die ganse Rbd?« 
70 Jüngern Pauli oder CkriM im fecftsten Jakrfa. m 
Gunften des byzantinifcfaen Patriarchen von ciaea 
Fallarius Namens Procopius erdichtet wordn ft; 
LCave hiß. lii.ßripi. ecdeßaß. Oxford i74a feL 
S. 168-- 174>, höhere Würde »b er feinen ApoAeb. 
Einem der Zwölf vertraute er leine mit feinem JUate 
zti erkaufende Kirche vorzügUch an. Vl^tAdKVL !& 
19. Luc. XXIL S2. Joh.XXLl5. 17. Zu diefem Vor- 
zug ift aber der Apoftel Petrus durch die Voha- ' 
fsungen , welche der Erlöfer an ihn vor den abripe 
gerichtet hat, berechtigt worden und dieKirckev- 
väter fowohl der griectiifchen als der iateinäbiiea 
Kirche haben ihn daher einftinunig als den Forftia 
der Apoftel gepriefen/' Dafür wird nichts andem 
als das Zeugnifs des Bellas M eniates anfeAinrt 
Sturdza dagegen, der mitflecl^ dann/ auiinerldaai 
macht, dais der Apoftel Paul^ in der bekamitei^ 
Stelle: „Ein Gott, ein Glaube, und dne Taate^ 
nicht hinzugefetzt hat, ein Fürft der Apottd, m 
Oberhaupt der Priefter, bemerkt nicht nur, datfi je- 
ner Anmaisung die Gefchicfate der ApoM widff- 
fuicht, dafs me allgemeine Kirche nur Chri&nsali 
Oberhaupt anericennt, weil ihre Einheit geiAiffifc 
dafe ihr einziger Mittelpunkt, ihre einzige Idbacha 
Repräfentation nnr in eiAer Vereinigung aUei Bir 
fehöfe der Kirche beftehen kann, dafe das Reditfii 
zu verfamAieln von jeher nur der hohem Gewak 
den Kaifern , und Vertheidigem des Glaubeos tx^ 
ftanden habe , daf» faey der nachherigen Unmögüä- 
keit einer allgemeinen Kirchenverfammlung zur Feft- 

ffellung der Dogmen die Autorität der erften 7 Goa- 
dlien zur Feft^telking des Ritus und der Discmlia 

J'ede National- und Provinzial- Kirchen verfammEuV 
linreiche, dafs der Papit nicht zcwleich prÜJb^ 
und- plaidiren könne (luerin g^nz nut deraeolfclMB 
Reformation einverftanden), Tondern er wendet hier 
felbft eine gefun(!| Kritik folcher^ellen ddr heili- 
gen Schrift an 9 die nur in ihrem Zuianunenbaiife 
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Kuncle aber etoe^dttliche Wflhrhell eeben körnig zweyerfe^ ailsfetsen I}fst. Efnmal die beybehaltene 

iodein die ifoliite Interpretation derfelbeH von jeher falfciie Grundidee von der irdifchen Statthalterfohaft 

die Quelle fo vieler irrthümer und Ketzereyen g^-^ und der kirchlichen Suprematie des Papftes, und 

worden fey (S. 116, 117, 118)* So ef Weifet er, n'acll' zWeytens das 'St'illfchweigen über ein fchönes Erb- 

dem Vorgang Pbiiarete (DlaidseA Ober dt6 Orthodo- theil der gri^tihifchen Kirche» dkr echt evangelifchen 

sie der morgenlandilcheD Kh-che^ , dafe'fene b^rühm- Tolenanz del^felben v die nichf bloTs einer ihrer vor* 

t«n Stellen der heiligen Schritt, i^orauf nfiän die z^dichften Lehrer, Eugen Bulgaris» Stifter der 

Lehre von der Suprematie und 'bhriftlichen Statthal- Schule zu Athos und Bifchof zu Pultawa, theoretifch 

terfchaft des röoiifchen' Patriarchen als Nadifolcers vortrug; fondern vöü der auch IVec. wahrend feines 

Petri gegründet bat, theils fich nur aqf die alTge- mehr/ährigen Aufenthaltes in RufsUnd die erfreu« 

meiae cnriftliche Kirche überhaupt,' theils auf die lidiften Beweife erlebt hat. (Utn nur einen Uniftand 

Wiedereinietzun^.des gefallenen und fdiuldigraAj>o-^ :^ar Belehrung des Vfs. hi^r anzufahren: Bey dem' 

ftels Petrus bezienen. «Was nun dievPriefterehe undT Leächcnbegängnilb eines ritflifchen Profeflfors wur-* 

das Mönchthum betrifft, über welche Inftittrtionen^ den in der .Hauptkirche in Gegenwart des fnngirei>^' 

ttnfer Vf. leife hinweggeht, fo hat die gnechifch^* cien'Erzbifchofes und unter andächtigem Schweigen 

Kirehe vor der römifdien hierin fo augenlcheinliehe des ganzen Volkes aufser der ruflifchen noch zwey 

Vorzüge 9 dafs man , um unparteyifch zu feyn , noth-*; Trauerreden in tLusländi/chen Sprachen gehalten vom 

wendig die vorlieseade Schiift aus der I^arfteliung Schreiber diefes einem Proteftanten und von einem 

des Hn. von SturSSea ergänzen müfst^.- • S. lS9'fafi^ aus Paris gebürtigen Katholiken. Wir fragen den 

diefer: La /ouveraineid teniporelte des Püpes et le ce^ Vf., ob feit dem Anfeng der Qtanifchen Inquifition- 

Ubat du clergd fönt le$ deux eotonnei fu^ lesfjuellef und feit der blutigen Hochzeit zu Paris bis zu der 

repoje Vidifiee du vicariai terreßre» Si ces deuot cau^ neueften Vexatloo der pröteftantifch^n Kirchen, wel«* 

f es permanentes , qtd lejbuiiennent, cejjfaient ^ agir che fich die Praefecten imd Maires in Frankreich 

-pendant cinquante ans , on verrait ä coup für J'^ eva^ als Satelliten eines ftupiden Ultramontanismus er- 

nondr Ja conJequente principale de ce/yjleme d^i^fur-- lauben, etwas ähnliches in katholifchen Kirchen ge- 

padon et d/eaochtfion. Udgüfa eftthedoeee^ n ^ayunt - fehehn feyüder erlaubt wurde?) Der Vf. hat um 

pas de/emblable$ mammes d maintenir en vigueur, die Uebereinftimmung der morgen- und abendländi<- 

n^avait pas Ic meme interet ä d/naturer les inßiUi" fchen Kirche zu beweifen, nocn einen Nächtrag von 

tions prinekives du Chrißiemüme.\. n'exyieencorkulk dem Canon der heÜtgeH icJ^iften angehängt. Be- 

AeaUM conjliiiüif de ceite Juprimatie univerfelle et kanntlich herrfchten hierüber fchon zwifchen Hie- 

Hirbitroire. (Peji la muhipliaii des eirdree^ moripßi^*', ronymus und Auguftin und nachher immer zwifchen 

queSf qui derive des memes prinapes. Nun zeigt beiden Kirchen die verfchiedenften Anflehten, bis 

Hr. t;. ^. den Unfinn, den Naditheiltind die Folgen endlich die Tridentiner Kirchehverfammlüng den 

der ittigebeuren oft kindifchen Vervielfältigung derj Unterfchied zwifchen kanonifchen und apok^^hi^ 

Mönchsorden in der lateinifches Kirche, (die felbft« fchen oder deitterokanonifchen Büchern aufiiob, und 

Fleury anerkenn tV die Uniforxnitat der Xlegel der alle diejenigeB verfluchte, welche nicht ^e Bücher % 

griechifchen Kirche (nach St. BaU) und^fteUt ütver- des A.;Ti mit'idlen ihren Theilen, wie fie in der ka* 

Haupt über dqsMönchthum, welches abgeleitet voq* tholifcken Kirche gewöhnlich gelefen und in. der 

einer Grundidee und einigen Rathfchl4g.en des He^-* allgemeinen latbiniichen Ausgabe gefimden werden»' 

landes dennoch nur eine menfchliche Uriindung fey,i far heilig oder kanonifch halten. Hiocdurch ver^, 

folgiende Grundiatze auf. 1) Es beruhe auf dem fluchte fie nicht allein die Proteftanten, fondem auch 

Grundbegriff einer firey willigen BOfsung eines Un— die Griechen. Denn. wenn bleich die Kirchenver-- 

fchuldigen ftSr einen Schuldigen; 2) demnacli muffe, fanmdung zu Karthago* 3^ crasBuch Tobiä, Judith^ 

die InftitutionwefentlicheinMey einfach und.gleich-. nefaCt denen'*der' JMacoabfier unter die kanonifchen* 

förmig feyn4 3) unterworf^ der bierarchifchen Qrd- Bücher aufnahm (das Bnch der Weisheit, Jefus Si- 

nuns und KirchenMvnüt; 4) unter keixien von den räch imdBanach find nicht genannt ,'f; Herbert Mar fh 

Bifonöfen verfchiedenen Ghcfs ftehen: S) die' Mön-' vergleichende DarfteUung der proteftantifch-engli* 

che fich auf die Befol^ng ihrer Gelübde i^d die fehen und iiomifch- katholifchen Kirche, und* Ono 

Ausübung der daraus folg^-nden Pflichten befchrän- der Katholik und der Proteftant 1826; S. 45), fo lie- 

ken, nichts mit dem Geilt dar Zeit und nUt profe/^' fsemfidi docb die Patriarchen von Alexandria, Anr 

JUms accejjoires zu thun haben.. Wii^'üb^ri&ffen an-^ tioäda nnd Confteoitinopel hierauf nicht efai, und es 



dern die Vergleichung folcher Grundlatze der grie- iijtisltfiim, dais der Vf.. gerade ans dem StiHfchwei- 
ohifcheii Kirme mit den urfprünglidien und hefte- gen deiüelb^n , welches er Verknüthnngsweife den 
henden Lehren der evangelifchen ,« und bemerken" Zeitumfkänden und einer ängftlidhen Vorficht zu-« 
nur noch zu demAbfchuitt IV. über di^Grefchictee fchrelbt, auf eine Einwüligmig fcfaÜefsen vrilL Die 
der Trennung der beiden Kirchen (bey dem Vf. das unter Juftinian 11. 692 in einem Gewölbe des kaifer- 
fönfteHauptßück, weil er die kurze ijnleitung über * Uehen- Palaftes verfammelten griechifchen Bifchöfe 



den Urfprung und die Gründung der morger{Iändi- konnten hierüber nichts RechtSKräftiges befchliefsen, 
fchen Kirche als das erfte Hauptftück titulirt hat) und der Vf. erzahlt felbft , dals ihre Propofilion zu 
da£s fich bey diefer fleißigen Darltellung des Vfs. nur Kom nicht angenommen wurde ; zu Florenz verlangte 

noch 
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noch Papft Eunn von den Griechen (der Vf. be- 
hauptet hier, dafs es blofs die Jacobiten oder Euty* 
chianer eewefen wären) die Anerkennung jener apo- 
kryphifchen Bficher (aus denen man nämlich die 
lienre vom Fegefeuer, die Seligkeit undHeiligfpre- 
chung der Heiligen» dieVerehnuigderlieliqulen und 
Heiligenbilder bewelfen wili), und nachdem Ober- 
haupt die griechifche Kirchenlehre (wie der Vf. felbft 
wom wei£^ durch die letzte allgemeine Kirchenver- 
fammlung 787 abgefchloffen war, fo konnte auch die 
vom Vf. angefahrte 1672 gegen die Kalviniften ge^ 
richtete Erluärung^ des Patriarchen Dofitheus hierin 
nichts ändern. Hiemach möchte nun die Behaun- 
tung^des Vfs. (S. 461), „dafs die griechifche, Kircne 
aileoücher der heiligen Schrift, fo die Kirche von 
Afrika zu Karthago in ihren Canon ordnete , füf gött* 
lieh und kanonlfch gehalten und fie noch jetzt dafür 
halte»" eines grandlichem Beweifes fehr b^ürftig 
feyn. Und wenn derfelbe auch geliefert wOrde, fo 
folgte daraus noch keinesweges die Uebereinftim- 
mung beider Kirchen , lunfichtlich aller apokryph!- 
fohen Bacher. -■*— Schliefslich mülfen wir den Vf., 
deffen Stil faft durchaus edel und der Würde der 
Sache angemellen ift, auf einige NachläfiigHeiten der 



l'eder (XlfT des Setters ftufimerkläm machen, diebej 
genauerer Correctur hitten vermieden werden kte. 
nen.' Vorrede. & XIV. RaiJTonnemmts , ebeni 
^gnffe^ flatt emetfen, S. 60 Ofertorium» S. 87 ia 
der Ax^tm iniete/ant, S. S8$ Caicedon, S. 284 da* 
MffrgenlQndem^ S. 287 vergebens viritarde man feine 
Zuflucht zu den Concilien 2« nehmen , S. SQ2 der 9^ 
triarch fbhickte bisweilen eine von den empfoUenea 
verjchudenen Perfonen, ebendafelbft find (£e Worte 
undeutli^^h: die ruffilche Kirche unterlieis in dm 
folgenden Zeiten, nicht , uit urtr aut der f^erbeffavm 
der fif/fi/chenfÜPcheßhmJcönnm, fich an denStiS 
von Ccrnftantioopel zu^ wenden, S. 306 Comoin, j^ 
pelationm, S. S07 jwie . dfters kommt der naedk 
Ausdruck Hinterlage vor, S. 308 heifst es : zoeÜdi 
w4rd auch dadurah .ifer Bang da? vorzoriiduKcn 
Kirchen feftsefetal; an ihrer Spitze ftande&RoMi 
& 310; Verleizung der Kanons» vermöge uMm 
ein von einem Cpncilium ßbgefetzien Bifchcf mi 
von ein^m Congilium i/i feine vorige Würde kdattli» 
eipgefatzt werden* Im Na^rag S. 463 o* L w. komtf 
ein Paar V^dlqpogryphifOi ftatt apokryphäch voc, 
IL dgl. mehr. 
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L I T E fiL A R I 3 CH E NACHRICHTEN. * 
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f ^- ' U. Beförderungen m, Ehrenbezeigungen. 

» 

Hr. Decan lÜegler tob Creglin^en itt zum Dectnat 
und Stadtpfarramt Urach, und der Repetent des etan- 
^1. theolog. Semififffs zu Tübingen, Hr. Kap/, zum 



tpx die beiden Jahre 1827 und igag hat das^Ae- 
naum £u Bresda folgende Preisaufgabe' aafgefteMt: 
Zu beftimmenf VHiS die Architeotur uHUr der Herr^ 
fchaft der Longcbarden gewe/en fey; zu unter/uÜieUf 
ch diefelbe einen be/ondern Ür/prung gehed>t habe; ihre. 
XigenMimUehkeUen, xuuial was die Cmflruetion der 
Tempel, die Eintheibmg der Gebäude, die a'ufseren und 
inneren Verzierungen und die jiuswahl der Materia-^ 
lien betrifft, anzugeben, und endlich die vorxiigUchften 
Denkmähr XU benennen, die man ihr zu verdanken hat. 
Die Gelehrten aller Nationen werden ams Coneuirreü 
eingeladen. .Die infranzofifcher, lateinifcher oder itfr*" 
lienifcher Sprache abzafalTenden Abhandkmgen £nd 
Tor £Dde.ig37 an deafrafideaten de» Athenäums ein^ 
xufenden. Zugleich mit der Publlcation> des vorfte^ 
henden Programms haben die Herausgeber- der allge- 
meinen ftat^ikhen Annalen zu Mailand den Wunfck 
ausgefprodben^ dJe lammtlichen Anfialten, weldie Ach 
in Italien . durch '. Subfcriptioifen' zur BefSrderung 9tr ' 
Künfte , WUTenfdhafien ^nd Litetatui geftildet faabenr, 
mit fortgetetzt» IThätigkeit und eiaer Beharrfichkeit, 
welche auf jeden Fall yon Nuiaen fe7naniilite', zu ahn-^ 
liehen Zwecken cdncaniren zu feheo. . ■ 



b«för<li 

Hr. Collaborator itff/n/cÄer zu HersfeH ift mit dem 
T^el ^ines Äectors zum Nachfolger des als Direcfor 
nach Helmftedt äbgegatigfenen Hrn. Piofellor Hefs am 
07mna£um zu'Hanau erzählt. 

Der bisherige Frryatdqcent bej der UmTerfilat za 
Berlin, Hr. Dr. Pranlfenfieim, ift zum aulserordeol^ 
liehen Profeffor in der jhilp/pphifehenFacultätderüiw- 
Teriitat BreJslau ernantit. 

Se. Maj. der König iron Preubfu^ hat dmHni.Hol- 
und Jaftizrath MiiUer zu Die^#n den rolhea Adltt- 
Orden gter Klaffe vecliehen» 

Der König töö Wfirtemberg hat dea. Konigl. Di- 
nifchen StaatsraOi Rittet Ton Thorwald/en zu ftw d» 
Comthurkreiiu/d«^,Ordena.deT Wüztemfeer^. Krese 
Terliehen; . i • i .^ 

Hr. ProfefCoof Sprengel am Halle ift von dem Kowp 
dar Niederlande mit detti Belgifchen Löwen - Orden 
beehrt ^rordeu: . i*. 
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HECHTS GELAHRTHEIT. 

Leipzig, b. Sührlng: Vom Jußizmorde , einFo- 
tum der Kirche, -r- Untcrfuchung über Zuläjßg- 
heit der Todes/lrafe aus dem chrißüchen St^nd* 
punkte, 1826. 110S.gr. 8. (16 gr.) 
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_ 16 Kirche, als äufsere Erfcfaeiii^ng and Corpora- 
tion , hat in die Angelegenheiten des Staals , der Ge- 
ifetzgebung und Juftizverwaltung, überall Nichts 
einzureden , was fchon das Beyfpiel des Stifters der 
iShriftlichen Kirche und feiner Äpoftel an den Tag 
legt. Mit keinem Worte haben iie je geradezu die 
Todesstrafe, oder irgend eine andre pwtifche Ein- 
richtung getadelt, londerh vielmehr ausdrücklich- 
gelehrt, oafs der Lehrer und Bekenaer -diefer Reli- 
gion der l>eftehenden Obrigkeit in allen Stücken unr- 
terthänig feyn foUe, wohlwiffend, dafs, da fie fich 
mit niclits Irdlfchem befaCsten , fondern allein Gei- 
pftiges auflfäten, der Geift, in welchem ihre Lehre 
"Wurzel fclila«n und Früchte treiben würde, alles 
Aetifsere zu überwinden vermöge, und alle weltli- 
chen Einrichtungen nach fich und durch fich felbft 
«mfchaffen werde. In diefem Sinne nun , und fich 
nnum wunden zu eben diefen Grundfätzen beken- 
nend, braucht der Vf. den Ausdruck der Kirche un- 
eigentlich, nicht ^s die Gemeinde der Religions- 
bekenner^ fondern als die Wohnung des Geiftes der 
ehriftlichen llellgi9n, und erörtert mnach die Frage: 
ob die Todesftrafe mit den Grundlehren der chriTt- 
lichen Religion vereinbar fey? da dlefe Religion die 
Religion der Vernunft felbft ift, und ftets auf den 
Gebrauch derfelben verweifet; fo zerfällt die Unter- 
, fuchung in zwey Theile, einmal, was ^ie heilige 
Schrift unmittelbar darüber befage, und fodann was / 
miitelbar dem Chriftenthume gemäfs fey^ weil es 
die Vernunft fordert. Die Abhandlung des Vfs. — 
den wir gern näher kennen möchten — ift eben fo 
tief gedacht, gründlich durchgeführt und reiflich 
erwogen, als fcnön gefchrieben. Ganz Herr feines 
Stoffes wetteifern umfaffende Gelehrfamkeit, heller 
.Verftand und lauterer Sinn, ihn fo darzufteUen^ dafs 
die UeberzeugUDg nnwiderÄehlich wird. Schon von 
)eher find Zweifefan der Rechtmäfsigkeit der Todes- 
ftrafen aufgeworfen worden, wie der Vf. felbft nach- 
weifet. Die alten Germanen in ihrem kindlich rei- 
nen und klaren Sinne, verabfcheuten fie, mit allei- 
niger Ausnahme der Noth bey Verrath und Feigheit; 
und es wird in diefem, wie in fo vielen andern Din- 

Sen , in Erfallung gehen , dafs wir erft wieder wer- 
en muffen , wie diefe Kindlein , wenn das Himmel-r 
A, L. Z. 1827. Erßer Band. 



reich unfer werden foU. Nicht das verdorbene Mit- 
telalter, da9 wahrlich die Bengel jähre des Germanus 
in fich fafst, fondern jene alte Zeit der kindlichen 
Unfchuld follte fcharf ins Auge gefafst werden, wenn 
man aus dem hiftorifchen JPrincipe den dermaligen 
pohtifchen Zuftand würdigen will. Weltlicher und 
geiftiger Despotismus haben fich vereinigt , di^ Ge- 
walt durch Blutvergiefsen zu begründen und zu ver- 
breiten. Mit der Achtung der Menfchenwürde und 
des Bürgerthumes mufs cue Anwendünj? der Todes- 
ftrafe nothwendig abnehmen , weshalb Carpzows blu- 
tiges Richteramt immer weniger Nacbeiferer gefon-^ 
den hat. Wenn aber auch hier die Praxis der Theo^ 
rie, wie überall, vorausgegangen ift, fo haben doch 
nur erft wenige Gefetzgeber, und faft noch weni- 
gere Rechtslenrer, fich ermannt, gegen das ver- 
jährte Herkommen die Unzuläffigkeit der Todesftrafe 
an fich auszufprechen. v. SonTienjels und Beccaria ha- 
ben ^n der neueren Zeit die Bahn gebrochen, und, 
nachdem Wieland fich dem Gegenftande unterzogen, 
hat in der neueften Zeit Grävelihey vielen Gelegen- 
heilen die Todesftrafe angefochten. Aber noch nie- 
mals ift die Sache zugleich fo gründlich und alifeitig, 
und fo bündig und bedächtig erwogen worden, als 
in der vorliegenden Schrift. Mit vVärme und den- 
noch ohne alle 'Ereiferung, beleuchtet der Vf. die- 
felbe, und weit ^ entfernt, AUes über den Haufen 
oder in einen Haufen zu werfen, unterfcheidet er 
die Regel und die Ausnahmen, fo wie die Anerken- 
nung des Rechten von der Ausführung deffelben« 
Nicht nur giebt er zu, dafs die Umänderung der Ge- 
fetzgebung nicht auf einmal erfolgen dürfe, vielmehr 
vorbereitet werden muffe , fondern er erkennt auch 
an, dafs Verrath und Feigheit im Kriege den Tod 
zur unausweichbaren Folge haben muffen, folglich 
auch damit bedroht werden können, fo dafs die 
Form der Strafe dabey obwaltet, obgleich dem We- 
fen nach die Sache nur Noth wehr ift, daher auch 
ohne Androhung eintreten würde. Als vnrkliche 
Strafe hingegen enthält die Verpönung mit dem Tode 
mehr als einen Widerfpruch , und widerftreitet eben 
fowohl der gefunden Vernunft, als dem Chriften- 
thume, dergeftalt, dafs Chrifti Ausfpruch bey der 
ihm vorgeführten Ehebrecherin gar keiner Mifsdeu^- 
tung fähig ift. „In wie fern nun überhaupt die Ver-r 
nunft und das Chriftenthum einen geiftigen Einflufs 
und Herrfchaft ausübt und ausüben foü auf die Ge- 
fetzgebung chriftlicher Staaten," mufs auch die 
Strafgefetzgebung von dem abftehen , was beiden zu- 
wider ift. So gevdfs aber die Vernunft und alles Ver- 
nünftige fich verwirklicht im Menfchengefchlechce, 
M (4) mit 
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mit eben fo grorstr ZuveriUht konnte der Tf. (eine 
Unterfuchung ini| der Vorherfehung fcblietsen : „ Es 
töne auch in Bezog auf diefe Erkenntnifs die Weit» 
fagttDg des chriftlicnen Geiftes : Oft noch wird des 
Richters Schwtrt gefchwungen werden, und der 
eine Praktiker dem andern zumfen : fo du gerichtet 
haft , wie Urtheil und Rechfr geben bat , fo lals ich 
es dabcy Weihen ! (P. G. O. Art 98) ; aber es wird 
nichts defto weniger eine Zeit kommen, die Stunde 
weifs noch Niemand , da man erzählen wird von der 
Barbarey, welche meinte, Gott damit einen DienCt 
xutjhun, dais das Gefetz Menfchen- undChriften- 
blut vergiefse. " 

Um der Sache völlig auf den Grund zu kommen» 
fahrt der Vf. die Unterfuchung auf das Princip der 
Strafeewak zurück. (S. 11) f^Denn nur aus dem 
oberuen Grundfatze des Strafrechts kann ein ge- 
wichtiges Urtheil über jede Art der Ausübung clet- 
felben abgeleitet werden. Da inzwifchen noch keine 
UebereinTtimmung über das Princip der Stiafe ob- 
waltet; fo muis eine Kechtfertiguhg des dafür aner- 
kannten Satzes gegen feine vorzflgiichften Gegen« 
ftände vorangeben." Kurz, immer ins Herz tref- 



aus feiner Perfönlichkeit abzuleiten Uy. Es bleäl 
alfo n^r die Pflicht des Staats übrig, feine UnlCB» 



thanen gegen jede Kränkung zu fduQtzen, fo 
fein Recnt, fich felbft gegen jede Beeiitfxäcliticaf 
zu vertheicü^en. Wenn er aber auch zu aUen Mit- 
teln berechtigt ift, ohne welche er diefer Antjpim 
kein Genüge leiften kann ; fo darf doch keines die- 
fer Mittel an fich unerlaubt hyn. VieloaMshr wönh 
ein Zweck, welcher nur durch unerlaubte MiMi 
ausführbar wäre, eben daruin^ als moralifch anmto- 
lieh, aufgegeben werden müften.. Ift nun jedes wi»* 
kürliche tJebel und jede Androhung deiTelben ao 6A 
unerlaubt, fo befinclen wir uns wieder auf dem stlietL 
Flecke, und lind um den Rechtsgrund der Stn^^ 
walt im Kreife herumgegangen." £s folgt indeUea 
hieraus mit nichten, dafs die v. Feuerbachicfae St0i^ 
deduction unrichtig., fondern nur» daCs fie onvaltp' 
ftändigfey, indem ihr doch die Deduction derBs^ 
fiiffnifs zur Strafandrohung vorangeben rnuis. Djd| 
fo^ jedoch unmittelbar aus dem ' UnterwerfDUifl* 
vertrage , welcher eben darum eine ftillfdiweweaüi' 
Uebernahme der entgegenftehendea Yerpilii£taflg 
aller Bürger in fich fchliefst» Denn da das Wefea 



fend, zuweilen mit der Geifsel der Satfre das Le- -des Unterwerfungsvertrages in der Verpi^chlsJi| 



ben zerhauend , geht nun der Vf. die verfchiedenen 
Theorieen derBelferung, der Vergeltung, der Sühne, 
der Abfchreckung und der Zuvorkommung durch, 
um fie zu befeitigen und bey der Theorie des pfycho* 
logifchen Zwanges, als der einzig haltbaren, (tehen 
zu bleiben, welche er in folgendem kurzen Satze 
ausforicht : ^S. 29 ) „ Die äufserlicbe Gerechtigkeit 
ift cue Grunavefte des Staats ; und wie Nothwendig- 
keit ihrer £rfaaltung der Rechtsgrund zur Andro* 
hung der Strafe ift,^To ift diefe Androhung wiederum 
der llechtsgrund der Zufügung." Es ift zu verwun- 
dern, dafs einem fo überaus fcharffinnigen Denker 
nicht das Unhaltbare diefer Begründung aufgefallen 
ift, und dais ebenderfelbe, welcher (S. 46) einer 
Rechtfertigung der Todesftrafe aus derfelben De- 
duction fo entTch^idend begegnet, nicht daffelbe all- 
! remein angewendet hat. „Wenn man die Todes- 
trafe damit vertheidigen will, fagt er, dafs nach 
Sefchehener Androhung demjenigen, der fie verwirkt 
at, kein Unrecht gelchehe, weil er wufste, was 
er für fein Verbrechen zu gewärtigen hatte; fofchiebt 
man den Streitpunkt nur weiter hinaus, indem vor- 
erft das Recht zu eben diefer Androhung, von wel- 
chem das der Vollziehung abhängt, zu erweifen ge- 
wefen wäre.'' Ganz recht! Gregen die Ausübung 
der Drohung ift nichts zu fagen , wenn die letztere 
rechtmäfsig ift; aber die Drohung an fich ift kein 
Rechts^rund ihrer Vollziehung. ,, An fich, fagt hier- 
über ein fchon erwähnter Scbriftfteller, giebt es 
keine Befugnifs zur Androhung willkürlicher UebeJ; 
vielmehr würde fchon jede Drohung für fich ein Un- 
recht leyn , zu welcher nicht eine befondre Pflicht, 
fich dieielbe gefallen laffen zu müden , überkommen 
ift. £s leuchtet aber ein, dafs eine folcbe Befugnifs 
weder dem Staate geradehin von den Untertfaanen 
habe übertragen werden können , noch dafs diefelbe 



zur Erfüllung des Staatszweckes nach Krafll^ um 
nach der Anordnung der Staatsgewalt, ndth^enldlf 
vermittelet Zwanges befteht, fo liegt eben darin dii 
Berechtigung der Gefetzgebung zur Anweudui^des 
Zwanges, auch des pfychologilchen , {oxmtfoSjbet 
nach reiflichem Ermeüeu zur Erreichung des SikU»* 
Zweckes notb wendig, nnd daszubraacheudeZvian»? 
mittel an fich felbft nicht unrechtmafsig ift, da der 
Zweck niemals das Mittel heiligen kann. Hieroadi 
ift denn alfo zu prüfen , ob die Todesffrafe an fidi 
rechtlich , und ferner ob üe noth wendig, und ob fii 
zweckmäfsig fey? In allen diefen Beziehungen er- 
giebt fich durcnaus bey genauer Betrachtaug eine 
verneinende Antwort.^ Dafs fie unzireckmafs^ fey, 
beweift fchon ihre häufige Verwirfcitng, indem bej 
ihr nicht, wie bey allen andern Strafen noch Neben- 
zwecke denkbar find, die erreicht werden killen^ 
wenn auch der Hauptzweck, der Abhaltung vom 
Verbrechen , verfehlt worden ift. Der Tod hebt alle 
andren Zwecke auf, die in Betreff des Verbrecbeiv 
gedacht werden könnten ; als blofses Mittel tax Ab^ 
fchreckung Andrer Kingegen d^ kein Henfch m^ 
dacht werden. — Dafs die Todesftrafen unaö&g 
uxui zwecklos find , hat der Vf. mi^/iegenden GrüiH 
den erwiefen. Auch über die Keäbtfichkeit, edcr 
vielmehr Unrechtlicbkdt diefes Strafmittels bat tf 
fich verbreitet, jedoch vreniger ausfilfcfflich und za> 
fammenhangend. Aus doppeltar Urlacbe aber miiti 
auch in diefem Betrachte g^en die Todesftrafe a 
Recht gefprochen werden. Denn irov allen Biagm 
gehört es zum Wefea der Strafe, claf s das Stra&nit- 
tel ein Uebel fey. Ift denn.aber der Tod ein'Uebel? 
Ganz abgefehen davon, dafs die AeehtspAe^ fefaoa 
mit fich feU>£t zerfallen mafs, laenn fie denen dca 
Tod nicht zuerkennen darf, 4ie»iho gefueht habe^ 
muis unvermeidlich die Furcht vor dem 



dem 



asi 



ffim^SL AFRILmi 



m 



lern Gracle ahMlMMi» aU 4ift tfealbben fiW fi«h 
elbft aufgeklärt werden und eiofehen lernen, dafa 
eder YernOnftige, yde Sokratea» der Gsenefung eia 
tpfer zu bringen habe. (S. 47)' Alsdann bleibt nur 
Fach der Schimpf der Strafe übrig; aber nicht von 
liefetn^ fondem von dem Tode ilt hier die llede« 
hs allgemein Rechtawidrige der Todesftrafe endlich 
rfaeUt daraus (S $8), dab es überall keinreaaodera 
techtstitel auf das JLeben giebt» ala das Leben» das 
tofeyn felbft, deffen Verwirkhchubg unabhängig ift 
on jedenx menüehUch^n Willen, fo dafs auch das 
^eßht darauf unabhängig ift ?oat jedem freyen Wil* 
sn, unter der einzigen Befchrinkung, dafs auch 
:^nes Menfchen Leben der Verwirklichung des Ge^ 
9tes der Verniuift in den Weg kommen darf. Nur 
Uein um der Erfüllung eiiier Pflicht willen darf ein 
ienfch äufserften Falles fein eignes Leben oder das 
4ebeo . eines andern opfern. Eine Uebertragung des 
Lechts auf Leben oder Tod ift deshalb unmö^ch, 
la im Falle d€t mc^chen Ausübung die Befugnifs 
lor Tädtung fchon ohne Uebertragung vorhanden 
eyn mufs. vV^enn dem Xo ift, fo kann die Todes« 
träfe vreder ans dem Unterwerfungsacte der Unter-» 
banea unter die Staatsgewalt hergeleitet werden» 
lOch dem Staate aufiserdem zuftehen, weil er Mie- 
wanden langen kann, beiror er ihn hat. Wenn 
her der Staat einen Verbrecher in feine Gewalt ger 
bracht hat, um ihn zu beftrafen ^ ib kommt es nicht 
nehr darauf an, die)en%e Handlnnff, um derent«* 
nrillto er beftraft werden foU, durch den Tod zu ver-* 
lindern , was aliein denfelben rechtfertigen könnte^ 
badern nur darauf, dem Gefetze zu genügen, wel-* 
ühes ungerecht war, indem es ein Stramiittel wählte^ 
las zu verhängen dem Rechte widerfprach. 



DEUTSCHE SPAACRKU-NDB. 

NüRVBSAG, b. «Schräg: Di€ Lehre vom GeßMecht 
und von der Beugung hochdeutfkher Subjianiive. 
Mit ROckficht theils auf die Vervollftändigung, 
theils auf die wiffenfchaftliche Begründung dar- 
geftellt. 1826. 78 S. 8. (8 gr.) 

Ein Ausfpruch von /. Orimm dient d^m Vf. zum 
MIotto. Er lautet : „ Wer nichts auf Wahrnehmun- 
ren hih, wird dem unergründlichen Sprachgcifte 
nie näher treten : denn die l^eobachtung fit die oeele- 
)er Sprachforf chung. " Ganz richtig. Allein es fragt 
ich, ob der Wahrnehmende bey dem Befohderen 
1er äufseren £rfcheinungen ftehen bleibt^ oder da- 
ron zum Allgemeinen eines Principes auffteigt. Da- 
iurch erfl: wird die Wahrnehmung zur Beobachtung 
und wahrhaft erfpriefslich fXkr die Wlfienfchaft« Der 
V^f. diefer Schrift hingegen möchte durch feine Dar- 
rtellung der I^hre vom Gefchlechi die Sache fchwer« 
lieh gefördert haben : denn ftatt die wahrgenomme- 
nen nefonderheiten auf möglichft einfache Princl- 
pien zu reduciren und in dem fcheinbar Zufälligen 
eine innere Noth wendigkeit , ein Gefetz aufzuzei- 
gen, bleibt er bey dem Einzelnen ftehtti; daher 



denn feine liehre in eimfe Relh0 ttt^zufitmmevhingen-* 
der Regeln und Ausnahmen zerfai^t, die böchltens 
der flei&gen Sammlung wegen einem künftigen Bear- 
^ter als Material dienen Können. — * Nach dregr-* 
fachen BeCtimmungsgFfinden , i)Bedtutw^, %ilfr^ 
fpfw^gy ^ Endigung (warum nkaht Mndk^ngF) \7er-* 
den die Regeln über dks G^fohleoht ^ordnet. Die 
diefen 3 Rubriken unt^rgeitfdnAten In^ftimmungeA 
aber gehen fo ins Einzelne, da£si z. B. S. U die JVo^ 
men aer Siinimarten (Alt , Tenor u. L w.) und gar die 
Namen der Ueberröcte unter befonderen Numern 
vorkommen. Unter der Sten Rjibrik werden die En<- 
dungen (theils einzelne Buobftaben, theils Endfyl«^ 
ben) zuerft nach den Gefphlechtern zujEunmengeftellt, 
dann in alphabetifoher Folge einzeln anfgezählt, fq 
dafs man bey der grofsen Vereinzelung und dem 
Heer der Ausnahmen alle klare Ueberficht verliert« — « 
Unrichtig drückt .fich der Y£ aus, wenn er fagt: 
„die Namen der Zeitabtbeilungen, wenn fie üch auf 
e oder um nicht endigen*^; und fo durchgängig ftatt: 
weypn fie fich nicht auf e, oder um endigen« Bey je^ 
ner Wortftellung bezieht fich die Negation zunäcnfl 
auf endigen, da. fie doch vielmehr die angegebenen 
Endungen felbft treffen folL — Uebrigens enthal- 
ten die von $• SO folgenden Anhänge, oder, wie fie 
der -Vf nennt, Beylagef^, manche gute, namentlich 
etymologifche Excurm: z. B. S. $6 f. Aber das Wort 
uirmuth. Auch fitimmt Rec. dem Vf. vollkommen 
bey, wenn er fagt (&. 37): ^Wenn der Gebrauch 
durchaus fiberwiegend für da^ eine Gefohlecht ent* 
fcheidet, darf mwß fchwerlich», einer Regel zu Gun- 
ften, feiten vorkommende Falle einer anderen Ge* 
fchlechtsbeftimmung als das Wahre hervorheben. -^ 
Ueberhaupt ift der Purismus hier, wie fiberall ge* 
fihrlicfa. Die Ausnahmen find vielmehr das beweg« 
liehe Blut des fframmatifchen Körpers, das diefem 
warme und ScnOnheit ertheilt. Sie dürfen weder 
erftarren, noch vertilgt werden.*' — 

ßeine Lehre vo9k der Beugung verdankt der Vf^ 
wie er in dem Vorworte bekennt, der Griwim'fchen 
Grammatik. Was er in der Einleitung an depi Ade-- 
lung^ichen und an dem Heyfe^khen ßeclinationsfy- 
ftem tadelt, ift ^rofsentheils gegründet und beach- 
tensweith, fo wie diefe ganze Abhandlung, die un- 

Srleich befriedigender ift, als die ober das Gefchlecht. 
fenem wirft er vor, dafs er von einem völlig empi- 
rifchen und fomit willkOrlichen Eintheilungsgrunde 
ausging, und nicht aus dem Wefen, dem Charakter 
und der Gefchichte der Sprache ein leitendes Prin-* 
cip fchöpfte. H^/e befchuldigt er, dafs derfelbe 
dem an die Snitze geftellten JLintheilungSgrunde» 
dem 2tfbmmadt;r^2iir. nämlich, nicht ftreng iolge , in-* 
dem er S Declinationen annehme, deren zwey die- 
felbe Form des Nom. Plur., eine hingegen S verfchie- 
dene Formen deiTelben Cafus habe. Auch die neue- 
fte (6te) Ausgabe von Heyfe^e Schulgrammatik, die 
unfer V£ wohl noch nicht einfehen konnte, hebt die- 
fen inneren Widerfpruch nicht völlig, indem fie zwar 
nur 2 Declinationen, eine fch wache und eine ftarke, 
aniünunt, bey diefer EintheUung aber nicht, wie es 

hätte 
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h3tte gef«behen follen, den tSmitiv SinguUtrisXen , n 
oder €s^ 9) als £iath«ilungs ^ oder Erkennungsgrund 
aufftellt, fondem den Nominaiiv Pluralh , wiewohl 
diefer bey einer Unterart der 2ten Declination gan2 
gleiche Endung mit der erften (nämlich ^n, n) er- 
hält. — Bey oer Darftellung feines eigenen Syftems 
nun fondert der Vf. mit Ke^ht vor Allem die Gat-- 
iungsnamtn von den Bgennamen. Die Gattungsna- 
men der iften Declination erhalten in allen Cafus, 
atifser Noni. Sing., cHe Endung n öderen. Hieher 
werden auch alle weibticJien'W örter gerechnet, mit- 
hin die beiden: Mutter und Tochter, fo wie dieie* 
iiigen, welche iid Plural r annehmen, alsAusnan- 
men betrachtet. Infofern zu diefer Declination die 
männlichen" Wörter auf e gehören , werden Wörter^ 
wie der Friede, Gedanke, Nanu u.Lw. als Abwei- 
chungen angefahrt. Diefe Unreßeimäfsigkeit fallt 
weg, fobald man mit Ileyfei- Frieden, Gedanken, 
Kanten u. f. w. fchreibt , in welcher Form diefe Wör-r 
ter regelmäfsig der 2ten Declination folgen. Der Vf. 
eifert aber gegen diefe FornAen als unhißorifche, Mnd 
fchreibt fogar: der Funke, Schrctnke, Haufe. Al- 
lerdings befafs das Mittelhochdeutfch das n in jenen 
Endungen nicht. Allein eben die Beyfpiele, welche 
der Vf. anfahrt, um zu beweifen, daß lelbft Wörter, 
die jetzt allgemein auf en aftisgehen, in den älteren 
Mundarten eine dem blofsen e entfprechende En* 
dunghatten (z.B. Goth. BriiFtnr^ Brunnen; Althochd. 
Hnacco, Nacken; Soado, Scbaden; Mittelhochd. 
Böge, Bogen; Garte, Garten u. f. w.), zeigen ja die 
herrfchende Neigune des Neuhochdeutfchen zu die- 
fem End--n, welcher man daher, vom Gebrauch 

futcr-Schriftfteller begünftict, zum Vortheil der 
kclination auch bey jenen Vv örtem mit Recht nach- 
giebt; — Die Erläuterungen (S. 60 ff.) enthalten 



gnte ^efcIiichtDche Nai^^lfungto tmd Belege ftr 
die Einheit diefer Iften Deelinddon, befoodeisftr 
die ehemaiigiB Flexion der Fettiininä im Siogäbr; 
meift nach Anleitung der Grimm'fchenGrammatik.- 
äte DecUnation (S. oi): Gen. Slnz. et, hzte, Hqbl 
Plur. e. Die Wörtery welche- 'kn'Nom. Piur. pt 
keine Endung erhidten (z. B. Vater), werden in & 
Der Anmerkung (S. 55) erwähnt, und weiter ooM 
in den hiftorifohen Erläuterungen (S. 67 fF.) als ur- 
fprOnglich identifch mit denen, die e anhängen, nacb^ 
gewieien. Die, welche ini Nora. Plur. en oder« 
annehmen, werden als Ab'vreichungen angefekol 
'(S. 57), Jena als ifte öder verwdrreney difefealsti 
oder alierthüwUche Sippfehaßl. — Reo. irtmitifi^ 
fem Declinations - Syftem im M^etentlichen eim«^ 
ftanden, fofem es biftorifeti begrandet ift, nndttt 
der im Werden der Spräche felbft gftjebcnen Eia* 
theilung beruht, nkbt nach einem b&d ZBmBehri^ 
präktifctier Bequemlichkeit \^illkürHch angenoioia»? 
nen Eintheilungs^runde eingerichtet ift. hoä^^nil^ 
er, dafs, unbel^hadet der GrOndlioiikeit, mrM 
Lehrzweck beffer geforgt wOrde» weAn mal}, liatf 
fo Vieles unter die Kategorie ^von Ausnalunen u 
werfen, diefe Abweichungen lieber aküntcrarttt 
in die ilegel felbft mit aufnahkne, wodurch do^ 
Zweifel das ganze Softem fiberfichtlicher würde. - 
In der S. 72 folgenden Lehre von der Beugw»]? <lef 
Eigennanien ift Kec. mit dem Vf. faft darchglfl^«- 
RiT Meinung,^ namentlich Micb-dariD, da&tf;if^ 
ricA von KUißU, AUxahdcr vm Bwnbolä'iSmi' 
ten"u.f.w. für die richtige Äeugongsifwfeerttirt, 
nicht Heinricks. von Kleifi u. f. w., bey ^velcher «jj- 
rifchtigen Form manche SchriftftelJer und leM 
Sprachlehrer noch iaamer hartnäckig beliarren. 

At0' 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Erfindungen. 

Hr. Profeffor Schilling in Breslau bat ein fehr Udo- 
reiches Inftrument zum möglichft naturgetreuen Nach- 
seichoen u^iter dem MTkroftLop betrachteter pfiauzen- 
anatomifcher Gegenftände erfunden. Diefs Inftrument 
liat im Wefenllichen die Einrichtung einer Laierna ma- 
gica, mit dem U[bterfchiede, dafs, yermöge eines an- 
gebrachten Spiegels, das Bild des vergröfserten Ge- 
genflandes nicht auf eine fenkrechte , fondern auf eine 
borizonlale Papierfläche fo geworfen wird , dafs es un- 
luittelbar nachgezeichnet werden kann. Die Wich- 
Üglceit dieter Erfindung für die botanifche Mikrofkopiei 
welche, nicht blofs.dem Beobachter die Arbelt erleich^ 
tert , fondern die Treue feiner Därftellungen zugleich 
verbürgt , iXt nicht zu yerkennen. 



IL Todesfälle. 

, ^ Am a7' Januar ftarb zu Berlji^ Johann K<trlp^fP 
Spener im 78fleii Lebensjahre, Bis zumE^i««»/^ 
rigen Jahres war derfelbe Redacteur der w'*"**"* ?" 
läge erfchienenen Berliner Zeitung; aach ^^^^^^VT 
theil an mehrern. in feinem Verlage erfcliieneneft A^ 1 

ipanachen und hat verfchiedene Werfe aus dem W«' 
fchen und Franzöfifch«a überfetzt. 

Am 39. Januar ftarb zu Paris der älleftePwfe*^ 
an der dortigen Rfechtsfchnle, Ludw. Barn- to'j^ 
durch mehre juriftifche Schriften be\^nt, im ^iT 
Lebensjahre. 

Zu Bordeaux ftarb am 14. Febraar der beruhiß» 
Wundarzt Dr. GuMn in einem Alter Ton84"'*^^* 
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7» 

Ls läfsf Bch bdj der immer (teigended Menge guter 
Lusgaben klaffifcher Schrif lAeller und dem rühmlichen 
.ifer der deutfchen Philologen ubd Allerthtimsforfcher, 
ach allen Seiten Licht zu fchaffen, wohl erwarten, 
afs man eine neue Ausgabe der Ceremon. aulae Byzant. 
es Conftantinus Porphyrogeneta beab£chtigt. Daher 
iirfte eine Nachricht über eine Terlofen geglaubte 
[arndfchrift diefes Werkes nicht ohne Interefle für die 

elehrte Welt tejn. 

» 

Die einzige in Deutfchland befindliche Handfchrift 
es Conji. Porphyrogenela de Cerem. aulae Byz. war 
ekanntlich im BeAtz des Hm. v. TJffenhach zu Sachrea- 
aufen. lu der BibHotheca Uffenhach. S. 538 ff. lA lie 
reitläufig befchrieben. Die freundfchaftliche Verbin-^ 
ung, in "welcher Uffenhach und der gelehrte J. JEf. Med 
Landen, machte es möglich, dafs letzterem der ge- 
kannte Codex ausgeliefert und mehrere Jahre gelalTen 
^ürde. Wie aus den VlTenbach'fchen Briefen hervor- 
;eht und auch in den gelehrten BJältern jener Zeit 
aehrmals erwähnt wurde, beabfichtigte Mai eine toII- 
tändi^e Ausgabe diefes Werkes mit einer lateinifchen 
leberfelzung und erläuternden Noten. Es fand fich 
iber, unfern handrchriftlichen Nachrichten zufolge, 
Lein Verleger, der das Werk iibemehmen wollte. 
Hai ward daher der Arbeit überdrüfsig, liefs die aus 
lern Codex nbg^fchriebenen Bruchftiicke in einzelnen 
logen und Blättern liegen, und Ibhickte die UiTen- 
Mch^che Handfchrift an den Ei^eDthümer zurück, der 
le im J. 1731 in die. Ratbsbibliothek zu Leipzig um 
linen für die damalige Zeit fehr hoben Freis verkaufHe. 
Es Toll in dem Vertrage heftimmt gewefen hjn , dafs 
Mai feine Fapiere über den und aus dem Codex mit 
Icmfelhen abliefern werde. Das gefchah IndefTen nicht. 
)Tan fand die Haudfchrifl unter Mai's Papieren und fo 
iam fie, ^^ie alle lilerarifcben Arbeilen diefes Gelehr- 
;en, in die hiefige Univerütats- Bibliothek, wo eine 
ingefchickte Hand lie zufaminenlas und das auf wider- 
innige Weife Vereinigte binden liefs. 

Der UlTenbacVfche. Codex blieb in Leipzig nicht 
lange unbenutzt: Leich gab fchon 1743 das vierzigfte 
ELapitel des zweyten Buches mit einer lat. Veberfetznng 
in aem Werkchen : De diptychis velemm S. 10 ff. her- 
IU8, und war eifrig befchnfligt, das Ganze in die Hände 
der gelehrten Welt zu geben. 1743 begann der Druck 
der Folio-Ausgabe und war 1750 bis zu S. 216 ge- 
kommen, fils Leich ftarb uniReüke die Vollendung der 
Arbeit übernalim und in der Weife ToUendete, -wie 
der.literarifchen Welt bekannt ift. 
-4. L. Z. 1827. Er/lter Band. 



Wahrfcheinlich hatten lieh Leich und JReiske um 
die Handfchrifien Mai's in Bezug auf die Ceremoniae 
bemuht, ohne dafs es ihnen gelungen ift, lie zu er- 
balten* Es heifst ausdrücklich in der Vorrede, es fey 
unbekannt, wohin Mai's Arbelt gekommen fey. Der 
fchlechte Erfolg ihrer Bemühungen erklärt lieh leicht 
J. H. Mai ftarb 17^2. Der Bibliothek der UniTerfität 
zu Giefsen ftand damals ein 74Jähriger Greis, J. C. 
jirnoldif vor; ihm folgte Chr. P. Ayrmann, deffen 
ftete Kränklichkeit, Mifsmuth und Mifstrauen feine 
Thätigkeit, wenn nicht hinderten , doch oft unterbra- 
chen ; fein Nachfolger war Chr. L. Koch, den die phi- 
lodogifchen HandfchrifLen nicht intereflQrten. Erlt der 
fleifsige ^. Böhm brachte Ton 1757 an die Handfchrift 
ten in einige Ordnung. Indeffen hatte doch E. Er. 
Neubauer (Uett. Heb *- Opfer B. 3. S. 928) fchon 1739 
auf diefe Arbeit 3Iafs aufinerkfam gemacht und wie- 
derholt, wa^ von Mais Plan, den Codex mit Noten 
und einer lateinifchen Ueberfetzung herauszugeben, in 
der HiJ}. crit. de la repuhl. des letires T. XI. ,p. 333. 
und Tom. XUI. p. 345, fo wie in Fahridi hihi, gr» 
Vol. VL p. 62a fq. gefagt worden, welches hinreichte, 
jene Gelehrten aufmerkfam zu machen auf einen wür- 
digen Vorgänger, oder auf zwey derfelben, wenn es 
wahr ift, dafs Uffenhach felhft die lateinifche Ueber- 
fetzung zu übernehmen gefonnen war und fchon vor* 
gearbeitet hatte, was jedoch von Mai in feiner Be* 
fchrelhung des Codex (in der Bihl. Uffenh. 1. 1.) gewib 
bemerkt worden wäre. 

Unfere Handfchrift ift c. 1720 begonnen worden. 
Sie ift in 4'^ und hat iio bcfchriebene Blätter. Von 
Bl. I — 14 ift die lateinifche Ueberfetzung zur Seite. 
.Von Bl. 15 — 2t ift der Raum für die Verfion leer ge- 
laffen; d.-mn läuft der griechifche Text ununterbrochen 
8 Bll. fort, worauf ftatt der Ueberfetzung zuweilen ein 
leerer Baum oder Noten gefunden werden , oder die 
Ueberfetzu ng wieder einige Blätter fortläuft. Die Hand- 
fchrift ift klein und fehr zierlich und deutlich, wie al* 
les , was /. H. Mai gefchrieben : der griechifche Text 
ohne Abbreviatur und mit den Accenten verfehen. 

Aus dem Codex enthält unfere Handfchrift fol- 
gendes: 

Ub.L cap. 2 — 4. 8 — 9. 18. 20 — 21. 24 — 27. 
31—33- 39- 46. 59—60. 67 — 68. 74 — 78. 
83- 86. 87 — 92. 95 — 96- 

Lib.IL cap. 4. 6. 14— IS' 19- 30— 31- 35- 38 — 
41. 43* 46—48 und 54. 
N (4) So- 
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SodAOD den hej Reiske S. 257 ^- 270 angehängten 
Text (Fol. 1—8 im Codex) vollAiindig , wogegen 
Ton den oben genannten Kapiteln xuweilen nur 
BruchftücLe gegeben find. 

Dil. des Codex ^ welche Mai coplrle, find am 
Rande bemerkt» 



Der unter dem Texte heftndKchen Noten Ind, 
londers tn dem erf lern Theil der Handschrift ^ fehr viele. 
Sie beziehen ficb theiU auf Wort -«, theils auf Sach- 
kriük. l^iterarifekeHioweifungea, Andeutungen von 
Zweifeln , Angaben von VerbelTerungen und amRande, 



suweilen iwifchen den Zeilen bemerkt \ tod nf enk die 
unter fchwierigere Auadmcke gefetslen' lothe» Sende 
herrulireni ift mir unbekannt. Jlf ai's (ammtliche Ke^ 
tizen mochten einem fnätern Bearbeiter diefes Wirket 
um fo nützlicher weroen, ab Heiske^s Noten nur hit 
S. 256 dee Textee lieh erftrecken und fchon fehr Tiel 
so wUnfchen übrig liefsen , als jnan noch , 'weniger 
Bülismiltel kennend, an die Erläuterer der Alten nicki 
die ausgedehnten Forderungen unferer Zeit xxt machen 
gewohnt war.. 

Gieben, Febt. 1827. Ih". jidriaju 



LITERARISCHK ANZEIGEN. 



L Anl^andigungeik neuer 

So eben ift erfchienea und an alle Buchhaodlni»-* 
gen ver fandl : 

Chri/tticher 
Hau^-^und Schul^Calendür 

a uf alle Jahre, 

nebft 

MorgtH-r -dhend-, Ti/ch" und Feß-^Lkdern, 

Ton 
I>r. Micha ei TFeher.- 

12. Sauber gebunden. 4 gGr. 

Wir heben , um über den Zweck des Büchleins 
an verftäiidigeir^ aiie der Vorrede fditffimie SteUea 
eua: 

^Ich nenne diefen. Catender einen chri/ilicheH t 
i^denn er ift nur für yernunftige und fromme Chri-« 
jyften gefcbrieben, in deren Herzen die Ueberzengung 
3^errfcbt, dftfs wahre 6ottee¥erehrung die vorziig* 
,ilichfte Weisheit ^ und Cbriftum lieb haben belTer fef^ 
j^als alles "YVifTen. — ^ Ich nenne ihn einen chrißUcherw 
^QAtS" und Sehid- Calender, Weil er chriftlichen HauSi- 
i^Tätera und Hauemuttern, chriftlichen Lehrern und 
»Erziehen» der Jugend, in mehr ale einer Hiniteht tehr 
i^braudibar fejrn kann» 

„Obgleich der wahre Ghrift keinen Tag Deines Le^ 
^bens ohne Gebet Torbey gehen läfst, und auch mitten 
i^ini Geräufche der Weh ^in Herz oft ftill zu Gott er- 
i^heht; fo' ift er doch nicht jeden Tag im Stande, ein 
i,Capitel der Bibel, eine »ui^führliche Betrachtung übet 
s^dle Religion, ein langes Morgen- und Abendgebet^ 
»in f^finem Gerat»g* oder Elrbauungsbuclte zu lefea^ 
„odei^ ein geistliches Lied zu Augen. Aber fo viel Zeit 
„Iiat wohl jeder an jedem Tage, rlafser, wen» er Luft 
„hat, in diefen chriftlichen Calender feben, und den 
^beygefetalen Spruch entweder fdr fieh allein, oder 
uinit den Seinigen zugleich , wohl überdenken und zut 
„Erbauung, zur Belehrung und Warnung, zur Beru- 
„bigung und Beflerang anwenden kann. 

„ Die Sprüche find «Ue yerftändlich, und können 
«dem Gedächtnifle und Herzen leicht eingeprägt wer- 



i^n« Schuler und Schüieriimen können fie in ikvBr 
„Bibel aufTuchen, und, wo es nothig ift, desZotMn- 
g^menhangs wegen ^ einige ▼oihergehende »der ibl- 
legende Verfe dazn tefen. 

^^lYemi lieh auch die angehängten Lieder nidil 
„durch dicbterirche Schönheit auszeiehnen ; fo werden 
i^e fich doch, wie ich hoffe, durch ihre KSrae (jedes 
ipbeftebt aus 3 Strophen) und durch ihren Ichrifiiiia&i* 
s^en Inhalt empfehlen, und auch in cbfrifilichen Sehn- 
„len, wo noch die alte lobliche Sitto'herrfeht, oder 
„wieder in Gang gebracht ift, die Sitte, den UnierrkM 
^nii Gefang und Gebet anzufangen und zu fckäqfseMp 
ngrofsen Nutzen fliften können.^ 

Halle^ im Mära ig27» 

Gebnuer^fche Bnchhandkmg» 



In meinem TerTage Und folgende fehr lühiilzbaie 
Werke erFchienen , die durch jeda Bochhand- 
lung zu beziehen ßnd, nnd auf welbheichLeh-* 
rer an Hochfchulen , Stodirende und Jeden den 
miWari/chen nnd mathenuitifchen WiOenfchaf- 
ten Obliegenden hiermit wiederholend aufmeffk- 
fam zu machen mir erlaube: 
Brandes^, H. 1F,, Vorbereitung zur hohem AndjJs. 

gr. g. 20 gr* 
Hoyer, J, 6., Verfuch eines Handbuchs derPontoniei^ 
wirfenrchiitft in Abliebt ihrer Anwendung umTeU- 
gebrauch. gr. g. Ifter Band i Rthlr. g gr. liier Bd» 
I Rthlr. 8 gr. lUter Bd. 16 gr. Complet 3 Rthlr. 
Löhmann, F., Tafeln zur Verwandlung des Langen* 
und Hob Unna fses , fo wie des Gewichts und dir 
RecbnirngsuBÜnzen aller Bauplländer Europens ood 
deffen vorzflglicbften Handelsplätze, gr. 4. Broüch. 
Abth. r. Ta/efn der Pußmaaße l Rthlr. Abtkx 
Tafeln der Ea<!nmaaße J Rthlr. Ablh. 3. Tn/di 
der Handels -- und JfrHlieriegewichle 3 Rthlr. 8 P* 
Ablh. 4. Tafeln der Recknungsmünzen 6 RtUr. Ift* 
bis IVte Abth. zufammen 13 Rthlr» 8 gv* 
Möbius, A.F.y der barycentrifche Caicul, ein neeo 
HiÜfsmittel snr analjrtifchen Behandfaing der G<e« 
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, maUi# ; und iMbefonäefe auf dk Bildung neuer 
Klaffea Ton Aii|ga]>eD uad die Eol^^vÄckelgn^ meh- 
rerer Eigenfchaften der Kegellchaitte angewendet» 
]äit 4 Kpfro. gr. g.. 2 Rthlr. 

Norla, D. Th» dte^ Lebrb«ch derArttllefiewiffeftfchaft; 
. aus dem Spanifchen Ton J. G, von Hoyer. gr. g. 
ifter Tfa^. Ate ganz nmgearb. Auflage. 3 Rthlr. 
aterTh. 2te ganx nmgearb. Auflage, mit 17 Ta- 
bellen. 4 Rthlr. la gr. 3terTh. 2te ganx umgearb, 
Auflage in 2 Abth, mit 14 Kupfertafeln. 5 Rthlr* 

Aach unter dem Titel: 
Die Mlnirkunft nach Theorie und Erfahrung« 
2 Theile , mit 14 Kupfertafeln. 
— -. — Kupfertafeln, vier und vierzig, mit erklären- 
dem Texte £u J^. Th, de Moria Lehrbucli der Arül- 
leriewiffenfchaft. gr. Fol. g Rthlr. 12 gr. 
Da» ganze Werk complet 21 Rthlr. 

PraJjTe, M. v., logarithmtfche Tafeln für die Zahlen, 
Sinus und Tangenten, revidirt und vermehrt Ton 
Prof. K. B, Mottweide. Nene Auflage. 16. 12 gr. 
(25 Exempl. Partiepreis g Rthlr, 8 gr* neilo baar.) 

B.othe, H.A., Handbuch der reinen Mathematik, gr.g, 
iftenTheils iflerBand: fyßemaii/ches Lehrbuch der 
Arithmetik, ifter Theil. i Rthlr. 12 gr. 2ter Band : 
Jyjiemaiifches Lehrhuioh der Arithmetik, fiter TheiL 
3 Rthlr. Complet 3 Rthlr. 12 gr. 

Schheben, W. C A. von, Yerfnch einer Eocyclopädie 
der für den Infimteriften rorsiiglich nothigften mili- 
iärifchen Wiffenfchaften. g, ifterBand, öderen- 
fangsgriinde der reinen Taktik, mit4Kupfert. 14 gr. 
3ter Band, die Feldhefeftigungskunß, mit 5 Kpfrt. 
20 gr. Complet i Rthlr. lo gr. 

— — * der felbftlehrende FeldmelTer, oder erfter Un- 
terriebt in der Feldmefskunft» Mit 10 Kupfert, g» 
1 Rthlr. i6gr. 

Struenfee, C.'A.j Anfangsgründe der Artillerie, 4te 
verb^^und gänslich umgearb. Anftcrge, von /. G. 
van Hof er, mit 29 Kopfert. gr. g. 2 Rthlr. 12 gr. 

Tables des principales dimeDlions et poids des bouches 
a feo de campagne, de Aege et de place , avec leurs 
airdts et avanttrains, des pro^ctiles efc. ainfi rjue 
des chargee, des portees elc. des bouches «^ feu aes 
artiUeries prinetpales- de VEurope. Appendix pour 
tous lea manuels d'asliiierie. Folio. Cartonn. 2 Rthlr. 
15 gr. 

Vnger, Dr. E. S., dasWefen der Arithmetik. ZurBe-^ 
£>rderung eines gründUcl^en Studiums diefer Wirfen- 
fehaft. gr. g. 20 gr. 

Kieth, G» fF., A., Anfangsgrunde der Mathencnlik» 
ifter theil. tIteAbth. ArithmHik, Geometrie, Tri- 
gonomelrie^ 3te Auff. Mit Kupf. g. i Rthlr. g gr. 
tfter Tb. 2Je Abth. Maüiemaüfche Abhandlunge n.> 
MitKüpf. 8* 2Rthlir. I2gr. (Auch unter di?m Ti* 
tel: Lehrbuch der reinen Mathematik.. 2 Theile.. 
3 Rthlr. 20 gr.) 

Derfelben2terTh. ifteAbtl^ i]^'/iamz^und^X-i<- 

ftik. Mit Kupf. 3teAiUl. g. i Rthlr. 12 gr. 2ter 

' Th. 2le Ahth. Optik und Aiftromomie. 3jle Aufl. 



Kupf« g. X Rthr. 16 gr» (Anck unter dem Titel: 
Lehrbuch der fhyßfch angewandten Mathematik^ 
2 Theile. 3RlUr. 4gr.) 

Derfelben 3ter Th. Praktifche Arithmetik und 
praktifche Geometrie, ilte Abth; Mit Kupfern^ g» 
iRthlr. 

Derfelben 41er Th. Frakfifehe Geometrie. 2te Ab-* 
theil. Mit Kupf. 8- l Rthlr. 12 gr. (Auch unter 
dem Titel: Lehrbuch der praktifchen Mathematik. 
2 Theile. 3 Rthlr. 12 gr.) 
Vieth, G. W. A., kurze Anleitung cur Dififtrential- 
rechnuag, als Ergänzung zwa Lehrbnth der reinen 
Mathematik, g. 6.gr. 

(NB. Ift auch in Vieth^s Anfangagrilnden der 
Mathematik ^ter Th. ifte Abth. enthalten.) 

Etwanige Einführung der hier angezeigten Lehr^ 
bücher würde ich durch die billigten Freife, infonder- 
heit bey Abnahme greiserer Partleen , so fordern mir 
angelegen Xeyn laffea« 

Leipzig, im Februar 1827. 

Job. Ambr. Barth; 



Lehrbuch der mechanifcheh Nafurlehre, ran E. G» 
Fifcher, Mitglied der K. Akademie der WilTett- 
fchaften, Profeflbr an der Unirer£tät zu Berlin 
und Ritter u. f. w. 3te Auflage. 2 Bände in gr. g. 
Berlin i8|f. Nauck's Buchhandlung. jRthlr» 

Der anerkannte Werth diefes Lehrbuchs macht alle 
Anpreifungen deffelben überflüUig. Die erße Auflage 
erfchien 1805,. und fchon im folgenden Jahre igo6 
wurde zu Paris durch Biot eine franzofifche Ueber- 
fetzuDg Teranftaltet Diefe ift feitdem auf allen ge-r 
lehrten Schulen Frankreichs iu ziemlich fchnell auf ein- 
.ander folgenden mit Biot's Anoierkungen v.erfehenen 
Auflagen gebraucht worden. In Deutfchland fcbien 
inan anfänglich 'das Eigenlhümliche diefes Lehrbuchs 
zu überfehen. Erft im Jahre 1819 wurde ein^ zweyte 
Auflage nothig, nach welcher es ip^s Poln^che und im 
VerflofTenen Jahre in's Schwedifche durch den febr ge- 
fehickten Phyßker Almenroth überfetzt worden ift* 
per fchnelle Abfatz der zweyten Auflage bat jetzt einfp 
dritte noth wendig gemacht , welche von dem YerfalXer 
bebachttich yermehrt worden ift. lieber den Zweck 
und das Eigenthümlicfae feines Werks liat fich detVer- 
faffer in der Vorrede umftändtich erklärt. 

Durch öfteres Nachfragen nach den übrigen Schrif- 
ten des Herrn u. f. w. Fißher veranlafst, zeigen wir 
bey diefer Gelegenheit an , dafs aufser dem Obigen 
noch folgende Ton ihm bej uns verlegt worden find : 

1) RecJienbnch ßir das gem'eijte Leben, befbndera 
zum Gebrauch derer, welche über die Gründe 
der Reehenkunft fich felbll zu beiehren wün- 
fchen, 2 Bände, jte Auflage. Jeder Band i Rthlr. 

Jweil es ganz vorzüglich in dem Gefichlspunkte 
ier Verftandes-Ent Wickelung der Kinder gear^ 
heilet worden ift^ unXueitig das beAeRechenbueb 

unter 
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nnier idOto j tfe bk>&eia machanifch— Rechaen 
Yerlangen). 

a) Unter/uchungen über dU Gleite der chenä/ehen 
Kenvandtfchaften ; aus dem Franzölifchen naeh 
BcrthoUH , mit Zut&iz^n. i Rtblr. 8 gr. % 

fi) läehrbuch der Elementar - Mathemaiik cum G^^ 
brauch in den obern Klaflen gelehrter Sdiulen, 
WOTOD bis fetzt 3 Bande erTchienen Jüid , mit An- 
inerkuDgen undZufätzen für folche, welche über 
die Grenzen des Schuluntercichta hinausgehen 
wollen. 4 Rthlr. 4 gr. 

Zwey Bände find noch zu erwarten« 



Bey Unterzeichnetem ift fo eben erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen Deutfchlands und des Aus^ 
landes zu haben : 

SENO^SiNTOS 
K Y P Y nAIJEIAS 

BIUjUA OKTSl. 

9Ct erläuternden Anmerkungen, einem griechifch- 
deulfchen Wort - Regifter und einem Anhange 
grammatifch-kritifcher Bemerkungen her- 
ausgegeben Ton M. C C F. Jf^ecJcherliitf Rector 
der Königl. Real- und Elementar- Anftalt in Stuttgart« 
Zweyte Auflage. Preis a Fl. 

Der Werth diefer Bearbeitung von Xenophon's 
Cyropaedie ilt auf eine fo ehrenvolle Weife in yer-- 
fchiedenen kritifcben Blättern anerkannt, die wieder- 
holten Auflagen fprechen fo deutlich für ihre Brauch- 
barkeit, dafa. es keiner weitern Eüipfehlung bedarf, 
um £e noch mehr zu rerbreiten. Um jedoch allen 
Anforderungen zu genügen, hat Jich der jetzige Ver- 
leger entfchlorTen , den bisherigen Ladenpreis diefes 
vortreiflichen Werkes von 3 Fl. 30 Kr. bey diefer Auf- 
lage auf zivey Gulden herabzu fetzen. So können es 
auch ärmere Schüler ohne grofse Befchwerde kaufen, 
und ich darf wohl' überzeugt feyn, dafs die Schulan- 
Italten/w'elche lieh bis jetzt mit weniger gründlichen 
Ausgaben des niedrigen Freifes wegen beholfen haben, 
nun mit Vergnügen zu Einführung der Obigen fchrei- 
ten werden , da diefelbe jetzt verbältnifsmärsig äufserft 
Wohlfefil ift, und Cch durch fchönes Fapier und guten 
Druck vor faft jeder andern vortheilhaft auszeichnet. 

Stuttgart, im Februar 1 837. 

Karl Hoffmann. 



B^y mir ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu erhalten: 

Pöli^z, K.H.L., Materialien zum Dictiren, nach 
.. einer dreyfachen Abftufupg vom Leichten zum 



Sdiweren geordnM nr UeboBg in 4er ^ieotCEkea 
Orthographie,. Grammatik und IntMpiiscäa 
nadi logifchf n GmodCätzen. 4te ▼ermriirt» AiA- 

Inge. 8* 15 gr« Die SchemaU befondecs 6 gi:| 
Diafelbea aal Tappe gezogen la gr. 

Diefes feit 25 Jahren in vielen seitg^^b orgaii»- 
Arten Lehranftalten eingeführte und beym hansUch» 
Unterrichte vielfach gebrauchte LfOhrbuch erfcheiat in 
diefer vierten Auflage zunächft in der Einleitung volfig 
umgearbeitet. Die Theorie der Interpunction (weldie 
auch befonders für 6 gr. verkauft wud) hat mAns» 
wefenlliche Berichtigungen erhalten ; allein das eigspt- 
liehe Handbuch für die Lehrer und die dem Scbufer 
vorzulegenden Scheinara find deshalb nicht verändert 
worden, damit der Gebrauch diefes Werkes in Lafcf^ 
anftalten nicht erfchwert würde, weil bekanntlich die 
Schemata auch befonders ohne das Handbuch fir dii , j 
BedürfnitTe des ZSgliogs abgelaflen werden. 

Leipzig, April 1827« 

Karl CnohlocL 



IL Vermifclite Anzeigen. 

Mne Sammlung von 43,300 jurißifdim] Di/- . 

/ertaiUmen 

aus dem Nachlade eines berühmten praktifdienHechts- 
gelehrten wird zu einem billigen Ankauf ansgeboien. 
Sie befteht : 

l) aus einer Hauplfammlung von 3544 Bänden ^ 4^ 
und 154 in 8^° fauber geb. Pappbd. mit Titel und 
enihält 32,757 DiCTertatiOnen vorziigh'ch gut er« 
hallen. Dabey befindet fich ein voli/lifnd^es übet 
20 Bogen ftarkes Verzeichnib, das jetzt erfi neu 
aufgenommen worden und nach den Namen der 
Verfarfer und iheils nach den mannichfachen 
wichtigen Materien aus allen Themen der Juri^ 
prudenz geordnet ift ; 

a) aus einer Sammlung von 305 Prgmtbden m 4^, 
36 ftarken Convoluten nach den Fächern und «05 
. 7 Kaprein einzelne^ » zufammen 9249 Diflerta- 
tionen entballend ; 

3) aus einer von dem gelehrten Befitzer gefammel- 
teuy aus 68 Fappbden beftehendeu Sammlung, 
worin 1360 neuere DilXertalionen ohneFerzeich- 
nifs enthalten lind. 

Näherä Nachricht erlheilt Paftor Niemann. 

Altona, dend. März 1827* 
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AHZN^TGELAHETHEiT. 

Bi&xtir, b. R'eirner: Von '&cni' Delirium tre^' 
ffften$, durch Dr. H. A. Qoeden/ 18Z5. Yl u. 
182 S. 8. (tSgGr.) 
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ine Schrift fiber das Delirium tremens ift gewi& 
tuch gegenwärtig noch an der Zeit^ indeip immesr 
Qehr von der Entzündlichkeit deffelben gefchrieben 
vird und die dagegen in Anwendung gebrachte an- 
iphloglftirche Heilmethode, und befonders der in 
infern Zeiten fo oft eemifsbrauchte Aderlafs fchon 
nancbes Opfer gefordert hat. Rec. elaubt deshalb 
ceine unverdienTtliche Arbeit vorzunenmei)» indem 
\T eine Anal yfe der Schrift mit den von ihm bemerk- 
en Abweichungen liefert — nachdem er zuvor be- 
perHthat, dafs der Vf., trotz derVerGcherung» dafis 
ein Buch ein rein praktilches Streben bezwecke, bey 
£rörterunff des Wefens der Krankheit feine phyfio^ 
ogifche Meinung Qber die Yerhältniile des Gehirns 
tu dem GanglienfvCteme wiederholt auseinander» 
etzt, und dals auch in diefejr Schrift deffelben, wie 
n andern, häufige Wiederholungen vorkommen. 

£r//« Kapitel. Begriff und Name der KrankheU. 
unter Delirium tremens, fagt der Vf., verftehn wir: 
»eine Krankheit des Nervenfyftems , deren Form 
md äufsere £rfcheiiiung ans /ieiche^.und Zufallen 
sufannm^ngefetzt ift, welche vorzüglich hindeuten 
\^i eine heftige und tiefe Affection des Gehirns und 
Servenfyrtems, deren hervorftechendj^^ Zufälle und 
f^eichen in Delirien undPhantafieen mancheriey<und 
*ehr veränderlicher Art, in einem allgemeinen Aa6i- 
'US iremülentus , in einem convulfivifchen, anhalten- 
len Zittern der Glieder. beftehn, auf der Höhe mit 
iähmungsartigen Zufällen und unwillkürlichen , zit- 
ternden Bewegungen der Muskeln ; dabey ohne alle 
Seichen und Zufälle eitler krankhaflen Veränderung 
Im Blutgefafsfyfteme, ohne Zeichen von Fieber, von 
Reizung in diefen Gebilden, alles aber hindeutend 
auf ein krankhaftes, erhöhtes Leben, von Aufge- 
regtfeyn imNervenfyfteme; dabey verfchiedm Sto- 
Fen ihres Wachsthums , beftimmte Zeiträume ihrer 
Entwicklung, ihre eigenthümliche, iiir vorzüglich 
wefentliche beftimmte JCr{fis u. f. w. ein natürlicher (i) 
anhaltender /eßer Schlaf, Die Anlage zu diefer 
Krankheit iu auch eig^nthümlioh , und in dem zur 
Gewohnheit gewordnen Mifsbrauche und in der 
Cnregelmäfsigkeit des Genuffes des Branntweins ge- 
erüncret. Soll blofs nach der äufsern Form der 
Krankheit ein Name gegeben werden, fo ift Deli- 
rium tremens ganz zweckmäfsig, indem er beide 
A, L. Z. 1827. Erßer Band, 



Hauptzeichen , die immer bleibend , eigentUtailieh 
und wefentlich find , enthälL Die Krankheit Enec- 
phaUtis, Phrenitis Potaiorum , Hirnentzündong der 
Säufer zu nennen , hält der Vf. nicht allein f&r hb-- 
paffend , fondern auch mderfinnig und für die Briu 
xiS'Von den unglücklichften Fdgen: denn es kann 
von einer Himentzündung fo wenig, wie von einer 
Entzündung überhaupt bey dem Dely trem, die Rede 
feyn, da -das Wefen deftelben. das G^Eentheil von 
-Entzündung und das Gehirn nicht das Organ feiner 
urfprünglichen Entvricklung ift. Später (bey d^ 
Erörterung des Wefens der Krankheit) fchls^ der 
Vf. den JNamen: NervenetetJuimus, Jenfible ueber^ 
Jpannung im Plexus coeliacus vor. Rec. bleibt lie- 
(ber bey dem nun überall bekannten Namen Delirium 
.tremens» 

Zweytes KsL'p. VandenBgenihümlichhriiendes 
Delirium tremens, 1) Eine ganz beftimmte, ganz 
eigenthümliche Anlage zu diefer Krankheit, dse 
wiederum genau zuTammenhSngt mit einem be* 
ftimmten Einfluffe von Aufsen, wefentlich diefem 
.verbunden und in diefem als ihrem bedingenden 
Grunde befteht. Diefe beftimmte Anlage , als Keim 
der Krankheit, befteht in dem fchon habituell ge- 
wordnen Mifsbrauche und dem regelwidrigen >uad 
unmäfsigen GenulTe fpirituöfer Getränke, desBrannt- 
weins und des Rums* (In der Regel entfteht >die 
Krankheit nur bey denjeninn Säufern , die fiöh in 
.gemeinem Branntwein, Fulel, beraufchen, von RuAi 
leiten. Bey Weintrinkern, wenn fie üch auch täg- 
lich durch Uebermaafs deffelben beraufchten,- fah 
man die Krankheit bis jetzt noch nicht. Der Vf. 
zeigt nun, dafs bey andern Nervenkrankheiten, 
z. B. auf der Höhe der Entzündühg des Hirns, Rü- 
ckenmarks , Zwerchfells u. f» w. , bey Kranken , die 
nie Spirituq/a genoffen, dem Del. tr. ähnliche Ztk- 
fäUe und Zeichen z. B. Zittern, Deliria n. f. w- vor- 
koounen können, diefe aber hier als höchft bösarti- 
ge, tödtliche Symptome gelten und fich durch die 
Art<les Deliriums (diefes ift hier ein Delirium mite, 
blanduMy hej dem Del tremens aber , ein heftiges, 
rafches, unftatiges, flüchtiges) unterfcheiden. ms 
Zittern bey genannten Nervenkrankheiten verliert 
fich, wenn das Delirium eintritt, bey dem Deh irem. 
vermehrt e&fich. — S) Das Deh irem. hat gleichfam 
in einer Art und für eint Zeit die Bedeutung einer 
Krifis üür den habituellen Zuftand der Trunkenheit. 
Der Vf.befchreibt hier den Zuftand der Säufer, die 
durch das Sinken der Naturkräfk* im Trinken nach- 
larfen und nun die Vorboten der Krankheit die 
fchlaßofea Nächte erfcheinen, und meint, dafsthrch 

O (4) ' die 
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ng'äuch*"an'(ren obern Extremiräten). — 11} BdC 

f;^iitlicheMangel von irgend einer Affectioo'des G^ 
äfsfvfteins. (&en ruhigen , fich imm^ gleich Mo» 
bendfen'Piris' fäncl' Rec. nicht immer, öfters \rar ff 
fchneller. höpfender» weicher , zuweilen hltiaa 
und langlamer, als im normalen ^nftande. Fid)«^ 



die Höhd def Krankheit tfftd die darauf folge&de tiefung» das Verfchwifiden aller 2ufall6 tnit 
Krife, deo Schlaf, eine; Zeitlang die Krankheit felbft Male.. Eine höchft merkwürdige tOnftänte l^rftUk 
und« auch- di*.TrunkfucIi« gehoMo wflrdte, we]ehe9*^'-ni^g>— •'-lO) 9ie häufigen, timalfenden, ^iprxAA 
Rec. nicht immer beftätigt fand. Hr. G. nennt des« (meiTt kalten) Schweifse^ yorzQglich am Kopfe ffaCf^ 
halb auch das Del trem.: die BlüiK^, die HoKe •>-—-*•-'- - — «» - ^ ^..^^^ i 

der Trinkfuchty die Periode ihrer Srißs, die Tofßf^ 
Jumme vieler einzelner, täglicher Beraufchun gen, (?) — 
8) Die Ddirten gehören zu den wefenflichen Eigen- 
thfimlichkeiten der Krankheit, fie find von befondrer 
Art xmd eigentbümlichir Matur. Sie find im Allge- 
metnea heiter- und luftig, (ilec. fab ' fie gewöhAli<^h 



äogftlicher Art, BegräbniUe, Erfcheinungen läng(t 
Terftorbner Anverwandten, des Teufels m. f. w.) 
IKeift drehen fie fich um die Berufsgefchäfte des 'fich 
nicht für krank hältenden S^tienten beriim. (Dite 
Kranken demonftciren oft, dafs fie> gar nicht krank 
und durchaus nicht närriTch find. So bevrillkommte 
ein H^bergsvater feinen genauften Freund als frem- 
dem Gefeilen ,^ und. als ihm iain Irrthum gezeigt wurw 
db, fo ftellte er fich, als ob er gefcherzt hätte«) 
4) Anhaltende, und fehr qualeade Schlafloßgkeil, 
nach den ^eitra^men der Krankheit in verfchiedne/n 
•Grade onct verjx:biedner £onn ift. ein wefentlicbes« 
beftandfges Symptom , und gebt immer zonächft und 
unmittelbar dem Ausbruche des DeL trem, voi'au^ 
rAber fie Kt keineswegs Bedingung und Ur£ache der 
.Krankheit [wie Xirjr6€i(£fi^<f/anc{.JoDrjiaU824^ 
'dbubt]* Im Anfange der Krankheit ^^j^t derKrante 
Sey gäcblofsnen Aueen ängftigende Geftalten u. f. w, 
.Mr< k'eden, flogen u^ f. yr,^ fühlt fremde Tbiere in fei- 
(nem Bette, und kann deswegen nicbt einfchlafen, 
rSpäter cefchieht diefes auch oey offnen Augen, «^ 
6) Der Habitue convulßvuei tremuJentus , das anhal« 
;tejide, unaufhörlich^ Zittern und (liegen des gan- 
zen Kdrpers» vorzüglich der untern und obern Glie*- 
der (befonders auch der Zunge). — 6) Die innere 
Aneffc und Unruhe mit ungeftOmer Haftigkeit und 
Heftigkeit. Deshalb , fpringt der Kranke oft au$ 
leinelnBette, fieht fieh fcbeu uva und will ins Freye. 
In dm Höhe der Krankheit will der Vf. diefes nicht 
bemerkt haben ; diefs widerfpricht aber den Erfah- 
rungen des Reo. .-r- 7) Das Delirium ift, felbft auf 
der HöHe der Kraiikbeit und kurz vor der Krifis, 
Dicbt zu allen Zeiten- in gleichem Grade imd in an»- 
lialtender Heftigkeit. (Ein Satz, der bisher nodi 
«icht , gehörig hervorgebobq» ift, und den Rec. un- 
bedingt unterfchreibt. Rec. traf oft die Kranken 
fcheinbar vernünfyg an, «nd Begleitet deffelben, 
. weniger v^ertraut mit der Krankheit , glaubten jnicht 
an d§§: Deliriren «JesKranken, bis Rec» duxeh Fra- 
gen qach verfchiednen in frühem Delirien vorge« 



exacerbationen «^ einen Typus u. X. w. fah ReCi ift 
dem.Vf, ^ie.) Urin und MuUiausIeeningen nennit 
(öfters uriterarflckt,^ auch ehe Opium gegeben nm^ 
12) Der Kopf ift vollkommen frey von jeder Sgtf 
^es Schmerzes, kein Zeichen von ö.chwere, Pfnp 
«örtimenheil; 'Betänbbng, Sopori dj^r fidherfte S^ 
VreiSi dafs d^r Üeeird der Krankheit, der Sitz Af 
Deimi nicht Itti Gehirn ift. (Nur einige Male böA 
Rec. während -der Krankheit über Druck im Kb|lk 
klagen.^ — 18) Das Zittern der untern Kinnlade M 
daä Zähneknirfchen (letzteres fah Rec. nie)» B^ 
<lem höohften Grade der Krankheit ging erftertil % 
Tri^muj^' das böfefte Zeichen, über. '— "Ein hoher 
Gi*ad voil Unempfindlichkeit, von Gefollllofi^dl^ 
eine ftumpfel Gleichgültigkeit gegen Sufsere, tdunen^ 
hafte Einwirkungen felbft von höherm Grade. Razf 
mittel aller Art, felbft Operationen, tie%ebende 
-GefchA'^re machen dem Kranken durcfaavs kmea 
Schmerz; die Empfindlichkeit fteigt aber über rfea 
Normalgrad nach eingetretner Krife. — 15) Die 

fanz-eigenthümliche , veränderte Phyfiognomie des 
Lranken. (Auf diefe und befonders atif den eigen« 
tbütulichen Ausdruck im Auge des Kranken machte 
Reo. fchon in Hufeland^e Journal 1S29. Septbr. auf- 
merkfam. Immer fand er, was der Yf. nicht be» 
merkt , während des Deliriums*, die Pupille an/fal- 
lend klein , die Augen ftarr .upd berror^etn^beD.) 
Dia Gefichtsfkrbe ift erdfahl u. f. iv., deutet auf ein 
Mitleiden der Lebers der Mite uiid des P/ortadcr- 
fvftems:* ~ 16) Das DeL treni* kommt zu unfrcr 
Äeit häufiger vor als früher, und es echört jetzt 
keinesrwegs mehr zu den feltnen Krankheiten. Der 
Yf. filaubt, dafs dierKrankheit fo alt, als der Genols 
des Branntweins ift» nur ift fie bey unfern Voifthmi 
wegen einfacherer , mäfsigerer, regelmälsigerer Le- 
bensart und deshalb kräftigen Körpers leLtnei vor- 
gekommen. Der Einflufs der höhern geiltiÄü Bäl- 
ldung, der mehr reizenden phyfifcben Genütte, der 
gcöisere Hang zu geiftigen Getränken, zu Gewör- 
•«ear «.f.w. foU lie häufiger 'gemacht haben. lÄ 



kommnen Geg^nftänden das yerftandlofe Beden der 
Kr^ke« hervorrief). — fi) Das Unftete, Ungeftä- 
ine. Haftige, Heftige, Zitternde,. Haltui^slofe in 

,allen Bewegungen im Körperlieben, wie im Geifü- . Imbea. Senfible Conftitutlonen , die von dem'chole 
;en. (Nur in diem Triebe der Kranken , fortzulau- rifcheh , fanmunifchen Temperamente u. f. w. w^- 



Krankheit ift vielleicht auch früher öfter vorgek«»- 
.men und findet fich unter den Namen: EncephaüW, 
Phrenitit, Nervenfieber u. f. w, Befonders bäuBg 
foll fie fich feit den Kriegs jähren 1812— 15 gezeigt 



U94 die fo khAell und plötzlich darauf folgende Ge-- ift hierin nicht ganz einverftanden mit dem Vt.i 
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nn unfr^ VorFahfen haben wohl Öit noch ^iae 
^fsere Nei^ng zu geiftieen GetränJ^en gehabt, 
ihne dafs deshalb die Kranknäit häufigef vof^ekofri- 
nen. wäre; und was den gröfsern Rar^g zur geiulgei^ 
Silduug als Anlage zur Krankheit betrifft,, fqger- 
Steht Rec. nicht £int^n Kranken ftm Del.ir. "gerehn 
tu haben , der auf einer nur leidliche^ Stufe aerBil- 
lang geftanden hätte. ViQl, fehr viel hängt von den 
Leben^verhältnifCen der Kränken ab: ifena faft im- 
der wird man finden , dafs die an DeL tr. Leidendeit 
n Tchlechten häuslichen und öffentlichen Verhält- 
dlTeil lebten ; einige leiden an Nahrungsforgen, undre 
^ri gekränktem Ehrgeize, oft geht elieliS^er Zwift 
lad Mifsbehdgen mit dergetroffnen ehelichen Wahl 
ler Elrankbeit uil^d häuntf^'chlich der Trunkfucht 
rother. Oh fcfarieii es" Kec, als ob ein chrpnlfche^ 
[iieber-, Mllz-^ oder Magenleiden das Eiltftehen der 
iVunkfucht und des VeL tr, bewirkte. Eine häufige 
pVfache Ift'hach Sülvatori {da Ebriofitate cohünua, 
"Stmitienie et intermittente in Comtnentat. Societatis 
nosquenfis etc. in Ruß und Cq/per krit. Repert. u. f. w. 
1^1. 2.) der Bandwurm, von 60 Kranken litten. 11 
taran. Intereffante Beyträge über die Zunahme der 
[Vunkfucht findet man in des fleifsigfen Cßspers Bey- 
Xägen zur medicinifcheor Statiftik undStaatsarzney- 
cunde 1825. S. 61. Der jetzt fo häilfij?e Selbftmord 
md die Entftehung von GeifteskranKheiten in den 
intern Klaffen hat feine Haupturfacha in der mora- 
Ifchen Peft unfrerZeit, in der zunehmenden Trunk-- 
facht. So befteht ein Ffinftheil der Geifti^ski-anken 
ii Irland aus Säufern. Der dritte Thöil der Geiftes- 
ÜOranken in Berlin hat feine GeifteszeirQttting dem 
llifsbrauche des Branntweins zuzufchreiben, deshalb 
lüch ein fteigendes Verhältnifs der Geifte'skrank- 
leiten zu den übrigen Krankheiten. So waren auch 
>eynahe die meiften GemOthskranken ^ die in Göt:- 
ingen von 1813 — 22 vorkamen, Männer, die zum 
Theil ddrch Mifsbrauch des Branntweins in Wahn- 
inn verfallen waren. Jm Jahre 1822 wareö in Paris 
ron 764 Männern 75 und von 1726 WeibePn 150 (!) 
>ey denen Trunkfucht die Urfache der Geifteszer*- 
rattung war. Durch Saufen plötzlich Geftorbe- 
ae zählte London von 1686 — 1758 (in 73 Jahren ) 
1157; vom J. 1813— .1822 (in 10 J.) Berlin 19. — 
Fürchterlich ift die Zunahme der Branntweins- 
fchenken. In Berlin kommt eine aujf vier Privat- 
tiäufer und auf 130 Menfchen ; in Paris eine auf 
> Haufer und 260 Menfchen ; in Breslau auf 15 H. 
ind 360 M. — Eine der Haupturfachen zur häufi- 
rern Entftehung des DeL tr. fofi reibt I\ec. dem jetzt 
taA: allgemeinem Gebrauche des viel widriger als 
BLombranntwein fchmeckenden Kartofi^lbranntweins 
EU, und Goeden machte felbft darauf aufmerkfam, 
denn er fand, dafs der zu häufige Gennfs des aus 
Kartoffeln bereiteten Branntweins am entfchiedenften 
die .Neigung zum Selbftmorde veranlaffe. Die Me<- 
dicinalbehörde der Provinz Schießen fand bey der 
Unterfuchung mehrerer Sorten des Kartoffeibrannt-» 
weins einen fehr merklichen Gehalt an Biaufäure 
[fVendt in Ruß und Casper krit. Repert., VI. 2.) 



Drittes Kap. I^on äent V' erlauf deBVet.frem. 
ündßinen Zeilräumen. 1) Der Zeitraum der Anla^ 
ge (ftad. prodrömorum) ift nur bey Ttabituel^ 
Ten Jöranntweinfäufern zu finden. Mufterhaft be- 
fchreibt nun der Vf. den fomatifchen und pfychifchen 
Zuftand diefer Unglücklichen , und zeigt, dafs efne 
leichte Geiftesverwit'rüng, ein in hohem Grade 
ZerftreutTeyn, eine grofse Vergefslichkeit, eine ge- 
wiffe nicht zu befchreibende*Phyfiognomie, oft län- 

§er vorherging. Bey fenfiblen, nervenreizbaren 
ubjecten folldiefer Zuftand nur Wochen lang, bey 
alten habituellen Säufern und bey trägen phiegma* 
tifchen Naturen aber Monate und Jahre ninourch 
währen , bis er in Del. trem, oder jn das allgemeine 
Zittern und Fliegen des Körpers mit Convulfioneh 
und iStarrkrämpfen ohne Delirium und aus diefem 
in Nervenfohlag übergeht. Leute , die viel in freyer 
Luft zu thun nahen, find wenig zu dem Del. tr. 
disponirt, defto mehr die fitzenden Stubenarbeiter.— 

2) Der Zeitraum des TFachsthuvis , der Entwicklung 
folflt dem erften unfnittelbar, und es läfst fich keine 
benimmt^ Grenze nvifchen beiden ziehen. Der 
Kranke verliert den Appetit zum EfTen und zum 
Branntwein ; diefer erregt Erbrechen, Würgen, grofse 
Angft. Oft zwingt fich der Kranke zu dem Trinken, 
um das häfsliche Gefühl (befonders Brennen im Ma«* 
gen, Woftfeynim Kopfe) wegzufchaffen , allein es 
ift ihm nicht möglich, fo Viel als fonft zu trinken 
und einen Raufen zu bekommen. Der Schlaf wird 
nun fehr unruhig, von läftigen, ängftigenden Träu- 
inen unterbrochen. Am läge fühlt fich der Kranke 
matt und müde, mit grofser ünluft zur Arbeit. Seine 
Vergefslichkeit und Geiftesverwirrung nimmt zu, 
SinneStäufcbungen fangen an : er hört Töne ver- 
fchiedner Art , lieht bey offnen Augen allerley Ge- 
ftalten von Thieren. Noch ift der Kranke bey ße- 
wufstfeyn, er weifs und fpricfrt es aus, offc mit la- 
chendem Scherze, dafs das nur Täufchungen , Bil- 
der einer aufgeregten Phantafie find, was ihn beun- 
ruhigt und beängitigt ; allein er kann fich nicht da- 
von trennen. Nun rangt er an, Zeit und Ort zu ver- 
wechfeln , hält deö Tag für Nacht und umgekehrt, 
glaubt fich 'nicht in feinem Haufe. Seine Sprache ift 
fchnell und heftig, unruhig und haftig fein ganzes 
Wefen, nirgends hat er Rune , der ganze Körper ift 
in einer zitternden Bewegung, das Auge ift unruhig 
und macht convulfivifcheJsewegungen, die derPby- 
fiognomie des Kranken den ganz eigenthümlichen 
Ausdruck geben. Jetzt tritt gänzliche Schlaßoßg-' 
keit ein , fobald der Kiranke nur die Augen fchliefst, 
treten die Sinnestäufchungen ftärker hervor. Bleibt 
die Krankheit fich felbft überlaffen, fo dauert die-^ 
fer Zuftand 3 bis 8 Tage (Rec. fah einen Fall, den 
er mit Günther ( Najfe Zeitlchrift für Anthropologie 
1825. S, 180.) DeHr. trem. chronicum nennen möcn- 
te, 30 Tage dauern, und dann ohne Arzney durch 
den kritißhen Schlaf in Gefundheit übergehen). — 

3) Den 2>itraum der Höhe, der Biüthe bezeichnet 
der Verluft des Bewufstfeyns, das Anhaltend- und 
Datl^ndwerden der Zufölley die in dem zweyten 
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noeh mehr naohlaflend und ftofsiveife ficb erneuernd 
zeigten. Die dem Kranken verwandten Perfonen, 
rerwecbrelt er mit fremden« (Selten verkennt er 
den Arzt, virenn er ihn fchon im Anfange der Krank- 
heit gefehen hatte.) Sind vor der Krankheit heftige 
Zieidenfchaften vorhergegangen, fo beziehen ficn 
die Delirien auf diefe. TRec. iah einen verzweifeln- 
den Kranken, der durcn einen mit feinem Blute ge- 
fchriebnen Contract dem Teufel feinen einzigen 
Sohn verfchrieben haben wollte, um dadurch yon 
demfelben zwey Jahr längeres Leben zu erhalten, 
und nun einen Geiftlichen zu fich kommen liefs, 
damit d,erfelbe den grinfenden Teufel von ihm ab- 
wehren foUte.) Ueberhaupt lafst fich in diefem Zeit- 
räume der Kranke nicht von der ftattfindenden 
Sinnestäufchung und Krankheit überzeugen. Dafs 
die Kranken in diefem Zeiträume nur mit fHühi 
und Lift zum Einnehmen der Arzneyen zu bewegen 
find, fand Rec. mit Bibers nicht beftätigt. In den 
fchlimmften Fällen entfteht aus dem Zittern desKör- 




Entzundung keine Spi 
Stuhlausleerung ift unterdrückt. (Ift diefs nicht 
vielleicht folge der Wirkung des dann fo reicbiicb 
gegebnen Opiums? In einem Falle, wo Rec. diefes 
in reichlichen Dofen gab, war in 48 Stunden auch 
nicht Ein Tropfen IJnn gelaffen, ohne dafs die Bla- 
fengegend aufgetrieben gewefen wäre» Sollte diefe 
Eri^beinung nicht mit Recht auf den grofsen Nytzen 
des Opiums in Diabetes, den Warren, tommaj/ini, 
Heincken u. f. w* und auch Rec. in einem Falle fa- 
llen, bin weifen?) Es ftellt fich zuweilen Mch ein 
widernatürlicher, krankhafter Appetit ein. Die 
Dauer diefes Zeitraums ift unbeltimmt, meift 72 
Stunden. Es kommt aber hier hauntfachlich auf die 
früher oder fpäter angevirandte Hellmethode an und 
auf die dreifte und kräftige Ausführung derfelben. 
Im Allgemeinen ift die Dauer länger und die Krank- 
heit überhaupt hartnäckiger, je öfter der Kranke 
fchon davon befallen wurde. — 4) Zkitraum der 
Krifis und der Ausgänge. Ein Uebergeben und 
Seltnerwerden der wilden Delirien wie der Vf. fah 



^ec^ nie, wohl abqr. eto Gahn«i «^ J^i4iigerli«n 
im Bftte; dann anfangenden Sdilat JDiefer ift zu« 
unruhig, der Kranke ftöhnt, fahrt auf, ohne n^ 
wachen. Nach und nach wird der Athemzug lao^ 
lamer und der Schlaf immer fefter und ruhigac, 
piefes ift durchauis nothwend^, wenn der Scblai 
von kritifcher und heilender Bedeutung feyn foflL 
denn die Erfahrung lehrt: dafs ein kurzer, vor- 
Übergellender, unruhiger ?5chJaf von wenigen Stun- 
den von böfer Vörbecfeutung ift. Diefer krankhafte 
Schlaf ift mehr ein Halbfchlaf, Coma Flgä, «in 
Sopor. Erwacht der Kranke dann wieder, fo de« 
lirirt er noch wilder^ * und es entftelvi ConvnlEo^ 
nen und Kranipfe aller Art, die dann meift loS 
dem Tode des Kranken endige,,. Der krititcN 
Schlaf mufs wepigftens 10 — 20 banden daa^ 
Gewöhnlich richtet fich feine Dauer nach ^rStf^ 
ke und Dauer des Anfalls der Krankheit. ' EnWt 
der Kranke aus. diefem kritjfchen Schlafe, fi> 
fogleich jede Spur des Deliriums verfcbwii|ide& 
er weifs nichts von dem , was in der Zelt m^t -- 
vorgegangen ' ift , hijabitens ilaubt er gefittanta 
haben. Er hat nun Keine Kraiikbeitsemp^odomL 
klagt höchfi^ens über Abfpannupg und liUdi^^ 
Der Appetit ift gut, er verlangt fogleich nadbSpa^ 
fen und alle Functionen gehen wieder von Stattet. 
Der Urin ^eht nun reichlicher ab , ift dunn^ \vd6 
und ohne 3odenfat,z. Der unruhige Sdikf geht 
tntvr&der iifi Apople^a Tiervo/a, ocfer iaIJbmüBg 
der Nerven der Bruftorgane, des Zwerchfells, des 
Herzens und der Lungen, Catarrhus fuffmiöxM 
u. £ w. üben Andre Ausgänge als diefe, oder Ge- 
lundheit, kennt man in ifiefer Krankheit nicht (Hr. 
Dr. Sandmann in Hamburg der im J. 1824. 4S 
Kranke , 88 Männer und 5 Frauen, behandelte, von 
denen nür4furbei^, bemerkt auch den Ausgang ia 
Blödünn, bey öfterer tViederkehr der Krankheit 
Hamb. Magazin für ausländ, med. Lit 18Z5. 4. Die 
Sectionen geben feiten Refukatc. Zeieheu , die auf 
frühere Entzündung hindeuteten , findet man nir- 
gends. Nur Hr. Dr. Andreae [Hufeland, Journ. 1824 
Way] fand Ueberfüllung von Blut im Gdürn.) 

(Die Fort/etsuag /oißi.) 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die UoiT6r£)ät Giefsen hat zu Ehren des Fürftli- 
ehen Jubeltags eine anfserordentlicbe Docior- Promo- 
tioD Torgenommen. Die Geheimen Slatitsrathe Hr. 
Hofmann und Hr. JEigenhrodt ^vmrden zu Doctoren der 
Rechte, der Oberbau - Director Hr. KröncJce und der 
Ober-Finanzraih und Bibliothekar Hr. Schltiemiacfier 



(rämmtlich zu Darmftadt) zu Doctoren der Philo&H 

Jhie, und der bekäme Reifen de. Hr. Eüpp^ s» 
raokfurt, \reg^n feiner Verdienfte um die Katar- 
'wUtenfcbaf (en y zum Doctor der. Medicin erDaani. 

Hr. Dr. Heyfelder zu Trier ifl von der Welt»- 
jrauifebeo GefelUchaft für die gefanunte Kalurkusüe ' 
zum Mitglieds erwählt. 
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ARZNETOfiLAHRTHBIT. 

BERi.iir, b. Reimer: F'on dem Deliri4tm tre-^ 
mens, durch Dr. ff. A. Goeden u. L w. | 

Forlfetsung der im vorigen Stü4h abgebrochenen Retenßon*) 

v: 

^ iertes KapiteL Von dem Wefen des DeL trenu 
wid Jeinem Urgan oder Sitz* Das DeL irem. ift eine 
eine urfprüngliche Nervenkrankheit, ganz von 
elbftftändiger, eigenthOmlicher Form, und hat den 
leerd feiner Entwicklung in einer felbftftandigen, 
siffenthOnüichen organifcl^n BaGs, in einer in fich 
^chloffenen Sphäre de^ Nervenfyftems. Alle Sym- 
^toroe der Krankheit zeigen die ätberifche, imma-» 
lerielle Natur: krankhane Spannungen, abnorme 
ITeränderunsen im eeiftigen Organismus, in der 
>eele, im Gemeingeiuhl, oder in den dynamifchen 
Lebensbewegungen ohne wirkliche Veränderungen 
n dem materiellen Leben; in der or^nifclien Sub- 
Ttanz. Der Sitz des DeL trem. ift d^rlejnujolaris, 
Plexus coeliacue, das epigaßrifclu NervenJyßeTriy 
\tnd die von ihm, als Jeinem Gehirn, belebten, mit 
Jun in der nächtien Verbindung ßehenden Nerven 
ies orgamfchen Lebens, Durch mehrere aufgeteilte 
äätze fucht der Yf. zu bewelfen, dafs das Gehirn 
wht der Sitz der Krankheit fey. Das tFeJen ift nach 
dem Vf. jdarin begründet: ,,dals der unendlichej^ 
elemeatarlfche Pol des fenfibeln Lebens den ordnai« 
den und. bindenden, den, baßfchen beherrfcht; dafs 
jener dasHaafs flberfchritten hat, und die organifche 
Gefetzmäfsigkeit innerhalb einer beftimmten Grenze, 
innerhalb oes Pleanis coeliacus befchränkt ift. — • 
Das organifche, das phyfifche Nervenleben ift ein 
freyes geworden , und beherrfcht jetzt den geiftigen 
Organismus.. Die Seele ift nicht mehr ordnender 
Herr ihres Leibes, ihrer felbft, üe ift einer irdifchen 
Naturkraft dienftbar geworden. Daher waltet nun 
das irdifcbe Naturelement in wilden Trieben, da es 
entgegen ift dem hohem geiftieen Gefetze der Frey« 
beit. Der Ausdruck für das Wefen diefes Zuftan- 
des ift: Erethismus des Nervenlebens im Pleaiisjb^ 
laris, eine heterogene Spannung, ein Umkehren 
der Pole, des materiellen m dem geiftigen, und da<-* 
durch Störung des Gleichgewichts, ein Mifsverhalt« 
nils zwifchen dem elementarifchen und bafifchen 
Pol mit einem Uebergewichte, einem Plus des erften 
über den zweyten. JDiefer Erethismus ift nicht be- 
gründet in materiellen; organifchen Veränderungen 
der Nervenfubltanz in dem rleams/olaris, er hat das 
reinfenfible, immaterielle Wefen. ** Der Yf. ent- 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



wickelt nun ausführlicher feine fchon oben au^^ 
fprochenen Ideen über das Verhältnifs des Plexus jch- 
laris und des Ganglienfyftems zum Hirnleben, und 
zeigt dann , dafs alle wefentlichen Zeichen des DeL 
trem. für die Kichtigkeit feiner Theorie undEinfichl 
in das Wefen der Krankheit ftimmten : denn alle be- 
treffen das Nervenfyftem, alle beziehen fich auf in>- 
materielle, krankhafte Veränderung in einem wicl^ 
tigen Nervengebilde und fprechen es laut und deut- 
lich aus: das DeL trem, ift eine reine idiopathi/che 
Nervenkrankheit Dem Vf. zufolge hat SuUon das 
Wefen der Krankheit am deutlicnften (?) geahnt, 
wenn auch gleich nicht ausgefprochen. (Rec. lieht 
nicht ein, warum der Vf. nicht den Mann nennt, 
der das wefen und den Sitz des DeL trem, nicht nur 
geahnt, fondern auch deutlich ausgefprochen hat? 
Hr. Dr. Toepken {Hufeland, Journal 1822. Decbr. 
S.ä9) erklärt ganz deutlich, dafs er für dlenächfbe 
Urfache des DeL trem, ein übermäßig geßeigertes 
JLteben in dem Plexus coeliacus halte und cUe Geiftes- 
Verwirrung als einen fympathifchen Affect anfehe.) 
Am nachtneiligften ift die Theorie vieler deutfcher 
Aerzte, dafs das Wefen der Krankheit Entzündung 
fey, die ihren Sitz im Gehirne habe, auf die Praxis 

ßewefen. Der Vf. zeigt nun ziemlich klar und deut-« 
cb, dafs Entzündung nicht Statt finden könne, und 
geht nochmals die einzelnen Symptome der Krank- 
heit mit denen der Hirnentzündung vergleichend 
durch. (Schon früher (in HufelandCs Journal 1820) 
behauptete Rec. , dafs das Wefen des DeL trem. 
durchaus nicht Entzündung feyn könne , und kann 
auch jetzt nicht von diefer Behauptung abgehen, ob* 
fchon ihm feit der Zeit mannichfaltigere Fälle der 
Krankheit vorgekommen find.) Diefes gewifs nicht 
unwichtige Kapitel befchliefst eine VergTeichung des 
reinen urfprünglichen idiopathifchen rf ervenneber 
mit unferer Krankheit ; der Vf. beweift aus den Zei- 
chen beider Krankheiten, dafs beide ihrem Wefen 
nach, als reine, nrfprüngliche Nervenkrankheiten, 
gleich, dem Sitze nach aber verfchieden find, indem 
erßeres feine Wurzeln in dem Hirn, als dem Cen- 
tralorgane des Nervenfyftems, letzteres in dem Gau* 
gUenJyßeme habe. (Durch das in diefem Kapitel fo 
ausführlich Erörterte wird nach Rec. wohl auch hia-- 
länglich die Meinung KriebePs (HufelandCs Journ. 

1824. April), der das Wefen der Krankheit in an- 
haltender Schlaflofigkeit fucht und Giiniher^s wider- 
legt. Letzterer bebauptet (Zeitfchr. f. Anthropolog. 

1825. 1.), dafs das Dd. trem. in einer Affection des 
Gehimorgans beftehe, die entweder co7i/2n/ii^7I aus 
caftrifcben Reizen, oder idiopath^ch aus metaftatU 
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fcher Ablagerung vorzüglich exantbematifcher Stoffe 
als ihrer veranlaffenden Urfache hervorgehe, und 
dafs der Krankheit Befchreibung in allen guten altem 
und neuern pathologifchen Lehrbüchern, ohne zu 
neuen Namen gerade feine Zuflucht nehmen zu' dür- 
fen , in dem Kapitel von der Entzündung des Ge- 
hirnjj^ was das Wefentliche ihrer Symptome betrifft, 
iich nach weilen lafTe. 

Fünßes Kap. Von der Vorherfaguns im DeL 
tremens. Als reine idiopathifche Nervenkrankheit 
ift das De/. <r^(. in der Regel gefohrlos, meiftohne 
hohe Bedeutung, befonders da wir ein zuverläffiges 
Mittel kennen, den wilden Sturm zu beruhigen. 
Die entzweyten, in Heterocenität zerfallenen ISer- 
venpole in dem Organe und in den beiden Sphären 
des Nervenfyftems gleichen fich zur Ruhe aus und 
verfchmelzen fich wieder durch den kritifchen be- 
fanftigenden Schlaf in die organifche Harmonie. 
Zwar zeigt die Erfahrung Fälle genug , wo die 
Krankheit einen tödtlichen Ausgang nahm; allein 
diefes liegt nicht an der Bösartigkeit, fondern vielmehr 
an der verkehrten Anficht von dem Wefen und der dar- 
nach eingerichteten falfchen (entzflndungswidrigen) 
Behandlung der Krankheit. Bey alten abgelebten Säu- 
fern , wo der habitus tremulentus, die Schwäche der 
geiftigen Verrichtungen, die eigenthümlich diimme 
Phyfioenomie u. f. w. bleibend geworden ift, kann aller- 
dings die Krankheit, aller Kunft ungeachtet, durch 
Lähmung und Catarrfius fuffbcativus tödtlich wer- 
den. In der IWel ift ein wiederholter Anfall der 
Krankheit gefährjucher, als der erfte. Je früher eine 
zweckmäfsige Behandlung eintritt, defto kürzer der 
Zeitraum der Höhe. „Bedeutfam für die Prognofe 
ift : dafs der in dem Paroxysmus fo heftig aufgeregte, 
fo wilde und ungeftüme Sturm des Nervenlebens 
nicht zwecks und gej'etzlos iß, fondern in fich das 
innere Streben hat und den organifchen Zweck , eine 
durch eine fündhafte Gewohnheit habituell gewor- 
dene, heterogene Spannung, eine eingewurzelte 
Zerrüttung zwifchen den Sphären des Nervenfy- 
ftems una den Polen des Nervenlebens felbft auszu- 
fleichen , und das organifche Gleichgewicht wieder 
erzuftellen. Deshalb haben die An^lle der Krank- 
heit eine kritifche Bedeutung, eine heilende, die 
Gefundheit zu verbcffern ftrebende Richtung. Die- 
fes lehrt die Beobachtung kennen. Man Seht ha- 
bituelle Säufer, deren Conftitution fchon in phyG- 
fcher, wie in geiftiger Rückficht zerrüttet und ver- 
giftet ift, nach einem Anfalle des üel, trcm. völlig ge- 
nefen; ihr ganzes Leben Aimmt eine verbefterte 
Wendung u. f. w., mit einem Worte, fie gehen als 
ganz veränderte, gleichfam neugeborne Menfchen 
aus diefem kritifchen Sturme hervor. (Ehie gewifs 
iehr feltene Erfcheinung; fonft würden wir nicht fo 
oft wiederholte Anfälle der Krankheit bey einem und 
demfelben Individuum fehen.) Vorgerücktes Alter 
und fchlechte, zu Schleimkrankhehen geneigte Bruft* 
Organe machen das De\ trem. gefahrvoller. Angft, 
haftige Unruhe, unftetes Wefen, die Zeichen, die 
bey Entzündungen auf Ausgang« der Krankheit in 
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Exfudation, Brand u. f. w. deuten, find keine b5bt 
Zeichen, fondern diefir find nur die, welche fidi atf , 
die bevorftehende L&hmimg beziehen. ' Dtf Adtft 
dem Vf. ein gleichgültiges, nichts bedeuteodes Zi^ 
chen. ^Gewöhnlion vcrBert er gegeni die Krife dal 
Hüpfenae und Zitternde, und wird etwas ToUerioii 
langfamerT) , Zeichen einer bevor/lehenden g^tm 
Krife: Da^ eintretende Gefühl von Mattigkeit, Ab* 
jfpannung upd Erfchlaffiing, worüber der Knofa 
jetzt in den freyen Zwifchenräamen klagt, die Afr- 
;en finken unwillkürlich zafammen, es*tritt oftäi 
iefes Gähnen ein , der Blick des Auges w^ird laalt 
und müde (die Pupille vergröfsert fich, das Auge gdH 
m^ iti feine Höhle zurück), die haftige. Spod» 
wird langfamer u. f. w. und (o tritt bald der ScUil 
und mit mm Genefung ein. Alle Zufalle, die einfli 
böfen Ausgang voraus anzeigen, haben den paralf* 
tifchen Charakter. Das Irrereden hat hier dk gn 
mifchte Befchaffenheit , bey der Wildheit der Yor- 
ilellungen und Bilder blickt zuglei<^ etwas Ob-* 
mächtiges , . Abgefpanntes durch , oder tlie 'Deliriiea 
Wechfeln ab mit dumpfir Stumpfheit des Go^ 
mit foporöfen AnßUlen, mit einem leifen domiDeA 
Gemurmel dem Delirium blandum. Ungereizt w^ 
der Kranke einen hohen Grad von geiftiger Af- 
fpannung, Stumpfheit und GleichgQltigkeir, ohM 
Theilnahme an der Aufsenwelt. Später enthAai 
TrismuSy Opißhotonus Vitid Epißhotonus (EmproJ^' 
tonus?), doch find diefe bö^ Zeichen nocb oicfat 
von der unbedingt tödtlichen Bedeutung, wäl fie 
nicht durch organifche Umftimmung der Wcrvcnlulv* 
ftanz, wie z. B, bey Entzündung, hervorgebracht 
werden. Sopor, als Zeichen eines hohen Grades 
von Unterdrückung der Hirnthätigkeit , Bnift- 
krämpfe, als Zeichen des bevorftehenden Gs<a7Tiftiit 
ßiffocQtivus, find höchft böC? Symptome. Noch re- 
iahrlicher ift, wenn bey zweckmäfs^^er fieliandlangi 
auf der Höhe der Krankheit, der Scpor fich einftellt; 
nur verwechfele man nicht dea er&en unruhigen 
Schlaf der Krife damit. 

Sechstes Kap. F'on der Heilmethode im Dd. 
trem. Ohne ein zweckmäfsiges Heilverfahren, hej 
Verfäumung aller Hülfe, bder bey verkehrter, nimmt 
die Krankhext oft eine böfe und todtliche V^eadüag, 
(Einen Fall von Naturheilung gab Rec: fchon aüi} 
DerHeilgrundfatz ift ein fefter und b'eftimmtcr, fdne 
Ausführung leicht und einfach, weil das Wefen um 
die Form der Krankheit fich in allen Zeiträumen des 
Verlaufs gleich bleibt. Die nervofe, reine und ur- 
Iprüngliche Natur 'des Del. trem. zeigt auf die Wee 
der Behandlung hin", nämlich: den fenfibeln Ere- 
thismus, da^ iu Ueberfpannung, und in der Ent- 
fremdung zwifchen feinen inneren Polen heterogen 
ausfchweifende, in fich zerfallene Nervenleben an«- 
zugleicheirund in das harmonifche Verhältnifs fdo^ 
organifchen Bafis zurückzuführen. Um den, Ere- 
thismus des Plexus folaris zu unterdrücken, tinddii^ 
dadurch gefeffelte, überwältigte Gehimthätigkdta 
befreyen, habent wir die Narcotica, deren Wefen 
darin befteht: dafs ihre WirKfamkeit unmittelb^ 
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ind vöft^giibh auf Erhöhung , 'ErgSnzung uiul3lel«- 
rnng der Merventhätijgkeit geht in den höheren 
formen des Nervenfyuems (7), dafs ihre Ärzney- 
uraft zunächft die Richtung hat auf das Gehirn , auf 
eine Nerven, und auf das L^ben der Sinne und des 
[eifdgen Organismus. Indem fie die Gehirnthätig- 
teit erheben und beleben (?), die isrmattete ' ftar- 
cen (?), ihr Wefen- ergänzen, ift ihnen «ugleich 
uch das Vermögen eingepflanzt: die von einer nie- 
lern unedlem Macht gebundene Hirnthätigkeit von 
ter Herrfchaft des irdilchen Elementes zu befreyen 
md fie wieder herzuftellen in ihrer Integrität, in der 
idlkommenen Freyheit ihres Wefens. in der Reihe 
ier Narcotica fteht das Opium oben an, und hat 
Icn erften Rang, weil es die unmittelbare und nach- 
te Richtung auf das Gehirn hat. Unter allen Arz- 
»eyen ift das freye narcotifch-ätherifche Princip in 
lern Opium am freyeften entwickelt; daher vorzüg- 
ich zuTagend und homogen der freyen HirnthätJg- 
ceft, daher vor allen diefe belebend, die ermattete 
ufrichtend und ftärkend, die erfchöpfte erfetzend 
wid ergänzend u. f. w. (üeber die Art der Wirkung 
|er narcotifchen Mittel und namentlich de's Opiums 
\ Rec. nicht ganz mit dem Vf. einverftanden , und 
laubt in der Wirkung des Opiums im Del trem. ei- 
ten Beweis für die Richtigkeit der oft verworfenen 
ilrklärung CulletCs ilber die Wirkung des Opiums 
11 finden. Das Opium macht nämlich da, wo in ei- 
lem Körper kein oder nur ein fehr geringer Reiz 
vorhanden ift, künftlichen Schlaf, indem es dieEm- 
Endlichkeit fttr den fehr geringen Reiz fchwächf 
>der ganz aufhebt. Ift aber der körperliche Reiz 
o grofs, dafs ihn eine geringe Gabe des Opiums 
icht fiberwinden kann, fo macnt die vermehrte Re- 
ttion den Reiz noch sröfser und heftiger, und oft 
;efährlich; in diefen'rällen ift nun eine ftärkere 
Jabe des Opiums, die den Reiz überwindet, nütz- 
icher, als eine kleine, die das Uebel vermehren 
tann. Dafs die Wirkfamkeit der narcotifchen Mit- 
el unmittelbar und vorzüglich auf Erhöhung, Er- 
^nzung und Belebung der Nerven thätiglveit in den 
loheren Formen des Nervenfyftems geht, möchte 
Ier Vf. vvohl fchwerlich beweifen , und es ift diefs 
vohl nur einzig dann der Fall, wenn die Narcotica 
n Krankheiten, in denen die Irritabilität, das Blut- 

!7(tem vorherrfcht, gegeben . werden , wo alsdann 
urch Antrieb des Bluts nach dem Kopfe eine grös- 
sere Thätigkeit des Gehirns, freylich unzweokmä- 
siff hervorgebracht wird. Die Hauptwirkung be- 
tent, wie 2L\ic\i SundeÜn in feinem rlandbuche der 
jpeciellen Heilmittellehre fehr richtig fagt, aus Er- 
cheinungen , die zufammengenommen auf eine Her- 
ibftimmung und Abftumpfung der Senfibilität, vor- 
•fislich der Thätißkeit des Genirns hindeuten. htS'- 
lalb fmd fie auch im Allgemeinen bey einer kranke 
uifitn Erhöhung der Sen/ibilhät, die aber nicht von 
24;itzündung oder entzündlicher Reizung des Gehirns 
i-t w. ausgehen darf , bey Krankheiten, d^nenFVr- 
^mmuns und Perverßtät imfej%fibeln Syßeme zum 
ärunde liegt, angezeigt Bey dem Deh trem. ift die 



Thätigkeit des Gehirns durch den krankhafi:en Rdx 
im Plexus Jolaris , und nur durch uiie dadurch ver- 
minderte Senfibilität in der Hirnmaffe und den dazu 
§ehörigen Nerven , gehemmt, und wird fn», wenn 
er fenfible Erethismus des Plecciufolaris durch das 
Opium getilgt, und die Vertheilung der Senlbilität 
tiormalgemäis wird. Hier wirkt das Opium nicht 
auf das Gehirn, fondern nur auf den krankliaften Rei^ 
in dem Ganglienfyfteme; ift diefer getilgt, fo tritt ' 
der lang entbehrte Schlaf, nicht als Wirkung des 
Opiums, fondern als Folge der durch die überma- 
fsig verbrauchte Nerventhätigkeit hervorgebrachten 
Schwäche des Körpers ein.) Aus obiger Idee von 
der Wirkfamkeit und Kraft des Opiums geht hervor: 
dafs in dem Heilapparate gegen des D^. trem. das 
Opium die oberfte Stelle einnimmt, und daCs es fich 
hier vor allen Arzneyen am wirkfamften zeigen wird. 
Aber im erften Zeiträume der Krankheit pafst es 
noch nicht ; hier leidet das Gejbirn mehr confenfuell 
(nicht auch im' zwevten und dritten Zeiträume?). 
Hier fcheint zunächÜt das Zwerchfell der Sitz der 
Krankheit zu feyn , der oft vorkommende SingultuSp 
das convulfivifcne Würgen, ohne dafs etwas mehr, 
als wenig faurer Schleim ausgeleert wird u. f. w., deu- - 
tet darauf hin. Jetzt pafst am heften ein Brechmit«^ 
tel, nicht als £i;acttait5, {ondermls Nervinum, um 
eine Erfchfltterung im Plea:. coeliacus hervorzubrin- 

Sen; und fo vielleicht das Gleichgewicht zwifchen 
en Nervenpolen herzuftellen. fDie amerikanifchen 
Aerzte, an d^ren Spitze AZopp in. Philadelphia [usfiit^-i' 
rican. 79ied. Recorder Tom.Lliteht, geben diefirecb^ 
mittel in diefer Zeit» um Unreinigkeiten aus dem 
Magen zu entfernen , weil die Kraoldielt auf einem 
zerrütteten Zuftande der Verdauungsorgane beruhen 
foll. Albers (in der Vorrede zur Üeberfetzung der 
Schrift Suttoh*s über Del, trem,) lobte die Brechmit- 
tel fehr, und Rec. hat fich ebenfalls vielfältig von ih- , 
rer guten: Wirkung im Anfange der Krankheit 
überzeugt, aber nur dann, wenn letzte plöttlich 
durch Gemüthsaffecte hervorgebracht war. Neu-' 
mann {Ruß Magazin u. f. w. XVIll 2.) gebrauchte 
in d^r Charite zuerft Blutegel an den iUi^l^Kopfi 
kalte Umfchläge, fodann BrechjnitfeU zuweilen 
wiederholte, befonders aber reichliche Laxirmittel. 
Günther (a. a. O.) zieht die abführenden- Iffittel den 
Brechmitteln vor, weil fie mehr ableitend vdrken, 
und will nur mit diefen die Krankheit heilen.- v.Velr- 
fen (in Horn^s u. a. Archiv u. f. w. 1822. 4.J will mit 
ammon. carbonicum das Del, trem. heilen und hatte 
davon in 8 Tagen 12 Drachmen verbraucht. Bemdt 
{Hufeland's Journal u. f. w. 1822.) gebraucht auch 
nur Nervina, Mo/chus, Valeriana y Serpentaria u. 
f.- w. Rec. fah jedesmal nach abföhrende^ Mitteln 
den erften Zeitraum der Krankheit fchnell in den 
zweyten und dritten Obergehn.J Nach dem Brechen 
bekommen die Kranken emen nefUgen, brennenden 
Dürft, den man durch öfter gegebene kleine Quan- 
titäten Zuckerbier (Zucker und Waffer in Gfihrung 
gefetzt und geklärt) zu ftiUen lucht. Gut ift es we- 
gen nervöfer Affection und Spannung des Magens 
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dne Saturation des KaU earbmid mit Zitronenfaft sn 
geben 9 oder die Koblenlaure £cli itn Magen ent- 
wickeln zu laffen , indem man erft Jbluiio &aK cor-' 
borüci und fpäter einen EfslöfFel voU Zitronenfaft 
reicht. Findet fich ein bedeutender Grad von Ma- 

Jrenlaiire» anhaltendes AufTtoIsen eines dünnen waf^ 
engen Speichels mit grofser Keizbarkeit der Ma- 
gennerren» fo thut lÜagneßa carbonica oder die fo* 
genannten Braufepulver, fpater Tonica und Jinuira, 
gut. Verliert fich ftlagealaure und Speicheln nicht, 

{J}er Bef$hluf» folgU) 

OEKONOMIE« 

Stuttgart u. TüBiaroBir^ In d. Cotta'fchen Buchh. : 
Bey träge zur höheren Schafzucht, mit befonde- 
rer Kückficht auf die Production der hochfeinen 
Wolle im Königreich JFüricnibers und den an- 
jerenzenden Staaten, von H, Jr. Pabß, Kön. 
vVürtemberg. Oekonomierath , Lehrer am land- 
\nrthfchaftL Inftitute zu Hohenheim u« f. w. 
1826. XYI u. 288 S. 8. Mit 1 Steintafel. (Preis 

18 gi-.) 

%f 

Der Yf. $ feines Gegenftandes ganz SIeifter, hat 
es unternommen, die verbefferten Grundlatze dex 
höheren Schafzucht , in Beziehung auf die im Kö^ 
nigreiÄ Würtembere, und überhaupt im fQdiveftli- 
chen Deutfchland \lbBche e^ne Art des Schäferey^ 
betriebest und mit. befonderer Beleuchtung' der in 
den genannten Ländern obwaltenden eigenthümli- 
oben VerhältniHe der feinen Schafzucht, darzule* 
gen, gleichzeitig aber auch die Mittel und Wege 



anugtiM», wi« ete höheres Ziel zn 
ftefae^ — For dief^ Unternehmen find die LanA» 
wirthe und Schafhalter Wartemberas dem V£ dal 
grdfsten Dazik fchuldig, und es ift um io eher zu enMV» 
ten, da(s feine Lehren gQnftige Aufnahme und Winellei 
Eingang finden. werden , da, wie aus der Schrift her- 
vorgeht, bereits mehrere der ansgezeichnetften «aJ 
gröisten Gutshefitzer z,vl einer zweckmafsiger^i Ei^ 
richtung ihrer Scbäfereyen fich des Rathes und Bq^ 
ftandes des Vfs mit dem grODsten Jiutzen bedient 
haben. 

Wenn nun auch diefe Schrift zunachft auf da 
Bedürfhifs der Schafzachter des füdweftlidiea 
Deutfchlands berechnet ift, fo werden dennoch aiidk 
andere Schaf zflchter, die unter ^nz Yerfchiedeacn 
Verhäitniflen leben, manche f&r fie widitige Winhl 
und Belehrungen darin finden, indem der Y£ fich 
es hat angelegen feyn laden, Oberall üeine Erfahnn^ 
gen und Beobachtungen , befonders die Haltung wi 
Wartung des Yiehes, die verfchiedenea- Fatleruif^ 
arten betreffend, einzuflephten, und inzndkit iottT" 
elTante Thatfachen von wflrtembergifchen Vetaanen 
der Schafzucht , wie z. B. dem Freyherm vm EH^ 
richshaufen . yambühUr vu' L vr. mitzutbdkSi 
Durch dergleichen Mittheilungen gewinnt dit fO^ 
liegende Schrift an aligemeinem Intereffe; und ReCi 
ift daher überzeugt, dals niemand , der an den Tottr 
fchritten der feinern Schafzucht AntbeiJ nxnnnl^ 
diefe Schrift unbefriedigt aus den Händen iegen vrird. 

Die der Schrift beygeffigte Steintafei (tdlt zwejf 
zweckm^fsige Futterraufen dar, und verfinuliättdie 
vom Yf. vorgefchlagene Methode des Zeichnens der 
Schafe in den Ohren. — > Druck und Papier find 
gut. . . ^. 
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LITERARISCHE IfACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Ana -SO, Januar ftarb zu Dresden der dafige 
Rechtscöhruleiil!, Priedr: Nikol. Zerener, im 67ften Le- 
bensjahre. Er ward am 20. Septbr. 1760 in Halle ge« 
bor^n, hatte in YTiltenberg ftudirt, und Ach hierauf 
als ' Advorrat naeh Dresden begeben. Seine Schriften 
find im lOten Bande des Gel. Deutfchl. aufgeführt. 

Zu Anfang des Februar ftarb zu Paris Franz Mi--' 
chael Leuch/enring y der fich früher mehrere Jahre in 
Berlin aufgehalten und dort an der Berliner Monats* 
fclirift Mitarbeiter tvar, in einem Alter ron 80 Jahren. 
Er w(ir zu Langenkandel in ELTals 1746 geboren. 

Zu l(^i>eburg ftarb am IS. Februar im bejmahe 
vollendeteu 82ften Lebensjahre der Senator Dr. D. 
JF. Soltau y bekannt durch feine Ueberfetzungen des 
de BarroSj des Cervantes, des Boccaz, des TÄom- 
fon, fo wie. durch manche andere literarifche Ar- 



betten. Auch hatte er früher Anthol an tiufieta 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Die Königliche Bibliothek zu Paris hat ßth tat 
Kurzem mit mehreren grofsen Werken des Onenls 
bereichert, die ihr n«ch fehlten. Dahin gehört bs» 
fonders eine Abfchrift des grofsen perfifchen Ge* 
fchichtswerks von Mirkhond; ein allgemeines isp* 
nifch-chinefifches Wörterbuch; die armenifcbelJriMS^ 
fetzung des Philo, befonders der TheiLe , die im Qxi^ 
nal verloren gegangen find ; die Poefieen des ameu* 
fchen Dichters Ner/es Kläietß; eine annenifcbe Ge- 
fcbichte in Verfen , Ton Vahram (im ISten Jal\rb. vm* 
fafst) ; das Gefetzbuch Konig Väktank^s von GeorgisB; 
die Gefchichte der Tartaren von ^ibulgazi und and. 
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ARZWEYGELAHRTHEIT. 

• BsALiir, b* Aeimer: J^n d^m Delirium iP^^ 
mens, durch I>r. H. A. Goedm tuLym • 

CB^/M^ß der im porigen Stück ahgedrodUnrnfi^enfinmm) r 

f 

Im zweien Zdtrcaume der Kranklieit darf man a^ch^ 
»och nioht das Opium in ftarken Gaben reichen. 
Bier empfiehlt* der Vf. T/ifu/. P^aler. trSt Lkf.ämnion.' 
fkcc. ^ und ein warmes Bad , dem fpSter eine Ddils^ 
Rad. ipeoae. und opü pur. «gr . j -• ij folgt. • Ztjr Bcr 
rah];gung des excenürtfcheA Werrenfyftemi '<liefien 
lann die anhaltend ahg^wandie^' kalten ;UVnfcli]age 
iiad Foment^onen fib^ die Pi*it6^djayegeAd und 
i^m den Kopf. I^o heilt min die Kranidieit nach deinr 
isweyten odeir dritten Bade in ihrem zweyten Sta- 
dium. In ihrem dritten muts man das Opium fchnell 
tind kräftig^ gebrauchen. Je heftiger die Raferey^ 
Ujftruhe u. f. w. » defto dreifter und räfcher fteigentf 
die Gabe des Mittelsr. Es gilt hier .äIs praktißhei* 
ßrundfat^ : mit dem Gebrauche des Opiums Jh 1ang(^^ 
fbrtzufahren , immer in- allmuhlig ßeigender Gabe^ 
bis dir hriti/che natürliche Schlaf und mit ihm die 
Entfchtidung und Ginefung eintritt. In einem hart- 
nackigen Fdle gab der Vf. binnen 8 Tagen SOO Gran 
Opium. (Rec. gab- in 4 Tagen' 64 Gran Ophim ^ö 
Subftanz; ein anderes Mal bekam der Kranke am 
erften Tm» 24 Gfan, am zweyteft t?nd dritten Tage 
täglicii So Gran, am vierten' und fünften tJglicH 
18 Gran, alfo binnen 5 Tagen iS2 Gran. Stiebet 
IRuß u. Cafper krit. Repertorium VIII. 1.1 gab in 
24 Stunden 80 Gran. Eriebel [a. a. O.] giebt Opii 
pur. gr. ij., alle 2 Stunden gr. j, mehr, bis Schlaf 
lopmmt. Seine höchfte^Dofis'v^mr gr. vj. und er hatt^ 
binnen 10 — 12 Stunden gr. xxvf. %'erbraucht., In jtn- 
dern Krankheiten* giebt man noch vieliüehr Ototumi 
z.^ im Diabetes meJJUus reichte Tomaßini [jRmte 
medicale 182S. May] einem 57jährigen Manne anfang$ 
Morgens ;und Abends Opiipuri gr. iJ. und ftieg nach 
und nach bis auf 80 Gran taglich, fo dafs er in Ö6 Ta- 
gen 795 .Gran Opium bekommen hatte ; Hsineken 
fv. Frariep Notizen IX. 8.] gab in Modeira acht Tagd 
lang %$ Gran, und gebraucht« zur*Hellung nn 600 
Gran.. -Ajn meiften giebt m^ aber im Tetanus^ 
jinderfon, Mitglied des Gefunttheitsrathes auf .Tri- 
nidad ITransactions etc. of Edinburgh 1824-1, gal^ 
alle 2 Stunden (h)ii puri gr. x., ohne einmal VNir- 
kung davon zu fenen« Am ftärkften waren wohl die 
Gabeh des Opiums, die Blaife bey einem Tetanus 
traumaticus gabi IBuJletin umv\ des fdences mid^ 
^ A. L. 2i. 1827. Er/ter Band. 



1826. WVr.] »ex; ^rtnkei ein STvJalipe alter rpbu-- 
ftj^r Mahn bekam 14, May ms 2Ö..j[unlus fönf und 
fpHfzig Unten, fedis Drachmen Extr. üpii gummpjl 
ttbd fechs ünzeh ürid* Vfe)r Drachmen 45'6ran Opium 
iti Sul^ftanz. Art j». May bekarö der Üranke Sxtr. 
opügummof. dtA]:^ art zO.'unc.'ßy am 21. 22^ un^ 
28. May tBgDch dr. vj.,- arri 25. dr. v.. Nun wurde 
die" Gabe des Opiums- tgglibh verrtiindört.) Der Vf.* 
giebt dreymal die erfte Stunde Opii puri gc.].^ die 
andere Laud. Kq.' gtt. ji."' Nach 6 stunden wieder 
dreymal Opii )5»rt gr. ij. Lahd.liq. gtt xv,, und fo 
ftei^ er immer 'fort, bis Ruhe und der kritifche 
Sclöaf eintritt. Die grofsen Dofen des Opiums darf 
man nicht fttrchten; de^ndas Spielen mit kleinen 
Gabeil ff Hrt hiter nicl^ zum Zwecke Ibndern fchadet 
{Neumarm [ä. tT. O.y ^eht bis zum Schlaf alle Stundea 
Opii gr. 1. und'hat nie unter 6 und nicht Ober 12 Grad 
liöthig gehabt.V Bey einfacher Form der Krankheit 
giebt man dasüpium rein, mit etvmLSlUagneß, Raä,, 
Killer i n: (1 w. fiind 'aber die convülfivifchen unci 
Krampföttßlli'ftW "heftig, SehncnhOpfenund Flokr 
kehklen'da, ift det" normale Puls luein und faden- 
förmig, fo-ltetzt der Vf. Zu dem Opium: Mofchus^ 
nngeföhr -alle zwey Stunden gr. iv., fteigend bis zu 
lÖ — 15 Gran. iWbey reitht er Zwifchen durch* 
Ji&uf.rad. Valer. jht. Aurantii nvit liq. amnwn. 
Jucc. Kächft dem-Opiunr fteht in diell^m Zeiträume 
des DAVtrem. dieAnwendung der Kälte, in derFprni 
dei* Icalten Üeberfeiefenngen , oben an. Ihre Wir- 
kung hSlt Hr. G. nier für eine er/chiüternde. Mari 
fetÄ den Kranken in ein l^wa'rmes Bad, hierauf 
giefse man ihm ftofsweife nIeTirere Eimer des kälte- 
ften Waffers über Kopf und Rücken, dann auf die 
Herzgrube, in die Gegend der Präcordjlen. Unmit- 
telbar nach dem Bade eine verftärkte Gabe Opium 
ST. iv — vj., nach ümftänden mit Mafchus gr. vj. 
LUfser dem Bade gebraucht man di^ Kälte ^ in kalten 
Utnfchlagen' Vni' den Kopf und auf die Herzgrube, 
öteie auszufetzeh, fort: Steigt abfei^ die Krankheit 
zu ihrer höchften Form , verwandelt fich der Ere- 
ilt ismns in Xjähmung, fo mufs man zu den ftärkften, 
(Schnell belebend wirkenden Reizmitteln Übergehen, 
Z.B. Moß:hus,'tmt Opium p die Ptores arnicae ^ Rad. 
/trptntär., Jene^ae m\%CampKofa, Oleis aethereis ; 
OhchamomdL, — P^aler.^'^ MehtAip. — Caieput; 
der Phosphor • reizende Efnreibungen aus tiq. ' am- 
jkdn. cauß.y^^Tct, cantharid., Camph. u/X w.; die 

IfchärffteiiblafenziehendertPflafter u. f. w. — Nach 
den einftchen Fällen bedarf es in der Recronvale- 
ftrenz keiner Nachkur. Hat fich aber die Krankheit 
nicht ganzreln gefchieden, der Schlaf fich nicht bis 
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ALLOl LtT£ll^tutt> ZSIT0NG 

tur voIlftin£j^ti Krlfa tfUigedehnt» fo darf man tuen Kadi dem Bade fnehr Rute, Belliifilicfakelt, GcU^ 



das Opium nicht ga^z. a^sfetzejt^ lonJ^n mub.es feabeU im Hedfn, aber.jio9K f tarkei^er Sdiiifc 
Vöch, r aih beften ida Tck. ep»; ii^eiifen GaUn fibk« * Nlchlinet halbfo StudUe.der ikal» 4kmi K» S^% 



Sehen. GewöhoUch bleiben dann auch die Ver- 
anungsorgane in geTcbvrfichtein Svftande, m 
es oft fchon frOher gewefen ; hier bittere Extra^ef^ 
Wein, gutes bitteres Bier, leichte und nabfencle 

'WafXer{peyenKalicarS^,Puiv. rhei, fei tauri^ Afa 
fqeüda, ßo[(fr\ 'Vi^JP w. U w> Bey €br<nifcker 
Schwäche und'fcra'aknafter BefghaffenDeitii^gaftri^ 
fchen Syfteme leidet; jneift dja Leber, es entartet flia 
Galle u. f, w.,^hier groCse Gaben Jl^fr. cl}eUdpn..maf^ 
täglich unc. U] «- iv. verbunden aaft Kaiiac€tic.^ bci^ 
fcber Ochfengalle u. L w« Oft ift das Leberleiden,^ 
eine HeuatUU chron. pecuüa, Mer Brechmittel und 



voller, aber weicher, .als früher. Sechs StuaM 
-Badendhoi -diefjni^iihe zu und artete ft 
Toben aus, mid bald darauf leidbteZak^ 
küngin ; in denen er ftarb. — Die Säureerzei«| 
Im &■§■■ ^ habif eilen IBSiifat behandelt Kec. bl 
einiger Zeit mit der Blatr. JUlph, arid., und, wie« 
bis letzt fcheint, ifii( GlAck. Naffi'lUum ArdiH 
1824. S.] hellte die <Ier Erweichung des Magens bej 
Kipdern vorhergehende Saerecczeägnag nSA Pmt 
herton, welcher fand, dafs der Proceu der Hbo** 
zenfaurebildung durch Mineraliauren au^gebobai 
wurde , ebenfisiSs mit GlAck durch Salpeteriaere sai 
btfufum Chinae. Bey einem Saufer, der fcbcDl^ 



fpäter Calomch aufserüch Einreibungen von der aäge^ Mal an D<rL Ittim» lift, wendet Reo» die im 

Säuen Queckäberfalbe in die Lebergegend. (l\cc» /Jph.acid. feit dre^iertel Jahren an , und bis jM 
mit cier- Beliandlung des erften und zweyten Sta- h^t <lerfelb0 noch keinen Branntwein wiederjctidK 
dium roitdem Vf. ganzeinverftandeij, obEchonerim ' "^ *" *'''*" ^^' -ilxz.^.x r«. 

zweyten ' Zeiträume , befonders nach angewendeten 
Brechmitteln, fchon dreifter das Opium giebt; da« 
gegen kann er die Verbindung des OplumSt mit Nicr- 
opinis im dritten Stadium nicnt billigen ; |)e fcheint 
durch den hjusi^vndx. Richter* $ [rpecieUe ^^herapie 
Th. L S. 185] hervorgegangen zu feyn. Diefer räth, 
wenn man ^ium bey einer grolsen Empfindlichkeit 
opd Reizbarkeit des Crehirns und des ganzen Ner- 
venfyftems geben wolle, man behutfan> fey^, und 
es lieber mit flüchtigen Reizmitteln, Camphoray SIo- 
fchus und Wein verbinden muffe... Rec. verfucbte es 
auch bey einem Kranken, bey dem er Lähmung 
fiürchtete und deshalb Infuf. flor. amicae mit uictni 
acet. gab: allein die Delirien vntrden nun-ftärker, 
und Rea hatte nun viel gröfserer Gaben Opium no« 
thig, um den dadurch von neuem vermehrten Ere-* 
thismus zu tilgen. Rec giebt feit Aj^t 2eit i^ubJig das 
Opium fort, und läfst ficn nicht durch den oft nur 
fcneinbaren törpor wndß^por irre ipachen ; ^ewöhn-^ 
lieh giebt er dann aas Opium ftatt aller zwey Stun^ 
den (welches er immer der ftündlichen Anwendung 
vorzieht) aller 4 Stunden. eine etwas gröbere Gabe; 
es erfolgt darin -meift bald der kritifche Schlaf, Was 
die Anwendung der Kälte und namentlich der Sturz^ 
bader betrifft , fo gefteht Rec. , fie noch nicht ange- 
wendet zu haben, glaubt aber auch nicht, fie je an* 
zuwenden , indem er nicht einfieht, wozu bey kal^ 
ten klebrigen Schweifsen, und oft dem Kranken 
fühlbarer Hautkälte, die Sturzbäder nützen foUen. 
Als erfchüiicmdes Mittel wandte fie zwar Formey 
auch an, aber bey chronifchem Nervenleiden, das 
auf krankhafter Ve^ftimmung deir Hautnerven be« 
ruht. Rec. glaubt , dafs die Kalten Bäder bey dem 
Del trem. angewandt, fehr oft Neigung zu liähmun- 

fen hervorbringen, und deshalb die Maffe der l>ele- 
end reizenden Mittel nothig machen, die wohl 
fonft nicht angewendet wprden wären. Andreae^a 
[a. a. O.] Kranker ftieg ohne Widerrede in ein war- 
mes Bad, fchauderte jedesmal heftig, faft convulfi- 
vifch bey den kalten UebergieTsungen zufammen. 



ken. Der Mann hält das IVIittel £ar eine Cauacab 
diq iippier in feinem Haufe vorräthig feyB anfr, ar* 
4em ^e fl^n ihm läftkeä Reiz Z|im JBrana^wdiärtt«* 
keil vertreibt.. Bey Säufern iDi|^4^berleideo «int 
Rec, fobald ficb, die Gelegenheit ^ebt, die Jabt^ 
empfohlne Ssjpet^rfäiA^e mc\^' Brühl Oramtr l^\xi 
die Trunkfucht u. f. w. Berlin 1819] anweadea. Der 
Prof. Herholdi am Friedrichshofpitale in Copenlia- 
gen giebt dem am Dd. trcm. Leidenden e/oeo Aaod* 
leiten Kerl bey, delTen Pflicht es ift, i/enfirtatet 
überall im HcJpitale, wo qt hin will, zabq^ten» 
^nd ihq nur z^ verhindern , in deo andero SUmmem 
herumzulaufen. Der JSjranke , welcher naa asgb* 
hindert feiner Neigung folgen kann, zögert aicati 
in die freye Luft zu kommen, und dann von Hof a 
Hof zu ipatzieren. Sowohl- die Bew^ung io 4er 
£reyen I^ift mit entblöfstem Haupte, & befondeil 
der Ümftond^ dafs fein Gemütb rub^ ^vird md alh 
Beängftigung aufhört, haben auf den Aranken eiaea 
fehr heimmen Einflufs. Nadidcm er von 1 — l-ft 
ja mehrere Stunden'auf dem Hofe henungeUafea iiS 
bekommt er Luft zu Bette zu geben, «nd nun tritt 
der kritifche Schlaf ein, der die Krankheit endet 
Die äufserft heiKame Wirkung diefer Behaadluiig 
wird durch eine Zufammenftellung der MortafiÄ 
durch diefe Krankheit in dem FriedrichsfaofjP^w 
während der letzten acht Jahre einl^vchteo; _ 



In diefen drey Jahren 
wnrde dieincitirende (?) 
Method« Allgemeiii an-, 
gewendet« 

Ein Theil der Kranken 
wurde naoh. der anit- 
phlogiüifohen und ein 
Th. nach einer gemifch- 
ten (?) Metii. bebandelt. 

Die antiphlogiftifcfae 
Methode mit dem er- 
wähnten Spatzieren 
wurde gebraucht. 

V. FrorUp Notizen XL 17. 
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Zam Schaffe de» Werks ftellt <ier Vf/ noch^ 
nals die Kraiikheit mit der -EncephaUtis zalammen, 
ifld erwähnt, dafs der Leichenbefund den Unter-« 
«hied der Krankiieiten zeige, indem fich* bey des 
äirnentzandong organifohe» materielle Metambr»* 
litoren fänden , bey ^em DeL trem. aber nichtii 
|Hr. Dt4 Andrere [a. a. O.] fand in.dett ihm an DcL 
i^m. Geftorbenen BlutOberfiufr uiid AiisfchVvitzüng 
m Gehirn, und fchliefst auch hierdurch auf £nt^ 
fQndung; allein pafGve. Congeftionenv filutftocknng, 
iie von partieller Atonie der Gefäfse ansehen , ma«* 
:faen oft Erfcheli^ungen , jangefoUte Gerafse, gei^-* 
;hete Stellen u. f, vr., die man aber doch nicht als 
[Jeberbleibfel vorhergegangener Entzündung anfehen 
unn. Harlefs [Handbuch der ärztllohen Klinik 'RA^2^ 
behauptet f^ar, und nadi fiBec. gewifs mit Aecht^ 
IafS|folche Gefafsfchviräcbuns dnrcn MiTsbrauch der 
Slutentziehung bewirkt wird.) Uer Vf. tadelt nnti 
oit Recht die gegen die Krankheit angewendete an« 
iphlojpftifche Beiimethode, undzeaet auf die Beob* 
tchtungpn hin,, dafs diefe BebancCfung meift mit 
üdtlichen ^^usgängen verbunden war. Lähmung 
ter Hirntbätigkeit , Apoplexia nervc^a, Catarrkua 
%lffacativus zeigten den oft als unmittelbare Folgen 
Aner Venäfection, oder, wt> diefer Ausgang nicht 
antrat, entftand ödematöfe Anlage, die Wafl^rfncht 
:ur Folge hatte. So verlor Hr. Dr.Anäreiu von 
rter Kranken drey, und der Vf. erzählt einen Fall» 
wo dreyfsig Stunden nach dem Aderlafs der Tod er« 
bigte. (Wie gefährlich die Blutentziehungen bey 
Trinkem , . auch bey wirklich ftattfindender £ntzün* 
luns find, hat Rec. fchon Öfter zu feinem LeidweCen 
erfahren. Intereffant ift in diefer Hinficht der Ber- 
icht des Kreisphyiicus Hn. Dr. Düßcrberg [Ri^Ma^ 
;azin XVllI. 2.] über die Kreife Paderborn und War- 
lurg, wo ein unmäfsiger Genufs des Branntweins 
Gewöhnlich ift. Kinder von zwey Jahren bekommen 
im fchon. [Rec^ fah 1814 auf einem Dorfe im Her«* 
^gth.' Bremen einen zweyjährigen Knaben an der 
Iruft der Mutter Taugen , dann ein Gläschen Brannt- 
vein trinken und aus^ einer langen thönernen Pfeife 
Paback rauchen!] Hier find Wechfelfieber ende- 
tiifch und die Nervenfieber gehören zu den häufig- 
ten Krankheiten« Du hier, bemerkt die königl. 
Vegierung hierzu, die luftige und bergige Lage der 
neiften Dörfer eher eine Dispofition zu mtzttndli- 
dien Leiden hervorbringen dürfte, es aber zu den 
»eftimmten Erfahrungen aller dortigen Aerzte gehört) 
lafs bey diefem dem Anfchein nach fthenifchen Men- 
chenfcnlage faft gar keine rein primären Entzün- 
lungskrankheiten,. keine rein fynochifchen Fieber 
gefunden werden , fo ift wohl mit Recht diefe Nei- 
ping zu typhöfem Zuftande dem Qbertriebenen Gre-^ 
lufie 'des Branntweins zuzufchreiben. HirfeUmdlin 
1 Journale 1824. Nov.] fagt bey Gelegenheit der Er- 
zählung eines bey einem Säufer tödtlich abgelaufe- 
len Aderlaffes: "„Allerdings mfiffen folche Erfah- 
rungen grofse Vorfichjt beym Aderlaffe auch beym 
Iringenol'ten Anfchein empfehlen , befondtrs oev 
Trifücem^ die im Ganzen. weit weniger Blutverlun 



ertragen, und wo leicht ein etvWtS 2Ä Wddirfier 
und Ichneller denÜebergang der Entzündung in ner- 
vöfen adynamifchen Zuftand in Lähmung und Brand 
v^eranladen kann/') So behauptet auch illo^Ä/, der 
die Behandlungsweife ÄrÄolA^ mittheilt , dafs eine 
ficb bey alten Trinkera vorfindendejSchwäche die m- 
tiphlögiftifche Methode weniger heilbringend mache. 
{Neumann [z. a. O.] fiind, dafs von denjenigen Kran- 
ken am. Del. trem. einige geftorbea find , denen man 
froher,, ehe fiein che Charit* kamen, zur Ader ge- 
lafTen hatte.) — Druckfehler finden fich wenig, 
S.15. deitropathifch für deuteropathitch; S, 18 n. 120. 
Oäftoihanus ftatt Opifihotenus ; S. 93. Sutten für Su^ 
ton; S. 1 19. Jahnen für Gähnen. Ausdrücke anor- 
ifch ft. anorgaaifoh; galHos fiUgallicht u, £ w. find 
£igenthümlicbkeiten des Verfaffers* 



REISEBESCHREIBÜNGEN. . 

^ GiESdKv, b. MoHer: BetiurJcungen auf einer BnU 
durch England von. Gußaf Broling , Königl. 
fchwedifchem Bergmeifter, aus dem Schwedi- 
fchen überfetzt und mit einigen Anmerkungen 
begleitet von Dr. Joh. Geo. Jjudolph Blumhof, 
Grofsherzogi. Heflifchem Hofkammerrathe, Pro- 
^felTor der l^chnologie und Bergwerkskunde auf 
' der Ludwigsuniverfität zu Gießen u. f. w. 1820- 
Zkvcy Theile; 246 u. 280 S. 8. (2 Rthlr.) 

Der Vf. machte die Reife im Auftrag der fchwe- 
dlfchen Hüttenfocietät; er umfafst aber faft alle be- 
merkenswerthe Gegenftände; wir heben nur Liniges 
aus. Schwedifche Gaftwirthe treiben in L»ondon 
den Unfug, die Matrofen zum Bruch ihrer Contracte 
mit denCapitainen zu verführen ^ fie für andere Flag- 
0en anzuwerben und dann heimBch an Bqrd eines 

indem Schiffes zu brinjgen. -? .V®^®Sr-^l^°^^V 
hung des Unirefcns in der engli):chen Kirche, dais 
der beftallte Geiftliche fo unmilsigc, und der wirk- 
liche Geiftliche fo elende dürf üge Einkünfte gemefst, 
und das englifche Kirchenwefen Oberhaupt theilt der 
Vf. eben fo gute Bemerkungen mit, als über die *-r- 
2iehung und deren Einflufe ajif beide Gefchlechter. — 
Vielen Gefchmack für' AVchäologie affectiren vor- 
nehme Briten, befitzen aber nicht immer gründliche 
Kenntniffe darin. Ehrwürdig ift die fehr zahlreiche 
Society for ihe encouragement iffArU^ manu/actures 
and commerce. — England ift überhaupt das Land 
der Vereine für manches Schöne^ Gute und Edle, 
aber auch für einiges herzlich Schlechte, das kerne 
Aufmunterung der Zeitgenoffcn verdiente. — Keto 
anderes Volk trieb feinen Buchhandel fo hoch als 
das BriÜfche. Die freye PrefTe zeiö dafelbft l^r 
am Ende mehr Vortheile als Nachtheile. ^»« «^J^ 
fchen Zeitfchriften find meiftens parteyifch für ihr 
Vaterland cÄier gewiffe erwählte Zwecke, — ^f^ 
ter Thcü. DerJEnglander vollzieht feine BefchlOffe 

fem fchneU, daher v^r ihm die Schnelligkeit fianer 
^ft^nftfllti>n ein Bedürfiaife. Man taum m England 
lehr 



V 



A. U lu^Rmm 99. AfJÜJt^^iT. 



fchr thcaer, iber web fehrwohlfeüreif» piej^obo 
Cöncurrenx mtoht das Leben in den Wirthsbaulegi 

nicht fo thener. •!« •« ffo^ ^^TL2^^u\ ""w2?" 
rchöncn Woburepark fehlt eine Sehönhwtt Waffen 
Nahe dabey gräbt manr die bekannte Walkerardil{ 
unter einer dOnifeii Sandfteiniduchte liegt Walker- 
thon 8 Fnfs mächtig, die obere Hälfte {crop) rötbüoh 
und fandig benutzt man nicht, dagegen ift die zweyte 
celbHche werthvüü. — Buckinghamflüre hat fchr 
fchöne geklöppelte Spiteen- — Leiccfter hat fall 
nur Schafe von Bakewclls edler Raffe, langer Wolle 
und grofsen Körpers und viele Tuchfabriken. — Die 
Gtaffchaft York Uefert von der Glyörrhiza ^iabx^ 
viel LakritzcnfiA. Die Stadt York hat das harmot 
nirchfte Gdätrtc. — Leeds nimmt in Tuchfabriken» 
Eifenßiefserey und Papiermachen zu. Der Kanal von 
Leeds lAch Liverpool ift 107 engl. Meüen'lang und 
der Transport auf folchcm koftet pr. 2000 Pf. 1 r- 
2 Pence. — In Sheffield mit S6000 Einw. fteigt nodi 
immer die Fabrication in StahKraaren, nlattirten 
Sachen und in Stückarbeiten, Klauen und Hornprel- 
fen Die Düngung mit den Abfällen diefer Prellen 
ift fo erhitzend, dafs fie fichnur zur Erhitzungkalt- 
mündiger Gärten empfiehlt, auf Jedem andern Boden 
mufs man davon nur lehr wenig gebrauchen. 2000 Pf. 
Hern und Knochen -Abfall galten 16 Sh. Vielleicht 
könnte diefer Hornabfall eine nützliche Winterbe- 
deckung fremder Pflanzen liefern. Aller Boden um 
Sheffield ift wegen der fehr üppigen Vegetation nach 
diefer Düngung höchft theuer. — Sehr prachtvoll 
ift V^entwvtb-houfe in der Nähe mit fchönem Park 
und Treibereyen der Pflanzen aller Klimata. — In 
Derbvfhire find die Blcybergwerke faft erfchApft, 
rf)er defto ergiebiger find andere Bergwerksproducte 
und die Fabriken, befonders die Mennigwerke. Den 
prächtigen Landfitz Chatsworth mit einem Park 
mitten in einer Wüfteney, Ae Peaekshöhlen, die 
Bäder von Buxton in einer fdir wenig oultivirten 
Gegend, welche wegen des aufserordentlichen Re« 
ge^alls keinen Getreidebau erlaubt » Manchefter, 



wo man aius dem Pf d; BinmwoUe bis 272 Sirdba 

i 846 Yards, jede i II Ellen Garn 2u fpinnen 

fteht, , durdi vorzOglicAe Hangelwalzen ^e W 

glättet .und ein berühmtes Pferderaanen bei 

wiekhes der Vf. geoau befchreibt , der l^anal 

vater^ das emhge Liverpool mit dem .kraft 

feltenen Lage fowohl im hinter als im S 

wilden Klima, feinen Docken , feinen Dampfinardii- 

nen und allen ViMrbedeatungen , dafs die&r Pbü 

nodi weiter waohfen , London aber als Hancklspbtt 

mehr. ab- als zunehmen wird, befchreibt derÜ 

umfitändlich. Es folgt Cheehire mit/feiner reichK* 

eben Kate- und Salzerzeugungund feiner vielen er»- 

fsen Eichen in den Hecken der Weiden. Der ab* 

flötz ift derb und von keinen Legem , TrOmmen 

oder Keilen fremder Bergarten durchfetzt. lbifti> 

ffer hält der Vf. das SeefaJz, um Fleifch und PflaoM 

Bmge aufzubewahren. Diefe Seefalz empfingt A 

Oftieekfliie meiftens von Cagliari und St. Ubesaa 

Tajo^ ilördlicher ift das Meerfalz immer fatemner. 

England hat dag^on Salzquellen, deren Si^;ebft 

bia 60 Loth pn iianne fteigt und deren Benntniiig 

der Vf. befchreibt In der ^rafichaft Stafford be 

trfi^ die Länge der Kanäle einige vierz% desttcka 

Meilen. Wedgwood (^ah) CTOndete dort die aock 

blähenden Porcellan - *und Steingutfabiikeo, und 

brachte fie fo in Flor, dafs er jedem feiner fechsKinr 

der 45000 Pf. Sterling hinterlafTen koimte. Vieles 

lieft man 'über Birmingham ond nodi mehr Aber dk 

Oxfocder Univerfität, Aber das Giefsen desSpieeeV 

ffkfes in London und manche dortige Herkwüraif^ 

Kelt Die Lefung diefer Reife daif empfohlen tfO'«' 

den , wiewohl fie viel fpäter befchrieben , als ga* 

macht wurde. Die Ueberfetzung ift treu, zu trtt 

fogar, da wohl manches, was nur Schweden ia* 

terefiut, ausgefchieden , auch anderes verbeffeit» 

z. B* Woulicn in Woolwich venvsndelt wenta 

konnte. In den Noten zeigt der Ueberfetzer oft fiber-* 

flflffige Gelehrfamkeit. 
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Beförddrangen u. Ehrenbezeigungen. 



er 20 Jahr verwaltete) übernahm ,. Sein filbenes Amt»* 
jabiläum , zu welchem er gleich am Morgen diefei Ta» 



Der bisherige Superintendent und Oberpfarrer zu ' ~' • > r u" v: j. />i-^i •• fj^i^ 1 

Neufladt an der Örla, %r. Dr. Johann Heinrich Schwabe, ff^?^*'^ '^^^'T'' r^^-^^^'^A^^^^^ 

ift von dem Grofsherzog ron Weimar zum wirklichen Behörden und der Geiftlichen der Stadt, fo wie d« , 

Oberconfiflorialrath mit Sitz und Stimme im Obercon- 
Altorio, fo wie zum Hofprediger in Weimar ^rnanut^ 
auch ift ilim die Direction der Lande's -WaifeuaDfläh 



auch ^ ,, . — 

4itfd des LandTcliulfonds übertragen, gleich nack'Oftern 
wird er diefe neuen Aemter übernehmeD. . ' Auch 
feyerte d^rfelbe am 14. Tebruar, dem Tage, wo er 
Tor 26 Jahren die tfarrftelle zu Wormfledt (welche 



Stadt« und Landfchullehrer der Epborie Keuftadt er- 
hielt,' auch ihm bey die/er Feyerlicfakeit mehrere 6^ 
dichte in lateinifclier und deutfcber Sprache , unt^t n* 
derii eine lateinifehe Elegie, welehe ala AlroDiclHii 
tfett Gedlinken darftellt: „ J. Quo Te Fata Vocani^ 
FaveMihi" yon Hn. Adjunct U, Marien inSchSoW 
überreicht 



MM 
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April 1827; 



L I.T.E A ARIS^CÖS 

X 

Univerfität^n« 

Berlin, 

Verzeiclinifs der Vorlefungcn, 
'eiche von derUniverfität ctafelbft imSommerbalben* 
jähre 1827 vom SOften April an gehalten werden. 

Goticsgelahriheit. 

L heologf/che Enc)'ldopädie trägt Hr. Prof. Pr. SchMer" 
^nuicJitr Yör ftiafinai £e Wocbe aacb, /einer knrseii 

Darftellung. ^ 
Ke Einleitung in die kanon^chen Bäcfttr des A. T« 

trägt Hr. ProfL Lic. Hengfienberg in vier Stunden 

vrochentlich vor. 
Ne fnßori/ck - krüi/che BinUUung in das JT. T. 11^ 

Hr. Fro£ Lic. Bleek in fünf Tagen wocbentl.* 
TH^ Geneßs erläetert in rierSlnnden Vo^hentl. Hr.PrdfL 

Lic Heng/ienberg. 
Den Hioh erklärt fnnfmal wocbentl. Hr. Lic. Fett, 
Dia erßen go Pfabnenlit. Prof. Dr. Beüermann Miltw. 

nnd Sohnab. 
Die Ffalmewt in wocbentUch vier Standen Mittw. und 

Sonnab. Hr. Prof. Lic. Hengftenherg. 
Ebe Ausumahl der Spruchwörter erklärt Hr. Prof. Lic. 

Bleek Montags und Dienstags öffentlich. 
Die Weiff^gungen des Je/aias erklärt Tiermal wocbentl. 

Hr. Lic. Uhlemann. 
Das Evangelium des Lukas wird in fünf wocbentHc&en 

Stunden erklären Hr. Lic. Bold. 
Das Evangeliuni desJ<^umne9 in fecbs oder fieben w>&- 

' cbentl. Stunden Hr« P^of; Dr. Neander. 
Die Amfi^efchichte Hr. Prot Lic* Bleek in fBnl Tagdn 

die fVocbe. 
Die katholifchen Briefe viermal wocbentl. Hr. Lic. PeÜ. 
i^Den Brie/* an die Hebräer In xwej oder drey wocbenil. 
1^ Stunden unentgeldüch Hr. Lic. Uhlemann. 
'^Die Briefe des Faidus an die Theffalonicher erklärt 
i] Rr. Lic. Rfieinwald Sonnab. ooentgeldlicb. 
wSiwkerßen Theil derKirchengefddckie trägt fiinfnialw&- 
j' cheutl. vor DerfeWe. 

d^.DiD erjien Theü derKirchengeßMi^ievnfAj wenn Zeit 
\i^ und Kräfte es geftatten , in fünf wocbentl. Stunden 
l! Hr. Prbf. Dr. Neander vortragen« 
il^^Die kirchliche Geographie und Stati/Hk lebrt fünfmal 
wochentl. Morgens Hr. Prof. Dr. Schleiermacher. 

KirMkh - hißorifshe Dogmatik trägt fSnfinal die Wocbe 

Tor Hr. Prof. 'Dr. il^arAemec&f • . 
A. L. Z. iStr. Erßer Band., 



N AC I^BI GHTBN. 

• > 

^ . '•• .... 

Die chriftliche Moral fünfmal wocbentl. Hr. Pro£ Dr 

Symbolik nach feinem lateinifcben Compendinm , ate 
Ausgabe., Hr« ProL Dr. Marheinecke fühönal die 
■Woche. 

Eine Einleitung in die fymboiifchen Bücher der luthe^ 
rifchw Kirche in «wey wocbentl. Standen Sonnab. 
Hr. Lic. Bohl anentgeldlicb. 

Die Gefchichfe der Lehrßreitigkeiten innerhcdb der pro- 

teflaniifchen Kirchen, von der Uebergabe der Augs- 

hurgffohen Confejfion bis in die Mitte des igten Jahr^ 

hunderts, Mittw. nnd Sonnab. Hr. Lic. Feit unent- 

' jpeldlicb. 

Die Einleitung in die präkti/che Theologie Hr. Prol Dr. 
S<raii£9 Mittw. öffefit}. 

Die homäetifchen Uebungen lalxt Derjetbe Mont und 
Bielut Abends maniV. fort. 

Die Katechetik und Faßoraüehre tragt Derfelbe viermal 
• i IwfJebentl. vor. 

Die Uebungen einer eacegetifOien GefeUfchaft fäbrt Hr. 

Lic^'Vhlemann fort zu leiten. 
Unterrieht in der hebräifchen und fyri/chen Sprache 

^ erlheilt Derfelbe privatiCQme. 
Die Elemente der fyrifchen Sprache trögt rwe jmal die 

W6d|ie vor Hr. Pro£. Lic. Hengflehberg offentl. 



• i 



1 .1 



RechtsgeJahrtheit. 

Ein^ Anleitung sn den iurißifchen Studien wird Hr. Prof. 
- Sehtkalz wäbrend'der Ferien in einigen offentlicben 
Yorlefangen geben. * 

* Stkyßopädie de^ gemeinen Bechts lieft nach feinem la- 

• i .^ieiMUbmi Lebrbocbe Ebenderfelbe. 

Juri/Hfche Encyklopädie fünfmal wöchentlicii Hr. Dr. 
Bcüking* • 

Naturrechi viermal wocbentl. Hr. Dr. Rofsberger. 

JuHfiifOie IMerdrgefdtiüae tägUcb Hr. Prof. Biener. 
ilnßiiutiünen nnd Antiquitäten des römifchen jRechts 
trägt fünfmal wochentl. vor Hr. Prol Klenze. 

tn/Htutidnen des r&nnifchen Bechts Hr. Dr. FhiUips fünf- 
mal wocbentl 

Bämifcki^BethtsgefkihuMe Hr. 'Dr. Bocking fünfmal wo- 
• cheilth '. .'.!.. 

Das zwanzig/te Buch der Pandecten erklärt einmal wo- 
i:bentl; Hr.Tro£ Bethmann-^Holtweg offentl. 

•In der JEWklärung der Vaticönifchen Fragmente wird 

Hr. Prof. Älence fortführen Mittw. Sffentl. 
. üebeUi die xwolf Tafiln IssA in lefeinifcher Sprache 
Freylags Hr. OluiBöoking «nenigeldlich. 

Ä (4) ' Fan^ 
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Fandecten Hr. Prof. i;. Savigny. Qvüproeefs, in Verbindaag mit prakii/cken Vi 

DiefeJben Hr. Prof. Btthmann^HtSweg fedumal "Vt^ -^vt. f rot; Schmals, 

chentlidi. ..."•■ 

Diefelben Hr. Pro£ Gans nach feinem Sjitem jles r5-* 

mifchen Rechts fechsmal. ' "* 

Erbrecht Derfelbe nach feineift Bache: das tStmlCcfa^ 

Erbrecht y viermal wocheotL / 

DaffeXbe Hr. Dr. Roßberger nach feinem SjReni' des 

gemeinen CiTÜrechts fBerL Ig36) und mit I^nw^i*- 

fung auf Mackeldey's Lehrbuch viermal wöcheotl: - 
Daffelhe Hr. Dr. Rudorff nach feinem Grundrifle fiinf-^ 

inal woi^entL 
Kanoni/ches Recht Hr. Prol Schmäh nach feinam Lehi^ 

buche. 
Dqßelbe'Hv, Dr. Laspeyr^s fSnfinäl wochenll»'- " 
Europäifches Völkerrecht Hr. Prof. Schmalz nach fei- 
nem Lehrbuche Alittw. und Sonnab. oiFen(L ' 
G^chichte des deiUfclien Reichs und des deut/ehen 

Staats - u. Ptivairechts Hr. Prof. Sprichmcow täglich. 
Deui/che Staats - und RechtsgeßMchte Hr.Prol Homeyer 

fdnfmal wochenlK 
Gefchichte der Marie Brandenburg Hr. Prof» Jt^cTte 

llittw. öffentl. . 
Die Lehre vom Gericht der Gefchwornen Hr. Pxo£ Gans 

Mittw. dffentl. 
Deutfehes Privatrecht nebft heihn - irad Haj$delsteAt 

Hr. Prof. Schmcdz fiiitfmal wöchentl. 
Deutfcfies Privatrecht Hr« Prol v* LandzoUe tä^icU. 
DqffeWs Hn Dr. Phiüips tägUdü. . i 



Civüprocefs nach eignen Satsen und mit Hini 
auf die allgemeine prenfsifche Gerichtsordnung i 

'* *"'das 'preu?siTche'X'andrecht Hr. Dr. Rofsberger 
. waV ^vochentl. 

Ciüifprocefs nacli Sollweg^s Grundrifs Hr. Dr. 
fecDsmat vrochenü. 

Pen prei{/sifchen Civilproce/s in Yeigleichang mitdn 

*^ 'gemeinreehtHehen und- dem franzöXlfchen Piodl 
und io Verbindung mit prakti/chen Uebimgen eA* 
tert Hr. Ftef. sk \RsihniU M ont. , 'DieDSL , DoiuMiil 
und Sonnab. ofTentl. 

Zu Examinatorien und'JFtepetöari^n erbieten fichHicik» 
Ro/sberger und Hr. Dr. Rudorff. 
- * ♦. 

Heilkunde. 

Medicinifche *Bncyklöpädie und, Methodologie khtft 
Prof. Rudolphi Mittw. und Sonnab. pifeitfL 

Oßeologie Hr. Prol Knapf Mönt » Dienst.^ DoueoL 

- uhd-Frejft. 

yingialogie ^nA^fiN^mologie Br. Dn. Sbti^imi Xb^ 
Dienst, und Donnerst. Abends. 

Tergleishend€ Ajiaiomie^Bt. Prol l&dajpfti ^xm^ 
' Diettst. ^ Donnerst. and^Erejt. 

Phyßologie, Deißlbe täglich. 

(Di^ vü-g^iohende.PftyßoU^ Hr. |^ro£ ibn&^ /aduaid 
die Woche. 



Den Sachßnfpiegel erklärt Hr. Prol Home^ jbch^fei- ^büi^ieähUt Thnle der Pf^fipUfgre, ksfaefoaim dfe 



ner Ausgabe (Beri. 1^27) ^onnab. öiTentl* 
üeber die Ouellen und Hül/smittel des daäßMn Richts 

lieft iw üwej Stunden Hr. Dr. JLaspeyres onen^ 

geldlich. 
Das Preußifche handrecM Hr. Prof. Jarcht tä^ch« 
Das aligemeine Preufsißihe- iMusdrechi , mit Anfiibmng 

der verwandten Gefetzftelien, auch Beriickfichtigung 

der neuern Declarationen und deflen durch Gerichts- 



Theorie des Sehens und derViJßonen, tägtBi.lo)! 

£^iiVZ/^^()irentt. MittW.' und .Sonnab. vor. 
Dic^ gefammSe medicinifche Bttiamk Derßlbe vodieit 

fechsmal in Verbindung mit DemonAratiooeo, nir 
I . Jurolkopifchen Beobachtungen und Excarfionen. 
Die theorelifche Chemie mit b«Jbnderer Ruckücht ad 
,v rJkerbiac^e lehrt Hr; Prol S(^kubarik Sinimä te 

Woche. .» 
it.JirtneymiiidlehFeMu Prol Ofann wochealiicbii 

fecha Stunden. 



gebrauch befläügten Auslegungen Hr. Dr. SteUxer 

fiixs&nal wöchentl. *■ 

Das Brandenburgißhe Provinzialreoht und deCTen Ge- JtimfpeekOeMeamiüelUhrslethHUt.lir.SanddMVja^ 

fchichte Hr. Prol Jarcke viermal wöchentl. Dienst. , Donnerst, und F^eyf. Morgens. 

Staaisre^t der deutßhen Bnndesßaaten^ iüaUfe/tbniiAe -^^iMßSserießn^ KapOtl aus d^r Materia medKa Bi^tsxt 



des preufsifchen StamtSf Hr. Prol v. HaamzisUe. fünf- 
mal wöchentL . . . 

Ueber die ehemalige deutßhe Reichsver/aßung und die 
Verfajßing des deutfchen BükdeS'Detßlbe öfEentL ^ 

LehnrechtHic. Prol Homeyer viermal wocheull» 

Daßelbe mit Beriickfichtigung des Preufsifchen Rechts 
Hr. Dr. Roßberger viermal wöchentl« 

Criminalrecht Ufii Criminalprooefs nach Fenerhadi 
Hr. Prof. JBzVner täglich, 

Das gemeine deutßhe mid pre^/iifche Cfiminalreeht nach 
Salchow's Lehrbuch, Halle 1823, Hr. Vitot Jarcke 
tsgUcfa. ' . ;: ^ tM 

Das preußifche Criminalrecht mit AnfShruhg der ver- 
wandten Geretzftellen , aucb^ Beriickfichtigung dir 
neuem Declarationen , zugleich mit Ajkgahe. feiner 
Abweidiungeu Kom gemeinen deutGchaili BaAl^i 
Hr. Dr. Sfeltxer, fünfmal utoäksnlL w \ h.^ , (f •; \ 

i '. ;i 



Casper Dienst» und^öntiab. öfffcnll. 
il^eiU'wiksIcgie Hr, Pjol Link Sonnab. o&sä. j 

Dießlbe lehrt Hr. Prol SchubaHh öiTenll Mittw. unÄ 
,i Frejrf. ' .'. : . • 

Das Formüare Hr. FsoLKnäpe Hont, DienSt 

Donnetist. 

' DU Meceptirknnß Hr. Prol Casper Kont u. DonMfl^ 
Die zn »diefen Vorlefnngen geborenden pnltüb 
ftharlnaoeii tirchei» Uebungen und Es^at^^atorieB ''^ 
den befonders gehalten werden. . 

ti\ßiPatholQJsielebrtlb:ftQtLHf€fekind d. f.MHtir.» 
Sonnab^ öiFtolL • ' 

Die allgemeine PatbolQS^l^.VsetReiiAM<mt,lSt^ 
j.; Donnerst und Preyt« 

Ditßlbe Hr. Dr. Eck viermal wodienfl. 
D4p^^fa//M«9g<eHr.ProlJaQrnMo0t, Dienet, ü^i' 
nerst und Freyt« .* ' > 1 
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SemiaHklAASr/Ttotmfdaaäl}. DiAst» Dort 

nei>6t. und Freyt. .1 

DiefeVbt trägt Hr. Prof. JEfecÄrer wöch^ml. dreym&l TC* \ 
Die allgemeine \xni fpeci^ Zeichf'nlehre Hr. Pro^^iVaM'* 

• .mdun.lMotit,, Dieöst«, DoaiierBii und Freyt. '\^ 
Den aligemeinen ThSil der praktifcJien HeiQpun.de ^ wel- 
cher die allgemeine Pathologie; ArjBD^ymiUeUehr^ 
und Therapie umfafst , trägt Hr. Prof. Wäger vier- 
mal wochentl. Morgens Tor. 

Die allgemeine und beßmdere Therapie lehrt Hr. Prof. 

Reich fünfmal wochentl. 
Hie allgeTneine Therapie und den erfitn Theil der /pe* 

• Ciellen Hn Prof. Hufeland d. }. fech^mal wochenlL - 
Die allgemeine Therapie lehxt Hr. Prot Heekef Hdot«, 

. Di^n^t* undf i^yt. 
ZHefelbe Hr. Dr. Oppert Mont., Miltw. und Sonnab. 
IXie allgemeine Kr ankheUs," und HeitiingsHehre Hr. Prof^ 
Wolfart (-nach feioem kiirzIiqJU erlchieseneji Han^-^ 
buche) Mont. und Donnerst. öiTeatl. 
Die hefondere nofdlogifche Therapie Derjelbe nach eige* 

nen Heften mit Dictaten , fünfmal wöchentL 
jyie /pecielle Therapie Hr. Profi Hecker täglich. 
Den zweylen Theil der Jpeciellen Therapie trägt Hr. Prof. 

Naumann fecbsmal wÖchenlK vor. 
DSe fpecieüe Therapie der chronifchen Nervenkrankheit- 
ieif. lehrt Hr. VtoL Hufeland d. ä. wochentl. dreymal 
offentfich. , ^ 

"Die Pathologie nn^ Therapie der;Kr^nkheiten mit ma^ 
terieller Gr^indlage jscL^i Hr. Dr. iSitndelin Mittw. und 
Sonnac). in der Morgenftunde unentgeldlicl^ Tor. ., 
Die allgemeine und fpecieüe Pathologie und Tlierapie dfr 
Gemeskrankheiten ^fr. Prof, Iforn Miltw. u. Sonnab» 
öffentlich. .... - , » 

Die Lehre von den Gei/ieskrahkheiteniragittx.DT.Böhr 

viermal wochentl. vor. , ^ 

fHe ^ugenheilkundeüeiiTi Hr. Vidt: Wagner Miltw. und 

SonjQab. Blorgens ofTentL ... -^ 

XJeLer die wichtigflen Kran^heitei;! i^ez ßchwangern, 

Gebärenden und Wöchnerinnen lieÄHp^,^ rof,, v. iie» 

hoÜ üJOTenll. Sonnab. 

Die Lehre von den Frauen-- und Kinderkrankheiten 

Hr. Dr. Friedländer Dienst, und Donnerst« 
Die Lehre von den fyphilitifchen Krankheiten Hr. Pro£ 
Ruft Mittw. öffenll. - 

- Diefelbe Hr. Dr. Oppert Dienst, und ]?rey^ unentgeldl.." 
Die Lehiy von den anfteckenden J^rfinkh^iten fahrt Hr 

Prof. Üe/cÄ fort Sonnab. offen tl.vqyzixlragen. 
Ueber die Reilungsmiitel bey plötzlichen Lebensgefahr 

ren liefet Hr. Prof. O/an/t zweymal wochentk 
Die medicinifche Geographie trägt Hr. Prof. Naumann 

Miltw. und Sonnab. offentl. vor. ^ 

Die Chirurgie lehrt Hr. Prof, v» Gräfe Mont , Diepist.i 
« Donnerst, und Freyt. 

Die generelle und fpecieüe Chirurgie Hr. Pro£ Jilngfcef^ 

Mont., Dienst., Doj;inerst. und Freyt. 

Die Akiurgie lehrt Hr. Prof. Ruft in Vereinigung mif 

dem Hra. Prof. Kluge Xechsmal vrochentl« Morgens; 

,. die mit diefen Yorlerungen in Verbindung fteheo- 

den Demonflrationen und häufigen Uei^ungen an 

Leichnam^, w«^€fn-iw>ch,JM! t^qn^er«» SlMifc4fi?l 



•\^ iintet Leftung beider ProfeCEorei im Charit^ Kran-^ 

kenhanfe gehalten werden. 
Die Lehre vom chirurgifchen T^erbande trägt Hr. Prof. 

Klage Mittw. und SoJinab. vor. 
Ueber Kiioehenbrüche und Verrenkungen lieft Derfelbe 
- MofitUttad Dienst öffentlich. 

Die Ökologie oder die Lehre vom chirurgifchen Ver- 
i rhende trägt Hr. Prof. Jiingken Mittw. und Sonnab. 
. oSevtl. ver. 

Den präktifchen Theil der Entbindtingskiinde in Ver- 
bindung mit Uebongen am Fantom trägt Hr. Prof. 

tK Siebeld (nach feinem Lehrbuche) fönfmal die 

Woche vor. 
Die Geburühulfe lehrt Hr. Prol KlugeTSiUw. u. Sonnab. ; 

die zu den geh orUhülf liehen Vorträgen gehörenden 

Naffaweifungeo und Uebuagen werden in befon« 

deri^a Slonden Statt finden* 
Den iheareiifchen und prakt\fchen Theil der Geburts- 

hülfe ifägt Hr. Dr. Friedländelr Mont, Miltw* und 

Sonnab. vor. 
Di? A^leitifng zur ärztHchen: Klinik in dem ärztlichen 
^ kliolfchen Inflitute der Univerfität wird ein von dem 

hohen vorgefetzteu Minifterium noch zu beflim- 
' mender Lehrer ertheilen« 
Die medicinifch- chirurgifchen Uebungen im konigl. poli- 

^klmifchen Inftitote leitet Hr. Prof. Hufeland d. a. 
^ 'täglich mit Ünterftutzung der Herren Ofann und 

Buf/e- .1 
BJit den präktifchen Uebungen fährt Hr. Prol Wolfari 

auf die bisherige Art fort ^ « ^ 

Dip KJUjffk der Chirurgie Mni Augenheilkunde im künigl. 
klipifch- chirurgifchen Inftitut der Univerfität leitet 

* Hr. Prot v. Gro/e täglich. 

Die KJIimk der Chirurgie und Augenheilkunde wird Hr. 
; Prof. Ruft wöchentlich fünfmal (mit Ausnahme des 

Montags^ im königl. -chirurgifchea und ophthalmia- 

trifchen KHntkum desCharite-Krankenhaufes leiten. 
Ji^ßt.fyphiliiifche Krankheiten wird Hr. Prof. Kluge 

Mittw. n. Sonnab. im Charit^ -Krankenhaufe klini- 

fchen Unterricht ertheilen« 
Die geburtshiilfüche KUnik in der Entbindungsanftalt 

derUniverütät und die damit in Verbindung flehende 
' Poliklinik fär Geburtshülfe und Krankheiten der 

Frauenzimmer und neugebarnen Kinder leitetHr. Prot 

V. SUbold Mont, Dienst, Donnerst u* Freyt 
Ple geturtshidflichn. KMmk leitet Hr. Dr. Friedländer 

Mont , Mittw. , Donnerst u. Sonnab.. 
Die gerichtliche Arzneykunde lArt Hr. Prot Wagner 
. Mont , Mittw. u. Frwt '^ , 

Diefelbe Hr. Dr. Barez Mont, Dienst, Donnerst und 

Freyt Morgens. 
GerichfHche 3iedici/t mit präktifchen Uebungen in der 
Abfaffung ron Befundfcheinen , Gutachten u. f. w. 

* ärJ Prof. Ciisper Dienst, Mittw. u. Freyt. 
Theoretifchi und praktifclie TTäerheiUcunde Gn ^ame- 

ralirien'und Oekonomen Hr. Dr. Reckleben Mont, 

. Dienst, u. iPonnerst . ,, ^. :i 

Die Lehre von äenSeuchenfämmtUcherHausihiere und 

^^'gertphiHcke Hii^heOkunde Derfelbe wochenthch in 

"drey Stunden. ^^: . . • ^ 

R (4) a ^^ 



687 



ALL6; LITEBATUBr ZEITUNG 



Celfus Bucher Ton der MrSian wMF Hr. Prof: H^dktr 

MTOchentlich in zwej Standen öffentlich so erklären 

fortfahren. 
Unterricht in den jiitgenoperationen und in einzelnen 

Gegenßänden der Medicin, Chirurgie uod jlugen-* 

heilkunde wird Hr. Frof. Jungken priTatSfime er- 

theilen. 
Ein Examinatorium über Chemie und Fharmade fährt 

Hr. Trof. Schübarth fort Mittw. , Frejrt nnd Sonnab. 

auf die gewohnte Weife cu halten. 

Fhilofophifche Wiffemfchaften. 

Die Grundlegung zur Philofophie oder die Theorie der 
gefammten Erkenntnifs mit Inbegriff der £#o^ tragt 
Hr. Dr. Schopenhauer drejrmal wöchentl. vor. 

Logik ttr. Trof. H. Ritter nach feinem Abrifs der phi- 
lofophifcfaen Logik rdofmal wochentl. Morgens. 

Logik und Metaphyßk Hr. Prot Hegel nach feinem Lehr- 
buche: Encyklopädie der philofophifchen Wiffen- 
fchaften , xjveyte Ausgabe , fünfmal wochentl. 

Logik und Dialectik, verbunden mit einer kritifchen 
Gefchiehte der neuem Philofophie, Hr. Dr. v. Kty^ 
ferUngk fünfmal. 

Die Lehre der Metaphyßk von Goff und Welt Hr. Prot 
H. Ritter Blont. u. Donnerst. Abends. 

Anthropologie Hr. Dr. v. KeyferUngk yiermal wSchentL 
unentgeldlich. 

Religionsphilofophie Hr. Prof. Hegel viermal. 

Das Syflem der SiitenlehreBr. Prot Schleiermacher funf- 
mal Morgens. 

Fhilofophifche Sittenlehre Hr. Prot H Ritter viermal. 

Diefelhe Hr. Dr. Michelet Mont.; Dienst, Donnerst. 

^ und Frejt. 

Naturrecht oder Philofophie des Rechts mit Zdriehäng 
von Hegel's Grundlinien der Philofophie des Rechte 
Hr. Prof. V, Henning fünfmal. 

Gefchiehte def Phdofophie Derfelbe liinftnal. 

Gefchiehte der orientalifchen Philofophie Hr. Dr. v. J&/- 

\ ferlingk viermal. 

Gefchiehte der letzten Syßeme der Phüofophie feit Kant 
Hr. Dr. Michelet Mittw. u. Sonnab. unentgeldlich. 

Die Philofophie der Gefchiehte Hr. frotStuhr Mont., 
Dienst. , Donnerst, u. Freyt. 

Mathematifche JFiffenfahaften. 

TÜB Elementar -• Geometrii Mittw. Q. Sonnab. Morgen« 

Hr. Prof. Grüfon. ^* 

Die EukUdifche Geometrie Hr; Prof. Ohm IPrejrt. offentl. 
Ebene und körperliche Geometrie Hr. Prof. Ideler tägUch 

Morgens. 
Ebene und Jpharifche Trigonometrie Derfelbe Mont.^ 

Dienst. , Donnerst, u. Freyt. 
Algebra und ^natyfts Hr. Ptof . Ohm Mont., Dienst.» 

Donnerst, u. Fr6yt. ^ • ' 
Analyfis desEndUchenUr. PJrof. Dirtkjhn dreymal., 
Integralrechnung Derfelbe dreymal. 
Anwendung der Integralrechnung auf die Geometrie 

Derfelbe Sonnab. öffentl. * t 

Differential" und Integral ^Rechnung Hr. Prot Grüfon 

jUont. , Dienst , Donnerst, n. Freyt 



jMegrai^edmmng Hr.lbg. £iiftie priraiäflai» 

leitung feines Lehrbnchea des hohem Küifcwl* 
Die Lehre' vom Größten uni.' lÜeinßen Hr. Flra£ 

Mont , Dienst, u. Donnerst 
Analytifche Dynamik Hr. Prot DiHtfen dregpsttl 

chentUcli; 
Ptifutäte Afhronqmie Hr. Prot Oltmanns Sonmd». 

. tentlich. 
Beßimmung der geographifchen Lange nnd Breite 

aftronomifchMi Beobathtangen , Derfelbe Dienst 

Donnerst. 
Ko$mographie9 Derfelbe Dientt a. Donnerst 
Sphäri/cheAßrononne, Hr. Dr. Encke, Mitgl. d. K«. 

d. Wiffenfoh. , Dienst, u. iPreyt. 
Chronologie, Hr. Prot Ideler Mittw. n. Sonnab, 3 



Naturwiffenfchafti 

Die ITaturgefddcMe in Verbindung mit einer 

pädie und Methodologie der Naturwi/jfh^c 

tragt Hr. Prof. Link fünfmal die Woche vor. 
Experimentat " Phyfik durch Experimente erL 

fibr. Prot Hermbßädt Mont. , Dienst , Mittw., 

nerst. u. Freyt 
Diefelbe Hr. Prot TuHe Mittw. u. Sonnab. 
Diefelhe Hr. Dr. Frankenheim fünfmal wochentL 
XJeber Lddifund Wärme, Dienst, Donnerst u.Fj 

Hr. Prof. Erman. 
Die Farbenlehre , nach Gothe , dnrcb Tisrfacbe 
- tert, Hr. Prof. t;. Henning Mont xl. Donnerst of*l 

fentlich. 

Die L^ftre von äer Electricität , vom Magnetismus und 
• vom Lichte, Hr. Prot Fifcher viermal wochentL 
UeberjB/ec<ro- und Thermo^MagnetismusHt.DT.Frath 

kenheifh Dienst, n. Donnerst unentgeldlich. 
^teorologifcheAtmqfphärologie, Hr. Prot Ermon MoBtf 

' Mittw. u. Freyt. 
Einleitung ip die Eocmrimenial^ Chemie , Hr. Prot 2G^ 

fehertich Freyt ^ffentl. 
Sxperimentaf'^*' Chemie nach Berzelios (Lehibach der *| 

Chemie, 3te Ausgabe, Dresden ig^s), mit etkB-* 

renden Verfuchen , Derfelbe lechsmat. 
Theoretifch-^ andlytifche Cliemie , Hr. Prot .B^ Moni 

tr. Sonnab. 
Chemifch-analytifche Unierfuchungen, DerfMeDimtt^ 

Donnerst, u. Freyt 
Examinatorium über analyiifche Chemie nebtt ond^- 

tifchen Uehungen, Derfelbe Dienst, u. Donnert 
Chemie der iinorganifchen pharmaceutifchen Pri^aratet 

Derfelbe Mittw. öffentl. 
Pharmacie und pharmaceutifche Chemie dorch ExpsB- 

mente erläutert .(nach der Pharmaa^* Borujßc aal 
' Geiger's Handbuch der Pharmacie), fibfihalHr.boL 

Hermbfiä'dt. 
Pharmaceuti/che und medicinifche Waarenkundef Dw^ 

feWe Dienst. , Mittw. ^ Donnerst n. Freyt. 
Von den ch^mifch-pharmaceutifthen Operatmnenf Der^ 

felbe Freyt u. Sonnab. Mot^ens offentl. 
Allgemeine Zoologie, Hr. Prot Uchtenßein wodienAih 

fechsmal. * 
Entomologie Ex.Ttot Klug wBdbenCL ftWeymal. 

Di» 
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Die thenfreti/che und prakti/che BoimUt, Jena nach fei- 
nes JPhilo/ophia botanica Beifol. 18^4 9 diefe in Ver- 
faindaiig jnit Demonftrationen , tragt Hr. Prof. Link 
fechemal die Woche Tor« Di|B botanifdien Ex^cur^ 
Jionem'ymd Daftfbe i$onoab. Nachmittags haltea« 

allgemeine Botanik mit Demonftralionen lebender 6e^ 
'wächfe , wie aoch der mehrefien Arznejgewädife, 
£[r* ProJE. Haynef iiach Abbildnne feines Weites: 
Darftelluog der in der Arzneykunde gebräuchliahen 
Gewächfe, fechsmal wöehentl. 

Botanifche Excurßonen hält Derfelbe wöchentlich ein- 
mal. ' . 

Prakt^che Uebungen zum Be/iimmen und Befchxeiben 
der Pflanzen , Hr. Dr; v. Schlechtendal dre/mal vro- 
chentlich. 

Mineralogie, Bx. Trot G. Bo/e Mont| Dienst, Don- 
nerst, u. Freyt 
Oeognqfie, Hr. Prof. fTeifs Tiertagig. 

Staats- und Kameralwiffenfcliaften. 

Staatswirlhfchaft Hr« Prof« Hoffmann Yiermal wö- 
chentlich Morgens. 

Grund/atze der Polizey" Ge/etzgebung, Der/dbe vier- 
mal wochentl. 

Ein Eccaminatoriian xi^TjiaaiswirthfchafiÜche und j>o- 
Uzeyliche Lehrfätxe, DerfeWe aweymal wöchentlich 
öffentlich. 

liehe rßcht des ItElnave/ens in ftaatstrirthfchaftlicher Be- 
siehung, Derfelbe zweymal offentl. 

Statiflik der vornehmßen Staaten Europa's Hr. Dr. Stein 
Mont. u. Donnerst. 

jtügemeine Technologie nadi feinem Gmndritre Hr. Pro! 
aermhßädtf yerbnnden mit einer technologifchen 
Excarfion, in jtfder Woche fiinfknal. 

Den JFaldbau lehrt Hr. Prof» Ffeü viermal wSchentl. 

lieber Forftbenuizung lieft Derfelbe Mont , Dienst und 
Donnerst. 

lieber Forßfchutz und ForfipoUxey, Derfelbe Mittw.» 
Frejt. u. Sonnab. 

StaaiswirthfchaftUche Jagdkunde ^nd JagdpcUxeylehre, 
Derfelbe Mittw. u. Sonnab. 

Vorßbotanik, Hr. Prof. Hayne dreymal. 

Forftohemie durch VerAid^ erläutert, Hr. Prof. Turte 
Dienst u. Donnerst. 

Den phyfikaüfchen Theü der Bodenkunde f& den Forft- 
mann, Hr. Pro! TTeifs xwejrtägig. 

Gefchiöhte und Geographie. 

• JJmverfalhi/iorie, oder hiftorifch-phllofophifche Dai^ 
ftelluttg der wichtigften Thatfacnen der Gefchichte, 
Hr. Prof. v> Baumer Tierraal. 

Tüdifche Gefchichte Hr. Prol Leo Mittw. Abende öf- 
fentlich. 

Die Gefchichte des MittelaUers (mit Riickficht auf fein 
Handbuch merkwärdiger Stellen aus den Gefchicht- 
fchveibern des Mittelalters), Hr. Pro^ i;. Baumer 
viermal. 

JUterthiimer des Mittelalters, befonders der Deiitfchen, 
Hr. Pro£ v. d. Hagen wodientL viermal. 



Deutfdte Gejfchichte\oTk Arnulfs Erwahlnng zum Konige 

der Deutfchen bis auf den Tod Friedrichs II. Hr. Prof. 

Leo Mittw. oiFenll. 
Gefchickte das BeUgionsfriedens und des dreyfsigjähri^ 

gen Kriegs Hr. Pro£ v. Baumer Sonnab. öffentl. 
italien^he Gefchichte vom Jahre 568 bis auf den Papft 

Alexander VI , Hr. Prof. Leo viermal. 
Die neueße G^chichte feit dem Jahre 17891 Hr. Prof. 

BancTce viermal, 
lieber die EntwicJcelung derldteratur feit dem Anfange 

des Igten Jahrhunderts , Derfelbe Mittw. 
Hißorifche Uebungen ftellt Derfelbe privatifQme an. 
Gefchichte der Geographie und der jReifen neuerer Zeit 

Hr. Prot C. i{z7/er einmal in der Woche öffentl. * 
Geographie von Europa, Derfelbe viermal. 
Gefchichte der Romane, Sagen, Novellen, Mährchen 

und Voücshücher, T^.VtoL Schmidt Vioni.^ Dienst, 
' Mittw. u. Donnerst 

Kunft und Kunßgefchichte. 

Theorie der bildenden J^ünße Hr. Pro£ Hirt. 

Gefchichte der bildenden Kiirße bey den Orientalern, 
Derfelbe. 

Archäologie der bildenden und zeichnenden Künße bej 
deixuiegyptern, Griechen und Böniern, mit Erklä- 
rung derDenkjnäler verbunden, Hr. ProfL Tölken 
fechsmal. 

lieber die antiken gefchnittenen Steine fetzt Derfelbe 
feine Vortrag^ fort Sonnab. uffentL 

Die Bücher desyiiruv über die Baukunß erklärt Der^ 
felbe privatitfime. 

Philologifche Wiffen/c haften. 

Encyklop&die und Methodologie der philologifchen IFif-^ 

fenfchaften, Hr. Prof. Böckh fiinfiJial wochentl. . 
Allgemeine Sprachengrfchichte, Hr.'Prot Bopp zweymal. 
Die Elemente der griechifchen und laieinifchen Sprache, 

Hr. Prof. Bekker privaliffime. 
lieber den. laieinifchen Stil, mit Uebungen im Schrei- 
ben verbunden , Hr. Pro£ Lachmann Mont. , Mittw. 

u. Freyt. 
Griechifche Mythologie, Hif. Dr. Lange Mont , Dienst., 

Donnerst, u. Freyt 
Einen Abrifs der Mythologie Griechenlands giebt Hr. 

Prof. Siuhr Sonnab. 
Griechifche, Alterthümer mit Hülfe der Bildtverke und 

mit vorangefchickter Einleitung in das Studium der 

bildlichen AUerthunriswilTenfchaft , Hr. Dr. Panofka 

viennal wocbentl. Abends. 
Bomifche Alterthümer, Hr. Dr. Botfcher viermal. 
Zum Vortrage derfeWen erbietet fich auch Hr. Prof. 

Bernhardy. 
Den Prometheus des A^chyhts erklärt Hr. Dr. Lange 

Mi^tw. u. Sonnab. unentgeldlich. 
Die Elektra des Sophokles Hr. Dr. üo(/cAer Mittw. und 

3onnab. 
Die Bacchen und den Hippolyius des Euripides, Hr. 

Prof. Bernhardy viermaL 
Die Beden des JTtucydides, Hr« Pre£ Bekker MiUW* 

u, Sonnab. olTentL 

Pla^ 
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Flaion's Rep^hKk erUKit Hr. Fro£ BSeHA fSt^nal tf 8- 

cheatl. uod rerbindet damit eine Einlttlung in die 

Schriften und Fhilofophie des Flaton. 
Cicero*s Bucher de legibus erklärt Hr, Froi^ Ktewe 

Tiermal wSchentl«. 
Die Elegiten des Propertius, Hr. VtaL Lachmann. Dienst 

u. Donnerst. 
Das zehnte Buch der In/iitutionen des QuinctiUan Hr. 

Prof. Bernharcly zwejrmal Morgens öffentl. 
^rälfifhhe Grammatik, Hr. Ftof. Bopp dreimal. 
Erlflärung quserlefener Epi/oden des Mahd- Bhdraia, 

Der/Me drejmal. 
GefchichiUche und vergleichende deutfche Sprachlehre^ 

Hr. Frof. v. d. Hagen Mittw. u. Sonnab. offentL 
Uei)er die Goihifche Sprache nach feinem Buche (Gor 

ihifche Sprachformen und Spracbproben) Hr. Fro£ 

Zeune Miltw. 
Das Nibdungen-Lied erklärt nach feiner neueHen Aus- 
gabe Hr. Prof. p. d. Hagen yiermal. 
I^dffelbe mit einer Einleitung über deffen Gefchichte^ 

Hr. Frof. Lachmann fünfmal. 
Das befreyete Jeru/alem des Tqffo erklärt Hr. Frot 

Schmidt JJIiltw. , 

Hr. Lector Prancefon erklärt PetrarocCß Gedichte un- 

eotgeldlich zwejmal wöchentlich. 
Verfelbe veranftaltet einen Cur/us der /panifchen Spra^ 

clie, in welchem er die Grammatik nach feiner 

Sprachlehre lehren und einen fchwereren fpanifchem 
- Schriftfteller lefen und erklären wird » xwejmal. 
Hr. Lector Dr. p, Seymour erklärt nnentgeldlich das 

verlorene Paradies und lehrt die e/igUjehe jiu^prache 

zwejmal wodientlich. 
Derfelbe erbietet fich zum FHyatnnf erricht im EngU/chen. 



Mufih cnd gymnaßifche Künfte. 

Hr. Mufikdirector Klein leitet den akademi/chen Sa^ 
Chor für KirchenmuJSCf an welchem Studicetide uo- 
enlgeldlich Theil nehmen kßnnen. 

Unterricht Im Fechten und Voltigireti gehen Hfc Fecb- 
meifter Pebnr und der Lehrer Hr. Eijden , lefzfanr 
fowohl für Geübtere als für Anfanger in befoadeiB 
Abtheilungen. 

Unterricht im Btiteit wird auf d(ff KonisL BeitbalB 
ertheüt. 

Deff entliche gelehrte Anftalteru 

Die KonigL Bibliothek ift zum Gebrauche der Sin- 
direnden täglich olTen. 

fixe Stermoarte ^ der bütani/cke Garten, das an^ 
tomi/che, zootomifche und zooLogifche Mufeitmj das 
MineraUen-- Kabinet, die Sqmndung cliirurgifcher Lf 
ßrumente und' Bandagen , die Sarnndimgemvon Gyp- 
abgii(/en und Kun/hverhm u.f. w. werdep. bej denYöP- 
lefungen benutzt, und können Von Studirenden, ik 
fich gehörigen Orts melden , befucht werden. 

Die e3:egetifchen Uebungen des theologifchen Seett- 
nars leiten Hr. Prot Bleek und Hr. Prot Hengßenben, 
die Jcirchen - und dogmengefchichtlicheh Hr. P)ro£ Dl 
Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im phüologi/chen Semmar wird Hr. TroC SSM 
Sonnab. den Herodot von , den Mitgh'ederii erkiäien 
laffen , und die iibrigen Uebungen decldben wie gs-; 
wohnlich leiten. 

.- Vb.ldT.Buttrnann, Mitglied der K.Akad.deiirit- 
fenfchaften , wird die Mitglieder des philologifchen Se- 
minars Dienst, und Frey t. den Horaz eriüären lalfea. 

■ 
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LITERARISCHE ANZEIGEII. 



I. Anlvündignngen neuer Bücher. 

So eben ift bey uns erfchienen und an alle Bucb- 
handhingen verfandt: ' 

V' e r f n Q h 

einer 

pragmatifchen Ge/chichte 

der 
Arznejkunde 

von 
Kurt Sprengel. 

Dritter TheiK 

Dritte tangearbeitete Auflage, 
gTc 8. 2 Rthlr. 6 gGr. 

Die 3te Auflage des iften Theils erfdiien igai. 
Preis 2 Rthlr. 6 gGr. , die des arten Theils igas. 
2 Rthlr. 12 gGr. Die Jte Auflage des 4ten Theils be- 
ündet lieh unter der v4efXe und wird nSch'ftens fertig 



feyn , und uomittelbar darauf wird der ile Theil &n 
gedruckt werden. ^ 

Halle^ im März 1827. 

Gebaaer'/che BuiMsndlaag: 

■ 

The Worh» of Co »per. 
. Von vieleii Seiten aufgeford«»t^ . den b^y niisia 
S^'l'" « *':'^?'^«»°«''?" ToUft?{ndlgen* fafcheiiansgata. 
JFaÜer Scott s und .Lord Byrdn's aach die in EMland 
mit fo grpbero BeyfiiU aufgenonunene« 'Werke im 
Amerikaners Cooper bejEHgefeUeni hdMf Trit W 
aur Herausgabe derfelben entfchlolTeo. 



FeWig ift bereits : 

The taß of the Moh^ans; ^ Jolnmofi 



■ 

Ofld 
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d fpStef werden heranskommeii : 

The Spyi 4 Volumeft. 
\ . STTie Päat^ 4yoluiiies. 

The Pioneers^ 4 Volurte«. 
i U^nd Linebin; ^Yohinies«/ 

klle Bachhandluogen nehmeD Beftellaiigen darauf aii| 
^id in den inieirieti .findet man die fertigen 4 Bändklien 

^ -Sie find, wie alle nnfere Tafchenausgalien,-»Buf 
iFelln— Papier fchöa und correct gedruckt, und mit 
iTitelkupfern geziert; Der lehr büHge TreU betiagt 
% Grofchen für dae r^e, und 9 Grotcken fSr das ge^ 
%eftete Bändchea. 

^ TAt TFQrhs i^f Walter Scott. 

Von unterer vollftiindigen Ansgabe des JFälter Sooft 
im Original find kürzlich erfchienen und an die Budw 
lumdlungen Terfandt: 

Vol. 97. The Bridal of Triermain;' I Vol. 

Vol. ^H' Harald ihe Dauntleß ; IVoL 

VoL 99— loa. fToodßock, ort TheCavaUer; 4 Vol. 

Zunächft werden herauskommen: 

VoL 103 etc. The Ltfe of- Napoleon BuonapQrte; 
Vol. I etc. 

Jedes Bandchen mit einem Titelkapfer Ijoftel 
^Grofchen roh, und 9 GroFohen geheftet» 

2(Wick.aii} imFebniarigaj. \ 

GebrBder Schnmanih 



In der P. G. HilfcherTchen Buchhandlung !n 
Dresden ift.erfchienen ui^d durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

jlrithmetifohes Ex€m,p€lh,uch. 
Zum bequemen Gebrauch" 
beym erften Unterricht in der Arithmetik bearbeitet 
^nd mit dazu gehörigen Auflöfungen verfehen 

Tön 

J: Hermsdorff 

liOhref der Mathematik an der Kreuzfchule 

kl Dresden. 

. 4« Preis 18 gf» 



In meinem Verlage 'find folgende fehr fcjiatzbare 
Werke erfchienien ,. die durch jede fiuchhand^ 
luDg zu beziehen find^ ^nd aufweiche ich Leh- 
rer an Hochfchulen , Studirende und jeden der 
niedictn Obliegenden hiermit wiederholend auf^ 
merklam «1 machen mir erlaube: 

Bartels, Dr. JB. D. A*, Anfangsgründe der Natarwit« 
fenTchafl. gr. g. ifier Band. 3 Rthlr. la gr. atet 
Band, a Büür. %o gr. Complet 6 Rüün % gi; 



Cohsbruch, Dt, W. G., anatomifches Tefdienbucii für 
. Aerzte und WttndanBieb 3te Teunehrte Auflage., g. 
1 lltklr. 12 gr. 

alerXheil. 8«^ (NB. für die Befiler der erfien 
.., Auflage.) 10 gr. 

— — Tafchenbuch der pathologischen Anatomiß für 
{urak4fche Aerzte und Wundärzte. 8* X Rthlr. ggf- 

«T «^ phjfiolpgifchea Tafchenbuch für Aerzte n.Lieb-« 
haber der Anthropologie^ Mii des Autors Bildniffe. 
3t^ yerm. Auflage, g. i Rthlr. 8 gr- 

—* — pathologifches Tafchenbuch £, praktlfche Aerzte. 
ale verm. und yerb. Auflage. 8* l Rthlr. 4 gr. 

— — diätetifches TafcheDbuch für Aerzte nnd Nichts 
arzte. 2te rerm. Auflage, g. 1 Rthlr. la gr. 

«- •— Tafchenbuch der Arznejrmittellehre für prakti«- 
fche Aerzte und Wundärzte. 310 rerb. und verm. 
Auflage. 8* l Rthlr. 4 gr. 

— — klinifches Tafchenbuch für praktlfche Aerzte» 
a Bde. 6te Term, Auflage. 8« 3llthlr. 16 gr. 

Bbermaier, Dr. J. C , Tafchenbuch der Tharmacie für 
Aerzte und Apotheker. Mit des Autors Bildniffe. 
8 Bde. ate verb. u. rerm Auflage, g.' 6 lUhr. g gr. 

-» — Tafchenbuch der medic. chirurgifdicn Receptir- 
kunft, oder Anleitung zum Verfchreiben der Arznej- 
formein. 3 te yerb, u. yerm.. Auflage, g. i Rthlr. 

— — Tafchenbuch der Geburtshülfe {ür angehende 
Geburtshelfer, a Bde. ate yerb. n. yerm. Auflage. 
g. a Rthlr. la gr. 

•~ — > Tafchenbuch der Qiirargie für angehende prak- 
tifche Aerzte und Wundärzte, a Bde. 3t0 yerb. und 
yerm.^Auflage. 8* 4 Rthlr. la gr. 

Niemann, Dr. /. F., Tafchenbuch der Staatsarzaej-« 
Lunde. ifler Band. GericJUliche uirzneywijfen-' 
fchqfi. Mit a Kupfern* g. x Rthlr. la ^r. ^ 

Schwartze, Dr. G. W., «>harmak6logifche Tabellen, 
oder fjftematifche Arzneyinitteliehre in tabellari-« 
fcherForra. FoL IfterBand 3 Rthlr. la gr. IlterBd. 
ifter Abfbhnitt 4 Rtlilr. Üter Bd. ater Abfchnitt 
4 Rthlr. Complet 11 Rthlr. la gr. 

Tabellen, pharmakognoßifche, oder Dr. /. C. Eber^, 
maier*s tabellarifche üeberficht der Kennzeichen, 
der Echtheit und Güte, fo wie der fehlerhaften Be- 
fehaffenkeit, derVerwechfelungen undVerfalfchun- 
gen fämmtlicher bis jetzt gebräuchlichen einfachen, 
zubereiteten und zu&mmengafetzten Arzneymittel. 
Zum bequemen Gebrauche für Aerzte ) Fhjfici, Ap6-« 
theker, Droguiften und chemifche Fabrikanten ent^ 
worfen. Nebft einer praktifchen An weifung zu ei- 
nem zweckmäfsigen Verfahren bej def ViAtation der 
Apotheken, und einem Verzeichnltfe der gebräuch^^ 
liciiften chemitchen Reagentien. Fünfte, durchaus 
yerbefferte und yermehrle Auflage, yon Dr. 6. 
ir^ Schwartze. Fol. 4 Rthlr. ^ 

Vering, Dr. ui. M., pFfchifche Heilkunde. lAerBand. 

gr. 8* I Rthlr. 8 gr* Ueher die Wechfelwirkung zwi- 

fchen Seele und Korper im, Menfohen. Ilter Band 

ifte AbtheiL l RtUr. 4 gr. Ilter Band ate Abth. 

I Rthlr. 
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I Rtlilr. I6#r. Ton den p/ychi/chen EranJcheittn 

und ihrer Heäari. ifte'uad ate-Abth* Comiilet 

4Hlhlr. 4gr. 
Wur-er , Dr. F. , Gnmdrifs der ArsneTmiUellehre far 

Aer«le und Wundärxfe. Zum Gebrauch akademip- 

fcher VorlefangM. gr. g. I Rthlr. 
^ Handbuch der popalaren Chemie «m Gebrauch 

bey VorlehiDgen und nr Selbftbalefarang. 4te ttm* 

gearbeitete Auflage, gr. g. a Rthlr. 
Etwanige EinfdhruDg der hier aogezeigteii Lehr- 
bSeher würde ich durch die billigften Preife, infonder- 
heit bey Abnahme grBfserer Partieen , «u fördern mir 
angelegen feyn laffeo. 

Leipzig, im Februar 1827. 

Job. Ambr. Barth. 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen YerXandt: 

Doctrina 
Pandectarum: 

Scholaruin in.ufum 

fcripüt 

Chri/tianus Fridericus Mühlenbruchf 

JCtus Halenfis. 

III Volumina, 

Editio fecunda emendatior. 

8 maj. 4 Rthlr. 

Wir haben diefer Anzeige nichts weiter zueufSgen, 
als dafs das Wii^ jetzt mit einem fahr ToUftandigen 
RegiAer yerrehen ift. 

Die Billigkeit des Preifes wird man nicht rerken- 
nen ; das Ganze zählt 79 Bogen des grüfsten Median- 
formats I anfcändig gedruckt. 

Halle, im März 1837. 

Hemmerde und Schwetfchke« 



r 



J. Frank I englifch deutfcher Buchhändler 
** in Brüffeli 

beehrt fich, den Freunden dereuglifchen Literatur an-» 
zuzeigen 9 dafs er tou dem Ton London auf dem Con- 
tinente mit IJQgeduld zu erwartendem neuem höchft 
wichtigem Werke: . 

The life of Napoleon by Sir äT. Scott, 

gleich bey defTen jErfcheinen eine /ehr elegante Aus« 
gäbe in der Originalfprache auf das fchonfte fatinirte 
Papier, mit ganz neuen Lettern gedruckt, yeranftal- 
tety vrelche in Hinficht der rchSuen äufsern Ausflat-^ 
tung und .der wirklich typogreiphifchen Correctheit 
(nicht wie dleCs auf dem Continente fo oft vergeblich 



Terrprochen ^'vird) der Onginalavagab^ 
ftellt werden dai£ 

Von diefer Ausgabe wetden AbdrSdLe so 
Ichiedenen Preifen gemacht: 

l) auf das Cchpnfte fatinirte Papier, gr. 8-^'- 
holländ. W. 3 Fl. oder cbca i Rthlr. x6 gr. 

a) auf demCilben Papiere gr, 12« ,pr. Bd« hoilSnd.^ 
l| Fl. oder circa i Rthb. i 

^ auf fchunem Druckpapier .g;r. 12. pr. Bd* hoOL 
l| Fl. oder circa oo gr. 

Das Ganze wird in 8 Bänden erfcheinen ; far Deutfcb-] 
land weiden diefefehr billigen Pt^eife, des Transpaite 
und anderer Spefen halber, nur um- ein l^eniges 
höhet werden muffen, was jedoch den Preis imGaiizfii 
nieht um lo Procent yertheuein folL 

Briiffel, im Febr. 1827. 

Herr J. A Barth in Leipzig fo wie aOe gstoj 
Buchhandlungen Deutfchlands nehmen hierauf BeM- 
lungen an. 

n. Au.ctio'neiv 

VerJUtgerung der Manfo^fchen BtöBoOet 

in. Breslau. 

Künftigen Junfbs, rom iiten diefes BIbnafs ao^ 
foU dafelbft die BScfaerfammleog des am 9ten Inuns 
voHgen Jahrs Ternotbenen AectofS «n dem doiägen 
Uagdalenen-Gymnafinm, deerDoctor J; F. C Mon/o, 
an den Meiflbietenden yerkauft werden. Sie ift i^di 
an Werken der alten Literatur, der fchonen WilfeiH 
fchaften und Gefchi^hte. Cataloge find Yerfandtwor* 
den nach Berlin, Bonn, Braunfchweig, DarmAadt, 
Dresden, Erfurt, Erlangen, Frankfurt a. IL , GiebsB, 
Göttingen, Halle, Hamburg, Hannorer, Heiddteq^ 
Jena, Köln, Leip^igf Magdeburg, BbodMug, Mön- 
chen, Nürnberg, Ptag,- Stuttgart, Wien und Won- 
burg, an die wohllöbl. Buchhandlungen Dujicfo' oad 
Hurnblot, Markus, die Schulbuchhandlungy LesSte, 
Arnold, Palm und Ehke, Hermann, Varrentrmp 
Heyer, Vcmdenhoeck u.iJbmrtfcA^ Perihes u. B^er, 
Hahn, Winter, Heherle, Weißet, G'6/dhtn, Bxbadi, 
Krieger, Fleifcktnann , Calve, Lofflund, Grunds tfiL 
Wittwe u. Kuppi/ob, Stahel und an die Terehrlen Bee- 
ren Jitryxx, Siän in Berlin, Siering in Erfitrt, Lip* 
pert in Halle^ Neßler in Hamburg, G/eiims in BauUH 
Ter, Schmiamer in Nürnberg. 

Breslau, im Februar 1827. 

Reiche, 
Rector des EljfabetbaoiCchen Gymnefiums, 
als Vollzieher des letzten- Willens 
des Yerftorbeoen. 
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PHILOSOPHIE. 

TTxv^n, b* Vaodenhöck u« Kuprecht: Da$ 
yerhältnifs von Seele und Leib. Pbilofophen 
und Aerzten zu woblwolleoder und ernfter Er- 
wägung übergeben von Dr. Friedrich Eduard 
Benefse. 1826. X3UUI u. SOI S. 8. (1 Rlblr. 8 gGn) 

1 iaut des Vorworts will der Yf. feine Au&abe lö- 
fen durch ein Zurückgehen zu der Grundaufgabe 
der Metaphyfik, nämlich einer fieftimmune des 
VerhältniUes zwifchen dem menfchh'chen Vorftellen 
und dem Anfichreyn der vorgeflellten Gegenftände. 
Er verbirgt fich nierbey nicht, dafs diefes Vielen 
nach dem Gänse der Gefchichte der Philofophie 
fehr flberflflflGg fcneinen werde» aliein es folle keine 
fpekulative Behauptung, kefne metaphyfifche Hy- 
pothefe, fondern eine auf Erfahrung begründete 
pfycbologifche Darlegung gegeben werden. In d^em 
lemer unmittelbaren Erfahrung in der innern Selbft-^ 
anfchauune Vorliegenden müTfe der Menfch Auf- 
fchlufs fuchen über Alles für feine Kurzfichtigkeit 
Erkennbare. Die Nichtübereinftimmung mit dem 
gefunden Menfchenverftande fey freylich ein fiche- 
res Zeugnifs für die Falfcbheit emer philofophirchen 
Behauptung , aber das Erkennen des gefunden Men- 
fchenverftandes muffe in feine einfachen und ur- 
forünglichen Beftandtheile zerlegt und durch fchär- 
fere Begrenzung der Begriffe pnilofophifch entwi«- 
ckelt werden. %war könne das menfchliche Erken- 
nen nicht auf alle Fragen , die man in der Philofo- 
phie zu behandeln pnege, eine allgemein gültige 
Antwort ertheilen , aber man muffe fich klar be- 
wufst werden , was man zu erkennen vermöge, was 
hingegen nur zu ahnden und zu muthmafsen. Un- 
fer eignes Seyn liege im Bereich unfers ErHennens, 
liege unmittelbar und in feiner innern Entwickelung 
uns offen. Nur durch unfer eignes Seyn wüfsten 
wir von dem Seyn aufser uns, legten die Grnndbil- 
düng und Grundverhällniffe des Erftern dem Letz- 
tern unter fchon in dem Vorftellen .und Denken des 
gewöhnlichen Lebens, und von diefetn würden fie 
*ui die Naturwiffenfchaften aufgenommen. Mit un- 
verkennbarem Scharffinn hat der Vf. diefe Ueber- 
zeugung in feiner Schrift durchzuführen Eefucht, 
wobey nur unerklärt bleibt, dafs den Menfcnen ihr 
eignes Seyn fo lange verborgen geblieben , und nicht 
die unmittelbare Erkenntnifs und Entwickelung 
deffelben längft allen philofophifchen Fragen und 
Zweifeln ein Ende gemacht. Weil diefes bisher 
A. L. Z. 1827. Erfter Band. 



nicht der Fall war, follta man vielleicht fchllefsen, 
der Tjfenfch fey fich felbft das grdfste Rätbtel. 

Unfer Vf. geht aus von dem Begriffe des Seyns, 
wie ihn alle denkenden Menfehea annehmen, als 
einer prychologifchen Thatfache, nicht von dem 
Begriffe eines andern voUkonmineren Seyns, wei- 
chen fich die Philofophen gebildet, und von wel- 
chem jenes nur die Erfcheinung fey. Diefer Begriff 
indeffen (dafs unfere finnlichen Empfindungen und 
Wahrnehmungen Gegenftände entfprechenj ift den 
bekannten fkeptifchen Einwendungen ausgefetzt. 
Der Vf. glaubt , fie treffen weniger die W3irheit, 
als die Vollftändigkeit unfrer Erkenntnifs. Der 
Idealismus befchränkt Alles rein auf unfer Vorftel- 
len, wodurch wir kein Seyn irgend einer Art in 
unfre Gewalt zu bringen vermögen. Aber in wie- 
fern der Begriff des Seyns, als einfacher, über- 
haupt in der menfchlichen Seele exiftirt , mufs ir- 
gend Etwas in diefer gegeben feyn , ,wovon er abge-. 
zogen ift, tind worauf er fonach der Wahrheit ge- 
mäfs angewandt werden kann. Diefes Etwas ift eia> 
Seyn in der Seele, als Thätigkeit derfelben. Die 
Vorftellungen von unfern Seelenthätigkeiten geben 
uns das durch fie vorgeftellte Seyn ganz rein und 
unverfalfcht. Pfychologifche UnvoUkomraenheiten 
können dabey ftatt finden , und es wird dennoch der 
Satz nicht gefährdet. Die Ueberzeugung voa dem 
Seyn unfrer Seele ift ein Wiffen, und wir wiffea 
auch feine GrundverhältnifTe. In der Entwickelung 
unfers eignen Seelenfeyns liegt eine unmittelbare 
Anfchauung des urfachlichen Zufammenhanges vor, 
welche, wie unfer Seelenfeyn überhaupt, durch 
fich felber aufgefafst^ zu einem durchaus wahren 
Wiffen führt. Wir fehen gewiffe pfychifche Ele- 
mente, aus einem Gliede unfers Seelenfeyns in das 
andre übergehend, das letztere zu einem vollkomm- 
nen Seyn ausbilden , während das erftere durch ih- 
ren iVerluft herabgeftimmt wird, und indem alfo 
der vorangehende Seelenzuftand die Bildung des 
folgenden durch feine Elemente beftimmt, nennen 
wir jenen die Urfache, diefen die Wirkung, den 
Akt des Uebergehens jener Elemente den urfach- 
lichen Zufammenhang. Aufser dem eignen See- 
lenfejn ift kein anderes Seyn unmittelbar in unfrem 
Bereiche, jede Ueberzeugung davon ift alfo durch 
Vermittelungentftanden, nämlich durch Wahrneh- 
mungen von unferm Leibe, welche fchon vor der 
Ausbildung unfrer Ueberzeugune von einer Aufsen- 
welt angelegt und zu einem hohen Grade der Fe- 
rtigkeit ausgebildet worden. Durch das conftante 
Zufammenfeyn der Wahrnehmungen von den Ver- 

S (4) ände- 
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äoderuiigen unfres Leibes mit den Verandernngen 
unfres Seeleiifeyns knüpft (Ich die Verbinduifs zwi- 
fcben beiden immer fefter und fefter, nocn ehe 
jene Wahrnehmungen eigentliche Vorftellungen und 
die Empfindungen der letzteren eigentliches Be* 
wufstfeyn find« Kinder und kindliche Völker he^ 
ziehen die gefammte Aufsenwelt auf ein Seelenfeyn» 
Die Ueberzeugung von der Aufsenwelt erfcheint 
als ein Schlufs. Sie ift daher ein Wiffen. Die Vor- 
ftellungen det aus den SinnenwahrnehmüDgen er* 
fchloffenen Seyns find Anßch Vorftellungen, wel- 
che Anfpruch machen können, das in Dinen vor- 
geftellte Seyn, wie daffelbe an und für fich felber 
fft, vorzuftellen. Diefs wäre möglich, wenn wir, 
mit und in dem Vorftellen, diefes Seyn in uns 
nachbildeten, oder diefes Seyn würden. Vollkom- 
men der Aufforderung zu genügen, würde nur bey 
unfern Vorftellungen von einem vollkommen und in 
allen Stücken uns gleichen Menfchen möglich feyn. 
Im Einzelnen gefchieht diefs, wenn wir Gedanken, 
Gefühle, leidenfchaftliche Strebüngen eines Schrift- 
Itellers verftehn. Je weniger wir das fremde Seyn 
nachzubilden^ zu werden, vermögen, dedo unvoll- 
kommner wird unfre Vorfiel lung davon feyn. Im- 
mer bleibt eine objective Beziehung, welche die ge- 
funde Menfchen Vernunft gegen den Skepticismus 
behauptet. Sie ftammt aus dem Element der finnli- 
chen Wahrnehmungen in ihren frlfchen finnlichen 
Heizen, deffenQuefl, weil er innerhalb der Seele 
nirgend gegeben ift , nothwendig aufserhalb derfel- 
ben gefucht werden mufs. Sie könnte eine Wir- 
kungserkenntaifs genannt werden. Wir erfaffen 
das i>eyn der uns unähnlichem Aufsendinge in ei- 
nem Glauben und Ahnden. 

Es giebt alfo' eine zwiefache Erkenntnifs, von 
uns feHreri eine Anficherkenntnifs, deren Vorge- 
ftelltes die menfchliche Seele ift, und eine Vvir- 
kungserkenntnifs , die fich auf den menfchllchen 
Körper bezieht. Gefetzt, die Schranken des menfch- 
lichen Bewufstfeyns könnten erweitert, und die 
Feinheit der mentchlichen Sinne könnte in genügen- 
dem Maafse gefteigert werden, fo würden wir dann 
kein Glied des menfchlichen Seyns ausfchliefsesd 
der Seele oder dem Leibe zufchreiben. Wir befä- 
fsen von jedem eine Anfich * Erkenntnifs und eine 
Wirkungs -Erkenntnifs, und indem wir das Denken 
eben fo wohl durch diefe, die Verdauung eben fo 
wohl durch [ene wahrnähmen, würden wir das Den- 
ken nicht weniger als ein Glied des Leibes und die 
Verdauung nicht weniger als eine Action der Seele, 
wie aus den ent^e^engefetzten Gefichtspunkten f äf- 
fen. Das gewöhnliche Bewufstfeyn unterlegt den 
ihm gewordenen Erkenntniffen die erkannten Exi- 
ftenzenauf ganz gleiche Weife, und ordnet die letz- 
tern, dem gemäfs, in zwey Hauptgruppen, theilt 
fie der Seele oder dem Leioe zu , je nachdem wir 
fie durch die Anficherkenntnifs .oder durch die 
Wirkuneserkenntnifs anfchaulicher vorzuftellen im 
Stande find. In der Wiffenfchaft ift man bemüht 
gewefen, die aus dem Zufammenwirken von Seele 






und Leib hervorgehenden Erfcheinungen auf 
einzige gleichax^e Reibe Zurückzuführen , wai 
leichteften ins Werk zu fetzen fehlen , wena r 
alle feelenartigeo Functionen durch die paralli 
leiblichen ausdrückte« Für die höhern geilt 
Functionen fehlen die Anfchauungen der parall.^ 
leiblichen Veränderungen; alfo nanm man zuHyp 
thefen feine Zuflucht. Dadurch wird nie eineu- 
klärung jener Functionen gewonnen. Der Vf. täilif 
ftatt diefer durchaus leiblichen Auffaffung en 
durobgängtg feelenartige vor. Ihre MangeiLafttf* 
keit an Klarheit und Beftimmtheit wird mit foij^ 
tiger Ausbildung der Pfychologie verfchwindeL 
Die Gefelze , nach welchen die körpevlicbeQ Tbk 
tigkeiten fich entwickeln, wenn diefelben bewvb 
werden , erkennen wir als allgemeine Gefetze, lack 
für die geiftigfte Seelenentwicklun^, und indoi 
wir diefe auch auf die unbewufsten meufi^<bt$ 
EntWickelungen anwendbar gefunden haben, ä 
uns die ganze menfchliche Entwickelang unter £i8e 
Gefetzgebung getreten , nach welcher wir geifiigftS 
und körperliches Seyn und Werden auf völlig gjei- 
che Weile zu conftruiren im Stande find. DieKJafi, 
welche Seele und Leib zu trennen fchien, ift aas- 

f gefüllt ; denn fie ift nicht im Gegenfatze ihres SejDS, 
bndern nur unfer» Vorftellens begründet. Ver- 
fchiedenheit bleibt zwifchen dem Bexrufstfeyn der 
Seelenthatigkeiten und dem ünbewuCrt/ejn der kör- 
perlichen. Aber die gewöhnliche Scbeidnog zm* 
Ichen Seele und Leib follte aus dem wiftenichaft- 
lichen Gebrauche verbannt werden, und man loHle, 
dem Beyfpiele der Alten folgend, dier Seele im en- 
gem Sinne oder dem Syfteme der geiftigen Seelen- 
tnätigkeiten , die leiblichen Thätigkeiten unter dem 
Namen der thierifchen Seele gegenüberftellen. N«i 
einem allgemeinen Naturgefetze find alle Exiftenzea 
in einem Tteten Streben begriffen, die in ihnen be- 
weglich gegebnen Elemente, fo weit fie diefclbca 
von einander anzunehmen im Stande fia(f, gc^^ 
einander auszugleichen. Der allgemeini^e and merk* 
würdigfte Erfolg der Wechfelwirkung zwifchen 
Seele und Leib ift, dafs das geiftige deelenfepi 
um überhaupt bewufst zu werden , in jedem An- 
genbJicke der Mitwirkung des finnL'dien darcb 
eben jene Ausgleichung bedarf. Hiernacii wirken 
alle Reize. VVeit weniger reichlich ift die von den 

Seiftigen Thätigkeiten auf die thierifch^ ansgehen- 
e Reizmittheilung; es giebt aber eine bedeutendere 
Einwirkung des geiftigen Seyns durch Wollen nnd 
Begehren. Sie gefchieht auf die innem Kräfte des 
Materiellen. Auch Herab ftimmungea und Schwä- 
chungen können durch Ausgleichung herbejgcfiil^ 
werden. So entfpringt aus Ueberreizu^g Scnwadc» 
Manie in hitzigen Fiebern endet in eine dem Blöd- 
finn fich nähernde Melancholie. Mächtige Ange- 
regtheit der geiftigen Thätigkeiten befchränkt die 
thierifchen und umgekehrt. Auf ähnliche Weife er- 
klärt fich die Macht des Willens zur ünterdrückuug 
thierifcher Bewegungen. Auch daurend vermögen 
geifiige Und thierifche Seelenthatigkeiten einander 
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i modificiren. Zu diefen Einffaffen des AuSglei-- 
mrig$verhaltniffes kötomen noch diejenigen des Er- 
eckungsverhältDifles. Auch dem Befchränkungs- 
jM^bältniffe >vird ein Einflufs gewonnen weraen. 
ie* individuelle Vcrfehiedehheit diefer WecHfclwir- 
tiiigen -wird beftimint durch die Eigenthümlichkeit 
sr in fie eingehenden Elemente, und das zwifchen 
enfelbeci för ihre Einwirkungen auf einahder ge- 
tbne Verhältnifs. Dahin gehören die Tempera- 
mente , Lebensart,' nur die unmittelbar mit einan- 
er veÄ>uadeiien^ bewnisten oder unbewufsten See- 
mthätigkeit^rt gleichen (ich mit' einander aus , ntfr 
as .in einem gewiffen Maafse Gleichartige wird bey 
er Ausgleichung Obertragen. Das Verhältnifs der 
on anfsen aufgenommenen Elemente ift beffer be- 
^nnt, als dasjenige unter den der Seele urfprflng- 
ich angebornen Vermögen. Man wifaTTilTch Beob- 
chtune finden , dafs thierifches und geiftiges Seyn, 
hrer Grundbefchaffenheit qaoh , bey einigen Men- 
chen einander näher liegen» bey andtern weiter von 
einander abftehn. . . * 

PP. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LoRDOv» b. Sherwood u. a. und LsirziG, b.E.Flei- 
fcher : lüu/trations ofShahspeare; comprifed in 
two hundred and thirty Vignette Engravings, 
by Tfiompfon, from defignsby Thurßon: adap- 
ted to all editions. 1825. er. 8. (Ohne Seitenzah- 
len.) (2I\thlr.) 

Diefes elegante Bilderbuch ift Jedem zu empfeh- 
len , der den dramatifchen Heros der britifchen Na- 
tion kennt und liebt, und der feine holden und gro- 
tesken Phantafiegeftalten verfinnlicht und theatra- 
lifch coft.umirt fehn, oder lie auch nur mit den Bil- 
dern vergleichen möchte, die ihm die eigene Phan- 
tafie davon entworfen. Elegant nennt Rec. dasBuch; 
denn das Aeufsere ift einladend, das Papier glatt, 
der Druck zierlich undporrect, und die Mehrzahl 
der 230 Vignetten ift geiftreich gedacht und reinlich 
ausgeführt und erinnert an das in kleinen Formaten 
in Deutfchland faft untergegangene Talent unferes 
Chodowieck^. Thurßon nat üe gezeichnet und 
Thomp/on in Holz gefchnitten. Man mufs in der 
That die Fortfehritte bewundern , die. in der Hol z- 
fchneidekunft gemacht find*, und Johann Ulrich Pil- 
grimm, der alte deutfcbe Meifter, fo wie der wackre 
Albrecht Dürer würden fich freuen , wenn fie wahr- 
nehmen könnten , wie die Gebrüder Unger und Gu- 
bitz fie zu einem Grade vervollkommnet haben , 
über die hinaus auch Hr. Thomp/on mit aller feiner 
Zierlichkeit nicht gekommen ift. Auf jedem Octav- 
blatt befinden fich Techs Vignetten nebft beygedruck« 
ten kurzen Textftellen der Scenen. Die erfte Vi- 
gnette auf dem Blatt ftellt nicht immer eine Scene 
dar, fondern deutet meiftens durch Embleme auf 
den Inhalt des ganzen Drama. So finden wir Darftel- 
lungen zu fiebenund dreyfsigDramen4 



ift als ein Werk Shakspeare's mit aufgenommen. 
Das Ifetzte Blatt enthält jedoch fieben Vignetten mit 
der Ueberfchrift: theßeven ages ofman^ und fie be- 
ziehen fich auf die trefflichen Worte des laqius^ 
eines der Söhne des Rowland de Bote in dem Stücke : 
as-you lihe it, Act. U. Sc. 7: Die fiebente Vignette 
ift am |?ehiii£enften. — Gegen die Reihenfolge der 
Bilder iäfst ach nichts fagen , weil fchwer zu ermit- 
teln Kt, in welcher Folge Shakspeare feine Dramen 
fchrieb ; nur foUte nicht gerade der Sturm zuerft ge- 
ftellt feyn , weil es ziemlich au^emacht ift , dafs der 
Dichter ihn nach den meiften feiner Dramen fchrieb^ 
und die Mehrzahl der Kritiker ihn als fein letztee 
Werk betrachtet. Sie fchliefsen fich indefs der 
Reihe nach an die Ordnung, die der Verleger in 
feiner Grofsoctav- Ausgabe des ShaJkspeare, in ei- 
nem Bande beobachtet hat; überhaupt kann diefs 
ranze Bilderbuch als eine Zugabe zu eben benanntem 
Werke betrachtet werden. Als Frontifpice ift dem 
Titel ein Blatt vorgebunden , welches Ss, Büfte und 
das Haus, in welchem er zu Streif ord geboren, wur- 
de, darftellt. 

Abgefehen davon , dafs diefe Vignetten das Stu- 
dium und den Genufs feiner .Bühnenftücke erleich- 
tern und angenehm machen , fo find fie fchon un- 
terhaltend an fich, und eine nur mittelmäfsige Phan- 
tafie könnte daraus Novellen, Mährchen und Sce- 
nen bilden , wie fie fich etwa In : Taufend und eine 
Nacht oder in alten Kitterbüchern finden. Man 
erkennt darin britifchen Geift» dem Volke allein an^ 

Sehörige Scherze , Gleichniffe, unüberfetzbareBuUs, 
ie auf den der englifchen Sprache und Sitten kun- 
digen Ausländer ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Sie könnten jede Ausgabe des britifchen Dichters, 
oder jede Verdeutfchung deffelben zieren, was 
denn auch Hr. Meyer, in feiner unglücklichen Ue- 
berfetzung S*s. mit einigen derfelben gethan hat. 
Was die einzelnen Vignetten betrifft, fo find . 
allerdings einige darunter die, abgefehen davon, 
dafs fie in das Carricaturartige hinüberfpielen fei- 
len, zu dünne Arme und Beine haben; aber ein- 
zelne Figuren fowohl, als Gruppen find lebhaft, 
wahr nnd handelnd. Wie fehr ersetzt auf dem 
Blatt: the merry u/ives qf JFindfor cue unbehülfli- 
che Fleifchmaffe FaUßaffs, die vier Mal fichtbat 
wird; insbefondere aber der Moment, wo er in 
einen Korb gelegt und mit Wäfche bedeckt wird. 
Im Sommernachtstraum ift die Geftalt des auf Fle- 
dermausfchwinffen dahin fchwebenden Puck nicht 
elfenhaft^ nicnt ätherifch genug; beCfer ift di^ 
Gruppe auf dem nämlichen Blatte, igro Pyramus 
durcn die Wand fchauend zu Thisbe bricht: Ifee 
a voice: now wiü I to the chink, to Jpv ah l can 
hear my Thisby^s face. ThisbyJ — Sbylock, ein* 
Kaufmann von Venedie ift zu nüchtern gehalten. 
Eine der wahrften und ersetzlichften Geftalten ift 
in Tönung of the fhrew die Figur Grumios, mit 
den untergefetzten Worten, Act IV. Sc. 1: Now, 
were I not a Utile pot , and foon hot, my very Ups 
migktfreeze to my teeth, my tongw to the roofof 

my 
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my mouA, my hiOH m my heUt, *4r0 l fh»dd 
eome fy^fire to ihaw vu. — Die laufehende Lady 
Macbeth i& nicht fchön genug, und» obwohl die 
Leidenfchaft in jenem Moment il^e ZQse verzerren 
mag f zu carricatnrartig ^halten ; beuer i{t fie als 
Nachtwandlerin t nmgetneben vom GewifTen» ge* 
dacht. Ein anfprechendea Bildchen ift in Kinff Rh- 



diard U. Nr. 4,: die Königin im Garten, fagend: 
What fport fhall we demfe hert in iheft gardens, 
to drive away ilu Jieavy iJwught qf carer — In 
König Heinrich IV. , erften Theils , erfcheint Fall- 
ftaff abermals drey Mal und ninmit fich befonders 
vor der Landmilix vortrefflich aus. — Die Gefich- 
ter im Coriolan find alle auffallend lang ; follen ef 
römiCche feyn ? -i— Lear^s Geftalt und Haltung auf 



der vierten Vignette Ift za grtfslSdi, und Sdiada 
es, dafs der Kflnftler nicht mehr Fldls anf dSe ~ 
ffuren in Romeo and JuUet verwendet hat. 
Schmerz in Ophelieus Sogen, wo Haaxlet a 
&g^« 9G0 thv ways to a nunn^y,^ ift viel leL^. 
licner ausseorOckt, als auf der fünften Vigntfi 
ihr V^^abnnnn , in welchem fie fingt : He ü ded 
and gone, lady, He is dead cnd gone; jli Hl 
head a grae-^green Uuf, At hisneels a JktL 
(Act. IV. Sc. 5.) Eben lo ift Hamlets Haltung a 
ruhig, wo er dem fragenden Polonitm: f^Wkt 
da yo read, my LardF^' zuruft: JF^ords, wetdn^ 
word$! --> Gelungener ift die Todteneraberfcai& 
ActV. S.t 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfcliaften. 

Noch im Laufe des vergangenen Jahres vereinig- 
ten fich Männer von verfchiedenen Berufsfpbären zur 
Gründung einer QefeUfchaft zu Beförderung der 6e- 
/c;iic?^<5X:unc2e zu Freyburg im Breisgau, und nach er- 
faallener Ermächtigung von Seiten des Grofsherzogs 
von Baden , confdtuirte Ach diefelbe formlich. Diefe 
confÜtuirenden Mitglieder And die Hnn. Staatsrath und 
BLreisdirector Frejherr t;. Turlduunf Hofrath und 
Frofeffor Deüberi Minifterialrath v. Kettenacker ^ 
Archivrath Dr. Leichtlen , Hofgerichtsrath Merk , Pro* 
felTor Dr. Münch, Hofrath und Prof. t;. Rotteck, Ttot 
Dr. Schneller, Profeflbr Dr. Schreiber, Oberamtmann 
Walchner, Bibliothekar Dr. »^«cA:, und Prof. Dr.Ze//. 
Kurze Zeit darauf wurden auch die Hnn. Dr. Freyherr 
r, tReichlin- Meldegg und Profeflbr Weifsgerber als 
ordentliche Mitglieder aufgenommen. Die Gefellfchaft 
zählt ordentliche^ aufiserordentliche , correfpondlrende 
und Ehrenmitglieder. Die Zahl der Erfteren ift auf 
25 feftgefetzt. Unter den bisher ernannten correft)on- 
direnden und Ehrenmitgliedern bemerkt man 1;. fTef'^ 
/en&€r^ (Geheralvikar und Minifter) Graf v. Enzen^ 
herg, Graf Fr, von MüUnen, v. Golhery, Champol^ 
Uon^Figeac^ Pfißer, Luden, Memminger, v. Raifer, 
Schweighäuf er , Andri^ v. Evers, V. La/sberg, JCircÄ- 
hofer, Fr.Hurter, Zfchokke, Troxler, Hottinger^ v. 
Orelli, P. Usteri, Menzel, Kortüm, Voigt, Schubert, 
Paulus, Heinty, Engelhardt, Dahl, Baur, Hogen^ 
hoch u. f. w. Die nach den Statuten alijährlich zu 
haltende öffentliche Sitzung fand am g. Februar ftatt, 
als am Tage der Vorfejer des Geburtstages des Grofs-- 
herzogs. Die Sitzung eröffnete , ftatt .des Secretärs, 
der von allen Mitgliedern dazu aufgeforderte Hr. Hof- 
rath V. Rotteck, Der zwejte Redner , Hr. Archir- 
rath Leichtlen, befcbrieb, wie er durch Combination 
zweyer Bruchftücke auf die Entdeckung geführt wur- 
de , dals Trajan eine Befetzung nach Baden , und fo 



den Grund zu diefer, in fo vieler Hinficht ansgenkV 
neten Stadt gelegt habe. Der dritte Redner, Hr,Frd 
Münch, führte die Verfammelten auf dcfn wi!dbew«|- 
ten Schauplatz der Gefchichte von Italien, und insbe- 
fondere der Stadt Rom , um die Mitte des 1$ JabAok- 
derls. Hr. Profeffor Schreiber,' als der vierte Redner, 
lieferte eine Abhandlung über die Gefdiicbte des 
Scbiefspulvers und den erften Gebrauch der Fenei^fe- 
wehre. — Den Schlufs machte Hr.BibliothelLar fTeick 
mit der Biographie und derCharakjtetitÜkErn/tLudit'^ 
Pof/eWs, deffen Schriften in. (einer volUtändigen Aus* 
gäbe ertcheinen follen. 

IL Todesfälle. 

Hr. Profeffor Brocchi^ ein durch mehrere geoh- 
ffifche und conchyliologifche Schriften riihmlicli be- 
kannter italienifcher Gelehrter, "welcher autKoden 
Mehemed AU^s, des Pafchas von Aegypten, ßof Jah- 
re lang als Director einer Gefelifchaft enrop&irdieT 
Bergleute in Afrika Reifen gemacht , und zaietzl die 
Goldberge in Sennäar unterfucht hatte, ift, laut aus 
Trieft von einem feiner Freunde eingegangener Knch^ 
rieht , als er im Begriff war , mit den gefsmioeliesL 
Erfahrungen nach Europa zurückzukehren, in Katuia 
vörftotben. 

Zu Stralfund ftarb am 17, Februar der durch mehie 
medic. Schriften in lat. Sprache bekannte Kon. Scb^^ 
difche Leibmedicus Dr. Karl Georg Sager im 63neo 
Lebensjahre. 

Am 27. Februar ftarb zu Paris der als frejmSibipr 
Redner der Deputirtenkammer rühzotf^ bekannte 
Stanislas (fJecile Jtaver) von Girardin, geb."<tt LuneYSIe 
am 15. Jan. 17681 ein Sdmlev RouJTeaü's , der längeie 
Zeit zu ErmehonTÜle, dem Gute fernes Vaters wohnte^ 
und dort ftarb. Anoden meiften gefetzgebenden Ter* 
fammlungen Frankreichs nahm er lebhaften Antheil; 
auch bekleidete er mehrmals Fräfectur- Stellen. 
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ALTERTHUMSKUNOE. 

BcALiv, bvNiooIai: Lefbiaconim libtr. Comporuit 
Severus Lacianus FUhn, Pli. Dr. AA. LL. Mag. 
Acceflit tabula geographica, aeri Inclfa, quae 
Lefbi infulae eocElbet bguraxzv 182& 218 & 8. 
(1 JEltblr. 8 gr.) 

^eit K. O. Müller mit der vortrefHIchen Schrift tsber 
tesina voran ce^ngen, habeo wir, befonders na 
Berlin, eine neihe faöchft dankenswerrher Monc^ 
raphieen fiber einzelne griechifche Staaten erhalten, 
urch welche nicht nur die politifcbeGefchichte und 
^erfaCTungskunde Griechenlands an VoUftändigkeit 
ind Lebendigkeit, die Chorographie an Umfang und 
Tenauigkeit, fondem auch dieKenDtnifs derSpia- 
:he, oer Religionen und Culte, der kOnftlerifdien 
md wiflenfchaftlichen Bildung Griechenlands an 
/'oUftändigkeit und deutlicher, beftimndter Beziehung 
;ewonnen hat. Man wird das Yerdienftliche der 
lefondem Befchreibung einzelner Städte, der Dar« 
tellung ihrer Gefchichte , leicht auch für die neuere 
Seit zugeben ; aber das alte Griechenland kann ihrer 
im wenigften entbehren; denn vielleicht hat kein 
b^olk fo viel Einzel -Staaten gehabt, als das griechi- 
che, bey dem die Begriffe Stadt und Staat einerley 
varen; keins vielleicht fo viel Mannigfaltigkeit und 
jadividualität in allen menfchlidien Beziehungen g»- 
seigt Sollen aber folcbe Monographieen redrt ver- 
lienftlich werden , fo mfliTen fie nicht nur den Stoff 
rollftändig gefammelt und in leicht überfehbaren 
\ubnken geordnet liefern , es ift auch nöthig, dafs 
le das Mannigfaltige zu einer innern Einheit ver- 
knüpfen, damit, was fonft ein Aggregat von Nöti- 
gen wäre, eine organifche Darfteilüng organifchen 
Lebens werde. Das Auffuchen der Punkte, durch 
pfelche das Befondere mit' dem Allgemeinen zufam- 
menhangt, ift freylich oft mit vorzaglicher Schwie- 
rigkeit verknüpft und ohne Aufwand vielfeltiger 
ECenntnifs . und grofser Combinationsgabe nicht zu 
erreichen ; aber um fo lohnender ift die darauf ver- 
vrahdte Mübe; denn fie wirft oft ein überrafchendes 
Licht auf die Gefchichte des ganzen Volks, und vms 
FrlQheir auffallend und unbegreiflich fehlen, zei^ fich 
Bfls natürlich und nothwendig. IVIöge es nur feftgfr- 
halten werden , dafs das Alterthum bey aller Frey«- 
heit in feiner Bewegung viel weniger ein Spiel der 
Willkür gewefen, als die neuere Welt, und wer 
nur die Mühe nicht fcheuet, entdeckt ein; flberra-i- 
fchende Confequene in ihm fiberalL 
A.L.Z, 1M7. JB^cr Band. 



Die vorliegende Schrift verdient dankbare An- 
erkeniwing; der Vf. hat es nicht an Fleifs fehlen laf^ 
fen, um den Stoff vollftändig herbeyzufchaflen, 
nicht an Sorgfalt, ihn zu ordnen, nicht an Liebe 
und Gerechtigkeit, um Licht und Schatten billig zu 
vertheiien; und wenn man iehner überrafchende, 
fcharflinnige Combinationen findet, fo entfchadigt 
er dafür durch klare , anfpruchslofe Darfteilüng «od 
durch gründliche Gelehrlamkeit. 

* 

Das Buch zerfällt in fechs Kapitel K. I. hUk^ 
lae dejhnpiio ~ S. 24. IL II, Hijiwia — 86. K. UI. 
^. 1. Cüvitaium Lefbiarum gubernatio et infiüuia pm^ 
Wfca — 94; §.2. iünera miaritima , dlajfiM, nurcom 
iura — 97; $. 8. Moneta ~ 114. K. IV, $. i. JUs 
/acrae — 120; ^ 2. De Lefhiorum ingenio et man^ 
bu$ — 126; $. S. Lefbiormn Ungua — ISl, K, V. 
De Lefbiorum arte, mufica imprimu atgue po^üoa 
— 205. K. VI. Liiterae — 218. Gegen di^e An- 
ordnung haben wir nichts Wefeotlicfaes zu erin« 
Bern, als dafs der Vf. mehreres, ^va^in K. 3. §. 1, ge- 
hört, in K. 2. vorträgt Wir llefem nunmehr einen 
kurzen Auszug aus der Schrift, wobey wir das, was 
uns unrichtig oder mangelhaft zu feyn icheint, nach 
unferer Anficht vervolUtandigt und berichtigt vor- 
tragen. Die bdelLesbos, beute Metefyn, Metelino, 
Metelin, lie^imAegaeifchen Meere, derKüftevon 
Myfien, und'^zwar demTheile derfelben» der von den 
Vorgebirgen Cane und Lectum begrenzt wird, gegen- 
über. Der Umfang wird von den Alten zu 1000 

1100 Stadien, von Neueren zu 26 D M. beftimmt. 
Die mythifchen und poetifchen Namen der Infel La^ 
ßa, Pelasgia, Aegira, Aethiape, Macaria, Hi- 
merte und den befonders häufigen Namen IJfa fucht 
der Vf., fo gut es geht, zu erklaren. Üebergan- 

Sm ift , dafs zur Zeit des £u(tath» die ganze fnfel 
lytOene biefs. fcf. ad Od.y. S. 1462. ad IL L S. 741, 12.) 
Das Klima fchildem die Allen als £ehr gflnftig und 

Semäfsigt , den Boden als. geCegnet -y Haupterzeugnifie 
effelben waren fch warzer undbunter Marmor, Achat, 
vorzügliche Gerfte, namentlich bey Erefus, daher 
auch auf den Münzen von Erefus der Kopf der Pro- 
ferpina mit dem Aehrenkranze, und der Dichter Ar- 
oheftratus fagt, dals, wenn .anders die Götter Ger- 
ftenbrot eifen ^ fo müfste Hennes nach Erefus kom^ 
men und es da für fie einl^aufen. Befonders berühmt 
aber war der LesbKche Wein (der auch noch heute 
in Achtung fteht), namentlich die Art delTelben, die 
nqdt^onw genannt wurde; er hatte einen fehr ange- 
nehmen Geruch, fchöne Farbe, füfsen Gefchmack 
und von Natur fchon fchmeckte er nach dem Meere« 
T (4) wt$ 
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W9^s bey andern g(ie9hirchen Weinen durch ^eewaC- 
fer eikünftelt wurde; die Dichter haben ihn oft be- 
fungen , mit Nektar verglichen , ihn den fafseften al- 
ler ^'eine genannt [A^cßlov nS^avog oitc iürtr £XXoc 
ohoc rfiliov niHv)y gegen den nichts aufkomme («U' 
ovSiv T«XX' laxlv anUoq nQig Aiaßiov ohqv). Det CeK 
fche Arzt Erafiftratus hieh ihn* auch fQr friir gefnnd. 
Kein Wunder, wenn er bey folchen Eigenfcbaften 
weit ausgeführt wurde, nach Aegypten, wie nach 
Athen. Er wuchs niedrig, fo dafs ein Kind die 
Trauben erreichen' konnte, und brauchte daher auch 
an keinen andern Baum geftfltzt zu werden. Uebri- 

fens war es befonders der Wein von Methymna und 
Ircfus, der fich durch angenehmen Ger ucn und fü-* 
isen Gefchmack auszeichnete , weniger kamen diefe 
Eiffenfchaften dem Mytilenaeifchen zu. Die Feigen 
in L. find befTer als aui den übrigen Infein des a^äei- 
fchen Meers und das Oel ift Gegenftand bedeutender 
Ausfuhr. Die Infel ift ziemlich gebOrgig, der höchfte 
Berg ift der LepetYninosy von dem aus Matncelß^ 
aftronomifche Beobachtungen angeftellt bat ; auf ihm 
befanden iich ein. Tempel des Apoll u. f. w. Grofse 
Flfiffe hat L. nicht. Die bedeutendften Städte waren 
fechs» nämlich MvxArfvri, die erfte Stadt der In fei; 
diefs ift die Kechtfchreibung des Namens, die (ich 
auf den Münzen beftändig findet; da wir jedoch auch 
in Infchriften üfiTvXifyi; finden, fo dart man diefe 
fehlerhafte Schreibart aus den Schriftftellern nicht 
Jen das Zeugnifs der Handfcfar. verbannen. Diefe 
»ladt beftand aus einer Alt- undNeuftadt, von de* 
nen jene auf einer Ideinen Infel lag und durch einen ^ 
engen Sund von diefer gefchieden wurde. Die Stadt 
hätte zwey gute Hafen, deren einer Makoitg hiefs, 
einen füdhchen, welcher gefchloffen werden konnte 
und äO Trieren fafste, einen nördlichen, der erofs, 
tief und befeftiet war ; die Stadt zeichnete fich durch 
prächtig«, gefcSimackvolle Gebäude , Theater, Pry- 
taneum^ eine Wafferleitung in der Mähe und eine 
koftbare fteiaerne Brücke, die Umgegend durch 
Fruchtbarkeit und reiche Vegetation aus; aber ]ene 
hatte- eine ungefunde Lag» und war dem Mordoft- 
winde fehr ausgefetzt — Die zweyte Stadt auf 
Lesbus war Mi^^^fa, Ma^fivaodermi^/Ävu (heute 
Molivo), 60 Stadien vom gegenüberliegenden Myfien» 
S40 von Malea, 560 von Si^ium entfernt. Die dritte 
Stadt vrsüT^e^c (diefe Schreibart fcheint richtiger 
zu feyn als die E^ci^ und 'E^Hfoig, vgl. Sbert d»ff. 
SieuL & 74; Göiilmg v. Accewi. S. 63)^ auf d6t 
Weftfeite der Infel, am Meere gelegen, auf einer 
Anhöhe; die Ruinen befinden fich beym beutigen 
Dorfe Ereffo. Die vierte Stadt fcheint AntifEa zu 
feyn, die anfangs auf einer kleinen Infel lag» welche 
aber allmählic mit Lesbus verknftpft wurde. Die 
fünfte Stadt, Pyrrha, war zu Strabo'sZeit fehon gröfs- 
teittheils zerftört; die fechste Arifba hatte daUelbe 
Scbickfal fchon vor HerodofsT Zeiten gehabt. Wir 
hStten gewönfcht, dafs es dem Vf. gelungen wSre» 
die Lage diefer und der andern unbedeutenoerenOrt^ 
fchaf ten mit grOfserer Beftimmtheit nnd Genauigkeit 
auszuznitteln. 



. Bevbikerung, Die ältefte Bevölkerung war u^ 
^nftimmiger Sage })elafgifch; nur darin fchwaiil 
die Sage , ob jene aus Argos oder aus TheOGalien her» 
gekommen fey,.waa fehr wohl zu vereinigen Ü^ 
wenn wir annehmen, dafs die argivifche Qber Tiief* 
faliin hierher gelangt ift; als Gründer diefer Beroi- 
kermi^wirdXAnthus, der Söhn des Triopas» genaflot 
Zunächft Avird die Bevölkerung erwähnt, die Haks 
oder Makareus aus Olenus in Achaia hierher gefobt; 
die Städte auf der Infel folien nach feinen Söhoea 
und Töchtern , die Infel felbft nach feinem Scfavrie- 
cerfohne benannt, und durch feine Söhne auKrhSainai 
Chivis, Cos und Rhodus bevölkert worden feyn, äß 
daher auch Maxugwy rrjaoi, Maxd^wv VSog heifsen. Der 
Vf. macht es wahrfcheinlich, dafsMakar cinePcriimH 
fication eines Volksftammes der Maxu^^cfW^ nnddib 
diefer Name einem Carifchen Stamme gehört babe*, 
denn dafs Garer hier, wie auf den benachbarten ta- 
feln, gewohnt haben, zeigt Schol. U. F. 2S6. ^tf 
hätten gewünfcht, dafs der Vf. nur auch angesiebes 
hätte, warum diefe Colonie gerade ans Olentisai^ 
leitet werde. — Von dem Aufenthalte der Ahäto- 
nen zu fprechen, verlohnt iich kaum. 65^brs 
nachTroia'sZerftörung (wodurch ift diefes, vonWür 
ler angenommene, Datum erwiefen?) kam ein Tb^ 
der aus Atlika vertriebenen Tyrrhenifcben Pelaljger 
hierher, welche unter Anführung des Matu Meiaf^ 

Erfindeten. Die letzte Bevölkerung, nw der die 
in wohner den Hauptcharakter tmgen, war acoli* 
fche; der Vf. folgt hier meift iUiTlcr's DarfteUunfo 
er verwirft daher die Sagen, wornachPentVülus lelbu 
oder gar Oreft Lesbus befetzt hätten ; er verwirft die 
Vorltellung Strabo*s, wornach die Auswanderung der 
Aeoler aus dem Peloponnes nach Kleina&en ooi 
Lesbos durch Oreft, Penthilus, Archelaus und Gras 
in einem fortlaufenden Zufammenhange geftandcn 
liätte, behauptet vielmehr, dafs fie ftofsweife, Ib 
wie fie durcD andrängende Dorer weiter getriebea 
vmrden, erfolgt fey. Er fcheint zuzuc^beo, difs 
eine doppelte aeolifche Colonie, wie fie VeUejus an- 
terfcheidet, nach Lesbos gekommen fey, die erfte die 
der Penthiliden, die über Boeotien, wo fich Tide 
boeotifche Aeoler an fie auf chlolTen , kommend, ia 
Aulis fich einfchifJfte und bey Euboea*), woßeeiidgB 
abfetzte, vorbeyf chif f end , 96 Jahre DadilVoja'sZer- 
fbörung hierher kam; die zweyte ift die des Gras, 
die 150 J. n.Tn fällt» da die im Leben desBomer 
aus diefem Jahre erwähnte Colonie nur die des Grss 
feyn' zu können fcheint. B&fs nun erfi von den Aeo- 
lern die oben erwähnten fechs Hauptftädte gegrSa* 
det vnurden , Lesbos Araber ohne Stadt vrar , ^*er- 
den wir der bedachten Lebensbefchreibung ufli » 
eher glauben darfen , als fie erft nach jener^t er« 
wähnt werden; das Dafeyn einer Stadt Lesbos, de* 
ren GrOndung MiüMr von der Kolonie des Gras alv- 

Ici- 
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*)^ Viellelelit ftammt dahet der Cult det !eSl^^ac »^ 
^Ulvnof llooiiö&y ijt Leibes y ^ibread m auch iaEnko^ 
einen Ort und Temptl ^,£^mflr g^k. 
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itet^ ift gewifs entwecler überhaupt zu beftreiten, 
1 die Grammatiker, die allein von ihr fprechen^ 
ar einigen homerifcben Stellen zu Liebe, die frch 
doch auoh fefar wohl ohne folche Annahme ecjkiä» 
sn laiTen» fie angenommen zu haben fcheinen ; oder, 
kt fie beftanden^ fo mufs fie auch mit den Gramma^ 
kern auf Makar bezogen werden. Daffelbe möch- 
m wir auch von lOa behaupten , indem man dem 
iiftath. höchftens zugeben Kann, dafs in der Ge- 
end des nachherigen Antiffa das Dorf Iffa geftanden ; 
affelbe Ton den Städten ]^anthus und Penthile. 
de Aeoler in Lesbos und die Aeioler Boeotiens be- 
raciiteten fich in der hiftorifchen Zeit ak avyyiv^Tgf 
Ls Stammverwandte ; gewifs nicht darum , weil die 
jesfoier von Böeotien ausgegangen feyen ; denn dann 
irSre der Name aiUyovoi fcl^icluicher gewefen, fon- 
Lern weil Ce beide gemeinfamen Urfprung haben ; 
linen Staat , den die Lesbier als Metropolis verehrt 
hatten, kennen wir nicht. Vielmehr verbreiteten 
ich die Aeoler von Lesbos aus Aber das gegen über- 
legende fefteLand, und Lesbus wurde mitKyme als 
Klctropole von an SO aeoHrdhen Städten angefehen. 
Namentlich machten die Lesbier, wahrfcheinlich 
ils Nachkommen des Agamemnon und der Achaeer, 
infprüche auf ganz Troas — Sigeum und Achilleum 
ivurde von Mytfl. gegründet, — ausserdem find viele 
Städte Myfiens in der fogenannten Aktaea, z. B. AC- 
rus, AntandrHS u. f. w. lesbifche Kolonieen. 

jieufsere Gefchichte, Die ältere ift wenig be- 
kannt; die frfihefte Begebenheit, deren hier zu ge- 
denken, ift der Krieg Mytilene^s mit den Athe- 
nern über Sigeum , in deffen Befitz fich dieCe unter 
Anführung des Olympioniken Phrynon gefetzt hat- 
ten, ein A^rieg, der lange Zeit mit gegenfeitigen 
Plünderungen und Verwüftungen, auch mit mancher 
blutigen , meift für die Mytilenaeer unglücklich aus- 
fallenden, Schlacht geführt , (Co dafs feibrt der Dich- 
ter Aicaeus trotz feiner Tapferkeit feine Waffen ein- 
bfi&te, die von den Athenern im Minerventempel 
%a Sigexim aufgeftellt wurden,) auch nicht durch 
den Zweykampf Phrynon*s mit dem Pittacus ent- 
fchieden , fondern erft durch erbetenen fchiedsrich- 
• teriichen Ausfpnich A%^ Periander von Korinth da- 
hin beygelegt wurde , da£s ein jeder behalten foUe, 
^ was er inne hatte, wodurch den Athenern der Befitz 
Sigeums zugef prochen wurde. Der Vf. zeigt , dafs 
diefer Krieg nicht mit Larcher Ol. 49. , fondem mit 
Eufebius Ol. 48, 2. zu fetzen fey, Pittakus auch 
ihn nicht als Aefymnete Mytilene's geführt habe» 
viel weniger diefes Kriegs wegen zum Aefymneten 
ernannt worden, fondern die Aefvmneteia fpäter als 
diefer Krieg zu fetzen fey. Späterhin muffen die 
Mytilenaeer wieder (wir wiflen weder das wann, noch 
das wie) in den Befitz Sigeums gekommen feyn, 
^denn es heifst» dafs Pififtratus es ihnen wieder ent- 
riffen und feinen y^^o$ Hegefiftratus zum Tyrannen 
davon beftellt habe , was doch nach Ol. 64, 4. zu 
fetzen : zwar war auch diefec Befitz nicht ruhig» 
vielmenr hiufigen Angriffen der Lesbier von Achil- 
leum aua au^efetzt > jedoch ift er den Pififtratiden 



lange Zeit geblieben; denn Hlppias zog fich,' von. 
Athen vertrieben, hierher zurück Ol. 67, 8. und 
auch OL 71, 1. kam er hierher. Die Hülfe» welche 
die Lesbier navarQajlfj zwifchen Ol. 63, 3. und 64, 1«. 
den Milefiern gegen Pol ykrates von Samos Jeiftc- 
ten *}, bekam ihnen fehr übel; die Gefangenen 
mufsten in Feffeln Samos befeftigen helfen. Der 
Lydifchen Herrfchaft waren die Lesbier glücklich 
entgangen; aber dem Feldherrn des Gyrus, Ifarpa^ 
gns, muffen fie fich, fo wie die Perfer Meifter dep 
griechifchen Städte des Continents geworden waren^ 
mit den lonifchen Infulanern fröjrwillig ergeben ha- 
ben; denn in der Flotte, die dem Kambyfes gegen 
Aegypten folgt, befinden fich auch Lesbifcne Schiffe; 
dem Darius halfen fie Ol. 66, 4. in feinem Feldzuge 

Segen die Skythen, und ihr Anführer Coes war es, der 
em Könige den guten Rath wegen Erhaltung der 
Brücke über den Ifter gab, und lesbifche Schiff© 
halfen auch dem Perfer Otanes die Infein Lemnos 
und Imbros erobern. Aber auch die Lesbier nah-r 
men an dem Abfalle des Ariftagoras undHiftiaeusvon' 
den Perfern Antheil, und fiebenzig lesbifche Schiff 
fer kämpften in der Schlacht bey oer Infel Lada gei- 
gen den Perfer, die mit den Samiem davon flohen. 
Ol. 71,4. ward Lesbus von den Perfern erobert und die 
Einwohner wurden durch Sageneia eingefangen. 
Von neuem unter perfifche Bothmäfsigkeit geftellt, 
mufsten fie dem Xerxes zu feinem Feldzuge gegen 
Griechenland Schiffe und Mannfchaft geben. Aber 
durch die Schlacht bevMykale befreyt, wurden fie 
in die aUgemeine heilenitche BundesgenoQenfchaft 
aufgenommen und halfen den Athenern alsbald 
Seftus erobern. Ol. 75, 4. empört wie die Übrigen 
afiatifchen BundesgenolTen Ober den tyrannifchen 
Uebermuth, den Paufanias in den Unternehmungen 
gegen Byzant und Cypern an den Tag legte, wand- 
ten fich auch die Lesbier an Ariftides und die Athe-* 
ner, ihnen die Hegemonie anbietend. Auf diefe 
Weife zur attifchen Bundesgenoffenfchaft kom- 
mend , halfen fie in diefer Eigenfchaft den Athenern 
unter Perikles Samos unterwerfen. Die Athener 
lipfsen ihnen ihre Freyheit und Selbftändjgkeit 
auch dann , als fie mit Ausnahme von Cbius die übri- 
gen Bundesgenoffen in ein unterthäniges Verhältnifs 
verfetÄt hatten ; denn die Seemacht der Lesbier ver- 
langte fchonende Rückfichten und dia Treue und 
achtungsvolle Aufmerkfamkeit, welche die Lesbier 
dem attifchen Volke und den dnflufsreichften Perfo- 
nen Athens bewiefen, gewährten den Athenern kei- 
nen fchicklichen Vorwand, ihnen die Freyheit zu 
nehmen. Aber es entging denLesbiern nicht, mit 
welchem Neide und Argwohne man in Athen ihre 
' Gröfse betrachtete, und wenn fie fich erinnerten, 
wie nach und nach Athen allen BundesgenofTen die 
Freyheit genommen und Knechtfchaft auferlegt 

♦) "Nach Die Chrytoft. Or. XLV. Th. a S. »lo R. erftreckte 
fich die Milefifche H«rrlcbaft über Aeolis, Troa», Le^ 
kos osd den KeUefpont; die Letbier waren flf» vielr 
leicbt tferfifiklUft^ diefe Hülfe %u lei&ea« 
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hatte, mufsten fie auch fttr fich das Aergfte befürch- 
ten. Um diefem Loofe zu entgehen, verfuchten die 
Mytilcnaeer fchon vor Ausbruch des peloponnefifchen 
Krieges fich von Athen loszumachen und mit Sparta 
zu verbinden , aber von den Spartanern abgevriefen, 
find fie genöthigt, Schiffe und Mannfcbaft zuratti* 
fchen JnoXte beym Beginn des Kriegs zu ftellen. 
Erft Ol. 88, 1. machen fie, aufgereizt durch dieBoeo« 
tcr, ihre Stammverwandten, ernftere Vorbereitun- 

Iren, d^i Abfall von Athen auszuführen ; dafs nun die- 
er ein für die Mytilenaeer fo trauriges Ende genommen 
hat, davon liegt der Grund theils in der Abneigung der 
Methymnaeer , an dem Abfalle Theil zu nehmen , ei- 
ner Abneigung, die wir uns weniger aus ihrer Treue 
gegen Athen, als aus ihrer Furcht, von Mytilene 
abhängig zu werden, das ein prädominirendes An- 
fehn ßhon jetzt in der Infel ausübte, erklären muf- 
fen : theils darin , dafs die demokratifche Partey in 
Mytilene felbft den Abfall, als ihrer £xiftenz Gefahr 
drohend, nur ungern fah; denn wieLacedaemon Ari- 
ftokratie oder beffer Oligarchie befchirmte, fo hatte 
der Demos an Athen feine Stütze ; diefe beiden Um- 
bände machten, daCs den Athenern das Vorhaben 
früher bekannt wurde, und darum auch früher aus- 
geführt werden mufste, ehe ^ie nöthigen Vertheidi- 
gungsmittel herbeygefchafft waren; fodann mufs der 
bewundernswürdigen, einer beffern Sache würdig 

f;ewefenen , befonnenen Entfchloffenheit und Schnei* 
igkeit Athens gegenüber dem unverantwortlichen 
Zaudern der peloponnefifchen BundesgenolTenfchaft 
und Feldherrn die Schuld der Kataftrophe beygelegt 
werden. Der Vf. fchildert den Gang diefes Kampfes 
nach Thucydides; dafs die Athener den graufam'en 
Befchlufs , den fie gegen das unterworfene Mytilene 
auf Antrag desKleon fchon genehmigt hatten, den 
andern Tag zurücknahmen, während doch wenige 
Jahre fpäter gegen die Melier , die viel weniger ver- 
fchuldet hatten, diefelbe Graufamkeit auf Antrae 
des Alcibiades nicht nur befohloffen, fondern auch 
ausgeführt wurde, das können wir theils aus dem 
£ifer derjenigen Athener, die den Mytilenaeern be- 
freundet waren, während fürMelos niemand fprach, 
aus der minder gefahrlichen und minder wicntigen 
geographifcheu Lage der Lesbier, theils aber auch 
daher ableiten, dafs auch in der Pöbelsherrfchaft 
das Gemütb nur allmählich fich an Graufamkeit ge- 
wohnt, und jetzt noch einige Schaam herrfch te. Bitter 
ift dUe Ironie des Ariftophanes , der in den Rittern 
den Agoracritus üigen läfst, er wolle dem Cleon be- 
weifen , dafs er aus Mytilene über 40 Minen Befte- 
chung erhalten habe {otoQoSoöoxi^aavT^ ix MvuX^vijg 
TtXtXy %jivikg TerxaQdxovra). So verliert denn Mytilene 
feine Flotte und alle Beutzungen auf dem Ck)ntinente, 
feine Mauern werden eingeriffen , feine und der mit 
ihm verbündeten Städte Bürger werden attifchem 
Gerichtszwange unterworfen, von ihren Grund- 
ftücken wird ihnen das Eigenthum genommen , was 



mdft unter Athener vertheilt wird, nnr der IficEk 

brauch ihnen gegen einen Jährlichen Canon gebfi& 

Nur Methymna behält die Freyheit, und ftelltSchft 

und Mannfchaft zum fizilifdien Feldzuge. Als vm 

diefer fo unglücklich für Athen ausfiel ; dOr&n irir 

uns bey folcher Behandlung wundem, daSs andi 

Lesbos fich nach Decelea an Agis wendtt, lun feüKi 

Abfall ausfahren zu können und als die HOlfe, dai 

diefer Ihm zugefiqhert hatte , durch die B^örden k 

Sparta eine andere Beftimnmng erhält» dürfen vir 

uns wundem, dafs es den Chiera gelingt» diefeftA^ 

fall wenigftens theilweife herbevzn£üaren ? Aibok 

hat der aufserordentUchen Slandnaftiiiriceit nndEaci^ 

cie, die es bey diefen unglücklichen tlmftaiideaeBt- 

faltete, die mehr Bewunderung als fein Glfid^wE^ 

dienen, die Vereitelung aller mefer, öfters meieh 

holten, Yerfuche zu verdanken. Erft dieSchladi 

bey Aegos Potamos führt die Unte)rwerfaz^ voo hek 

hos unter LyTander herbev OL 93, 5i Aber fite 

der Seefieg Conons bey (jnidus OL 96, S. genfiotf 

den Athenern Mytilene, und Thrafybul gematt 

OL 97, 8. durch kluges Betrafen » zum Tlieil Z!oA 

durch Waffengewalt, die übrigen Städte dar InüeL . 

Freylich geht die ganze Infel wieder OL »3, 2. donk 

den Frieden des Antalcidas fbr Athen verloren, 6f 

nen Frieden, der perfifchemEinflufle auf Lesbos den 

Weg bahnte; aber fchon OL 100, S. fcfalie&tJHjdleDe 

mit Chius und Ilhodus fich frevwiUigan rf/eattz&lu 

BundesgenolTenfchaft an. Weidien Aatbdl Lesbus 

am Bundesgenoffenkriege genommen, ift nidt be^ 

kannt; aber in den eri&n Jahren von Bemolthenes 

Solitifcher Thätigkeit fcheint perfifchtf und carifdier 
linfiufs wie über Rhodus fo über Lesbos zu gebictoi 
und durch Einfetzung von Tyrannen fich zu zeig^ 
Nach der Schlacht am Granicus fchlofs Hytileoe ei- 
nen Vertrag mit Alexander; aber OL 111, S. nattf' 
wirft Memnon, der Oberanführer der perfifcben 
Flotte die ganze Infel mit Ausnahme MytUene's, bej 
deCfen Belagerune ihn der Tod fibereiit; nnd uuea 
diefes wird nach der vonPharnabazes und Autophrar 
dates fortgefetzten Belagerung auf die Bedingniigtt 
fich zu unterwerfen gezwungen, dafs die Hfi&nip' 

£en Alexanders frey abziehen, die MytUeoaeer dem 
iunde mit ihm entflogen , dagegen dem Friedm des 
Antalcidas gemäfs Freunde des l>arii]s werdea, Öhre 
Verbannten aufnehmen und die Hälfte ihrer Güter 
ihnen zurückgeben foUten. Darauf leAe der Feiler 
Belatzungin die Stadt, ernannte den Diogenes, eh- 
ner der Verbannten, zum Tyrannen und fdbrid) 
ftarke Brandfehatzung aus. Aber OL 112, 1. weniea 
auch fie durch den ieldherrn Alexanders, Hegdo^ 
chus , befreyt ; Alexander überlafst die durch perfi- 
fchen Einilufs ernannten Tyrannen dpt VoUondie, 
den Mytilenaeern aber gewahrt er zor Belohnung ib- 
rer vorzüglichen TreuelEntfchädigung der Jisiis^ 
Xten und (rebietserweiterung. 

(/>!> Fortjttsuns folgWi 
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eniges ift nun noch aus der fpSt«ni Gre- 
chichte anzuführen. Im Kriege der Homer mit 
^erfeus wagte es Antiffa den Anführer des letz- 
ern , Antenor, zu unterftfltzen ; deshalb wurde 
IS iMicb beendigtem Kriege zerftört und die Ein- 
vohner worden nach Methymna verfetzt. Das 
cbändliche Betragen , das fich Mytilene gegen den 
R feinen Mauern erkrankten ST. AquitUus erlaubte, 
og ihm, da es auch nach der Befiegung Mithridats 
Lie Waffen behielt, yon römiü^r Seite eine Bela- 
[erung zu, in deren Folge es erobert und zerftört 
vurde. Die Freundfchaft aber, welche denPoihne- 
M HUt Theophanes aus Mj^ileoe verband , bewiiicte 
luroh ihn die Wiederherftelliuig der Stadt und ihrer 
fieveohtfame. Die Mytilenäer haben fich dafür nicht 
lur gecen Theophanes, fondern auch gegen Pompe- 
US und feine Kinder, und zwar felbft nach demPhar- 
illiicben Treffen hdchft dankbar bewiefen; folche 
äefinnung haben fie auch gegen Agrippa bewährt. 
der yf. fahrt die Gefchichte Von Lesbos durch die 
Seiten der römifchen Kaifer und des Byzantinifchen 
leicbs bis auf die tOrkifche Herrfchaft herab , was 
vir,, als wenig £igenUiümliches darbietend. Ober- 
reluo« 

Kerfaffimg S. 46 — 50; 87 — 94. Von der 
^erfafTune der Infel in der voraeolifchen Zeit liann 
ücbt die Rede feyn ; in der aeolifohen herrichten ge* 
vifs anfangs Konige aus dem Gefchlechte der Pen- 
niliden; zu derzeit aber, als fich flbezhaupt in 
Griechenland Freyftaaten bildeten^ ift in Lesbos, 
liaöh aeolifcher Gewohnheit^ Oli^rchle gegrflndet 
Kvorden; jedo&h auch in der Oligarchie übtenatar- 
Üdi die vormals königlicbe Familie einen grofsen 
Einflufs aus ; indem fie fich aber theils auf den Stra- 
ssen übermfitfaJffKolbenfohUige gegen Plebejer, theils 
Schändung pleoeiifcher Frauen erlaubte, hat fie öf-- 
ters, einmal darcn Megakles und feine Freunde, fpä- 
ter durch Smerdis [wann? wiffen wir nicht] morde- 
rifche Anfälle beftehen muffen. Die Oligarchie ift 
hier häufig in Dynaftie oder Tyrannis fibergegangen ; 
denn die öligarchen herrfchten weniger im Intereffe 
ihres Standes, als jeder im Intereffe jperfönlicher 
Macht. Insbefondere aber ftritten in mytiUne die 
Öligarchen unter einander um Herrfdiaftr bis zu ge- 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



fenfeitigem Morde und Verbannung. So vmrd Ol. 42. 
lelanchrus, Tyrann Mytilene's, von Pittakus und 
den Brüdern des Alcaeus ermordet; und als bald dar- 
auf Myrfilus, Megalagyrus, die Kleanaktiden und 
einige andere, zu denen auch Alcaeus, der Dichter, 
gehörte, den Staat durch bfirgerliche Parteyungen 
zertheilten und tyrannifches Regiment ausübten oder 
fich um daOelbe bewarben (gegen welche Nebenbuhler 
der Macht die Stafiotika des Alcaeus gerichtet waren, 
deffen politifche Beftrebungen auch feine Freundin 
Sappho begünftigt zu haben fcheint), da wurde die 
Partey des Alcaeus und feines Bruders Antimenides, 
und mit ihr vielleicht auch Sappho, aus der Stadt 
verbannt. Wie nun die Verbannten ihre Angriffe 
gegen Mytilene wiederholen , da ermannt fich end^ 
Ucn , um von dem innem Zwifte erldft zu werden, 
das Volk , überMgt dem durdi kri^erifche Thaten, 
vne durch politif(£-praktifche Weisheit berühmten 
und erprobten Pittakus eine Art tHctatür unter dem 
Namen der Aefymneteia; Pittakus ift alfo Aefymnet 
und nur die Verleumdung der Feinde oder (Jnge- 
nauigkeit und Unfkunde fpätererSchriftfteller konnte 
die Ulm übertragene Gewalt Tyrannis und Bafileia 
nennen, wovon die Aefymneteia wefentlich ver- 
fchieden ift ♦}. P. erfüllt den Auftrag, der ihm ge- 
worden , er Ichläst nicht nur die Angriffe der Vcr^ 
bannten aufserhalb der Stadt zurück und bezähmt 
kntftvoll alle Dynaften - und Tyrannenverfuche in 
der Stadt, fondem ein wahrer dictator reipublieaa 
cm/Htuendae giebt er feinem Vaterlande zwar keine 
neue Verfoflung — denn er mag nur die alte oligarchi- 
fche erneuert und gegen Mifsbrauche einzelner j^e« 
fichert haben, — aber eine neue ernfte und ftrenge Ge- 
fetzgebung, wie fie die Zügellofigkeit -feiner Mitbür-* 
ger erheifchte; dielen Charakter erkennt man in den 
nns bekannten Beftimmungen , dafs Verbrechen von 
Betrunkenen doppdt fo hart als diefelben von Nüeh«* 

ter^ 

*) Wenn »an bedenkt, daCt lnßot«lat in der VerfafTang 
der Kymaeer, alfo einer aeolifchen Stadt, Ton diefem Na- 
men geluindelt hat {Argum. Soph. Oed» T. fi^, Eur. 
Med. 19. Suid,f 9. tv^oryoi), ferher dafe fo dem atchael^ 
Xeben, d.h. aaolifokenPatrae, Tielleioht auch in Olenn«, 
Dionsrlot «i»evfiW7»f€ verehrt wurde (Pauf, 7, «o, i ; ai), 
lo möchte man Termuthen , daft der Name Aefymnet 
Torxugsweifeaeolifchfey; et fpricht nicht dageaen, daXi 
wir ihn anch bey den Phaeaaen finden Od. $, «59 ^ 
Jthoh eiEufii ; denn tfaeiU ift aeoliXbh altgriechiXch, theila 
find die I^eaken Aeoler; es wird auch nicht dadurch 
heftritten., dafs wir den Namen in Teos iinden (fihishtM 
Antiq, Afiai* p. 99) ; denn Teos hat eine Colonie aut 
dem aeolifehen Boeotien gehabt (Jfö//er Orchomen. 400). 

U.(4) 
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temen begangen zu beftrafen feyen, und dafs die vi^ 
terlicbeGew^t, deren Dauer die folonifchcGcfetzge* 
bun^bey Söhnen bis zum zurückgelegten fiebenzefan-\ 
ten Jahre befchränkte, fo lange als diefelben unver- 
heirathet wären , Siov Sv /poror ijf^oi phtj^mr , vnd 
alfo im väterlichen Haufe lebten, dauern folle; 2u 
viele Privatintereffen mochte eine folche' Strenge 
verletzen, als ddSs nicht ein altes Mflllei eben 'hfitle 
lagen foUen: „Mahle, Mühle, mahle: denn auch 
Pittakos mahlet das grofse Mytilcne beherrfchend." 
Das Gefchenk, das ihm feine Mitbürger dankbar an- 
geboten und er hochherzig abgelehnt (cf. Nep. Thra- 
Ivb. 4, 2. c. n.) hat, giebt ein helleres Zeugnifs vom 
Manne, alsdiefsAmmenmährchen. Weshalb die, auf 
Diog. L. 1, 75. fich ftützende, auch von Schultz jlp^ 
parat, ad Annal. p. 1. gebilligte, Zeitbeftimmung, 
•vvornach P. Ol. 47, 3. die Aefymneteia angetreten und 
^£0, 1* niedergelegt hat, zu verwerfen ley, können 
vdr nicht abiehen. Als Lesbos perfifdi ward, mag 
in der Innern Verfaffung deffelben zunächft keine 
Veränderung vorgegangen feyn, wie wir ja wifTen^ 
dafs die Perler übernaupt von dem Con- und Uni«- 
formitätsftreb^n einiger neueren GroCsftaaten frey» 
mit dem< Tribute und Gehorfame Heb begnügend, 
:um die Inneren Angelegenheiten der ihnen unterthä- 
^gen Staaten ifich wenig bekümmerten. £rft durch 
Darius ward die Verfaffung Mylilene's geändert, in* 
dem feine Dankbarkeit den Co€s zum Tyrannen felT 
Der Vaterftadt beftellte. Und allerdings ift diefs die 
Verfaffung, welche die Perfer am meiften begün* 
fugten, SsL> fie in den Tyrannen dj^e heften Stütze^ 
ihrer Gewalt fanden. »Als Lesbos den Ab/ali des 
Ariftagoras von denPerferff theilte, wu{:de Coes von 
feinen Mitbürgern gefteinigt , und hatte ancfers per- 
lifches pebot auch den übrigen Städten der Infel Ty-* 
rannen auferlegt, bey dlefer Gelegenheit .wurden üe 
gewifs vernichtet. Was nach wiederh^reeftellter 
perlifcher Oberherrfcbaft ImRegimente der infel ge- 
ändert worden, können wir böchftens vermuthen. 
Unter attifcher Hegemonie hob lieh natürlich der 
Demos, jedoch fcheint bey allen den Parteykänapfen, 
durch welche jetzt die Iniel getheilt ward, die ölig- 
archifche Verfaffung. zunächu nicht wefentlich ver- 
l^ichtet worden zu leyn; aber als OL 88, 21^ die Haupt- 
beföijderer. des Abfalls von Athen , was gewifs vor- 
zugsweife Qligaf/cben waren, hingerichtet vrurden, 
da Äiöchte man vermuthen , fey jede Spur oligarchi- 
fchen llegiments vertilgt worden; nach dem^^eil^i^ 
fchen Unglücke der Atnener fuchten die Oligarchen 
Sparta'^ BÄ'Htf; haöh* der tSchlacht h&f Aegos Pota- 
inos fetzte Lyfander Dek'ädarchieen e|n, welche ge- 
wifs durch Konon unid Yhrafybul au&ehobep wur- 
den. Aus der Ol. 107, 2. gehaltene»^ Ilede des De* 
moftbenesfür die Befreyang* der Rhodier lernen wir, 
dafs damals , wahrfcheinlich durch Einflufs der Per- 
fer und der ArtemiGa, die Demokratie in Mytilene 
aufgelöft war; in der Rede des Demofthenes gegen 
Boeotus Ober die Mitgift, die höchftens zwey bis 
drey Jahre fpäter als die Rede gegen denfelben 
über den Namen , alfo etwa OL 108,* 1. gehalten 



ift ♦), wird ein Tyrann Mytilene's Kammes 
dar ein Feind der Athener fey. Um diefelbe Zcä^' 
etwa war in Methymna ein Tyrazm KJeoinmis, * ^ 
fich durch Mäfsigkeit und Milde auszeichnete 
-wvit e ntfeiHl jemand hinrichten zn laf fen , mit Vi 
bannung oder Einziehung des Vermögens zu befiel»] 
fen 5 im Gegentheile die Verbannten zurackrief, ÜNJ 
nefi* ihre c on feci rte n OmndftOcke zurQckgab vbI 
den. Käufern derfelben den Kaufpreit erfetzte, k 
dem achten. Briefe des Ifolorates, dar:auf ^edes fal 
nach Ol. 107,8. gefchrieben ift, bittet dlefer Redaff 
die Mytilenaeer utn die ZurQckbernfung dosMofilKfl 
Agenor, feines Vaters und feiner Brader; 'der Aoi^ 
ner lobt fie (S. 752), weil fire fich mit ihren Mitbito- 
gern zu verföhnen fuchten , die Zahl der VerbanaCai 
verringert und Oberhaupt das gute Beyfpiel iAiftk 
nach der ReftitütiOD unter. Euklid es naehgeafaii^ 
befonders aber deshalb, weil fie den Verbannten flr 
Vermögen zurückgegeben hätten; er fi^gt hkaa: 
^lebten (eine Freunde Timotfaeus und Konon noek* 
(T. ift auf jeden Fall erft nach OL 106, £. geftodHk 
„wäre fein Freund Diophant aus Afies zurockg^ 
kehrt ** (das konnte nur nach OL 107, 3. gefchriebdi 
werden; of. Diod. 16, 46.), y»fo wflrden diefegewifl 
feine Bitte unterftfltzt haben, Männer, die den My^ 
tilenaeern Wohlthaten erwiefen hatten » welche kä- 



' *^) Bionyf^^ Dihanh.^ p. 656, K, Tefeit Üe Rcde'£&«r den 
«N$men nicht Ol« loS, i., wie Hoeekh ilt^^xA. k^ Su he^ 
haiiptet, fondern n^t0(H0au^Pfi'AnolXUm^Qa^g»fm^ 
d. b» Ol. 107, ft oder 5. ; ^ie Beweife dafür hat er in Eei? 
ner Terloren gegangenen ScHrift über DemoÜbenes ^ 
geben ; einen führt er jedoch au S. 665: in dieCer Red« 
nämlich Werde de« Feldzngs nach Tcrfivro^ (denn fo nmlf 
man mit Boeckh für Ilvla^ dort IcXen) als eines eben g» 
fchehenen gedacht; diefer Fel/liu§ aber falle unter deü 
Archen Thumeans, Das wäre Öl. 103, 1. ein fbndezhufr 
Beweis; hier ilt alfo offenbar ein Verderbnifi; fordots 
^ijdoi/ mnffl man nämlich Oov^^ov lelbn , d. h. Ol 106^ 4. 
Benp diefe Form üär ^so^it^o;- ift. liioreicheAd geücfccrt 
durch Botckh felbft C. J. Gr. S. 555, b. Hiereadi ift 
. Dionjs von jedem VViderfpxM^e be&eyt, und esiftkein 
Grund von feiner Annahme abzugehn, {oder mit Botdtk 
die Rede OL 107, 1. zn fetzen. 

♦♦) Ifokrat. JSp. Vir. 5. 748. t. Diefer Bnef iSt ^er an 
Txmotheoa, Tyrann vom pontifchen Hera&lee, gmck* 
,' tet} folglich' mafs^ er sivifchen OL ^07, i., so wcIcM 
Zeit der Va^er des Tifnothetts , t^leesc^, emordet ^riKde 
und, Ol. i^py Sm ^ welchem Jahrei lowohl Timothc9ii| 
alsifokrat'cs geTtorben find, gefchrieben fe]fn, la daTimo» 
theut anfangs vinter Vormnndfchaft feines Oheims Satynit 
;. ßanjd ^ diefer Brief aber an den fchoh xnr Regienuig ge- 
kommenen' gerichtet sa feyn fcherat, fo ift er gewilk 
einige Zeit nach Ol« 407, 1. gefchrieben. Nna enräat 




toflgkeit 

£nde machte fAthen. XII| 443, a.)| das mnfa offesksr 
in diefelbe Zeit fallen , nnc^ttan darf die ^enDaünuy 
wagen y dafi der unbekanntere Name ilOecl^fu^ in dm 
bekaanteran Ki^ouivuiQ verwandelt worden fey, wenl 
nicht etwa beide Formen neben einander beftandeo bi- 
ben, wie ^atdutPÖiic^ Agnonides, Jßi^vrlwy neben tfw- 
<W, I-Iyffw; :^(fVTocj 'JiQfiotifies »«l>en !£^ot/fNir, Ik- 
noni^i nebelt ^moMgimw u; a. - 
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lem v^n ihotn utibftlUnvl: leyn» lü^m^nd irex^efl^it 
mben köante." (Jos find fie gleichwohl unbekannt, 
lur das .wiffeq wir» dafs Koxu)li fie von Harmoften 
tnd Dekadarchieen befreyt, Timotbeus ^röfstentheils 
D Leabos gelebt hat (Nep* Chabr. S« 4^ Ol. 111, Sv 
nrd Diogenes y ein Mytilenaeifcher Verbannter, vcgd 
bn Perfern zum Tyrannen IMiYtilene's ernannt, Ar^ 
ian, £. A. 2, 1., und^gewifs faahjeQj.wie Ooh bald speit 

;en wird 9 alle LesUfcben Städte durch: perfifch^n 
üinfluTs damals l^ranne» erhalten^ von denen fie 
rohl fnsgeramint durch den Feldherrn Alexanders, 
legelochus» befreyt wurden; zwar erzahlt Curtius 
iP', dafs Alexander die Tyrannen Hethymna's Ari-* 
tonicus und Chryfolaus der Hache ihrer Mitbargei 
iberlafTen habe *)y und Arrian fpricht gar nur yoii 
Lriftonicus ; aber wie dOrfen wir bey den Belohnung 
|en, die Alexander den Mytilenaeern wegen ihrer 
treue gewährte, zweifeln, dals auch diele von ih-* 
^m Diogenes befreyt wurden, und von £refaa und 
Lntiffa erwähnt der Vf. der demofthenifchen Rede 
Iber-den Vertrag mit ^Alexander S. 213, 19. (dieiJiach 
d. G. Becker Demofth. 1, S. 2$4. OL 1 13, S. oder 4, 
{ehalten ift), dafs die Mac^donier die Tyrannen auf 
Liefen Städten vertrieben hätten , obgleich fie fchon 
ror dem Vortrage, den Alexander vor feinem pe^r 
ifchen Feldzuge mit den Griechen gefchloffen hat» 
liefe Tyrannen gehabt hatten. Der Kedoer wundert 
ich dort Ober diefe Inconfequenz der Aüacedonier, 
ten MelTeniern Tyrannen aufzudringen und die Le9* 
»er davon zu befreyeiv; aber diefe Fojge^yidrig- 
ceit hatte ihren guten Grund»' da die Lesbifchen 
tnd Kleinafiatifcben Tyrannen pi^rCfch gefiivnt in 
irriechenland aber die Tyrannen eine ilauptftlltze 
ier Macedonifchen Macht waren. — Was die Na-* 
nen der Behörden betrifft, fo werden uns tfäfioQ» 
UKXa, ar^oTayoi und in Erefu§ Prytanen genannt; 
la wir liideflen auch in Mytilene ein Prytaneum fin- 
len, fo gab es gewifs auch hier eine Behörde dieses 
Samens; jk vielleicht iö; ?u\^eilen a>is ihr, wie an- 
ierswo, z. B. zu Milet (Äriftotel. Pol. V, 4, 6.), iTy- 
rannis hervorgegaMen. Endlich bildeten die Städte 
iron Lesbos, wenigftcns in fpätern Zeiten, ein xoivor, 
laher wir neben den Münzen einzelner Städte auph 
folche finden, die uoivhv Aiaßltav zur Auffchrift na- 
l>en. Münzen erweifen die Verbindung Mytilene's 
mit Adramyttion und Pergamum in^y(ien;,«iia. hfiir. 
Aes **) aeolifche Städte find , fo darf man uch nicht 
wundem (S. 84), dafs 'die Mytilenaeer in einer Ur- 
kunde die tfvyytviXg der Pergamener heifsen. 

FlotU, Schifffahrt, Handel Mit Recht ver- 
vdrft der Vf. , was Eufebius zu OL 26, 4. aus Caftor 
t>erichtet, dafs die Lesbier von da an 68 Jahre die 



'Sfte beherrfcbt hätten , da auch n^h OL 4S. die Les^ 

bifchen Staaten Seemaclit hatten und die Mytilenaei- 
fche fogar erft im Anfange des Pelop« Krieges die 
höchfte Bläthe erreichte ; dafs die Lesbifche Marine 
Vorzugs weife aus Triremenbeftand, ift gewifs,- aber 
V/on welcher hellenifchen hätte das damals nicht g&^ 
polten? Schiff fahrt und Handel, befonders Weiq- 
ha^del, /übrten die Lesbier nach Athen wie nach 
Aegypten , wo fi^ in Naukratis das Hellenium grün^ 
den h^fen. Bey Athen. 1, 28. E» verwirft der Vt 
IS. 987) mit Recht die Erklärung, die Schweighäu- 
iier von der Vulgata Aiaßiov giebt, aber dem Kec. 
fcheint es leichter, ftatt mit Cafaubonus und dem 
Vf. Aufßlotg^ zu verbefferA, zu fchreiben: ^HSvg o 
ßffofniog t^v djiUiay uiiaßiQ^ Iloitav xiv olvüv dgdvou^ 
(fißf ivd-ddi. Der Vf. liefert nun aus 3Iionnet, EchTiel 
uad Rajche ^ine Bei^hreibung der udchti^JUn vorr- 
bandenen Lesbifchen Münzen, zuerft derer, welche 
die Auffchrift führen KOT oder KOINON uiEIBiQN, 
die alle der'Kaiferzeit angehören, fodann der Städte 
Mytilene, Methyama, Erefus, Antiffa und Nape, 
chronologifch geordnet; wir vermiffen die Angabe 
der Metaüart, .einige Belehrung liber die Kunlt im 
Gepräge .u. f. w. 

Cult. Unfere Nachrichten über dieCen Punkt 
muffen äufsierft lückenhaft feyn , indem fie von man- 
chen derjenigen Culte ganz ichweigen , die wir nach 
den verfchieaenen Bevölkerungen , die Lesbos gehabt 
bat, erwarten n^üffen, z. B. von dem Culte der Mu- 
ien '*) und dem Geheimculte der Tyrrhenifcheo Pe*- 
lasger. Wir wiffen, dafs Lato hier verehrt ward 

ihre beiden göttlichen Kinder; der ApoUinifche 



um 



*) Di« Worte e murü S. ^ mUlTeB fetilgt werden. 

**) Habeä wir dai&r aocb koiae b«iHminten ZengailTe, fo 
fpricht die Nacbbarfchaft ron lauter aeolirahaa Städten 
und was Adramyttion betrifft , dai Killaeum und der Cult 
des Killaeifcheii Apoll on in Lesbos zu beftimmt dafUr^ 
alt dafs man an diefer Thatlacbe iweifeln könnte} rgU 
Büotä'-Rodune CoL Gn T. 5. p. 155. 159« 



Cult (cheint zum f heil i^ter zu feyn, als die aeolifche 
Bevölkerung; vielleicht ift der iütefte mittelbar aus 
Lycien hierher gekommen, da Xanthus, der uns 
als Vater des Triopas genannt wird, ans an Fluf;: 
uad Stadt l^th^is in Lycien, Triopas aber an den 
Tnopifchen Apoll erinnert; cjie luOnzen (aft allec 
liCtsbifcbeq Städte Zjsugen yon der Verbreitung diefes 
Cultj Apoll wurde hier unter den !Beynamen KOi^ 
httog, lyialoug, ^E^iowg ufid Nunaiog verehrt; bey 
Schoh Ariftdph* WolkJ 144, ift vielleicht für Tovva^ 
naUov jinoyjkmvog zu fchreiben jw Nanaiov. Artemis» 
mit deren Cult wir wohl den Aufenthalt der Ama-^ 
Zonen auf Lesbos, als der Aierodulen diefer Gottin, 
ffPiYftTh^"rifjT iiahieilU^warde hier namentlich als 3f ^ 
fila und Ilt^cUa verehrt; befonders hielt man jener 
za Ehren grofse Panegyreis; der Vf. bezieht den 
Namea auf die warmen. ßSder, die neuere Reifende 
hier gefunden haben; aber vielleicht ift der Name 
aeolifch für d-iCfila , lo wie ApoUon d-^fftiog b^y den 
Eteem 9hfnog (MuH. Dor. 2, 614.), und das aeo^ 
Ijfche QkQfiov nacn Buttmu)ih^$ fcharffinniger Vermu* 
thung Biofiov iit IBoeckh C. J. 1, 27.). Der Cult der 
Pergaea , för dellen Dafeyn auf Mytilene die MOn- 
•zen fpreohen, fcheint darauf zu tahren, dafs da^ 
Pampnylifche Perge eine Kolonie von Lesbos fey; 

daft 

*) Vgl» jedocb Atbea. IV, 18a f, | XI V, ^ «, 
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dafs es aeolifah war, Mfst Philoftrat Vet. Apoll. Tytn. 
1« 80. wenigftens vermuthen. I/Vir Obergehn den 
Cult des Zeus /fovXcuoc, fiiytinög, vmf3iiß»g, *jiftfimr, 
der Pallas vmadiila, des Pofeidon uimm4^io^ und 
iXvfiYio^p der Venus, der Ceres und Proferpina, des 
Aefculap , der &ioi &if<uoi {Cr€uz. Symb, S, 676.) md 
verweilen nur bey Juno und Baccnus ; wenn man 
bedenkt » dafs in dem Tempel jener Göttin ein Wett* 
kämpf derSchAnheit gehalten wurde (iraUMrr<fa^ und 
da& ein folcber auch im aeolifdien Ells veranftaltet 
ward, fo möchte man vermuthen, dafs diefer Ay^ 
und der Cult, mit dem er in Verbindung fteht, Ton 
den Aeolern mitgebracht fey. Weit verbreitet war 
befonders der Cult des IKonyfos; die Münzen, fo*- 
wohl des uoivAy, als von Mytilene und Methymna» 
zeigen oft Bacchus -Kopf und bacchifche Attribute; 
er ift nicht nur als MtSvfiVüuoc , was n^ch dem frOhef 
bemerkten nicht von Mtjdvfivatoc zu fcheiden ift, 
(Athen. 8, SOS. b.), auch als KiffaXXijv und BfiüaTif<c 
verehrt worden. Mit diefem Bacchus -Culte ftand 
wahrfcheinlich die hohe Stufe, welche die Lyrik 
hier erreicht hatte, in Verbindung; diefe Lyrik war 
auch chorifche; Choregie in Mytileqe ift erwähnt 
bey jintiph. de eaed. Havd. p. 744. aid* ('«n-)) ^ctn^^ 
XitrovQylotg 17 noXig Mi^^ fiy^^at , üün tj vfAtrt^a (fo 
ift^u ichreiben) Mt% 1^ Mvtthpfalmy AXkä na\ xoQfjylag 
IxogvY^ u. f. w., und wenn dem Arien die Er&ndung 
des xQayucis rf6nof heygelegt, wenn er als Gründer 
der kyiuifchen Chöre, als Erfinder oder Verbeflerer 
des Dithyrambus genannt wird , fo weift diefs alles 
auf Dionyfoscult mn. — 

Charakter der Lesbier. WShxend man bey den 
Aeolern dts feften Landes von Kleinafien iin Ver- 
gleiche mit den lonem eine geiftige Trägheit und ei- 
nen Stumjpf&m wahrnimmt , vermöge deffen fie lieh 
Weder poBtifbb, noch vnfTenfchaftlich , noch kttnft« 
lerifch bedeutend eemacht haben, zeigen die Aeoler 
auf Lesbos eine geilUße Regfamkeit, tapfem , Icrie- 
gerifchen Sinn, Luit zu Handelsunternehmungen 
und felbft grofse Neigune zur Poefie, namentlich zur 
Lyrik, die zu einer honen Stufe von ihnen ausge- 
bildet ward; diefes letztere fSüt am meiften au^ 
wenn man fich nur erinnern, wie hierin die abrigen 
Aeoler fo fehr zurfickftanden , dafe, um von der üoel 



berttchtigten, barbarifdien R<dieit der Aeoler s 
fcdiweiffen, vor Gorgias, dem Leontinev, die Roheituri 
Unwiflenhek in Theflalien zu Haufe war (Pkt. Men. 14 
dafs die Boeüiii magie ßnmioH cmrpariM amam m»» 
i^> €i€ummi infervmU (Nep. Alcib. 11.), bincriUtt 
HeraospUitien oder mit vollem Munde reden fimmm- 
^ r^ fMtg genannt wird (Xen. Anab. S, 1, 26.: i»» 
terprr. ad 1 heocr. XV, 88.), und dafs die Eleer 5tn* 
tonikus (ap. Athen. VIII, 860. a.) ftar nodi boitari- 
fcher als die Boeot« und Thellaler felbft oUirt; 
das fiUlt um fo melir auf, da wir doch in a»- 
dem Beziehungen bey den Lesbiem echt AeoBicte 
wieder finden , als die Verfchwendnng auf BbUb»- 
ten *), die zOgellofefte und entärtetfte M^olluftlM 
beiden Gefehlecfatern ^). Df efe Aufgabe mufc ii 
einem folgenden Abfdinitte gelöft werden; luerti^ 
merken i;iir nur noch, dais die Lesbifdioi Knwi 
fich fehr firOh durch Schönheit auszeiclineten , v^ 
um bey aeolifchen ftehen zu bleiben , die FriMA 
Thebens. Dicaearch B.*£. p. 15 fqq. ed. Hudf. 

Sprache. Der Aeolismus, den die Graanafi» 
ker darfteilen, ill weder der von Elis, noch der^raa 
Boeotien oder Theflalien, es ift der von LesiMM^ 
der durch die dortige Lyrik Ruf erhalten liatte; td. 
Boeckh C. J. 1, 217. Der Vf. macht nur auf £haä* 
nes aufinerkfam, als auf das a für if, befonders in 
den £ndunsen , ai fikr ov , was man nicht Jeicbt ia 
der Mitte oer Wörter findet, o< befondeiY dfe En- 
dung oic für WC, V für (z. B. chiub^^}; zotmleB 
auch fQr w, i^r a (<rr(K)Toyi^<rorvTa), fbr ov mit 
Verdoppelung des folgenden Confonanten lAoUia) > • 
oder F zwifehen zweyen Vocalen ravoc, ^ nbr e , In- 
finitiv -Endung 17V fbrffya« und ^oi, omoüty taraefn 
für 0V9TI , aci, f und d- verwechfelt ; Cdiliefslich fatal 
der Vf. noch einige Lesbifche GlolTen an. 

CBer Befchlufi folgt.) 
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£U«r hab«i Apolloa itftotpayog; fiber die BoeotUdit 
Athttk IV, 148« e. X, 44>7. e. Cio. lat. 4. Mfiller Oi- 
cnomen. 409 f. 

*0 Knabenlieba in Elif uni Boeoli«» Cic de rep. 4,^ 
Plat. Legg. vni, 836, c. n. t, a. 
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Befbrclerungeu u. Ehrenbezeigungen. 

Sr. Maj. d. König von Preufsen hat den bisherigen 
aulaecordentlichen ProfefTor in der theologifchen Facul- 
tät der Unirerfität zu Königsberg^ Hn. Di*. Olshau/en^ 
zum ordentlichen Profelfor in gedachter Facultät ernannt. 



Die drilte Kkffe des niederlandifcfaen InftitoU 
au BriUTel hat Hn. Boffchd in Haag zum Mitgüede, 
Hn. Staatsrath Niehuhr in Bonn znm co n e fu o ndir e n 
den Mitglie4e und. Hiv ien ZIfjp,, CcofeCfor am Atbe- 
näum in Amfterdaitty cunsi befiändigen Secielair äiefet 
Klaffe ernannt. 
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Beriiit, b. Nicolai: Lefhiaeorum Ub^. Conpofuit 
Severus Lucianus tfehn etc. 
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s bleiben uns BttQ noch die beiden letsteo Ab« 
chnitte übrig, die von der Kunft udd Literatur ban- 
ieln, v^oraber wir, um die Grenzen eii>er Anzeige 
ücht zuüberfcbreiten« uns mit wenigen Bemerkun- 
gen begnügen. Wie reich auch Mytifene an Pracht- 
{ebauoen, an Werken der bildenden Kunft feyn 
nochte» diefer Reichthum mO&te Armuth genannt 
E^erden, im Vergleich mit dem, was Elis au^uwei- 
en hatte ; aber wie aus der Mitte der Eleer dennoch 
cein bedeutender Architekt oder Bildner hervoipe- 
^ngen ift, eben fo wenig wiffen wir von einem ne- 
leutenden Lesbifchen Meiiter, als etwa von dem filten 
lildhauer Lesbothemis, obgleich die jUaßta ptxo^ 
tofifj (cf. Ariftot. Ethic. Nie, Y, 14. extr. al. lÖ, 5. c. 
chol. JMich. Ephef.) genannt wird. Es ift eigentlich 
lur #vsr Kunft, die wufik» und zvpar belpnaers die 
[jyra und Kithara^ weniger die Auletik; fo wie «m 
Gattung der Poelie, die hier blüht, die lyrifche*); 
ienn wenn das Epos aueh in älteren Zeiten einen 
welches und Telefis » fpiter einen fiionyCos mit dem 
ieynamen Sx^oßifaxlwy , Theolytos und Aefchrion 
»er vorgebracht hat, fo fleht doch diefs zu veireinzelt, 
jl^gegen für den Flor der Mufik luid Lyrik und deren 
imige Verknüpfung in Lesbos Xprechen nicht nur 
de grofsen. Meifter Terpander» Pbrynis, Arion, 
^caettS und Sappho, fondern noch viel mehr die 
Uyra und Kitbara auf den Münzen von Lesbos» und 
K>r aÜ«m die Schalen jener Meifter, wie denn zdr 
Schule des Terpander Cepion und Arion gdiörten, 
ind der letzte aus diefer Schule, Periklitus, etwa in 
i>L 65* ailt ; und Ariftaklides in der Zeit der Per- 
i^luriege war wenigftens ein Abkömmling des Ter* 
^nder ; die Enkel des Ifokrates unterrichtete in 
Aufik Agenor aus Mvtilene, nach welchem die Age« 
lorifohe Sphule der Mufik benannt wurde , und dafs 
Hieb deffen Vater und Brüder muOkkundig warep, 
iarf man vielleicht ans S. 7dS Lang, folgern; Ref. 
irlaubt fich, die vorangehenden Vvorte hierher zu 
Schreiben, um fo eher« da dem Vf. diefer {^ze 
Brief entgangen ift. Aloxf^i^ yäif tifv fih n6Uv vfiär^ 
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•) Wcnp wir ron einem n&r^io^ i^w t§p nonffg&if ia My« 
tlleoe Men • fo KeheA wir gewifii nur an einen Welt* 
kemfif iYfÜAei; DidMMr sa denken. 

jL. 2. I8t7. Erßer Bond. 



ichreibt Ifokrates an die Hytilenaeer, ino navt0v ofio^ 
ioYsToS-ui ftovoiXWTärrjv äv^ «oi xwg iwofmcT^rajovg ip 
%aiiri TVVYU^HV no^* v^Tv y^foviju/g, riv ii nooixovtu 

fjtiv Ix r^g roiaixijg n6kiu^ Nehmen wir nu^ noch 
die Dichterichule der Sappho dizn, die fireyh'eli 
euch einige Ausländerinnen zahlte, aber doch vor- 
zugsweife ans Le/biadum turba beftand , eine Schuk^ 
die offenbar, vne die übrigen lesbifchen/ mit dem 
Juno- und Dionyfos - Cult zufammenhing, fo wer- 
den wir nicht umhin können, einzngeftehen , dals 
MuTik und Lyrik auch in Lesbos üch von Gefchle^ 
«uf Gefchlecht erblich fortpflanzte, und diefe Ver- 
erbung wieder aul ein in gewiflen Gefchlechtera 
erUicCes Prieftertbnm zorfickfiohre. Die Frag^ 
wobiU diefe Lyrik und Mufik nach Lesbos gekonw 
men üey, beantwortet uns der Mythos, dals das 
Haupt des von tbracifcben Weibern zerriflienen Or- 
l^heus njit feiner Leyer nach Lesbos gefohwommen 
fey, wo jenes bey AntifTa beerdigt, cuefe in ^em 
Tempel aufbewahrt wurde , bis Neanthus, der Sohn 
des Pittakus» fie entwandte; daher in der Nähe je«- 
nes Grabes die Nachtigallen lieblicher sefungen hat« 
ten » als anderswo , daner in einer Höhb von Lesbos 
ein berühmtes Orphifches Orakel. Diefer Mythus 
deutet nämlich nicht nur die hohe Stufe leslnfcbar 
Mnfik nnd Poeße, fondem auch die Quelle an,' wo* 
her fie g^iommen , nimlich ans Thracien , aus Pier 
rien, das, früher der Sitz echt hellenifcher Bildung^ 
erft fpäter bar4>ariiirt ward; durdi welches Mittf 
died aber? offenbar durc9 eben jene Aeolifchen 
Soeoter, die wir als Haupttheilnehmer der Aeolifch* 
Lesbifchen Kolonie kennen geleimt haben; denn 
nach diefem, fpSter fo verrumnen^ Boeotien ward 
i^inftmals yen^ altgriechifche Bildune verpflanzt, wis 
unter andern der uralte Cult der Huldcüttinnen in 
Orcfaomenus beweift. Und fo ernebt fich hierauf 
dafs der Bacchuscult anf Lasbos Uuakifch und mit 
dem der Mufen durch die Aeoler hierlaer gekpmmeii 
ift *). Der Vf. handelt mit grofser Gr OndlicnKeit v<Ht 
Terpander, Arion, Alcaens und Sappho, indem w 
bey den mufikalifchen Verdienften des erften BoeckVs^ 
bey der Ehrenrettung der letzten. Wdker^s treffU« 
dien Ünterfucbnngen folgt; wir wollen nur einiges 
bemerken. Wenn Terpander von den meiften ein 
Lesfaier aus Antifla, von eini^ wenigen ein Ky-* 
maeer oder Amaeer aus Boeotien genannt wird, Tq 
' , ift 

' *) Üelier die dem Dionyfot euf L. aebrachten Menfohen« 
qpCer hat DolkUe od. Dofiedee Q^y Clem. Gebart, ai 
0ent. p. laßi Pott.) mßlhatuiüu 

x<0 • 
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ift diefer Widerfpruch nicht dadurch 2u befeitigen» erwähnt der VL die Hiftoriker Helbnicns ^ H jtEfa^ 
dafs ein und derfelbe Menfch oft 2ugleich Bürger ' Hermets, iIera]i|;lit,.Chare9 [bey Clutarcli lde%,'IL 
von einer Kolonie und von deren ^^^^ '-- -^ ' *^* — r^^^n — ^ .. ^.v j _.-ji_ *•_ _ .^-^/ . ««^ 5 



Mrerde; denn erftens ift j 
S^yme und Arne in diefem Verhältni 
fianden hätten, noch kann zweytens jenes ancJers 
gefchehen, als wenn, wie bey den attnchen Kiera- 
chieen , der Kolonie das Bürgerrecht in der Metro-« 
pole vorbehalten oder dem einzelnen durch befon- 
dem Befchhils ertheilt ward ; noch kann man fich 
drittens zum Beweife fflr diefe Behauptung auf das 
Beyfpiel des Anakreon und Protagoras oerufen , di^ 
eben weil der gröfsere Theil der Bevölkerung und 
mit' ihr Anakreon felbft von Teos nach Abdera zog 
itnd dort den Te]ifchen Staat fortfetzte, mit Hecht 
bald Tejer bald Abderiten genannt werden, noch 
kann ifizn aul Mimnermus provociren, der, weil er 
wahrfcheinlicfa eben zu 'den Kolophonifchen Ver- 
bannten gehörte, die fich Smyrna's bemächtigten, 
ein Kolophonier und Smyrnaeer heifst Warum 
endlich foU denn , wenn Mrabo T. 6. S. 652 Tzfch. 
eines aus Teos gebOrtigen Hiftorikers Hekataeus 
gedenkt, diefer gerade mit dem Htftoriker diefes 
Mamens aus Abdera, dem Freunde Alexanders und 
des Ptolemaeus Lagi, eine Perfon feyn? wir kennen 
drey Hiftoriker dicHLes Namens, einen Abderiten, ei- 
nen Infulaner und einen Milefier; warum foU es 
nicht auch einen vierten gegeben haben ? Im Leben 
des Terpander ift fo viel C'abelhaftes, dafs uns jener 
Widerfpruch nicht - befremden kann , und da vdr 
wiffen, dafs der Meifter gröfsteqtheils aufserhalb 
feines Vaterlandes gelebt hat, warum kann er nicht 
auch nach Kyme und Arne gekommen feyn und 
dort einige Zeit verweilt haben? — - Den Arion 
taennt der Yf. mit Boechh den Anfan'ger der 
lyrifchen Tragödie, mit Recht; denn wenn die 
Li. L. Zi 1827. S. 111, „diefe ganze Tragödie eine 
aus lauter unhaltbaren Sachen zufammengefetzte 
Vermuthung des Hn. Böckh nennt, der unter andren 
«uch die oben angeführten Worte des Athenaeus als 
eine vortreffliche Nachricht des jiri/loteles anführt," 
fo ift das doppelt unrichtig, da üe erftens von B. 
als Nachricht des ArißokUsy dem fie vermuiJdich 
auch angehört, angeführt wird, und zweytens, wenn 
gleich der Name lyrifche Tragödie und Komödie 
nicht bey den Alten vorkommt, die Sache doch nicht 
nur von meckh vollkommen erwiefen ift, fondem noch 
durch neue Beweife unterftützt werden könnte; unter 
den Werken desTimon führt Diogenes L.IX, 110. anf 
k^aymilag, aar^QOvg, (fgaftara xcofiucA rgiaxorra, rgavixä 
Jfi il^x(yyra; nun antworte einer, was von tragifcnen 
Dramen unterfchiedene Tragödien anders als nicht 
draniatifche , alfo lyiifcbe, feyn können? Wer 
kann glauben, dafs die, von Euiebius im Chronicon 
dem Kolophonifchen Dichter "Xenophanes beygeleg- 
ten, Tragödien andre als lyrifche waren? Ref. hat 
fich ausiÖfffm^^'jVafengemälden, die er jetzt nicht 
vergleichen kann, angemerkt, dafs Nr. 6. die lyri- 
fche Komödie mit beygefchriebenem Namen und 
bacchifchem Koftüme erfcheint Yon Profaikem 



rangen, da er gewiüs _ 
ProCufches verfafst hat , mag nun Pheiekydes 
Syros oder Anaximander aus Milet der erfte Kro- 
faift feynj, Theophräft^und Phanias ausErefosimi 
einige andere unned^utendere; übergangen fimfai 
wir den Rhetor Lesbokles aus Hytilene und öt$ 
Phüofophen Krinagoras. 

M.H.KMdtr. 



SCHÖNE Kt^NSTE. 

l^Loirooff, b. Ackermann: Forgetmdnat, aCfad^ 
mas and New-years praefent fbr MDCCCXm 
£dit^d by Prüderie SchoberL 416 S. 12. Sai- 
ber cartonn. mit dreyzehn Kupfn. 

2) Ebenda/., b.Xongman, Rees m iw.:'^^ 
Library Souvenir: or Cabinet qfPsettyanit»^ 
mance. Editcd by A. Watts. Iffi7. 402 S. li 
Sauber cartonn. mit allegorifcfaem Titel* und 
eilf anderen Kupfh. 

8) Ebenda/., b. Lupton Reife: VrUnd/^% 
Offering. A Liter oty Album. Edited by 2äö- 
mas IL Hervey. 1827. 848 S. 12. Saaber car^ 
tonn, in Futteral mit allegorilciiein Titel« und 
zehn andern Kupfn. 

Drey fowohl an äufserer Elegaaz, wie an innenir 
Gehalte vorzügliche Almanache , die durch höcfaft 
mannichf altige, gröfstentheils intereflante BeyUri^ 
fich, den Rang einander ftreitig madiend, d<e 
Freunden belletriftifcher Idteratur wahrlidi dnrdl 
fich felblt fchon empfehlen. Ein Gleiches ift es Jfli 
den dazu gehörenden Kupfern , die im Ganzes vor- 
trefflich gearbeitet find, von denen jedodi &f^ 
Nr. 1. und 2. anfprechendere G^enfiande, ab.db 
in Nr. 8. darbieten möchten« 

Die Vorrede zu Nr. 1. erldärt mit Beftiinintfaeiti 
dafs diefsmal durchaus nurOriginalbeytr%ezoclem 
„Forget me not^^ geliefert worden feyoi, wcfctflt 
tn den früheren Jahrgängen diefes foi»£i^aDdivis 
auch auf dem Feftlande beliebten Alnumadis Bidnt 
der Fall v^ar. Mehr als vierzig Sckriftftdler JXßät 
Schriftftellerinnen haben zu dem diefeiän^en «^ör- 
get me not,^ fo vne zu den obenerwähnten rir.i 
und 8., fo Vers wie Profa beygefteuert, und zwar fiv 
dafs etwa | des Ganzen in ungebunden^ , der Reft 
in gebundener Rede erfcheint — ein keineswegs n 
miisbiUigendes Verhaltnifs, um fo mehr, da A 
meiften der prolaifcben Aufffitze höcfaft intoreOnt 
lind. In Nr. 1. ift . die Krone derfelben* unftrdtig: 
,,Amba, theWitcVedaughter, hjMr^Bcwdii^**^ 
eine äufserft gewandt erzänlte Novelle» deren Sctoh* 
platz die Weftküfte Afrika's ift. Die rühmlich be- 
kannte Vfn. hat, wie im vori^'äfarigen ,sForeet let 
not*^ 2n;der Erzählung Jidumiffa^ fich aiu£ iu^ 

dofdi 



• 

fcl'ch die lieblicbfte Sittenmalerey und durch die 
kraftigfte Natorfchilderung ausgezeichnet, ohne da- 
' y d6n Fortgang dcf Erzählung zu hetnmen. Rec, 
nn nicht umhin, zum Beweife deflen folgende 
eile (S. 28 f.) hier mitzutheilen : „^ loiv 
w murmur moanod through the forejl , and 
fucceeded hy a dtath-like jiillntfs; not a 
wedth ofair uhxs to befelt, and the bcmbaa: and the 
mobab, lords qfthe vegetable warld, feemed toßand 
n their praud ßrmgth, atmiting the blaß ofhcaveni 
Vte the gianis of old, who breathed defiance to- the 
fghtrüngs of the nüghty Jupiter. This awful tran-^ 
mUity was at length broken by a deep groan, tvhich 
n ereafed inflrength and became morefrequent aa 

t approached Amba — The monkeys were 

\eard fumping thraugt the boughs, that they might 
veßle clofe to each other ingroups, oneqfthc/noc-' 
nßonaUy fetting up \a fhriÜ piercing fcream ^' as he 
vas in danger of faüing from the prefßxre of his 
tmpanions^ who were anxious to ßet into his place, 
äfaint cryy like that of an agonifed human oeing, 
woceeded from the fhUi, which was answered by 
he loud laugh of the hyaena^ as if in mockery of 
Ußrejs. But the ßorm began, and all voices were 
Ircwnedinthe fweepingwhirlwind** etc. — Nächft 
liefer find auch folgende Novellen und Erzählungen 
löchft anziehend : Thered-nqfed Ueuknant: Hans 
n Kelden, by theAutharqf the Chronicles ofLon^ 
Ifin-^bridge. The dornet, hy Henry Neele und Efcape 
fMary, Queen ofScoU from Lochleven^Caßle, by 
Äifs Benger — eine ungleich lebhaftere Schilderung, 
Is die, welche, denielben Gegenftand berflhrend, 
Q TFaber ScoiVs Roman: The Abbot rVol. III.) be- 
fidL'ch jft. — Unter den Poefieen find befonders 
ie mit ^ uuterzeiebneten als höchft gelungen zu er« 
:ennen; namentlich die Romanze: Gilaeluee Ha 
Mllamir^, an armancan legend. Die dramatifche 
cene: The Ouelph and The Gibelline, by Mifs Em^ 
ia Roberis verfpricht nicht fonderlich viel von der 
iUnpublifhed tragedy,^* aus der fie entlehnt feyn 
>11, und deren Stoff Oberdiefs fchou auf mannicb- 
iche Weife bearbeitet wurde. 

In Nr. 2. dürften die Beyträge in gebundener 
^ede mannichfaltigeren Inhalts als dieln Nr. 1. feyn, 
reiche letzteren fich faft durchgängig lyrifch aus- 
»rechen. Unter andern finden fich in Nr. 2. fflr die 
Verehrer Byrcn^s neben deiTen Ikubbr gearbeiteten, 
DU ^<r^ gezeichneten, vonJBiig'rMardi geftochenen, 
rohl allzu fehr gefchmeichelten Bildniue: „Stan^^ 
as, written beneath the portrait t^Lard Byron, by» 
). RLh, denen es nicht an poetiichen Aunchwnng' 
m Verherrlichung des hinfibergegangenen Grie- 
lenfirexmdes und kflhnen Sängers fehlt. Auch hier 
t lerner der erwähnte Mitarbeiter J auszuzeich- 
en/ befonders in dem kleinen idyllifchen Epos: 
"he corttadma. dem ein aUerliebftes Kupfer von 
qßlaJse gezeichnet, von J. Miichel geftochen, bey- 
igeben ifL Femer ift bemerkenswerth die in 
chottifchem Dialect abge&fste Volksfage:« j,Auld 
Mn Gray, the original ßory, mwhickisfounded 
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the baUad, " fo wie die ErzShIunff Wizabeth TFood^ 
ville, by.Mifs Benger; the Britifn Livord, by ./ö- 
lan Cunningham ; An acted Charade, by Mifs Mit^ 
ford ; To a dead eayle, by J; Afcottifk Tradition 
und ein Liedchen des belieoten Dichters Barry Corn^ 
wall, das wegen des Wohllautes, in welchem es 
den Spanifchen Affonanzen nachzuahmen facht, hier 
eine Melle linden möge: 

Song. 

In her hofom deep 

Love was once lyinfiy 
Hill all in odorous fleep : — 
Now — G rief which cannot weep 

Is alwaysßghing. . 

T/ie bright day is ßed; 

And eve i^fiyingf 
Over the mouniaiVx head; 
And winged Faith is deadi 

And Hope is djring» 

She who loved iheefo 

Is a pale ruin; 
And on her maiden hroWf 
And in her eye ^ doth fhow 

IVhat comes of wooing! 

Nr. S. ift nicht minder reich ausgeftattet , wie- 
wohl es ein Paar Kupfer weniger zählt: denn dafür 
bietet gleich* das Titelkupfer deilelben den fentimen- 
talen Lefern und Leferinnen ein hdchft anziehendes 
Bild «— eine Laubenfcene im Mondfcheine dar. Ein 
etwas grämlicher Rec» dürfte freylich die Stellung 
der beiden Perfonen auf dep Bilde für eine „Friend- . 
fhip*s offering^^ etwas allzu zärtlich finden. Die 
beiden Beyträge von Mifs Emma Roberts: The "painr^ 
ter ofMunich und The white Wolf möchten wonl die 
vorzüglichften im Buch^ feyn> &Ils der Autor der 
„Chroniale of London-- bridge^^ in feiner deutfch 
überfchriebenen Novelle: Der Kugelfpieler , ihnen 
nicht die Palme ftreitig macht Zwar lauft auch hier 
nnter den Gedichten vlelLyrifches mit, jedoch nicht 
feiten in neuen, anmuthigen Wenduqgen. Ztu: Probe 
folge hier das Gedicht: The Contadina etc. von 
Georse Croly, das einem nach einem Originalge-' 
mälde geftochenen Bude» dem „bisUetto d*Amore^ 
beysegeben ift, auf welchem ein uebliches Land- 
mädchen aus Frascati einem grämlichen Schreibet 
dictirt: 

I, Come thou old unloving Scrihtf 
Thoufhalt have a noble hrioe: 
Choofe it — medaly eoin or gem^ 
Topaz ring or eoral fiem g i 

Take thy pen and teil my love^ 
How , to earth and h$aven ahove $ 
How I to every fainted maid 
I have watMd^ and wept^ and praydf — • 
0*er htm , with their wings , to ftoopf 
Höhere he fieers his hold ehalüMpe; 
O^er him in the füllen night ^ 
fVhen the ßorm is innis might l 
0*er him in the fear ful day^ 
JVhen the lance and fahre play; 
And thefoldierhour isknolled^ 
Stretched upon the fanguine mouldf" 
Him onfurge, or him on fteed^ 
Still tofpare, andftill tofpeed! 
Lifitn now! •— '2iV «oii», *m vain$ 

What 
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miat «#» r#«tf tlu huming Irmm ? 

fVhat 6«f» teil IÄ# thünfandth part 
Cf tht afonies cfheart, 
Secftt that thgfpirii h4€fS^ 
Thouihu on whieh it waM 0mi wupii 
To thg mortml sar unknown^ 
Ktpt for night and himvgn. ahne! 
Old mant ull htm of tht taU 
JVritten in this eheek/o paUl 
Wild and oftin hos tht ttar 
, Wafhed thc rafi that omc4 was th$r€. 
Tetl htm of my htavyßgh/ 
De§p asfrom the Ups that die; 
Of my eyet d§ eaying heam ; 
Life f departing likt a ßrtam» 
Teil him 0/ my wtary day. 
Bid him^ Oh^ da all hutfiay: 
Ifhe would not/ee my tomh^ 
Bid him cotne» and -^fwiftly tarnte 

Bey der Reichhaltigkeit und der eleganten 
ftattung 9 welche diefe Almanache darbieten , dQrfte 
in Tergleich mit ähnlichen deutfchen Producten, 
der Preis von zwölf ShilL SterL» wiewohl fehr hoch, 
doch nicht zu hoch feyn. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN« 

Havvotxr, in d. Hahnfchen Buchh.: Umrifflf om 
meinem Skizzenbuche. Srfier TheiL 1827. YIII 

u. 441 S. a (2 Rthlr.) 

« 

Schon der Titel diefes Buches erinnert an IFo- 
/%in^oii Jnmg^'^Skizzenbttch. Allein, obwirgleidi 
picht leugnen wollen , da& diefe UmnJTe manche in«^ 
tereffante, einige ffemothliche und felbft eeübeich« 
Stellen enthalten ; lo fehlt ihnen docn das Lebendige 
und aus dem Leben Gegriffene, und insbefondere 
die tiefe innere AnCchauung fonft Sufserlich oft 
eringfflgig feheinender Dinge, welche die einzelnen 
_>emllde ws berflhoiten Nordamerikaners fo wun- 
derbar durchdringen. Wenn man in den Torliegen« 
den Schilderungen im Anfange fich immer angezo-^ 

f;en fühlt und mit Theilnahme deinlgaden der Erzah- 
ung folgt ; f o kommt man doch bald wieder auf fehr 
lange Stellen , die mehr dociren als erregen und un- 
terhalten , und die zuin Ueberfchlagen emladen. In 
^,des armen Maler» IFitibe^ als der erften Darftel- 
lung, wird das Intereffe anfänglich gtfefielt undleicht 
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fetzen wir uns in die gezeichnete Situation, aber 
bal(^ ftöfst uns das fö wenig Wahre ala Glaubliche 
ab: denn ngßhdem erzahlt worden, da£s auf der 
Schiffsreife der gebildete und wohldenkeade Blann 
fich der wackern, .frommen, fchwer geprüften 
Wittwe annimmt , hören wir«, dafs diefer der fonft 
gänzlich Ungebildeten, fo gleichfam fpielend Unter- 
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riebt ertbeik in allf ir wii^ipfrha Wiithjpn 
und daa Heer, diePflanzcu, dieTlii^e, d»s 
die Bewegung des Heeres, Cain gcoker 
im Zufammenhange mit den glKnzendea EjSrpem .^ 
nachtlichen f irmanaents , «nd ooch vieles amiece z» 
Sprache kommt und — • die gute Frau alles beseift 
und eiD&efat« ,, liefland zu Jbdiomsß dUfee J«^ 
hunderte** enthält mehr wirkliche CnaralrtaraeiA'^ 
nung -~ wahrfcheinlich da hier der VE nach Vorfafl* 
dern malte — deki alten Obrift, der fo gut als wum 
pCUiftig ift, eewinnt man herzlich lieb, aber 4l 
kommt er auf einmal mit langen, langen Tiraifai^ 
und.dieüe find fogar nicht ii| mr 4>^ und Weife du 
Mannes, dals man ficht, wie er fidi dJefebeahM 
geduldig maffen aufladen laden« »1^ PoiUcbciw 
zuß." ift eine fehr moralifche Erzahlungt «ntin» 
fofern iCt nicht das Geriiigfte an ihr auszuirtzen: ei 
mangelt ihr auch der Grad der WahrCcheialiduuH 
nicht, aber fie ift wirklich recht langweilig unj rfiifc 
Liangeweile wird dem Lefer um fo TercmeCdichüb 
als er dabey fohlt, dab ea in des AiilM^ ISieilait ' 
ftatt dahin fchleppender Erzählni^. JLebendi^ 
und Bewegung haneinaiibrinjgoi uaa die Ayfrifj^ 
famkeit zu fpannen, und dala dieCs der V£. ve«M% 
clauben wir in den einMinen Momenten uad Licfiu 
blicken zu erkennen , cUe da und dort interdbtf 
und leuchtend henrorbrecbeo« ,, DieAcimifiJke St$ 
aniif dem jipennm** diele malerucbe ReifrftftfirAreH 
bttng ift die dritte Skizze deaBoobes» lüeiiagße au4 
heße. In iluremAnfchauen haben wraftongeflocten 
yergna|;en verweilt, und das Talent des Vn iDr fio^ 
che ochikleiiia^pen dünkt uns entfebieden. Fflr ka»« 
neu der manmchfaltigen jirinadnen Punkte dariK 
wie z. B.: Tiv<^ tot Tage; der MfiUmrund; da| 
Klofter St Cofimato; die O&erie; CapUbnJlo; A 
Quellen des Anio; die Nichte deelBiCchuCs ; Abte. 
Ibflmer und Bilder; das Sarazeoeahad n. L w.wifH 
ten wir nur vorsugsweife zu beftumaen: denn afli 
tragen das gleiche G^rij^ Uoheader, fimuMfi^ 
eher, heiterer Lebendigkeit und Ahomth. fiauAnr 
bang ^^Wie Priiz Bfilm BemeMar^-BoUimk lAn^ 
fibenäbt Rec der Beurthcilnng euies heStr in dii 
Botanik £inge«reibten, alserÜL 

DasRefultat, welches uASfiberdisfejtOiattJfle''' 
entgegentrat, als «dr daa gelefene Sueb ms der 
Hand legten» war der Wunfcb: dcK uufenaiuisa 
Autor möge fich f enierbin mehr den Belcbrabvngee 
von Katurfcenen widmen und, wiU er durctewi 
menfchlicbes Leben und Web^i fdiiküim • danng^ 
dningener und tiefer iejii. bmer eb^ ift wti 
bleibt diele Buch, mit fernen ^^^"ap^fli wid Vooft» 

Em eine Lectüre, weldbe den memen aeueo dfl** 
hen Romanen votzuziebfn iß. Iteuck lud Ift^ 
find fehr gut. 
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IrtlTTSCHE SPil^AGRlCUlfDB«'' » 

v%94iAüirsGBWEi(i ,' ge(fnimFarftr/\VaifeBhaufd,, ia 
; Cömni. &.' VpgleiT in Aolberftadt:' BücUp-kund^ 
. drr Saffifch -^Ud^dmifclfek: 'Sjpra^ht , ! haupt- 
lachlicta itäich dei^ SchrüädeAlupälern 4er Her- 
zogl. Bibliothek zu WolfenbOttel, entworfen 
voxkliT.fiarlP.JLScIullers tß%^XSU.S2&S.». 
(2l\thlr- UgGn) . . ._ ^ 
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er Vf. , der fidi dkiroh^dte berlobt^en A.Mgaböil 
itsJLa^ndoctrinbUs tles tUbßik^' de rosy imd der 
^ironü^9 van Saffm%^ pm -die «sriedttdeutfebe öder 
hffifche Sprache febr gnifs^ Yerdienfte erworben 
lat, füllt dnrch dtefee Werk, welehee eine Angabe 
JLmmtlicfaer in diefer Sprache erfchlenenea «nd ihm 
bekanntgewordener Sehrifrdenkmäler mitlitehrii** 
bhen JVotfoen enthih, eine wahre OBd^*ichmer»^ 
ich geffthlte Lflcke nnferw Llteiatnr aus: dann, 
ivas ranzer in feinen ^deutfcben Annalen 6ber die 
affif«beBachttrkiinde gab, watfiurserft dArftig, und 
»benfo. wenig ^nügendj ' ^^wus KindeHing in feintt 
Sefchichte der nlattdentfcben Sprache zur ft£Eent^ 
ichen Kunde gebracht hat. Die Anjpbe der Schrif« 
:en felbft ift ftor^enau^' 4indj;rdlet)entiveils anf Au- 
opfie gegrflnd^:. dafs das -Werk ielbft^noch Naoh«> 
tage möglich macht y hat der 'TL felbft anekiomnt 
lec. ghiubt, die Yerdienfte dksVfSi Deicht heSfer eh-» 
ta zu können, 'ala wenn er demfelben Be^rtr^e an 
dnem folchen Nachtrage dnrch den Wee- diefer 
UStter xnittheilt. Auch er hatte zu einem ähnlichen 
Jntemehmen fchon feit JnAr^n gefammelt, befon- 
lers da er fich in der Nähe einer BibHotbek (Kir- 
Aienbibliothek zu Celle) be&nVlet, weifcfae-an nie« 
ierdeutfchen' Werken reich ift..' So dankbiir er es 
merkennt, fein eigenes Verzeichnife^-dordi' das. 
I/Verk des Vis. fehr ergänzt zü haben, eben* fo febr 
lo^ er , durch die Mittkeilung desjenigen Yorraths, 
1er dem Vf. abging , diefem *.fo wie Le^rn , die fich 
tar <Uefs Fach intereffiren , einen vielleicht nicht un- 
tngenehmen Dienft zu erzeigen, ttec». befolgt dafoey 
lie auch von dem Yf. be<ibaebtete chromdogifohe 
Ordnung: 14034 Braunfckweiger Statuie* Nocb^vül-« 
ig unbekannt ^ im Stadtarchive. Ms. 1434 --^1442;. 
HsehUhuch^ Erzbtfchoft Batduin von Bremen, in 
9pangenbeng Beyir. zur Kunde der teutjchen 
Hechisalierthilmer. S. 119fgff. ^ 1^76. Hie hsoet 
^h an de nye Ee und dat Pajfionaü van Jhejus und 
Marien leuende gancz und recht al/ze unjz de lerer 
hebben befchreven de hiema benmiet werdend Z. £. 
Oyt book van de kmtheU unde van deme leveridc M^de 
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t^nn deme Jydende unfes leven heren JefuXühriAi unde 
4kinjyner wfeandbtge^ vansjjmer hemmelfanri unde 
van-'defnle U w ü Jr ww- r^eyneh kufchen Jungfrqwtn 
Marien 3er hcmmeHfiBhenJköniginnen mit derlegende 
uth dem l^iknde.der fiiliig^ drytr küniße is gefettet 
unde gedrädet -ia LüZeche unde is gheendi^et 
unde vuUenbraeht in deine, fcweiia der barth Chrißi 
unfer Tieren "dufenf veerhundert unde in 
dem iXXyill j'aref eUs dunnerdagher in der 
bctava affumiionis .marie., dak ü,«. cks negheßen 
dnmeerdaghiir <nu unßr levenfrowen kr^t^tiyginge, 
FifUt-yeUdter in nomine^ Jhifu kumanaü. 608 unbez, 
Seiten, 144 rohe Holzfchm %.. ^ 1492; Gemmula 
vocabidorum, Z. fL JCfi oppido. Zufolenß irftpref/ä 
annoXOIi. in.^rofefto nativüatit beatijffimae via^ 
riae .virginis. 4. — * 1503. Vocabuiarim optimus 
gemnUi'veoabulorwn merito dictus. Z. £. Dßventriae 
per Jacobu^ de breda unnödnL MCCCCCIIL iip 
profeßo 'S* .hamberü mfeopi. 4« ^^ 1624* Ariickei 
darin eÜUthe Mysbrücke by den Parren des Pürßen^ 
dorne Lüneburg entdecket unde dagegen gude Or^ 
danrnge^angegeven werden, mit bewyßnge und vor^ 
klarynge £r fchfifi. 84 Bogen. 4. Von den Predi- 
gern in Celle verfafst. S. König bibL Agendor. p. 
255. — 15&6. Dat olde Teftament düd^ch. Marf. 
iMher. WitienAench. MDXXr. 8« Rec. .belitzt nur 
den elften- Jlsipd , , der die. fänf Bflcher Mofe ent- 
IJält: — .1SS6. HacfderfchA Kerkenordnung jJio den 
Tiden ^^ Herrn Magrmjfn tha Saffhif Engern und 
Weftphjoien Hertogen am dage MoHae Heimfokuns 
anno 1526 upgerichi; in Spangenberg*s Samm. 
Harnt. F^erorSi. Tb. IV. Abth. iTl. Nr. 16, — 1527. 
Dat Tty^'Teftaffimiemit eynem vorßenliken regißer 
Zn jnit> den Summarim aver der Evangelißen Capitel 
vormeret. M- a ^XFlL^.,(ß^.ettyp.)' — 1529. 
Kerkeneirdetünge dir erbaren Stadt Hamborch tho 
deenße dem.EoayisHi0 Chrißi» Yen Johann Bur* 
genhagen, in Klefecker Samml. der Hamburg, 
Oef€tzeundr^rfigffung.T:h.8. ^ 1530. ChrißWbe 
Ordeninge der eriyken Staat d/fynden tho denoten 
dem hiltigen Evangelio au f. Wv MDXXX. Z. E. Lü-^ 
heck darchJohan Baihom. 8. S. König p. 197. — 
1581. ^Nicolai A ms darf Sermon vanamff^orde 
Tekenjmde SacramenU. S.fß Ipc. ) -t Chrißlike 
OrdMinge^der Stadt Götüngen {mX Lutfaer's Yor- 
reäe) Witienü}ereh. 8. -r 1632. Qer erbaren erenri^ 
ken Stadt.Soß chrißlike Ordenunge tho denße dem 
hilligetiJSiMmgelio--^ oversefen dorchür. tJrbanum 
Regium, doTßh Gerat ^ Omeck^n befckreven. 
MDXXXIL ^\E.. Lübeck dorch JqJl Balfiofn. 8. 
S. König p. 2Q1> ~ 1ÖS5. Kerkenordeninge des 
Y(4) ^ . ^ gan- 
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Sanzen Panurlandet — datch 1>. Joh. Bug^n-^ 
aeen. MDXaKT.XE. Wütmbmii A^ch Franz 
Sehti/ir.t^ t6S9. JF^ßck HnfUdi^^ tnusilk- 
canten na ajten predigen yn dat ffemeene e^ebei der 
ppmlicken Inchtnnde um ßmft iUu$ f^mU wm f» 
dragen ü, fchihken ßdUn. Dorch jtnton. Co^r^ 
vinum. 15S9. (ß loc. i 4. — DylÄ ye evne Copia 
Utk des Landes hohe iJu^Detnarfchm, reckt tmdendt 
unde vollende von Artikel tho uiriikeUn nafynem 
rechten Original. Oedrmbei Anno MDXXXDu Z. £• 
Hyldih unde gunß Damdktho wordknende ys^ btfiJL 4^ 
— ^1S4S. Chrifttick0 Kerchemitdesmmgh der Siadi 
OJfenbrügge dorch M. Hermannum Bonnum 
verfatei. Gedräekei im Jahre 1546. 4 Bogen» 4. ^ 
Dat lOnßer leven wat et vor enen grund in der 
Schriß AeMr. Hildesheim. 1543. 8. ^ 1544. ChrUi- 
like KerkenoMenbige der lößUeken Stadt JtildenJJem. 
Z. £. Gedruckt tu Hannover dorch Henningk Rü^ 
dem. 8. S König p.^l& ~ 1546. Ordfmnge dem 
Mijjfe, WO' de varm den Serkheren untle Seelße^em 
yjfi Lande tho Meklenborff, imFörßendome tVenden, 
Swerin, Roßock, und Siargharde fchal geholden 
werden. 1540. Z. £. Tho Roßock bv Lodewich Dietz 
gedrucket Anno 1645. 16. Jun, 4 o. "König p. 5(X 
— 1551. De Teßamenten der XU Patriarchen , Ja^ 
cobs hinderen, hoe een yeghelüc voorjün efidi Jiin 
hinderen geteert to ter uterjen Code unde GodfaUghen 
leuen vermaent hefi* Seer trnflelick endt tot eenen 
waren god/aOghe^ leven gan/ch dienßdük» Endt 
hier is bygefelt het Teßamekt van Jacob haariider 
vader. men vihife te coope Tantwerpen by Peetmr 
van Keerberghen Vßoonende op onfer vrrotven kerg- 
hof int golden CriUze. Z. E. Chedruki by Criß^^ 
fei Plantun in den Gulden paffer. Anno 1551. 12; 
Mit Schreibfchrift oder foKenanoten' IMres de d^ 
vilite gedruckt. — 1552. M. Georg Barts Ge^ 
fpräke van der Unßarffichkeit der Seele. Lübeck 
1552. 8. — 1556. Geomantia. Bine^kanß des war^ 
Jagens, de by den olden heimlick un in groter wer^* 
dicheit geholden y$ worden, dorch welche ok vele 
thokümpßige dinge , ydt Jy gelycke edder vtMll 
eröpent werden und dat alks Kchttik dorch der Pla-^ 
netenßunde ^ des niinjchen namen. uthgerekeflet 
k(fn werden. Item Ocfc dat Wederbökelin , de Buren 
Practica und Regeln genant uth jarhker erfaringe 

f'eunjs'und war befunden, Z. E. Gedr. tho Ham^ 
orch aorch Joachim Löuwen Anno MDLXKL den 
XV, JuKi. 8. — 1557. Kerkenordeninge n. f. w. im 
Hartochdome tho Mecklenboreh. Roßock b. loidung 
Dieizi 1567. 4. S. König p. 59. ^ 1562. Pro^no^ 
ßicon. Gründtliche und wahrhafftige JFiffaginge 
äverdai 1562. 1565. 1564. l565. 1566. Jars, welker 
genomen ßnt uth der düßernifjfe der Sannen lunde 
ßjane und vomenüik xahder mifamen und er^ 
fchreckUchen Confunction aHer Planeten welker ge^ 
fchehen wert im 1564 Jare, eigenilick und wol 6^- 
ßhreven, allen Chrißeh tho truwer warmaige, böte 
und beteringe, vor ogen eefteOet, nUt flyte getekeni 
mit waren gründe der AJironomie. Dorch Magißdr 
Theoäoricum Simitzj Dobelenfem-löfß. % Ei, 
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Gedr. AoBembortA derckJotatn WTdtradi 

gern ^nno UUI. «. ^ iM^ <¥* ^^^ 

thor # ' OtOechiemm kleen mtdi jgrdt\ mmda. 

nifi up en thokämpßie ConeiBnm, en F 

den Dag th trßtnaw cala^t ovs; JCL. firat- 

derJete stßeUet anno MDXXIX. In den aOem 

Summe amftliker Lere reine wsde rmehi _ 

iJOr oe aerwen xno i ommem* 9w iumMUßt^Ltt* luo^ k. 

mit Holzfchn 1566. Colheten oder GtAede dhr 

hilUgen Kerkern. Mmgdeberek. iM6. & «^ Snhmm 
Bpker, de Spr^ke, de Prediker, dat Aiigr lAL 
Magdeb. 1565. 8.— 15681 Prognoßi4Xtiio: ^flb 
demke Prophede, gepracticeret van dem oidSfli Md^ 
ßer Wilhelm de Fre/e van TUaJtriOit^ Doctar'wds 
Aßronom^ der ßilvigen Stadi^ wtiber kortn ü 
Jynem Dode ander Jynem hSvedtäffen gefimdmp 
worden, Angande van dem Jare 1558 lemiende hdk 
up dat Jaer 70. Vnde in den le/ien 4 Jarenwerfmm 
veel wunderä beleven. Gedr. im Jaer 1568. & f 
a^^Nidb Bedebd^^ dmiwtiom de^COhtAen deriate 
gen kerkemdarek das ganze Jaer. iM8. & ^ JMl 
Vrbani Regit Seelen^ Arßedrevear de g^mim 
imd kranken, Btagdebort^ 1569« $. — * ABsai^ 
den is, Ordenmge der hUtigen Kertenemspter mds 
Ceremoniem, woßch de Parieren ^ Sed/argeremds 
Kerkendetiere in eren tnmU holden ßAoäen. Ge- 
ßellet vor de kerken in Pamem — Amno 1548. 4 
n L) S. Köni^. f. 73. — Bm &pm nrnUe Te^ 
chen Biketm väer hewerder und t^fSeier ArxeeHen 
Urnge tidt därdi einen gude^ Riäsi uikbesoerdemb^ 
ken vorJammeU unde trfeunen geßdkt* %.Y^ Gedt, 
tho läbeds dorch Joh. Balhom. 8. — - 1570. Appen^ 
dix etliker fchönen gewij^em . unde bewerden J^ß^ 
dyen des LyvesG^funthnt iho forderen und f&o ht^ 
holden.. Z.E» ihoLäbeih dordk Jok. Balhom gs- 
drmdsiet. 8. •-** 1572. Memdgerley ßrdi und wdt 
van Börne tho plantende. undeberj^fende, dorek Üb» 
han Bcdhom Mth öden kunfiriken boken coSSmet, 
däma in den druck ge/iellet im Jahre 1672. 8 JBMttev 
In 8. ~ 157S. mn Ji^ön andechtig BedebO^ieiu 
Item ein kort Pßüten Magdeb. 1573. & — Jok 
Bren tii hnl/avie Erkläringe over den Catedismus, 
doreh. Hartmann Brier verdUdeßheL BamberdL 
1573. 8. — 1574. Ordetmge^dee KeHbendetifies 
ßanmi' einen Vorrede van Ceremonim an den er^ 
bäm Raih der Stadt Riga. Liibet^ 1579. & -* 
i676.Valentin Heylandt ungetwyvddoArfiedjfi 
wedder dat Herzelennt. Lübeck. 1576. 8. «^ Gond»- 
fion edder Bejtuihinge uth der hiÜigen St^fi W 
Verklarihge derfyivigen Artikkel eynemyeden frq/l* 
Kkedwlefende, dorch Broder Henrik vanSütphen 
Bremen. 1576. 8.^ 1577. Devomdbnlie^ßenwA 
nJbdigßenPragßükkevar doGeringenß» des Bern 
Abendmal gedenken to entßingen. Dr. Marita 
Luther: Lübeck. 1577. 8. «- Utl^feitinge eOü» 
Pfabnen unde geißliker Ledeßnvohl yn £r Jtigtor 
/chen Ordenunge gedruckt Lübeck. 1577. 8. — 
1580. J^oh. Bugenhagen Hißoriedes Lydensuai 
der.UpßandingeChrißi. Hambordu 158&& ~^ 158S. 
TroßbSkfiben darin ein eddel durbar StJkaU da 
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)liiga;mWiOi'd€s verfaß ü. Banibar€h 1582. 8. ^ 
lS84. D€Did«fch€ Scklim€r , dat y$ dn gdßlik SpA 
kmm»emx^]^g^mcUet p gswanut und ihowarer both§ 
mmansl werden oiU Gadesvtrgeienen Minjhhen^ 
tt^hyJohann^mStric^rium. LSbedb darch Jo^ 
w^^Bafhem. 1684.8. -*> «1586. Guidm Stach imder 
ppdm cimßiikm Gibedm. Hamborch 1586. 8. -^ 
S87. Krädft^atden vor de kranken Stlen ti. f. w« 
tmiboreh d/Sth Jochim lAwen 1587. 10. Jun. 8. «^ 
kdeboekfihen unde korUr Uihioch uih der hUligen 
WMQ.««(. w.. Nn erßiiA dem hochdudefchen in de 
k/f&hefp^kemitflYteaverffefetiet. Gedr.thoHam^ 
«rc& dorch Han$ Bmder. 1687. 8. «* 1689. Crux 
Iddia wm dem Uvem Crüize. HämborclL 1569. 8. — 
691. Kerkmcrdenun^e im Lande iho Pamem ii.f.w. 
tttvengüek 1535 ge/imlaten unde üzund vomyet unde 
wmereL Olden&eUin. 1591.4. — > Agenda, dal 
t Ordeninge derhüUgen Kerbmempier unde Cere^ 
Umien woßk de Farmeren, SeelforB^e unde Ker^ 
mndene^ein erem jimpte holden/ck^en. GeßdUwur 
le Kerken in Famem u. f. w. iho olden Lettin byAn-' 
keae Keiner. Anno XCL 4. S. König p. 94. —. 
i6a2. UTegekorter. Bthk^kortwUige Hißonen. 1592. 
fl h) 8. — Ordeninge. des Kerkendenßee in der Stadt 
^ga. B^a. 1592. 8. — 159S. Chnßlik und an- 
lechtig Bedebok. ScKUswich 1593. 8. — Chrißük 
md andechtig Bedebok. Hamboe^ 1593. 8. — Ein 
JirißHk Radibökeßhen vor de kinder. Uih den 
Hikem Salomonis und Jeßi Syraehflytich thoßimende 
rebracht. Z. £. Hamborch by Hinrik Binder. 1598. 
\. ^^^ 1594. Flanetenboek, wo men einer yederen 
VUnfcTun Art, Natur und Compleaion na dem he 
maer einen Flaneten upd Teken geboren ys, erkenn 
mißhall. Ock van Adern loten y Koppe Jetten und 
^aäende^ Gedr, tho Hamborch by Henrik Binder. 
.6H. 8. ~ DrombSkeken. Wo men nachilHie Gc- 
xchie^ Vorbildinge und drome bedüdinge erkennen 
Hilf lehren mach, uih olden und nyen tiinßUken 
'irokmhökem flytich upt körteße thoßimende gedra-* 
fen und geßdlei deßgWken vörhen nywerte im dru^ 
ke uihgeghan. MDXCUU. Z. £. Gedr. tho Ham^ 
^orch by Henrik Binder. 1594. 8. — &Aöne künß^ 
ike JFerltß>röke darinnen aller Stende Natur und 
^enjchep ajf gemahlet fyn döreh de olden wolerve^ 
^en fFeldtwyßm beßhreven, oUenMin/ehen ihor Lere 
*nd JFamingey Jßxempel und, in Aymeswyß kort 
^oruatet. Ock thom deel uih dem Reyneken Vofß. 
^fyck Mnd redht wäret an^ lengßen. Bat mäckt, men 
9^uckt /dt am weinig/ten. -Z. £. Gedr. tho Hamborch 
y Heemck Binder MDCXIUL (fiel) 8. — IFahr^ 
ioftigc Beßhrievinge etlicker. wilden Minßhen wid 
beerten in Indien und okyn anderen fromden umme^ 
iegeriden landen und kötUnckrycken, beide tho wc^ 
'er unde tho lande geßhen. Gedrucket uth einem 
iendebreue Karßen Smedekene van Lüneborch. Gedr, 
m Jahre 1594. 8. ~ Bat wertlike Ratbökelin. Wem 
ydt und wyle werth tho langk. Mach ufol dorehgrw^ 
ien diefen ßhwansk. He vindt darin veel wy/er 
^ehr, Affradeis gedieht und nye mehr. Z. E. Gedr. 
ho Hamborch by Henrik Binder. MDXCUU. 8. — 



Körte BekknMbtiJß der[chrißliken Lehre ß in'ßerGe^ 
meinen Gades tnoEtnbden ,\uihjynem werde gelößt^ 
ffelehret und gepredisetwerdt. Sammt bygrfügter Ker^ 
Tcenordemung tho Eaibden. Qedr. tho Bremen by Berendt 
Fetere$.%:S. König p.226.«- 1595. Daniel Eklin 
Beyß Ijkom hiüig^i Graue. Hamborch. 1595. 8. -— 
1596. Dat högefteund oldeße Waterrecht gemaket tJuf 
Wieby. Uibeck dordi Johan Balhom. 1596. 8. -— 
Kan de grate Feßilenz, darmede de Kinder I/rael 
eeßrqft worden uth 2 Süm. 24. und 1 Chron. 22. f^an 
David Wälder. Hamborch. 1596. 4. — r Mich. 
Bocks Krutgarden vor de kranken Selen. Hamborch. 
1596. 8. — . Twe karte einßddige Recept fegen \dc 
FeßileMiz, dal erße eines olden hochgelerden und 
VKderfarenen der Kön. May.*tho Dennemarkcn, wi-^ 
bmdtiLyffinediei und Doctoris Corneli van der 
Hamsport vor denfimpelen und gemeinen Mange^ 
ßellL Dat Ander uthgegan dörch Moy/en Staf^ 
fe Iß ein er Jödeh Meckcus , warhaffiig tho Wey^ 
mar, uth den olden Jödeßhen Baken yntüüdeßh ge^ 
tagen, allen Minßhen tho nüite. Gedrucket tho 
Homborch dcrch Hinrik Binder. Anno MDXCP^L 
8. — 1597. Hamifchkammer wedder den Türken, 
dat Ys Leder und Gelfete wedder den Törken. Harn" 
borcL 1597. 8. •— Valeih^ und Qeßsenpredi&e th^ 
OttemdorpimLandeHadeln geholden dorch M. Chri- 
ßophorum Rothbart. Hamborch bey Theodor 
Wolderus. 1597. 8. — Valentin Heylandt. 
Herzßerkinge wedder cdlerleye Anfechtungen. Harn-» 
horch. 1597. 8. — Enßhön nye SpUl. Fan Eßbe 
Knaben unde Hans Speimann p^ van erem ehelikehCe^ 
richishandel , gar lußich und kortwvlich iJio leßn 
unde anthohören. Och Kleffer lata dyn Klajf'ent 
fyn I Deßhuldt de ys dyn und nicht myn \ TjTeer ein 
junch Gefell nochß wildt l He kan werden dörch ein 
WYffgeßilü. Gedr. im Jare 1698. 8. — Hans 
Clawers werJdiche Hißorien. Van Kroger. I59ij. 
B. — Ohne Jahr, aber aus dem fechszehn^ 
ten Jahrhunderte: Jofephs Hißorie genamen uth 
dem^erßen Boke Moißs um dem 37 Cap. und den na-- 
volgenden u. f. w. Gedr. tho Lübeck by Johan Bai-* 
hörn. 8» — Krudtlade vull van allerleye gemenen, 
nälten und nodtroffiigen eddeln krüdern, wörielen 
und Fruchten der Erden und der Börne, wat ß vor 
krqffi und döget anfick hebben, beßhreven dorch 
de olden und werdigen Medicinmcißers. Alß dar 
gewefen Yfi: Ftimus, Galienus, Dioßorides, Avir 
eennß, Paulus etc. Z. £. Gedruckt dprch Jochim 
Low. 8. — Vankakende, fidende und brauende, ko-- 
kenbackende wa mannigeriey ui/eßer dcnßlik Z. E. 
Gedrudkt tho Hamborch dorch Jochim Low. 8. — Dre 
kortwilise Hiüimen. Van Diderik van Beren, HiU- 
debrana und dem refen Siegenot. Van dem hörnen 
Stfnde und etliken vclen Draken. Van dem kimige 
der dwerge Lorin und anderen dwergen und Reßn 
mehr. Z. E. Gedruckt durch Jochim Low. 8. Mit 
Holzßhn. — Dat klene Corpus doctrinae dat ys: 
de Höuetßükke und Summa chrißliker Lere, vor de 
kinder in den Schalen und Hiifem ßagerwyß upt 
cinfoldigeße geßellet und ullenthaluen up den Cate-- 

^ chis- 
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chismtm gegr^ndit. DorchMattha^umJudieem. 
ßampt dm Icorten chrißUkm Frageßückm D. Mart. 
Luthers. Gsdr. tha Hamborch dorch Henrik Binder. 
8. ^ Etlike chrißlihe gebede dorch Andrtam 
Pouchemium. Lübeck. 8. — Bin fchime Leedt 
vam Aßgade Bei und fyner Frtfürßihap und wm 
deveßale. 8. — * Twe fchöne Leder van der Königin 
van Vnsam. 8. — Veer J jeder van Si. Dorothea wo 
fe um £rwarheit teUlen enthöket wurde anno 806 un^ 
ter Keffer DiocUtiano. 8. «-* Een Leedt xmn dem ty^ 
rannijc/ien Vheende, dem Moßowiter, 8. — Sa^ 
muel Meigerii Gefansk van dem ßL Jtffchede 
Kmink Friedrich IL in Uennemarken. 8. — löOa 
Dr. Joh. Haevmann chrißlike gebedeupalle dage 
in der ffeken. Hamborch. 1600. 8. -*<- DrombÜks^ 
fchen tvo nmn nachiüke gefichte erkennen kann u. f. w« 
Hamborch. 1600. 8, — 1601, f^an T/iedaldo unde 
Ermilina. Eine ßhr Jchöne , lußige und kort^oylige 
Hißoria van deme duhrcn Uidder TJudaldo^ wo de 
in leeve yegen eine fchöne fruwe , Ermilina genöh-^ 
met, entfanget u^ardt, ende efß he wol van er int 
Elend wordt vorjaget, dennoch upt leße mit er wcd^ 
der in de olde fründ/hhop quam. Tho Hamborch im 
Jahre 1601. 8. — .dippollonius. Eine /chöne unde 
kortwylige Hißoria vam Könige jippouonio, wo he 



van Landi und tyden vordr€vM unde fMJegt^ 
StAipbröke unde mennigerleye ungdätke wende 
vorauldet unde doch thom lefien wedder injym 

«ekanhenys. Hamborch im Jahre 1601. 8. — 
riono und Reinharde. EinefiMne Hißoria 
kümmerlichen astfangt und uthganBf der " 
leeue twifchen veer perfonenn^mlieh twen edddm 
Jünglingen van Barife undertwen /ihönen Jmmebe^ 
wen, eine eines körngee Süßer unde de anderewm 
Grauen dochter. Hamborch im Jahre 1601. £. EL 
Gedr. tho Hamborch by Hemumno JUUUerm. & *<^ 
Valentin Heylandt ungeiwyvmide Afßi^ 
wedder dai Herzelennt. Hamborch.. 160L & — 
Valentin Heylandt chriJHike UnderhMm 
1M> men Jydt tho einem fiUgen qffß^ede hereeim 
fchalL Hamborch. 1601. 8. _ 1602. De KmMek 
vormehrt alfo daihydh wol nwuh heien de kleme £b« 
bariusp Kruderbok edder Garde der gefiendikdt, m» 
den krüdem und geweffenfofy by une in didejUe e 
Landen meyfUick am beßen bekanndt und eiffß» 
meynfyck tho hebbende Jyndt. 1602. Z. E. Ifnwfaw* 
by Pnilmp van Ohr. 8. — utnihmetica dai jfi ca 
nre Reckeneboek tu f. w» dorch Br andern Daeiri» 
Gedr. tho Hamborgh. 1602. 8. 

(Der Befehln/t folgu) 
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LITERARISCHE NACHRICHT E N. 



I. Univerfitäten u. andere Lehranllalten. 

Der Kiiifer Toa Oefterreich bat unterm )6. Ja« 
noar das Lyceam su Gräti zu einer UDirerfitat erho-* 
ben, jedoch mit der Beybehallung der VerfalTtiiig und 
Klnrichtung des medlclnifch * chirurgiFchen Lyoeaiftu- 
diu ms, wie diefes gegenwärtig befteht. , 

Ulm. 

An dem konigl. Gymna&um zu Ulm And die ewey 
Kltelten PrMcfforen Hr. Patdagoßorch Dr. Gra'ter^ bis- 
heriger- Rector iind erfler Prof. deffelben , utad« Hr. 
Prof. ftl. Vee/enmeyer, erfter Klaffe niehrer des Ober- 
.gymnaßums » nach ihrer beiderfeils abgegebenen Er- 
klärung, mit lebenslänglicher Beybehaltung ihres vol- 
len fixen Gehalts und Wohnungs-Entrdiädjgnng in 
Gnaden in den RuheAand verfetzt , und an ihrelr Stelle 
Hr. Prof. Dr. Mofer als Rector nod erAer Klaffenleh* 
rer, Ur.Dr. Häßler aber ah aufserordentlicher Profef- 
for ernannt, und Hr. Prof. M. Schwarz zum zweyten 
KlaCfenlehrer befordert worden. Uebrigens hat Hr, 
Rector und Prof. Dr. Gräten die. Stelle eines königl. 
Paedagogarchen öder Vifilators der lateinifchen prote« 
ftantifchen und katholifchen Schulen des Donaukrei^ 
res vermöge beehrter Entfchliersung beybehalten , und 
dem Hn. Prof. M. Veefenmeyer ift Ton der Stadt das 
Stadtbibliothekariat übertragen worden. Bey der gio- 



htftn Alurse, die nun beide MSnner ethallen, t^ ftch 
mit Recht noch manche Frucht ihrer Stndieu ei^ 
wartein, 

« 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Prof. Sehaßian Ciampi, der f^rit eisiger Zdl 
TOD feinem mehrjährigen Auieuthalt ia Warfduifl nach 
Florenz zurückgekehrt i(t, hat feinen xahlreicben ^lit* 
F^nfchafUicben Arbeiten , unter denen die drty Ai»* 
gaben des Lebens und der Gedichte des Civro ronPißeis, 
mehrere Schriften über den Dom' vt>n Fifa , ond <& 
UeberCetzung deä Panfanias wobi auch in Deatfcbiemd 
bekannt geworden And, ein paar neos inferei&nte 
Entdeckungen hinzugefügt. Erftena hat er in einet 
kleinen Schrift nnchgefwiefen,' wie floienümtdie mni 
genuefifche SchiAfahrer fchon im J. 1341 die kanaci^ 
fchen Infeln entdeckt haben« Zweytens aber hat er 
ein eigenhändiges Nolizenbuch von Boccaccio anfge-' 
tonden, dos nicht allein das einzige atithentirche Ab" 
tcygraphitm des beriihm^n Manne)} ifk^ ' fondern die 
intereAanteften AufTchlüire ftber feinen FMfs and lei- 
ne ganze Kterarifche Lebensweilb giebt. Dazu kommt 
ein bilher unbekannt gebliebener Brief an den Dich- 
ter Zanohi da Strada, der unerwartete Blicke in Bc^ 
caccios Inneres thun läfst; 
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DEUTSCHE SPKACHKÜNDB. '' 

\ 3ravkschw£I6 , , gedr. im FOrftl. ^aifeal^anfe, in 
. Cpmni/ bey Yogier ia Halberftadt : Bück^Jfunde 
den SaJJUch - JNiedcrdeuiJbhcn Sprdäuf -* -r» y op 
. Dr. KarlF, jt, ScJieUcr \^.Lvr. / » - 

' i . ' \ 

{BefMufs der im porigen Siäck (gebrochenen Iteaenßoh,) 

1607. jUjn niege Reckensboeh o. f. w. dcftt^Pranz 
B raffen. Haniboreh by Philipp van Ohr. 1607. 8. — 
1613. Albertus Mamus, Daruih der Fruwens ere' 
Beuhüchbeit , tkefeSige Schmaekheit unde Orßedye: 
dariho mennigerley Kräder , Bddel/leine unde Iherde 
ordr unde natur: oek raih yegen de Peßüenz und 
vam Aderlatende kan gdeü'et werden. Vppei nye 
mit flythe dörch^ejehen unde mit einer vorrede von' 
udlberti Magni herkumpß und Levende vormehret 
unde alfo in de Safjfejche Sprake gebrücht, Ham^ 
borch im Jahre 16 IS. d. Mit iioIzfchD. .--: David 
HerUtii chrißlike gebede- Hamborck. 161$. 8. — 
1652. D. Carp.^ MeliffandrithrißUk £hebök^ 
fchen. Uamborch. 1652. & — 1661. Uerkenorde* 
ninge im Lande tho Pamemvu f. w. Oidenßettin by 
Joh. Valentin Rheien. 1661. 4. S. König p. 145. — 
1691. jtgendaldat ie Ordeningi der hiUigen' Kerken-- 
efnpter vor de Kerken in Pommern. Oidenßettin. 169L' 
f. ~ Kerke^ardeninge im Lande tho Pamem. OÜf 
dcnßeitin by Priedr. Ludiv, Rheten. 1691. (einigifi 
Exemplare: 1690)/.«^ i7iS: Eint Leichenprydigt 
gehauen zuLimmern bey Hann&ver ämdrittenPfing/t^^ 
tage 171S W Beerdigung Henr. Nattelmanney V0n> 
Herrn J^bfi Sßckmann Frankf. und. Leipzig ß 
anno 4. •«- 1765. H. G. de Senkenberg Vifumee 
dvoerfae de coUectionibua Legum Germanicarum. 
Lipf. 8. — 1778—1782. J.,P. A.Lot hmann Acta* 
Qmai>ruge7ifia. Zwey Bäade., 8. Enthält nieder- 
deutlcbe Ur|ii|ndeD. ~ 178S — 1819. Codex Can^ 
ßitutumum Osnabrugenßwm, vier Bande; 4. desjglei- 
chen. — 1790—1792. Aüsztoe aus plattteutichen' 
Predigten des Paftors.ffWTir. Mfe in Altona. Als 
Flugblätter gedruckt* S. auch SchlichtegroU Nekro- 
log. 1794. Bd. U. S. 110 fgg. — 1794. Corpus ßa^ 
tutorum Slesvicenfium. Dxey Bände. 4. Enthält das 
Stadtreoht von Scblefswig, Flensburg (1384), Ape»-' 
rade (1284)^ Hadersleben (1292) undfonilm nieder-- 
teutfche Urkunden. — 1795 — 1803. /oA. Beck^ 
mann Vorrath kleiner Anmerkungen über man^ 
cherley gelehrte Gegenßände. Göttingen» St. 1. 11. 
(I\eicbthlim des plattteutfcben Dialects, als Mutter 
aller übrigen. St. I. nro. 15. Urfprung des Sprficfau 
Worts: Yerbeffert durch JohaiiA Balhom undVec-^. 

A. L. Z. Erfter Band. 1317. 



di^fte d<iflelben um die plattteutfche Spraöhe. St. IL 
nro. 16.)— 1819. Niklas Kindlinger Gefchichte 
der deutßhen Wcfhöri^eit insbefpnaere der Jo^e- 
nanntefeLeibeigenfchap: Mit Urkunden. Berlin 8. 
Entbot ^He niederteürfcfife Urjkuritfen. — 1822. E. 
SpAngep:6erg Beitiiäge zä^den ieulfch£n Rechten 
de^ Mittelalters vtrrziL^ch zur Kunde und Kritik der 
alfgermani/bhen Rechtsbiicher und des Sachten^ und 
Smwabenjpiegch.^ Halle. 4.. Enthält Mittneilungen 
wüs niederteutfchen Hgndfchriften, und Bearbeitun- 
^natich Oommentdtoren desSachfenfpiegels. — 1823. 
liefert Münfierßhes JJrkicndenhuch. Mönfter. 4. 
Vkle niederteutfche Urkunden. ^' 1824. R Span^ 
g^nberg Beiträge zur Kunde der teutfchen Rechts^ . 
aüerthümer und RechtsqiulUn: Hannover. 4. Ent^ 
hält das Balduinibhe Rechtsbuch von 1434 und das 
ungedruckte Emfiger Landrecht in friefifcher Spra- 
che. — Wegen Mittheilungen niederteutfcher Ur- 
kunden gehören noch einzelne Werke hierher, wie 
z. B. die Schriften de$ Cantmicus Johann Wolf in 
Nörten, Wigand Gefchichte der Femgerichte, 
Be rt k -Gefchiehte der Femgerichte , u. f. w.^ End- 
lich Ungedruckte Hane^chriften. (eine Ku- 
brik , d|^ freylich wohl noch fehr bereichert werden 
kann.) .-r^ Ein Gebetbuch. Zuerft ein Calender; 
dann folgende Abfchnitte: Hier begint der prouwe 
getide. ater. begint dufeuenfalm aavid. Hier be^ 
girti \iki^VfQnge wysheit getide. Hier begunnen dik 
vigHierlMtnegen W. T^ergamentcöcfex mit Minia-^ 
tttr«fn iii'iiJctay. V— ^ Byr begynnetfye der Salter Da-- 
vides fo* dude' Uride eyn jeivelidk mit fyner vorrede. 
Pergamentcodeit in l?olio. — Niederteutßhe Pre^ 
digten gefchrieb^ yon-Hehinig Nehring. Cod. 
char^.jol. Diefe.'drey Handfchriften befinaen fich 
in der Bibllotbetc des Oberappellationsgerichts zu 
GeUe. •— Saffen- und Schwabenß>eygel , in ab- 
wechfelnder Fpige -der CJapitel, als wahre Pandekten 
des teutfchen Rechts, in niederteutfcher Mundart. 
In diefer Form noch nicht gedruckt. — Hie fettet 
he de glofen ein theil uppe dat tantrecht der Soffen. 
Cod.fcript. annö 1368. Beide Handfchriften waren, 
froher in der Vaticanifchen Bibliothek zu Rom, und 
find nach Heidelberg zurflfckgekehrt — loh an 
Statwech SLVisPoppendiekyVä.tchTonik. (Eine pro- 
faifche Chronik von ihm,*ift gedruckt in Leibnit. 
Soipti rer, Brunfvic. T. III. p. 263—276.) In Gör- 
Ute. Die Reitnchronik beginnt : 

^ Goddtf Maritn un^c allen hilghtn t€ €ren 

' WHik de Uy^en leren 

Dat fe fiyn unde' lefen 
. t Woi^-wonu^s-fx ^ewtfen 

Z (4) ^^» 
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Vsn ÄiünM* iyitn t» chrißi h^rt 
Dei n\€rk€ duff^ Uks vori* 

Und feblitfet: . ' 

L€V€ frunt I t<# Mm 

Van rjrmtn wdi A ntchi ryltt 

fygnu ik byn u$ dem P^ppmdxks 

Mefecit Johan 

Statwech eyn poppendiktfeh man. 

Das Gedicht enthält 920 Zeilen. — Codex Oräo^ 
liunt Lubecenßmn j oder eine auf Pergament gefchri»« 
bene Sammlung Lübec^fcherAechtsipraehet welche 
von dem Hathe zu Lübeck an 41« mit Lübfchtm. 
Rechte bewidmete Holfteinifche» Meklenbtirgifdie 
Pommerfche, Preufsifche .und Liefländilche. iStadte». 
£0 ah den Stapel von XiQbeck proyocirt haben , von 
a 1456 — 1495 erlaflen ^ an der Zahl 229, frflher in 
DreyerU Befitz (S. Einleit. in die Lobedcfcben Ver- 
ordnungen« S. 260), jetzt mit deffen Nachlafle in der 
LfibeckTchen StadtbibliotUek befindlich. Hierher gor 
hört auch noch das obenerwähnte Braunfchweiger« 
Statut von 1403. — Zu S. 69. nra 841 ift noch 9u 
bemericen, dafs der ungedruckte Slöül des Land-v 
rechts, nicht von Brand van Zerßede ift, fondera 
von einem Ungenannten. S. Spangenberg Bei^' 
träge (1822). S. 78. und Senkenberg V\fime9 de 
collect. Leg* Germ. p. 42. 

Spangenberg* 



GRIECHISCHE LITERATDB. 

HtinvtBi&G u. Sfnmiy b* O&wald: UlffievotSlovQ 
Jfloliseiühf fit ami^ifura. ArißoteliB Berumpu^ 
bäcamm religttiae. Collen t, illuftravit atque 
prolegomena addidit Card. rrid. Neumann. 1827. 
169 S. 8. 
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Es ift . gewib ein verdienftliches Untcii:nehnien9 
Bruchftflcke der Sammlung von Staatsver|a£bn- 
• welche der grofse Kenner Jeder menfcbliohen 
octrin, Ariftoteles, mit philolpphifchem und hi'- 
ftoriCchem Sinne aufgezeichnet hatte ^ zufammen zu 
Hellen 9 vrSre es auch nur, um einigermafsen zu 
fiberfi^hen, virelchen Schatz wir ia diefem Buche ver- 
loren haben. Caiaubonus fühlte die£s, und gab we- 
nigftens einiges , obgleich noch fehr viel nacnzutra* 
flen wer. rabricius (Bibl. er. III. p. 400) arbeitete 
ipäter einem kflnfiigen Sammler dadurch in die Hände, 
dafs er ziemlich genau die Schriftfteller angab, in 
welchen Bruchftücke diefes Buches zu fiaden feyen. 
Ton einem neuen Sammler war alfo vor allem mög«- 
liche YoUftändigkeit zu erwarten ; nicht blofs cUe 
von Fabricius angegebenen Stellen muOsten b^iutzt 
feyn , fondem auch diejenigen aus feitdem erft ab- 
gedruckten Grammatikern ; allein diefs erfte Bedürfe 
niCs, um hiermit zu beginnen^ finden wir durch 
Hn. STs. Sammlung keinesvireges befriedigt. Hätte 
er z. B. die bekannte Stelle desJ^arro de Ung. lat. VI, 
94. p. 851 SpcngeL, die fchon Fabricius anfährt, 
beachtet ; fo würde Hr. N. erftens daraus hab^ er- 
fehen können, dafs Ariftoteles nicht« wie er p. 168 



filfchlkh engiebt, ßa(fftdf$$w pofUfio/vc geSc^skle 

habefwas er gar nicht kpnote), fonüderxi vofupuL Meft 

ßoftxeL Zweitens hatte er gefunden » daSk jL kM 

Pmftalm^ noXitUa gefehrieben habe» vrie in S. 146il 

UeberCöhrift lautet, fondem dafs er alles» was!« 

Ober die Römer bekannt war,' in jenen vcftifiots ßm» 

ßoifix&ii niederlegt, drittens bitte die Sammlna|€fli 

kMwwref lentee Brnohftflck mehr erfialten in den W» 

ten: Praefica dicta, ui AwreUUe fcrUrii , mkBerA^ 

ludmf quae amdueeretur , guae euUe dcnemm morta 

Umdes eiui caneret. Hoc factitatum Arifii^ 

telee/eribit in libro gui infcj^ibitur rißiße 

ßafßuQina. guibua teftimonium eß, fued 

fretumi eß Waevii: Baec^ quidem kettli 

praefica eß: nammortuüm collaudat;wi 

endUra wäre darans hervorgegangen 9 daSsd&ßfißfg 

ßaoßaQütd ein eigenes von den FoJltien b^i»Mki% 

vidleicht ihnen .angehängtes Bnoh wwr» in der WA 

der Schrill des Hencudes Ponticos. Ferner Int 

Gellius II, 12 ein ganzes^ GeCetz des Salon aus Aar 

ftoteles Sammlung angefahrt, welAes ehenhVfMi 

erwähnt ift S* Mrier de banie danot, p« 101. MMt 

9eneXmr nohi%ia (p. 1 15) fehlt ein benc^htenswofAei 

Fragment bey SchoL Yat in Enrip« Rhef. Sil. JIN 

daiug kntp hvp ov» l^x^ivaa, na^mu^ fptff^^^tfteretOtit 

h rg 9^oaaXdh noXitdaf yffAfpwß e^ftmg* tuhA» ti «^ 

M&km *AUae (!• *J%e&ae) ^e^« »«} xhp nk^for »f^ 

iuÄatemCf ««»^ 9*^9 taaeofdmwta, imUrmc Si dfSeg^ 

fcovro ' ffl ii^ nikni ixnä^ ho9 oie ^t^etn, bäxikMeCp 

aific it^fum mfonofUim* xei r^iwnm{fMewta? wkx 

ift tfummrein eigenes Wort wie tfftft^T) tf fAtt>^ 

i6iiv 9ui»Tig ifigovr , S d^rtfior IxoX^^. AnsBiittmamt 

Schrift Aber die Aienaden (Scbrifiten der Akad. der 

Will. V. Berlin. 182S.) p. 176 war za erfehen, dab 

es rov nv^d heifsen mnfs, nicht rev nvUee, mes 

von Aieoas to» mAUov die Rede ift. In dem fog* 

qient ift wolil von LarifTa die Rede. 

Hr. N. hat die ariftotelifchen Fragmote tifker^ 
betifeh nach den Anfiuiffsbnchftaben der Städte 
des Hauptinhaltes der S^ze geordnet, i& fieh 
nicht immer gleich geblieben , was befondeis hti^ 
Verfaflung von Athen erfiditUch ift. Die süpMb^ 
fche Ordnunff billigen wir aus; mehreren GrOndeo, 
befonders andi wdl^es wahrfcheinUdi ift, ds& tdiA 
Ariftoteles die Staaten zufammengeftclit liabe, <b 
mit Einem Buchftaben beginnen, uiek labt fich tM 
dem Fragment bey Harpocration f. v. jttvQioc SSb&^ 
fsen. Ob aber die einzelnen Staatsverfaffungen nA 
befonderen Zahlen fchon zu des ariftopbiuiilchea 
Scholiaften Zeiten bezeichnet waren, wie aus SdioL 
Arift. Avr. 1285 (S. Hn. 2Vtf9maniMProlwomeDap.fl) 
jifMrcoxiLfiig iv rp l&äufjakop noXirda fi^ gefdiiofo 
wird» möchte fehr zweifelhaft'feyn,' indem in ]dieiD 
fcheinbaren Zahlzeichen fiß^ wohl nur eine tac^gi^ 
phifche Abbreviatur für fiifmjvM zu fehen Üt b 
den Proleffomenen zu der Sammlung (von weldiea 
wir vrQnfcäiten, dafs Br.N. fie deutfch. firefchriebefl 
hätte, da (ein Latein ein allzu jugendliches Aofdn 
hat) finden wir einen allgemeinen und einen befaB* 

deren TheiL Her erftere gf ebt einige bereits gao^ 

bare 
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tare Ideen übet das politifche Uebergewicht, wel«- 
hes Griechenland in feinen Republiken Aber das 
te%Kitifche Aßen behauptet habe, wie jener politi- 
bhe Geift fdion Griechenlands ältefte Dichter be- 
eelt, dafs fie durch die Klänee ihrer Leyer die 
Caaem der Städte gründeten, d.h. Regler eines poli- 
ifcfaeo Lebens wurden , wie fpäter cBe Phiiofophen 
a ihre Stelle traten und in fpeculativer Weife voli- 
ndeten, was jene in göttlicher Beeeifterung und 
nnklem Gefühle begonnen hatten. Hr. N. gedenkt 
icfs alles weiter in einer Gefchichte der Politik aus- 
oföhren , die ei* unter Händen hat , und in welcher 
r alle Fragmente der griechifchen Phiiofophen über 
taatsweislieit zu fammeln gedenkt. S. 21 siebt er 
aber ein einftweiliges Verzeichniis der poHtlfchen 
(dirifUTteller Griechenlands ohne die Schiiderer hi-- 
:orifcher Yerfaflungen. In diefem ^rzeichnifs m 
idefs noch vieles nachzutragen, theils aus BöckKs 
^erzeichnifs zu Piatons Mmos, theils aus alten 
»chrifütellern. Fütacus war fo nach Diog. L. 1, 79. 
.. Stddas f. V. Schriftfteller, indem er ein Buch mQ\ 
ifii&¥ an feine Mitbürger gerichtet haben foll j fer- 
er durften des geiftreichen Antiphon Schriften {n%q\ 
UfOTroitofioS, iXiyaQxtn6^, nolnixog) nicht vergeffen 
rerden, Dicaearctis, Oenomaos des Cynikers, He^ 
efandros, des Delphiers, Siratiis, Theodorus By- 
antius, BucUdes, Oriio, Speußppus, Xenocraies, 
Hoffenes aus Babylon [bey dietem wird befonders 
icht zu haben feyn, dafs man feine Fragmente nicht 
lit denen des Cynikers Diogenes verwechfeJe, wie 
)an aus S. 22 fürchten mufs , da es hier heifst : Sae^ 
m$ laudaiur apud Bhaarchum (Diogenes Cynicus)]. 

Die pars poßerior befchäftigt fich fpeciell mit 
(liftoteles poUtifchen Schriften. P. 32 verläfst fich 
[r. N, aaf nn. Ranke: zur Kritik neuerer Gefcbicht- 
chreiber p. 195, wenn er lägt, Maccbiavelli habe 
letr Ariftoteles zum Theil ausgefchrieben. Diefe 
Behauptung ift^'ungegründet und von Hn. Leo neuer« 
lings ans Macchiavem Briefen niedergelegt wocden. 
L deffen Vorrede zu Macchiavells Brie^n XiX ff. 
r. 89 f. folgen die Titel der politifchen Bücher des 
Lriftoteles, welche uns verloren find, mit einigen 
Bemerkungen; zuerft m^l ßaaiXitag. Diefe Schrift 
cfaeint mit Unrecht von der Schrift Snat^ SiV rag 
Inotxia^ nouTüd-ou S. 40 unterfchieden , wie des Am- 
tionius Worte andeuten; hierauf intoitofdara noliwr, 
[her welche Hr. N. eine falfche Meinung aufftellt. 
Ix fagt: fydixaidfiara ßmt prwUegia, peculiaria re^ 
umpublicarumjura,^^ Das hat an ficn keinen Sinn 
ind wird fchon durch die Bedeutung von fixanificna 
^ey Thucyd. I, 41. und befonders bey DionyGus von 
lalicarnais an mehren Stellen auf das büncngfte wi- 
[erlegt, in welchen iiHOMifiara die in Bflndniffen 
nehrer Staaten ftipulirten gegenfeitigen Rechte be- 
leutet. Auch mufs unangenehm auffallen , dafs 
3r. N. p. 43 bey den "Worten des. Nunnefius : fu/ii" 
icationes graecarum dvUatum nominat, quibus Utes 
Sraecorum detemänabat, die, auf Ariftoteles be- 
logen, keinen Sinn gewähren, völlig unbekannt 



erfcheint mit der fchStzbaren Notiz, welche wir 
Hn. Hüllmann verdanken (Staat^echt d. Alterthums 
p. 125) dafs bey Johannes Galenfis, welcher da.s Le* 
Den des Ariftoteles unmittelbar aus dem gpiechifchen 
Überfetzte, fteht: „jujiificationes graecarum civi^ 
iatum^ quibus Philippus Utes Graecarum deterviina-* 
bat.'*'* So gewinnt die Stelle an Bedeutung, und wir 
fehen ein, dafs jene dtxauifiata eine treffliche Quelle 
des fymbolaeifchen Rechtes der Griechen für uns 
wären, wenn wir fie noch befäfsen. Was S. 46 über 
die Echtheit der Fragmente niffi w/^datq S^^^S^ wird, 
hat einiges Wahrfcheinliche: allein ein Beweis find 
die ähnlichen Stellen in der Politik keines weges; 
fonft müfsten wir auch die Stelle in Ariftoteles Staats- 
kunft, wo es heifst die alavfirtirila fey eine aifn^ 
tvQavvic dem Theophraft zufchreiben, weil diefer in 
dem Buche nefl ßaaiXi/ag denfelben Ausdruck ge- 
braucht hat. 

Bey Behandlung d^r Fragmente felbft und deren 
Erklärung hat Hr. AT. die neueren Schriften benutzt 
und zuweilen Eigenes hinzugefügt. Wir zeichnen 
einiges aus. P. 73 wird unter ES&vrou eine Stelle 
der SchoL zu Plat. LL. p. 459 ed. Bekker beygebracbt^ 
der vom Unterfchied der Euthynen und Logiften 
handelt : ^iduyol etair Uffxwxlq ring ol rd( w^ivag 
Xaußavortig naqä t(Sv AQ}fivxwf^ ägnif ol Xt^yiarai xal 

nagiigOi' t(p^ Ixuarri iQXfi' ^^' 7^Q ^V ^Xf^^^*^ etidwo^ 
^v ital nuQiSfog xal x^ ßaaikti ofiolwg xai rtp noXeftufXI^ 
xal roTg &ta^o&haig. Diefe Stelle, auf welche Hr. iv. 
fehr viel giebt, fcheint uns' unbedeutend, und nur 
aus dem Beywort der Archonten vntvdvvoi abge- 
nommen, weil fie mit Photius Angabe über die Zahl 
der Euthynen in Widerfpruch fteht: und Photius ift 
fehr genau unterrichtet. Als das neuefte über die 
Euthynen ift übrigens jetzt Böokh zu vergleichen im 
Rhein. Mufeum. I. 2. p. 75 fq. Welch' ein Zweifel 
mag unter jjt^xoc p. 74 das Fragezeichen bey Sitdgivti^ 
ftiyov Inld^ma veranlafst haben? In den Deckel vrar 
ein Loch gefeilt und durch diefes liefs man dtn 
Sfimmftein in die Urne fallen. P, 102 ift ein Frag- 
ment des Ariftoteles bey Sch(^ Pind. Mem. IH» 27 
unter die itokitda jixa(fv&itanf gekommen, welches 
ficher aus den ^OXvfimovUatg entnommen war. Eben 
fo wenig gehört wohl das Fragment p. 105 in die na^ 
Xirila jiifyiicay, und die p. 109 aufgenlhrten zur Yer-» 
faffung der Dryoper und Dodonäer; daflelbe Mst 
fich von vielen anderen behaupten. Mit welchem. 
Rechte z. B. hat nur Hr. N. clie Stelle des Etym. Bf. 
v.^HXig, wo zu lefen ift ItigunotlXfjg h r^ lunho in 
iy jfj noXtTtla emendirt? Dafs Schneider zu ArifL 
Polit. p.4Sf5 nicht fo unrecht gehabt habe, wieHr.Nl 
p. 116 annimmt, wird fich wohl aus dem zu Anfang 
diefer Recenfion erwähnten Fragmente hinlänglich 
ergeben. 

' Hr. N. hätte, wie aus dem Gefagten l^rvorgeht, 
noch ein Weilchen fammeln follen ; dann nätten vrir 
das Werkcheh vollftändiger und gediegener erhal- 
ten, welches überdiefs durch böle Dmdkfehler ent- 
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fteUtift, die Hr. Prof. Bahr, dem im Vorwort für 
bereitmilige Ucbernahme der Correotur sedankt 
vrird , hätte ausmerzen foUexu Allein auch To neh« 
men wir das gebotene mit Dank an. 

KIRCHEN GESCHICHTE. 

AtTosA, b. Hammerich: St. Vicetin. Yon&n/k 
Chrißian Krufe, Doctor der Philofophle und 
Paftor zu Neuenbrock in Holftein. 1820. VIU 
u. 84 S. gr. 8. (10 gr.) 

Der Vf. diefer kurzen Biographie, ein würdiger 
Geift lieber im Holfteinifchen, nat fchon durch meh- 
rere Schriften, nicbt nur von feiner Liebe zu hifto« 
rifchen Forfchungen, fondern auch yon feinen um- 
fallenden XenntnifTen der fpeciellen Gefchichte fei* 
nes Vaterlandes, rühmliche Beweife gegeben. Im 
J. 1823 liefe er eine Befchreibung von dem Leben 
und Wirken des als Apofiel des Nordens in der Ge* 
fchicbte berühmten Erzbifchofes Anfohor erfcheinen, 
die mit verdientem Beyfall aufgenommen wurde. 
Diefer Lebensbefcbreibung foll die Erzählung von 
Vicelin zum Gegenftück dienen, da der letzte, wie 
der Vf. fagt, fär den nordöftlichen Theil von Hol- 
ftein, genannt Wagrien, . das war und vollendete, 
was Anfchar für ganz Holftein war, und für Cultur 
und Chriftenthum dafelbft zu wirken begann. Bey 
diefer wie bey jener Schrift hat der Biograph zwey 
Klaffen von Leiern vor Außen gehabt, nämlich Di- 
lettanten und Gefcfaichtsf or&her. Für letztere wurden 
die Anmerkungen beftimmt, welche der in fechs und 
zwanzig kleinen Abfchnitten zerfallenden Lebens- 
befcbreibung hinzugefügt fand, gröfstentheils zur nä- 
heren Aufk£[rung einzelner Thatlachen dienen und 
i;on der grofsen Sor^alt zeugen, womit der Vf. die 
ihm zu Gebot ftehenden Quellen benutzt hat, um 
inöglichft wahr und voUftändie zu erzählen. In dem 
Bewufstfeyn eines folchen , feiner Arbeit gewidme- 
ten Flei£ses durfte er denn wohl hoffen, ,}dafs diefe 
Biographie bey feinen Landesleuten eine gute Auf- 
nahme finden und auch unter den Ausländern für 
keinen, dem die Culturgefcbichte des gefammten 
deutfchen Vaterlandes wichtig ift, ohne Intercffe 
bleiben werde." Die hier erzählten Begebenheiten 
gehören der denkwürdigen Zeit an, dz^Konradvon 
oßhenßaufen zum deutfchen Königsthron erhoben 
war, da Heinrich der Stolze, Herzog von Baiern, 
mid Albrecht der Bär, Markgraf von Brandenburg, 
einander bekriegten, und da Heinrich der Löwe mit 
dem Herzogthume Sachfen belehnt wurde. Schon 
durch den 2jufamnienhang, in welchem das Leben 
Vicelins mit diefen und andern Männern erfcheint, 
die damals auf das Schickfal und die Cultur der Ein- 
wohner Deutfchlands den entfchiedenften Einflufs 



hatten; gewinnt diefe Biographie eia fich ^ 

die Grenzen der vaterlänouchen Provinz verbnst» 
des Intereflie. Aber auch an fich betraGhtct, vU 
die vorliegende, einfache und ungefchmflcloe b- 
Zählung allen Frennden faiftorifcher Beliebte fiba 
merkvrflrdige und verdiente Männer , die bey ha»- 
führung menfchenfreundlicher Entwürfe mit vielo 
Schwierigkeiten kämpfen mufsten, eine eboilbleiir- 
reiche als angenehme Unterhaltung gemrähren, wen 
gleich Alles, was hier erzählt &, nicht zcreicfal^ 
um das Bild' eines ^Tq/5€n Mannes daraus hervortre- 
ten zu laflen. \^r züglich intereflant ina& didi 
Schrift für die Bewohner HoUteins und ganz htbm-: 
ders derjenigen Oerter und G^enden feyn, diehia 
als folche genannt find , in ivächen Vicelin gelebt 

fewirkt und im Dienfte der Wahrheit fo viel gefittv. 
at Sein Geburtsjahr ift ungewifs; fein Tod a* 
folgte aber, nachdem er drittehalb Jahre an der 
Zunge und der ganzen linken Seite vom Schla« g^ 
lähmt gewefen war, zu Neumä^fler, in der jHittt 
d^s Decembers 1154, zu Anfange des fechsten J^ 
res feines bifchöflichen Amtes, nachdem & diey- 
fsig Jahre in Holftein gelebt und ununterbrocbeu ntr 
das Chriftenthum gewirkt hatte. — Um fdot Probi^ 
fowohl von der Sehreibart, als auch von den ter* 
nflnftigen religiöfen AnficlOen des Vfs. za gebeOi 
möge zum Befchlufs diefer Anzeige lüer fot&ende 
SteBe ftehen (S. S8): ^Hier (in NeumflnAerT/uitta 
Vicelin einen fchweren StancL Alle GeiMitme aus 
dem Wendenlande, fo wie die, wefche bey den nahe 
gelegenen Kirchen in Holftein ftandm, Seihen za 
ihm. Aufser den Geifüichen fanden fich nocb meh- 
rere Flüchtlinge ein , die alle Schutz und Unter- 
halt begehrten. Auch kamen ixnmec mehr Krud» 
dahin, die geheilt feyn wollten. Handle wuidca 
auch wirklich geheilt, und HelmoU (aus deflen (Sm- 
nicaSlavoram, Lubecae 1659, diemeiftenNacfazi^ 
ten für diefe Biographie gefchöpfk find) möchte oJtt 
eerne glauben machen , (juifs die Heilnng dnrdi &o$ 
Vicelin verliehene Wunderkraft bewnict winde. 
Auch foll er, nach demfelben, damals von eioken 
Befeflenen die böfen ' Geifter ausgetrieben haben. 
Beides ift glaublich. Die GeiftL'chen der Zeä waren 
&ft die eiuzigen , die noch eim'ge Kenntm'fs ran der 
Axzneykunft befafsen, und Vicelin konnte dißM» 
nigen, befonders während feines Aufenthalts za Pa- 
ris ziemlich vermehrt haben, — Durch Anwendung 
folcherKenntniffe, und, indem er die lünbadungs- 
kraft und den Glauben der Kranken in Anfpruch 
nahm, konnten wohl viele derfelben geheilt und 
felbft einige Wahnfmnige wieder zum Gebrauch des 
Verltandes gebracht werden. Das Volk fchxielß* 
rakel, — und Helmold ftimmte ein, glaabend, « 
ehre fernen Helden, wenn er ihn feinen Lefem aadi 
ais einen Wunderthäter darfteile." 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Neue periodifche Schriften. 



5ey C- W. LeftiLe in Darmltadt ift erfchienea und 
A alle BacUumdluDgen rerfandt worden : 
Der Staätshoie, eine allgemeine ftaatswiffenfchaft- 
liehe Zeitfchrift für deutfche Buadesftaaten. Her-* 
ausgegeben von Dt. Karl Jaup, GrofsherzogL 
Heff, Geh. Staatsrath. Zweier Jahrgang, iftea 
und 2tes He& JaiMer nnd Februar igaj. 
IhhttU des Pebruärheftes. 
Die rechtlichen Verhällniffe der Sliaatsdienef in 
Beziehung an£ deren Entfernung Tom Staatsdlenft, und 
lie AnfprücUe ihrer Wiltwen und Waifen auf Yerfor-^ 
ung durch den Staat. (Baiern, NalTau , Würtemberg, 
leffen , Weimar.) Einrichtung und Refultate der Aj- 
Denpflege im Herzogthum Naffau. OefitentUche Leb- 
er- Oefterreich. Gemeinde verfoffung; Würtemberg, 
tegräboifskoften. Sen^Mder's Erfindung, farbige Bü- 
ler au drucken. Jetzige Sooveränetät in Deutfchland, 
)bf4baumzucht; Preufsen. lieber den Haushalt der 
Jemeinden und Korperfchaften im Königreich Hanno- 
er Proteftation der Advocaten zu Ofterode am Bar« 
vider die Verletzung und Befitzflorung jiteer hfirger- 
ichen Rechte durch die VerfafTungsurkunde der Stadt 



lebft SS utzanwenaung. a.«"" v «.«.—*. , ^^ ., ^^ 
ind Handel. (Monatsbericht.) Die Verwaltung derGe- 
neindegüter und Gemeindefteaer Jin Königreich Han- 
lorer. Mililärpftichtigkeit undAuswande^nng; Baiern 
ludReufe-Greitz.. Schutablatlern ; Preujaen, Keufs, 
mch Indien. Alterthibner; Snchfen- Coburg und Go- 
ha Reliquien; Oefterreicb. Das Armenwefen. Aul- 
raben und Prämien für die Fabrication;, Baiern. Staats- 
Lhulden; Baden. Büchernachdruck. Weftphahfche. 
Reclamalionen ; Preufsen. Schullehrer - Wittwen- 
and Waifenkalfe; Preufsen. Die Tilgung deaf Haus- 
fchwammes. Steuernachlafs; Scliwarib. Sondershau- 
feö avil-WaiXenverrorgungs-Anftalt zu Potsdam. 
Das gegenwnrlige Areal und die Volksmenge ij den 
Kmmtlicben Staaten ues deutfchea Rundes hach der 
Qeueflen Zählung in runden Summen. Allodification 
der Lehne; Baden. Uebcr deutfche Auswanderung, 
üeber Staatsanleihen. • 

Der Preis eines Semefters in wöchentlicher .und 
monatlicher Lieferung ift 2 Rthlr. g.gr: c^er ^ FL ' 

Allgemeine Mmt^rKeiinng. HerHußgegeben vpn «- 
ner Gefellfchaft deutfcher Officiete und Militär- 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



beamten. Zweyter Jahrgang, iftea u. 2tes Heft. 
Januar und Februar 1827. 

Inhalt des Februarheftes. 

ülber das Zielen mit dem Infanterie-* Feuerge- 
wehre. Entwurf eiöesneuen Recrutirungsgefetzes für 
Würtemberg. Der Herzog von York und feine Ver- 
dienllte um dgs englifche Heer, Die Militär-. Confti- 
tutionsacte in England. Die kaiferlich-rufiifche Ca- 
valerie. Einführung eiferner Bettftellen in der fran- 
zofifchen Armee. Literatur: «•Ärw/Äof^fsVorfchläae 
zur Verbefferung der Artillerie. Die in den europ. Staa- 
ten beftehenden militärifchen Orden und Ehrenzeichen" 
Literatur: Schriften des Grafen v. Bismark. lieber das 
Wegbringen der Verwundeten vom Schlachtfelde. 

Der Preis eines ^cmefHer» in wöchentlicher oder 
monatlicher Lieferung ift 2 Rthlr. g gr. oder 4 FL 

V 

Dr. EUas v: Siehold Journal für Geburfshülfe , Frauen- 
zimmer- U.Kinderkrankheiten, VII. er/ies Stack 
ift erfchienen und enthält ; 

L Noch einige Worte über die Verbindung des 
IDenfchlif hen Eyes nul deon Uterus, vom Profeffor Cartts 
zu Dresden , nebft einer Abbildung. IL Wie können 
Geburtshelfer bey Entbindungen lieh gegen AnAeckung 
und andere fchädliche Einwirkungen fchützen? vom 
Profeffor Oßander zu Gotüngen. HI. Beobachtung ei- 
ner durch die Kunit bewirkten Entbindung bey einer 
achtmonatlichen Schwangerfchaft, vom Vit^t Krolik 
zu Amfterdam, nebft einer Abbildung. IV. Kann Krank- 
heit einer Schwangern ,► Welche ein eingreifendes Ver- 
fahrefi fordext, Anzeige zu ktinftUehen Friihgebqrtea 
feyn? >om Dr. Keifchy erftem Hebammenlchrer zu 
Frankfurt a. d. Oder. V. Das Kindbetterinnenfieber 
befonders nach Anleitung der in, der Charit^ igaß vor- 
gekommenen' Ffille delTelben, vom Regierun ^srathe 
Dr. 'Neumann, Arzte fin der Charit^ zu Berlin. VL Ueber 
das Abflerben der Kinder im Mutterlei^^e und Beob- 
achtung einer SackwaiTerfucht und hydatifchen Ent- 
artung, des rechten Eyerftocks, von Dr. PafrenftechZ 
zu Elberfeld. VH. Achte» Bericht über die Enibial 
dungsanftalt der Küni^L Univerficät zu Berlin und der 
damit in Verbindung ftehenden Polyklinik fiir Geburls- 
hülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten vom 
Jahre 1825» rom Herausgeher, nebft einer Tabelle und 
Abbildung. VIU. Bericht über die Vorgänge bey der 
Berliner Charite - Gebäranftalt im Jahre 18^ vom* 
Prof. Dr. Ä/M^e, nebft einer Tabelle*. IX— XH; Be- 

-^ (5) richte 
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richte über die Kooigl. Gebaranftalten des Jahres 1^5 
m Breslau , DaAzig , Trier und Coln , Von ihren Vor- 
ftehern und Lehrern Dr. Andriey Dr. Brunatti, Dr. 
TheysunADr.Merrem. XIIL Die HebMiimea-Leh»» 
aoftalten im Königl. Preuis. Regiemngs- Bezirke l^Iin-- 
den , vom Regierung^ - Medicinalralhe Dr. Meyer in 
SUnden. XIV. Praktifche MisceUen. XV- Literatur. 
XVI. Kunftanzeige von HeinemaniCs anatomifch-ge« 
burtshülfUchen Wachspräparaten. 

Mit diefem Stücke des Jonmals ift zu gleicher Zeit 
ein General -Regifter über die erften /eoA^ Bände er- 
fchienen, welches in einem befondereii Umfchlage bey- 
gefiigt wird Das 2te Stück des VHten Bandes ift un- 
ter der TtetS». 

Fiankfurt a. M., im Blärz 1817. 

Franz Varvtntrapp. 



in 



In der P, 6. Hilfcher^fchen Buchhandlung .« 
U res den ift erfchienea und durch alle Buchhandlun- 
gen au bekommen: 



D 



le 



unveränderliche Einheit 

der 

evangelifchen Kirche. 

Eine Zeilfchrift von dem Oberhofprediger 

Dt. Chri/toph Friedrich v. Ammon. 

iftes, 3tes und 3le»Heft, a la gr. 



II. Ankündigungen neuer 

So eben ift bey uns erfchienen und 
Handlungen yer/andt : 



an alle Buch- 



Aefchyli 

'^ragcediae. 

In ufum fcholarum 

denuo recogoovit 

Chrißianus Godofr. Schüiz. 

j2>nomaj. lagGr. 

H«Ile, im Itläcz igs?. 

Gebauer'ftb« BachhaticBaBg. 



Das Beilüffmfs «'dm Gefdüchte der Phaofophie 
iR iB neaerer Zeit oflen aar Sprache gekommen r^a 
man gefunden hat, dab felW» daa gründUchfte anter 

1 °^*.w^1*** d»«fe'Art, Tennemann'sGetchkhte 
der rhilofoph», den Bedürüaiffen unfrer Zeit im Ein- 
feinen nicht entfpricht und im AHgemeinen durch den 
SHandpunkt, ron wekbem es ausgeht, dem Stand- 
punkt der Kantifchen Kritik, ein ungunftiges Licht 
auf dl« philoTophifchen Syfteme älterer und neuerer 
Zeit vnrft^. Ueb«idie£i liat <litt emtüdeade Weitläu£> 



tigkeit diefes Werks feinem Stadium gefchadel- Dt 
rrolettot ärinriA Bitter zafki^ luit litfi ddbe^«* 
fchloiTeny eme 

- erfefttchte der-'Pkilo/^o^p^ie 

SU litfeien , welche mit gründlicher Erforfchnsg der 
Quellen im Einzelnen allgemeine Hinlicbt in den Gaag 
der Gefcliichte und unpartejifche Darftellong derplii- 
lofophiXcheq Entwicklungen rereinigeo foU. Diucb 
feine friihern Schriften über CarteRus und Spinoia, & 
rhilofophie^4^ Empedokjtes, der lönifchen und im 
rjthag^tifohen Schuld hat diefer Ye«Cifler''lch|iii |»- 
ceigt , dafs er mit Eifer der Gefchichte der PhilofopÜ» 
rein Studium gewidmet hat. Damit das "V^erk oidA^ 
weitläufüg werde, wird es fich fo viel als nsogliclib»- 
tifcher Unterfuchungen enthalten, und indem es Uk 
ftrenger als die frühem GeTchichten der PhiloTopUt 
an den Begriff des Wiffenswerfhe^ in diefem GMelB 
au halten beftimmt ift, wird es moglidh werde«, dai 
Ganze auf 6 his g Bäade m berdBräakaa. Der frfie 
Band wird im Jahre 182S erfcheinen, die fcA§eaieB 
Bäitde nach kufaen Zwifchenräumen. 

Den Verlag hat Friedrich Perthes in Han- 
burg übernommen« 

An die Herren SchMkBrectoren. 

Bey mit find nachflehende Schnfien iSir dea Vu^ 
f erricht in Schulen erfchienea , und durch alle Bocb- 
handluogen au eriialten : 

Schulze, M. /. D., Exerckienbuch 

befonders für die mittlem Klaffen der Gymnafieoi 
nach der Folge der Regeln in der grofsern BtS- 
derifchenlateiniJCchen Grammatik, mitNachwei- 
fung der Grotefendifchen und Zumptifchea nnd 
der nothigoa lat^inifchen Ausdrücke und Redess- 
. ^en, auch unter dem Titel: 

An ajo ehemeds i^y AufjfStze zum Ueberfetzen 

ins Lateinifche^ 

aum Behuf eines TolUtändigea praktifch«graou»a- 
tifchen Curftis, nach Broder, Grotefiead and 
Zumpt, 3te Terbeflerte und Tennelffte Aafiiy«. 
8. Jögr. 

Dem yielfadi befchäftigten Schulmaime biefei der 
YerfafCjSr in diefer neuen Auflage feines b^Lanntea in 
mehrern Schulen langft mit Nutzen gebrauchtanExer- 
dtienbuches ein erwänfchtes Hixlfsmittel dar, um Ü» 
Schüler zweckmäfsig im LMteinifchen zuufderriddenf 
und ihn der Qlühe des Dictirens fowohl, als desSia- 
aens auf eigene Auflalze in jeder Woche , zu Aerhe* 
ben. Bekanntlich Hud hier eigentliche Bxerdtia (nicht 
blojfo, wie in den meiften Anleitungen aum LateiB' 
fchreiben, abgerüTene Sätze) mitgetheilt, deren Inhalt 
mit Mannichfattigkeit die ftete Rückficht auf Gegea^ 
ftände vereinigt, welche dem fich bildenden Schüler 
beJTonders wichtig und noihig find und ihm gefegeal-» 
lieh manchen brauchbaren Stoff au eigenen, aiich deuW 
fcheo . Ausarbeitungen zufiibren. NSdift der grofsem 
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KrodetiMm ©rammatik ift wm auch die Grotefehdp^ 

cht und Zumptifehe nachgewiefen , und keine Regel 

ih^eAufgal^en, ^or mannichfältigften Anwendung der- 

»Iben; gebUebeo« • 

Schulze,' J. Ti., loo Aufßitze zum Ueberfetzen 

tns Läteinifthe nach GrotefemTs Grammatik fiir 

die -ndUiern und obern Klafßn der Gymnafien. %. 

8gr. 
Aiefe Schrift \£t nach gleichen Grandfötzen als die 
vorhergehenden bearbeitet^ juu- ift in derfelben noch 
reit mehr Gelegepheit gegeben« bey den Schülern das 
^orfchen und Denken 9ber den^Geilt der Sprache zu 
ipSMern md. wbl beleben.- 
Haas, J. G., griechifcher Speccius, oder khine 
Ueberfetzungen aus dem, Deulfchen ins Griechifche 
zur Erleichterung des Lehrens und Lernens der 
friechift^en Spwache. Feierte verbelferte Auflage. 
8. 6gr, 
Die vielen in wenig Jahren cprfchieneiien neuen 
Auflagen fprechen hinreichend JRir die Brauchbarkeit 
üefee Bucüb. • 

Piatonis convivium^ 
in ufum Tcholarüm. Curavit G. Dindorfius. 
8maj. sgr. 
Pa die fämmllichen Schulausgaben diefer Ab-^ 
lan^ung cTes Tlato Yergriffen find, fo veranlafste ich 
hn: Dindorf zu diefer Ausgabe, die fich durch fchonen 
tnd cprrecten Druck auszeichnet. 

Leipzig, April 1827» 

Karl Cnoblocb. 



Für Freunde der engl, litetatur. 

In allen Buchhandlungen Deutfchlahds, der Schweiz, 
md der Niederlande find zu haben : 

Thepoetical works of Walter Scott 
complete in one Volume. Ladenpreis 6'FI. 

Ausgabe auf* Velinpapier • • 7 Fl. 12 Kr. 

The works of Lord By roh '' 
complete in one Volume . . ; . 9 Fl. 

Velinpapier . . ; . . .11 FL 4a Kr. 

Thom/on*s Sea/ons and cafüe of indolence. 
Weifs Druckpapier , . • • i Fl. si Kr. 
Velinpapier ....*• a Fl. 15 Kr. 

Fxc^nkf urt a. fll.| den i. Februar iga?. 

Heinr. Ludw. Brönner. 



'Anzeige fSr Vniverßtätea und Lehranßälten* 

Die fechste verbefferte Auflage des erßen Curfus der 
reinen Mathematik von Lorenz, herausgegeben 
von Dr. Gerling, 

■t bis zum vorletzten Bogen ausgedruckt, alfo feiner 
leendigung nahe^ fo dals das Wark wieder vollftändig 



in dem nachlten Soihmer- Semeiter benutzt und durch 
|ede Buchhandlung bezogen werden kann. 

Helmftädt, am 16. Mär2;i827. 

Fleckeifen'fche Buchhandlung. 



In meinem Verlage find folgende fehr fchalzbare 
Werke erfchienen, die durch jede Buchhand- 
lung zu beziehen find, und auf welche ich Leh- 
rer a.n Hochfchulen , Studirende und Jeden der 
. Theologie Obliegenden hiermit wiederholend 
\ aufmerkfam zu machen mir erlaube : 
Bretfchneider , K. G., hiftorifch-do^atifche Ausle- 
gung des Neuen Teftaments , nach ihren Frincipien, 
Quellen und Hüifsmitteln dargeftellt 8« 20 gr. 

— — fyftematifche Entwickelung aller in der Dogma- 
tik vorkommenden Begriffe nach den fymbolifchen 
Büchern der proteft. lutherifchen Kirche, nebft voU- 
ftändiger Literatur, befonders der neueren. 3teverb. 
und verm. Auflage, gr. 8. jRlhk. lagr. (NB.- Bey 

12 Exemplaren das i^te gratis,) 

— — Handbuch der Dogmatik der evangeÜfch- luthe- 
rifchen Kirche. 3 Bände, ate verb. und verm. Auf- 
lage, gr. 8- Wegen Nachdruck herabgef. Preis 
4]lthlr. 12^. 

.. ,^ Lexicon mannale graeco-latinum in libros Novi 
Teftamenti. 8 maj. 2 VoU. 6 Rthlr. 12 gr. (KB. Bey 

« 12 Exempl. das I3te gratis.) 

Hering, C. H. , cönfpectus theologiae dogmaticae et 
hiftoriae dogmatum in ufum Iludiof. theolog. propo- 
fitus. 8 maj. 12 gr. 

Hildebrandt, JILT.fF., die Gefchichte der Apoftel Jefu 
nach Lucas, exegetifch - hermeneutifch bearbeitet, 
gr. 8. 2 Rthlr. i6 gr. . ' ^ 

Euinoel, Dr. C F., Commentarius in libros hiflor. 
Novi Teftamenti. 8 m«). Vol. I. EvahgeUum Mat-- 
ihaei. Ed. III. 3 Rthlr. Vol. H. Evangelia Marci 
et Lucae. Ed. III. 3 Rthlr. Vol. III. Evangelium 
Johannis. Ed. III. 3 Rthlr. Vol. IV. Acta Apo- 
ßolonmi^ 3 Rthb. 8 gr. Complet 12 Rthlr. 8 &• 
(NB. Bey 12 Exempl. das 1310 gratis.) 

BeichenbacKs, J. F, J., allgemeines griechifch-deut- 
tcjues und deutfch-griechifches Handwörterbuch. 
Ilter und 2ter Theil. Griechifch- deutß)h. 2te um-: 
gearb. Auflage, gr. 8« 6 Rthlr. 

(Fartiepreis 6 Exemplare 24 Rthlr. netto haar. 

13 Exemplare 48 RtUr. netto haar. 27 Exemplare 
96 Rthlr. netto baar.) 

— _ dettelben 3ter Theil. Deutfeh» grieOdßh. gr. 8* 
a Rthlr. 

(Partiepreis 6 Exemplare 8 Rthlr. netto ba^r. 
13 Exemplare 16 Rthlr. netto baar. 27 Exemplare 
32 Rthlr. netto baar. 
Schott, Prot H. A., Entwurf einer Theorie der Be- 
redtfamkeit, mit befonderer Rückficfat auf den 
Kanzelvortrag. 2te verb. Auflage, gr. 8* X Rthlr. 
(NB. Bey 12 ExempL das j$te gratis.) 

Schott, 
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Schoit, Prof. H. Z4., Emtome thaölogiae cfuiftkuia* 
dogmaticae in ufam fcnolarum academicamax Edi-* 
tio IL plurimis locia aucla et immutata. 8 m^i- 
I Rthlr. I a gr. (NB. Bej 1 2 Exempl. das 1 3 te gratis.) 

^ .— Theorie der Beredtramkeit, mit befonderer An- 
. Wendung auf die geiftliche Beredtfamkeit in ihvem 
ganzen Um&nge dargeflellt. ifter Theil. Fhilofo^ 
phifche und ndigiöfe Begründung der Rhetorik und 
Homiletik, gr. 8* 2 Rtfair. ater Theil. Theorie der 
rednerifchen Erfindung, mit hefonderer Rückjichi 
auf geifiUche neden dargefteüt und mit Bey/pielen 
erläutert, gr.g. aRtbIr. ggr. Gompl. 4Rthlr. ggr. 

(Der dritte, das Ganze befchlielsende Band er- 
tcheint im Lai^e diefes Jahres«) 

Schulthe/s, Dr. J., die eTangelifche Lehre von dem 
heiligen Abendmahle nach den fünf unterrcbiedli- 
eben Anfichten, die £ch aus neuteftamentlichen 
Texten wirklich oder fcheinbar ergeben, gr. 8* 
a Rthlr. 

Schulz, Dr. T., die chriflHche Lehre Tom heiligen 
Abendmahle nach dem Gmudlexte des Neuen Te- 
ftaments. gr. 8. I Rthlr. I3 gr. 

WaJil, M. C ji., Ciayis NotI TeftameDti philoloj^ica 
uf. fcbol. jur. theolog. ftud. accommodata. a Voll, 
gmaj. 

(Die neue Auflage erficheint im Laufe diefesJiah- 
res, und wird bis zum Tage der Fublication Sub- 
fcription darauf angenommen. Ich berufe mich in 
diefem Betreff auf den überall zu findenden ausliibr- 
liehen Profpectus. ) 

Etwanige Einfuhrung der hier angezeigten Lehr- 
bücher wurde ich durch die billigrtenFreife, infonder- 
heit bej Abnahme grofserer Fartieen^zu fördern mir 
angelegen feyn lalTen. 

Leipzig, im Februar iSay. 

Joh. Ambr. Barth. 



So eb^n ilt bey uns erfchienen und an alle Bnsh-» 
Handlungen verlandt: 

Das . . 

Lt e b e n J e f u 
für Kinder, 
* Ton 

Jak oh Friedrich Bedderfen: . 
Aufs taeue durchgefehen und TerbeCTert 

von 
einem Freunde des Voll endet eh. 

Siebente Auflage, 
8. 6 Ggr. 

Anfpmchslos macht diefs BSchelchen feinen Weg 
und immer gewinnt es ilch neue Freunde. Es erzählt 
einfach, durchaus fafslich und herzlich, und trifft den 
Ton für Kinder fo gut, dafs fein Zweck: ,, die Klei- 
nen für Jefum und deffen Schickfale und Ijehren zu 
erwärmen , und alles für ihr Herz und Leben , fchon 



an ihren frühem Jahren, lehneidi und a^wandbin 
machen, ** unmöglich Terfehlt werden knnn. bi» 
len Schulen ift das Buch eingeführt; um aber a^ 
denen, welche es noch nicht kennen, Gd^enhak ■ 

Sehen, feine Bekanntfchaft zu machen , haben nirni 
er gegenwärtigen^ fo eben erfchienenen Tten A.rfilg | 
Exemplare in allen guten Buchhandlungen nindtfiilwf 
Halle, imMänr iga?. ' 

Hemmerde und ScKwatfchle. 



Nm €rfchienme Büdier: 
Eußathii Commentarii in Homeri Ti;^.f in Tim,!. 
4 maj. 5 Rthlr. xa gr. 

JIIT. Ctceronü Opera, cuoted, Fr. BentivcgUo. ZIJL 
Mediol. gmaj. 

I-ö '?**«• J. A. G. Waigel 

Im Verlage der Wagner *fchen Bochhandlavi 
Dresden ift fo eben erfchienen: 

Das 

^Itarfeft 

des evangelifchen Chrißen. 

Antworten 

auf die Zweifel redlicher GemSther an damSaaameoli 

des heil. Nachtmahles 
nebft 
tinem Jinhange von Selbßbetrachtiatgen her dem 

Genujfe defßlben. 

Ein C.o mmu nio nhuch 

für . 
Freunde eines yemünftigen Gottesdienftes 

von 

^ T^. Francke, 

Diacqnns und Nachmittagsprediger an der fi^ 

zum hei|. Kreuz in Dresden. 

In lithograph. Umfchlag gehefltet 

Preis 18 gr. 

IIL Berichtigungen. 

• 1. }? ^f^^ Ausgabe Von Xenophon's uAa5q/b fciW 
ich folgende Druckfehler und Verfehen zu beiichtigea. 
ö. 53- ^- 18 L mal oder iS^, 100, 41 iwfy, 105, 
22 commeaturos i ig, 4t fignificaret, n?, 17 /or- 

254, 19 Td azavQ^a,^ 389, 7 XoxayaZs, 401, 10.« 

40 d dififj VII, 7,1^ n. cum/uperlativo VILa'aa«. 
.55,9, ^profciscitur, Vj fo-e»ynW, V^ub^mf^ 

darum. Falfch accentuirt find 133, ao Kv}og, 37S, 
lOYägfiniv, 279, IS 7taQayiv/a^,^ 345,14«^ 
389, 3 «P^arg^iy«,^ 430, 2 oiV«i. Für nufäbiA ^X 
nusquam, fvLr patet 64^ 41 apparet. 

C. TF. Krüger. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

LEirzi9*9 b. Barth: Zohairi Carmen jil-Moal" 
lakah' appellatum , ecUdit Em, Prid, Car. Ro- 
fenmüUer. 1826. 89 S. arab. XVIII u. 55 S. la- 
teinifch. gr. 4, { 1 Rthlr. 12gGr. ) 

LIer würdige Heransg. diefes mit eben fo viel 
jirelcftirfamkeil als typograpbifcberScbönheit ausge- 
Utteten Werkchens erklärt fich darüber in der 
Vorrede fol^aidennarsen : Nachdem er bereits im J. 
[792, aus einer vom verft« Birik ihm • oiitgetheilten 
kbfchrift des Leidener Codex, das Gedicht des Zu- 
leir, mit den Schollen des Nachas [Nahhäs], mit 
ateinifcber Ueberfetzung und Noten nerausgegeben ; 
b erfcheine daffelbe nunmehr hier in verheerter 
i^eftalt, und vermehrt mit den Scholien des Züzent, 
Lus der Sabbäehianifchen Äbfcbrift des Codex Nr. 
1416 der köni^. Bibliothek in Paris, Dazu habe er 
dne neue lateinifche Ueberfetzung verfertigt, die 
knmerkungexl . verbeffert und vermehrt, auch ein 
^lof£ar beygeeeben, mit voUftändiger, meift aus 
[en beiden Scnoliaften gefchöpfter, Worterklärung» 
üsEidl^tung aber ins Gedicht, habe erfflr zweck- 
näfsig erachtet, die Abhandlung von Reiske über 
luheir O^us deffen Prologus ad Taraphae lUoallakah) 
'oran^uftellen. 

Zuerft nun hat der Herausg. , durch diefe Auf- 
lahme der Reiskifchen Arbeit, fich den Dank aller 
[er Lefer verdient , die das feiten gewordene Reis- 
cifcheBuch nicht befitzen. Einige eingeftreute An« 
nerkungen fördern dabey auf erwflnfchte Weife 
[as Sacnverftändnifs ; einige fchadhafte arabifcha 
kellen erwarten noch die heilende Hand. Z. B. 
S. XIV) die Verfe des Zuheir auf Herem , die hier 
b liegen : 

A. L. Z. 1827. Erßtr Band. 



Nach Reiske's etwas bombaftifcher Ueberfe- 
tzung : 

Procul abßt ab Haremo magnifieus nofAipoXvyonaipXdyeiy 
[i*. €* non ifuatrendus in e«, ncc ifitf^nitur, thrafonicus 
promiffor]^ €t vento/us jactaior^ optima illo virorum, 
et urbiinorum principe* 

Si foret creatus aliud quid^ quam homOf fores xZ/m- 
ßrans noctem ntgerrimam fati [vel angelu* ^ 9ei luna\. 

Omnium guoUfuot audivi promtijfimus junger^ tibi 
alienos heneficiii et indulgentia. 

Sage optima lorieat fartura^ pervadtns urrorsmf 
quando clamatur: ttü noyoiy xpl /laxai, xul lufutxcu 

Hier Seht man alsbald : im erften Verfe könnra 
die Worte t|y^^ ^^^9 ^^ P^ gramipatifch nicht 
den Sinn geben , den Reiske hineinlegt. Im dritten 

Verfe aber ift <^[^ aberfetzt als ftände <e^jmi 

aliis praeter ie. An der erften Stelle , fo wie auch 
in der letzten Hälfte des zweyten Verfes, ift das 
Metrum geftort. Diefes ift: 



wo 



CIW 



wo UÜ - 

Man könnte danach foverbeffemr 



/ O 5 41/ 



ß^ upy- <cj^ c^ ^-«ry 

/ / /% ^^ ^ 



/ / 



^!5 cV *i!»^, 

bt «-Üf gy»oJt j&a, ^J 



O yj 



z y f . ' 



o I y 



B(5) 



und 



7<6 

und fo flberfetzen : 



ALLG. LITBRATÜA ^ZEITUNG 



a 



LaT« oon dieCtf 9 und wende di« Rede auf Herein, 
Dea bvften der Männer« und den Herrn dee Sudt- 

lagert. 
Wenn du (o Herem) wäreß etwat anderft alt ein 

/ Menfoh , 

80 würdel^ da feyn der Erleuchtende in der NacHt 

Elkadr. 
JawoKl biß du dar^am beften fehlinf et « «n4ev allen 

von denen ich gehört , 
D^J Fleehtwerk der Huld und der Standhaft igXeit. 
Und o rchdne F^lung de« Panier« du, 
Wenngerufcü wird Greifen! und geftüntwird in den 

Schnecken (der Schlacht). 



Dabey ift nicht zu yerfchweigen , daCs im erften 
die Annahme yon «Ac als Imperativ von (^Jü^ 

(II. V. fjJi) zweifelhaft bleibt, da diefes gewöhnlich 
nur mit ^-/ß (fich von etwas wegwenden) ge- 
braucht wird. Noch mehr gewagt aber ift im dritten 

9eit ^\jCi. Es ift blofs eine einftweüige Abhülfe» 
bis ein guter Codex das Rechte giebt. 

Nach diefer Abfchweifung nun wenden wir uns 
twt Roferanflllertohen Arbeit, um fie in ihren ;ein- 
seinen Theilep kürzlich durchzugehn. .Zuerft der 
Text des Gedichtes ift höchft lesbar , mit allen Yo- 
kaizeichen verfehn , {ini Ganzen correct zu nennen. 
Wenige Druckfehler, die fich darin eingefchlichen, 
find nachträglich bemerkt. Unter jedem Seit folgen 
in kleineren Iiettern , und grdfstentheils vokallos, 
die Schollen des Nähhds und^des Zdzerä^ jene 

durch ein Q^ , diefe durch ein k bezeichnet. ^ Ein- 
mal, zii Seit 85, erfcheint auch der Name des 
Tebrtzi mit einer unbedeutenden Gloffe. Die Scho-> 
lien find nicht überfetzt, aber nicht nur find die 
darin enthaltenen Erklärungen im beygefügten Glof- 
far benutzt, fondern auch ftellen weife in den lateini- 
fchen Anmerkungen beygebracht. In diefen Scho- 
lien nun wird fich Niemand \vundern , wer derglei- 
chen kennt , des Ünverftändlichen und Verdorbenen 
viel zu fin4en. Die des Nabhas leiden daran mehr 
als die des Züzent. Das Dfuckfehlerverzeichnlfs 
hilft bey weitem nicht allen Gebrechen ab. Es 
lohnt fich auch kaum der Mühe, an verderbte Scho- 
llen viel Kritik zu verwenden ; man kann fich be- 
gnügen , wenn man nur, was doch meiftens der Fall 
ift, daraus die Meinung des Scboliaften errätb. 
Ueberhaupt fragt fich , ob man denn in Zukunft im* 
mer diefen ganzen Wuft von Gloffen bey jedem ein- 
zelnen arabifchen Gedicht mit fortfchleppen folJe? 
da darin meift nur Einzeln^ zum Verftändnifs des 
Textes, oder in grammatifcher und anderer Rück- 
ficht, wichtig ift, g«r vieles hingegen überflüflige 
Wiederholung des in den Originalwörterbü ehern 
vbllftändiger und genauer enthÄenen. Beyfpiels- 
weife wollen wir hier nur eine Steile im Scholion 
zum erften Beit verbetfern. Hier wird das, für die 
Lefer der Mdallaidt^s gewifs keiner Erklärung be- 



/ fr 



dürfende Wort Sa^ fo erklärt; ImÜüÄ 5 

»yAß ^^J OU^ Oy^ ^ G/'^'*^* 

Verbeffer^: 0^^ j^^ . Das hier aa^ebBev 
j {IVaw) ift dann fölfchlich zwifchen die beidea 
nächftfolgenden Wörter eingefchoben : SJUi 



Nun machen wir unfere Bemerknagen ga des 
einzelnen Verfen« 



v. 2. Zeile 2. 



Ol o / 

* Um: ••• 



ir^ 



r^ 



I Üf Q 




V. 4, 1. (^J^ lies: 

V. 6, 2. 53^1 l^f lies: ^^f l^^f 

V. 7, 1. t>iVjüä (j^ fchreibe: {^\ji> y^ 



( mit Hamza über dem Jt^ und ohne Punkte dar- 
unter). 

V. 7, 2. yJy Q^ lies: Üy Q^ 

Das richtige ^V, ^ ae u in diefem Y^s ift 
fälfchlich unter die Druckfehler geletzt und dafür 

^^/-V-r-anj als Yarbeflening beygebracht. Nicht 

nur der Sinn fordert die Conjugst V. nickt 
das Palfiv der Conjugat IL fondero andi die 



^ 



y^jJU[ ^y.,H»XJl 



(J^\ 
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Das Q^rj^^ io diefem Vers fcheint mis in der 

Ueberfetzung und imGloCfar fidfch erklärt: lm\fiiit 
a latere möntem. In diefer Bedeutung bst dis Wort 
einen Accuiativ bey fich| und es mfliste heilsen: 

^ VjmJJ ^/^^ trca^fienuu a lOUre monlen 
Säbdn. Aber, wie es dafteht, (:}V^^4iJT ^ yT^j^ 

l<anp CS wohl nur bedeuten: Sie lehnten [oder 
wiegten) fich auf den Hüften ihrer Kamele, (in- 
dem fie ninanritten) am Berge Sübfti. 

V. 10, 1. hyy^ lies: f/j^Xj 

V. 11, 1.. LÄ-^JoU der Vers fordert uLftiil 



I^M^y^S lies: A^* yi^ i\ 



I f 



v.lS, 
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V. 18, 1. ÄU- Vj^y 0^ lies): l^^ ^/Jf'^^ ^' ^* ' ^- ^^* -•'"= ^J^ 

y.l4, I. (dUüär, doch wohl wUx» ". v.S4^1, ^^ Uer. cJjpi^J' 5 C>^^ 

te im zweyten Misrd' fteht. li^j. ^^Jj^f (^ 

^y^ i:yf V.86, 2; c/fj,j thf litis: <J ^j^^ t:^. 

^^^äJJ li«s: («-«-^J . metrifch ftalt (J*Tm (:>«> Für f^s^Xo {iqmu) 

CjcAa. * f h 'ba LJjä* capijtra^tua f " erlauben die Scholien auch zu lefen 

.s. W im Anfange des Verfes. 'ift doch woU ff^ i^fimm) cäpiftrans fc. .qtm, 

cht zu flb«rfetzeD, •wie Ä. thut; per dextram ' .. „, ^i . ^t tt ««^ia 

»^ V. S8, 1. riMfcr^lÄ lies: •iUJI Cr* ^' 

(^^or m*am, foadem es ift mit dem t^« !, . m» M m 

L^r'^/ÄÄ ^*'^** *" verbinden: [ich jj^ ediJ ffchreibe tJ<iU) in diefer Zeile, ift 



/ s 



<o < »*-l 1- - \'.A /n..i:-> in der lateinifchenUebcrfetzung gegeben : teteflnit- 

V. 18. 1. UcU- hes: 1^^^ (Dualis). ,^ Diefe.Erkllrong giebt das%a»olion des ZüzenU 



▼.19, 2. fjiUS lies: tyUS danach ift alfo Udju (ocfw.) zu lefen. ImGloffa 

v.21.2. OVUi lies: üÜ^ (Masdar) '^" ^^^**^' ^*'*^ ''"^^ '"^S^^;^^ 

* ^ -7^ «, r carpon tnjtctaa appaetasqu* haotn* camea, uieie« 

V-2Ä, 1. (j^Ay^Jac lies: i^ytgi^ ift die Erklf rang des Ä<xää<1»; k-^X^ tidUL^ 

^tKÜJW cy^ *^^ Hi«"f ift «Jfo <-*^^ «« le- 
fen, oder.Uuch ciJÜt« (aefiv.) qui jacttU eame$^ 



,»&*» Ues: jJ&«Ä 



(^AAyJW lies: (:^&^jJ^ (Vgl. Ko'6 BmZulJr, v.22.) 



* - > 



j»a^ fchreibe: 'jkftA» v. 41, 1. \^äi lies: Jy«*; UU» liesv VjlU 
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*.i. ' , , .. *.,ul ^9/»*>»^^* das geftfrfe üfeWum wird bwgeftellt 

V.26, a. f^\M fchreibe: ^Vj«* -V -^,/o2a., 

• * .^ Jl> .., durch fjjvAAaT*^* 

v.26, 2. ,,X^f fchreibe: ,,X^» v. 41, 2. «/c,tf fchreibe: ^ (J\. damit 

7t 2. ^1 f^ Wö^ lies: ÄWf *X-G l^ ^j „jgi,^ |,,j^^ « — — , fondem*«io»w ««— fey. 



V. 



»UI911MI ctlatur d*iu, was vor Gott verborgen y. 45, 1. j^^f (jjjjl »Jiajt j Ues: j»«ä« 

drd. So erklären es die Schoben : ^ (2>/0 |»X^ 6>>t.z./ . ' ' 

v. 80, 2. «J^äS. fchreibe: /J«i3* (Conditional.) rTT '*^ ^<,> , * * 

, 0/ / ^^ * OS / V.45, 2. «£>Äy>; nach denSchoÜen ift «^M^J 

Jb^JLJ^ lies: Ub^^-Ji (Conj. H.) "^ ' , , Ml L 't 

-^^ J , -^^.f^ (acht;.) zu lefen; denn fie fagen: ^.^^11 j»-B^1 

82,1. ^Ues: ^ Diefe Zeile ent- ^f X^^ ^f .... ^yC^ A«5f JL^ Jf.U <^r 

übrigens eine Merkwürdigkeit, (jl^ Plur. J ,^ - » 

V. pilc nach der ztw^*«» Decllnation gebeugt. '-*^' CÄii«5. Vor ^\ ift ein ähnliches Ver- 

» n >; I ?*! bum V«*^ ™i* der Bedeutung: werden, z. B. reif 

82, 2. ,,iaX^ lies : ,*k*X* ^^^^^^^ ausgefaUen. 

V. 47, 
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T.47, 1. <^Xri^ fchreibe: 
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T. 47,2. ViXif C/y fehreibe: <^ L^ V 
T.49, 1. ^J^ fchreibe: ^^^i^ 

Tchr eib« : (jhdtii [ 



ft / 



/ 



T. 60,2. U^^ fchreibe:^lJb^ 
V. 64, 1 ^VvMiJt fchreibe: *L^f 



Zeile ift ^ anomal mit dem Conditlonal conftruirt 
O' -3 y^ Vermuthlich um diefen Änftofs zu heben» 

fahren dfe Schollen die andere Lesart ^ji ^ an. 

Ab?r auf ähnliche anomale Weife ift bey diefem 
Dichter,' in der letzten Zeile des Gedichts» auch 

#tAi (cJ>«-*«') mit dem Conditional rerbunden» 

V. 55 , 2. »^^ lies : wA.^ 

T. 66, 2. ts^i^f lies: o^jj*lT, Accufativ, me- 

trifchftatt (Jl]^u wie auch die Schollen bemer- 
ken, in welchen aber, Zeile 8, ^fj-JLJI ^uh % 
falfchftatt cJ^yA g6öJ fteht : ^ , 



C I 3 
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•v.67, 2. pOei ttes: pOgÄ 

0/0/ o>/o/ 5 c t O f Oft i,i 

V. 69, L ^^ Jj^ ^ lies: ^^ J^ fi; 

— (jAx5t lies : (ja^UJI Für Vä^OCmaJ führen 
die Schollen eine Variante V/S^amaJ an, 

t. 62, 1. oo[^ lies: öüf^. 

Wir haben uns diefe langweilige Ajtf Zählung von 
Kleinigkeiten, die der geübtefte Arabifchleler oft am 
^ erften überßeht, nicht erfparen wollen ; den ehrwOr- 
"digen Texten des Altertnums, fey es eines klaffi- 
fcnen, fey es eines andern, ift man diefe ftrenge Auf- 
merkfanikeit fchuldig. Wir bemerken nur öoch, dafs 
die lateinifche Ueberfetzung fehr fliefsend und ver- 
ftändlich ift; hin und wieder hätte fiefich vielleicht, 
derLatinitat unbefchadet, etwas genauer an den Aus- 
druck des Originals halten können. V. 24, fteht ne 
ampuHam quidein fqnguinis profuderant , filr das 
freylicK nicht gut wörtlich lateinifch zu gebende • 
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nicht die FflUe eines 8chr6pficopfes > d. !. idikfa 
viel Blnt als einen Sdiröpfkopf fallt » ffisnasut % 

V. 26 ift, zn gehorlam gegen die SchoUeo, dkfs- 
tikel VA durch onuiiinodo überfetzt, weil &kn 
darch 03 erkliren , indem fie fich auf eine Eon»» 
ftelle (Anfang der 76ften Sftre) berufen. Aber asä 
dort heifist VA, wie hier, nonn^, ftatt dals es foul 

on beifst. Und o3 ift nur eine ungefiLhie Eiidi- 
rang dafür, ^um mit einem Worte zu lagen, di& a 
hier keine Frage bedeute» worauf mit Nein, iboden 
eine worauf mit Ja zu antworten. V. 40, 2 ift das 

fchine Bild : pjJWj ^iWW \jj^ jj\it & 

Wirbel (des Krieges), die von Waffen und Blnt fpnw 
dein, undeutlich Oberfetzt: in gurgit^ {dedumw^ 

difcifji armis ri/angtsine. V. 42, 2. ift Jli^f Js*Ä 

der Getödtete des (Ortes) Muthellem,' im öoü» 
(unter jA^*) mifsverftanden : nam€n proprium tu 
cujusdam, in hello Ahßtas^ inter et Dhobiamiai ocdil 
Noch findet fich S. XVlIu.XVIIl der Efnleitunfr 
eine kurze Erklärung über das Versmaafs des Ge- 
dichts, wobey fich der Herausg. auf das feiten ge- 
wordene Bucn : Sam, Clcrici iractatua de pv/6aia 
jirabica ex autoribus probaüjfam eruia, beruft. 
Mir ift es nie zu Geficht gekommen, doch ich lebe 
bey diefer Gelegenheit, dafs es nicht lauter unbe* 
dingt Wahres enthält. Denn die hierfür das Versmaafe 

^^^^f (Anfang) u-— |o |^_:i|g_.>- 

(Ende) angegebenen Abwechfelungezr: 



'— "^ I W— — Wr I W— I w-*- 



find vielleicht eben fo viele Mifsverftändniffe. NiAt 
nur ift im Gedicht felbft kein einziger fo gebauter 
Vers vorhanden, fondem mir ift auch fonft, bey der 
gefpannteften Aufmerkfamkeit auf diefe gem^üp- 
gen Dinge, kein folcher Vers vorgekomiDea Mc 
einzige hin und wieder fich findende Abweichung 
vom iSchema ift: 



u ^^[o— u— I 



j V — ^ — 



nämlich v — u^- inxler zweyten Stelle för u— — • 
Diefes erlaubten fieh , wie es fciieint , nur emip al- 
tere Dichter, z.B. Schanferi und Entru'ulkais. i^ 
auch hiervon ift bey ihrem Zeitgenoffen Zuheir 
nichts anzutreffen. Aufserdem läfst das VersfflUÄ 
noch far die Ueimftelle zweyerlev Abänderungen ^' 

u — —ftatt o — o — ; und o ftatt u—o-i 

doch fö, dafs in einem Gedicht, das in der Reimftell« 



entweder clurchaus o 



oder durchaus u— — "* 



hat, immer in der reimlofen Stelle am Ende jedes er- 
ften Misrci der legitime Fufs o—v— ftehe. ^' 
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ZuATCR, in d. Gefsner.Buchh. : Die Ge/chichte der 
Deut/chen, Für die reifere Jugend und zum 
Selb f tunter rieht fafslich befchrieoeq; von ffo^f" 
ang Menzel 1825. Erßer Band. XXIV u. %d!& S. 
[20gGr.) Zii;^erBand.XVIu,^2S,8. (iRthlr. 
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ine genaue und iimftändliche PrClfang des vor- 
iegend^ Gefehicfatswerkes folite bUÜg verfcboben 
werden 9 bis tbeiis der noch fehlende and das Wei^k 
Msfcbliefsende dritte Band crfohienen ift, fbeils aber 
luch der Vf. das S. 11. derVorr. verfprocbene /Sr^ft/fi- 
händige JFerh über das alfgermanifohe We/en ge* 
iefert haben mrd, :welches die britifcfaen Erörte- 
rungen vorzögli<^ desjenigen enthalten foll, -was er 
tn dem erften Theile feiner Gefchichte vorgetragen 
liat. Da djefiM Werk aber fich noch verzögere 
iürfte, wollen wirnicbt länger an ftebeo, dasFubli^ 
cum auf eine Bearbeitung der Gefchichte unferes 
Vaterlandes aufmerkfam zu inachen, die in vieler 
Kinficbt vor den frafaeren Bearfoeitungen derfelben 
ich vortheilhaft auszeichnet , ja die einem wefentli-» 
;hen Bedürfniffe abhelfen zu können fcheint. Zwar 
rehlt es uns an gründlichen und vorzüglichen Lebr- 
iind Handb&cbern' der deutfaben Gefchichte nicht; 
Jie Wbrke vonZtfaniMrr, Heinrich^ Wilken, Voig^ 
lil^ V. Mobbe, Böttiger u. a. find bekannt genug, 
desgleichen die grÖCseren Werke von Adolph Men^ 
tel und EicJihorn und fo eben befchenkt uns ein vor- 
arüglicber Hiftoriker^ der noch ein Livius der Deut- 
feh en zu werden verfpricht, mit den 2 erften Ean- 
deh feiner deutfchen Gefchichte. D^npch' aber 
wird auch vorliegende Gefchichte der Deutfchen ih- 
tt ehrenvolle Stelle neben fo vorzUgli^en Arbeiten 
der Früheren behaupten. Hr. AT. M. nämlich bat 
fehr wohl gefühlt, und wir ftimmen ihm darin bey, 
dafs eine Nation , die in fich felbft fo viel Leben und 
Bev^egung, einen fo gediegenen Kern, folche Frifcfae 
und Fülle hat, dafsue eine ganze ermattende und 
erfterbende Welt wieder mit neuer Lebenskraft er«- 
füli^n konnte, nicht füglich mit einigen unbeftimm- 
ten ujigewiffen. Andeutungen in der (^efchiehte auf- 
tretendürfe, daCs, um ihre erften Anfänge würdig 
zU zeichnen nicht einzelne , meiftens fogar fich Avi- 
derfprechende Notizen ausreichen könnten , die man 
aus den griechifchen und römifchen Gefchichtfchrei- 
bern zuiainmenliefet , fondern dafs man dazu die 
Nationalfage der Deutfchen benutzen , und das Bild 
des vorgefchichtlicben Deutfohlands fo auftragen 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



nnd darfteUen muffe, wie es dem Volke felbft in 
deinen fpäteren Zeiten fich vorgeifellt hat. Diefes 
Recht haben Griechen und Römer fich i^ngemafst 
4ind gebraucht, und wenn fogar Thutydidee die IkK 
merifche Sage nicht verwirft , und Liviua dee Ro^ 
muius und J^uma Gefchichten mit gleichem Ver»- 
trauen und gleicher Zu verficht, vrie me Thaten eig- 
nes Scipio und Pabius erzählt; fo dOrfen auch unfere 
Hiftoriker, fofeifn fie nämlich nicht Vorarbeiten, 
fondern wirkliche Gefchichte liefern wollen, mit 
vollem Fug dafreli>e Recht auch fich zueignen. Dafs 
dabey allerdings die gröfste Vorficht angewandt wer<- 
4en, dafs man ftreng den fich darbietenden Stoff 
ficfaten^ den nationalen und urfprQnglicfaen Kern 
und Inhalt von den fpäteren vielleicht gar fremdar^^ 
tigen Einkleidung und Form fondern mufs, dafs da^i- 
zu eine ungemeine Kenn^ifs, ein tie£es Studium, 
freyfaeit von Vorurtheilen jeder Art und ganz ins«* 
befondere ein richtiger Sinn gehört, verfteht fich 
^on lelbft; und wir möchten aus manchem £inzei- 
nen. f aft fcfaliefsen , dafs Hr. IF. M. noch nicht ganz 

f;enflgend feine Aufgabe gelöfet habe; aber ein Ver«- 
uch mufs doch einmal gemacht werden , und öb^ 
fchon fpätere es leicht nachmals beffer machen kön^ 
nen ; fo hat doch der das meifte Verdien ft, der zuerft 
die Bahn gebrochen. Wir wollen den Vf. felbft hö- 
ren S. IX: >, Idi habe keinen Anftand genommen, 
einige bereits von anderen Gelehrten angedeutete 
Vermuthungen und Hypotbefen über die mythifch^ 
Vorzeit unferes Volkes meiner Gefchichte voran zu- ' 
fteilen. "Es fehlen mir fchicklich, in der Kqrze 
darzuthun, dafs es jenfeits der zuverläfligen Ge- 
fchichte noch eine dunkele Mythe gicbt, und dafs, 
wenn uns in jener nur lichte fefte Geftalten entge*- 
gentreten y in diefer wenigftens dämmernde Traum- 
.bilder unCere Aufm^rkfamkeit auf fich ziehen müf- 
.fen. Warum folite ich hier nicht das deutfcheVolk 
bis in jene Mythenzeit zurückführte , in weicher es 
der kritifcbe Blick des Hiftorikers wirklich findet. 
Dem gemäfswar es mir auch vergönnt, um nicht 
blofs im Allgemeinen von der Mythe wie von einem 
leeren Baume zu fprechen, zur Probe einige jener, 
Bilder und ihre muthmafsliche Deutung herbeyzu- 
ziehen, da fie zumal mit dem Geifte der fpäteren 
Gefchichte übereinftimmen " u. f, w. — Ein uner- 
mefslicher Schade ift es nur, dafs die nationalen 
Quellen für die deutCche Vorgefchichte und Sagen- 
zeit fo aufserordentlich fpärnch fliefsen, und dafs 
aus fo vielen und verfohiedenartigen Schriftftellem 
eine folche zufammeneetragen werden mufs, dafs es 
faft unvermeidlich fcheint, darin nicht zuweilen 
C (5) das 
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das rechte fitaafs zu flberfchreitefi , Qder die rechte 
Spur zu verlieren. Eine grofse Ausbeute dtfflr i(t 
in den Einleitungen zu den meiften Chroniken de9 
Mittelalters nocn zu hoffen, welche Einleitungen 
|)isher faft immer vornehm flberrehen , oder doch 
nicht fo fehr gewürdigt worden find, als fie ^s ver- 
dienen. Weiche Schätze z. B. find nicht, um nur 
.8 Schriftfteller der Art anzufahren , in dem Grega^ 
riu$ Turonenfis, und dem Chroiücon Vrfpergenfi 
tind den Schriften des Trithemiua verborgen, wei- 
che fo leicht zu haben wSren , wenn man nur die 
rechte Luft und Liebe dazu mitbrächte, und nicht 
durdi fymbolifche Tränmereyen da Nebel ausbreite«*- 
te, wo an fich keine vorhanden find. Wie fchön 
und reich fliefst nicht der Strom aUdänifch€r Sage 
in dem Saxo Grammaticus einher, und förwahr, 
alle die Notizen, welche die bewundertften Griechin 
fchen und Kdmifchen Gefchichtfchreiber bis ins 
dritte Jahrhundert Aber die Deutfchen ims geben 
(obfchon wir am allerwenigften auf diefe Notizen 

feringen Werth legen) möchten wir gern hingeben 
Dr einen einzigen (olchen Chroniften, wie Sacoo^ 
aber aus dem vierten oder f&nften Jahrh., etwa den 
Hunibald, oder einen anderen ähnlichen. Diefe 
Sehätze find fflr uns aber erftorben durch die Arm- 
feligkeit der Deutichen'während des 9ten und lOtea 
Jahrb., in welchen alles Alte faft fpurlos unterging, 
während nichts Neues dafür wieder aufblähte. Hät- 
ten Karl's des Grofsen Bemühungen zu Gunften des • 
deutfchen Alterthums nur einigen Erfolg gehabt^ 
und hätten , wie fpäterhin die Dichter , fo auch die 
Cbronikenfchreiber recht eigentlichen Sinn geliabt 
für die alte hiftorifche Sage und diefe mit frommer 
Liebe zufammengeftellt und aufgefchrieben ; ftatt nur 
bedachtlos zufammenzuwerfen , was fich ihnen der 
Art eben aufdrang, fürwahr unfere Gefchichte hätte 
eine andere Farbe und Geftalt, und unfere heften 
Hiftoriker müfsten fich nicht mühfam durch einen 
Wuft oft ganz alberner Gerüchte und Berichte 
durcharbeiten , die Griechen und Homer theils nur 
halb gehört, oder nur halb verbanden, immer aber 
mit der ihnen eigenen Geriogfchätzung und Sorg- 
lofigkeit (vgl. Tac. Annal. II. 88.) benutzt und wie- 
dererzählt haben, und aus denen die Neueren doch 
nichts Erbauliches und Erhebliches heraus forfchen 
und : entwickeln werden. Darum ift es durchaus 
ratbfam^ einmal den ganz entsegengefetzten Weg 
. einznfchlagen , und von den Trümmern der alt- 
deutfchen Sage bis zu den Berichten der Römer fich 
hinzuarbeiten, aus der Mitte des Eigenen fich dem 
Fremden gegenüber zu ftellen , ftatt fich feibft im- 
mer nur durch die Brille der Fremden zu fehen. 
Bis diefes auf befriedigende Weife gelingen wird, 
muffen natürlich noch viele Jahre hingenen ; aber 
durch unferem Vf. ift fchon ein löblidier Anfang 
dazu gemacht. Nur wird es fchwer feyn, dem Vf. 
hierin nacbzi^ehen, indem er feine Quellen nicht 
nennt, nnd wenn diefe auch meiftens wohl erra- 
then werden können , nicht angiebt, durchweiche 
Schlufsfdlgerungen er zu feinen ^efultaten gelangt. 
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Wir erwarten darüber feine eigenen Recfatfarte 
en, die er uns verfprochen liet, • und fo baUt 
iefe liefert, wollen wir ihm Schritt für Sebü 
folgen mit derjenigen Aufmerkfamkelt und dem i^' 
tereffi^, das er l^hon in uns angeregt hat. üff 
möchten wir vorläufig den Vf. w^arnen , £ch dank 
Ritter' s Vorhalle, und Mone Gefchichte des dol- 
fchen Heidenthums nicht allzuweit von d^r'Bsimi^ 
ner eigenen viel ftrengeren und nficfaternern CJnte^ 
fuchungen ablenken laflen zu wollen. Denn iö ick 
Rec. auch die Gabe jener Herren bewundert , DioR 
zu fehen, die kein anderer je 'entdecken wird^ » 
wird die dadurch gefundene Wahrheit Immer auch 
nur Wahrheit fOr^ne £foteriker und £popten%M- 
ben , während wir anderen ferner ftehenden Ue»^ 
fchen mit den befcheldenen Refultaten unferer isi- 
hevolleren Forfchungen une werden begafigoi 
muffen. 

Uni nun zu den vorliegenden 2 BSoden diett 
deutfchen Gefchichte feibft uns zn 'wanden , fi> 0^ 
zählt der erfte die Gefchichte des heidnifcfaen Ater* 
thomes bis auf Karl den Grofsen ^ die Gefducliie 
diefes Kaifers noch mit eingefcbloflen ^ und Aiat 
das Motto: Unz iß in alUn mären wunden vil m- 
/eii — yon Helden lobebären und ffrozer armii$ 
welche Eingangsverfe des Nibelungenliedes fefar gut 
diefes erfte Zeitalter der Deutfchen cbarakteriCr&k 
Der zweyte Band enthält' das MiiteiaAer, ^weichet 
der Vf. von dem Tode Karl's des Gr.bis airf die JEjv 
nennnag Königs Siegmund und das Coftnitzer Gon- 
cilium rechnet ; das Motto deffelben ift eine Stelle 
aus dem Sachfenfpiegel: Zwei ßeert "ünz Gof m 
ertricJu zu befchirmnen dy crißenhat^ dem pabe/k 
dat geißliche ^ dem heifer das werbliche, undaudh 
diefe Worte^drflcken den Sinn des Mittelalters be* 
zeichnend genug aus, feine Beftrebongen fowoU ak 
feine Entzweyuug. «^ Der erfte Band zerfällt in 7 
Bücher, er/tes Buch, das faeimatliebe Leben der a^ 
ten Deutfchen (bis S. 63); Zffiejftes JBncli, die äfte* 
ften Römerkriege (bis S. lljB); drittes J^chy die VIA- 
kerwanderungen (bis S.'172); viertes Buch, Deber- 
^ang des Altdeuti'chen Lebens zum Mittdalter (bis 
^. 241); fünftes Buch, Uebermacht der Fmnkai 
(bis S. 27 S)ifechstes Buch, Karl der Grolse (bis 5. 
808) ; ßebentes Buch , Nordifche Gefchichte ^is & 
SS2|. Im einzelnen nun alle diefe BOcho^ nnd d&e 
zahlreichen, die Ueberlicht fehr erleiditernde Ka- 
pitel, in welche dlefelben getheüt find, durdiznge-- 
iien, aeftattet ttns der Raum nicht; auch erfcheint 
der Vf. in allem fo durchaus eigen thflmlich, daCs ei- 
ne voUftändige Kritik feiner Arbeit ein eigenes Buch 
erfordern würde. I^och weniger wollen wir iiiec 
eine längere Reihe von Ausfteliunaen machen, vm 
folchen Dingen , in denen der Vf. Ich verfehen und 
übereilt hat. Es mögen davon nur wenige Beyfpide 
gnögen. So weifs er, z.B.(S. lOQ) dafs es dieuimj^ 
baner {fic.') waren , welche auf des Armin Gdieils 
den Aufftand gegen den Varus beginnen mufsteu. 
Gerne mochten wir wiffen, woher der Vf. diefe 
Nachricht habe, indem & fttr die ünteriuchungea 
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ber das Lodal deif Scblacht 'mit deiri Vafu$ von 
rofser Wichtiskeit wäre: aber kider /macht kein 
Iter SchriftfteJier diefes Volk namhaft, und dafs ea 
te'M^ivfibamr Tuc/te wfuren, fcheint daraas gewifs 
ßrvorzttgehfin » da£s der Anführer derfelben , Bofo^ 
iflus {Tac. uinnaL XUL 55.) fich rtihmt^ vindum 
r rwbeüume Ckfruica, fu/jfu Amwim; wa^ eher auf 
en Gehorfam der An£. gegen die Aömer gehen 
idchtQ» als auf ihren Abfall ; und Clöftenneier (wo 
Hermann den Varu» fchlug S. 22 Vi. 84) vermnthet 
it gtofser WahrfcheiolichKeit, daÜB das entferntere 
bik, ivelches den Aufftand begann» die Chatten 
raren. So wird S« 104 Caecma (oder wie der Vf« 
arichtig fchreibt, Caednna) vom Armin in einem 
i^^nkTAnfeeingefchlolTen, obCcfaon TaeUuaAtamh 
oS. die pontes hngos mitten unter va/tas paludes 
tzt. Auch heifst es fcgleich n a chho gy die Dent»* 
(hen hätten den ganzen JFinter über die Feftung 
CEi/b belagert, was gleichfalls eio.Irrtfaum ift (vgl. 
tnnal, II. 7.) u. f. w. Dergleichen Yerfehen und 
lOchtigkeiten benehmen dem Werke feinen Werth 
icht , und Jeder aufm^rkfame Lefer wird fie von 
tlbTt verbeflern. Lieber fetzten wir irgend^ ein Ka- 
ttel des Buches zur Probe hierher, wenn wir nicht 
Irchteten, zu weitläufig zu >yerden; auch würde 
ie Auswahl fchwierig leyn, {ubi plurima niteni), 
nd wir erwarten ficher, dafsJcein Lefer, der für 
eutfche Gefchichte fich interel^rt, an diefem Buche 
abekOnunert vorübergehen werde. 

Noch gelungener vielleicht und verdienftlicber, 
s der erfte Band ift, möchte der zweyte genannt 
erden können, welcher uns die Gefchichte des 
littelalters erzählt. Leicht aber möchten auch die 
i| diefem Bande ausgefprochenen Urtheile, fo wie 
ie Gefichtspunkte, ans welchen alles dargeftellt ift, 
Viderj^rucn finden bey vielen Lefern, und zwar 
9rnehnrflich bey denen , die, weil fie in die thörichte 
leberfchätzung und Vergötterung aller Erfcheinun^ 
en des Mittelalters, welche vor Kurzem einmal 
lode geworden war, nicht einftimmen können, 
»tzt in das entgegengefetzte Extrem verfallen find, 
ie hiftorifche Entwickelung und Bedeutuns der ver- 
:hiedenen Inftitute des Mittelalters überfenend und 
bfichtlich verkennend, auf Papft und Hierarchie 
nd Pfaffenthum weidlich fchelten. Wir hingegen 
aben immer gemeynt, dafs in den meiften Fäfien 
nd gerade in Bezug auf die wichtigften Angelegen- 
eiten der Menfchen die Wahrheit in der Mitte 
egt, und dafs vor allen Dinsen in der Gefchichte 
ur ein gemäßigtes Urtheil, das zwar mit Unbefan- 
enheit ausgefprochen, aber mit der gröfsten Um- 
cht und Schonung gebildet werden mufs, einigen 
^erth und einiges Gewicht haben kann, fo dafs 
Ifo derjenige, welcher Ober die Beftrebungen der 
lenfchen einer weit entlegenen Zelt, z. B. des 12ten 
nd iSten Jahrb., richten will, nicht von dem 
itandpunkte unfers 19ten Jahrh. ausgehen, amwe- 
igften aber die Farbe derPartey, die er bey der all- 
emeinen Zerrilfenheit der Meinungen trägt ^ mit«-; 



bringen darf. Wir freuen uns fehr zu hemerkeai 
dafs der Yf. diefes gemäfngte Urtheil auch überall^ 
wenigftens nach Kräften (denn wer vermag immei^ 

Snz aus fich herauszugehen ?) -gelten lafst; und wenn 
^on diefeS die Urfaone feyn wird, .dafs die Enthui* 
fiaHen keiner Partev fich durdi ihn befriedigt &ftdea 
werden, fo mufs doefa das gerade der böchite LoV 
fpruch-für fein Buch feyn» und diefem. einen blei» 
benden Werth fichem. -^ Der zweyte Band zer« 
flUt au4di wieder in fieben Bficher, von welchen je* 
des in mehrere Kapitel setheilt ift. Das aidite Bach 
ift überfcbrieben : Auffteigen desMittelaüeref da$ 
neunte erzahlt die Gefchichte der KareüngUchem 
Kaifer^ das zehnte umfafJst die Sächfifchen Kaiper^ 
wie das elfte die Saüfchen, und das zwölfte die 
Schwäbifchen Kai/er. Das ISte Buch ftellt die Höhs 
dee lUiUetaheri dar, d. h. die Blüthe und Frucht 
aller der Beftrebungen der Völker und vorzüglich 
der Deutfchtfi in jeiien Jahrhunderten, wodurch 
fie fich fo augenfcheinlich von den Menfchen des Al<* 
terthums und der neueren Zeiten unterfchieden. hk 
45 Kapiteln ift hier auf 118 Seiten da$ ganze bürger-» 
liehe und geiftige und fittUche Leben dlefer amser« 
ordentlichen Zeit gefchildert , mit möglichfter Kürze 
und doch mit einer Ausführlichkeit und einem 
Reichthume von neuen und eigexithümlichen Anfich« 
ten und Forfchunsen, wie es in einem Werke voa 
fo befchranktem Umfange . fchwerlich gefucht und 
fonf^ auch wohl nicht gefunden rweroen möchte» 
Allerdings wird mancher ein. freylich nur zu woh} 
begründetes Mifstrauen haben g^en folche allgep* 
mein aufgeftellte Anfichten ,, oder fogenannte hißcri^ 
fohe Ideen, denen feiten ganz zu trauen ift, fondern 
die im günftigften Falle doch immer den Nachtheil 
bringen, dafs fie von den Unkundigen üaKch ver- 
ftanden und gedeutet vverden , und &a angehenden 
Gefchichtsfreunden ftatt der W^rheit der Ge-r 
fchichte nur die fubjectiven Anfichten eines EinzeL- 
nen geben, die, je anziehender fie dargeftellt find, 
um fo eher mit der wirklichen Gefchichte verwech* 
feit werden. Diefer Vorwurf trifft auch diefea 
Werk, und unfehlbar wird er von denen, die ein^ 
andere und entge^engefetzte Anficht vom M. A. hal- 
ben, recht fcbarx hervorgehoben werden. Jedoch 
fo lange noch nicht eine voUkonmiene deutfche Ge- 
fchichte gefchrieben ift, vdrd das gegenwärtige Buch 
immer eine vorzügliche Stelle unter den. übrigen 
Verfuchen einnehmen, und namentlich wird jeder, 
der deutfche Gefchichte zu lehren hat, nicht ohne 
bedeutenden Gewinn diefelbe benutzen. — Von 
dem Augenblick an, da das M. A. feine Höhe gewon«- 
nen hatte, fank es aber auch- nach einem überall 
gültigen und unabweislichen Nafurgefetze, das auch 
m der Gefchichte fich bewährt, wieder von feinet 
Höhe hinab, und es besann eine neue Zeit und ein 
neues Leben, und wie &s frühere unter der Herr- 
fchaft des Gemüthes ftand, fo ftellte diefes fich jetzt 
unter die Herrfchaft des Verftandes. Diefer Ueber- 

Sang gefchah allmählig und wurde nach der Anficht 
es Yfs vollendet durch das Coftnitzer Concilium, 

wcl- 
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fülchas als ein' älli^einer europSifcber Gongrefii 
der iSmmtlichen Nationen und inrer Machthaber 
«her aUe weltliche und kirchliche AngeleeenheiteB 
fich ftellte « und in Folge deCTen aus der .doppelten 
Monarchie des Papftes mnd des Kaifers eine Bunde»- 
Mpuldik Tieler • einzelner unfthhiUigiger Mfickte 
wurde. Daher griidrt das tMe Jahniundert noch 
dtetn Mittelaker an, und das 14te Buch, welches 
fiberfchrieben ift : die iMJtmlMrffifakm Kmfir , er- 
zählt die ßefchichte von Hudolph von Habsburg bis 
auf den Tod Königs Ruprecht und die Erwählang 
Siegmund's. Der noch fehlende dritte Band foll die 
neu0f»J£rii enthalten , deren Stichwort (?) Refarma^ 
Üon ift. Mit Verlangen fehen wir dem baldigen &«' 
fcheinen deffelbcn entgegen« — 



Gewiif hat'tlei: Vf., wie Beb aus d<m vHilkp 
den Buche ei^ebt, Beruf zum HiftcMriker , uaii 
können nicht umhin zuwiSnfchen, daüserfeHieM 
ftorifchcn Studien immer wiriter fortietsen wod iaM 
Tiefe gehen laflien möge , weil er dann gewib «xki 
einmal ein bedeutendes, der deutfcfaen NatioBipfrJ 
diges und ihr Ehre brinffeodes Werk Uefiorn «inL 
Blöchte er fidi daher niät durch anderwe^ge B»- 
ftrebuBgen darin unterbrechoi oder gar daveoa^ 
bringen laflen, die, öbfchon Oe f&r den Augeafa&k 
Guint und KrSnze mancherley Art verfchaffen, dodk 
vredet felbCt Dauer haben wertteb , noch da aosBl- 
hdrliehen Wediiel deffen,' was uns «efallt oder ji^ 
fallen fiolU auch nur eidigerBtidjsea %ernfai§ea est 
aufhalten können. — * N. B.^ • 
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L ITE R A RISCBE NACHRICHTEN. 



L Akademieen. 



Der König von. Baiern hat ^n neues Reglement 
in 30 Paragraphen' fiir die Akademie der WifTenfchaf- 
ten in München erlaffeo. Das Wefentliche enthält 
nachftehenden Auszug. Die Wirkfamkeit der Akade- 
mie uinfabt das ganze Gebiet der allgemeinen WifTen* 
tchaften , iasbefondere i^ Philofophie, Philologie, 
lilte und neue Literatqr ; 2) Mathematik und fammtU- 
che Natürwiffenfchaften^ namentlich Phyfik , Chemie, 
Agronomie und die TeiYchiedenen Zweige der Natur« 
eefchichte; 3) Gefchichte, und zwar vorzüglich die 
yateriändifche in ihrem ganzen Umfange , mit ihren 
Hülf swiff^nfcfaaften ^ jedoch mit Ausnahme derpoliti- 
fchen Gefchidite des Tages. AusgefchlofTen find ron 
dem Wirkungskreife der Akademie die befonderen po- 
' Utiven WiTfenfthafte)! , nämlich Theologie , Jurispru« 
denz j KameraKftik und Medicin. Nach den Haupt- 
gegenftänden ihrer Wirkfhmkeit theilt Ach die Akaae- 
mie in drey Klaffen ^ nämlich i) in die philofonbifch- 
philologirche , 3) diemathematifch-phyifkalircne, und 

3) die hiftorifche Klaffe. Das Perfonal der Akademie 
loU künftig beftehen , aus i) einem Vorftande , a) drey 
KlalTen^ Sekretären , 3) einer rerhältnifsmaTsigen An-; 
zahl ordentlicher in München wohnender Mitglieder, 

4) den aufserordentlichen oder Ehrenmitgliedern , und 
' 5) einer angemeffenen Anzahl correfpöndirender Mit- 
glieder. Diejenigen ordentlichen Mitglieder, welche 
ihren Wohnfitz in München aufgeben, treten Jn die 
Reihe der aufserordentlichen Mitglieder ein. Die au- 
fserordentlichen fowohl; als die' correfpondirenden 
Blitglieder-, werden von der Akademie .mit Vorbehalt 
der königlichen Genehmigung gewählt. Nur folche 



akademrfche* Mitglieder, welche Ach zu regeh&aDstieAi 
Unterricht in den Staatslehtjüiftallen rerpflichten, U&r 
nen Von der Akademie künftig einen Gehalt beziclhea. 
Aufser zwe^ öffentlichen Sitzungen jährlich, aa 
Namenstage des KSnigs und am Stlffun§sfage dn 
Akademie, wirddiefelbe akademifche DenkfchnfieD, 
worin die wichtigften AbhaudlungeA der GefeH- 
fchafts- Mitglieder liehen, femer ehe Sammlapg va- 
terländifcher Urkunden , unter-dem Titel: Monumenta 
&oica|. wie bisher, und drittens eine Liletalurzeilung 
herausgeben. 



n. TQ,d es fälle. 

■ I 

' * 

Am fl8- lanuar ftarb zu Wien .dar Jk. k. Bauftt* 
mann yiehbeck^ durch eine Sammlung malerifchef A»- 
flehten bekannt. 

Zu Kothen ftarb am 5. Fehf%ar der Heixo^l. An^ 
halt-ILöthenfche GonUrtoriairatb CärißümFrimdr. Mari- 
mwfn im 59« J. fein^ Alters, 

Am 14. Februar Aarb zu Wien der Abbe /oAmR 
Konrad Planky Profelfor der Mathematik xd derAv^ 
chitektur-^Klede der k. k. Akademie der bildi^^deii 
Künfte, 71. Jahr alt. Er. wurde auf fäaem ZSmiaer 
ermordet gefunden. 

Am 16. Februar ftarb zu Marburg einer der erfreo 
OrientaliHien Deutfchlands, derProfefibr der Theologie 
Johann Melchior Harimann^ im 62. Lebensjahre. 

Am 22. Februar ftarb zu Wien Karl von Smetana. 
Doctor der Chirurgie , Ritter einiger Orden imd Ek- 
renmitglieä der medicinifchen Akademie zu Paris. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

m 

"BeiMsXVj b. Reimer: Der Avfrukr in denCevenncn. 
Eine Novelle in vier Abfchnitten von Ludwig 
TiecJo. Erfter und zweyter Abfchnitt. IV u. 
440 S. 8. (iRthlr. 20 gr.) 



) 



a der Vf. am Schlufle des vom Junius 1826 datir- 
n Vorwortes verfichert hatte, dafs die zweyte 
älfte diefer Novelle noch im Laufe deffelben Jah- 
\s erfcheinen wfirde, fo glaubten wir, die Erfttl- 
ing diefes Verfprechens abwarten 7u mOfTen, ehe 
ir unfere Meinung fiber das Buch ausfprachen« 
as jetzt ift uns aber diefe zweyte Hälfte noch nicht 
^gekommen; und da wir einmal die erfte durch- 
slefen haben, fo wollen wir es nicht länger auf- 
diieben, darüber zu fprechen, weil es fich zntra*- 
m könnte, dafs wir ihren ungemein bunten Inhalt 
rieder veraatsen^ ehe der Vf. die zweyte heraus^ 
Ibe« Mit Sternbalds Wanderungen ift es uns fo ge- 
angen, und — chat dchaudi cramt Peaufroide. 

Ueber den Plan und die Haupttendenz einer 
albfertigen Erzählune laust (ich nicht viel fagen. 
[ach dem Vorworte ift der Vf. zu diefer Arbeit an* 
eregt worden durch drey franzdfifdie Schaufpiele 
aber diefe höchft iterk würdige Begebenheit. ** Er 
eoBt diefelben nicht, und da er unter der höchft 
:ierkwQrdi^en Begebenheit muthmafslich den ua- 
;efähr vierjährigen Hugenotten« oder Camifarden- 
Lrieg in denCevennen (unter Ludwig XIV.], nicht 
lie Fabel des Romans verfteht, welche aut diefem 
liftorifchea Hintergrunde dargeftellt werden follte; 
liegt auch wenig daran, diefe „wolil fchon ver-- 
jeffenen " Schaufpiele zu kennen : denn der hiftori- 
che Hintergrund ift aus der Gefchichte bekannt. 
is war nach dem Zeugniffe der Gefchichtfcbreiber 
lauptfächlich ein my/ti/ch£$ Element ^ wdches die- 
em, durch die Härte der katholifchen und des 
crömmelnden Könifis erzeugten Aufltaade eines 
ichwacben Reftes der Huaenotten einen Halt und 
^e mehrjährige Dauer ^b. , Unter den Camifards 
offenbarte fich nämlich eine VVundergabe: Männer 
and Weiber, Greife und Kinder, wurden Hellfeher, 
Propheten, Verzückte, und diefe Erfcheinungen, 

Seichviel ob Wahrheit oder Betrug, hielten den 
aufen zufammen, und nährten delien Muth. Es 
ift augenfcheinlich, dafs die Anziehungskraft, mit 
welcher der hiftorifche Stoff, auf den Vf. wirkte, 
befonders von diefem myftifchen Elemente ausgegan- 
gen irt: denn er hat es mit Vorliebe behanddt und 
ausgemalt, als Wahrheit verfteht fich, nicht als B6- 
4f. L. Z. 1827. Erßer Band. 



trug. Ob das jetzt, wo ohiu politische Bedrückung 
und GewifTensz wana myftifche Schwärmereyen von 
mancherlev Art, halbgeheime Betverbrüderungen 
und blindn'ommer Seetenglaube ihr unfeliges Wefen 
imSchoofse der evangelißhen Kirche treiben, und 
den moralifchen. Werth der Reformation verdächtig 
zu machen drohen — wir fagen , ob es jetzt an der 
Z^it fey, folche liiftorifche Legenden als Wahrhei- 
ten, zu dichterifcher Anfchauung zu erheben, und 
durch hiftorifche Romane in die Köpfe von Leuten 
zu bringen, welche die po^i/cA^ Wahrheit von der 
hißori/chen nicht zu unterfcheiden wiffen: darüber 
darf man mit einem Dichter nicht rechten. Als fol- 
eher greift er nach dem^ was anfpricht , fowohl ihn 
felbft, als die Lefewelt; und wer mag ihm das ver- 
argen ? Wer möchte zuhmI in dem gegenwärtigen 
Falle L/ JÜck deshalb tadeln , da man noch nicht 
einmal weiis, wo er hinaus will, und welchen pfy- 
cholc^ifchen oder moralifchen Schatz er mit den> 

Eoetißhen Hebel des Wunderbaren zu heben beab^ 
cbtigt. 

In feiner Hauptperfon (dtenn einen Helden kann 
man diefes fchwankende Rohr noch zur Zeit nicht 
nennen) ftellt er einen im loitholifchen Glauben er- 
zoaenen Jüngling dar, welcher zum Verdrufle des 
tolerant denkenden Vaters (das Parlamentsraths 
Beauvais) den Grundiatzen der intoleranten Regie- 
rung anhängt Neugier lockt ihn in ein Lager der 
Camiiards, er ficht die Wundererfcbeinungen der 
Verzückung, wird davon ergriffen , fühjt ficn fogar 
infpirirt, und treibt fich nun, felbft ein enthufiafti- 
fcherCamifard, mit vmd unter ihren Banden umher« 
Bis zu dem Zeitpunkte diefer plötzlichen Gefin*- 
aungs- und Glaubens -Umwandlung erregt er kein 
Interefle , und die Breite , womit der Vf. die polfti- 
fchen Urfachen des Aufruhrs, den Conflict der üei^ 
irnngea , und den Gans der Vorbegebenheiten feinen 
Lefem vorführt, macot viel Langeweile. Mit. dem 
Uebertritt hört fie auf. Das Gemälde des CamifaT- 
den-Wefens, der verfchiedenen Charaktere der 
Anführer und infpirirten Rathaeber, der Kriegs-, 
firand- nnd Mordfcenen u. £ f . fpannt die Aufmerk- 
famkeit und gewährt daher Unterhaltung ; aber es 
befchäftigt zu ausfchliefslich die Phantafie, und läfst 
das Gemflth zu leer und unbewegt, als dafs der 
KunMnn lebhaft davon ausgefprochen werden 
könnte. Man fieht den Dichter ohne erkennbaren 
ifthetifchen Zwec^ in einem reichhaltigen Haufen 
von gefdiichtlichem Material wühlen, unbekümr- 
mert, ob das, was er dem Lefer di^rch diefes Um- 
wühlen vor Augen bringt, angenehme und unangCr 
D (5) nenr 
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nehme Empfiadungen errege » anf das Gemfith 
drflcke, oder es erhebe. Selbft derAntheilan der 
Hauptperfon befchränkt lieh grofstentheils auf die 
Frage der Lefer- Neugier, ob der neue Camibrd in 
dieiSm wOften Treiben um oder glQcklich davon 
kommen werde. Erft fein Zufammentreffen mit ei- 
nem alten, redlichen, tolerant und echt chriftlich 
SeConten Weltpriefter (welches S. S42 erfolgt) fpannt 
ie Aitfmerklamkeit wieder auf eine höhere pfycho- 
logifch-interelTante Frage: auf die Frage von der 
Matur feines innern Zuftandes, und von der Mög- 
lichkeit einer Rfickkehr zur gefunden Vernunft und 
SU einem feften, ruhigen Glauben. Der WeltprieH 
fter erzählt ihm feine Gefchichte: die Gefchichte 
einer unbeglOckten Liebe, und einer Bekehrung von 
anfpruchsToUer Starkgeifterey zur entfagenden 
Frömmigkeit. Da es fich offenbart, dafs der vVelt* 
priefter ein Jugendfreund von dem Vater des jungen 
Edmund Beauvais und in den Lebensgang delfelben 
. enf verflochten sewefen ift, fo kann man diefe Er- 
zählung als zur ExpoCtion der Vorfabel gehörig be- 
trachten ; allein wie fpät fie auch in die/ir&trzchtung 
kommt, fo kommt fie doch noch zu frfih, weil man 
noch durch nichts auf dieLebensgefchichte des alten 
Beauvais gefpann t worden ift. Indeflen fie gewährt als 
eine rührende Epifode Genufs. Nachdem Edmund fie 
angehört bat, fiberfallen die Camifards das Dorf, zer- 
ftören es, maffacriren die katholifchen Einwohner, 
und fchleppen den Weltpriefter fort, um ihn als Opfer 
ihrer Wuth mit Bedacht abzufchlachten. Die& 
Scene, welche gleich vielen anderen im Buche, in 
einem Jlomane tOr Caraiben beffer als hier am Platze 
feyn würde, hindert zwar zum Glück Edmund durch 
das Anfehen , welches er unter feinen Cameraden 
fich erworben hat, und durch die Ueberlegenheit 
feiner ph3^ifchen Kräfte; aber nicht lange friftet 
diefe Rettung des alten Priefters Leben. Eine dito 
alte Nonne, aus einem zerftörten Klofter geflüchtet, 
kommt an. Es ift Euphemia, des Weltpriefters 
Geliebte, und beide fterben •— e^t romantifch — 
*an der ftarken Rührung des wunderfamen Wieder- 
findens," auf der letzten Seite des Buches. Wir 
haben das Wunderfame an diefem 'Wiederfinden 
nicht finden können. Auf jeden Fall ift es ein Wun- 
•der, welches der Weltpriefter früher felbft hätte 
herbeyfilhren können , wenn er die Geliebte gefucht 
liätte« Ueberhaupt haben wir uns bey Lefung die- 
-fes erften Bandes über nichts recht ordentlich ver- 
wundern können, als über diejprofaifche Armuth 
der Erfindung von wirkfamen Begebenheiten bey 
einem Dichter, welcher dafür gilt, nächft W. Schle^ 
gel am tieften in den Geift Shahefpeare^s eingedrun- 
gen zu feyn. 

Die hiftorifchen Novaen und Romane find jetzt 
Mode, und die Mode ift recht gut, da durch folche 
Producte die frivole Lefewelt doch wenigftens einen 
Atiftrich oder Anflug von Gefchichtskunde erhält. 
Inzwifchen kann die Gefchichte doch im Grunde 
feiten mehr äfthetifch Brauchbares dazuJidfern, als 
das Coitume von Ort und Zeit» einen ftaffirten Hin^ 



tergmnd, und die Grandzüge diefes Oficr jeMsOb 
rakters. Alles übrige mufs der Novellift, wenit 
ein Dlditer fern wm, kunftzweckmälsig und 6if> 
thätig trfchaffen^ und daran foU man ihn erkenaei 
Die meiften aber, welche jetzt in unferen AimaBi- 
chen und. Tageblättern erzählen» mrenden ilirfiv- 
ftellunesvermögen eben nur auf die Ansmalun« ds 
gefchicntlich Gegebenen, laufen bequem am vS^ 
rifchen Faden fort» ungefähr wie eine Fähre über da 
Flufs» wagen fich nicht heraus in die oCFene See derm- 
tifchen llßdichkeiten, denken nicht auf eine dical»' 
rif ch wlrklame GeCtaltung der Fabel » uiul find tsS» 
den, wenn man ihren hluorifchenSchilderungeBinr 
Lebendigkeit und Treue zugefteht, und fchonodwr» 
fchweigt, dals den Compofitionen die wahre pof^ 
fchen Lebenskraft fehlt, die immer nur aos dtf 
ftfthetifchen Oi^nifation des Ganzen hervorgdn 
kann. Das Letztere thut man denn auch hül^ bef 
den gewölmlichen Novellenfchreibem^' (fie An 
KundJeute (die Redacteors und Verleger der beS^* 
triftifchen periodifchen Schriften) zur gefetztes Zeil 
befriedigen mflfTen. Von Novellen - Dichtem bing»^ 

fen kann man nicht füglich weniger fordern, jüa 
)ichtung€n in Novellen • Form, gleichwie &AiBirii 
Carlos und Wallenftein , Goethe^s Egmont, Caldi' 
ron*9 Semiramis (Tochter der Luft), und felbft Sh^ 
ke/peare^s fflacbethund Hamlet, hiftorifcbe Dieb tan* 

S^en in dramati/cher Torxa find: ruhend stuf derg^ 
chriebenen Gefchichte oder der gefcliiciitüciienlra- 
dition, aber ftark, ülcht durch das, was die Ge- 
fchichte gab, fondern durch das, was dietDid^ 
ter auf deren Impuls erfanden, und durch ZuEun^ 
m^fchmelzung des 'Erfundenen mit demG^benea 
in kanftlerifcher Freyheit und bisweilen init f^jtät- 
beit erfchufen. 

Unfer V£ nun hat feine Erfindungsgabe, weäi 
üdion nicht in bleichem Maafse als die obengeDaan» 
ten Meifter, menr als einmalgezeigt. Sein unfares 
Wiffens frflhefter Roman, fTuäam Lovdl, i&cioB 
Dichtung, wieviel auch immer Goethes Weithcz 
und das erfte Fragment feines Fauft Theil aa der 
Hauptidee des Romans (Daorftellung einer unglflckli« 
eben Geiftesverwirrung und eines dunkeln, raufcb« 
ähnlichen Lebenstaumels) gehabt haben m^en, und 
wie weit auch der minderb^abte, . damäs jonge 
Dichter hinter feinem Meifter zurfldddieb. Sema 
Erzählung jibdattah^ ein zweyter com de coQier 
in dem nämlichen Gleife, ift'eboifdlsDichtiins im 
obenbezeichneten Sinne, und wenigftens uneleidi 
mehr werth , als das — kaum erv^&ite und Kama 
noch gekannte — Trauerfpiel Karl von Bamed:, voa 
welchem der V£ im Prolog felbft iagte, es werde 
den Lefern wie ein trOber September -r Abend mit 
feuchten Nebein durch das Geaächtn\f% ziehen. Es 
fcheint in der That nur AmlurcA gezogen zu feya 
durch das Gedächtnifs derZeitgenoffen, und fchwer- 
lieh wird der Nebel fich imGedäditnÜs der Nachwek 
niederlaifen. Bals in d^ Sammlung Pluxnlafm d» 
Erfinduuffskraflt, die eigentliche und cnarakteriftifclil 
DJcftitfrgabe» häufig vorwaltet, felbft bey begebe»- 
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dtüchen StofiSen Hüi dem Bezirk der TradltioB» 
idet keinen Zweifel. Sie regt fich auch in Stern-' 
Ud?s Wanderunsen , wie xnenclich fie auch zuwei- 
n mit Wilhelm Meißer^s Kalbe pflügt, der hier als 
laler erfcheint, und gleich dem Tneaterdilettanten 
[eifter, in vagen Empfindungen fchwimmend, von 
Inem Ansbildungs-Beftreben mehr redet, als da- 
r thut. Genoveva, Octavian^ S^bino find keine 
omane, und kommen daher auch hier nicht in Be- 
achtung 9 ungeachtet ihres dichterifchen , von 
anchen nicht senug erkannten oder mehr mit dem 
nnde als mit dem Geift und Gemüthe anerkaiinten 
ehteiifchen Werthes. Die fpäteren Productionen 
is Vfs find. Dank fey es unferm leidigen, aber ein- 
Iglichen Almanachs-Wefen, gröfstentheils No- 
tlien. Die mufikalifchen Leiden und Freuden , Viel 
L didaktifch , uni echt ppetifch zp feyn ; die F'erlo^ 
mg, in diefer Hinficht zu ausfchliefslich auf Ein 
after der Zeit (das oft fich felbft täufchende Fromm* 
tun) gerichtet; die Reifenden , wenig mehr als ein 
unoriftifch-polemifcher Narrenfpiegel ; der 6e^ 
nmmfsvMe, langweilig, flach und nichtsfaj^end, 
ie hundert andere Fabrik- Gefchichten für Tage- 
[ätter: da bleibt uns, loweit unfere Belefenheit in 
lechianis reicht, nur noch das Dichterleben und 
3S Pietro von jibano zu betrachten übrig. Diefer 
t eine fratzenhafte Zaubergefchichte , nach Art des 
iTh^Hoffmann (Vf. der Teufels -Ehxire) erfonnen, 
>er mit weit wenigerem Glück und ohne Takt aus- 
sfahrt. , Der Stoffhätte ein gutes poetifche^ MoOir^ 
ien gegeben , aber wer wircl ein Mäbrchen im No- 
dlen*-Xone vortragen, und fo ganz baar des Hu- 
ors? Jenes hingegen, das Dichterleben, ift eine 
^te hiftorifche riovelle, aus einer forgfältig ftu- 
irten ZkÖI der englifchen Dichter- Uteratnr ge- 
köpft ; aber um auch echt dichterifch zu feyn und 
1 wirlcen, theils zu ausführlich in der Darlegung 
Tychologifcher Elemente, theils ihrem Stoffe nach 
1 literär-gefchichtlich', um allgemein verftändlich 
nd anfnrechend zu feyn. Sie ilt dem Hauptgedan- 
en nach eine Darfteilung der Empfän^nifs und der 
reburt von Shakejpeare^e Ruhm , und des Vfs Liebe 
nd Bewunderung fQr diefes Genie hat den wefent- 
chften Theilen der Novelle ein dichterifches Leben 
ingehaucht, welches fOr die breite Ausfflhrun^ der 
ünder wefentUchen dem Kenner Erfatz leiftet, 
renn er auch nicht die bekannte, unkritifche Ab- 
ötterey theilen mag, welche der Vf. mit allen Wer- 
.en und Worten des grofsen Briten zu treiben pflegt« 
' Ueberblicken wir nun die oben ikizzirte tVeine 
er^ TieckHchen Productionen im Novellen fache; 
> begegnen wir, im Vergleich der neueren Beftre- 
nngen mit den älteren, einer merklichen Abnahme 
er Erfindungskraft, einem Schwacherwerden des 
refentlichften Dichtvennögens , welches aus den 
oreerückten Jahren des Autors nicht füglich fich 
rkjaren lafst, da es der Verftand ift, wdcher da-^ 
ey die Hauptrolle hat. Die Phantafie, auch das 
irefohlsvermögen nehmen wohl in reiferen Jahren 
b; aber der Verftand wird in der Regel ficherer 



und ftärker, nnd man erfindei befler als man aiCK 
führt. Bey dem Vf. fcheint der Fall umgekehi-t, 
in der Ausführung offenbart fich noch viel Fnantafi« 
und hinreichende Empfindung,* welche letztere je- 
doch bisweilen in's duperfeine geht und in einer 
bodenlofen Tiefe verfch windet , wo fie nicht mehr 
anklingt an des Lefers Gemflth. AYas feine AusfQb- 
rung fchwächt, ift gewöhnlich nur die Ausführlich* 
keit, befonders in der dialogifchen Form. Dafm 
find in der Regel nur die dramatifchen Talente glück- 
lich im Roman, und zu diefen kann unfer Vf. nicht 
{gezählt- werden. Da er aber doch den STiaJcefpeare 
6 lange und fo eifrig ftudirt hat; fo ift es befremdet^ 
dafs er fich nicht wenigftens dasjenige von ihm an^ 
gewöhnt hat , was man das Leben aer Gefprächs- 
form nennen könnte. Und wenn auch das nicht; 
warum nicht wenigftens etwas von der HJUpttugend, 
in welcher vorzüglich die Stärke von Siakefpeare^e 
poetifcher Diction ihren Grund hat: wir meinen 
die Praegnanz, die Kürze des Ausdrucks bey dem 
reichften Gehalt. Shakefpeare*a Gedanken Biegen 
immer wie Pfeile vom Bogen, und treffen um io 
ficherer, je rafcher fie fliegen. I#. Tieck fpinnt fie 
cröfstentheils aus fich heraus, wie Fäden, und fchafft 
üe an das Ziel, wie die Spinne. Im Roman ift frey* 
lieh auch Goethe von diefem Fehler nicht frey, aber 
in der profaifchen Form kann der Grund nicht lie^n. 
Man betrachte z. B. nur den rafchen Flug des ^tils 
in den Schriften Guftavs Schilling'^s, una in denen 
des ueviexenJirTählers LeopoldScJiefers, einer Menge 
anderer zu gefchweigen, die, wenn ihnen nur 
L. Tieck^e Gedanken-^ (Quelle offen wäre, ihn ver- 
mittelft ihres Vortrags alle weit übertreffen würden. 
Walter Scott ift freylich beynahe noch breiter, noch 
weniger prägnant, und doch ift er der Liebling der 
Lefewelt geworden ; aber das macht dieWeitfchwei- 
figkeit in den Augen des Kenners nicht zur Ta- 
gend. 

Wir glauben die Fehler der vorliegenden No- 
velle im Allgemeinen hinreichend angedeutet ztk ha- 
ben, nur noch von einem befonderen muffen wir fpr«- 
diea , den wir in andern Arbeiten diefes Vfs feiten 
angetroffen haben. £s ift das faft immer mifsluiv- 

Sene Beftreben, das Radebrechen der Sprache im 
lunde gemeiner Leute zu komifchen Wirkungen 
zu benutzen. Wenn z. B. die Frau Barba (S. 4iS) 
die Camifardi „Cameelsarten" nennt; wenn fie ftatt 
eine uiltiance fchhefsen fagt: „eine Saigons ver- 
fertigen;" und wenn fie die mi/ere in das ^Mif»- 
rere,** die Medicamente in „Mifikamente," die 
dsards in Ehegar$, den f^irtuofen in „Viertofe," die 
Recepte (S. 296) in „Reheppe," die Latwerge in 
„Latter werke*' und (S. 299} den Enthufiaamue In 
„ Enthaften -Mufs'' verwandelt:- welcher Lefer von 
Gefchmack kann dabey lachen? zumal wenn er 
daran denkt, dafs Barba eine Franzöfin ift, hier na- 
türlich nicht deutfch fpricht, und mithin auf die 
Cameelsarten, die Aalgans u. f. w. nicht füglich ver- 
fallen kann« Auf der Volksbohne mag fo was ge- 
hen , in der beliebten Precioia nimmt die GaUerie 
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taiit der Wörter -Verdeilierey del lahtnm Gtacfofo 
vorlieb ; aber auf dem Papier thut das wenig Wir«- 
kung, and wenn die fprechende Perfon nun gar aus 
den gangbaren Wörtern ihrer Mutteriprache, von 
der wir vergejf^n feilen, dafs fie dielelbe fo eben 
fpricht , Fremdwörter macht, welche an die ihr an- 
gedichtete Mutterfprache des Autors mahnen: fo 
wird das Radebrechen völlig abgefchmackt und kin- 
difch. Auf jeden Fall mufs man zur Andichtung fol- 
eher Sprachfehler an ein und das nämliche Indi« 
viduum ein gutes Gedächtnijs haben. Diefelbe Frau 
Barba , welche a. a. O. die Camifards zu Cameelsar* 
ten macht, weiCs es früher (S. 297) recht gut, dafs 
fie Cami/ardtn heifsen. Dafs es der Vf. mit der 
Heinheit feiner eignen Sprache nicht fonderlich ge- 
nau nimmt, ift bekannt. Auf der erften Seite des 
Vorwortes lefen wir: ^die angehende (fragliche) 
Sache. ^' Dergleichen Flecken kommen auch in der 
Kovelle vor. Doch mfilTen wir es ihm zum Ruhme 
nachfägen, dafs er nirgends einen Sprachbock ge- 
fchoffen hat, der an Gröfse mit demjenigen zu ver« 
gleichen wäre, den wir vor wenig Monaten in ei- 
nem feiner jOngften dramatureifchen Flugblätter an- 
{getroffen haben , wo er von den Yheaterflberfetzem 
äzte: Jeder hilft dem Andern, um wieder von ihm 
geholfen zu werden.^* Das Fleifch folcfaer Böcke 
wird kaum der ein'gefleifchte Tieckianer verdauen 
können, welcher ungefähr zu derfelben Zeit in der 
neuen Zeitfchrift: Der Eremit in Berlin, Tieck als 
den ^rö/^fm Kritiker unter den Lebenden pries, 
ohne nur einmal daran zu denken, dafs man, um 
dafür zu gelten, fich wenigftens auf etwas mehr ver- 
ftehen mi)fste , als auf Dramaturgie und Belletriftik. 
Tjejßng verftand üch auf mehr, wie man weii^. 



BRAtnrscnwETO , b. Meyer: Die OverfiolT^en, Von 
H. E. R. Belani. 1826. 8 TheUe. 8. (3 Rthlr.) 

Wir lernen in Hn. Belani einen Schrif^fteller 
kennen , der mit dem heften Willen , für Coln ein 
deutfcher JFalter Scott zu feyn , an iein Werk ge- 

Sangen ift. Die Innern Unruhen der Stadt zwifchen 
en edeln Gefchlechtern und den Zünften, die äu- 
fsern mit dem Erzbifchofe Engelbreoht, find die. 
GrundzOge feines hiftorifchen Romans, der fich, ob- 

f gleich noch fehr fern von den Erzeugniffen des gro- 
sen Vorbildes i mitunter recht leicht und angenehm 



liefk und vorzüglich fiür jeden Cölaer Toii IiMk 

feyn mufs« An einem viel bewegten Liebeo, ao h» 
tem Wecbfel der EreignilTe fehu es nicht; aber^l 
nes Leben ift , da ihm eine tiefe und beftimmte ' 
rakterzeichnung^ eine anfchauli<:he £st^ 
der Gefühlszultände abgeht, nur ein ^^w>li 

S' ner Wechfel derEreiraifTe ift, in feinem oft lodss 
ufammenbange mit der Hauptfache, von ciiierii 
abenteuerlichen Gattung, um für das Gaaa ie 
•Theilnahme der Lefer gewinnen Tax können. Fir 
Einzelnheiten möchte diefes eher der Fall im, ä 
diefe nicht feiten mit Glück gefchildert find luid ja 
gelungene Partieen in einem Gemälde, deHeaüso^ 

Eofition verfehlt ift, ihren eigenthOmlichea Wtflh 
ehaupten. Die Darftellungsweife des \h UbM 
uns \m AUgemeineo nicht ruhig genug, und didtf 
ma^, neben dem eben Gerügten, dazu bejtngm, 
dafs wir uns mit den auftretenden Perfonen aiek 
befreunden können. Wir lernen fie nicht epm n* 
Aug kennen. Die Motive ihrer Handlnogen w&m 
uns nicht inuner klar, und die blolse Geßalt, ob fe 
beleibt oder hafer, grofs oder klein fey, flbtkä» 
Anziehungskran auf uns. Und wanun hat fir. & 
verfchmähet, die grofsaftigen Naturfoenea, dieihB 
hier fo nahe la^n, vor unfern Blick zu fthrenoal 
zur Staffage fernes Gemäldes zu maofaeo ? Wann 
bleibt das rpmantifcfae Siebengebirge adt ferne« 
Drachenfelfen , mit feiner WoUceobmg, adt dm 
Oelberge und den idyUifcheD TbShru teinem JBiUe 
fremd r Warum find die wilden, oft in ihrer Art 
höchft malerifchen Aargegenden, in daaen^ngro- 
fser Theil der Handlung vorialk, nur tjDbchtig be- 
rührt und nicht mit einer plaftifchen Wahrheit ge- 
ibhildert, die uns dorthin verfetzt, und, indcmiB 
uns feffelt, unfere Theilnahme nothwendig ad 
das lenken mufs, was fich an der uns lieb gewonfe- 
nen Stelle zuträgt? Diefes Siehengebiige , diefe 
Aar^egenden mit dem benachbarten LÄacherieeliil- 
ten hier dem Hn. B. das feyn können, vms dasiblioC- 
tifche Hochland dem Verfaflfer des Wawcrky ift, 
und es würde in der That feinem ^Vecke von gio- 
fsem Vortbeile £[ewefen feyn , wenn er die GelcgflK 
heit , die ihm mer f o nahe 1^ , nicht nnbenotzt g»* 
laffen haue. Im Uebrigen wiederholen wir, Sb 
Hn. £. l^zelnes wohl gelungen ift, und ^iabea^ 
dafs fein £rzählungstale&t in Klefnem DarfteUmi^ 
fich auf eine genügendere Weiie bethätimi könne. — 
-Druck und Papitf find gut» 
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Todesfall. 

Am II, Febr. ftarb zu Oldenburg Dr. F. Rnrih. 
RcJclefs^ Prof. u. Rector des Gytnnafiums dafelbJft, 
dtttch gehaltvolle philologifche u. hiftorifche Arbeiten, 



zuletzt noch durch feine üeberfetzung von TadtnsA»- 
nalen riihmlich bekannt; er war zu OevelgonoeimOI- 

denburgfclien am 26. Oct. 1769 geboren. Andi» 

unferer A. L. Z. hat er in den letztern Jahren thati;» 
Antheil genommen. 
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MATHEMATIX. 

1) HiiDtiBtEG, i. K. d. Vfs., In Comm. b. Mohr 
u. Winter: jtnatyßsron Ferd. Schufebu. 182(X 
XXXll u. 887 S. 4. (9 Rthlr.) 

2) Eb§nd., b. 'Winter: TheorU der Differenzen 
und Differentiale, der gedoppelten Verbinduj^ 
Ben, der Produete mit V^Jetzungen, derReir' 
aen, der wiederholenden Functionen, der aU^ 

^emeinßen Faculiäten und der fortlaufenden 
iräche, von Ferd. Schweins, Doctor der Phih, 

Grofsb. Bad. Hofrathe und ordeotl. öffentl. Prof. 

der Mathematik zaHeidelberK* 1825. VIu. 66SS. 

4. (9 Rthlr.) 
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er durch feine Terdienfte om die Mathematik 
Ühmlich bekannte Vf. theilt uns hier die ErgebnifTa 
einer lan^e fortgefetztep Forfchnngen im Gebiet 
[er combiJiatorifenen AnalyGs mit » durch die er 
einer Wiflenfcbaft viele bedeutende Berefcheranxen 
^ebt. — Auch find diefe Werke fo wohl georcmet 
ind fo ftreng mit dem Gefchichtlichen jedes Theils 
ler Lehre verbanden, dafs wir unferen Bericht über 
len Gehalt derfelben und des Vf$. Yerdienft dabey 
aft ganz mit feinen eignen Worten z.Q entlehnen 
vermögen. 

Kr. t. behandelt,' nachdem die Einleitung die 
Srrundbegriffe der Combinationslekre entwickelt 
ut, in neun einzelnen Abbandlungen fehr allgemein 
Lie Hauptaufgaben der combinatorifchen AnalyGs. •— 
)ie erjie Abnandlun^ betrifft den polynonrifchen 
i^ehrfatz und die Umkehrung der Reinen. Der Vf. 

Seht eine elegante und höcnft allgemeine ganz in 
ocalformeln der combinatorifchen Ansdyfis gehal- 
jene Entwicklung der Rechnung mit Folynomien 
bwohl in zurflcklaufenden als unabhängigen For-^ 
nen und Idtet nach ffleicher Methode die Minden^ 
^ursijche und die EfchenbacTdfche Formel ftor die 
[Imkehrung der Reihen ab. — Mit diefen Httlfsmit- 
;eln behandelt die zti^to Abhandlung dieExponen«- 
dalgröfsen. Wieder in grdfster Allgemeinheit wer- 
len dieLocalformeln zum Theil auf eine neue Weife 

mtwickelt, um für a*'+***+'^'*-- = 1+Ax 

\^ Bac^ + Cx^ .... Die Coefficienten A,B,C.. durch 
^, c, d... und umgekehrt zu beftimmeni zum 
Schiurs folgen die belondem Fälle a», ^, log. (i + x) 
lUt einigen neuen. Modificationen der Reihen far 

U>g> (1+x) und log. ( 4 ' _ j' — I** der drit- 

len Abhandlung befchäftigt fich der Vf. mit der 
A. L. Z. 1827. Erßer Band. 



Anwendong des vorigen tuf Ui+x^i^ + iJ* 
C^+1)S (f*-*l)S (— 'ogr.(l-;r))r, and 

6(6 + AJ(6 + 2Ä)*+-> ' 

Urobev rorzOglich die mit BemotJWe Zahlen in 
Verbindung ftehenden Entwicklungen von («>-— 1)» 
Zu beachten find. «- Die vierte Abhandlung giebt 
tiach Analogie der Kreisfunctionen einen dem Vf.. 
eigenthQmKchen Algorithmus aus der Theilung des 
Bmomiums nach geraden und ungeraden Potenzen. 
Der Vf. üsigt: ,»es ift bekannt» dals man, um die 
Kreisfunctionen in die allgemeine Gröfsenlehre zU' 

yerpflanzen> in der Entwicklung von #«a?K — 1 
anftatt X gefetzt hat. Diefes Verfahren ift lehr 

fefucht... TralUi hhl In den Abhandlungen der 
;erL Akad. (J. 1812—13. S. 161.) zuerft zwey an- 
dere Wege bekannt gemacht; der eine fahrt durch 
Bildung fymmetrifcher Functionen, der andere 
durch die Aüflofung der Frage: wie mflfTen die 
Functionen befchaften feyo, wenn ihre .Werthe 
kwifchen + 1 und — 1 fallen foUen? zu den 
Kreisfunctionen. So finnreich auch das Verfahren 
^on Trolles ift (immer bleibt ihm ds^s Yerdienft v aoft 
neuen Gefichtspunkten den Gegen ftahd betrachtet za 
haben), fo glaubte ich doch, dafs es der Natur der 
Sache angemefren fey, niöht i^rft das zu fuchen, 
was fchon gegeben ift, nämlich das fiinomium und 
feine Tfaeile. ' Diefe Bemerki^ing ging aus der Ver- 

SIeichungder Reihen für die CoGnus und Sinus mit 
em BinonminT(a+^)'^ h^rvoi: und bezeichnete mir 
den Weg, den ich bev einer neu^n Bearbeitung 
des Gegexiftandes einzufchlagen hatte. Es wird ö 

nicht mit |/— 1 fondern mit einer willkOrlichen 
Gröfse i# welche jeden Werth annehmen kann, 
verbunden. Das Binomium wird in zwey Theile 
und zwar in jenen mit den geraden und m jenen 
mit den ungeraden Potenzen von i zerlegt, und je- 
ner durch 9(i») diefer durch ^(n) bezeicnnet. So 
gelangt der Vf. auf einen fehr allgemeinen Algo- 
rithmus, von dem die Kreisfunctionen nur ein befon- 
derer fehr untergeordneter Fall find, indem er von 
(n) + i.V/(n) = (öi6)n ausgeht undin9(n)^n 
nalogon des Cofinus, in ^ (n) ein Analogon des Sinus» 

im V^ V V ein Analogon der Tangente nachweift. 
E (5) Von 
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Von da geht die fw^€ Abhandlung zu den 
f^6t«rielIeo - oder Facvltäten des . Itramp naeh » 
KjHimffM BezeichnuBgsweife a"/' Ober und entWi** 
ekelt den Algorithmus derfelben fflr ganze Werthe 
von n in jgrmser Allgemeinheit, mit vielen dem Tf* 
eigenen Erweiterungen. Er entwickelt in.Reiheft 
a"/' nach den Potenzen von a und r; a* nach 
Factoi^ätein die durch a, n und r beftimmt wer- 
den, mit den Coefficienten durch n; (0+6) »/^ naeh 
F^oriellen mit den Bafen a,,b; a^' nach den Po* 
fel^zeli von rtf endlich hg. (a«/') nach denPoten^n 
von n, nach denen von r, auch nach den Loea- 
ritbrnonjiron a vnd a^nr nebft der ergSozevaen 
Beihe. Ein Anhane behandelt die combinatorifche 
Entwickliuig von Producten aus Factoren in der 
Form ( l + a), wenn die verfchiedenen Werthe von 
a nur durch ^llenzahlen (o ^, a ,, a ^ .«) mit ein- 
ander verbundeil find. *- Die feck9^€ Abhandlung 
filhrt far die dombinatioBen ein bequemes ^eichen-r 
{Vrtem ein^ um aus einer Combinationsklaffe alle die 
Complexionen fordern und mit den übrigen verslei-^ 
chen zu können» in denen beftimmt e Elemente Teb-I 
len. Uer Vf. bezeichnet die Combinationsklaffe p 
aus n Elemfuaten ohne Wiederholungen mit//i^ n; o) 
ipk Wiederholungen [p^ ^l^\ und fetzt aa^n füf 
die Elemente, dieienlen follen. So ^|;elangt er 
zu Gleichungen zwifchen allen Complexionen der 
Klaffe und'denta, in welchen beftimmte Elemente 
fehlen; welche im Folgenden von wichtiger Anwen- 
dung find. 

Diefe Anwendung zeigt vorzüglich die ßdienU 
Abhandlung, deren Gegenftand cler Vf. Producte 
aus Factoren * mit wiederkehrenden Elementen 
nennt. Pbjfelt hat (in dijjferiatio anatyt., de fujicU 
quibusdam^ Tymmeiricis) ^en früher von Euler und 
tüjs entwiCKelten Algorithmus mit t^roducten \0ß 

««rcoirm ^^_^^^ ^^_^^ (<,_<Q* (^ _ a) (6-tC) (6— d) » 
1 

7 ^k / ' ^\ / J\ * • • • weiter entwickelt, unfer 

(o*-ä) {c^v) (c-4^a) ' 

Vf. giebt hier diefem Algorithmus eine noch viel 
allgemeinere Geftalt nnd die derfelben ehtfi^rechen- 
den Entwicklungen. — Die achte Abhandlung giebt 
einen faft ganz neuen Algorithmus, in welchem 
analog denider Factoriellen Producta? aus- Binomien 
gebildet werden, deren Zunahmen nach den Poten- 
zen einer Iiau|rtgröfs6 ( 1 4- ux^) fortlaufen. Der 
y f. fagt darüber, nachdem er angeführt bat, was 
Mutet y Rffthe und befonders' Oauje und löffelt fflr 
fino Thema froher geleiftet haben: ,,in >der' Abhand- 
king, ' welche ich hier vorlege, gteube'teh zuerft 
die Grundlage ib dner Theorie diefer Producte' zu 
geben, 1) indem ich. den Algorithmus fü)r die Ri»ihe 
diefer Producte feftftelie , welcher fowtohl in dem 
Gefetz der Bezeichnung, als in dem-Gefetz, nach 
welchem die fpätern Producte aus den vorhergehen- 
den und diefe wieder aus jenen gebildet werden, 
und in der Beftimmung des Mittelgliedes , welches 
der 1 entfpricht, beftentj 2) indem ich ferner die 



Hauptentwicklung nicht allein filr die. Producte li 
einer ^ejsHiten , rfenden» auth tfor «Üe xBix ^dnen» 
^nelnteti Stellenmü vornehme'- und ^>eMe «it ^i idh 
lungen gemeinfamenGefetzen untervrerfe ; und S)iB- 
dem ich zuletzt mehrere zum Theil neoe befoDwn 
Entwicklungen in Reihen vornehme» mrelche lUGht 
in der allgemeinen enthalten find. *' 

Die letzte neunte Abhandlung itt Snmmirm 
der Reihen überfchrieben. Der vf. behaildek m 
eine ihm ganz eige»thfimllche WeMe befonders Ea- 
heo f d^ren Glieder aus Facterielleo verbundai ai 
. Producten aus Factoren mit wiederkehrenden Ele- 
menten gebildet find. Hier findet ficii z. B., vm mr 
eine kleine Folgerung auszuheben, für die SnoMn» 
lm-|.2« + S«...+jc« = 2jrw anfratt der Formel oft 
BemouüVi Zahlen eine Mannichfaltigkeitgefchlcife- 
ner Ausdrücke, in welchen diefe Summe durch ein 
Summe von Factoriellen, deren jede mit dnca 
durch Combinationen beftimmten CoefE<»enteo ter* 
hunden ilt , dargeftellt wird. Es ift z: B. 



-Sr^^x + i 



1.1.2 
1.2.2 

2*2.2 



ar.JC'-l+i 



+ 5 



1 
2 
3 



12.2 
2.3 
3.S 

x.of'^i.sc — 2.X"*5 



l.liar.fe-Ü(x-S!J 
1.2 



I 



+ */j7.x— l.j?— 2.ar — 3 
+ f^.a: — l.ap— 2.x«— 8.a>— 4% 

Aus diefeui Bericht Aber die Anaiyfis des T& 
erliellen, dafs feine Abficht befonders daiaid 
H gerichtet ift, fehr verwickelte und zufiaoimeiiaelettt 
Formen in grdfstef Allgemeinhett feinem AuHitb-' 
miiS'.zn unterwerfen und darin die Wiffeofehutm- 
ter fortzubiUen. JDiefer Zweck fordm fehr weil- 
läuftige Formeln uad viele neue Bezeichnuii{[en tmd 
«Dacht es uns daher udmdglich hier naher auf dis 
£inael«e einzugehen, zwingl desRec. ne/mefcr, o»» 
fere Ltfer doixk diefe Anzeige mehr nur auf den 
isdldien Gebdit des Werkes anfmerkfam zu madben» 
ohne ihnen jedesAal eine Eiuficbt in dielen Inhak 
felbft gewähren zu können. Diefes gth nodi mebr 
von jNr. 2. oder der Theorie eher Di£Berenzen norf 
Differentiale unfers Vfs. — & giebl znaft 
die Theorie der Differenzen, und zwejtens die 
Theorie der Differentiale. Die Theorie der Diffe- 
renzen beftebt aus drey Abtheilm}gen , von dcnca 
die erften beiden xlie Lehren von den endlichen 
Differenzen der Functionen und ihren Int^raleo 
behandeln, die dritte aber eine dem Vf. eigfenthflnH 
liche Vorbereitung zum Algorithmus der Differ»' 
tiale enthält. Er deftnirt nämlich die Aufgabe rfef 
Differentialrechnung fo, dafs man i^i ihr den WcrÄ 
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von- ^ÖÄ^tiii:? J^r den 7?» //# =- o. b», 

ftfmmen fö!le uncf fi^hiekt in diefer jdrirten Ablhei« 
hmg^lae-felTr aUgemeioe, |in neuen' Entwlcklungs-» 
formen rekAie BemMidRung d^ Differenzen swlfcheii 
Fanctionen von gleicher rorm der Differentialrech- 
nung Toraas: "Dte Formeln werden nämlich ausge- 
dehnt auf Differenzen von belie|»ig hohen Graden 
von Functionen beb'ebkr ipe|eiP I«p|grtfs9n uod 
auf beliebige Zufammenletzung der Functionen aus 
Puactioneo, ferner auf Sununeo voa Rtihcui, dereq 
Glieder aus Differenzea folcher Functionen verbun-» 
dea mit willkOrlichen Factoreh beftehen, endlich 
auf Differenzen von Functionen » welche durch un«- 
entwickelte Gleichungen gegeben find. 

So vorbereitet nwtnnt auch dea \fy. Därftel* 
kmg der Differentialrachottng eine febr grofse AU- 
geinuBiohait ihrer Fontien, Es ^v«rdall nämlich nicht 
Bur die allgenaeinften / Formaa fOt alle g^wöha-* 
liehen Au£fi;aben dea Differantlirans aufgeteilt , fon«- 
dcrn der Vf. hat flberall noch aigenthOmlicbe fehf 
"ausfUirlicbe Entwicklungen fflr die mit Multiplica- 
tionen oder DiViüohen abwechfelndenDlfferantiimn* 

Cn, z^B. 2:.d(Z.d(Z.d(jEy))), gegeben, fo wie 
bey manchen ReihcnentwicKiuiigen und. Summi«* 
rangen: von Reihen gefördert werden. 

Auf die Theorie de^ Differentiale folgt eine Ab- 
handlung fiberfchrieben : Theorie der gedoppelten 
Verbindungen, und dann eine andere: Theorie der 
Producte mit Verfetzungen, welche beide faft ganz 
dem Vf. eigaae Erweiterungen der combinatorlfchen 
Analyiis enthalten , die bey ihm felbft nachgefehen 
t^rden mflflen. — Hier wendet der Vf. die fo jge- 
wonnenen Refultate' an vorzQglich in der nSchUed 
'Abhandlung, welche leine Theorie der Reihen ent- 
Mlt. In diefer wird vorläufig in der erften Abthei- 
lung das Eliminationsproblem fOr Gleichungen des er- 
ften Grades in der gröfsten Allgemeinheit behandelt 
ttnd in der zweyten Abtheilung F(ap'+Ä) = ^0.9^0? 
•f.^,*y.jc + ^j.<fa!r+,. . gefetzt, vro tp^a:^ 9,^^ 
^.orn. 1. w. verfchiedene Functionen von x: ji^y 
A^i A^ Coef&cienten find, die kein x entnajten 
und die Entwicklung von An durch die angenom- 
mene Gleichune mit Holfe der Dififerenzen gefun- 
den. Die dittte Abtheiluhg bef&hSftigt fich in 
f leicher Allgemeinheit mit der Entwicklung der 
'unctionen m Reihen. Die Ueberficht diefer Ab- 
handlung ift folgende. Es werden entwickelt 1. Rei* 
hen, in welchen kein Werth von x mehr als ein 
Glied zernichtet. IL Reihen , in welchen das Ein- 
führen einer beftihimten Function von x das nte und 
alle folgenden aber kein früheres Glied zernichtet. 
III. Reihen, in welchen das Einfahren eines be- 
ftimmten Werthes von x das nte und jedes folgende 
aber kein frflheres Glied zernichtet. Diefes zwar 
ji im allgemeinen. R wenn die begleitenden Functio- 
nen befiimmle Eigenfchaften haben. C. wenn die 
Elemente beftimmten Gefetzen unterworfen find. 
D. wena die begleitenden Functionen und auch die . 



Eknaa&liiQ baftlmmtta AeMbn fplgMu X vaitaruilf 
baglieitendes bad dia ikfiptf unctkaifen'. ;beftilki||^ 
Eigenfchaften haben. F. wenn die Eleuenia uadL^I^ 
flauptfuttctüNiea baftinunt^n Gefehlt- uiitacwocfe^ 
fin^.r fi« wqna diai begleilepdan i)ancti<yiea. cUa 
Elemente unä die Hauptfunction beftimmten Gefe-* 
taaa f o lgen. - I V. - Reihen ,* in vi^dohen das 'Einfüh- 
ren eines beftimmten Werthes von x alle frflheren 
\u4d 4II9 fpl^^V®^ Glieder i^r nicht das nte Glied 
zemlchrer. 'V. Riähen', W welchen das Einfahren 
eines beftimmten Werthes yon o^^alle-Glieder zer- 
nichtet, oder>'Eat?wicklttng elaef Function an eine 
Reihe nach den Potenzen einer andern Function, 
und zwar A, im allgemeinen. B. Entwicklung von 
F(a7-|-A) nach den ganzen Potenzen von $(^)/ 
C, Entwicklung von Fifx) nach den ganzen Po- 
ienzen von 9 uc}, D. EntSylcklung von V{x + 1\\ 

nach den Potenzen v6n,fp{x)^. S. Entwicklung 
von F(a74-Ä) nach den Potenzen von tog.^ + bxj. 
F. Entwicklung vok P{x + h) nach den Potenze^ 
Von Are. (fang. =i b'+cx). G. Entwicklung voi> 
F{x+h) nach den Potenzen von or— a, von oc^ 
vonh. Ferner Entwicklung von F(ap + Ä„ ar^ + ^s>«y 
...fX^ + hja) nach den Potenzen von A,, A^ . • 
hwL* K Wenn die Hauptfunction noch von elne^ 
ändern Function begleitet wird. VI. Entwicklung 
einer Function nacn 4^n Potenzen einer andern^ 
wenn die Elemente* beider Functionen durch ^in^ 
Gleichung gegeben find, und zwar A. Unterfu- 
chungen Ober Gleichungen« B^ Entwicklung V04 
x^ nach den Potenzen Von z und or, wenn z eine 
ganze rationale Funetion von x. C Entwicklung 
von F(a:4-'A) nach den Potenzen von (p{z). 

Es folgt eine Theorie der wiedernolendedv 
Functionen. ' Von den Cbarakteriftiken ^ und d 
läfst fich der VF. zu f{ä:+ h) — af{x) und 
J^ix-fh) — ^(^rfi^) fortfahren, giebt fodanfi 
eine eigenthümliche Behandlung von Laplac^i 
Theorie der erzeugenden Functionen , ferner rflr die 
Form/» + »(a:) = -^c- CAC^))'^ + ^.(/"(^)^+^ 
+ i^a (/" (^) )*•+'• + • — "°^ endlich ein^ Abhand- 
lung aber periodifche Functionen fOr die nach be-r 
Ibndern Gefeizea /^^ C;r) ssf{x) für beftimmte 
Werthe von n. 

Nun fchliefst der Vf. fein Werk mit einer Theor 
rie der allgemeinften Facultäten und der Anwendung 
diefes Algorithmus auf die Theorie der fortlaufen- 
den Brüche. Er giebt tiber diefen Algorithmfia felbft 
folgende ApGcht. Ueber Kramps Facultäten .rV 
habe er in der Analyfis die ExponenUal^ Facultäten 

c« (1+ua») (l+ua*+J») ...(l + wa* + (n-i)iv) 

erhoben und in die Wiffenfchaft eingeführt^ auch 
&hon 1812 für die Theorie der fortlaufenden Bre- 
che die Facultäten (fm^<fm^ % • 701+ 1*** 7m-t"n«t 
Ä (ym)"/* behandelt. Später habe er indeflen ge- 
funden , dafs JFronski fchon vor ihm fich mit dle- 
isBX Algorithmus befchäftigt und einige Refultate 

def- 
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A.L.Z, ff^uw^Tt AraiLiesr. 
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ll^OMbeB bekasatgeauoM ImIm. Skr tkk/ttmä 
4tf Vfi die Tbeorio aUgwadner nad vaUftindlgt« 

^ 7(^)*/^* Mft^e Ol» ^efo Ansage rffBaOgM » dM 



AuftnerkGunkditimljrer.Iiefer iurf J M > iWMM^fc 
y^Mt'ZrW^titnngin dii WilTäiTciwft enättKoii 
Schriften zu koke«. Zorn ScUob nafiflen ^mt mI| 
mit befonderm Lob erwjkneo.. dafe die Verl 
lung für guten Sktz ikuI t>nick geforgt haL 
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L Todesfälle 

Zu Bmclifal Ilarb Im Februar der durch feine 
Schrift „Nur eine Steuer und deren Kataftrirung^ Er* 
hebung und Verrechnung u. f. w. ^ fcbnell und rühnw 
lieh bekannt gewordene» Dietrich Breitenßein, als 
GroTsberjsogi. Bedenfcher Staafsgefhngener, Inrährend 
idien ' feine iSef^eyung ausgewirkt worden w^r , im 
40ften Lebensjahre, * Nicht Verbrühen , fonder« nu- 
' orllchtjge Gutmüthigkeit hatten feine gefängliche 
|t ^ur Folge gehabt , und der Kummer darüber tein 
ben fo friihzeitjg geendet. 
Zu Kuln am Uhein ftarb am g. Marx der Geheime 
Staatsrath Heinr. Gott/tied JFilhelm DanUUy erHet 
rrälldeiit . des Konigl. Rheinifchen Appellationsge« 
vichtshofes i an der Wafferfucht , nachdem er im No- 
yem)>ecdes Terfloffenen Jahres fein sojähriges Dienlt« 
Jubiläum gefeiert hatte f im 73* Jahre feines Alters. Er 
irurde in Köln den 215. Decbr. 1754 geboren. Er ge^ 
ools feine wifTenfchaftlicbe Bildung auf der damaligen 
Bochfchule feiner Vaterttadt. Im J. 1769 wurde' er 
liceniiat , ein Jahr fpater Doctor der Fhiiofopliie , und 
heTchä&igte fich feitaem mit den mathematifcheaWif- 
fenfc^af ten I rorzüglich aber auch mit der Jurispru- 
denz» worin er feit 1775 mit dem heften Erfolg Pri- 
Tatunterricht eriheilte. Im J. 1776 wurde er unter 
die Zahl der Adyocaten aüfgenomihen und 1780 tob 
dem Kurfurften Maximilian Friedrich zum Hofge-« 
sichtsralh ernannt. Drey Jahre darauf erhielt er den 
Ruf nach Bonn als ordentlicher und öffentlicher Pro- 
fetfor der Rechte 9 und es würden ihm befonders die 
Vorlefungen über Pandecten, gerichtliche und aufser« 
gerichHiche Praxis, Wech feirecht, PrivalfiirAeerecht 
lind die im KurfUrflentbum Köln und den benachbart 
teil Staaten geltenden ProTindalrecbte angewiefen. 
Ton detaK.u'fnrnen Maximilian Franz wurde er 1786 
cum wirklichen Hof- und Reglern ngsraihe und 1789 
aEum Hoheitsrefpici^nten ernannt. Sein Gefchäfiskreis 
nahm ntit jedem Jahre zu, und wurde befonders wich- 
tig und vielumfaflend, als er, 1793, zum wirklichen 
Geheimen Rath und DfilgHed des Oberappellaliona-' 
und Reyifionsgerichtriiofes erhoben wurde. Pfach der 
Aufhebung der Univerfilät zu Bonn, im J. 1797, wur- 
de Dafäeh ein Jahr fpäter cum Lehrer der Gefetzge- 
biing an der Centralfchule zu Köln ernannt Als nun 
auch diefe Lehranftalt im J. 1803 her der Stiftung ei- 
n^r befonderen Rechtsfchule in Koblenz aufgeloft 
wardi erhielt er zwar noch mehrere Anträge nach 



rngolAadf, DHIMdorf und Tiftr, fadjefrifar mb^j 
f^heinlidi die Anwefenbeit Napoleoita in Kola im K 
1804 die nSchfte Vcfranlaffung, dafs er als GeeenPl 
Advocat ber dem Caffationshofe in Paris an^l 
wurde. Diefes Amt bekleidete er bis sum J. itl_ 
wo er cum .General-ProeuniAor brny dem Appelb^l 
tioBsgericht cn Briillel ernannt wurde. In dirfrfj 
Function blieb er hb igi>7,. jedodi mit einer l 
Unterbrechung, welche der Kri^im J. 1814 h 
führte. Endlich im:J. 1817 trat er in IVsofinfebl 
DienAe und 'erhielt stierft tfe Stelle ab Gehcintt 
StaaUrath und PrKfident des Rheinifdien Afpdb»' 
tionsbofea.. Wie fehr die groben Ferdienlb im 
Verftorbenen und die anageneichneten Eigentchsbnl 
feines Geiftes und 'Heraona von jehnr gewud^il 
wurden, bezeugen die Tiebn wohhrerdcenfen Aes-»l 
ceiehnungen weiche ihaa.cn Tbeil werden. Tea 
Napobon hatt«| Dßmdi den , ynlar Lndw% XVUL 
wieder eingegangenen Orden de JarAimamp TomKS« 
nige der Niederlande den Orden des foldnea l^wea, 
Ton dem Konige von Preuben im J. igift den vh 
then Adlerorden jter Klaffe, und im vorigen Jakn^ 
bej Gelegenheit feines Jubelfebes, den rothea AdU 
lerorden 2ter Klatfe mit Eichenlanh erhalten, b 
den Ton Daniels in den J. 1793 hiM igia b Drarb 
gegebenen Differtationen und Abhandlungen «imi 
man einen fcharfiinnigen Kritiker und groben Becbl»* 
celehrten. Von den fünf firanzo£fchen GefefzbSdina 
heferte er gleich nach ihrer Erfcheinueg deattts 
Ueberfetzungen, welche in den RheinproTinzea aU 
lenthalben bejr den Gerichten cn Grunde gd^ 
wurden. 

* 

IL Ehrehbcaeigungen. 

Am ai. Februar fejerte der Recfc» def Koohi- 
fchulezu Leipzig, Hr. Qottlieb Samud Forbiger, eis 
drittes Jubiläum des yor 50 Jahren an diefem Ta^ 
erhaltenen theologifchen Baccalaureats. Die dalifi 
theologifche Facullät eriheilte ihm die theulogifcb 
Doctorwürde ^y-propier eximiam doctrinarum iheolos»' 
carum/cientiam veramque pieiatem^' wie auf dem Di- 
plom gefagt ift, und Hr. Domherr J. ^. BL Tätmem 
hat als zweyler Decliant der Facultät dtefe ehraaTolle 
Ernennung angekündiget in einem Programm: De 
animis juvertum in gymnajoa adpietatem dtripitmorum 
formandis (16 S. 4. hej Slariu.) 
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LITERARISCHE AKALEKTEN. 



Erklärung 

iber Hn. Prof. Hermann^» Recenßon (Us Nachtrags 
tu der Schrift über die Acfchylifche Trilogie in der 
- Leipziger Literatur -Zeitung 1827. St. 1S~16 

von F. G. Welcher.^) 

nr. Prot Hermann hat nocbnials vwfuisbt, die An-« 
nähme einer Tragödie Prometheus Ilvftfi^oc, Äbgeton- 
iert von dem Sa«yrfpiBl Promethen» Ihiqnati^, äu be-* 
Itreiten. Hierüber habe idi snm AbfchiuAi der Ver-* 
bandlangen über diefea Drama von meiner Seite nnr 
folgendes vn bemerken, i) Hr. Hermann behaiipteti 
»^dafs die beiden eintigen Belege für den Namen ilvf-^ 
„jf«€vc, PolltixlX, 156. X, 64, um Ibv^eniger bedeu- 
ii^ten, da diefer Compiiator vrohi diefe Benennäng atts 
r, einer Stelle; TMIeicht eines Dtehtera genommen ba^ 
i^ben könne.*'. BMlioherweffe benrlh«*lend könnte man 
rweifeln, ob Hr.H. Ach felbfttfialche* oder feine Le-^ 
hr «äafchenlwolle ^ indem er die Si^le nkht abfchreibe, 
irorauf er feine Eittireftdung gründet, oder Tagen, Hr.H. 
iMt noch das Unraöglivhe für möglich, er weifa nicht 
mifcheii d^r anadriicklichen Aneabe eines Titels und 
litter falbfrgewählten Sachbezeicünattg nn unterfchei-' 
Im y er will uns lehren , In eifern Orammatiker , de« 
Mr di# Anf iBimng fo viel^ Tragödien , Komödien und 
«aderer Schriften ve^auken , jeden Titel , fobald er 
liner imferer BehanpMngen im Weg (tehf , anszaftrei- 
cken. Doch es vrird wohl nur eine Ueb^reUnng Tejm, 
de^elchen bef Unterfttchuagen fehr asufammengefets^ 
ter Art unvermeidlich find . nur darum etwea fcharfer 
Btt beurtfaeilen , vreil es einen hartnäckig beftrilt^hen 
Punkt, nnd einen Punkt von hoher Wichtigkeit en- 
gelit. Uebrigens^ fcheint die Bemerkung teranlafst 
i«rt!h ein Wort des HVi. 6eh. StaatsratbS Siixiern, in 
iev von Hn. H. Angefnhtlen Abhandlung, auf der von 
ihm eogeführten 5. 46; nur die Unterfuchting des 
Zireifbls und das Citat gehSren Hr. H. Die erfte von 
Niden Stellen des Pollux aber Tagt diefes : h ^ If^n^^ 
ra^ rä/av ttvfxaiig irOfiä^Oito naif AlaxiUi^ ml So^ 
^ieX£»', oirwg IntygAiff'avtag r& Sgafiata, tif 
fih rdr n^ftfj&tai rdv W riv Na6nhor. Vom Nau- 
pÜos kommt der Beyname ITvQicaiig Bnch bey Heiy-v 
ehins swejmal vor: und hat i^I^o darin der Gömpilator 
richtig angegeben, fo kann er uth fo melur auch idr das 



^ Der Abdruck diefer ErkUbrnag li^l fich dorek «ttfälli| 
üinftände verlpätet- , d. H. 

A. L. Z. IBtr. Erßer Band. ^ 



andre Stuck Glauben fodern, wenigftehs in fo fern, 
als beide Stücke diefeii Titel führten : denn darin dafs 
er von den Dichtern felblt herrühre , konnte er irren, 
da auch Ajas in den DidadLalieeo den Beynaraen Mc^ 
gxiyo(f6^oq noch nicht führte, «— 9) Der Name Fackel- 
träger ifl mit Maanyoif^gog und 2Tt<piayr^f6Qog, auf 
welche Hr. H. fich, mit Hn. Süvern bezieht, indem er 
jetzt, nach eben demfelben, den Hv^tpS^og als Fackel* 
träger erklärt, nicht fo füglich zu vergleichen dis es 
feheint. Hippolyt wurde Stttpavfitpofog olTenbar ge* 
nannt^ weil er mit einem Kranz* in Händen, welchen 
er der Artemis darbringt, zuerft aafirat; ValkeVtaets 
Bemerkung über die Sache ift fehr verfehlt; und aus 

Ndem Namen j9ic(im}'a7((()0( muffen wir fchlieften, dafs 
auch Ajas mit einer üeifsel in Händen zuerft auf der 
BUbne erfehien (fehr paffend um den Gipfel und Grund 
feines Wnhnfinns anfchaulich ztt machen); aus der 
blofs^n Rede V. 1 10 leitet fi^rh der Name nicht hei*^ 
und das Scbolion ift wohl nur ein fchlechtes Excerpt. 
Den FroBMtheus aber liefe die alte Sage mit dem Nar-c- 
thex auftreten; das Drama hätte unklug gethan, da- 
von fich zu entfernen, dazu ganz gegen feine fonitige 
Gewohnheit und die der griechirrben Mythologie und 
Kunft überhaupt an charakteriftifchen Abzeichen zu 
halten ; weil nämlirh Fackeln nicht dienen , Feuer von 
einem Ort an den andern zu bringen, fondern viel-« 

^ mehr an einem fchon flammenden Feuer angeHeckt 

* werdta zu einem ganz andern Gebranch. Seinen Nar^ 
thex öflhete Prometheus,- zündete ein Feuer an {TIv^ 
itcue^c) ) nnd gab dann fehr wahrfcheinlich den Satyrn, 
die bey der erften Erfcheinung defis Feuer umarmen 
wollten,» als der Stifter des Fackellaufi, als der er 
bekennt ift, ohne diefes Satyrfpiel aber hochft wahr- 
fcheinlich niemals gedacht worden wäre , Fackeln in 
die Hand. Ihre Sprünge und Geberden, wenn fie fich 
bey den verfchiedenen Experimenten , bis es zu einer 
Art von Lampadedromie kam , verbrannten (und wer 
weifs, welche andre Arten das Feuer zu gebrauchen 
fie fpnft noch von P/omethens gelehrt wurden?), 
Scherze ungefähr nach der Art, wie in einer andern 
JblchenPoffe, wenn fie zuerft Bienenftorke fanden und 
den Honig verfuchten, mochten ein fehr ergetzliches 
Spiel abgeben. Ganz anders in diefer Hinficbt die bil- 
dende Kunft; für fie eignete Ach der Narthex nicht, 
weil man dem nicht anfieht wenn er Feuer einfchliefst; 
daher wälilte fie das Sinnbild des Feuers, welches 
auch alle Gotter des Lichts oder der Hitze in Händen 
tragen. — 3) Dafs der Name einer Tragödie , wenn 
es noch eine oder mehr f leichnimiige gab , nach ein-i* 
F (5) an- 
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ander mehr aU etoeD Beynamen bekommen hat/ ift 
nicht auffollend. Doch^iA es fo fallen — - denn auEser 
Ajaa MaoTiYotfoQög oder Matyofttvog wird nur noch 
Kaupltoa KaianXiunf oder nvQxatig bekannt fejrn — * 
dafs man zucrft natürlich unter jedem Naiiien ein yer- 
fchiedenes Drama vorausfetzt. NalUrlich auch ift ea^ 
diefen Unterfchied feftzuhahen , wenn zweyangemef- 
fene Stoffe und Spuren von zwey Terrdnedeneu Stü- 
cken zum Yorfchem kommen. — * 4) üvQxaivg „könne 
„doch wohl euch den Feuerbrlnger bedeuten j da I^ut- 
i,arch bej einem Fragmente, welches Hr. 7F. felbft 
„dem nvQxaiifg beylege, ron dem Feuer Tagt wg n^(a- 
mTOv äq&rj.*' Es rerfteht Heb von felhrt, dafs a^h im 
Satyrfpiel Prometheus, als der erfcbien, der er war, 
der Bringer des Feuers, Yor dem es noch nicht da ge- 
wefenwar; aber daraus folgt nicht, dafs er blofs nla 
der Bringer (wie er das Feuer in Lemnos holt) Vorge«- 
ftellt worden , und nicht als das, was der Name aus- 
drückt, als Anzünder eines Feuers, der nichts gemein 
hat mit dem Geber des Feuers als eines Symbols des 
^eiftigen Lichtes und aller Kfinfte, welche^ im gefef-^ 
feiten Prometheus angeführt find. Welche SatyrTpieM 
alle mülÜBten mit Tragödieen , und wie viel Tragödien 
unter einander Termilbht werden , wenn dazu der glei-* 
che 2ieitpunkt der anfangenden Handlung berech- 
tigte?) — 5) Wenn Hr. ff. fagt, ich fcheine felbft 
zu fühlen, dafs mit den Stellen, die ich dafür, dafs 
nvQ(f6^g etwas anders als uv^xathg (oamlich Geber des 
Feuers) fey, angehäuft, nichts ausgerichtet fey, und 
ich ftelle daher als eigentlichen Grtind gegen den Rec. 
den eigen thümlichen Vorzug auf, den die gri^cbifdie 
Mythologie durch ihre fcharfbezeicbnenden , fein un- 
terfcheidenden Beynamen und die Stetigkeit Im Ge** 
brauche derfelben habe, fo tft diefs entweder ein Irr- 
thum oder eine Kriegslift. Denn ich hatte diefe Be- 
merkung gar nicht zur Unterftützung meiner eigenen^ 
fondern zur Entkräftnng einer dem Gegner felbft ge- 
liehenen Erklärung beygefügt; indem ich ihm neben- 
bey zeigte, wie er den Satz, dafo der Feueranzündet 
auch IIvQifOQog genannt worden feyn könne, allein 
hätte fcheinbar darfteilen können , aber auch nur 
fcheinbaV. Alle Gründe und Stellen für Prometheus 
IIvQqioqog als Feuergeber bleiben ganz was Ae find ; es 
ift unwiderleglich, dafs er fo in Athen dem Wett nach 
yerftanden , und hochft wahrfcbeinlich , dafs er auch, 
nach der andern Ueberfetsung, bildlich in dem glei-i 
chen Sinn , als Feuergeber und Feuer genommen wor^ 
den ift ; eben fo wie Artemis nvq(t6^g doch nibht eine 
blofse Fackelträgerin ift , fonderu aie Fackeln führt we- 
gen des Mondlichts, und wie bey mehr andern allego- 
rifchen Perfonen > die wir doch ron naliirlicfaen Fackel- 
trägern, die in Proceffion ziehen , Mänaden yorftell^n, 
oder ihrem Herrn nach Haufe leuchten , zu unterfcbei- 
den haben, eben fo gut wie beyTrometheus, das 
buchftäbliche nvQq,60og nur die Schale ift^ welche eine 
beftiminle Bedeutung, eine Haupt efgenfchaft der Per- 
fon verfchliefst. Demnach würde, felbft zugegeben 
obige fcfaeinbare, aber falfche Erklärung, für den, 
^velcher alle apdern Gründe nicht widerlegen kann^ 
nur folgen^ dafs Hvifffo^Qg Terftübleden gebraacfit wor* 



den fey, jetzt yon der Tragödie 1 in Lemsos fpUbi, 
)eli^ vom ^alyrfpiel^ in Altika^ wrelches «igeatt 
tlvQxatbg biefs. — '6) Dadurch, dafs Mr. Hl diefi» 
rede einer pt*li/u> principii wiederholt, nach dem mi^ 
im Nachtrag'S. 33 f« und 36 gefagt ift, fetzt er fickdn 
Verdaqh.t aus, dafs er auch andern on^derfpredUi» 
chen Punkt en w iderfprechen könne , indem hier in 
Drucker däfiir geforgt hat, dafs das SCfsyerftäiiiiib 
nicht zu halten ift ; — 7) Das Bringen des erfte 
Feuers liiell allerdings Hr. Süvern für ,,zu dürftig*' fr 
eine Tragödie, eher geeignet für ein SatjrfpieL Ab« 
nicht eine Wirkung des „erften Feuers, auf die lo&at 
Feld- und Waldbewobnerl' konnte ein Satyrfpiat dbr- 
ftellen, fonderu eiue Wirkung auf Satyrn; umihej 
diefen würde die eigentliche Bedeutung des Bnn^ieai 
des Feuers, Anfang der Cifltor zo feyn, gaas fräaB 
Bedeutung rerloren haben , - uad diefer Stoff alfo ia ixt 
Art nicht anwendbar gewefen feyn ; -wefshalb geiads 
im 'Salyrfpiel Prometheus auch hidit'PyrpliorQS, Ga» 
bar des Feuers, Quelle des Verftandes und aller K»' 
fte genannt werden duffle. Uebtigena fügt Hs*SmterM 
hxnvoL „von dem oben abgegebenen Gefidi^>onktaiii^; 
und wenn derfelbe (S. 36) in jeder eioxeloen tskigi* 
fchen Tragödie eitf Vorbild delr Trilogie ala meine Ai^ 
ficht aui^efafst hat« und (S. 44) in jeder ^ordentlicfaea^ 
Tragödie I auch der Aefchylifchen , ein Ganzes TOf- 
ausfetzt, fo hat^ ich Tielmefar die Tragödie nur als 
Act oder Theil der fOrganifcben TriJogie geaommeß^ 
ohne zu fodern und zu erwarten., dBis eine tä^cbe 
Idee auch fcbon bau drften Theil dMea mehr epiftliftA 
Dramas hervottrete, Ak elftem Tb^V einea GaniM 
fehlt es dem PjrrpJioros , werübev ich auch das \IrAeii 
von Jacobs angeführt habe, an einem bedewdeDdeii 
Stoff keinesweges. — 8) Wenn Cicere oder irgend 
ein anderer der w^dil unterrichtet -war, demZofos^ 
B»en]iang nach eine Sachja aaf einen beftimmten aUsa 
Sehriuf teuer, einen, dem -£0 zugetraut werden da^ 
. vurückfdfart, fo i/Qt je^iem zu gtaubea, «»bgldch ^ 
Hoglicbkeit übrig bteibt, d^ er ilch «rirrl habe,ii/k 
.die Sache nicht bey dem genannten vorkomme, loa- 
dern aqs andern entnommen, jenemigalidien, untcfr- 
gefchoben, oder, was gleichviiel ift, zur näheren Ba* 
lUmmung beygef i^ fejr. jDario b^eht keine Schief- 
heit, „dafs, we^^ Aefchylus felbft. dun Baitb bat ia 
I^^maoa. vollbringen iHffeji , i^ht er^- totAm eiu an« 
derer Dichter citirt if«".r den^i Cic^o bmudhte nidA 
^(t mit Stellen zu beweifen, was mir oUagan&taatt 
gemacht worden ift ; er konnte für den Gedankeai 
den er gerade zufällig mit fremden Warten aom* 
drücken beliebte, irgend eine Stelle fetxea, die ibai 
gerade im Gedä^htnib ;vjF^r, oder befonders wohlf»- 
ftel. . Dafs er wegen des unde im Anfang diefer SteBs 
ili^mnittf» hinzufetzte, ift möglich: melurnidit G^ 
wils aber bleibt , dafs Hr. H* mir vorgeworfen hatl^i 
aus Attius zu folgern, was. idi aus Cicero^ wo dkte 
den Attius (nicht einmal, fondem depMäviiia) anfiUnli 
ableitete; und diefes zum Beweis der uniicheren U®* 
thode, etwas aufzuftellen , ohne die Worte, woraia 
es genommen, aUiufohtreiben. Von der Er]üänui& 
welche ich hierüber gegeben , bgt er jetzt , indem tf 
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Mbit von AUias auf unik eiuen berdiwerlKhen Sprung 
nacht 9 irh „fcheine. die Sache zu enlftellen*', was 
nicht fcheint in Spiegelfecbterey überzugehen« Xon- 
lern als folche gewifs ifL — 9). In Bezug auf Chthon 
>der Gäa, die AtuKer der Titanen und Gäa die Tilanin,. 
vorüber üe yergebllch luftig gemacht zu haben, der 
Nachtrag ihm erwies, hofft jetzt Hr. H., es werde 
bm noch irgend jemaiid zutrauen zu wiffen, welcher 
Uuterfchied fey zwü'chen einer doppellen Eigenfchafft 
»oes Gottes und einer doppelten rerfon.- Was geht 
las jene zwey an ? Slutler und Tochter find ja nicht 
Eigenfchafteo eine von der andern« Eb^n fo wenig 
rerflohe ich die Yer^lSichung diqfer beiden (fo gut 
las Bild in andrer Hiniiciu palsl) mit der aufgehenden 
ind untergehenden Sonne, die uieniand werde auf 
lemfelhen Bilde aufgehend und yntergehend darftel'- 
en wollen (was zwar obendrein bcy den Alten iich 
;ans anders verhält). Thia die goldne {Dijjfen ad Find* 
>. 512) mid Hekate oder Selene, Here und Eileithyia 
bitten nicht haben neben einander erfcheihen können^ 
>der ein andermal wieder Here aU Eileithyia? — 
10) Wenn ein iScholiaft zum Ajas anführte, etwas den 
Hjas betreffendes fey ausgeführt Iv akXw ifujuau, fo 
iviirde ich es natürlioli finden, weil der Ajas .eine für 
ich beftehende Tragödie ift; und ich würde natürlich, 
la eine andre Tragödie Ajas da war , eher an diefe als 
m ein fremdes Drama denken, wenn er fie gleich 
licht beftimmt als den anderen Ajas angegeben , worin 
lie Vorausfetzung liegen würde, dafs diefer dem Le^ 
br fchon bekannt wäre. Wenn aber ein Grammatiker 
ron Prometheus fagt, Xvnm Iv rip i'^rjg igdfian, foift 
liefes eine Spur einer Anficht, wornach zwey Pro* 
netheus als zufammenhängend noch in der Schule der 
yelehrten galten und in den Handfchriften verknüpft 
raren; und ein ähnUcher Ausdruck in Bezug auf Tra- 
;5dieen des Sophokles, und Euripides kommt nicht 
^or. Nun findet -fich Ton der andern Seite das ettie 
kück der Trilogie ftatt des folgenden citirt, Agamem- 
non ftatt der Choephoren , Aegypter ftatt der Schuta^- 
lehenden f. Trilog. S. 557 , die Choephoren nicht blofs 
nnmal, fondern einigemal, wie Stanley ad Choeph. 
166 anführt, fuh tthdo ^gamemnonis , qtä primus te- 
^ralogiae titulus et unde argumenta derivarunt caeterae; 
b wie denn in den Handfchriften und in den Ausgaben 
ror Victori^^s auch das Ende des Agamemnon mit dem 
(Lnfang der Choephoren zufammenlaufl , If. Voff. ad 
Stanh ap. Butler. T. 8- S. XVII. Tyrwh. ad AHßoU 
Poet. 5. 1 32 ft Der Beweis , dafs es keine Dilogieen, 
^ohl aber Trilogieen gegeben habe , lauft durch meine 
leide Schriften hindurch. Ift es alfo wohl fo unklug 
^ewefen , auch auf diefe denkwürdige Spur die Auf- 
nerkXamkeit derjenigen mit ein paar Worten hinzulen- 
ken, denen es darum zu thun ift, befonnen undver- 
Itändig zu erwägen ? Diefer Mann aber, fo wie er frü- 
her fo gütig war mich an das Wörlerbuch zu erinnern 
bey a^Kflß^Xu, in welches er felbft einen kritifchen 
Dnflnn gelegt hatte, will mich lehren, wasaufGrie- 
chifch in dem anderen heifse, da wo gerade diefes, 
wenn es fich fand» gegen die Trilogie angeführt wer^ 
den rnubte« In wie fern aber diefe Bemerkung für 



den Ztreck derBer. diene, wird fich nachher zq er- 
kennen geben; nicht weniger was man bey Verfolgung 
folcher Zwecke erreichen kann. 

So hat alfo diefe zweyte Kritik fo' wenig wie die 
friihere den Lemnifchen Prometheus im allermindeften 
zweiihlhaft gemadit. Was aber Hr. H. gegenwärtig 
aufser.den beiden bekannten Prometheus noch für ei* 
neu andern behaupte, ift in der That nicht recht klar. 
Früher (de tetral. p. Il) galt ihm nvQxaevg, da 7rvQq>6^ 
foc nur einmal citirt werde; auch in der erften Aec. 
waren ihm beide Namen gleichbedeutend ; jetzt follen 
für TTv^ttaig die zwey Belege nicht zureichen, und 
wieder itv^scaivg doch wohl auch den Feuerbringer be- 
deuten können; endlich jedoch nvfipoQog der Fackel- 
träger feyn. 

Hin Achtlich Aer Trilogie überhaupt zieht Hr. H. 
fich jetzt ganz hinter Hn. Geb. Staatsr. Süwrn zurü<&, 
der ^io d^ trefTlichen Abhandlung über den hiftori- 
i^fchen Charakter des Dramas fo fchon den inneren Zu- 
yfammeiiihang von Tragödieen, die in ganz verfchie- 
ydenen Zeiten gefchrieben oder aufgenihrt worden, 
„nachgewlefen , fo bündig därgethan habe, dafs die 
lyswey Prometlieen des A. nicht noch eines dritten be- 
g^dürfen , dafs Rec. — fich feinerl<eils auf ihn berufen 
g^könne." Aber hierbey fcheint Hr. H. zweyerley zu 
Überfehen, zuerft, dafs Hr. Siivern nichts die Aefchy- 
lifche Trilogie ,^im engern Sinne," wie er fie nennt, 
leugnet, die er vielmehr, ;,weil fie die Organifation 
«jeder einzelnen Tragödie wieder abbilde, die knnft- 
«gerechlefte und ungeachtet ihrer ausgebildetem Con- 
«ftruction, auch für die Aufführung überfchauliche« 
g^darum anfprechendfte Form folcher Dichtungen" 
nennt. Gegen einige einzelne von mir aufgeftellte Tri- 
logieen ftreitet die vortreiTliche Abhandlung, und fie 
thut es durchgängig nach redlicher Kampfesart und auf 
eine für mich nur ehrenvolle Weife. Dagegen finde ich 
derjenigen Trilogie, welche Hr. H. conftruirt hatte, 
obgleich die Schrift felbft de compof. tetralog. erwähnt 
wird, und obfchon jene, wenn nur Eine Anordnung 
der Tragödieen gellen kann, eben fo gut entweder der 
Süvern'fchen im Weg fteht, oder durch diefe aufge- 
hoben wird , gar nicht gedacht. Wie kommt es nun, 
dafs Hr. 6'. > der den „Träumen, welchen ich mich hin- 
gegeben, den luftigen Pfeilen meiner Bypothefen" 
eben fo gelehrte als fcharfßnnige , wenn gleich nicht 
überall mich überzeugende Noten eutgegenfetzte, jene 
Art der Trilogieen zu erwähnen nicht nöthig fand? 
Das andre, worin fich Hr.fi. nicht gefunden hat, ift 
diefes, dals ja die Süvern^chen Gruppen von folrhen 
Tragödieen, die in ganz verfchiedenen Zeiten gefchrie- 
ben oder aufgeführt worden, felbft fo, dab zum Tbeil 
was in? Mythus vorangeht, viel fpäter als die andern 
Theile tragifch ausgeführt worden , geordnet nach phi- 
lofophifchen Ideen und nach den vielüeichen Verkoü- 
pfungspunkten aller Mythen unter einander, der thea^ 
tralifchen Trilogie, die ein verfchiedenes Gefetz be^ 
folgt, eigentlich gar nicht entgegengelHellt find, was 
auch Hr. Siivern felbft gleich vorn herein (S. 36) zu er- 
kennen giebt. Es müfste ja fonft auch jede einzelne 
Tragödie, welche nacli diefer Weife mit andern in 
F (5) 2 Ver- 
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V^rbioduDg gefeixt ^rd, aufboren, eine beftlmnile 
Regel der Corapofition, berechnet für den Ueberblick 
der gegenwärtigen Zufchauer und den harmonifchen 
Eindruck eines in £ch abgefchloffenen und gleichfam 
in feinen eigenen Rahmen gefügten Werkes, in &ch 
XU enthalten: es müfste dem einzelnen Gemälde er^ 
laffen werden, regelmäfsig und cum Ganzen compo- 
nirt zu feyn , weil es ein Seiteuftück erhielte, das Tiel-* 
leicht für einen ganz andern Ort beftimmt wäre , oder 
weil es durch feinen Inhalt — ohne Rücklicht auf die 
Form — ein anderes berührte oder fortfetzle, oder 
weil es in eine Reihe unter einem höheren Zufamraen- 
hang yerbundeper Qeniälde gehörte. Höchftens kann 
durch ein- langes und angeftrengtes Bemühen, die Ideen 
ia den Mythen und in den yerfchiedeuen fie darftel- 
lenden oder einflechtenden Tragudieen im rechten Sinn 
und Zufammenhang ihrer innern Entwicklung zu er-^ 
faffen, weil dadurch die Seele mit einer grofsen Anzahl 
von Vorftellungen und Combinationen erfüllt ift, die 
Aufgelegtheit yermindert fejn einzugehen in Zufam** 
menhang und Verknüpfungen künftlerifcher Art, nach 
Verhältniffen der Theile und der Slaffen des mythi- 
fchen Stofik in feiner theilweife befiehenden Unabhän- 
gigkeit Ton dem, was philofophifch oder für die Eine 
grofse >tragifche Idee bedeutfam if>. Um fo weniger 
können folche idealifche Gruppen , deren Bildungsgefetz 
fich zu keiner Zeit erkennbar veräufser licht hat, ein 
VorurtUeii ge^n die Trilogie erwecken, da Ton diefer 
eine Probe vorliegt, andere ähnliche Compofitionen 
wenigftens durch bedeutende Gründe unterAüfzt wer- 
den , mancherley hiftorifche Notizen Terfchiedener Art 
darauf hindeuten, diefe Art von Kunftwerken aifch 
in der Compolition der Sophoklei fchen Tragödie, bey 
aller Verfchiedenheit doch auch fehr bedeutende Ana- 
logieen findet, die dasUrtheil leiten können, während 
y^n jenen im ganzen Alterthum üch keine Ahndung 
yerräth , wenigftens bb jetzt keine Nachricht gefunden- 
ift; womit keineswegs gemeynt ift, dafs diefes an fich 
gegen fcharffinnige Entdeckungen innerer Verhältniffe 
i^ jedem Fall viel entfcheiden könne. Wenn Ideen, 
auch mit Scharfblick und kritifcher Gewiffenhafligkeit 
entwickelte, in den Gegenfländen felbft als Grund und 
Gefetz bedeutender Erfcheinungen erkannte Ideen, Hy- 
pothefen genannt werden follen, fo ift hier nur Hypo-<* 
Ibefe, U^ber diefelba eine Meinung zu haben ift leicht; 
fie zu beurthieilen Ich wer, und nur vermittelft ver-*- 
wandter Ideen und eines eindringenden Studlume mög- 
lich ; darüber abbrechen heifst die Würde der Sache 
verkennen. Auf keinen Fall aber darf ein philofo- 
phifch-mythologifcher Gefichtspunkt, unter welchem 
zwey Dramen den Prom^etheus betreffend, eine alle-» 
gprifche Handlung unfer Göttern , und eine Gefchichts-^ 
fage von Arges, in den die Danaiden enthaltenden 
Stücken, «u einer einzigen grofsen poetifchen und zu- 
gleich, hiftorJfchen Cooception vereinigt werden, uns 
abhalten, die dramatifche Behandhing des einzelnen 
Slylhus nach Anfang, Mittel un^ Ende, und durch 
Abwägung alles deffen , was aus Spuren der Ueber- 
lieferung und was aus dem Inneren der Sache oder des 
3Iythus ,mit Sicherheit oder mit grofser Wahrfchein-- 



lichkeä hervdrgdit, (q viel als mSglicIi ift, dtetJm«- 
riffe des Plans zu erfiirfchen. Meine Auslegung 4ex 
Stelle des Suidas über die Neuerung des Sophokles, 
welche Hr. H. felyr billigte , mit der Forderung, dafs 
hiernach auf diefe Stelle die ganze Unlerfuchung über 
die Trilogie hlitte gegründet werden ibllen , wird ron 
Hn. Süvern S. 44 beltritten. 

Ueber SatyrJ^ele des Aefchylus enthSlt die Rec. 
ntfr wenig. Indem Hr. H. in diefe Klaffe wiederholt 
die To^6tiSig ftellt, wird er künftig nachzu weifen hn-^ 
ben, welcher Stoff unter diefem Namen im Satyrfpiel 
gedacht werden könne; oder wii'd der Umftand im^ 
mer äufserft mifslich bleiben , dafs unter allen Satyr— 
dramen , von welchen wir wifTen , mit Ausnahme foU- 
eher, deren Titel vom Chor hergenommen ift, kennt 
ein einziges Ach befindet; deffen Stoff nicht im Allge-* 
meinen erkennbar wäre, nnd nicht einmal ein einzi-» 
ges, in fo fern die Europa des Aefdtylos wenigftene 
als Perfon nicht zweifelhaft ifl: und die Befcba|bD^ 
heit der mythologifdien Vorräthe ift fo, dals diefe 
nicht verwundern darf; wunderbar würde es nur feyn^ 
wenn die Hauptperfon einer Tragödie oder einei} Sa— 
tyrfpiels nicht einmal im Allgemeinen bekannt wäre. 
Meine Erklärung, dafs die Sprache in den Bruch- 
ftücken des genannten Stücks nichts der Tragödie wi- 
derfprechendes enthalte, foll der Lefer beurthellea 
„ aus folgender Probe ^* : 

Ntag Yvvatx6g oV lu fi^ Xdd-t] qXlyiav 
6<fd-aXu6€f fjug arSgög fi y^yn^ivr^. 
^or dl TOVTioy dvfibv innoyvcifiova, 

(w(»nit man auch noch zwey andr^ Verfe der TotonStg 
zufammenhalten wolle). ^Der letzte Vera, fagt dev 
Rec, nimmt fich im Grie^hifchen fo aiie,2wie im 
Deutfchen : denn für dergleichen hob' icA pferdeniä/s*^ 
gen Sinn." Wenn die I^efer aus diefer ifoh» nicht 
fehr aligemeiMe Urtkeile ableiten wollen, gder die 
fchlechte Conjectur mischen , ^fs der Rec. yrwfijb» mit 
if^wp verwechfeh habe , fo felji^n fie wenigftens ficher 
auf *den erftea Blick , dafs Hr« H. eine Stelle feine» 
Dichtere auf eine befondre Art mifsverftenden hat, und 
dafs Satyrfpiele anders erwiefen werden muffen, als 
durch folche Auslegung. Wie kommt nur Hr. H. auf 
den Gedanken, dafs Innoyvdfitfiv pferdemäfjsig heilse^ 
Den Sinn eines andern Thier^s möchten diBnoatyrn de^ 
Aefcbylus oft gehabt haben ; aber pferdemäfsrgeii 
fohwerlich felbft Kentauren , wenn er die hätte auftre^ 
ten laffen. In der Art «er Hermannfchen Recenfioaen 
fortzufchliefsen , zu der fich jeder, welcher einige 
Uebungin Conjecturalkritik hat, leicht erheben wird, 
müfste icli ohne weiteres behaupten , dafs er den^Scho-*. 
Haften zum Ajas V# 143 gefolgt iej^ dafs er alfo auch 
die Stelle des Sophokles , und folglich auch die Rede 
und aen Sprachgebrauch dea Sophokles fo w#nig wie 
den des Aefchylus verliehe. Pferdemäfsigi fo müfste 
alfo jigam. 797 : 

igtig ^äyaS-og nQeßaroyywjÄCt^, 
eist lau Xa$-eiv ofifiara q>mt6g, 

üb^rfetJEl werden , wer fchafmSfsig gut oder gutfchaf" 
rnäfsig ift, dem entgeht nicht das Auge dea Abnnes. 

Aber 
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Aber auch obnedlefe Stelle, ift es denn fo ungewöhn- 
lich bej Aefchylus, dafs er auf ähnliche Art in ein 
Be)rworl ein Bild oder eine Vergleichung legt, wie 
£. B. fiTftQdg ^5 iQUf^oov ßXdavrifia scaXXlngiogov (in ei- 
jgentliclier Bedeutung gilt ngwqa nur vom Schiff) , oder 
niüxbv ^fiBQoaxonov dg)&aXfi6v , fo auch in Zeitworter, 
iftevxoXovfuv (fQovThiv vlov ndS-og, oder Sophokles oi5- 
Tov ^v vSftoig'TtatQds Sit ntoXoSut.vtTv? So hier, in bei- 
den Stellen, Kennerblick den Ausdruck des Auges zu 
faXTen , gleich dem Blick des Pferd ekenners, des Schaf- 
kenners, weil man an den Thieren benimrale aufsere 
Zfeichen für mancherley Eigenfchaften und Zufiände 
Iiat, und Weil, wer Thiere kauft, nicht fo leicht nn- 
terrnfst auf diefe Zeichen zu achten , als man bej Men- 
fchen oft.verfäumt nach iicherp M^ckinalen zu fragen, 
ehe man ihnen yertraut. Wenn deffen ungeachtet in dem 
Ausdruck für fich etwas befremdliclies zu liegen fcheint, 
Ib yerfchwindet es , wenn man bemerkt, daiserTer- 
anlafst ift durch einen alten Spruch bey Theognis, und 
alfo vermuthlich Ton früherer Zeit her im Volk: 

Ov yuQ UV itSUtjg avSqbg voov oväi yvvatx6g 
nq)y nuQTjd-eiijg ägneq vjto^vylov. *) 

Nach diefem wirklichen Sinn des Wortes und des Bil- 
des wird der Gedanke wohl niemanden ungeeignet 
Icheinen in einer Tragödie rentheülea zu ftehen. Klär- 
lieh aber zeigt diefßr Fall, an wie leife Fäden das Da- 
Heyn diefer und jener Tragödie geknüpft wäre , wenn 
das Gefiibl manches Kritikers in Betreff eines einzel'? 
Ben Ausdrucks ohne weiters über das Ganze enifcheiden 
dürfte. Der Agamemnon bleibt was er ift, trotz des 
Schaf kenners, welcher Mannesauge prüft: ohne ihn, 
wie wäre gegen ein allen andern Gründen yerfchloffe-* 
nes Kennerohr der Fferdekennerfinn , gefchweige denn 
ein pferderaäfsiger Sinn als zuläffig in der Tragödie 
diiTcbzuüstzen ? Ganz unerklärlich ift es mir, wie Hr. H* 
auch die andre Ton mir angefülirte Stelle aus diefem 
Drama, das nun einmal ein Satyrfpiel feyn foU) miJÜi- 
Terltehn konnte, nämUch die Worte; 

Ov 71(0 ng ^Axtaltav Sidr^gog fj^itrya 

^(vov , n6vov nXovtovvr* Intfixpev ij; Softov^, 

Es liegQ am Tage, glaubt er, dafs, „wenn ilS^gof 
t^il^iga in einer Tragödie flaod, nicht erft nöthig w^ar, 
i^zu bemerken, dafs der Ausdruck edel wäre, was nur 
i^dann einen Sinn bat, wenn er in einem Foffienfinele 
^vorkam, und mithin für unedel gehalten werden 
,,konnte.^* Von einem Grammatiker, welcher be- 
hauptete , ud-iiQog r^Uga fej ein unedler Ausdruck» 
iniü'sle man glauben, er wiffe nicht, was er fage, und 
ihn pichte hören: denn kein Grajnmatiker kann, wie 
£^r er auch wollte , die Kalur der Gegenftände an- 



*) Da diefe Stelle im ZufammenTiang mit dem folgenden 
DißichoD nicht richtig verbanden worden zu feyn fcheint, 
To bemerke ick, dafs entgegengeftellt find Viehh&ndel 
und Frucbtverkau^ Das Getreide läftt Och auf den 
blofsen Anlchein , nach dem erilen Blick beartheilen ; 
Menfchen la/Ten fich nicht fo Ichätzen wie wenn man 
aut den Fnjichtboden geht, fondem fie wollen geprüft 
ftyn gleich ^ugthieran« • 



dem' und die Ordnung der fiegriffe umftofsen. Und 
wifre es möglich gewefen , die Worte u&ijgog fifU^a zä 
erniedrigen , fo würde doch Aefchylus in dem 2ufam«^ 
menbang, Worin ile hier ftehen , fie wl^er gehobem 
haben. Diefer Grammatiker aber, indem er zu dem - 
Worte bemerkt : aefivri ndyv ^ av/nnXoxij xal a§((o^a ov 
fliXQov ixovaa, xat y&q o yoriaa^tvog rij (pwyfj xal rfj 
fpQaau Alaxi\og lavlv iv To^onat, hat offenbar eiifen 
anderweitigen Gebrauch des Ausdrucks im Sinn , der 
unter andern feiner Art in der gewöhnlichen Sprache . 
fleh auszeichnete. Es ift mir nicht ySUig klar, was er 
eigentlich meinte, ^indem noch diefe unrollftändigen 
oder zum Theil verdorbenen Worte folgen: ngoaeau 
9i TO CBftvov T^g X^ecog xal rb noXinxSv, X^ytrodg 
iilnWdxTalmvog, init demZufatz lyygdqxtiv XQ^ f fV^ 
aiv 6 Q>Qvviyog, Vermuthlich aber verftand er einen 
Fefttag, Tieileicht der Artemis, an dem nicht gejagt 
Werden durfte, witdlos alfo doch anders bezogen als in 
den Worten : 

Noch niemals hat AktSon ein wildlofer Tag leer, nur 
mit Müdigkeit beladen heim gefandt, 

Wenigfiens trägt die Bezeichnung eines Fefttngs etwas 
rel^giöfes und zugleich politifches an fich, da ein fol*- 
cher auf beides Beziehung hat ; und dieb giebt'dem 
Wort Bedeutfamkeit, eine höhere Farbe. Kurz der 
Grammatiker macht durch den Gebrauch der Fhrnfe 
auch bey einem Dichter, und alfo gewifs eher in einer 
TragSdie, wo man erhabne Sprache erwartet, als in 
elqem Foffenfpiel, bemerklich, dafs der Ausdruck 
nicht gewöhnlicher Art fey. Dafs in diefem Drama 
endlich der Dichter aus den JVIyfterien gefprochen ha-? 
ben foll, hält Hr. H, für gleichgültig; als ob hierin 
nicht ein frecher Muthwill fich verrathen würde in ei-^ 
nem blofs luftigen Stück, während der hohe Ernft 
noch bis zur Berührung des Heiligften führen kann. 
Solche Mifsverfländniffe läfst in den wenigen Stellen, 
worin er eigene Erklärungen, und zwar zur Wider- 
legimg. Torbringt, während, wer ein Buch fchreibt, 
oft ganz unzählbar viele Stellen zu berückfichtigen und 
zu erklären hat, derjenige fich zu Schulden kommen^ 
der ohne Beweis fidi erlaubt andern Ungründlichkeit 
vorzuwerfen und „Unbekanntfchaft mit der Rede und 
ydem Sprachgebrauch felbft der Schriftfteller, deren 
^Schriften eigentlich der Gegenftand des Buches find, 
i,fo dafs fie nun unficher gemacht, wie etwas zu neh- 
lernen fey, auch das Unmögliche für möglich halten, 
i,und es benutzen, wie He es gerade brauchen zu kon- 
„nen glauben," und dafs ihre „Sprachbemerkungen ^ 
^und Worterklärungen gröfstentlieils gänzlich verun- ' 
glückt feyen." Was ift denn in der Auslegung un- 
möglich , wenn es nicht die ift von diefen zwey Ae- 
fchylifchen Stellen , faft den einzigen eines und deffel- 
ben Stücks, und" wonach deffen Gattung beftimmt 
wird, und alfo entfchieden wird über Verwerfung ei- 
ner Tragödie des herrllchflen Gegenftandes , und einer 
ganzen Trilogie, einer Triiogie endlich, welche un- 
gezwungen und. gleichfam nolhweodig mit dem alten 
Epos zufammentrifft ? So fteht es mit den Satyrfpielen, 
„von denen Hr. fF, niclits wiffen will, weil er fie zu 

feinen Tragodieen braucht" 

Der 
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Der Chor cles Glaukos Ibllie Hn. H. nicht beanrii- 
higen, da auch die Erinnyen und die Pborkideo, wel- 
chen letzteren er felhft noch die Gorgonen, die dra* 
dienhaarigen bey Aefchylus, hinzufügte , nicht fehr 
natüriich noch gefällig ausgofehen haben. Ich denke, 
£o gut wie der eine Glaukos auf die Bühne gebracht 
werden konnte, einGott^ nicht ein Ungeheuer, und 
ein Gott, welcher in einer von Athen nicht entfernten 
Stadt Hauptgottheit im Cultus war, nicht weniger inuCs 
e« auch mit einem Chor ihm ähnlicher Perfonen ange- 
gangen feyn; mit Dämonen des Meers fo gut wie mit 
befchwingten Perfonen ; und die Vervielfältigung fol- 
eher Gefchöpfe für das Theater iXt nicht befremdlicher 
als die der Kabiren oder Feuerdämonen, der Erinnyen 
und derPhorkiden, oder als die Erfindung Ton Per- 
Ionen wie Kraft und Gewalt, Wuth, Heerdamlauf 
(Amphidromos). Züge von Tritonen, wie üe ohne 
beftimmte Autorität genannt werden , find bekannt ge- 
nug; und die Volksfage von der Reife des Glankos, 
lelbrt als einem xflTog, mit den Seefifchen , feinen Be- 
gleitern, bot einen natürlichen Anlafs, indem Glaukos 
der Goltfifch in eine menfchliche Geftalt venf^ndelt 
wurde, ihm auch eine Begleitung dämonifcher Art 2u 
geben. Hr. H,, indem er aus meinen Worten „es 
Seftäligt fich alfo der vermuthete Glaukifche Chor" 
nämlich durch die Volksfage von der Meerfahrt des 
Glaukos cc^a roTg xi^riai, folgert, „fo hätten wir alfo 
eine Tragödie mit einem Chor von Wallfifchen", hat 
blofs den kleinen Umftand vergeffen , dafs die mythi— 
fchePoefie, Kraft der Symbolik, felbft die Elemente« 
w^ie viel mehr die Dämonen in ihnen, in menfdien- 
ühnliche Perfonen zu geftalten vermochte. Der Spott 
aber nimmt fich komifch genug aus wenn er Ach felbXt 
nicht verfteht. Eines Baffins für die Wallfifche be- 
durfte es in der Tragödie nicht; da fie Meeresfläche 
mit Ufer fo gut wie jeden andern Raum fetzen konnte, 
während im Satyrfpiel hingegen , auch wenn es in die 
r^äbe des Meeres verlegt ward, Landfchaft charakte- 
riflifch war. Wenn Hr. H, fehen will , wie wenig es 
für die Alten bedurfte, um Meer anzudeuten oder die 
Scene für Seegötter auszurüften , (b mag er die Yafen- 
gemälde anfehn. Wer kann gerade behaupten, dafs 
ein Dichter, der die Okeaniden durch die Luft an den 
Kaukafos verfetzle, nicht auch männliche Seedämonen 
an jedem durch UmftäDde gebotenen Ort habe können 
einen Chor bilden laffen? Doch ohne folche Umftände 
zu kennen, mag man fich lieber einen Ranm für die 
Handlung denken, mit welchem die Vorftellung foTche 
Perfonen gewohnt war zu verknüpfen , alfo hier etwa 
Meeresitrand , und diefes wohl am heften, oder den 
Tempel, in welchem Glaukos, jedoch nicht als Wallr 
firch, einhehnifch war, wie jeder andre Gott in den^ 
feim'gen : denn ein Götterbild weifet auf eine leben- 
dige Perfon hin, und mit Ficlionen dem Aberglauben 
nachzuhelfen wird der Einfalt leicht. Auch a/^fiara 
eines Glaukifchen Tanzes zu erfinden , darf dem Ae- 
fchylus zugetraut werden. ' Der Glaukos, welcher 
noch in Alexandria getanzt wurde, mufs denn doch 
wohl Ihealralifchen Utfprung gehabt haben, wie ganz 
anders er auch damals geftaltet gewefeü feyn möge : 



oder wie wäre man fonft auf einen IHlcIien Ti^ns ^ei^ 
falien , und Jiefse fich wohl^diefem Tanz noch ein an- 
derer vergleichen als mythologifch - tbeatralifche ? 
Wenn aber diefe Vermuthung nicht täufcht, fo ift 
auch darum einGtaukifcher Chor votcIuszu fetzen ; Glau- 
kos Pontios^ felbft reicht nicht zu, weil die Perfonea 
des Stücks keine Tänze aufführten. Diefen Zufam- 
menhnng kann ich nicht als eine Thalfacba betrachten; 
aber ich darf ihn, als nicht unwahrfcheinlich , ans deia 
Zufammenhang der Umftände entwickeln; und wer 
fich nicht mit^ feinem Urtheil über die ganze Trilogie 
geftellt, und nicht eine einzige der andern Erfchainoa- 
gen auf unwiderfprechliche Art anders erklärt h^ 
wird mit der Antaftung diefes Einzelnen nicht viel 
ausrichten. 

Den Charakter der Attifchen Dühnenfatyre mit dem 
Dorifchen Satyrtanz in Phlins vergleichen zu können^ 
würde allerdings intereffant teyn , wie alle Entwicklung 
und die Kenntnifs gefclnckter Verbindung bey zufam- 
mengefetzten Kunftarten. Man darf fich nur erinnern, 
wie gern man in Rom Oskifche Cbaraktermasken, and 
allerwärts von jeher die Darftellung benachbarter Dia- 
lekte und Nationalitäten auf der Bühne fah und maiv- 
nichfach unter das Einheimifche mifchte, um es nicht 
ganz unnatürlich zu finden, wenn Pratinas mit Satyru. 
tänzen und Scherzen nach Art der Phliafifehen in Athen 
Glück gemacht hätte. So zeigt fich in allen diefen 
fpöttifch genug vorgebrachten Einreden nichts als Man- 
gel an Einficht entweder oder an Ueberlegnng. 

^ Da ich es unternommen habe, mich auf die Kritik 
meiner Arbeit über Aefchylns nochmals einzulatTeo, 
fo halte ich es für angemeffen , auch über das F^erhält^ 
ni/s des Streites im allgemeinen ganz ohne Rückhalt 
zu fprechen. Ich fchrieb über die Kunlt eines Dich-- 
ters, welchen Hr. H. feit vielen Jahreti bearbeitet und 
herauszugeben verfprochen hat , und mufste vieles be- 
rühren , worüber er andre Anfichten hatte , als ich. 
Der „Humanität", womit ich ihn, wo es noth wendig 
fehlen, beftritten hatte, liefs er rolle Gerechtigkeit 
wiederfahren in einem freundfchafllichen Briefe, den 
er zur Sprache gebracht hat, und worin der meinige, 
diefem vorausgegangene, ein freundfchafüicher genannt 
wird. Welche Irrthümer und Verfehen in Anfehnng 
mythologifcher und dramatifcher Punkte, in Kritik 
und Auslegung, ich aus Achtung der Yerdienfte des 
Hn. H., wo ich Re auf meinem Wege find, fchonend 
unberührt gelaffen, hat der Nachtrag gezeigt, ohne 
dafs darum in diefem jene YerdienXte »un weniger an- 
erkannt worden wären. In der Recenfion meiner 
Schrift , durch welche der Nachtrag veranlafst worden, 
erklärte Hr. £r. den Theil von jener, worin neunzehn 
Trilogieen des Aefchylus au^ftellt oder behandelt 
find , nach mehr oder weniger ausführlichen mytho-% 
logifdi- dramatifchen Erörterungen , mehr als loo Sei- 
ten einnehmend, „als ein ganz mit leeren Yermuthnn.» 
gen angefülltes Kapitel übergehen au woUnn'', und 
fagte: diefe Art Trilogieen zu conftruuren fey „wahr- 
lich eine eben fo unnütze als unwürdige Spielerey-*' 
und vieles andre, was man hiernach fich.u9gefähr den- 
ken mag, liefs er drucken. Dala er einen einzigen 

Funktt 
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Punkt i M fe^ in Betreff- diefer neunzehn Trilogieen 
oder der Frometheifchen , gründlich and trefiend ge- 
'würdigt und widerlegt habe, glaube ich nicht, fon- 
dern glaube das Gegentheil ftreng erwiefeo zu haben, 
fo iriele Dinge hier auch, nach der Natur der Gegen- 
flände, zu berichtigen übrig bleiben mögen; wie denn 
überhaupt in der wahren rhilologie faft alles mehr 
oder weniger in Entwicklung und einem regen Läu(^- 
rongsprocefs fortwährend begriffen ift und begriffen 
iejn mufs. Zugleich waren TOn Hn. H* -zur Be- 
hauptung /einer eigenen Torher aufgeftelllen Anficht 
von Trilogie durchaus keine neuen Gründe angeführt, 
eben fo wenig meine Bemerkungen gegen diefelbe 
entkräftet worden. Auch giebt er das Streiten über 
Trilogie gegenwärtig auf, indem er erklärt, ,» durch 
ipGründe darzuthun, dafs mein Beweis für Trilogie 
j,(den er anbej* auf Eine Seite der Schrift einfchränkt) 
s^blofs in Hy'pothefen beftehe, glaube er /ich jetzt um 
^o mehr überhoben , da er fich nicht getraue es beffer 
jpthun zu können^ als es neulich tou Ho. Geh. St. R« 
ifSüvern, der lieh gleichfalls überHn. fF's hypothefen- 
i^reichesBuck beklage (nicht ganz auf diefe Art), in der 
i^txefflichen Abhandlung über den hiftorifchen Charak-*' 
jyter de« Drama's gefchehen fey. " Indeffen , obgleich 
auch der Nachtrag wieder die Trilogie und was damit 
jBufammenhängt zum Hauptgegenftand hat, fährt Hr. JET. 
fort Yon Dingen , von derer wahren Befchaffeilheit ^r 
keine Ahndung zu haben fcheint, als von „I^uftgebi)— 
den" zu fprechen, reeenfirt auch den Nachtrag wieder 
im ganzen Umfang gerade mit der. Sicherheit als wenn 
beydem, welcher die Grunde zu entdecken andern 
Sberläfst, das Urtheil feyn konnte; und entblödet am 
Schluffe fich nicht, die Gerechtigkeit feines Urlheils 
über die Trilogie für hinlänglich beftatigt zu erklären 
durch das, was er iiber den Nachtrag gefagt habe, 
meiner Gegenfchrift indeffen wirft Hr. H. vor, dafs fie 
gereizten Gemüthszuftaad zu erkennen gebe. Wenig- 
Ilens habe ich die Antikritik auf eine Kee.^ welche die 
erfreu Blätier des Jahrgangs füllt, erft im December 
gefchrieben. LeJJlng, welchen Hr. H. fel&ft auch gern 
anführt, fordert in einem Brief gegen /iC/o/^ von dem 
Gelehrten, „dafs er nicht verlange, der mtfsverftan- 
i^dene Schrlftfteller foUe es bey feinem Widerfpruche 
i»bewenden laffen ; dafs er ihn keiner Empfindlichkeit 
i,befchuldige, wenn er es nicht dabey bewenden läfst; 
i^dafs er in Streitigkeiten, die er fich felbft zuziehe, 
j^rund au Werke gehe" u. f. w. Wenn Hn« Herm^nn's 
erfteRec. meinGemüth ein wenig gereizt hätte, würde 
mir daraus kein Vorwurf erwachfen; joh aber Gerpizt^ 
heit der vorherrfchende Charakter meiner Antikptik 
fey, oder eine nicht alltägliche Geduld ,^ mag man und 
wird u^an mehr und mehr beurthei/en; und es wird 
die Bec. des Nachtrags felbft nicht ^yenig dazu Ueytra«* 
gen, dafs diefe Mäfsigung anerkannt werde« .I)eni\ 
wer bey erwiefener Incoinpetenz in der Saqfie., WQVon 
ee fich handelt, nachdem fein hochvornehmer Tadel 
sruf allen Funkten abgewehrt und xtr Schanden getnacht 
ift, nidits bafferes au£Eubringen weifs, und defTen un- 
geachtet fo fpricht als ob er aller Einficht voll und über 
allen Irrthum erhaben fey, der zeigt in derTEat^ Bafs 



er die Geduld eines Gegners auf die Probe zu ftellen 
fähig fey. Mit Schärfe habe ich einige Mal den Tadel 
und die Befchuldigungen. zurückgewiefen , indem ich 
Unwillen empfand über zu flarke Mifsverftändnifle und 
zu fchnödes darauf gegründetes Abfprechen, über eine 
dictatorifche und anmafsende Sprache, die in der Ge--. 
lehrtenwelt nicht aufkommen darf und nicht herge« 
bracht war. Diefen Unwillen , welchen ich unter dem 
Schreiben nrivatim hegte, habe ich auch gar nicht die 
Abficht gehabt dem Publicum, vor welches der Streit 
gebracht war, zu verhehlen, weil er gerecht war, und 
weil mir deutlich bewufst war, dafs ein weit lebhaft 
terer noch , als der war, welchem ich Raum gab, nicht 
zu mifsbilligen gewefen wäre. Nur mit mehr Aufge- 
brachtheit würde ich mich wahrfcheinlich gcäufsert ha- 
ben, wenn ich über einige andere, welche in neuefter 
Zeit von Hn. H. angegriffen worden find, gegen ihn 
zu fchreiben gehabt hätte. Aber wohl bitte ich in mei-« 
ner Gegenfchrift darauf zu achten, dafs, was fich als 
Gereiztheit verräth , allein in die Gegengründe gehegt, 
und bey den Streitpunkten oder dem, was diefe im- 
miltelbar berührten, feft gehalten ilt, nie aufbrauft 
in leere und gehälfige allgemeine Folgerungen aus ei- 
ner einzelnen noch fo kleinen Sache, in Urlheile, wel- 
che die WifT^fchafitlichkeit des Gegners überhaupt 
treffen. Wenn dennoch ein Tadel altgemeinerer Art, 
nämlich in Hinficht der -Mythologie, vorkommt, foift 
die Aeufserung deffelben durch die vorausgegangene 
Befchuldigung gewiffermafsen abgenothigt, und fie 
fiimmt nur ät»erein mit dem, was auch andere fchon 
öffentlich ausgefprochen hatten. Wer bey der Kritikv 
ruhige Unpärteylichkeit zu. behaupten fucht, wie viel 
mehr wer ab Kritiker für feine eigene Sache ftreitet, 
mufs feine Stellung nicht verkennen und fich hüten 
über das Buch hinauszugehn , und überhaupt vermei- 
den mehr übles zu fageu als er unmittelbar beyreift; 
er überläfst dem Lefer die Anwendung. Dafs i^h die 
Erklärung des Mythus von Prometheus ins Lächerliche 
gezogen hätte, follte Hr. JFf. nicht als "ein auffeilendes 
argumentum ad hominem von mir bemerklich machen, 
da iQih gerade diefe Erklärung, die. doch meiner Auf- 
gabe fo nahe lag , in der erften Schrift übergangen ge- 
habt, und nachher das wirklich, l^ncherliche , was aus 
einer faifchen Grundanficht fich hier, v^ie freylich 
«US fehr Vielen Mythenerklärungeii , in reichem Mafs, 
kaum aus irgend einer in reichlicherem, entfponnen 
hat, tiihr zum Theil und fo weit es an der Oberfläche 
lag, hervorgehoben, keineswegs irgend etwas l*elbft 
erft ins Lächerliche gezogen habe. Das ift etwas diirch-« 
afQs anderes, als wenn man eine Bemerkung überDio- 
dyfos (welche ikh auf einem Punkte fruchtbar zeigen 
wird', woHr.H. es ficherlich nicht ahndet) einen Glau- 
bensartikel des Verfaffers nennt, untergeordnete See- 
götter, värmittelft B* Hederich* $ Und einer Verdrehunjr, 
in Wallfifche verwandelt, oder in Betreff eines Nacht- 
gefchirrs auf den Gefchmack d.er Lefer fich beruft, ohne 
danach zu«fiiagen, dafs unter derMebge •auch folehe« 
feyn mikhten, welche die Gründe , wonach dieb 6e- 
fchirr nicht im Satyrfpiel, fondern in einer Tragödie 
vorkam, für unwiderleglich erkennen, und die vorher 
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•mplaDgM« hofliche Belehrmig ak adabjhrdum fOd»« 
ort anfehen dürften. Befouders aber daricr wird Hr. H. 
beflätigt finden y isits Gerebtbeit Ach meinar nicht im 

feringften bemeiflert gehabt hat, dafs ich niamale die 
iehauptang des Gegners anders gefafst und angefahrt 
habe/ wie Ae auch ein Unbetheiligter od#r ein Freund 
hinAellen könnte; weder TerftücM, noch entkräftet, 
noch durch irgend eine der Wendungen , die fo leicht 
Und, in ein falfches Licht geflellt, wird er feine Blei* 
Bttngen Torgetragen finden; ich hcihe Ae gelaffen wie 
Ae And, und darüber gelagt was ich dachte, damit fo 
nun der Lefer über beide wirkliche Meinungen denken 
konnte, was ihm gefiele. Hr. H. konn darauf rech-« 
nen , wenn er auch künftig wieder Ausfalle gegen mich 



richten nkSchte (beftininlle v^tCbnAflialllicbe Bing# be- 
treffend: denn auf andere würdeich nicht achten), fia 
auf keipe andre Weife erwiedert zu fehen ale nadi 
diefen Grnndfätzen. Es wird Ach dann zeigen , ob 
Hypotbefen, weiche, als Ideen ,* eine MannichCsltig-« 
keit in erkennbare innere UebereihAiuunung, zu^ all^ 
feitigein Schatz und Trutz, zu einigen Aichen, die 
Kraft geben , fowohl das Einzelne , worüber man dnrcb 
Ach oder bey andern Belehrung gefunden , augenbfick^ 
lieh zu niodificiren oder anazuftofseii , als auch das 
Falfche, was einem dagegen geboten wird, in feiner 
Verlalfenheit, mit Stumpf nnd Stiel aufzureiben. Si 
mihi per gU qu<Me vclt dicere, ea quae non vuU audiei. . 

{Der Be/ehtufg faigt^ 
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LItERARISCHE ANZEIGEN. 



L Anicündigungen neuer Bücher« 

Zur Oltermetfe d. J. erfcheint in unferm Verlage : 

Die Radier'^ und\Aetxkunfi in ihrem ganzen Um* 
fange,, oder gründliche Anweifting, alle Arten 
Zeichnungen mit leichter Mühe auf Kupfer-, 
. Zink-* und Zinnplatten fehr täpjfchend nachzuah-« 
men. Mit so rrobeblättern , ate umgeänderte 
und rerbefTerte Auflage, gr. 4. Geheftet. 3 Rthlr. 
oder 5 Fl. 24 Kr. Subfcripiionspreisi 

Ausführliche Ankündigungen hierron , fo wie ein Be- 
*' rieht über Tifchheins Jammiliche KupferwerJcc und 
Kupferfiiche, welche kürzlich hey uns erfchienenßnd! 
und im luaufe d. /. noch erfcheinen, 

find in allen Buchfaandiungen ünentgeldlich zu haben. 
Zwickau, im März 1827. 

Literatur^ und Kunß'» CompMr. 



Bey R. Landgraf in Nordhaufen ift erfcMe-' 
nen: 

Die Katechifirhunft,' 

. eine theoreüfch- praktiTche Anleitung zur Erwerbung. 

der Fertigkeit im Katechifiren, yon £« Thier-' 

,, bach.^ Zwej'ter TheiU g. 22 ßogep,^ Fränu^: 

merationspreis für den iften und aten Band, die; 

nicht getrennt werden , i Rthlr. 5 Sgr. -^ i Bthli?^ 

4gGr- 

Der erß^ fo wie der jetzt etrfcheinende zweyti Band^ 

derKatechifirkunft enthalten die Anweifun^ur Brwer-* 

bung der Fertigkeit im zergliedernden Kätediifiten 

der Satze, und aufserdem die Regeln nnd Beyfpiele 

zur Uebung im Fragenbilden und sweckmäfsiger Be^ 

nutzung der Antwort. Im dritten und vierten Bande, 

welche beide, liis zu Mich. d. J^ erfdbttiaen werden, 

wird nun noch die Anleitung zur Begriffszesf liedernng 



und zum entwickelnden oder fokiratifchen Katechifii^a 
folgen. yVean von der einen Seite Jugeadlehrer ikli 
durch di^ in der Kat.Kunflt enthaltene Anweif6ttg za 
gefchickten Katecheten ausbilden foUen; fo fbllen Toa 
der andern Seite durch die beobaehtete Stufenfcdgs 
auch Kinder zu zweckmäfeiger Theilnahme an zer« 
gliedernden und entwickelnden Katechüationen be-^ 
fähigt werden« 



In der P. G. HilTcher^rchen Öuciihandlung In 
Dresden itt erfchienen und durchfalle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

Pari*, 

wie es iftf 

. Ton 
Santo Domingo, 

Vetfaffer Rom's wie es ift. 
¥ilr deutfche Lefer bearbeitet 

Ton 
Dr. Ferdinand Phiiippi. 

8. Freii i Rtbc« 8 gar* 

■ • • 

n. Neue KupFerlliche. 

*-. ;.Zti dem* vt)f mehrern Jahren in meinem Terlage 
etfchienenen und mit fo rielem Bey&ll aufgenommen 
öen Brldnifffi^des fei. Herf n Dr. JCnapö , ift jetzt det 
fchöH damals verfprochene Pendant , das BDdnif^ des 
Herrn Catizlers Dt. Nietneyer, ettbhienen. Es ift daffelbe 
11^ Orofse x}M Form ^anz dem Kn^ppfdien Bildniffe ahn-* 
Mch , und was -die Wahrheit betrifft, jenem wo^l noch 
Yorzufetzen. Det Preis ift 16 gGr. und Abdrücke vor 
der ütJlerfthrift i Rthlr. 

.'Balle,, den 21. Blärz 1827. 

<;. A. KfioiaeL 
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LITERARISCHE ANALEKTEN. 



E r k;i ä, r u.u'g - 

Über Hn. Prqf, Hermann^ s Recenßon des Nachtrags 
zu der Schr\ft über die Aefchylifche Trilogie u. L w. 



W< 



{Befohlufs, pom vorigen Slüek.) 

enn in dem Yoranflehetiden manches wie Selbft- 
lob ausfehen mag, fo fchien mir die ADsöinanderfetzung, 
da ja' doch die Wahrheit 3 ef Sache aus den Urkunden 
in des Lefers Händen fleh beurtheilen läfst. noth wen- 
dig zu feyn wegen der Rec. des Nachtrages iind delTeOi 
was ich über die Art derfelben zu fagen nabe. Diefe 
Darüellung zeigt nämlich wie wenig Hr. H. Urfache 
hatte, gerade gegen mich fo zu rerfahren. Es ift mög- 
lich/ dafs feine Meinung' eigentlich im. Ganzen wenr-* 
g'er als es fcheint feindfellg gegen mich gerichtet, und 
liielir in einer wunderlichen Täufchung tiber die Un- 
fehlbarkeit eigener noch fo dürftiger Anfi<^hten tief be*r 
fangen ift; es fehlt mir bey ihm/ wie es gfefchieht, 
wenn man jemandon perfonlich nicht kennt, zu man- 
chem vielleicht ein letzter Auffchlufs ; Ton feinen perfon^ 
liehen Vorzügen in andern Beziehungen als gegen diefen 
und jenen aus\Vaf (igen. Gelehrten oder Bearbeiter des 
Aerchylus rederi'dankbare Schüler; Tielleieht ift ihm, 
da er meiner oluie Vorurtheil. und mit Wohlwollen in 
höherer als literarifcher Hinficht gedenkt, der Streit 
ebenfalls unangenehm, wenigftens nach der Wendung, 
die er genommen hat. Aber dann hätte er, was mir 
fifehr lieb wäre, die Sache ganz anders behandeln muf- 
fen; ich habe es mit den Blättern zu thun; nur was 
darin ausgefprochen ift, kann meine Anficht ficherer 
Uiten und für mein Urtheil zonSchft eine Beftimmung 
abgeben. Hr. JEf . nun yerfichert , durch m^nen Wi- 
derfpruch, obgleich ich nicht blob defenfir, fondern 
auth ofFenÜY. verfahren fey, nicht aufgebracht zu feyn, 
und Terfpricht durch die Anzeige felbft diefes zu dr- 
weifen. Erzürnen könne fich nur der, der fich getrof- 
fen fühle; aber meine Hypothefen feyen, wie der 
Schatten des Heiiiules in der Unterwelt beym Homer, 
ffets einem Schiefsenden ähnlich, ohnd dafs der luf- 
trge Pfeil verwunde. Meine Hypothefen , beyläufig zu 
fngen, waren gar nicht auf Verwundung irgend eines 
Menfchen eingerichtet; fondern d^e Entwicklung ge- 
wifTer Kunftbegriife war nur beftimmt friedfamgefinn- 
ten Freunden ddr alten Poefie, wenn fie fie anwend- 
bar fänden, Freude zu machen, wenn fie felbft aber 
Pfeile im Kocher verwahrten, die vielleicht glückli- 
cher in das ferngefieckte Ziel treffen könnten, hätte 
ich fie wenigftens herausgefordert gehabt, dafs fie uns 

A. L. 2. 1827. Erjier Band. 



das fchöne Schaufpiel geben möchten. Sodfinn ift der 
Satz, nur wer fich'getrofien fühle,- könne ficherzür-^ 
nen, ein rechtes Beyfpiel von denen, durch welche 
die reine;. Erkenntnifs und Darftellung alles tiefchicht- 
lichen geftort, und wenn durch Schlufsfolgen und 
durch Verknüpfung vieler folcher fchiefen Sätze unter 
einander Irrthum und Unwahrheit in unberechenbaren 
Graden, fich vervielfältigen, 'immöglich gemacht wird. 
Viele erzürnen fich'nicht, die fich nicht geirofien füh- 
len : denn fie haben nicht Zeit darauf zu achten , oder 
fie leben in hohen Ideen , oder fie verachten den Geg- 
ner u. f. w. Die Bemerkung ift richtig. Andre erzür- 
nen fich, wenn fie gleic^ fich nicht getroffen fühlen, 
weil fie befonders reizbar find , oder hochmüthig, oder 
gerade dem und jenem auch nicht einmal die Abficht 
fie ;kii treffen hingehn laffeh mögen , oder weil fie über 
j^de.böfe Ab ficht, Binterlift, Ungerdiickllchkeit und 
jede Art des Unfugs fich leicht ereifern, oder aus an- 
dern Gründen. So allgemein ausgedrückt wie oben, 
ift alfo der Salz nicht blofs unwahr, fo/idern er liemmt 
auch die Wahrnehmung und die Unterfcheidung le- 
bendiger Mannichfaltigkeif. Wenigftens wird gewifs 
wer fich viel an Sätze, die zu eng find, hält und auf 
Koflen der Beobachtung Sätze fchmiedet und noth- 
dürftig logifch in einander kettet, bald feinen Sinn ein- 
fchnüren und fich entwöhnen die Dinge wie fie find, 
rein und unverwirrt in ihrer Befonderheit aufzufitlTen, 
uni durch folche gewonnene Anfchauungen feine Be- 
grifte flets zu erweitern und zu berichtigen. Er kann 
fo weit kommen, dafs er felbft über das Wort An- 
fchauung, anfchauliche Kenntnifs fpottet. glaubend 
etwa iji das Netz feiner felbAfabricirten Begriffe alle 
Wahrheit, die der Mühe werth fey , bereits eingefan- 
gen zu haben. Doch zur Sache. Ueber Gelehrte oder 
Künitler fpreche jeder fich frey aas, wie er es feiner 
würdig und der Gellung feiner Einficht und Urlheilskraft 
in die Lange zuträgUch findet; Eifer oder Verdriefs- 
lichkeit wird man ihm nach UmAänden zu gute halten. 
Aber Hr. H. fcheint zu erwarten , dafs man nicht die 
Worte mit der That, auf die es immer am meiften 
abkommt, vergleiche. Wer fich gegen feinen unbe- 
gründeten Tadel , oft mit weit, mehr Achtung gegen 
feine Kritiken als fie verdienten , xerthejdigt , aus dem 
fjpricht Gereiztheit, er ift befangen; und er dagegen 
ror fich behauptet , weil er die Sachen am heften und 
als ob er aux dem Dreyfufs fäbe durchfchant, auch 
von fo menfchlichen Dingen als Gereiztheit vollkom- 
men frey zu feyn. Alle feine Angriffe find zurüc)L- 
gefchlagen, zum Theil unfanft; aber diefs bringt ihn 
6 (5) nicht 
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Dicbt entfernt aus feinem Glelchmuth ; -wie er in dem 
Buch itt)er BötVi's Infidirlfibn ^gi^f ,,w«r Potfoiis be^ 
rtichtigten Brief an Ddizel mit Stiilfchweigen' belächeln 
konnte, der wird durch Hn. Böckh fleh nicht aufblin- 
genlaffen." Und doch möchte man fragen: E fe non. 
piangi , di che piangerfuoli? Zwar fpricht er entfchei^- 
dende Urtheile au^^ al^ wenn ihm eine. Seelenwage in 
die Hand gegeben wäre , fchlägt er den ganzen Mann 
an nach feinem leichten Gewicht^ er wägt genau,, er 
verfteht es ja genau , er hat ja auch Proben Vorgelegt, 
welche die Probe hallten, und es wiffe die Welt, er 
ift Tollkommen gleichgültig, ruhig, billig denkend bey 
feinem gemeinnutzigen Gefchäft und kehrt alles zum 
Beften, auch an dem hart, aber vergeblich eindrin* 
genden Gegner. Gutmüthig wünfcht er mir ja oben- 
ein einen nüchternen und der Sprachen und Denkart 
des Alterthums kundigen Freuna, durch den meine 
Phantafie gezugelt , durch den ich erinnert würde, das 
Wirkliche von dem NichtwijCklichen , das Mögliche yon 
dem Unmöglichen zu unterfcheiden ; alfo ungefähr den 
täglichen Genufs einer fo weifen , kenntnilsreichen und 
fireundfchafilichen Belehrung , wie mir durch feine 
Recenfionen doch nur von Zeit zu Zeit zu Theil wer- 
den kann: und das ift gewifs nicht wenig. Ichmnfs 
glauben, dafs diefer Sache nicht ganz fo ift, undHr.H. 
wird im Grunde des Herzens, und wenn er £.ch an 
meine Stelle fetzt, der die Dinge, worüber Hr. H. 
fpricht, und wonach er uttheilt, auch durchdacht hat, 
und feine beiden Recenfionen gründlich, und er würde 
nicht glauben, nach wie kurzem Studium, yerfteht, 
der übrigens ihm anerkennend und achtungsvoll ent- . 
gegengekommen und dafür mit einem gewilTen Grade 
des Uebermnths behandelt worden war, auch von die- 
fem letzten fanften Urtheilsfpruch abermals appellirt. 
Ich mufs vermuthen , dafs die Ruhe nur aufserlich und. 
fcheinbaT ift , und unter diefer ftillen Oberfläche einige . 
AufgebrAchtheit verbirgt, tr fagt felbft: „hätte die' 
Trilogie den Rec. beleidigen können (dafs die ihn hätte 
gerade beleidigen könne, fallt einem andern gar nicht 
ein), fo müfste es in unendlich höherem Grade ^er 
Nachtrag zu derfelben thun.'' Es hat fleh aber doch, 
denke ich , ausgewiefen , dafs der fehr heleidigungs- 
löfe , ja vielmehr gar keinen Tadel ausdrückende und^ 
das Verkelirlefte fogar umgehende „WiderfprMcli'' \a 
der'Trilogie ihn allerdings „aufgebracht Jiahen könne ^',. 
ihre Hypbthefen felbft ihn verwundet haben ; und eä 
ift daher zu 'fürchten, dafs die Rechlfertigung aller 
nahrahaft angegrÜlTenen Punkte im Nachtrag (denn all- 
gemeine. Nichtigkeitserklärungen laffen lieh nicht poleK 
xhifch Widerlegen) ihn eher fogar beleidigt hahen.^pune» • 
Aus diefer Selontäufchung g^hen dann die argSn Wi-. 
dBrfprüche heryor, die immer unvermeidlich. und. i;n- 
willkürlich entheben, wenn ein Wlderflreit im Innern i 
nicht recht gelöft ift. Wenn Hr. H. von meinen Scbrif- . 
len und meiner Wiffenfchaft ein Bild entwirft, der-, 
jenigen Klaffe fprechend ähnlich , die mir fell^ft vor-, 
zSglieh verhafst ift, und wonach fie offenbar iiicht al- . 
lein unnutz wären , fondern fognr.blofa n^chtheilig upd, 
ga'ifz'befpnders. .nachtheilig wirken würden, -r (erl^fit 
Ultiti auf den iTachthell aufmerkfam gemacht, diils i^un' 
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fo vieles Falfche widerlegt werden muffe; aber das 
wäfe hofh dhs GMnglte) ^ 'fc ilt das Eine in ibm nege^ 
'es mifcht lieh vrenigftens licherlich einigermafsen €& 
.iufein üilbeUv.d4|}|» fiegt das Andere, dasBeftreben 
die Ruhe zu behaupten und vorzüglich fie zu bewah- 
ren,* und er legt mir Eigen fchaften bef, welche, wie 
fich leicht ergiidit,. die Möglichkeit aufheben, folche 
Produkte wie er gefchildert hatte zu liefern. Aber es 
kann leicht fcheinen, Eigenliebe fpiele mir einen Streich^ 
vvenn ich mir damit fd^meichle, dafs Hr. H* mir, als 
er die Rec. über mich fchrieb, aUardingadoch bofe ge— 
wefen fey. Darum werde ich zum Beweife von diefer 
foaderbaren Thefis noch einiges anführen,^ was d«ftr 
letzten Theil diefer zweyten Antikritik ausmachen foU. 
Dabey werden fich zugleich die noch übrigen Bemer— 
kungen der Rec. würdiges laiTea. Ein Irrthudi yon 
mir ift gründlich beriditigt, recht nadi Mattb. 23, 214*9 
fo dafs ich hoffe , meine Erklärung werde nie jeman-» 
den verleiten zu. glauben, dafs im Agamemnon ein 
Floh vorkomme , ftatt einer Mücke, upd zwar einer 
fummenden. Ich erkenne die Nemefis, die man in^ 
mer vor Augen und im Herzen haben foU ; zu fehr hatte 
ich es Hn. H. fühlen laffen,' dafs er wegen einer Licht-* 
motte eine dem Stoffe nach fehr erhabene Tragödie 
zum Satyrfpiel herabziehen wollte, und in der Ver— 
gleichung mit einer Bruthenne die Sprache des llnwil«* 
lens erkannte; und ich jagte mehr Thiere und Thier— 
eben aus dem Dichter gegen ihn auf als nStbiggewe-^ 
fen wäre, je unedlere d^fto beffer, wiewohl im Süden 
der Abfland eines Flohes von «iner Mücke nicht der-«^ 
felbe ift wie bej uns, was mir trotz der Haft doch ge- 
genwärtig war. Doch da diefs in der That auch das 
einzige wirklich Gegründete ift^ was die ganze Rec. 
gegen mich vorbringt, fo darf ich hoffeii, dafs imlJeb— 
rigen in der auslührlichen polemifchen Arbeit weder 
Mäfsigung noch Wahrheitsliebe verletzt und verlang— 
net,* und der Zorn der Gottin durch das kleine Opfer 
bereits wieder verföhnt ift. Ich werde alfo zeigen^ 
dafs Hr. H. auch jetzt nicht recenürt hat , wie |maa 
bilh'gerweife recenfirt, und dafs feine Gleichgültigkeit 
mehr erzwungen , eingebildet oder gemacht und müh— 
fam. erkünftelt, als "in einem reinen und fiegenden 
Willen der ynpartejUchkeit und Wahrheit gegründet 
war. Meine ^Gründe und diefe: i) Hr. H. urtheilfc. 
über meine- ßiicherhinaus« indem er mir einemjlti- 
fcherhitpfophie beylegt, da jene kein philotophitches 
Sjftem enthalten noch andeuten; wogegen er mir ei- 
nen Mann von anerkannten Verdienften , der aber mei— 
nes Wiffens. weder über Inhalt noch Form dramati- 
fcher Kunftw^rke «twae herausjgegeben' hat, zur heil— 
famen Befchamüng, als Mufter anfiihrt, wie man übeip 
ähnliche Dinge, als die ich behandelt habe , fcbreiben- 
mürfe. Aber Hr. H. kennt, nicht blofs meiile ganze 
Phibfophie aus gewiJTen Begriffen griechifcher Kunfk, 
die ich erörterte; fondern auch den Gang, welchen 
meine Bildung genommen habe . weib er. Zwar aus 
den Schriften , wie er fagt ; £Le j£nd es , die ihm fagen, 
dafs meine Bildung nicht von den Alten ausgegimgen 
fey, j^ondem mit den Modernen aagefaijgen ha^e^ diels 
gehe aus den ' durchaus modernen AniGlchten ^eivor, 

die 
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die leb fiberall 19 die Alten bbelntnige/ und die ich 
^icht in ihnen gefunden haben würde , wenn mein Sin- 
diHm derfelben von ihnen lelbft autgegangen wäre. 
Es kommt eigentlich weniger darauf an , wo eine Bil* 
düng angefangen hat, als wohin fie gediehen iXt; und 
05 wäre fchliinin, wenn alle mit dem immer behaftet 
blieben, womit ihre Bildung begonnen hat,^ oder in 
den Grenzen eingefchränkt, innerhalb deren ihre Bil- 
dang den Anffing nahm» Ein Hoc hat ohnebin ein 
fchweresGercfaäjft; die Sorge follie er nicht noch oi^en^ 
«in iich aufladen, die Irrtbiimer des SchriftfteUers ge- 
netirch 2u erklären. Aber wie wenn ich nun }epe An- 
fiditen gerade darum in den Alten gefunden, weil ich 
fie Ton früh an und immerfort yiel und wiederholt 
ielbft gelefen hätte, ohne mich ausfchliefseod , wie 
jnanche andre , auf die mehr moderne als antike Wif«- 
Xenfchaft zu .l>ef€hränken , die man niohi aus , fendern 
au ihnen entwickelt hat « und mit welcher, wenn^fie 
Ton der allgemeinen jW'ifrei^fcbafüicbkeit £ch trennt 
und dem Geift widerftrebt, ala der ni^türlicbe Fehlei^ 
in welchen fie. ausartet,, eine kleinliche Alleinrecht-- 
liaberey , eine nichtige Würdigung anderer Dinge und 
ein grofser Handwerksdünkel, fich verbinden können, 
^nrelche weder die Modernen noqh die Alten, »die man 
im Anfang oder am Ende feiner Bildung am .liebsten 
lefen mag, in irgend einer Weife jaäbreii* Soll ifh 
nun etwa meine Jugendgefchichte erschien , .um.sn 
2eigen , wie viele und welche der Alten .man im Ber 
ginn feiner Bildung lefen könne, ohne den YortheH 
zu genieben auf der Thomasfchule in Leip^g zu £ejn ? 
und noch manches andere, was aulserdein da|:n ge«- 
Lorte , um augenfcheinlich darauthun , wie. viel Hn. 
Hermann* s Conjecturen über. den Bildungsgang und 4ie 
Studien anderer Leute werth find, und wie eajnit der 
Terficherten Vnbefangenh^t ftehe? WenigAens dasvi 
bedarf' es keiner andern JleweiCe, als die in d^r £rT 
kläfuag des Prometheus und in andern in diefen Aer 
Ichylirchen Verhandlungen felblt vorkommenden Dinr 
gen zu Tage liegen, dafs Hr. H. fich nicht cum Obeiv 
richter oberfter Inftanz über moderne und .antikct Am^ 
lichten aufwerfen folUe, und dals^er, wen» er.ep thut^ 
dadurch nur entweder Gefieix^heit oder Bedauern er^ 
regt, je nachdem man. es betrachten will. Dann mufs 
ich 2) behaupten , wenn notbgedrungen eine willkür^ 
liehe Conjeclur fo abgefchlagen und die» Lesart der 
Handtchriften fo verfochten worden» wie of^^&<, und 
die Falfchheit einer. Erklärung und eines ungefcbickten 
Tadels nachgewiefen , wie bey dfi^ißoXa, im Nacbtr^ 
S. 83 ff- vnd S. 89 , und der zuerft plump Tadelnde^ 
nachher Widerlegte darauf ^ ftatt etwa zu fagen,. eir 
habe noch eine leichtere Conjectur, noch ein^J^effei^ 
Erklärung zurück, we^n er fie wirklich hat, mir dieri 
jenige Art von Gravität und diefe Olympifcbe Yerach« 
tung gegen die tiefe Unwiflenheit des Aermften entge* 
gengefetzt, welche Hr. H. annimmt, fo fehlt jeder- 
mann , dafs es eben etwas Angenommenes fey. Wer 
J^rüft ^ird erftaunen. 3) Dem Hn. H. war Unbekannter 
chaft mit der Kunrt feines Richters, oder doch mit 
bedeutenden VerhältniCTen derl^lben nacbgewiefen wor«^ 
den, snerft ohne jede Art dea.ladeJa n^h Vorwurf^ 



btt^mmerklidi iiir jeden nicht febr In die^Sache Ein^ 
geweiheten und ohne eigentlichen Nachtheil für ihn 
fi>gar bey diefem, intern die entgegengefetzten Be- 
merkungel^ felbft für neu ausgegeben wurden , nach- 
dem er aber auf möglichft feibftgefällige Weife den 
Meifter fnielen gewollt, fo handgreiflich für jeder- 
mann, aafs er jet^t verzichtet, Gründe ferner vor- 
hängen zu wollen , und fich begnügt meine Anfichten 
über die Dramen des Aefcbylus Träume zu fcliehen 
und mich ihrentiy^egen zu bedauern* Wenn er dafiir, 
nbgleich er, ganz allein felbft Sdiuld ^ar an der ge- 
flachten Erfahrung, nunmehr zu beweifen fttcbte, da(s 
Aet Gegner auffallend unbekannt, oder doch nicht zu- 
lieichend bekannt fey mit der Spra<4ie der Schriftlteller, 
d^ren Kunft er zu beurtheilen Ach herausnehme — und 
•Hc H. ift diefer Spra<:he in vielen Beziehungen fo 
knndijg als leicht irgend jemand -^ Ib wäre das menfch^ 
lieh^ Wid in fo fern als manche wichtige. innere Yen- 
Ifältnitfe TOfi dem genaueftei^ Verftändnift einzelner 
Stellan .abhängen können, fogar würdig. Mir würde 
ein fokher Beweis unerfreulich feyn ; aber über Ei^ 
zürntheit würde ich nicht klagen aürfen , weil andere 
noch fo Ruhige im Grunde doch die Beweife zugeben 
mülsten« ErzürntheU hingegen ornfs ich als die innere 
.Ur(^che 4avon erkenflen^, dab Hr. H. mir- auffiiUende 
Ungründlichkeit in allem was die Sprache angeht, un4 
Ünbekf nntfcbaf^ n^t der Rede und dem Sprachgebraw- 
che felbft der SchriftrteHer, die der Gegl^nfland des 
Avises feyen, Schuld giebt, ohne ein einziges Bey- 
jrpiel diefer Ungründlichkeit anzuführen oder durchtuf- 
£ihren ; und doch , wie viele faUche Erklärungen fo- 
Vfobl als Yerfehen der Ueber^ihiag müfste man zufam^ 
mepihäufen , um nur . eine der. ungründUchen Wortei^ 
k,lärungen desJElee. in dei\ einzigen hier beleuchtetelL 
3^cenfion anfzu^üegen? ^pgar mehr, als Erzümthett 
läfst fich hierin eirkennen , vnd mnhrerley ^ waakh j»^ 
^em zu beurtheilen und mit dem eigentlichen Namen 
zu bezeichnen überlafiTen will. Davon, wird Hr< fl. 
von niemanden , der die Sachen gelefen hat , frey ge»- 
fprocben >verden -— wie viel auch enf dem unendti- 
^heil Gebiet des Sprachgelehrfamkeit jedem zu lernen 
übrigbleibt, und fo',gewifs ich niemals aaf das Wei- 
nige , v^as ich von ihr begriffen haben könnte,: 'einigt 
AuiUc'^fsung gegründet habe — dafs er hingegen , bis 
dahin, in Sachen der Rede und des Sprachgebrauchs 
gerade eben fo grundlos unbefugt abrprechend getadelt 
und gefchmäht habe , als in Anfehung der Kunftform. 
A) Sehr geräth Hr. H. mit fich in Widecftrei^i». 
4e.m er den beiden letzten KafHteJn über (peetifchea) 
Ghacakter des Satyrfpiejs feinen ,yro|ligen BeyfaU?* 
fchenkt; „fie zeichnen fich eben fo fehr durch zid»- 
„(iga Daxftellung der Sachen, als divch fchar£fidni^ 
^pnd feine Bemerkungen aus. Hiet; war der yfi<niff 
«feinem Gebiete, und zeigt, dafs er es beherilfcht.^ 
Nicht die geringfte Einfchränknng und Ausnalime 3t 
gemacht. Aber das letzte Kapitel ift anS.den vorher«, 
gehenden kritifchen und Hn. Hef*maa/|> Iwthümer zu- 
weilen in ein helles^ Licht fetzendecn Untnrfuchungen 
durchgängig gegründet, und von: ihnen Jiängt alles, 
was in jenem wahr nnd eigenthnmUrfi ift^- aUeinwal^ 
G(5) a 
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in äer ganzen Abhandlung fftz'.B^mlits ^ahr, #6nn 
nur diefe zyfej Slüoke To^6Ti^eg^*und!*OäroXSyi)t keitia 
Tragodieen gewefen find; IJtii doch Tollen üe Welche, 
„frifchweg für Tragodieen ausgegeben 211 haben", in 
der frühem Rec. Hr. H. mir fehr übel genommen hatte, 
Stücke, „deren Namen oder Fragmente offenbar Sa- 

grn anzeigen feilten /' immer noch Satyrfpiele fejn. 
ie Fragmente dör Tö^ouSeg habei» wir eben ^efehn ; 
und wa» die ^OaroXoyöt betriffi, fo frage ichj'-^e RA 
.denn mit dem , wa» über Sie gerade jenes* helobtid Ka^ 

fätel, das nebft der ganzbn Abhandlung auf Veranlag- 
ung ihrer gefchriebenift, S. 33'a f. ent&a'U, wie ficK 
snit dem fa^ durch das ganze Kapitel verzweigten B^ 
"weis^ dafs zwifchenden Sachen, welche ein Heros 
Von fich felbft in der Tragödie tind denen, die er iin 
Salrrfjpiel Ton iich Tagen konnte; gar'kein weientlidiet 
Unterlcbied fey, der Snott in Be^^iehting ^uf iie in dar 
Reeeniion^Srereftnlg^n iLfTe?' '5) Do^h worin man '^ate 
Tmeiften di^ Ruhe und' Wahi^haflij^eit itiflenfchafttif 
'eher Piriifung vermifsV| d^s ift di^|^rt, wie -auK^h' hier 
wieder die Sacken des Gegnerdi geftellt oder foH ^ich 
fagen entltellt^ unTollftändig ausgehoben , und wie £e 
widerlegt werden. Schon in denl bisher Angeführten 
hat £e ßcfa hfölänglielj zu erkennen gegebbn; nber üb 
ift faft durchgängig den Qegenb^mei^kiifag^n d^s Ree. 
IgemeinfchRfrHeh eigen. Olefeh dafs ift EnfftellM^» 
-wenn ich etcien' ungerechten Vorwurf gemacht- habeh 
ribll hinfichtiich der Anon}rmitat ferner Recenfion;: 
„wenn er gegen micli hiebt atiotaym habe bleiben Vv^M^ 
•Jen, fo'habe er Hoch weniger Grnnd dazu gehal&tiii 
•Beziehung auf andere." Ich habe nicht gefagt, *4ftk 
•er mir leugne, die Bec> rerfäfit zu'hahen; fonderfa 
•iriehnehr, und diefe Worte läfst ^ wohlbedächtig w^g, 
•er hätte, da er als Partey- jn ^r^acfie^ die Rec/über- 
:iiabm und' Ach felbft mehrm'ate eis eineh dritten er^ 
•wahnite, nicht ,,unterla[rtfh follen ai^zudeuten (nich^ 
für mich,' fondem für alle), iM gerade gegen deh 
Rec. ein grofser Theil d^ Schrift gerichtet fej.^' Aua# 
diefein Umftand leitete ich mein Recht her, ihn als 
-Rec. olfentiteli 2u nennen , ohne mich mit einem oder 
einigen Pri^atbriefen sfu begnügeti , die ich auch IMtte 
•feKreiben kennen. Ift Hr. H. durch eine Reilie von 
'Granden widerlegt, "tfie S. 47, 4b hebt er eine haare 
ffebenfaehe als die ' ganze Widerlegung aus',-^ec6t 
ficher: „wenn das* Widerlegen heifst, fo ift freylich 
Rec. widerlegt '\ noch dazu mit einer unrichtigen Ein-» 
.Yede, indem, was dabeyals Euripideifch bezeichnet 
•wird, auch im Sl>phokle9, und im Fhiloktet dreymi^ 
anf Einer Seite jvorkonunt. Dabey Terfich^t ör*, dtfA 
noch vieles, fehr vieles Aehnliche, als er widerlegt 
sfa haben glaubt und vorgiebt, im Buch enthalten fe^. 
Vielleicht hat e» '£c& alfo, da die bisherigen Wider^ 
iegungen fo unghickiich ausgefallen And, nur in deir 
Wahl vergriffen. Hat d^ir Gegner einen fchiefen Aus- 
druck eines ni^ht klaffirc^en ^hriftftellers nachgewie«- 
le», der von ^ey Namen derlelben Gattung wie von 
cwey Gattuttgen laicht, fo ift er es, der dem Lefer 
Tiel nmutfaet. Hat ^r die einzige Art, wie einem 
jScholiott zii helfen I ift", durch Einfchiebung Ton ev; 
febitiifti^ W«U er Uir mai iai g^bhen, wiw in ^cei^ 
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pirten Sehölien äie Sprache ift, fo hHlt'der'llee.' 9im 
die WortfteHung entgegen,* deren Gefett, wie diele 
drer Worte nm einmal find, gar keine Anwendtfu 
leidet; uiri gleich fügt er hinzu , tlg zdv Jto^vtror ypo^ 
ifuv dagegeji fey ja richtig : freylich grammatifclt , aber 
ein guter Schriftftelter hat nie fo, gefagt, um den Ge^ 
genfatz von Dithyramb und Tragödie auszudrücken. 
Selbft dafe r^OLymdlwv lavttir) Wenn Tragödie fcboo da 
war, ni^ht ipfa initim bedeuteh folle, ift ihm Terwun-i^ 
Verlieh. Für das Allerfehfamfte jedoch im ganSBen Buch 
und für höchft fpafriiaft erkIKrt «r. H. , dafe ich über 
"die dütdi Böckh' bekannt gewordene lyrifche Tragödie 
eus defn bh>fsen Namen auf die BefchAflSsnheit gefchio/— 
fen habe, indem diefe Tragödie, die bereits Lobeclc 
de Orphei aetate IV, 9 mit wenig Worlisn befeitlgt habe, 
nichts My alt eine aus lauter unhaltbaren Sachen zu^ 
fammen gefetzte VeMatftliüng-dee Herrn Söekh. Wena 
diefe Sachen lii^ht hallbar fi^d » fo lind ifie doA (b em^ 
Sich und glaÜhHch ztiftinkmengeietzt, dafa £e -bis dahin 
«war von inehreiren und fo gut wietiUj^eBiein ttng^*^ 
nommen Worden find, niemand über mtsines Wiffens 
da^ peringft» dagegen vorgebracht hat; Dbb neue Pro-> 
•gramm- Aher, welche» eine genügendere Lofung ent-^ 
ftalten'Ml', ift Wohl noch w^^bigen zu Händen gekom— 
toien, iind'es-ift nicht fchmeichelhaft für I>>^dt^ wenn 
4man «6 läcberU<4i findet, däh jemand, 'was jener ge^ 
Mndeii habeil foll, nieht auch wabr|enOmmeftt odeir 
ebtraffifelf li«be. Und follte wohl Hr« ff. nicht über- 
9eg't haben , dafs gerade in dem Ausdruck lyrifcfij oder 
in dem VeriiSltntfs der Laute zum Bacchifchen der Um— 
ftlHid lag , weither überfehen worden war? — „ S. 58 
j^follen iich die Okeinniden rn den Prometheus durch 
V»äeegerUdh anküudigeh. Die Worte des Dichters lan^ 
yen. — - Und aus diefeitt Seegerudie wird gefolgert^ 
i„dafs der C^OT nicht wie Äthenifch« Bürgerinnen be- 
„kleidet gewefen,;wea im enfgegengefohtten Falle die 
„Hindeittimg*' auf dielen Se^gerueh wunderlich feyn 
»würde.** Die Sache ift ganz anders^ Hr. H, hatte 
meiner yermuthung, dafs die Okeaniden barfüfaig und 
gvofsentbeils unbekleidet erfehienen feyen , widerfpro- 
chen in 4ef 'Art wie gewohnlich ; ich widerlegte ruhig 
feine EinwendtiBge^, uhd fügte diefer Widerlegung 
noch «um Uebeirflufe himsu , indem ich liinfichllich Ae% 
Odites , ftatt Atnbf ofifli oder köftticher Salben am Knn^ 
kftfüs; d^^ JBt4ilärung von Jtfco&« beypflichtete , es ttj 
böy der Ausrüfiung des Chors als Wallernymphen auch, 
dieft Wort' avnelimlieher, ab wenn man die Tracht 
Athenifcher Bürgerilmen (wie am Parthenon) voraus- 
Atxtie. Dafs'ich d'as'KhftStn rtehtiger beurtheilt habe^ 
IdsHtr.STf,' beweift auch Ai^ gröfs^ Oruppe vötn Par«- 
thteOB ,' wo neb^n-Poleidön'und A^hetfe gerade* dnrch 
dne^enfblöhte Bein' Am|^hitrite hezeiclinet ift. In Be- 
ztig au/ eiii Wdrt^det^-iCtytämneftra im Agamemnon^ 
das ich eus einigen theils wenig bekannten tiieits über-* 
fehenenlLunngekhichtiicben Umftänden erklarte, „ich 
kenne den Umgang mit einem andern Manne eben fo 
weniff, als eintf geheime^Kunft (Er^förbong, yakioü 
ßa^d}), ftatt Seh we^rtefc Färbung, weil mir, wie ich 
auch anfähite^, diefe Vergleichang nicht Nachdruck 
genug M h$imk Jäuen wegen Aet JKuJgUcfakeit n Bloi^ 



•609 



Num. 99l AFRIL 1S27. 



810 



/Tergi«fiien anderer, und/iiaeli oem GnecHifchen aucK 
'im Schlachtung der Tliiere zu- 'denken, fagt Hr. H.: 
;,Wir enthalten uns einer Erörlerung — und^bemerken 
Mblofs, dafs jeder, 'dem die Sprache der Tragiker nicht 
i^firemd ift, fehen werde , Kl. die mit der der Tragödie 
»govrohnlichen Zwejdeuligkeit den fchön begangenen 
«Ehebruch und den vorhabenden Mord andeuten will, 
s^rage: ich kenne •— fo wenig als Mord.'* Weir folUe 
glmch denken,, d'afs hier Hr. H. felbft eine neue Be- 
merkung in'diefeWorle verfteckthat? ,Und diefeBe- 
'ittierkong ift zvrar nicht richtig gedacht; aber fie führt 
'mri das, was wohl richtig ^yn kann. Denn Kly- 
tkmneftlra deutet ihren Ehebruch und den yorhafoenden 
Mord nicht an, fondern jenen l^ugnet £e dem Chor, 
und zugleich würde dann , gerade unter den Worten 
der liefften Heuchele^Jinwillkürlich und den Zuhörern 
uDTerAändlich, ihr mit böfen Gedanken umgehender 
-&Bin das MordTorhähe» verrathen , und eine folche 
rtiefe und feine Seelenkunde des Dichters habe ich felblt 
.im einigen, andern Zügen nacbzuweifen gefucht. Wie 
.o£t Terrathen die Me^fchen unwillkürlich , was fie am 
kneiften zu yerftecken wünschten; aber nicht immer 
ift es irgend einem Zeugen yon Anfang yerftändlich. 
Vielleicht hat auch fchon Hr. von Humboldt mit feiner 
you mir erwähnten Ueberfetzung denfelben Gedanken 
^verbunden gehabt. Aber bey diefem Anlafs durfte 
Hr. Jf. um fü wenigem lagen , dafs die Sprache der Tra- 
giker mir fremd fej: denn ift meine Bezieh u^^g der 
Worte überiliifßg^ £o ift es Tyrwhitfs Conjectur, die 
gleichen Grnnd als meine au Ach ungezwungene Er- 
klärung hatte, noch mehr; Hr. H. aber yerwechfelt 
Sprache der Tragiker und Individualität eines poeti- 
Ichen Gedtokevs. -Indem er übrigens einen Tyrwhiit 
mit mir in gleiche Verdammnirs wirft, fo fchadet er 
felbft der Wirkung. feines rovangcbenden Tadels mei- 
ner „UnbekanntTcheft mit der Rede und dem Sprach« 
geliriiuche, ^Mblt der Sohriflftelier, deren Schriften 
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Tyriohiit und da& ich den angeführt habe , fchweigt er^ 

für den Augenblick. Wenn Hr. H, mir fehr witzig 
vorwirft, dafi^ ich in meinem Nachtrag zur Errefthung 
meines Zweckes mich auch demagogifcher Gründe be- 
dient habe , fo könnte man eher in folchem Verfahren, 
glaube ich, wovon er bey mir keine Beyfpiele finden 
wird, eine demagogifche Abficht argwohnen; die mei- 
nige hat lieh auf gründliche Ueberzeugung durch treuA 
und ToUAändige Erörterung befchränkt. Er felbft hatte 
mich in den Fall gefetzt, Tor dem Demos der Fhilo- 
logen , welchem er feinerfeits launenhafte Urtheile und 
Terkehrte Meinungen als Gefetze Torznfchveiben fich 
aufteilte, die Ehre meines gefunden MenfchenYeritan^ 
des wahren zu muffen. Wenn diefs nic)it gefchehen 
konnte ohne die Unhaltbarkeit feiner übel erwogenen 
Gegenbemerkungen zu zeigen , fo hat 4^8 mir keine 
Freude gemacht ; und ich hoffe , fo wenig im Nachtrag 
das Recht gefetzmäfsi^er und andändiger Verthe^i- 
gung, wie vorher in der Trilogie die Freyheit der For- 
fcfaung herabgewürdigt zu haben. Auch jetzt habe ich 
die durchaus veränderte Sprache in der Ueberzeugung, 
dafs fie. als durch die Sache und die Umftände gerecht- 
fertigt und geboten erfcheinen werde, fo abfichtfich 
als ruhig gewählt. Er aber mifsbraucht ein auf andern 
-Wegen erworbenes Anfehn, indem er allein vermit- 
telft deffeiben und leerer Worte und übler Künfte^ den 
-Schriften Anderer den guten Namen abzu£chneiden 
fich bemüht; und er möge ernftllch bedenken, ob er 
nicht eben die£es Anfehen, Itatt es in feinen Nutzen 
zu verwenden, vielmehr auf ein gefährirches Spiel 
durch folche gruadlofe Recenfionen fetzt. Es zeigen 
darin jetzt die Dreiftrgkeit und die Einbüdung fich 
eben fo flark, als die Gründe fchwach, die Sach- 
kennlnifs gering; aber nicht auf die Dauer vermag in 
folchem. Bündnifs die eine Kraft den Mangel, der an-^ 
dern zu erfetzen. 



eigentlich der Gegenftand des Buche» find. '^ Nur von Bonn, den }. März igaj. 
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I.ITERÄRISCHE ANZEIGEN. 



I. Anliündigtingen neuer Bücher, 

In unferm Verlage hat fo eben die Treffe verlaffen, 
«nd ift in allen foliden Buchhandlungen zu erhalten; 

Die Po e / i e 

* der 

Troubadours» 

Madi fchriftlichen und handfcbriftlichen Werken der^ 

felben dargeftellt 

TOn 

Friedrich D i e z^ 

Frofeffor in Bonn. 

Ladenpreis, lauber brochirt, i Rthlr. i6 gn 

■bey der itegen Theilnahme, welche Deutfchland 
gegenwärtig ddn zu Tage geforderten poelifchen Scbätzen 



verfchiedener Völker widniet, mochte es woh! an der 
Zeit feyn , unfre gebildete Welt mit dem GeiHe und 
den Werken jener Dichter bekannt zu machen , die 
einft die glänzendfte Periode des Hitterthnmes zierten» 
Frankreich, welchena &e angehören, ift uns in ihrer 
Würdigung vorangegangen ; zwej geiftvolle Gelehrte, 
Raynouard und Fauriel, haben £e zum Gegenftande 
forgfaftiger Studien gemacht; und nnf^r berühmter 
Kritiker, ^. ff. v. Schlegel, htit fie zuerft unter den 
Deutfchen aus detf Oui^llen Audirt und auf eine wür* 
dige Art empfohleif.' <Die Foefie der Troubadours ver- 
einigt in fich ein doppehe^^ ein literarifrhes «nd hi^ 
ftorifches, Intereffe; dem Freunde der Lfleratmr wirJ 
flire Originalität, ihr Verhaltofl^ zu auswärtiger Poefie» 
fo Wie das Kunftwefen i^ Dichter anziehend fevn; 
der ItiItotä.ev wird-dlle«ls eine nnmittelbare Verkün- 

digeriD 
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digerin des Zeitgeiftes , Ja als eine reich« Quelle der 
Caltur- und Staatagefchichte fcbätzeiu Das gegen- 
%värtl|e Buch^nt den Zweck, eine richtige Anficht 
jener merkwürdigen Literatur berbeyzufiihren : es lie^ 
fert eine DarfteHung der eigen thüinlichen Zuge und 
Verhältniffe, welche die Kunft und das Leben der 
Dichter bezeichnen, alTo eigentlich eine innere 6e- 
fchichte ihrer Poelle, durch ZeugnifTe aus Drucken 
und Handfchrifien belegt. Um aber ihren Charakter 
in Bezug auf Form und Inhalt recht anfchaulich za 
inachen, find über X50 Stellen and Strophen aus JVIin- 
neliedern, hiftorifchen und Streitgedichten in metri- 
fcher Ueberfetzung eingewebt. Hierauf folgt eine 
Ueberficht der erzählenden und belehrenden Werke, 
eine Unterfuchung über den Einfiufs der provenzali* 
Cchen auf auswärtige Literatur, und endlicn eine Ab* 
handlung über die Sprache der Troubadours. 

Zwickau, im Slärz 1827. 

Gebrüder Schumann* 



Der Verleger erlaubt fich auf folgende fehr bilh*ge me- 
tfifcbe Ueberfetzung des TafTo aufmerkfam zu machen : 

Torquato Taf/o's hefreyles Jerufalem, über^ 
fetzt von Hausivald, gr. g. Mit zwe^ fehr fchö«^ 
nen Kupfern, d Thle. Halle, bey Ed. An-* 
ton. Neue Auflage, i Rthlr. la gGn 

Dielelbe ift in allen Buchhandhmgen zu haben. 



Folgende Bücher find bey L. F. Fu es in Tübin- 
gen erfchienen, und bey F.G.Kummer zu Leipzig 
iu Commiffion zu haben : 

Flatt's, Dr. /. F. V., T^orlefungen über chrißlich^ 
3Ioral, aus den Papieren deflelben nach feinem 
Tode herausgeg. Ton Dr. J. (7. F. SieudeL gr. 8« 
3 Rthlr. ^ 

— — Vorlefungen über den Brief Pcndi an die Äö- 
mer. Nach feinem Tode herausgegeben yon fei- 
nem Sohne, Pfarrer M. Hoffmann, nebft einem, 
Vorwort und der Charakteriftik des Verewigten 
Ton Dr. C. C. v. Platt, Prälat undOber-Con- 
fiftorialrath. gr. g- I Rthr. la gr. 

— — Vorlefungen über die beiden Briefe Pauli an 
die Corinihier. Nach feinem Tode herausgegebeii 
von feinem Sohne, Pfarrer M. Hoffmann, nebft 
einem Vorwort von Dr. C. C. v. Platt, Prälat und 
Ober-Confiftorialrath. gr. g^ 2 Rthlr. 

Schwache Blicke in das Reich der Wahrheit. I8 gr. , 
Der Verfaffer legt in diefer Schrift nicht den Theo^ 
logen allein, fondern allen denkenden Cbriften, denen 
die Wahrheit heilig ift, die Reftiftute feiner Forrchun«^ 
gen im Evangelio Jef^ vor, als feine, wo nicht ein- 
fachfte , doch einfache Dogmatik aus Vernunft und Of-^ 
fenbarung. — Oefitereit Polemik geg^ philofophifche 
und theolegifche 'Menfchenfatzungen war bey diefen 
Forfchungen nicht auszuweichen« — - '£s ift eipQ eigene 



ErtchelnuBg- nftünrer Tage, da& die Fhflolbphie^ 
che lange Zeit zwar freundlich , aber mit rornehmer 
Sliene auf die Gbriftusreligion lierabblickte, £ch niui- 
mehr mit der alten eTangelifchen, ja felbft mit der 
kirchlichen Rechtglaubigkeit befreunden will, und be^ 
freundet zu haben vorgiebt. ,Ob lieh wohl die nüch^ 
terne Theologie diefes Freundfchaftsbündniffes zu freueii. 
hat? Bretfchneider nennt dlefe Orthodoxie der Philo^ 
fophie — Tafchenfpielerey. -— Der VerfiilTer obiger 
Schrift fuchfte den Weg in das Evangelittm nicht dnrcb 
das Labyrinth der Philofophiei fondem umgekehrt dea 
Weg zurPhilofonhib durch die überfchwangticheKlar^ 
heit des Evangeliums (a Kor. 3, 9.) , kam aber nicht 
über das Evangelium hinaus, als worin er die allem 
wahre PhiloXophie fchon antra! 



^ Bey Eduard Weber in Bonn ift to eten evft» 
Ichienen und in allen guten Buchhandlangen zu hab^Ks 

Die hehre von den chemi/chen Heilmitteln oderHancb» 
buch der uirzneymitteüehre , als Grundlage für 
Vorlefungen und zum Gebrauche praktifcher 
Aerzte und Wundärzte, bearbeitet von Dr. Cl 
H. Ernß Bifchoff, grd. offentl. Lehrer der Heü- 
mittellehre und Staats- auch Kriegs -» Arzney — 
Wiffenfchaft an der KSm'gl. Prenfs. Rhein -Uni- 
Terfität, Rittern, f. w« zweyter 'Rnnd ^ enthal- 
tend die xweyte Klaffe der Arzneymiltel oder die 
neutralen Arzneykörper. XKXIi und 760 S. 
gr. 8. 1836. 3 Rthlr. 13 gGr. (ir. Band LI und 
580 S. a 3 Rthb. 13 gGr. 1835). 

Desgleichen fchon im Spät - Herbfte des Torigea 
Jahres von demfelben Verf. : 

lieber die Bedeutung und das Studiani der Arzney^ 
mitteüehre. Zur allgemeinen Verfländigung und 
als Einladung zu feinen Vorlefungen überdieiee 
Lehrfach. 4g S* gr. 8« geh. 6 gGbr. 

Indem der Verfaffer dem wiffenfchafüich - erst-- 
liehen und wundärztlichen Publicum in dem vorlie-- 
genden reichhaltigen Bande feines Handbuches den 
Fprtgang feiner Arbeit, der namentlich die wichtigen 
Ordnungen der Wafferftoff- Blaufäure nach den (ammt* 
liehen arznevlichen Formen ilires natSrh'chen Vor- 
konfmens und ihrer kiinftlichen Zubereitungen , dana 
der feften narkotifchen Stoffe, der fcharfen StoSe, des 
Schwefels, der differeocirten Metalle, des Jods wie 
auch Feit, Harz, Gallerte, Ejrweifs, Schleim, MeM, 
Zucker in £ch begreift, darbringt; fo hat nicht minder 
die ernAhafte Bedeutfamkeit der Au%abe, wie der 
grofse Reichthum des vorhandenen Materiales zu ihrer 
Lofung es unabänderlich mit fich gebracht, dafs nicht 
aliein die Erfcheinnng diefes Bandes um Etwas ver- 
fpätet worden , fondern der Verf. auch wider Berech^ 
nung und Abficht die dritte Klaffe der fauer wirkfa- 
men ArzneyftofTe einem dritten und letzten ungefäumt 
folgenden Bande hat vorbehalten mSffen. 

Der 'Verf. hat es inzwifcfaen für nnerlälalidie 
f flicht des wiffenfchaf llichen Berufes , erachte^, wia 

fch'oA 
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tthon jl!e AtäiHodigiiiig des erften Bandes allgemein 
aasgef^rochen: die Ajrzneyftoffe, und ohne deshalb 
den praktifchen Ant irgend mit dem ihm nicht un- 
mittelbar nothigen BallaAe der chemifchen und phar- 
inaceutirchen Notiz belaften xu trollen, in durchgän- 
giger paralleler Bezeichnung ihrer Wirkung mit ihrer 
chemifchen Bildung und den daraus auch zu entneh- 
menden Ergebniflen für die richtige und hefte Form 
ihter Anwendung, zur Betrachtung zu ziehen;--- er 
liat die Wahrnehmung diefer Pflicht zugleich fSr wich- 
tig, aber auch fiir fchwierig genug erachlet, um ihr 
durch die zugleich genannte kleine Abhandlung wo 
möglich einen fruchtbareren Boden und einen ergiebi- 
geren Erfolg zu bereiten. Der Verf. glaubt Ach alfo 
und bis auf Weiteres zugleich aber auch voUftHndig 
gerechtfertigt über die Ton ihm (Band I. Vorrede) ge- 
gebene Erklärung, da(s eine Arznmnittellehre ohne 
die Arbeit einer folchen parallelen Bezeichnung fort- 
hin weder der Pflicht der Wiflenrdiaft , noch dem wah- 
ren Bediirfnifle des Arztes genügend ei^iannt werden 
könne und dürfe; und fchmeichelt fleh in diefer Hiu- 
flcht feinen KunflgenofTen in dem nun fchon grofsten 
Theils Yollendet vorliegenden Werke eine Arbeit dar- 
zubieten, wie weder die Literatur des In- noch, fo 
Tiel dem Verl bekannt, des Auslandes fie aufzuwei- 
fen hat. ^- In diefer Regung hat der Verf. denn auch 
kein Bedenken getragen, feinem Werke manche und 
nicht geringe Opfer zu bringen ; namentlich aber um 
für den angehenden Arzt, wie für die grofsere Zahl 
der praktifchen Aerzte und Wundärzte einen Preis 
aufrecht zu erhalten, um welchen kein ähnliches 
Werk Ton diefem reichen Umfang und Inhalt zu finden 
feyn dürfte;—^ und fleht derfelbe um fo melir einer 
theilnehmenden Würdigung feines Werkes bey gründ- 
lichen Männern rertrauend entgegen« 



So eben ift bey uns erfchienen und in allen Buch- 
handltUngen zu haben: 

l) Neues Elementarbuoh zum Ueberfetzen aus dem 
Deuifchen ins FranxJofifche für den erßen Schul'' 
und Privat^ Unterricht, mit einem nach Seiten- ' 
zahl geordneten Wortregißer. Herausgegeben 
- • xofk priMifchen Schulmännern^ gr.I2. Frank- 
furt a. M. 1827. 12 gr. oder 54 Kr. 

a) NeiiesfrcuizSJifchesLe/ebuchßir den erßen Schul' 
und Privat - Unterricht. Mit einer kurzen Fibel, 
gedrängten DarßeUung des Zeitworts und der De- 
cUnation, und mit erklärendem Wortregißer; 
herausgegeben Yon '-praktifchen Schulmännern. 

fte yerbefferte und vermehrte Auflage, gr« 12. 
rankfürt igaj. 12 gr. oder 54 Kr. 

Diefe beiden Werkchen , die Arbeit erfahrner Leh- 
rer 1 bilden zufammen einen voüßändigen Elementar-^ 
curfus der franzSlifchen Sprache , und praküfcUe Vor- 
fchule zu jeder höheren Grammatik. — Beide zeich- 
nen fleh aus Tor vielen gleichartigen Erfcheinungen 
durch deutlichen Plan und verAändige Ausarbeitung 
deffelben \ für die Brauchbarkeit des letztern fprechen 



befottders y&n/ fchnell auf einander gefoTgte Auflagen, 
die Einführung in vielen öffentlichen Schulen und Pri- 
vatanftalten, und das Urtheil aller kritifchen Blätter; 
wir glauben daher verfichert zu fejn, dafs auch dem 
erfteren eine gleiche ehrenvolle Au&iahme zu Theil 
wird. 

Frankfurt a. M. , im März tgd?« 

Jäger'fche Buch-, Papier- und Land- 
kartenhandlung. 



In der P. 6. Hilfcher'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

611. Dupuytren*s, 

Barons, Oberwundarzts ain Hotel Dien, und Prof. der 
medicinifchen Facultät zu Paris, 

allgemeine operative Chirurgie. 

Uezausgegeben 

von 

L. Sanfo und Begin. 

Aus dem Franzollfchen überfetzt , mit Anmerkungen 

und Zufatzen begleitet 

von 

Dr, JC. C. Hille. 

gr. g. 1826. Preis 2 Rthhr. g gr. 



Syßematifchee 
. Handbuch der Pharmacie 

zum Gebranch akademifcher Yorlefungen und znm 
Unterricht angebender Apotheker« 

Von 
Dr. /. jB. Trommsdorff. 

Dritte mit Berückflchtigung der neuen Preufs. Phar- 
makopoe völlig umgearbeitete Auflage. 

Verlag der Keyf er'fchen Buchhandlung in Erfurt. 

Das Werk wird einige 40 Bogen ftark werden, 
grofs Octav und ökonomifch,rmit fcharfen Lettern 4iuf 
gutes v^eifses Papier gedruckt. Bis Ende Juny befleht 
ein Subfcriptionspreis yon* i Bthlr. 3p g^r; , wofür es 
durch alle Duchhaiidlungen zu beziehen ift. SubCcri— 
bentenfammler erhidten auf zehn ein Freyexemplar. 



Reo 



•t 

a 

» I 



d i 



• • .Allgemeine deutfohe 
l^Encyhlop 

' • für 
die gebildeten Stände. 

^Converfations -Lexikon.) 

In zwölf Banden. , 

Siebente Originalauflage. 

Ausföhrliohe Ankündigungen über diefe fiebente 
vermehrte und verbeffevte Originalairflage des Gonver- 
btiona - Lexikons , die in »iwi^Bänden in grofs Octay 

mit 
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mit grofser Schrift anf gidtm Papier «Trcbrinen wird, 
find in «Jlen BuchhandJuogcn zu erbalten. Die erAen 
feclis Bände loUen iin Älonat May, die drey fulgendea 
ooch vor Ende d. J. und die drey letzten arey Monate 
fpäter ausgegeben werden. Es gellen für die verfchie- 
denen Ausgaben folgende Fränumerationspretfe: * 

Nr. I. auf weifsem DrucVpapier 15 Rthlr., oder 

27 Fl. Rhein. 
Nr. 2. aufgulemSclureibpapieraoRtlilp., odep36Fl. 

Hliein. 
Kr. 3. auf extrafeinem Velinpapier 36 lllhlr., oder 

64 Fl. 48 Kr. Rhein. 

« Sammler, die lieh in portofreyen Briefen an deii 
unterzeichneten Verleger wenden und den Beirag ih- 
rer 



Die Qaedlinbnrger Ueberfetrang, ich Gag^^ueAinbor^ 
ger, weil der Ueberfelzer eine befcfaeidne Anonyiniial 
^u beobachten für rathfam erachtet, hat, wieUr. BaJb^ 
yerfichert, vor der bey mir erfcheineadeo des Hn* 
Freyherrn Ton Salis den Vorzug der Wohlfeilheit, ein. 
Vorzug, der im Felde der Literatur bisher noch nie. 
als folcher gegolten .hat. Bekanntlich ift das Wohl«- 
feile nicht immer wirklich wohlfeil; darnach Geld, 
darnach Waare! Allein ift die bey Hn. BalTe erfcbei- 
aende Ueberfetzung , felbft wenn Ae gut feys follte, 
auch wirklich wohlfeiler oder ^erkUch wohlfeiler als 
die bey mir erfcheinende? Die Qaedlinbnrger Ueher* 
fetzung erfcl^eint als würdiges Seitenftück zu den Baf— 
fefchen Ratten» und Mäufevertilgern u. f. w. auf Löfch^ 
papier gedruckt in I3"><* yerftümmelt, die meiaige auf 



Befleliune gleich beyfügen, erhalten auf /ecÄ^ . Velinpapier im gröfsten Octovforraat mit Eleganz und 



Exemplare ein Freyexemplar 
Leipzig, am i. Febrntar 1827. 

F. A. Brockhaus. 



Literatur. 
Zum Beften der Griechen: 

Euripides Hekabe. 

Aus dem Griech. überfetzt Ton Dr. Fr. Stäger, 8* 
Schreibpap. geh. ao Sgr. Velinpap. geh. l Rthlr. 

Niemand wird es gereuen , fchon um des fo ruh- 
reoden Stoib willen, diefes alte Drama, welches auch 
durch den Krieg Unglückliche ror das Auge der Leier 
fuhrt, und das hier in einer fehr gelungenen durehaus 
Tferftändlichen Verdentfchung erfcheint, ficfa angeeig- 
net zu haben. Die Beftimmung des Ertrags wird das 
latereffe daran , wie wir hoffen , bey recht Vielen nur 
aoch erhohen.. Exempl. find durch alle guten Buch- 
handlungen zu beziehen. 

Halle, im April I8d7« 

Die Buchhandlung des Waifenhaufes. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Die beiden Lingard^s. 

Zur Verhütung ron Verwechslungen. 

In denifelben Augenblick,. wo ich den er/Je/tBand 
der in meinem Verlage erfdieinenden Ueberfetzung 
▼on LingareCs Gefchichte Ton England zu verfenden im 
Begriffe ftehe, erfahre ich, dalsHr. Baff» in Quedlin- 
burg gleichfalls eine Ueberfetznng diefes klafilfcheii 
«Werkes ankündigt. Diefs Zulammentreffen beweifet 
nur für die Senbition, welche diels ausgezeichnete 
Werk allwärts erregte, und wie allgemein das Be- 
dürfaiTs einer Ueberfetzung delfelben gefühlt wird. 



Sorgfalt gedruckt , fo dafs £e den fchönitea engUfchen 
und fcanzoAfchen Werken zur Seite geftellt werden 
kann , und koftet nur um einige Grofchen mehr als die 
Quedlinburger, welcher Unterfchied rieUeicht gänzlich 
verfch windet , da es mir unmöglich fcheint^ feibft mit 
den kleinAen Buchftaben einen Band des Originales 
in 2 Bände fetner Tafchenausgabe zu drängen, ec 
müfste denn die werthyoUen und vom Werke unzer- 
trennlichen Noten weglalTen. Genaue Berechnungen, 
welche ich angeftellt habe, laffen mich diefe Behaup- 
tung mit Zoverficht machen. Die Freunde einer Le-» 
ctüre, wie lAngard^s Gefchichte, .werden übrigene 
wohl nicht yerfucht werden, ihre Bibliotheken mit 
jener fchmutzigen 9 gr. Ausgabe zu rerunzieren , es jCt 
nur ein Zeichen der Zeit , dafs man nach den Erfah- 
rungen , welche das Publicum mit diefen faubern Spe« 
culationen fchon gemacht hat, es noch|Rir fähig erach- 
tet, fich Ton neuem täufchen zu laffen. 
» » 

Der erße Band meiner Ausgabe ron Idngardfs 
Gefchichte von England ift nun beendigt, und derfelbe 
in allen fqliden Buchhandlungen zu bekommen. Der 
Subfcriptions -^ Preis für den Band ift i Rthlr. 18 g^« 
preufs. Ct. oder 3 Fl. rhein. , mit der Verbindlichkeit^ 
alle 10 Bände zu. nehmen. Der xuM^^eBand wird be- 
flimmt im May d. J. erfcheinen. ich fohmeichde mir 
mit der Ueberzengung, dafs die Ueberfetzung wie äo- 
fsere Ausftattung diefes klafüfchen Werkes den Wün« 
fchen des gebildeten Publicums rollkommen enlTpi 
chen wird. 

Frankfurt a. M», den 27. März 1827. 

Wilh. Ludwl Wefch4 



Von dem Werke: Vaß di Premio, illußrati da 
Teodora Panofka, Fafc. L Firenze igaö. in Fol. Preis 
6*Rtlür. — fii^d Exemplare Torräthig bey Leo p. Vofs 
in Leipzig und bey Schenk und Gerftacker in 
Berlin. 
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GRIECHISCHE LITEKATUIL 

JiiTA , 1>. Schmid : Cajfius Bio^s Gefchicfäe der RS- 
UMT, aus dem €Mechifchen flberfetzt und mit 
kurzen hiftorifchen Anmerkungen begleitet yon 
Fr. Larentz. — Brßer Theil 1826. LII m 
882 S. gr. 8. (Theil I bi$IV. Subfcriptions- Preis 
4 Rthlr.) 

Auch unter dem Titel; 

Sammhtmg von Ueber/etzungen /ämmiUcJier Grie^ 
ehifchtr Ge/chich^chreibtr und Gtosraphen. 
Mit einem Vorworte vom Geh. Hofr. BtMoffer 
in Heidelberg* Brßer Band. Cajfius^ Dio von 
Fr. horentz. Brßer Theil u. L w» 



w 



ir zeigen hier den Anfang einer ünteraehmung 
an » von der mr Uxfache haben, zu hoffen, dafs fie 
den hiftorifchen Studien unter unferen Landsleut^ 
wirklich einigen Vorfchub leiften werde. Denn 
wenn es auch nicht an Ueberfetzungen der Griechin 
fchen Hiftoriker fehlt, und auch in diefem Augen- 
blidce aufser den fchon beigebenden Ueberfetzungs-» 
▼ereinen noch zwey andere ähnliche , die erft begm« 
nen follen und f Qr die noch Eeworben wird , ange* 
kündigt find 9 fo fcheint doch gerade diefe Unter- 
nehmung» deren erfter Theil vor uns liegt, ihrer 
Anlage und ihrem Zwecke nach der Art zn lejn, dafs 
man fie nicht mit andern ähnlichen verwechleln darfg 
welche nur ans Sj^ecidation begonnen werden , und 
auch nur fabrikmäfsige Machwerke liefern. Hr. 
Scldoffer^ unter deffen Aufpicien diefe Unterneh- 
mung begonnen wird, ift, me wir wüfen, ein fo 
abgejagter Feind aller Speculanten, dafs er gewifs 
feinen l^amen einem Werke nicht geliehen nahen 
würde, bey welchem er ireend eine andere Abfichl 
hätte vermuthen können , als die der Förderung der 
^iffenfchaft felbft; und fo erhalten wir, da wir 
weder Hn, Lorentz, der gegenwärtig mit dem Dio 
4en Anfang gemacht hat, noch die anderen Mitar-- 
beiter genauer kennen^ in dem Namen des Hn. 
^Uojfer gewiffermafsen eine Bürgfchaft, dafs die 
ganze Sache^. wie fie mit Ernft angefangen ift, fo 
auch mit demfelben Ernfte und gleicher Tüchtigkeit 
werde fortgefetzt und beendigt werden. Und für- 
wahr nicht leicht hätte ein Name gewählt werden 
können, der in diefer Hinficht eine üolche Zuverficht 
[eben könnte, als der ,SchloJ[/ir*$: denn gewifs ift 




^. L. 2. 1^27. Brßer Bmd^ 



der Zeit am wenigften eine $chwSobe gerade, diefes 
Mannes, vielmehr möchten wir eher behau]|^en, 
dafs derfelbe fo wenif um den Beyfall und di^effei-« 
gungen der Menge fich bekümmert, da£s er es fogar ' 
oft verfchmäht, auch denen ganz gerecht zu werden, 
für die er eben fchreibt. 

Ob uns nun iammtliche GrÄechitohe Gefch'iohtt • 
fchreiber und Geographen, wie der zweyte Titel 
befagt,' und der Yerieger verfpricht, defTen Ankün- 
digung die Grenzen zwifchen Herodot und den By^ 
zfantinern fteckt, oder ob uns nur die fpäteren fiu« 
ftoriker von Polybius an bis auf Zofimus, wie wir 
nach Hn. ScTdo/pn^s Vorworte fchüefsen, gegeben 
werden follen, das fteht zu erwarten. Wir würdeo 
freilich der Meinung feyii, dafs das^ Unternehmen 
fchicklicher bey den späteren Griechen ftehen büd»«^ 
und dafs die dney groiseh lliftoriker, Herodot> ThvH» 
cydides und Xenophon, von einet folchen S^mtXK-Ji 
lung ausgefehlofTen würden.^ Denn theils haben wir 
von diefen fchon zahlreicheXJeberfetzungen, und die 
Lang ficht Ueberfetzune des Herodot möchte fo 
leicht' nicht von einem Ajjidern , der feinem eigenen 
Weg gehen wollte, übertroffen werden ; theus ge»> 
hört das zu den befonderen Glücksfällen , wenn eitf 
folcher Ueberfetzer fich findet, fo dafs der Zwang 
einer Folge hier nicht leicht Statt finden kan^ 
Denn wenn es überhaupt mögUch ift, z. B. den Thu*^ 
cycfides genügend zu überfetzen, fo |^ört ck>ob dazii 
mehr, als blofs den Text des Thnc. ganz zu verfte-» 
hen, vras auch fchon bekanntlich ..feine fehr. grofsen 
Schwierigkeiten hat; und den wenigften ift hier mit 
dem blolsen guten Willen genug gethan, was bej 
einem geringem Scribent^n» etwa einem Appiaii 
oder Diodor, fchon ausreichte. Vor allen Dingen 
aber ift, wie auch Hr. SchloJTer bemerkt, mit einer 
Üeberfetzung von Schriftstellern, bey denen die 
Form gewiuermafsen die Hauptlache ift, für den 
Nichtgelehrten wenig geholfen; Herodot und Thu-* 

gdides werden, was ue fin^, doch immer nur im 
riechifchen feyn^ und wer fie kennen lernen wSU^ 
der'mufs fie im Griechifchen lefen, eben fo gut ,» .wirf 
man die Göthe^tfAie Mufe im Deutfchjen nur wird be<U 
wundem können , nicht in den wunderlichen Ueber-M 
^agungen,' in depen fich jetzt uni)ere weftiichen 
Nachbaren verfuchen. Ande^^.süier ift es mit dien 
Späteren, Polybius ift bisher nur fehr mittelmäfisig 
überfetzt worden, entweder mit einem Schwall von 
ungründlichen Anmerkungen überladen, oder auch 
unvoUftändig gegeben worden, und auch die neueA^ 
U^b^erCetzung de£[elb?n ^^^ fi^H, wie das auch bey 
clen Fra^nzö^che^ Ue^jerfi^tzungen des Polybius det^ 
H (5) ' Fall 
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Fan ift, faft immer nnf , w5 fie von den Siteren deut- 
Sehen Ueberf. abweicht , an der lateinifehen Verfion 
des Cafaabonns gehalten, was denn oft, indem das 
Griechifche Original gar nicht und das Lateinifche 
nur halb verftanden wurde, feltfame IrrthQmer ver- 
anlafst hat« Nicht viel befTer fteht es mit den lieber- 
fetzungen des Dio^ Diodor, jippian, Strabo u. f. w., 
welche alle, wenn fie auch zum Theil von fehr 
gelehrten Männern verfafst wurden» doch zu fehr 
tidohnach den Achtziffer Jahren des vorigen Jahrhun« 
derts fchmecken, 9& dafs fie jetzt nocn geniefsbar 
feyn könnten. Denn da ohnehin diefe Schriftfteller 
wenig erbaulich find, fo dOrfen fie uns durch eine 
Iteife und abgefchmackte Ueberfetzung nicht noch 
ungeniefsbarer gemacht werden. — Ein anderer 
Grund aber, warum das gegenwärtige Unternehmen 

Sewifs Beyfall erhalten wird, ift folgender. Von 
en genannten fpäteren Gefchichtfchreibern und 
Geographen, die ulmmtlich von ziemlich bedeuten* 
dem Umfange find, giebt es keine brauchbare und 
allgemein zugängliche oder käufliche Ausgaben. 
Zwar hat uns Tauchnitz die Texte abdrucken TalTen, 
aber diefe find thells nicht einmal correct genug ge- 
druckt, theils fehlen alle Ueberfchriften , Jahrszui- 
len, Indices, und andere unentbehrliche Machwei- 
fungen, fo dafs diefelben nur gebraucht werden 
können, um ein Gitat nachzufchlagen, nicht aber, 
um daraus Gefchichte zu ftudiren. Die jgröfseren 
Au^aben aber find entweder fehr theuer, oder auch 
gar nicht' mehr für Gel^ allgemein zu haben, und 
namentlich Dio ^nz unzugänglich , indem die Aus- 

Sabe von Pabriaus und Reimarus nur auf gröfseren 
Bibliotheken (ich findet, und eine neuere grofse Aus-^ 
gäbe diefes Schriftftellers , die fchon feit Jahren be«- 
«ndigt feyn foUte , noch immer nicht von dem nei-* 
difchen Verleger dem Publicum gesonnt wird. Da- 
her wird ein jeder Lehrer der Grefchichte und jeder 
reifere Schüler, der far das Studium der Romilchen 
Gefchichte und fbr feine Privatarbeiten Dio nicht 
entbehren kann , begierig nach dlefer Ueberfetzung 

Seifen, die ihm eme zweckmäfsige Ausgabe des 
riginals, die ihm freylich lieber wäre, einigeritia« 
fsen erfetzt. Auch kauft gewifs noch manch Ande- 
rer des leichteren Gebrauchs und der bequemeren 
Ueberficht u» f. w* wegen diefe Ueberfetzungen , fo 
dafs durch diefe der Zweck erreicht werden wird, 
den die firühere Frankfurter Sammlung von Ueber- 
fetzungen nur unvollkommen erreichte ; und wir 
^nöchten es daher dem Verleger ans Herz legen, ja 
keine Mfihe tfü fbheuen , um, felbft mit Aufopferung 
filr den Anfang, tüchtige Männer fär diefe Arbeit 
aa eewinnen , damit jede BeaAeftung eines Schrift- 
ftellers ihren eigenthümlichen' Werm erhalte, und 
JeiAerfeits keinen Raum zu fparen, fonderh durch 
Indices u. f. w. dem Lefer den Gebrauch diefes 
Werks «auf alle Art zu erleichtem ; er wird feine 
Slechnung dabey, ungeachtet aller unberufenen 
Mitbeweroer , fcnon finden. — 

Höchft fchät2bar und erfireulich ift der lieber- 
bück tK^er diehißoHfche Literatur der Griechen nach 



IfocrateB Zeit, den Hn. Geh. Hofrath Schloffer dem 
vorliegenden erften Bafnde des CdJJiu$ Dio ronus^ 
gefchickt hat. Nachdem Hr. iychL nicht ohne tiniga 
Urafeode Blicker auf die ,^LehmhOtten und babyl€^-> 
nifchen Thürme*^ der neueften Hiftoriker, und auf 
die Ri^manti/hhen Hißarien, mit welchen uns jet2± 
die ^^ Schottlfchen Bacherfabrikanten ," ftatt der hi^ 
ßan/chen Romane zu Anfang diefes Jahrhunderts^ 
fiberfchwemmen , zu werfen, den Nutzei\ und diso 
Nothwendigkeit auseinanderffefetzt hat, die G^^ 
{deichte nicht blob bey den MeiCrem in der Darftid^ 
Inng, fondern auch bey Hiftorikern von geringeres 
Gaben zwar, aber grölserem Gehalte, zu ftudiren'» 
geht er über zu den fpäteren Griechifcben Hiftori^ 
Kern nach I/okratcs Zeit, und fchildert uns hinter 
einander den Po^&JM^^ Diodor, Appian, PaußndtJn^ 
Plutarch, jtnian, Dionyßu^ von HalicamoJJia^ 
Dio Caffiu9, Herodianue und Zoßmui. Zu Ifokrates 
Zeit nämlich verfiel nach dem Vf. die -Griechifdlm 
Bildung fo fehr, dafs aller Sinn för das Einlache und 
Natürliche fchwand, und^nan nur das fchön oder 
erträ^^ch fand , was nach allen Kegeln der Redner^ 
kunft eingeric)iJ:et war, und Ifokrates felbft fröhnta 
diefem verdorbenen Gefchmacke in fo weit, dafs er 
lehrte, wie man demfelben gemäfs die Gefchichta 
behandeln foUe* So wurde libkr. der Stifter einer 
Schule, aus der zahlreiche Gefchichtfchreiber her- 
vorgingen, die alle des Schwulftes und der Ueber^ 
treibung von den Späteren befchuldigt und fo weni^ 
werth geachtet worden find, dafs kein einziger diefer 
rlietorUchenGefchichtfchreibet' auf unfere &iten g^^ 
kommen ift. Diefem Unwefen ftellte fich Po^&ift 
entgegen, der durch ruhige Reflexion, Sachkennt^ 
nifs und Einfachheit der Darfteilung einen ganz zn^ 
dem Ton in die Gefchichte brachte. Diefe BedetF^ 
tung, die Polybius gehabt hat, ift, foviel wir wiffev^ 
neu und fehr fchön auseinandergefetzt, wofür all% 
Verehrer Polyb*s dem Vf. angelegentlichft danken 
werden: denn allerdings bedarf es Polybius, dafo 
fein Verdienft und fein Werth durch folcn einen Ge- 
genfatz gehoben werde. Ohne diefen Gegenfatz 
möchte feine unendliche Breite leicht ermüdend und 
langweilig, feine Sacht zu belehren und alles au9«- 
einander zu fetzen , fade und abgefchmackt, feina 
Phantafielofigkeit und Nüchternheit widrig erfcfaef- 
nen, zumal da er auf diefe feine Eigenthümlichkelt 
noch einen befondern Werth legt: auch ift er von 
dem Vorwurfe, hiftorifche Thatlachen wifTentHch 
zu entfteUen , nicht frey zu fprrechen , namentlich wo 
es Perfönen betrifft, die ihn genauer interefBren, 
z. B. die Scipionen tind andere, fo dals es lediglich' 
feine Schuld zu feyri fcheint, wenn die Gefdiichte 
der letzten Jahre des zweytcn Punifcheh Krieges, 
feitdem Scipio auftritt, eine ganz andere Geftalt bey 
Üvius, der dem Polybius fklavifch folgt, angenom- 
men hat, als fie nach der Natur der Sache^ehabt 
haben kann. — Den Diodor zählt Hn Scfihffer mit 
Recht unter die fehr mittelmäfsigen Scribenten , und 
wir-unterfchreiben gern nach ünferer eigenen Kennt- 
nifs diefes Schriftftellers jedes M^ort, das der Vf. 
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aber ihn eeredet: nur nichts was er 2uletzt fagt^ 
,,Wie dürltiff flieist feind Quelle der Hotnifchen Ge- 
fehichte! "Vrie viel beffer wäre es gewefen, er hätte 
Heber blofs den Polybin$ ausgefchrieben I Eine 
Menge ungereimter, von Livius, Dionyfius tind Po- 
lybius ganz anders erzählter Gefchichten be weifen 
(einen völligen Mangel an Urtheilskraft oder feine 
Nachlifßgkett^ u. f. w. — Wir meynen vielmehr j 
cJafs ein jedes hiftorifche Zeugnif$ in der altern l\ö-* 
mifchen Gefchichte, das von der Vul^ta des LivinS 
und Polybios abweicht, nicht ohne \Veiteres ver* 
ivorfen werden dCIrfe, fondern ebta deshalb eine 
ganz befondere Berfldcfichtigung verdiene; und da 
die Forfchungen in der Rom. Gefchichte noch nicht 
abgefchloffen find . fo kommt ein verdammendes Ur* 
theil über eine lehr wichtige Quelle» wie es uns 
fcheint, noch ZQ früh. Um Hur auf eins anfmerk«» 
iam tu machen, fo hat ohne allen ' Zweifel Diodpr 
mehr Recht, wenn er das Brße Bpndnifs zwifcheii 
Carthago und Rom 5ns J. S48 vor Chr. Geb. fetzt, 
ids Polybius, der es ins J. 509 fetzt; und es oft kauni 
begreinich', wie man noch immer der Polybifchen 
Fabel folgen mag. Dafs im J. 609 fchon ein Bflnd* 
niCs zwlfcnen Carthago und den Etrurifcben Seeftäd* 
ten beftand, ift gewifs, und dafs Rom und Latium 
mit in diefemBOiidniffe einbegriffen war, fehrwahr- 
fcheinlich, ohne doch, dals deshalb den Römern ein 
bedeutender Seehandel zugetraut werden dürfte, 
den es überhaupt nie trieb, und den auch fpäter io 

gmz anderen Zeiten allein die coloniae ntaritimat im 
efitz hatten. £trurien herrfchte fo fehr vor in al-^ 
lern, was an Kunft, Handel und Betriebfamkeit im 
nicht Griechifchen Italien lieh fand, dafs fogar noch 
zu AriftotelesZelt, als Rom doch fchon eine fehr be- 
deutende Rolle in Italien fpielte und die Etrurier 
niid5amniten gröfstentheils unterworfen hatte, nur 
von Bündniflen zwifchen Carthago und Etruiien, 
nicht aber zwifchen Carth. und Rom .die Rede ift, 
obfchon beides gewifs nnr eins und daflelbe ift. Spä- 
terhin ftellte natürlich Romifche Eitelkeit fich dahin« 
wo früher die Etrurier geftanden hatten, und be^ 
haupteten, Bündniffe feyen mit Rom gefcbloffeo, 
an welchen Rom doch nur geringen Theil gehabt 
hatte; und fo wurde auch dem Polybius die Sac^ 
dargeftellt, und diefer, indem er das Bocnmßnt 
felbft nicht zu lefen verftand , nahm es auf Glauben 
an und erzählte es weiter. Diodor hingegen, der 
das Ganze der Romifchen Gefchichte überbh^ konnte 
natürlich einer folchenSage nicht folgen, und nannte 
daher den Vertrag von 548 den erften » indem zirdie- 
fer Zeit Rom fchon an die Spitze d^ Italifd^en Völ^ 
ker und Städte getreten war, und die Auftnerkfam« 
keit der Carthager fchon auf fich ziehen konnte« 
Wir v^erden nacnftens an einem andern Orte diefen 
Punkt weiter verfolgen y und berühren hier nur den-* 
felben, um an einem Beyfpiele zu zeigen, dafs es 
eben kein Gewinn für die Wißenfchaft wäre^ wenn 
Diodor in der Romifchen Gefchichte nur den Poly- 
bius ausgefclirieben hätte. Auob noch andere Bey- 
fpiele licisen fich in Menge anfahren. •— Yen Dio-' 



dor wendet fich Hr. Schhjpr zu jlppUm, den er 
mit Recht gegen Niebulir^s hartes Urtheil in Schutz 
nimmt, ungeachtet er ihn nicht überfchätzt, und 
fpricht dann auf gleich vortreffliche Weife über Pli^ 
tarch und Arriun. Wir zweifeln liicht, dafs ein 
jeder Kenner diefer beiden Schriftfteller fleh durch 
cße Charakteriftik derfelben vollkommen befriedigt 
finden vrird, und wir muffen, um nicht zu weitläufig 
zu werden , die Lefer auf das Buch felbft verweifen» 
Vom pionyßus von Haliö. urthellt Hr. Scld.^ daf» 
,« diefer Beurtheiler des Thucydides, fo wichtig e» - 
auch dem Forfcher des Romifchen Alterthums leyn 
möge, keine; Würdia[ung zu verdienen fcheine, wenn 
von eigentlicher Gdichichte die Rede fey;" und fo 

f^eht er dann zum Dio CaJJius über, den er am aus* 
ührllchften Dehandelt. Auch hier ftimmen wir im 
Ganzen vollkommen dem Vf. bey; nnr fehen wir 
uns genöthigt , ein Urtheil deffelben in etwas zu be** 
richtigen i was der Sache felbft wegen nützlich feya 
kann. Hr. Schi, fagt nämlich S. XXXIX: — — es 
ift fehr zu bedauern , dafs fich von den erften Bü«- 
ehern von Bio CqJJUu Gefchichte fo wenig erhalten 
hat, und dafs das, vras uns noch übrig ift, mehrei»- 
theils Anekdoten find, die aus dem Zuiammenhange 
geriflen wenig Bedeutung haben. Dafs im Zonaras 
ein grofser Theil der verlorenen Bücher des Bio Caß* 
fius erhalten fey , hat Niebühr vermuthet , und anf- 
riere v nach ihm haben es als ausgemacht angenon^ 
men ; es gilt diefes aber fchwerlicn von Zonaras gaiv* 
zer Erzählung, fondern vielmehr von einigen ein- 
zelnen Umftänden und Notizen. Hätte 'aber auch 
Zonaras noch fo vieles aus Dio Calllius gezogen, fei- 
ner ganzen Erzählung würde dadurch gleichwohl kein 
befonderer Glaube zuvirachfen. Die Art, wie 2L dier 
Aufopferung der Patricifchen Greife erzählt, — — — 
und o^r Bericht über die Gefchichte des Manlius und 
die Veranlaffung feiner Verurtheilune, die Beftimmt- 
helt, mit welcher die Zeit der Wiederaufbauung der 
Mauern angegeben wird und dergleichen würden 
uns nicht gerade fehr für Dio C. und feinen byzanli^ 
nifchen Ausfchreiber einnehmen" u. £ w. Uener die 
Quellen, die Zonaras in den erften 1£ Büchern fer- 
ner Gefchichte benutzt hat, kann man nicht zwei- 
felhaft feyn , wenn man nur diefelben genau durch-* 
lefen und mit den noch vorhandenen l^hriftftelleni 
vergleichen vrilL Wir übergehen hier die erften 
fechs Bücher der Jfldlfchen Gefchichte, in welcher 
Zonaras der SffOuagmta und dem Jojiphus wörtlich 
folgt 9 bis auf emigeJEpifoden^ wo er (Lib.UI. cap. &1 
das Leben des Artaxerxes von Plutarcb, (cap. l&j 
Xenophon^'s Cyropidie, (Lib. IV. cap. 2.) deuHero* 
dot^ und (cap. 8 . — 14.) das Leben Alezanders det 
Gr. von jPlutarch epitomirt. Im 7ten Buche» mit 
welchen! die Romifche Gefchichte benmit, fol^ 
Zonaras cap. I. über Aeneas und die Gefchichte der 
Albanifchen Könige dem Dio, wie das Fragment 
Yalef. IIL 2. deutlicn ausweift Das zweyte bis vierte 
Kap« ift wörtlich aus Plutardi's Leben des Bomulus 
genommen, nur abgekürzt » fo wie das fünfte Kap.» 
'v^^ches die Gefchiäte des Muma enthält^ aus dem 
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tfuma des Plutarch. Kap. 6. Ift wieder ans dem Diö 
genommen, wie Fragm.St. aus weift, desgleiclien die 
j&efchicbte desAncus bis zur Vertreibung der Könige» 
S^ap. i6 ** 11., A.ciches aus Fragia* 2S u* 24. erhellt 
Im 12. Kap. (pringt Zonaras plötzlich wieder zu Pb^ 
tarch'M Leben des PubUcda (Kap. III.) Ober, und 
«pitomirt diefen wörtlich , bis ituf eine Stelle über 
due Quäftoren , die er wahrfcheinlich aus Dio ent- 
lehnt %at Von Kap* 13 — 21 folgt Z. wieder dem 
DiQ, wie man aus dem 27* Fragment erfieht, im4 
hier ift e$ auffallend • dais er das lieben des Coriolan 
f on Phaarch ganzlidi ignorirt.« hß Leben des Ca- 
nällus benutzt Zon, wi^er den Plutarch^ hat aber 
anph den Dio dabey zur Hand gehabt, welches 
Fragm. 28 beweifet, mdem er die Worte des Dio: 
iat iiffiic « xai nifiovc IhilSi in die VTorte des Pin- 
%ixrch einfchiebt. Auch in Betreff des Aufruhrs des 
Mftnlius folgt Z. zuerft wörtlich dem Ptutar^, 
(pringt dann aber plötzlich zum Dio fiber^ wie das 
Blfte Fragm. zeigt ; und diefer bleibt nun bis zunf 
Ende des Buchs, wie die Fragmente es diirthun, 
|(. a Fragwi. ürf. 14S, fein Führer. Auch ißn 8tea 
Buche, im Verfolge des Samnxtenkri^es , dem 
Kriege des PyrrJmsp dem Iften und 2ten Slacedoni-* 
fchen Kriege u. f. w. ezeerpirt Z. den Dio, wie es 
alle Fragmente, die man wörtlich im Zon. wieder 
entdeckt , darUmn , und ge wifs ift es , da£s er den 
Plutiirch im Leben de$ I^rrhui, d^ MarceUu$, Fa^ 



biu$ und Flawüninui^ nicht benutzt hat. Kmr aus 
dem Leben des Acmiliuz Pauiui von PluUfrch 
fchreibt er Kap. 2S einige Worte ab, und nennt da«^ 
bey den Pluiarch, alles übrige aber gehört nach den 
Fragmenten wieder dem Dio. Nur über die letzten 
4 Kapitel des IX. Buches könnu man zweifelhaft 
feyn , woher Zon. fie genommen habe ; doch da er 
den Anfang des Sten Punlfch^ Krieges , wie Fragm» 
77 beweifet, aus dem Dio genommen hat. So wird 
erdiefemauch wohl bis zu Ende gefolgt feyn , und 
wahrfcheinliph endigte das 20fte Buch des Dio mit 
der Eroberung CartIiago*s, und hier hatte das 
Exemplar, dä^ Zon. vom Dio hatte, eine Lücke, fo 
dafs er ficb gezwungen Iah, die ganze folgende G^^ 
fchichte bis zur Zeit desPomp^'ua, wo fein Exemplar 
des Plutarch wieder voUftSndig wurde, zu über- 
fchlagen, Diefem folgt er i^un,. und excerpirt Lib.X. 
Kap. 1 -^ 6 das Leben des Pomp^us^ darauf Kap. 6 
bis 11 das Leben des Cä/ar, bis er in> 12tep Kap. 
wieder auf den Diß trifft, deffen 44ftes Buch Kap. 4 
und die folgenden Bücher er nun ausfchreibt , und 
nur noch einige Male, wie im 20ften Kap. und im 
sollen führt er Stellen aus dem Leben des Brutus 
und des JbUomus von Pluiarch an. Späterbin ift 
Dio, fo lange diefer ausreicht, fein Führer, und 
nur hin und wieder benutzt er in kleinen Stellen die 
Kirchengefchiclite des Eufebius. — * 

f(D€r Bef^hiufM /oi^$.) 
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I. Todesfälle. 

,Am 13* Februar (tarb gu Paris X Cl. BtppoL fiU- 
hie de la Touche , ein eifriger Theünehmer an den Re- 
Tolutionsfcenen im J. 1793 und fpäter au manchen di- 
plomatifchen Intriguen gebraucht. Als Schriftftellef 
ut tf infonderheit duieh feine Gefchichte der Revolur 
tion in Polen (l75|0* ^^^ ^ ^ Aug^n^euge beobach^ 
täte, dureh Tb^nahme an franzBr. jQurnalen und 
manche Schriften über Tieitangelegemh^it^, wie auch 
durch eine Ueberfetaung von Schctften dte verft« Dich-« 
ters ^e/eZ bekannt. 

« 

Zu Sehleufingen ftarb ate 14. Febr. der als Sprach-- 
Ibrfcher bekannte Diiectof des daflgen Gymnanums, 
Heinr. W9!u Doleke, im 43ft6n Lebeasjähre. Er wurde 
au Nienhagen bejr HalberAadt den 36« Aug. 1784 gebe* 
ren , ftudirte bis zum J. igo6 in Haiilei und ging danu 
nsch Helmftadt, wo er Lehrer. wurde.' Von da^us 
nach Halberftadt als Collaborator Vdtfetzt, erhielt er 
einen Ruf als Profeffor nach Heiligenßadt. ' Später 
wurde er Subconrector zu Bfldesheim, Dr. der Fnilo- 
fbphie und Mitglied der lateinifchen Gefellfchaft zu 
Jena; im J. 1823 aber Director des Gymna£ums in 



Schien Angen, Kurs rot feinem Tode wurde er wiiik-- 
Uches Mitglied des Frankfurter Gelehrten- Vereins für 
deutfche Sprache. 

Am 96. Febr. ftarb su Wnrsbnrg Dr. Jofepk Bo^ 
nßviia Blank, geiftlicher Rath , Profeffor der Natur» 
gefchichte und Director des Unirerfitäts- Naturalien - 
undMufiT-Kabinets, plötzlich amSchlagfluI^ in einem 
Alter von 87 Jahven. 

Zu Como ftarb am 5. Bfärz der berühmte Phyfiker 
Alexander Volta, Erfinder der nach ihm benannten 
elektrifchen Säule. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Der beliebte Prediger und Lehrei^ am Colleghim 
Carolinum zu Braunfehweig . Hr. Dr. fFolff, ' ift dem 
Rufs nach Hamburg an dieKatharinenkirche gefolgt. 
Er ift als SchriftfteUer durch die L^bensbefchreibung 
feines Oheim^ , des Abts Henke , und durch sichrere 
Predigten bekannt. — Der TauhßümTnen'-AnßQlt 
dafelbft ift fo eben ein YermächtniJb Ton lo^ooo Tha- 
lern zugefallen. 
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JcvA, b/Scbmid: Caßiu$ DioV GeßhkiU det Rö^ 
mer -^ — von Fr^ Lormtz p, f. vy. 

Aucli unter dem Titel : 

S(Bmnitung von Vgherfetzunßin ßimnUlUihtr CrUr 
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Hit einem Vorworte vom Geh* Hofr. ScJmffer 
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ach Obimm wird es nun wobl weiter nicht 
mehr zweifelhaft feyn können, welchen Werth für 
txns dieAnnalen des Zonaras haben, .fondern wir 
fcönoen mit Beftimmtheit ansfprechen » dafs Zonaras 
Ar die Kömifche Gef chichte bis ^vS jdUxander &r« 
WTUs nur 2 Quellen gehabt habe, nimlich den Fbtr^ 
tarch und den Dia, und dafs er den erften nnr in 
4em Leben des Roviulus, Numa, Publicola, Camil^ 
hiSy FompejuB und Cäfar vorznffsweife benutzt, und 
in einzelnen Stellen das Leben des Aemäüu, Brutus 
und jintonitts angefeben habe, in allen übrigen Ge- 
fchichten aber ansfchliefslich dem Dio folgt. IXaher 
imifs Zonaras oothwendig ein Epitomator des LHa 
genannt werden , weil die wenigen Kapitel , die er 
Aas Phamrch entlehnt; gegen &s Ganze katun in 
Anfchlag zu bringen find ; und er hat nicht etwa nur 
einzelne Anekdoten, Um&ände und Notizen aus 
denr Dfo entlehnt, wie Wr.Schh meint, fondern er 
verdankt ihm den canzen Faden feiner Erzählung, 
der fogar bis auf die Uebergänge von einer Materie zur 
anderen dem Dio gehört. Dafs Zim. audi den Plu^ 
tarch neben dem Dio benutzt hat, kommt wohl da-> 
Üer , dafs er einen gewaltigen Widerwillen , ja Ab- 
fchen hat vor allen Kriegsbewegnngen, und diefe 

Sern flbereeht, wann er nur irgend etwas anderes 
afdr an die Stelle fetzen kann. Hingegen gefällt 
er fich in Cbarakterfchilderungen und in der Hervor- 
kebung des Einzelnen ; worüber man fich nicht wun- 
dern kann, wenn man bedenkt, dafs Zen« als Hof- 
mann am Hofe der Comnenen keinen Sinn fflr das 
Allgeifieine haben konnte, fondern den Hof als den 
Repräfentanten des Ganzen betrachten mufste. Wie 
daher alle fpätere Byzantinifche Gefchichte nur Hbf- 

fefchichte ift, fo nerrfcht auch fchon früher das 
treben vor, fie dazu zu machen, und das ift die 
Urfache, warum auch fchon zu Außufts und 2Y- 
hers Zelt Zon. die fo febr wichtige Gefchichte der 
Kriege foft ganz liegen läfst, und daflir Ho%efchidi« 
^. L. Z. 1817. Erßsr Band. 



ten erzlihlt, und weshalb er früher in der Gefchichte 
des Freyftaats, wo. Kriege ^n Kriege fich reihen, 
gern zu Plutarch fich wendet, der auch die Kriege 
mehr als Nebenfache betrachtet, und einen Einzel- 
nen als Helden in die Mitte ftellt , der der Reprä-» 
{entant feiner Zeit ift und um den alle übrigen Ge- 
fchichten gruppirt werden. — Was nun Dio^s 
Glaubwürdigkeit in der älteren RömifcbenGefchich«* 
te betrifft . oie Hr. Schh verdächtig macht, fo kön-- 
iien wir darin ihm nicht beyftimmen: denn wenn 
allerdings Dio feinen Quellen folgend manches Factum 
in feiner Gefchichte entftellt hat, wie eben die Auf- 
opferung der Patricifchen Greife, und noch manches 
andere , z. B. das Hiftörchen von dem 'EJ^geize der 
Frau des Tribunen Liciniu^, wodurch den Plebejern 
das Confulat verfchafft wurde, u. dcl. m.; fo hat 
theils diefe Hiftörchen auch Livius, tneils hängt die 
'Würdigung oder Verwerfung derfelben noch von 
dem Urtheile derForfcber ab, z.B. DioV Darfteilung 
von dem Manlifchen Aufruhr , theils hat Dio (oder 
aus ihm Zonaras) fo viele eigen thümliche und unbe- 
zweifelt richtige und wahre Nachrichten , nament- 
lich in der Gelchichte des Pyrrhus und im 2ten Pu- 
nifchen Kriege, dafs nur durch ihn fehr bedeutende 
Theile der Rumifchen Gefchichte gehörig können 
aufgehellt werden, wie auch neuerdings verfucht 
wmrden ift. — Im Uebrigen aber ift Hn. Schi. Beur*- 
tbeilung des Dto fehr glücklich, und fie wird gewifs 
dem Streite über den Charakter des DiOj, den einige 
heftig angefochten haben, ein Ende machen. Be- 
merkungen über Herodian und 2joßmus, von wel- 
chen der letztere für befonders wichtig erachtet 
wird, machen den Schlufs der Abhandlung. — 

Auch der Arbeit des Hn« Loreniz fteht eine Ein- 
Uitunff vor, welche von dem Leben und den Schrif- 
ten des Dio ausführlich Nachricht giebt. Wir 
können, damit unfere Anzeige nicht das Maafs 
überfchreite , nicht mehr ins Einzelne gehen. 
Hr. Lorentz bemerkt ganz richtig, dafs der 
Schriftfteller nicht Dio Cqffius, wie es gewöhnlich 

fefcbieht, genannt werden dürfe, fondem Cajjius 
Ko; und berichtigt dann an mehreren Stellen die 
Darftellunff, die Reimarus in feinem Leben des Dio 
von demfelben giebt. Die -weitläufige Arbeit Falco*s 
über Dio hätte übrigens auch dabey benutzt werden 
können; doch war vielleicht die feltene Bömifche 
Ausgabe des Dio von FaZco demYf. nicht zur Hand. — 
Darauf folgt die Ueberfetzung der Peirefcianifchen 
und Urfini^hen Fraemente des Dio, welche bis zum 
Anfange des 7ten Jahrhunderts der Sudt einzeln ge- 
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feben tvorden, nachher aber von den Zeiten der 
rraochen an zn einefn züfammenliangenden Gänsen 
yerarbeitet find, doch fo; dafs die Fragmente felbft 
unverändert und voUftändig durch den Druck kennt- 
lich gemacht find. Dann werden noch die Bücher 
86 bis 40 der voUftändig erhaltenen Gefchichte des 
Dh gegeben. — Die Ueberfetzung ift durchweg 
fliefsend und lesbar, und entspricht den Forderun* 

Sen, die xgan jetzt an eine Ueber(etzung der Art. 
ie gerade kein Kunftwerk feyn will, macht. Und 
wenn auch bin und wieder noch Ausftellungen zu 
machen wären; fo wird der Vf. bey fortgeTetztet 
Uebung^ wozu ihm die noch zu liefernden S Bände 
Gelegenheit genug geben werden, die nöthigeGe« 
vrancDieit gewifs noch erlangen. — Unter dem 
Texte ftehen Anmerkungen , ^die in gröfster Kürze 
dem nicht gelehrten Leier die nöthige Auskunft ge^ 
ben, und Oberhaupt eine fchätzbare Zugabe | find ; 
auch il't durch Beyfetzung der Jahrszahlen und durch 
Ueberfchrifien für einen bequemen Gebrauch ge- 
formt. Der Druck und das Papier find vortrefflich 
und der Preis, wenigftens für die Subfcribenten, 
billig, fo dafs in jeder Hinficht diefes Werk Empfeh- 
lung verdient« *» 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Wie V , b. Volke , gedr. b. Straufs : Quinii Horatä 
Flacä Opera. £xpurgata et accuratis notis il- 
luftrata in ufum ftudiofae juventutis edita a Ber^ 
nardo Schmndl, Cift. Ord. Presbytero, et Claf- 
fium humanitatis in C. R. Gymnauo Neoftadienfi 
Profeffore P. O. 1826. Tom. I. X-u. S20 S, nebft 
einem BruFtbilde des Horaz in Steindruck* 
Tom. IL 834 & 8. (2Pahlr. 12 gr.) 

Diefe Ausgabe ift für die öfterreichifchen Gymna«- 
fien beftimmt. In der Auswahl der Gedichte folgt 
der neue £dltor dem Jefuiten Jofeph Juvencius 
{Hör. Fl. carmina expurgata et accuratis notis iUn^ 
ßrata, Venet. 1795) mit geringer Abweichung, und 
das ea:pursata ift von der Weglaffung ganzer Ge- 
dichte und folcher Stellen zu verftehpn , welche 06 
iextum minus ca/tum nicht Tür die Jugend geeignet 
fchienen. Daher fehlen im erften Bande 20 Oden 
ganz, auch die liebliche: Donec gratus eram tibi 
(3, 9.); ferner 6 Epoden; und verftömmelt ift eine 
ziemliche Zahl andrer Gedichte. Dafs auch der 
zweyteBand nicht verfchont wurde, läfst fich den- 
ken, und zeigt gleich die zweyte Satire. Man ift 
doch wohl jetzt einverftanden, dafs ein folches Ver- 
fahren unnütz und felbft fchädlich ift; es macht" die 
Jugend lüftern; wie leicht findet fie einen ganzen 
Horaz, und koftet dann die verbotene Frucht um fo 
begieriger. Soll aber etwas gefchehen, fo ift das 
"Weglaffen ganzer Gedichte, oder das Darreichen 
einer Auswanl immer noch beffer, als das Verftüm-, 
mein der einzelnen Kunftwerke. Von Od. 1, 9. ift 
zwar die letzte Strophe weggelaffen, aber noch zu'-' 
fiel ftehn geblieben» Werden denn die jungen 



Leute bey: Lene$qu4jub noeiem fußtrri eompoßta 
Twpeiamiar' hora nur an oomfabulatione$ cian amicU 
denken, wie die JNote haben will? Die Ode 1, 17» 
fchliefst mit nee metuea protervos, wobey viri partim 
mode/H et amttnentes gedacht werden loUen. Der 
Schlufs von 1, 22. lautet, doch mit verändertem 
Drucke : /bla me virtus dabit usaue tutum , fola het^^ 
tum , ftatt : Dulce ridentem Lcuagen amaoo, Dulcm 
loquentem. Armer Horaz ! 

Auf .die Vorrede folgen eine kurze viim Horatü 
und drey teßimonia veterum de Horaiio, dann d» 
Bücher des Dichterls In gewöhnlicher Ordnung. Wo 
der Herausg. in feinen Editionen abwetdbende Lee- 
arten vorfand, wählte er die aus, qwu ad expUca^ 
tiqnem Jententiarwn aptijjimas ejje (vermuthlich dia 
iiichteiten^ et inBeniapoetae mamme convenire cenßt^ 
bat. Kritik und kritifche Noten lagen anCser feinenai 
Plane. Dagegen hat er allen Gedichten Jpeckohn 
(welches "Vvortes Bürferrecht noch zu beweifen ift) 
Inhaltsanzeigen vorgeletzt upd erklärende Noten uiw 
tergelegt. ^ Er gefleht offen :- zu den Öden j,in/pecU 
celeberrimi Domini MUfcherlich — veßigia ita tfivi^ 
ui cuncta, quae adfcapum praefiantm facere «id^ 
hantur, in ufum meum convertere non dubiia%)eriw^ 
Cetermn etianu Jani, Juvencii (welcher freylidi in 
diefer Gefellfchaft nicht fehlen durfte) Skindatfi ei 
Voerinffii adnotäiionee ad manus määfuijje, ex ä»* 
me nuuta in rem meam me transtvlijje fatearJ* Und 
10 iff s denn auch. Aus den Oden verglichen wir ei<« 
nen Lieblingsgefang 2, 18. Das Argumentum heftet 
gam& aus Mitfcherlich's Worten , und die Noten find 
meiftens ein faft wörtlicher Auszug deflen, vras je^ 
ner Gelehrte zur Erklärung fagt« Sequemer konnte 
die Arbeit nicht leicht gemacht werden. Und dodl 
könnte man fie, unter aem Gefichtspunkte eines «r- 
Iau6/6n Auszuges fflr die Jugend^ beyriabe billigen^ 
wenn nur die hin und wieder gemachten kleinem 
Abänderungen und Züfätze: mehr pafsten , nicht zo 
fehr eine fremde Hand verriethen, und, mit dem 
Dichter zu reden, eine pcr^na wären , certa domini 
fignata figura. Die Bearbeitung der Gedichte des 
zweyten Bandes wird hinreichend charakterifiit 
feyn , wenn wir eine Stelle der accuratarum notarum 
durchgehen. Von der Einleitung der Epift. ad Pi£o* 
nes beftehen auf S. 292 zwey Drittheile aus Döring 
eignen Worten; fo auch S. 293 der obere Theil ; &m 
her wir nicht nachfehen mochten woher das Uebrige 
ftamme. Die Note 1. gehört Döring an, und den 
letzten Worten derfelben:» Rei — debent, ift noch 
folgende Erklärung zugefügt: ,,Seu: omne, guod 
fcribit poeta, dcbet eJJe unum, nd eß, debet habere: 
unitatem. Dann folgen noch einige umgefteUtB 
Worte Döring's. Die Note 2. heifst : biducete, id 
eß, adfingere plumas variarum avium-, capitinempc^ 
Man möchte wohl fragen, warum nicht aübh mec 
Döring^s richtigere Erklärung varü coloris pennaa 
adpingere bevbehalten wurde? Ueber das hier 
falfch gebrauchte nempe ift Heindorf^s Anm. zu Hon 
Sat. 1, 10, 1. bekannt. Wenn nun aber der Maler 
das Caput mit gemalten Federn bedeckt hätte, 
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wofan tftre d«im die ynuRer farmöfa /Mem$ zu er-» 
keaneii ? Fo/i und .Döring tilgen das Comma nach 
pbsnuu und ndimen die Worte undique cMatis menh^ 
Am als Dativ; Will man fie aber als Ablativ nehmen 
und nach plunuM$ wie hier interpungiren , fo dachte 
doch der Dichter den Kopf als Mädchenkopf , wie 
wunderlich auch die übrige Geftalt zufammengefetzt 
ley* Die kurze dritte und vierte Note find aus Dö^ 
ring. In der 5ten ift der Sinn des fiten Verfes mit 
ödem Worten angegeben, aber fo, als wenn ami(A 
IBißmn znfammengehöre, da doch diefe Worte im 
Texte felbft getrennt werden. Die Kote 6. heilst: 
Tahuiae^ pro: piciurae; librum, pro: pocma vel 
Carmen* Perfinälej» id ejiy aeque ridiculam e/fe, 
ac illam inmginem. Der letzte Satz ift keine Er-* 
klarung von perfimiUmp welbhe der Dichter felbft 
deutlich genug giebt; die gleiche Lächerlichkeit ift 
Bur eine rolge der gleichen Wunderlichkeit der Zu- 
fammenftellung. Die etwas längere Note 7. fchrei- 
hen wir als Probe vom Latein diefer Noten auch 
g^z ab: f, Cujftis poänatis vanae Jpedes fingentur, 
pdui aegri fomnia, idefi, cujus camünis ideae'va-' 
nae et ridiculcte undique collectae ab initio usque ad 
ßnem adeo parum cohaerebunt, Jicut inJbmniU 
jftbri laborantis nervorum [mufs es denn gerade ein 
>Iervenfieber feyn?] nullum membrum omnino 
€um altero cohaeret et congruk^ Peeetcapuip vir* 
dicat oräinem idearum ab initio ueme ad finem* 
Kon uni reddatur formae ^ id eftt fingulae partee 
man ad eandem pertineant Jormam p imaginemfigu^ 
ram.^^ Doch aber drückt reddi nicht fovrohl das 
Gehören zu derfelben Geftalt aus, als das Anfchlie- 
faea und Zufammenpaffen der Theile zu einem Gan- 
sen, wie die Natur des Bildes verlangt, oder wie 
Döring fagt: ut uniformae necpes neccaput, quod 
ei conveniat, tribuatur. In Note 8. fteht et demum 
tür et denique dejectus ingenü ; ferner poeiae fa^ 
cultatem habent für poetia venia f. Ucentia data eji 
ßngendi quidq^id libuerit. Der ScbluCs der Note m, 
wörtlich: Pladda, idem ac nianjiieta f immitia, pro: 
fera animaUa ; . coeant , id e^, conjungantur {?); 
geminenturf pro: paria fieri jubeantur, vel etiam^ 
componantur in unanißguram {?). Von diefer dürf- 
tigen Art von Noten , welchen doch auch bisweilen 
an breite und gedehnte beygemifcht find, giebt jede 
Seite Belege, fo wie auch, da Es die Spracne in den 
Noten bäu^ unlateinifch ift. Noch eine andre Stelle 
Cns den Noten zu den Satiren vorzulegen, möchte 
nach Obigem überflüffig fcheinen. 

So weit wir fehen , hat Text und Erklärung des 
Horaz durch diefe Ausgabe nichts gewonnen; den 
Schülern der Gegend aber, für welche fie beftimmt 
tft, wird fie dadurch nützlich feyn, dafs fie die 
gründliche Erklärung neuerer Gelehrten doch mehr 
unter ihnen verbreitet, als fonft gefchehen dürfte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

pAAts, b. Pillet: UHermiteentrIande, ou Objer-» 
vationsjur les moeurs et ufages des Irlandais au 



commencement du XtX«^ Siiele feifant fuite a 
la coUection des moeurs fran^aifes, anglaifes, 
italiennes, efipagnoles. 1826. Tom.;L 505 S« 
Tom. U. 266 S. 8. Mit Kupfh. u. Vign. 

Ob Hr. Jouy Vf. auch diefes Einfiedlers fey, ift 
nicht ganz klar, dafs aber die franz. Sitten fachkun*. 
dlger und witziger von ihm gefchildert worden find,, 
hat keinen Zweifel : denn ein Schriftlteller kann nur 
da treffend fchildern, wo er die richtigfte Sach^ 
und Perfonenkenntnifs befitzt, die man nur durch 
ein langes Leben und Beobachten in den höheren 
und niederen Kaften in feinem eigenen Volke, durch 
Bacher aber nicht erlangt. Dazu kommt in diefem 
Falle die Unbekanntfchaft mit der fehr langfam» 
aber doch allmählig, im nördlichen Irland fich ent- 
wickelnden englifchen Induftrie, ferner der Anta- 
gonismus feanz. Gelehrten wider alles Enclircfae» 
und endlich die Verehrung des Vfs fär den katho- 
lifchen Cultus» Dennoch find diefe Fragmente eines 
Panorama der jetzigen Civilifation Irlands fchätzbar; 
der Vf. kennt die neuem Streitfchriften Aber die 
Quellen des jetzigen Volkselends in Irland und die 
Mittel, dalTelbe zu mildem, ohne die jetzige bri* 
tifche und irländifche Verfaffung yon Grund aus zu 
rerändern, fehr wohl und hat fie in feinen S2 Sitten- 
fpiegeln benutzt. Nr. 1. fchlägt der Eremit in Cun- 
Samara am Berge Mam Turcin Connought feinen 
Sitz als EinCedler auf, wo er 6 Jahre gelebt und fein 
Vaterland 22 Jahre bereifet haben will. Er verl>- 
chert, dafs er 60 Jahre alt, den Entfchlufs gefafst 
habe, ein Eremit zu werden. !Nr. 2. Der Schiff- 
bruch giebt gute Gelegenheit, die englifchen Stran- 
dungsgefetze , das Kelpbrennen am Strande, den 
Aberglauben der Irländer in ihren Schattenfeiten 
erblicken zu laffen. Mr. S. Der Bandit liefert rOh« 
rende Familiengemälde eines von der Natur reich 
begabten, aber von der Kegierung und der Parte^ 
fucnt der Religionen zerriffenen Volks. Nr. 4. Die 
nationale Trägheit, leider fehr wahr gefchildert, als 
natürliche Folge der Vertheilung der GlQcksgüter 
unter wenige I^amilien. Der Arme kann nur gulck- ' 
lieh feyn, indem er wenig bedarf und fich nacn we* 
nigem lehnt. Für ihre Vornehmen haben die ärme- 
ren Irländer, die fie Ihro Gnaden (Your honour) 
nennen, grofse Ehrfurcht und eben fo für ihre Prie-^ 
fter. Nr. 5. Mogue leiboileua:, ein Schattengemälde 
der Fcindfchaft der Katholiken und Proteftanten, der 
Quelle fo vielen Unheils, weil Letztere die katfaoli« 
fchen Landsleute gefetzlich zurfickfetzen dürfen, und 
der Tugenden und Schwächen des Nationalcharakters« 
Nr. 6. Religiüfe Streitigkeiten und Nr. 7. Der Rebell, 
nehmen auf das fo leicht zu Aufftand geneigte Land 
und auf die Heimlichkeit, womit fich die Nalionalgeg* 
ner unter einander ungefctzlich anfeinden, Kücknchti 
Nr. 8. Die Hexe von Scoullougts-Gap giebt Gele* 
genheit, den argen Aberglauben der armen Irländer 
handeln zu fehen, wie er z. ß. noch In unferm Zeit- 
alter mit Menfchenblut fpielt. Nr. 9. Die Contre- 
bande ilt ein reiches Kapitel über die dortige liftige 
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Umgehung der Lioest «- und ^Zollgefetze, Nf . 10, 
Der fjgenthümer, ein Bild eines Griuidherr4 mit 

Jatriarcoalifcher Gemüthlichkeit , alles» was' ihm 
örig ift und ihn ernährt, gegeofeitig wohlfeynzu 
laffen.* Nr. 11. Das heimliche Branntweinbrennen. 
Braontwein lieben alle uncivilifirte nordifche Völker, 
und jede Regierung fucht die Trunkliebe zu min-^ 
dem. Durch fchwere Auflagen auf die inlandifohe 
Beftillation wollte die britüche Regierung diefen 
Fehler heben , wie es aber dagegen der Irlander 
anfängt, dennooh wohlfeil Branntwein zu trinkeui 
Seht man aus einer Reihe intereflant erzählter Smug-* 
geleyen. Nr. 12. Die Moräfte, ein gut gehaltenes 
Gemälde der Moor- und Hütten wirtiifchan Irlands; 
Obrigens verfteht iich , dafs zarte und rohe eheliche 
und uneheliche Liebe in Socialgemalden eines Fr^an- 
zofen überall und auch in diefem Gemälde mit ftar-* 
ken Tinten hervorfchimmert» Nr. IS. Die Feen, 
und Nr. 14. Clurocaunes, an deren Thätigkeit und 
deren Eingreifen in die menfchlichen Schickfale kein 
Irländer zweifelt. Letztere lind gar bösartig. Für 
Liebhaber von Feenmährchen eine anziehende Le- 
fercy. Nr. 15. Der Fifchfang würde beträchtlicher 
feyn, wenn das Parlement nur nicht fo überfchweng- 
liebe Auflagen auf das Salz geleet hätte, dafs der Ir- 
länder manche Bootsladung Fitche am Strande ver-* 
iuolen laffen mufs. Nr. 16. Der letzte Abkömmling 
eines der Häuptlinge der grünen Infel, eine artige 
Volks- und LiebesgeCchichte. Nr. 17. Die Todten- 
wache, ein erbauliches Kapitel über den Aberglau-- 
ben, die Trunkliebe und die Gutmüthigkeit der In-> 
ftdanen Nr. 18. Die böfen Geifter, die einzelnen 
Familien Unglück verkündigen. Nr. 19, Die arme 
Marie.' Eine glücklich benutzte Volksfage, höchft 
populär und humoriftifch gehalten. Nr. 20. Die 
Abwefenden. Natürlich wider Irlands Gutsherren, 
welche den Boden fegen in hohes Pachtgeld umgefetzt 
hn Auslande verzehren und lieh nicht darum beküm- 
mern, wie fchändlich Verwalter und Generalpächter 
das arme Tagelöhnervolk und die Pächter kleiner 
Familien ft eilen ausfaugen. £rbaulich zu lefen, in- 
dem der Vf, viele gräfslicbe Folgen der Entvölkerung 



dkf tn LaDdeigehthmi rekhen BIitU%er'mitftif«.i^ 
ken Strichen darftellt. Nr. 21. Die Rückk^r dei 
Abwefenden, das Gegenftück von Nr. 20. Aue* 
wirkt hier die Liebe als Epifode, die ernften Lefareo 

Sfefälllgcr darzuftellen. Nr. 22. Die Landleute, ein 
chreckliches Gemälde des Elends, weil der Bauer 
faul ift, ausgeprefst wird, zu früh heifathet und in 
Folge dürftiger Nahrung kein hohes Alter erreicht^ 
zumal er den Branntwein liebt, wenn er ihn bezah-« 
len kann. Die Buckaughs (Irlands Zigeuner) und 
wie man ihre Dienfte gebraucht. Und launig aarge« 
fiteilt. Nr. 28. Bill, der Proteftant, ein Schea&l 
und Wfltherich wider feine katholiichen Landsleute» 

feht auf dieFreyt und mufe einem liebenswürdigeren 
:atholiken die hübfchei protefuntifche Braut nach 
einem Gewebe romantifcher Intermezzos fiberlaflen 
und aus Irland flüchten. Nr. 24. Der Flufs Lee, ein 
Kapitel für Irlands Volksmährchen. Nr. 25. Das 
befiegte Vorurtheil, eine humoriftifch erzählte dop- 
pelte Liebesgefchichte in Irlands Gefchniack, welche 
mit einer Doppelheirath fchliefst. Nr. 26. Die un- 
terirdifchen Wälder, ein naturhiftorifches Kapitel 
von Bäumen , die in Torf- mit Zwifchenlagem ande^ 
rer MalTen fich auch in Deutfchland zwifchen der 
Jade, Weftr und Hunte finden. Nr. 27. Turnevat 
Watt oder der Auoftot, launif erzählt mit etwas 
Gift auf den englitolMn Methocüsmus geforitzt, der 
bekanntlich dem Katholicismus abhold ilt. Nr. 2A 
Die Stunden -Thflrme, ein Volksfchvrank, der in- 
defs die Urlacbe der antiken Martellothürmc Irlands 
wenig aufklärt, Wahrfcheinlich waren fie eine Zu- 
flucht wider Seeräuber. Nr, 29. Der See von Kil- 
larney, intereffant in Beziehung auf alte Irländifche 
Voiksfagen, Nr. 80. Die Doppehrache hat gleiche 
Tendenz und giebt zugleich Beftätigung des Yolks^ 
baffes wider Verräthereyen, welche zu dulden der 
Stamm der Irländer zu redlich ift. Nr. 81. Der Rie- 
fendamm, bekanntlich oft fchon befchrieben und in 
die Nationalvolksfagen verwickelt. Nr. 8i Dublin, 
«mc gedrängte Erzählung merkwürdiger Schickfale 
diefer jetzt fo wichtigen Handels- und Fabrik-^ 
ftadt. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Die Gefellfchaft zur Beförderung der Gefchichts- 
kunde in Freyburg im Breisgau hat den Hn. Subcon- 
rector Baur zu ihrem correfpondireuden Mitgliede auf- 
genotfimen. 

Der bisherige zweyte Prediger an der refomiir* 
ten Kirche zu Wien , Hr. Karl TFUh. FÖß (geb. zu 
Zürich 1793), ift Ton der Regierung zu Luzern zum 
Prediger ao der dortigen neu errichteten refonnirten 



Gemeinde ernannt worden, — An die Stelle de« 
▼erfiorbenen. thorherrn /. C. v. Oreüi ift der biaherige 
Diai-onus am grofsen Münfter, Hr. Heinrick Heß 
(Reffe des Antifies Dr. Hefs) zum Chcrherm u&d 
Tfarrer an d. H. Qeiftkirche zu Zürich ernannt 

Hr. Paflor Dr. Heinrichs zu lichte (früher Lehrer 
amLyceum zu Hannover) ift bey der lulherifchcn Kir- 
che zu Detmold an die Stelle des verltorbenen Hofoi 
digers Droße erwählt worden. 
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LITERARISCHE RACHRICHTEN. 

Univerfitäten. B. KathoUfche Facuität. 

Allgemeine EinleÜung in das A. Teß., Hr. Prof. Dr. 
Breslau. Theiner. 

•r • 1. • r Einleitung io das alte Teßament fetzt fort Hr* Fro£ Dr. 

Verzeichnxfs 5^^^^ 

der Archäologie der Hebräer 9 Derfelbe. 

ftttf der üniverfität dafelbft Im Sommer - Semefter fT,'^^'^'^ ^?/l*^"^ \r^ . « i> * n a 
vom 7ten May 1827 an 2u haltenden Vor- ^'^^^ ^"^ ^"'*''' '^'' '^'' ^'""^ °'' '" 

lefungen. Erklärung der Sprichworter Scdonufs, Hr. Prot Dt. 

Kohler. 
Theologie. • Erklärung der Propheten Obadia, Zachatia andiUa- 

lachia, Hr. Pro£ Dr. Theiner. 
A. Evangelifche F acut tat. Erklärung des Buches Hiob , Der/elbe. 

U, . ... r, •. , , , ..^,. , •» Erklärung auserwäJüter Stellen des Je/aias, Hr. Prof. 

eber den eeeenwartieen Zultamd der chn/tltchen Re^ n. wLj^^ 



aber den eegenwSrtigen Zuftamd dor chrißlichen Be- ß,. Herber. 
Ugion und Kirche, Hr. Prot Dr. ScAtt^;. Erklärung der! 



«. ,-. ,, .tt./»^^,. ^o,,. Erklärung der Harmonie der vier Eva7ig€lißen,Hx.TTot 

Einleitung in das theologifche Studium,, nach Schleier- jj^^ Derefer. 

madhers: Knnw Darftellung n. t w. , Hr. Profc Dr. Erklärung der Briefe Pauli mit einem Examinatoritm, 

Gaß. . ^. ^.. ^ ^ i.r ^ ^ « « * Hr. Prof. Dr. Scholz. 

Einleitung m die ÄcÄ^r des N. Teßaments, Hr. Prol Erklärung der Briefe an den Titus, Philemcn and die 

Dr. Schulz. .««^^ „,,,,, ^ Hebräer, Hr. Prof. Dr. Ä67i2er. 

Ä-WorttJiy cfcsPpnfofeucÄ, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. Erklärung des heil Joh. Chryfoßomus Tom Prie/ier^ 

Erklärung der Evangelien des Matthaus und Markus, thume, Hr. Prot Dr. Herber. 

^ Hr. Prol Dr. ScÄijPte. ,. ^ , „* ^ Kirchengefehichte, nach eigenen Heften, Derfelbe. 

Erklärung der Briefe Pauli an iie PhiUpper,Theffa^ KathoUfche Dogmatik, nach Klnpfel, Hr.Prof. Dr. De- 

lonicher, Timoiheus, Titus und PhHemoHf Hr. Prot ^^ß}.. ° ' *^ ' 

Dr. MW&Worp/ . ^ ,^ ., ^ ^ . o . . ChrißUche Sütenlehre, nach Riegler, Hr. Prot Dr. 

Hebet dai Lehen, die Schriften, die I^e^ nnd Schule Herber. 

des Origenes, Ex. tiroL Dr. von CöUn. ^ ^ _ üeber die »^iinder S6erÄaup< und insbefondere über die 

Die chrißtißhe Kirchengefehichte, «weyter Theü, D^iw ^«/i&r d^s Herrn und feiner ^po>^ Hr. Prot Dr. 

/***• " 'Kohler. 

Detchri/iUchenmrchemgefchi(^^^ erfter TheÜ, Hf. Ttot Hebräifche Sprache, Hr. Prot Dr. Kohler und Hr. Prot 

Dr. Scheibel , nach feiner Ueberficnt. j)^ Theiner. 

BMeitungin die Ätern und neuern Schriften der chriß- ^e Üebungen ' des kathoUfch - iheohgifchen. Seminars 

KchenKir(Aengefchichte, DerfeW^^^ • ^.' leiten die Herren Profeflbren Dr. ÄcÄoZ* und Dr. 

Htßorifch'kritifch-'iheölogifche Einleitung in die Jym* Herber. ^ ' 

. hoHfchen Biecher der evangelifchen Kirche beider Von* * „ ,^ . /»/» ^ x *.^ 

/ejöione«, Hr. Prot Dr. von CöUn. Rechtswiffenfchaften. 

Dogmengefchichte nach Augufti's Lehrbuch, Hr. Prot En^klopädie undMethodologie derJR. JF. lehrt Hr. Prof. 

Dt. Scheibel ' t>t. Witte. 

Die chrißliche Glavbenslehre nach Ammoo , Hr. Prot Naturrecht tragt Tor Hr. Prot Dr. Gairdp. 

Dr. Middeldorpf. GefcMdite und InfUtutionen des romt/c^en Rechts et^ 

Die HomOetikr Hr. Profc Dr. Gq/i. läutert Hr. Prot Dr. Regenbrecht. 

Ein Examinatorium und Disputatorium über iheologi^ Exegetifche Vorlefungen über Ju/iinian's Inßitutionen 

fche Gegenßände halt Hr. Trof. Dr. ScÄute. hält Derfelbe. 

Die exegetifchen und Mßorifchen Hebungen im theolo-' Pandekten lehrt Hr. Prot Dr. Unterholzner. 

gifchen Seminar leiten die' Herren Profefforen Dr. Die Leftre yon den Vorm\mdfchaften erörtert Ebr. Prof. 



SdhuU, Dr. ik&drfeMorp/und Dt; vo/i OSln. Dr. .i<&«£^* 
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Das Erbrecht ftellt dar Hr. Prof. Dr. TFilte. 

Die I^hre Tom Pfandrecht erläutert Hr. Trof, Dr. I7n« 

terholzner. 
Ein Examinatorium über Inftitiitionen hält Hr. Froü. 

Ht.Madihn. . '. . 

Ein Disputatorium über ronäfches Recht, in lateiniTclier 

Sprache, Teranftaltet Hr. Prof. Dr. Jntte. 
Die Erklärung des Pandektentitels depactis fetzt fort 

Derfelbe. 
Gefchichte der deuifchen Staaten und RecfUe erzählt 

Hr. Prof. Dr. Gaupp, 
Das Handelsrecht und die Lehre yon den Regalien er- 
klärt Der/elbe. 
Das Lehnreckt entwickelt Hr. Prof. Dr. Regenbrecht, . 
Das Kirchenrecht der KathoUken und evangelifchen JBe- 

kenner lehrt Der/elbe, 
Dajfelbe mit befonderer Beriickiichtigung der evangeh 

Religionsbekenner trägt Hr. Prof. Dr. Gaupp vor. 
Das gemeine und preufs. Criminalrecht erörtert Hr. Prof. 

Dr. jtbegg. 
Den gemeinen und bürgerlichen Frocefs Aellt Der/elbe 

dar. 

jtrzneyhunde, 

Encyklopädie der Medicin, Hr. Prof. Dr. Klo/e. . 
Ge/chichte der Medicin, Hr. Prof. Dr. Hen/chel und 

Hr. Dr. &ide/. 
Die Knochen^ und Bänderlehre y Hr. Pro£ Dr. 0/fo. 
Die Ge/ä/sUhre, Hr. Prof. Dr. Barkow. 
Die Anatomie des Gehirns und des JRucX^emiuirXrS; Der- 

Die vergleichende jinatomie, Hr. Prof. Dr. O^fo. 
Ueber die Entivickelung des men/chlichen Korpers, Hr. 

Dr. Hemprich, 
Phyßologie des men/chlichen Korpers, Der/elbe. 
Allgemeine Pathologie, Hr. Prof. Dr. Lichtenßädt und 

Hr: Dr. Hemprich. . 
SpecieUe Pathologie, Hr. Prof. Dr. IHo/e. 
Semiotik, Der/elbe. 

Die HeümitteUehre , Hr. Prof. Dr, Lichtenßädt 
Die Pharmakologie, Hr. Dr. Seidel, 
Die Erklfirung der Pharmacopoea boru/ßca^ Der/elbe, 
Ueber die officineUen Gewäch/e, Hr. Prof. Dr. Hen/cheL 
Das Formulare, Hr. Pro£ Dr. TFendt. 
Die Fortfetzung der allgemeinen Therapie, Hr. Prof. 

Dr. Remer, 
Specieüe Therapie der Entzündungen, Dei/elbe. 
SpecieUe Tfierapie der chroni/chen Krankheiten , Hr. Prof. 

Dr. »^eneZ/. 
Von den Kinderkrankheiten, Hri Dr. Wentzke. 
^ Ueber die auszehrenden Krankheiten, Der/elbe. 
Den zweyten Theil der /pecieUen Chirurgie und Opera- 

tionslehrcy Hr. Prof. I)r- Uenedir^ 
SpecieUe Chirurgie ^ Hr. Prof, Dr. Seerig. ' 
Operaüonslehre , Der/elbe. 
Augen -Heilkunde, Hr. Prof. Dr. Benedict. 
Examinatorium über chirurgi/che Gegen/iände, Der/elbe, 
Inßrumenten '- und Kerhand - Lehre , Hr. Pro£ Dr. 

Seerig, 
Ueber Knochenbrüche und Verrenkungen, Der/elbe, . 



Geburtshül/e, Hr. Prof, Dr. Andree: 
GeburtshüJfliches Examinatorium, Derfetbe, 
Gerichtliche Medicin, nach Hetzger ^ Hr. Fvofr Dr. 

Remer« 
Medicini/che PoUzey , Hr. Prot Dr. Lichtenßädt, 
Klinik der innern Krankheiten, Hr. Prof. Dr. Remer. 
Klinik der chirurgi/chen und Augen '^Krankheiten, Hr. 

Ptof. Dr. Benedict, 
Geburtshül/liche KUnik, Hr. Prof. Dr. Andree» 
Allgemeine unA/pecielle Phyßologie, Hr. Prof. Dr. iV<r- 

* Empiri/che P/ychologie, Der/elbe, 
Prakti/che Anleitung zttr Kenntni/s der medicinifch'' 
phyjifchen Literatur, Der/elbe» 

Philofophifche Wiffenfchaften. 

Encyklopädie der Wi/fen/chaften , Hr. Prot Dr. Wächter. 
Ueber die Methode des Studiums der Philqfophief Hr. 

Prof. Dr. Rohovsky, 
P/ychologie, Hr. Prof. Dr. Scheitel. 
Logik, Hr. Prof. Dr. Rohovsky, 
Logik und Metaphy/ik, Hr. Prof. Dr. Thilo. 
Logik, Hr. Pro£ Dr. Branis, 
Die Principien der NaturphUofophie , Hr. Pro£ Dr. 

Steffens, 
EinleitUTig in die Fichtifche Philo/ophie, Hr. Piro£ Dr. 

Branis, 
Phüo/ophi/cheDisputirubungen und Unterhaltungen^lei^ 

tet Hr. Pro£ Dr. Thilo. 



phüo/ophi/ches Disputatorium, Hr.Pro£Dr.Bra7iw. 

Mathematifche Wiffenfchaften. 

Geometrie, Hr. Prof; Dr. Rake. 

Siereon^trie uni/phäri/che Trigonometrie, Derfelbe. 

Jilgebra und die Anwendung der/elben ayf die Geome^ 

trie ,' Der/elhe. 
Integral^ Rechnung, Hr. Dr. Kocher. 
Sphäri/che Aßronomie, Hr. Prof. Dr. Jungniiz» 
Prakt^che Aßronomie MiiA. Geodäße, Derfelhe. 

Naturwif/cnfchäften. 

Experimentalphyßk, nach Fifcher's Lehrbuch und ei-^ 

genen Heften, Ifr. Pro£ Dr. Jungnitz, 
Fhyßkaü/che Geographie, Hr. Pro£ Dr. Steffens, 
Die Lehre vom LicAf und Ton den Farben, Der/elbe. 
Pharmaceuii/che Chemie, Hr.Pro£ Dr. Fifcher, 
Examinatorium über Chemie, Der/elhe, 
Allgemeine Naturge/chiükte, Hr. Prof. Dr. Gravenhofft. 
Specielle Oryktognqfie, Hr. Pro£ Dr. Glodter. 
Elemente der CryßaUographie , . Der/elbe. 
Die cryßaUographi/chen Elemente der Mineralogie /Tlr. 

, Pro£ Dr. Steffens. ,1 

Mineralogi/che Geographie von Schießen, Der/elbe, . 
Ueber die natürlichen Pfiqnzenordnungen, Hr. Pro£ 

Dr, TreviraHus. 
Grundlage der ge/ammten BiAamk, Der/elbe. 
Ueber das Linnäi/che Syßem, Hr. Pro£ Dr. He^föheL 
^ Botqni/che Excur/konen, Hr« Pffol Dr. Tretriramts. 
Zoologie, Ui.fi^oLDtl Graver^korft* l^' 



ere, Hr. Prof. 
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^ Zoologie, Hr. Prot Dr. Oitoi 
Naturgefchichte der deut/chen 
D/. Gravenhorft, 

Staats^ nnd Kameralwiffenfchafien, 

Encyklopädie und Methodologie der Kamerälwiffen" 

Schäften y Hr. Prof. Dr. Weher. 
Eni^klopädie der politifchen Wiffenfchafteny Hr. Prof. 

Dr. Eifelen. 
National^ Oekonomie, Hr. Prof. Dr. Weber, 
eingewandte National- TVirth/chaftslehre, Hr. Prof. 

Dr. Eifelen. 
Finanzwijyen/chaft , Der/elbe. 
For/twiJ/en/chqft, Hr. Prof. Dr. Weber. 

Gefchichte und ihre Hülfswiffen-' 

Schäften. 

Fhilofophie der Gefchichte , Hr. Prof. Dr. Branis. 

Europäifche Staatengefchichte vom Jahr 1500 — 1789» 
Hr. Prof. Dr. Wachler. 

allgemeine Gefchichte der neuefien Zeit von I789 ftD> 
Hr. Prof. Dr. Stenzel, 

Statiftik der europäifch^n Staaten , Hr. Prof. Dt. Eifelen. 

Einleitung in die Gefchichte Schießens, Hr. Pro! Dr. 
Stenzel. 

Deutfche jilterthümer , nach feinem Gmndrifs (Wei- 
mar 1824) und mit Benutzung der Alterthiimer- 
fammlung, Hr. Prof. Dr. Büfching. 

Gefchichte der europäifchen National - Liiteratur,^ Hr. 
Prof. Dr. Wachler. 

Gefchichte der altern Dichthunft (nach Reinbeck's Ge- 
fchichte der Dichtkunft und ihrer Literatari ECTen«^ 
V .1834)9 Hr. Dr. Kannegiefser. 

Wftorifch-kritifche Uebungen leitet Hr. Prof. Dr. 
Wachler. 

Gefehichtlich - kritifche Uebungen, mit befo n derer RUck- 
ücht auf Diplomatiki Hr. Prof. Dr. Stenzel. 
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Philologische WiffenSc haften. 

1) Orient al iSc h e. 

WLebräiföhe Grammatik nach Gefenius, verbunden mit 
grammatifch-analTtiTcher Erklärung der fieben er- 
ften Kapitel des Buches Jofua und Erklärung des 
Boches der Richter (Kap. I— XVI), Hr. Pro£ Dr. 
Bernßein. 

Hebräifche Sprache , Hr. Prol Dr. Kohler und Hr. Prot 
Dr. Theiner. 

Chaldäifche Sprache, nachWiner^s Grammatik des bi- 
blifchen und targumiFchen Ghaldälsmus (Leipz. 1 824)» 
Hr. Prof.- Dr. Bernßein. 

Uebungen jtm Schreiben des Hebrcafchen, Derfelbe. 

^räbifche Sprache nach Bofenmüller's Grammatik, 
Hr. Prof. Dr. Habicht. 

Die Denkwürdigkeiten Aegyptens , nacfh Abdullatif, 
Derfmie. 

Das heben Tamerlan's, nach Arabfchach, erläutert 
« Derfelbe. 

Taufend und Eine Nacht, nach feiner arabifchen Aus- 
gabe diefes Werks , Dqfelbe. 



2) Klaffifche. 
Einleitung in die grUchifche Syntaris, Hr. Prof. Dr. 

Schneider. ' • t. c 

Euripides Bacchantinnen erklärt im philologifchen Se- 
minar Hr. Prof. Dr. Paffow. 

Idyllen des Theokrit, Derfelbe. 

Piaton' s Menon, Hr. Prof. Dr. Bohovsky. 

Cicero' s tufculanifche Unterfuchungen, 5les Buch, Hr. 
Prof. Dr. Bohovsky. » . * o 

Cicero's Bede für den Plancius im philologifchen Se- 
minar , Hr. Prof. Dr. Schneider. s ^ 

Erklärung des Commentars über den hifpanifchen Krieg, 

Derfelbe. 

3) Occidentalifche. 

Franzöffche Sprache lehrt Hr. Büdiger. 
Italienifche Sprache, Hr. Thiemann. 
Englifch und Spanifch, Hr. Dr. Otto. 

K ü n ft e^ 

l) Schon er 

Die Gefchichte der Kunft bey den Griechen, nach Win- 
kelmann , Hr. Prof. Dr. Paffow. ^ 

Die Sinnbilder und Kunftvorftellungen der alten Chr^ 
fieny mit Vorlegung erklärender Abbildungen, Hr. 
Pro£ Dr. Büfching. 

lieber einzelne alte Werke der Kunß des MütelaUers 
und über die deutfchen Bauhütten, Derfelbe. 

Tonkunft , Hr. Schnabel und Hr. Berner. 

Zeichnen, Hr. Siegert. 

2) Gymnaßifche. 

Beitkunft, Hr. Meitzen. 

Unterricht im Schwimmen ertheilt Hr. Knaut* 



(Taxidermie lehrt Hr. Confenrator Botermund.) 

Befondere dkademifche Anßalten Tmd wij/enfchaß^ 

liehe Sammlungen. 

Die Univerfitäts -- Bibliothek -wird alle Mittwoche 
und Sonnabende Ton a — 4 U*^' > ^^ ^^^ übrigen 
Tagen aber von II— 12 Uhr geöffnet, und werden 
daraus Bücher theils zum Lefen in dem dazu beftimm- 
ten Zimmer , theils zum häuslichen Gebrauche gege- 
ben. Die Bedingungen zeigt ein Anfchlag an der Thür 
des Lefezimmers. Auch flehen die drey Stadt -Bi- 
bliotheken, an beftimmten Tagen , zum öffentliche^ 

Gebrauch offen.. « ,,. , ^ 

Der bey der Univerfität befindliche .Apparat von 
phyßkalffchen , aßronomifchen , phyfiologifchen, natura 
hißorifchen uni landwirihfchaftlichenlnßrumenten, Mo-- 
deüen und Sammlungen, fo wie dM uiUerthümer-Mu-^' 
feum und die Qemäldefammlung , werden den Lieb- 
habern auf Verlangen gezeigt. Das naturhiftorifche 
Mufeum insbefondere ift den Studirenden IVlitlwochs 
von n — I Uhr, dem übrigen Publicum Montags von 
II — la Uhr geöffnet. LITE- 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Das er/ie und zwej'te Bäuich^n der rechtmälsigeDy 
wohlfeilen Ausgabe Toa 

Tiedge's poeti/chen Werken 

ih T^rfendet und kann ron den Pränumeranten in Em* 

Sfang genommen werden. In Kurzem werden wir 
as dritte und vierte, fo wie Tor Ablauf der Jub^-Melfe 
dA8 fünfte bis ßehente Bändclien verfenden» ^ lieber 
die ^^Qi8^yurdigkeit diefer Ausgabe wird hoffentlich 
nur eine Stimme feyn. Der Präaumeratioo^preis von 
cwey Tbalern findet auf kürze Zeit noch ftatt Nach- 
her tritt ein weit höherer Ladenpreis ein. 

Hallei am ao. März 1827. 

Renger'fche Yerlagtbuchhandlung. 



BeyJ. F. Hartknoch in Leipzig find fo eben 
folgende Bücher neu erfchienen : 

Lehrbuch des Kördglich Sächßfchen Staatsreckt$ 

TOD Dr. Chr. E. Weifse, 
Oberhofgerichtsrath , Domherrn n, f. w. 

Zwejter und letzter Band. 

g. Preis: 3 Rthlr. 8 gt. Sächf. oder 6 Fl. Rhein. 

Kritik der prahtifchen Vernunft 

von Immanuel Kant. 

Sechste Auflage, gr. g. Preis: 20 gr. Sachf. 
oder I FL 30 Kr. Riiein. 

De modorum ufu in Novo Teßamento quaeftionis gram" 
maticae pars prima Indicativi u/um explicans, Scri- 
pfitfcriptamque publice def endet C. JET ^» Lipfius, 
rhilof. Doct AA. LL. Mag. et Schol. Thom. CoUab. 
3 maj. Preis: 9 gr. Sächf. oder 40 Kr. Rhein. 

So eben ilt erfchienen und kann Ton den geeh^- 
ten Subfcribenten in den Buchhandlungen in Empfang 
genommen werden: 

Gefchichie der Neu^Griechen 

von 
Julius Curtius. 

iftes Bdchen (215 Seiten Text) mit Rhiga's Bildnils 
upd 1 Kehrte Ton Griechenland. Subfcriptionspreis 9 gr. 

(41 Kr. Rheinifch). 

Diefes erfte Bändchen giebt zuerft eine Ueberllcht 
des Schauplatzes diefer Gefchichte, beginnt alsdann 
mit der Eroberung von Conftantinopet durch die Tcir- 
ken und erzählt die Begebenheiten m Griechenland bie 
auf die neueren Zeiten. Das ate Bändchen« welches 



kurz nach Fflngften vollendet feyn wird , enthält dem 
Suliotenkrieg; das jte bis 6ieBändchen wird die Kriege 
vom Jahr igai an bis auf die neneften Zeiten enthal- 
ten. — Der Subfcriptionspreis 9 der mit Erfcheinung 
des 6ten Bdchens aufliort, beträgt fiir jedes Bändchen 
9 gr. (41 Kr. Rheinifch). 

Leipzig, im April iga?. Lud. Herbig. 



In der P. G. Hilfeher'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und durch alle Buchhandlua-* 
gen zu bekommen: 

Allgemeines Hülfsbuch 

beym Einkaufen und Verkaufen aller 

Waaren. 

Nebft Erklärung nnd Berechnung der Münzen , Wech- 

fel^Gourfe, Maafse und Gewichte, auch Anweifang 

über folche Dinge , weiche im täglichen Leben 

vorkommen. 

Herausgegeben 

von 

L. D. Fortf 

Preis geh. i Rthlr. 

IL Herabgefetzte Bücher - Pr^ife. 

Ein Nachdruck zwingt uns , das in unferm-Verlaff 
I ga I erf chienene Werk : ^ 

DieStaats-Finanxwiffenfchaftj theoretifch undpräk^ 
tifch dargefteUt und erläutert durch Beyfpiele aus 
der neuern Finanzgefchichte europäifcher Staaten 
von L.H.vonJakoK 2 Bände, gr. g. 

deffen Preis 5 Rthlr. la gr. war, auf die Hälfte deffel- 
ben, nämlich auf 2 Rthlr. Ig gr., herabzufetzeh, da« 
für es in allen Buchhandlungen zu haben iß. 

Zwar ODfert der rechtmäfsige Verleger daher alten 
Gewinn auf, aber das ift leider i das einzige MitteL was 
uns übrig gelaffen ift, den Nachdrnckem ihr ^lofes 
Gewerbe zu verleiden, fo lang derBundestaginFiaak-- 
fürt unfere gerechten und wiederholten Klagen nicht 
achtet, und den rechtmäfsigen Verlegern gegen ienes 
Raubgefindel keinen Schutz verfchaJDft. Durch die Dul« 
düng eines folchen UnweCens mub frejlich die Verle- 
gung und Honorirung gelehrter Werke immer mehr 
Schwierigkeiten finden. Denn wer kdn Honorat 
zaMt, und erft abwarten kann, ob ein Bach irateii 
Abfatz findet, kann folches leicht zu wohlfeilermPreife 

-u!!^ ^i^^^^^' ^^^ ^"^ ^^"^^ gelehrte und 
muhfame Werke auazuarbeiten oder fie zu verlesen 
wenn weder das eine noch das andere belohnt wird? ' 

Hemmerde und Schwetfchke 
Buchhändler zu Halle. ' 



Hi 



103 



842 



: t 



ALEGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



April 1827. 






i^mmämmmmm 



*■* 



dUhi 



_s_5_ 



M »"t 



r- •' 



I^KPZiG,' b-Bröckhaüsfi S6lger*s nathgelajfin^ 
Schrifien und BripfttechfeL Herausgegeben vod 
^* Ludiing Tiek und Friedrich von Räumet, Bd. I. 
' XVI u. .780 S. Bd. IL 784 S. 1825. 8. (6Kthlr.) 

.lrVa$ die Freunde des zu frOh Hingefcbi^denen 
({eb. 1780. geft. 1819,} bier oiittheilen, zeigt einen 
regfamen ftrebenden Geift> der, mannigfaltiges Wif-^ 
fen üßh aneignet, es mit philofpphi&^er Spwula^on 
lii Verbindung bringt » und zeigt zugleich einen ge- 
matnvollen Mann, defiien hau^^cbe und flbrige£e- 
bensverbäitnilte ein wohlgefäUiges.Bild menfohlicher 
Wirjkfamkeit uns vor Augen ftellen. Kein Wundfyr 
daber j wenn es von feinen Cniverfitatsjabren beifst: 
I, GleicbgeCinnte Freunde fammelten uch um ibn; 
alles Wiffens würdige ward ^^itgetbeilt und befpror 
eben , . und im beitern ungezwungenen Gefpräcb^ 
oft unter. Scherz und Lacben , . lerpte man und! be- 
lehrte einer den andern ; und keiner von denen, die 
mit ihm verbunden waren ^ Bat feinen Umgang obne 
Nutzen genoflen.'* (Vorr. S. XIV,)v Die gefc^lofle- 
ne Freundlchaft dauert fort für die fpäterp Zeit, 
l»ad.erfrifQhtiip)i durcb Brief wecblel, welcher den 
£^fte^ Bap4.4^ N^obläffes {»fallt, der zweyte ent- 
halt einzelne, zum\TheU unvollendete. Abhandlun- 
g&a. ; vQeide Gpd aa Seitenzahl fpTtark, dafs wir ims 
begangen müfli^n, nur* Weniges hervorzuheben, 
was zur naKeren Cenntnifs deß Vfs. und feiner 
I)enkweife iiienen kann. 

^ Er ift, gleich Andern , mit feiner nachften Um- 
Mbung oft unzufrieden» „.ihn , ängfügen höher^ 
VVünlcbe,, ihn bekäiPiuneft der Mangel an ßumani*- 
tä,t^ den er an den meilt^ feiner Zett^^noCfen be* 

SßipkX^ ibreUi^fahigkevt zum Entbufiasm^s , dia 
nfähigkeit der M^il^en zu hohem Graden de^ 
Fr eunoicbaf t und J(jiebe. Erhübe, deinen innern Vor- 
rath zu diefen edlen Neigungen fo iebr^. daüs^iwenn 
^u auch ^Qch fo qh mit Schmerzen zurQckeewief^ 
^rft^ fich nie Kälte geg^n die Menfchea deiner her- 
ineiftern. Jkpnpe; O^könnte.icb je fo weit konimea! 
Oft iiiricd meine jEi^jslkeitgekrinK^ ich halte mein 
^e^zlür b^leidi^gt^o^Jät^ zu mäclih- 

tig,. of^ bin icb zu, eigenj?#tzifr.^Di«(? mulls f^r^, 

Sanz fort. Die gpinze ,zu profsa Abbäneigjkeit von 
er Heinunj^ A]]\drer über micb, mufs fort. AUfS 
mufs fich zeigen wie es itt.'' -^ ^Es glänzt Vieles 
pnd ift allgemein int Pfeife, yms nicht .Qold ift, -ui^d 
dprch keine fchönep Worte' werden. kaiw». :^»s 
wir aucbims.ffdbft in wierx^ Ijom^i^ Vv:«Ü^ machen» 
\di. t: Z. i827. £rßer iSänä. * 



jft und bleibt «flqgj^p, und das halb Erlogne ift nbcH 
fcblimraer als das iyianze." (ß. 288.) — „Die meiftW 
Menfchen fcheinen mir m dem doppelten Zuftancle 
Zu feyn eines unbegreiflichen Leicntfiunes, in deni 
fie gar nicht ernfthaft denken^ fondern fich zer- 
(treuen undnUes aus dem Sinn fqhlagen, oder einer 
fch werfälligen Stumpfheit) in der & nicht 'denken 
können, oder lui Vv orten. Formen, Phrafen feft- 
halten, und an diefen Kiften und Kaften auf dem 
Waff^r fich rettend, fchwimmen." (S. 895.) — Die 
Unzufriedenheit erftreckt:fich auch auf das Schrift- 
itellerverhälteiifs. „ Das ganze gelehrte Deutfchiahd 
ihut, als wären meine Bücber gar nicht da/* 
(S.6S0.) 

,Manche Urtheile zeugen .von einer befondern 
GemOthsftimmung, und werden Vielen fehr. hart 
^rfcheinen. '„Wer Gott in feinem Geifte nichj er- 
reichen kann, der fuche ihn in Bildern, er irri 
nicht. Die Reformation wollte den Menfchen von 
dem Bilde zu Gott felbft erbeben. Aber die Meiften 
nahen keine Kraft zu diefem Fluge gehabt. Unbe- 
kannt mit der wahren Vernunft haben iie die Phan- 
taiie, das erhabne Organ der Religion, getodteti, 
und fich in die niedern des genuinen Verbandes 
verloren. Darum leben fie nun ganz ohne Göt^ 
nnd rühmen fich deffenü" (S. 41.) piefs wird ge- 
fa^ bey . Gelegenheit des ^^blicks der Kirche zu 
'^Emfiedeln in der Schweiz. , Jean Pauls Sieben käs 
wird gelobt wegen der Befchreibnng des kleinen 
Lebens aller Arten von eigentlichen JErdmenfchen, 
den Titan hält S. für das fchlechtefte Werk des 
Autors.. „Die Leute in diefem Garten Eden .find 
insgelammt krank , ja es ift ihr gröfstes Verdienft, 
und fie imd r^cht ordentlich ftolz darauf, daCs Iie 
Icränklich find. Die Gefundheit Überlaffen fie den 
AUtagsmenfchen." (S. 93.) Von Jean Pauls Aefthetik 
Jiat S. nie viel Tief^ oder .Einficht engirartet j was er 
. über feine eigne Praxis fa^ , hat ihn do^h . verfchie- 
. deutlich belärt. (S. 4S^ .Klopftocks. verzweifelte 
Art ffop, pdenpoefie hat in den Gemüthern der Deut- 
,fcben xmiaglioie Verwirrung hervorgebracht. Bey 
!.den Pxachtbäen auf ein Reitpferd, Schlittfchuhe, 
jdne. Grammatik u. f. w. iftS^n. zu Müthe, als wenn 
^r dicht ani ToUbaufe ,wäre. ! ! (S. 706.) ErnftlicheJEr- 
.wägjunff verdient das Urtheu über Univerfitäten. 
(S. 2101) Ihm ^ifsfiel deren Verlegung nach gröfsern 
Städten. '9, Unvermerkt wird oadurch der ganze 
Geiftdepr deutfcben Univerfitäten aufgehoben ^ der 
zwar mit allem Uebricen auch der Zeit accommo- 
;dirt werden da^f 9 deOen Vernichtung ich aber ^Is 
^in inroises. leiden anfefae.«.. Das Leben in einer 
* 1(5) • klei- 
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kleinen üniverßtätsftadt, wo fich der Geift der Lch- 
fepdM und Lernendeli frSyer eittlf ,^ ift:aerf VWf- 
fehfchaften unbedenklich am günftieftcYi ; dafs es 
aber auch dem künftken iGeifte der heijlOMuScliü^nr 
den Staatsdiener gfinUig ift, wird fich fchoo ia der 
Folge zeigen..,. Auch die Wiffenfchafte« dOrftn 
nicht zu fehr an aufsern Gatem hangen. Sammlun- 
gen und Anftalten find fchön und gut, aber lie kön- 
nen den ganzen Geift verfchlingen..,. Es kapn m\x 
vrehe thun, dafs das fchöneGut To verderben foD." — 
Die Nachricht über daS von Fichte geführte Univer- 
fitätsrektorat in Berlin (S.'226.) war dem Rec. neu, 
Aer nicht unerwartet, S, fchildert lebhaft dieMifs- 
riffc und fchliefst damit : „Bleibt Pichte länger 
ector,.fo find wir in Gefahr, dafs er Univerutät 
tind uns ganz aus einander fpren^.'* 

Am ausföhrlichften und" wiederkehrend ver- 
breitet fich der Machlafs über S's. Phibfophie. Sie 
m im Wefentlichcn diejenige des Spinoza, der auch 
als Lehrer anerkannt wird, (S. 145.) nur foll die phi* 
lofophifche Phaötafie oicht ausgelchloffen wcrdeni 
und um dSefe zu wecken, will S. dieKunft der Dia-^ 
logen erneuern , die ihm die höchfte Form der Phi« 
lolophie auszumachen fcheint. Ob letztre für unfce 
Zeiten ganz tauge, bezweifelt Kec; dafs aber die 
neueren Deutfchen Alleinsfyfteme eiiie durch Pb?n-i 
täfie fo oder anders gebildete Auffaffung des Spiflo^ 
zismus find, hält er für entfchl'eden. S. beKennt 
fich zu Spinoza, und will keinen andern Weg gehext 
wie diefer Gerechte. (S. 175.) Er bewundert deffen 
durchfichtige Klarheit und Ruhe der Darftellung, 
die fehr abfteche gegen das Braufen und 'Wogen 
mancher neueren Philofophen; inzwifchen dürfte 
"wohl allemal das Einmifchen der Phantafie die K^ar«^ 
heit trüben, und diefes anch nnferm Vf. beg^gnejt 
,^eyn, deffen Sätze fich meiftens beffer aus Spinoza 
crKlären , als aus^hm felber. Vieles in den «riefen 
bezieht (ich auf feine Anficht. Er will den Satz aoF- 
ftellen und ausführen, da,fs es weder Philofophie 
jioch Sittlichkeit giebt ohhe Offenbarung. (S. Ö67.) 
Er will da anfangen, wo Jacobi aufhört,* und zei- 
gen, dafs ohne Offenbarung kein vernünftiges Be* 
wufstfeyn möglich ift. (8.461.) Die Philofophie foll 
durch eine gewiffe Begeifterung oder Offenbarung 
entftehen, fie mufs fich felbft fchaffen, das Wefeo 
felbft mufs fich In ihr offenbaren. (S. 507.) Diejeni^ 
gen, welche annehmen ,* dafs der Zwiefpalt in unfrer 
?2x!ftenz blofs aus einer relativen Schwache tinfrer 
Matur entfteh'e, find in einem unauflöslichen Dua- 
lismus befangen, indem fie nur eine unendliche 
Wiedervereinigung des Gefonderten annehmejn kön- 
rttpy wie Fichte, Eben fo aber auch die', welche ih 
demDafeyn felbft flberaÜ das vollkommene Seyn Gna- 
den ^ wie ScheUing: denn fie mflffenGott einem fof- 
'chen Werden unterwerfen, >yie unfer e^nes ift. 
Spinoza nähert fich vielmehr, dem Wahren'. Wjr 
'find deshalb nichtige Erfcheinungen, weil Gott in 
uns felbft Exiftenz angenonmien ^ jft «r dflhn nicht 
dem Werden unterthan?) und fich dadurch von fiÄ 
felbft gefchieden hat. ;, Und Üt diefes aicbt dte 
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höchfte Liebe, daCs er fich felbft in das Nichts be-* 
^A«nrdafut Wir'^yft fftScIf «i ,' mnj^ dal| efffidi 
ifelftft fog^f gedpfef tiiild mn fs-rchts^vemidrter/fet-^ 
ne9 TojdTgetödtet hat^ damit wir nicht ein blofses 
,^'icht^ bleiben , (bndern zu ihm zurückkehren und 
in ihm feyn möchten? Das Nichtige in uns felbft ift 
d|is Göttliche,. in fofern vdr es nämlich als dasNich 
tige und uns felbft als diefes erkennen." (^. 611») 
l^fre fogenannte vrirkliche und in Wahrheit blofs 
erfcheinende WeMft 3ich? Afi ^ahre Wirklichkeit. 
Pia einzelnei^ ^yahrpehml»ngen find eben fo .weaig 
etwas an 'fich, wie die allgemeinen- W^hj;heiten4. der 
Leiti -fo wenig als der Geilt. Alles diefeis ^verfcbv^in-« 
det in Gott, und es in feine Gegenwart 'aufzulöfen« 
oder vielmehr es ihm darzubieten, damit er es ^of^ 
hebe, das ift die Aufgabe unfers irebena. Und woMi 
es dann wahrhaft da itt trhd lebl^, Talebt er ancH In, 
dief&n Gegenfätzen, auf gleiche Weife'; er ift dann 
eben fowonl im Geiftigen- als im Körperlichen, fo- 
fern fie an fich find. (S. 578.) Die wahre Slttlidikeit» 
der Staat, die Kuqft find blofs'die verfchiednen For-^ 
fnen, welche die Offenbarung Gottes « .durch die 
Erfcheinung gebrochen, annimmt. Der wahre Staat 
Ifft das vom verftande zerlegte Reich Gottes, gan£ 
eigentUc^i das faktifche Leben Gottes nVuns. Daront 
köni^eq wir nicht gilt 'und fruchtbar' handeln und 
wirken, ^Is wenn wir tinfre Individualität und unfer 
:^eitliches Denken ganz aiijlöfen iil das Webeni der 
im Staat und in der Gefcbicht^ leBeT\digen Ideen ^ 
das heifst, ii^ das Leben Gottes. '^Sö lange wir noch 
ftackweife bezieben ^ denken , Zwedk und Mittel 
vergleichen, find wir noch nicht im v^hren Leben. 
DieTs ift blcrfs durch Begeifterung, welche von Gott 
kömnit. Manverftehe es aber nicht im fpiiioziftilcheil 
panthelftifchen $inne. DieWirkUchkdt'iftmirin för' 
lern, ah fie gut ift, d.h. als fie die Idee' ausdrfiekti 
aufserdem iit fie blofse Erfcheinung, oder in Bene^ 
hun&^auf -Gott blofser Schdn» Nichts, das Vote. 
Tflr Gdtt ift 'fie nur das Gute, und in diefem 3inn^ 
auch nicht Gott felbft, fondern nur die Aufhebung 
des Nichtigen , Gottes Offenbarung. Daher ift fie 
In diefezh oinne nicht blofs' durch Anljclumnng s^ 
täffen, wie beySpinoza, v^odnrcb aller Ünterfic£i^ 
l^rbältnifs, Beziehung trnd Denken anSnfdäolfeii 
upd tlie wirldiche Darfteilung diefi^r OSieniMniii^ 
unmöglich wird; fonderü es ift darin alles diefe^ - 
es entwickelt fich nur Alles aus der voUkommenen 
* Anfcbauung^^ weiche aber immer darin g^genwfrtfg 
'bleibt. .($.661.) Dafs wir 'immer xiicht oej^reifeA 
'können , w:iie eine wirkliche llätfacbe — d; &« ebea 
die Offenbarung Gottes -— zbgieiöh eine ewige 
'Wahrheit Csfn könhe,- IHas rührt blqfe von unfrelr 
Befahgehbeit in dem iirdifbheii WechTel des Endli^ 
«chen und Unendlichen her. Aber das Endllicfae, die 
^TCm^ine Thatfacfae, ift e^en fo wenig die wahre 
Wirklichkeit, wie das Unendliche, d^Betiehung 
anf Begriffe und wechfelnde Geg^lStze, das Ewige 
ift. • Die* wahre Wirklichkeit ift ein Momen^ Ar * 
'AnfchaentVgf^, fn we.lchfei:'Enai?cheii. und Unfeftdll*- 
'chi^si die unfer gfme^r y^ft^^d iitf];:4xi^|^^ 
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^ hk«i#' Ifibh ' tferiri Gott öHet dasBWige - offMbjiTt. 
(5. §00.) «Wentf «ftefc HtiMäphSe üiVfifcH' genannt 
WerffinfoHi^j'fÖ wefdeictl pichts .cfeg^feÄ'^hdben,^ 
iii# muft iijimi dÄs Wort nicht nach d2rt ncfnerjen* 
Schmähungen 'deuteii. V^ele werden fte ßb^ gewifs* 
nicht Philotbphie heiinen wollen , fondern etwa ein 
W^rk deif Phantafie, di»$ Glaabens, der Dichtung,* 

Öder wietonft.{S;e04..)- ' .^ ' 

'* ' Ihi'iSic;irvf^1^a^de erläutern mehrere Abhapd^ 
lo^feehdfefe.üeberteufeimtfdes Vfe. t Brirfe, Sie 
Mij$i)erßandhiffe über PhHofüphie und deren Vcr^ 
hättnifs xutReligiöH beif^effmd, » Dife fhaofophie 
muh alsetwa^ ganz Ungeheures und MifsgeftaMetes 
Srföhei/ieä^ wenn man zwar annimmt J" daß ihr Ver^- 
fthren Und ihre Zwecke denen des ^meiiteii Ver>- 
ftandes durchaus erttgegengefetzt finiy *hÄd fieyahn' 
doch unter den Verhäitnifien des- genauen Veiftian4: 
des voffteilt und nach ihiien beürthell^^ ^. 10.) Bad* 
ffenken nach deii Gefetzen tmfi*^ v^m^nfti^^n t!NW^ 
für und das Suchen der ewigen Wahrheit durch 
dalTelbe^ kann uns nicht verboten feyn. Und um 
Ib weniger, da die Religion felbft ein folphes Den- 
ken duldet und erheifcht. (S. 2S:.) Es giebt eine ha- 
bere Ericenntni^ !n uns» welche nicht auf den äu-> 
isef en' und der MdTsen Exiftenz angehörten, fon* 
dem atif den innefn und ev^gen^ Grundbedingungen^ 
tinfers Bewttfstfeyns riiht. Ihr Gegehftand irt- da^ 
In uns und in den Dingen , was ttas Bdftehende und 
allgemein Umfaffendö ift, was in allen Erfcheinnn-» 

§en und Thatfachen zwar als daffelbe Wefen , aber 
och ftets verwandelt wiederkehrt, (S. SO.) Sobald 
die Offenbarung in unfrer wirklichen Weif erfbliief^ 
jftea ift, könned'^ir auch nicht mehr uinhin ,- ' fi^ 
auf diefe Wirklichkeit zu beziehen ; und fle,. um fie 
ganz in das Wefentliche aufzuldfen, zurit Mittel- 
punkt unfrer wefentUdien und höhern Erkenntniß 
zu machen. (S. 82.) So wie diejenigen fehlen , wel- 
^e die Philofophie nur auf das Allgemeine und For-^ 
malebefcbränken, fo fehlen auch die, weldie die 
Annahme hiftorifdber Thatfachen* ffir das Wefentli- 
che in der Reli^on halten. ^. 49.) --^ II. lieber dU 
wahre Bedeutung und Be/hmmunff der FMlofophie,' 
^efüfiders in^unfier Zeü. Das Erkennen ^ines all- 

Semeinen Bewofstfeyus, ndt welchem das unlrige 
em Wefen nach Eins und von welchem es iiur eine 
einzelne Aeufsernng ift, nennen wir fchon Philofo-" 
phie. (S. 62.) Es mufs nothwendig erkennbar feyn, 
oafs die höhere Erkenntnifs einen pofitiven . Inhalt 
habe, und nicht blofs die vorau^efetzte Negation 
der gemeinen fey. TS. 92.) Däfe es eine Mehrheit von 
Ideen j^ebt, das Mnrt aus, dem verfchiednen Ver^ 
hlltniue her, invnelche^m die eine nnd felbe ewige 
Idee ztir Exiftenz und zum* gemeinen BeVt^ufstfeyn 
ftebt, worin fie fich auf verfchiednen Wegen und in 
verfchiednen Geftaltungen äufsert. (S. 95j Die hö- 
.here Erkenntnifsart hat zwey Seiten. Mut der ei- • 
"^ nen ift fie zugekehrt der Welt der Exiftenz und der 
Gegenfttze, mit der andern der Innern Einheiten 
dnreb das Selhftbewolstfeyn. Beide find an fich 



^ns tind Hä0elb6, 4, h. älle^Wahärheit ki den G&t-, 
bii^t^ /der Natur tnd der Sittliebk^t- ift Offenba-^, 
ru^g. Gottes. (S. 100.) *An fich'ge^t.in der relativ 
d^fgefajsteh fixPftenz cKe Idee auSi&h felbft und 
lErer eignen Eiriheft heraus, u»ri wird das onmit--^ 
telhar 'gegen\vjrtige Wefeh der Wirklichkeit, v\ 
welcher ^ch eben * dadurch die relativen Verknü- 
pfungen in volle ÄfitfakungdiefesrWefens verwan- 
deln. (S. 108'.) Wii' fiddi nns' diefer Gegenwart des 
Wefens zug\eich bev^fst und nicht bexwfst. Be- 
Vtfufst, iii frfern fie alii^Thatfaiche jedem onfrer Zu- 
ftähde feine unh^ittelbare Wahrheit giebt; nicht, 
bdtvufst, insofern wir fie eben als folcbe immer 
nur in beftimmten Beziehungen denken, indem ja 
unfer Denken Oberhaupt als ein relatives durch das 
HervortTjBten der Idee aufgehoben wird. (S, 115.) 
Die wahre Thatfache fchlechthin und an und für^ 
fieb ift unfet Bcwufstfe^ felbft, wie es in der Mitte 
derrefleteirten Erkenntnifs «od der fich offenba- 
renden Idee als Einheit beider liegt. Aber diefe 
Thatfache ift b ich t fflr uns da, fondern allein für 
Gott. Wir können fie nicht erfahren , fondern nur 
ilire Offenbarung, ift aber diefe auch eine Einwir- 
kung und Aufhebung von Gegenfatzen auf und 
durch einander, fo müfl*en wir jeäpes Ewige den-, 
ken können, fofern es in diefen Gegenßitzen der 
Offenbarung als Eins und daffelbe enthalten ift. 
(S. 124.) Der Stolz der Phüdfophie darauf, dafs fie 
alles , v^s fie bedarf, in fich felbft hat, vnrd gänz- 
lich dadurch wieder gut gemacht, dafs ihr dieCer 
Vötztig nur durch die Gegenv^art der ewigen lund 
wefenmchen Thatfache felbft kommt. (S. 151.) Ift 
der Glaube die höcbfte innere Erfahifung, die ab- 
fblute Thatfache in^ Erkennen , fo haben der Glau- 
be und die Philofophie finen und denfelben Inhalt« 
(S. 157.) Die Sufsem Dinge find nichts anders, als 
die unenifliche Thatfache des Ueberganges zwifchen 
dem Einfachen und Mannichfaltigen felbft. (S. 160.) 
In der Natur hat fich das evnge Bewuistfeyn gleich- 
fam von fich felbft abgelöft, um fich in ein Denken 
von Gegenl^tzen) zu verwandeln, i durch deren 
Gleichfgewicht es eben in feiner Be^enzung mit fich 
felbft (fie Welt der Gegenltände zu einer ^wefentli- 
chen Thatfache macht (S. 164.) Der v^abre Sinn der 
Offenbarung kann nicht feyn , dafs etwas entftehe, 
veas vorher noch nicht da gewefen , denn es ift das 
Ewige, vras fich offenbart, noch dafs Etwas aus ei- 
nem andern hervorgehe, denn was fich offenbart, 
mufs aus fich felbu hervorgehen , fonft würde es 
durch ein anderes offenbar gemadit. (S. 170.) — . 
ni. Philoßphifche Ge/präche über Sefn, Nichtßyn 
und Erkennen. Das Bevmfstfeyn beruht auf einem 
reinen Seyn , und entfteht nur als fiewufstfeyn , in- 
dem diefes Seyn in feiner unendlichen Entwicke- 
lung durch fem eignes Nichtfeyn gehertimt wird. 
Dieies Nichtfeyn ift ihm nothwendig, weil es, um 
fich felbft in der Wirklichkeit gleich zu werden, 
erft fich felbft entgegengef^tact feyn mufs. Durch 
diefe ftets gehemmte Entwjckelung entfteht die 
"^ * des Einzelnen und WirkUchen. (S. 247.) Ein 

ein- 
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jBihtdnes wirkUches Dil« ift Wpf« «W Wcfwt-j 
Uches dadurch, däö es die w^rünjjUclie Einheit 
darfteUt, wiewohl dicfe für feine beftimmtePotcn^^^^ 
Nicht aber dadurch, dafe ea Aefe Pot^^az da^^^^^ 
denn als folche ift es blofse Erfcbcinung, (S- 260.)— 
IV PhilofcphU des Bßchts und Staats. In der ab- 
tolliten Erkeniitnife ift Einheit und Gcgenfatz, Er- 
kennen und Seyn, Fwyheit und NiÄwendigkeit 
auf das vollftWigfte vereinigt, »i^ ß/^.bjf .^"^i"- 
dividuahtät entwickelnde Nothwendigkeit beifst Nar- 
tur (S. 2660 In den gan« einzelnen Aeufserungen 
der Thitigkeit im Sinnlichen ift das Ich immer nur 
Modification des allgemönea JSaturgefetzes. Im 
Allgemeinen oder dem feinen Willen mufe es fich 
Toffleich als Individuum beftimmen, und ift da- 
durch ganz individuell. (S. 278.) Purch di^ Idee 
Gottes wird erft das Bewufstfeyn mit fich felblt ei- 
nig. Denn erft dadurch wird es feJbft in feiner 
Allecnieinheit individueU. ,Hi«5^erft wird der 
Mcnfch frey. Frey ift der Menfch nur als exifti- 
rendes Wefen. An fich ift «r Eins mit Oott und 
mehr als frey. Denn er ift da erfchaf fene Lebens^ 
kraft Gottes. (S. 285,) Der Staat ift das Dafeyn 
der Idee. Die Sittlichkeit ift ibr'\\ erden. In 
der Sittlichkeit herrfcht-die Individualität oder die 
Exiftenz, imStaÄt das vollkommene Paleyn, (^.?9;*.} 
Gutes und Böfes habeH ei«^ gcmemramen ür^ 
fprung in dem Momente , wo die Idee wirWich 
wird.- Will das nichtige Handeln, das durchaus 
ßleichßöltige, welches nur durch die befo.ndreA^elt 
fiocnlnhsQt bekommt, die- Stelle und Würde dep 
Idee einnehmen, to ift es das Böfe, Stellt es aber 
die Idee dar in der wirkto^h^n Welt, die überall 
das Eine und felbe ift, :'fo4ft^ ^ das Gute. . Das 
Böfe ift nur , weil das Gute ohfie das Nichts mcht 
wirHlleh feyn köimtfe. Deni. Wefen nach^ oder m 
der Idee, muffen alfo Gutes und Bofes^ cUffelbe 
fevn. Aber in der wirklichen Welt muffen fie fich 
unterfcheiden. (S. 807.) In der^ weiteren Ausfüh- 
rung können wir an diefem pr.te dem Yf- nicht 
fok^n und erwähnen aur-nocb, was er aber^Ver- 
faffung des Staats lagt. ,jlbre- drey Arten .unter- 
fcheiden 'fich nach der Anficbj de? Begriffes der 
Gattung,! der zugleich der göttliche fiegnff des 
Handelns feyn mufe. Diefer Begriff, blofs coUectiv 
gedacht, giebfdie Demokratie; gedacht wie er fich 
offerfbart in den Auserlefenen der Gattung, die 
Ariftokratie; gedacht als individueller und darum 
göttlicher Begriff, die Monarchie Diefe aft di^ 
hefte, die Ariftokratie die fchlechtefte. . In der Mor 
narchie aber muffen die Elemente der ^übrigen mit 
enthalten feyn;. So wie der Monarch durch die 
Minifter auf das individuelle Leben einfliefst, fo 
mufs das Volk eine myftifche Darftellung feines 



pecfonificiften ^«gdffs ho Adel haben»** (S. 8IB^ 
y. Ugber, TJimrif und Praxis^ Die rftpiifchep G^ 

letzbücher als echt, praktifphe Theorie der Gefetz-* 
sebung werden gepfielen un^-der neuem Zeit wird 
die hiftoriTche VerfahtungsaTt empJFohlen. Ani 
Schluffe heifst es: „Das Allgemeine der Fhilofo«^ 
phie bedarf eigentlich nidit.der ^^wendung, 4enn 
es. ift felbft fqnon^dasi^^Qnfire; und wiederum iias 
Befondre braucht hier nicht, 9ii BegniEfen erhobest 
zu werden», denn der Phüofoph Ichaut es fchon 
angleich als das Allgemeine und Wefeotliche an.** 
rS. S64.) -^ VI« UsSer patrioti/chm Bnüu^fia^fmm^ 
Niemand kamt« fagen, woher der £nthu&asmiia 
komme; denn nicht auf Erden ift er entftandea 
noch enonnen^ obwohl er fich ganz in irdilch^ 
Geftidt k^idea mufs. — YIL Usbet den Emß in 
der Ai\ficht ^nd (fem Stuilium der Kunft. Dur<^-* 
ge4nipgene BUdung für die Kunft zeigt fich ii^ 
Strenge des Streb^n$ ii^ch der Idee, in Befonneo** 
heit, in hober und gro&artiger Ge^^nung. -r^ 
VllL Uebfr Sophokles und die alu Tragödie. Als 
Vorrede zu Sägers Ueberfetzung fi^hon früher nb^ 
gedruckt. -* IX. Beurtheilung der J^orlejungea 
{Schlegels) über dramatifche lütr^fi und Literatur. 
Diefe ueqenfioa ift in den Wiener ^^x'hflcbern er* 
fchienen. -r X. Ueber die ülUi/te yin/ufht dfr Grie^ 
chen i^n der Geßalt der IFßlU i^Oegen f^ofs,^ def«* 
fen Darlegung den^ V£ ^ar zu^beftinimle Vorftei^ 
hingen anzunehmen jTcheinl^ -^ X). Vgber den Ur^ 
Jprung Uer Leiire van Dämonen und S^huizgeijtem 
in der Religion der alten, Griechen* Dämon oedeu* 
tet zu ver^hiednep 2eiten böfes Gefchick, über* 
haupt, üuc^bmit denü einzelnen Menfchen verbuji-* 
den ,^ danp p^fQJ3ifi<virte8 Wefen. <- XU. Solg ^r'4 
mfythdogijfbhe Jirijichten^ aus feinen Papieren xu^m 
fqmmengeßellt yon K. 0. Müller. Vieles b£^e der 
Verftorbne für diefen G^enftand gefammelt und 
Hr. M. bemerkt, es möge felbft in diefen Bruche 
ftClcken Manches feyn, die ftreitenden Anfichtex^ 
mit einander zu verföbnen, Wider Vermuthen 
erklärt if. (Bd. h $. 745.) »dafs die Art .und 
Weife, wie/cbon..Cr^zMS«rj noch mehr abe,r Gör^ 
rßs $ Kanne und ähnliche die JQrefchichte der Re^ 
li^onen und die d^mit .züffunmenhäqgende Welt-f 

Sefchichte behandeln» ai^f der abfoluten Vnßihig^ 
eit beruht I die wahi?e .Natur diefer Diage>zu be-^» 
greifen«" Den Gegnern diefer Manner kann er 

fewifs ehen fo wenig — fchon nach feiner Philo* 
^phie — • Beyfall f^enlj^en. -7 XIII. Ideen üb^r 
die Religion der Griechen und einiger andewn Völ^ 
her des Alterihums. UnToUendet. JNur fanf Kapi«. 
tel des erften Buchs, -r . Dex| Schlufs ö,eT Sammlung 
machen s^weylateinifclje . Reden y biey Üniverfi^s«. 
feyerlichkeiten gehalten, P(. ' 
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L Neue periodifche Schriften, 

Theoh Zeitfchriften* 

Xm Verlage des Uaterzeichneteu Und fo eben erfcliie- 
nen und verfandt worden : 

• Röhr's, Dr. J. F., Iritifche Prediger - Bibliothek. 
Achter Band , erftes Heft. Preis des Bandes in 
fechs Heften 5 Rthlr. 6 gr. 

Schuderoff^s, Dr. J., Jahrbücher für Religions-, 
Kirchen- und Schul wefen. Sechs und zwanzig-^ 
fter Jahrgang, Erftes Heft. Preis des Jalirg. in 
fechs Heften od^r zwey Bänden 3 Rthlr. 

Schwabens, Dr. J. F.H.y vierteljährige Mittheilnn-' 
gen aus den Arbeiten mehrerer evangelifchen Pre- 
^ diger- Vereine. F'ierter Band , erffe Mittheilung. 

Preis des Bandes in vier Heften i Rthlr. la gr, 

Neuftai^t a. d« O., den 22. März 1827. 

J. K. a Wagner. 

i 

n. Ankündigungen ileuer Bücher. 

In der P. Q. Hilfcher^fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und durch ialle Buchhandlun« 
^en zu bekommen : 

Anzeige- 
einer neuen hochft intereffanteA 
Elementar "Geographie. 

Die Elementar- Geographie oder die Topographie. 

des Erdbodens, 

als Grundlage jeder berondern Geographie dargeftelU| 

und fowohl zu^i Gebrauche an Schulanltalten , als. 

zum Selbftgebrauche eingerichtet, 

von 

J. BT. H e u fi n. g e r, 

ProfeffoT in Dresden. 

Mit einem Atlas von 16 Blättern in gr. 4. 

Preis iRlhln 18 gr. 

Der Verf. theilt hier den Leilfaden nnd die Me- 
thode mit, nach welcher er beynahe feit 30 Jahren die 
Ilemenlar- Geographie vorgetragen hat. Da ilun bejr 
diefem Unterrichte der BayfaU aller feiner Vorgefetzten 
XU Theil wurde', und da der gröfste Theil feiner Schü- 
ler nicht Jikir Gründüchkeil in diefer Wiffenfchaft er- 
reichten , fondern diefelbe auch liebgewannen , fo lälst 
^. JU Z. 18Ä7. Er/ter Band. 



iich an der Güte diefer Methode nicht zweifeln , und 
das Publicum wird gewifs diefes Hül&mittel des geo- 
graphifchen Unterrichts mit Zufriedenheit gebrauchen. 
Wir glauben vorzüglich Privat -Inftituten daflelbe em- 
pfehlen zu dürfen. 



Hey E. B. Schwlckert in Leipzig find fol- 
gende neue Werke erfchienen und an alleBuch- 
liandlungen verfandt; 

Gehleres, J. S. T., phyJSkalifches Wörterbuch, neu 
bearbeitet von JBrancfes , Gmelin, Horner, MuncJce, 
Pf äff. 3ter Band, welcher den Buchftaben E ent- 
hält, mit 16 Kupfertafeln, gr. 8- Subfcript. Preis 
auf Druckpapier 4 Rthlr. i2gGr., auf Schreibpapier 
5 Rfhlr. 1 2 gGr. 

Bibliotheca Tacra patrum ecclefiae Graecorum. Ed. C. £« 
Richter. Vol. 6. 8- Brofch. i Rthlr. 6 gGr. 

Schmidt, J.A.E.y Neugriechifch-dentTches u. deutfch««* 
neugriechifches Wörterbuch. Zum Gebrauch der 
Deutfchen und Griechen, ater Theil. Deutfeh— neu— 
griechifch. la« Brofch. ar Rthlr. 8 gGr. 

Xenophon^s Gyropädie. Eine Unterweifungafchrift für 
Prinzen. Aus dem Gtiechifchen von J. 6. C. Neide^ 
8. I Rthhr. 6 gGr. 

Xenophontis Expeditio Cyri. Ad fidem optimor. libror.' 
Cum felect. virorum doctor. fuisque aanotationib. et 
indice verborum in ufum fcholar. edidit E. Poppon 
8 n^aj. 2 Rthlr. 20 gGr;. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Uehungen im Ueberjetzen aus dem Deutfchen in das 
Griechifche zur Befeftißung in der griech. Formen-' 
lehre, von Dr. W..H. Blume, Profeffor u. f. w. 
Erfte Abtheiibng. ate vermehrte und durchaus 
verbefTerte Ausgabe. — 12 gGr. (in Parlieen zu 
as Exempl. bey directer Beziehung von uns oder 
Herrn Gnobloch in Leipzig nur 9gGr.) 

Wenn die ftels zunehmende Verbreitung diefee 
Uebungsbuchs in anfehnlichen und namhaften Lehr- 
anftalten, fo wie der vbllftändige Abfatz der ftarken 
er/)en Auflage fchon dön Werth deffelben in feiner bis- 
herigen Geflalt beurkunden y fo läfst die planmäfsige 
und durchgreifende Verbeüerung, von welcher in die- 
Ter neuen Ausgabe jede Seite die fprechendften Be- 
0^5) weife 
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weife liefert, an einer noch allgemeinern Anerkennung 
nicht cweifeln. Und da es das hauptßchlichfte Be- 
ftreben des Herrn Yerfaffers gewefen ift, durch Ein-« 
mifchuDg zahlreicher grammatifcher Bemerkungen (zu 
deren beflerer Benutzung felbft ein Index angehängt ift) 
den Schuler Schritt yor Schritt zu dem Abweichenden 
der griech. Santax fo weit zu führen, als es diefe Un- 
terrichtsftufe erfodert und geftattet, fo ift dadurch, 
neben der erhoheten allgemeinen Brauchbarkeit und 
Zweckmäfsigkeit des Buchs überhaupt, auch ein ge- 
naueres AnCchliefsen an das zweyte Werk deflelben 
Herrn Verfaffers gewonnen : 

jtnUitung zum Ueber/etzen aus dem Itateinifchen in 
das GrUchifche für die ehern Klaffen der Gvmna^ 
fien. 1816. Fr. ig gGr. (in Fartieen bef directer 
Beziehung von uns oder Herrn Cnobioch in 
Leipzig nur 14 gGr.) 

welches«! fiir den eigentlichen ff ntfdLtifchen Curfos be- 
rechnet, bereits Ton berühmten Schulvorftehern und 
Lehrern mit Bejrfall aufgenommen und eingeführt 
worden ift« 

C. Loffler'fche Buchhandlung 
in Stralfund. 



In der Sinner^fchen Buchhandlung in Cobnrg 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
haben: 



Ernefti, Dr. J. H, M., Cardinal Qiierini und Pro- 
feffor KiesUng für und gegen den KaihoUcismuS, 
zur Beruhigung und Einigung der Gemüther. gr. g« 
1827. lagr. Sächf. oder 54 Kr. 

Diefe Schrift verdient befonders in den gegenwür- 
iigen Zeiten alle Aufmerkfamkeit ; die Vorrede felbft 
giebt über Manches Auffchlufs. 



Im Verlage der Unterzeichnöten ift erfchienen und 
|lu|i;h alle Buchhandlungen zu erhalten : 

W. Scott^s fämmt liehe Homane* 

wohlfeile Tafchenausgabe ohne Kupfer« 

Vier te, Lief er ung. 

Subfcript. Freis a Rthb. 4 gr. (3 FL 54 Kr.) 

Diefeaus i^Theilen (Bd.46 — 58) beftehende Lie- 
ferung enthält: Kenüworth; Legende von Montrofe; 
üigers Schickfale; und die Braut von Lammermoor. 

Die erften drey Lieferungen oder 45 Theile, wel- 
che noch auf unbeftimmte Zeit fiir den Subfcr. Fr« Ton 
7 Rthlr. la gr. (13 Fi. 30 Kr.) erlaCTen werden, ent- 
halten folgende ilomane : 

i Guy Mannering* A^n fchwarzen Zwerg ; Ivanhoe; 
den Seeräuber^ das Herz Mid Lothians; das üCZo- 
; ßer; AenAht; JFaverley; die Presbyierianer; den 
• Alterihüttüer; Robin der Rothe. 

Im Junius d. J, wird die fünfte Lieferung ausge- 
geben, und zur Michaelis -Meffe wird diefe elegante; 
auf das fchonfte Yelin^yaide^^cfdruckte Tafchenausgab^ 



voüßängig in den Händen der zahlreichen Abnehntr 
fejn* 

Von detfelben VerfaiTers 

Leben Napoleon» 
erfcheioen, nach der Herausgabe des Or^znoZs in Lon- 
don , auch bey uns fofort irey rerlbhiedene T&fchen- 
ausgaben y nämlich: 

1) eine Ausgabe in «/fgZf/cAer Sprache , mit Kupfern z 
roh 8 gGr. , geheftet 9 gGr. pr. Bändchen. 

2) eine deutfche Ueberfetzung von Dr. G. N. Bär-- 
mann in Hamburg, mit Kupfern; ebenfalls zu g 

- und 9 gGr. pr. Bändchen. 

3) eine deuZ/cÄtf Ausgabe von demfelben Ueberfetzer, 
ohne Kupfer; zu 4 gGr. für das rohe Bändchen. 

Alle BuchhandluDgen nehmen Beftellungen dar<« 
auf an, und bitten wir, denfelben genau anzugeben, 
xoelche von den drey verfchiedenen ausgaben man zu 
haben wünfcht. 

Zwickau y im März l%rj. 

Gebrüder Schumann« 



Bey Job. Pr.Gleditfch in Leipzig ift erfchie- 
nen und verfendet worden : 

utUgem. Encydopädie der Künfte und Wxffenfchaften. 
Erfte Section : A — G. Herausgegeben von Er/ch 
MnA Gruber. .lölerTheil. C — Chiny. gr.4. 

Zu Ende May erfcheint von demfelben Werk der 
erße Theil der zweyten Section , herausgeg. von Haffel 
wi JF. MüUtr. H—Hamz. gr.4. Subfcript Freia 
3 Rthlr. 20 gr. Velin 5 Rihfr. ^ 



So eben hat die Frefle verlafTen; 
RofenmüUeri, Dr. E. F. C, Scholia in Vetu» Te* 
ß amen tum. Fartis VH«*. VoL L Editio fecunda 
auct. et emendat. {Prophet ae minores. Vol. L 
Hoftas ei JoeL) 8 maj. 1827. Druckp. I Rthlr. argr, 
Schreibpap. 2RtbIr. 4gr. Berliner Fap. 2 Rthlr. 8gr! 
Velinpap. 2 Rthlr. l6gr. 

Früher find erfchienen: 
Scholia in Vetus Teßamentunu 8 me^. 
Fars L Pentateuchus. Vol. t Genefis. Edit tertla 

3 Rthlr. i6gr. 
Vol. n. Exodus. Edit. tert. 2 Rthlr. g gr. 
Fars II. Pentateuchus. Vol. HI. Leviticus, Numeri, 

Peuteronomium. Edit. tert. 3 Rthlr 
Fars HI. Jefaiae Vaiicinia. Vol. I, Edit. fec. 2 Rthlr' 

8gr. 
Vol. U. Edit. fec. 2 Rthlr. 4 gr. 
Vol. III. Edit fec. 2 Rthlr. 12 gr. 
Pars IV. Pfalmi. Vol. I. Edit fec. 3 Rthlr. 
Vol. II. Edit. fec. 2 Rthlr. 16 gr. 
Vol. III. Edit fec. 3 Rthlr. g gr. 
Fars V. . lobus. Edit. fec. 4 Rthlr. 12 gr* 
Fars VI. Ezechid, Vol. L Edit fec. 2RthIv. 16» 
VöL IL Edit fec. 3.RÖ1I1W 1 

* . i' Xars 
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farsVn. Prophetae minores. Vol. 11. Arnos, Obadja, 

Jonas, Edit. fec. (unter der Preffe.) 
Vol. IIL Micha, Nahum, Habacuc. I Rthlt. 

sogr. 
Vol. rV. Zephanja, Haggai, Zacharias, 
Maleachu i Rthlr. i6 gr. 

Pars Vm. Jerendae Vaticinia et Threni. Vol. I. a Rthlr. 

Vol. IL Edit. priin. (errclieint ia einigen 
Wochen.) 

Die hier angezeigten Theile koften 

auf Schreibpapier 50 Rthlr. 
auf Berliner Drackpap. 53 Rthlr. 16 gr« ' 

auf Velinpapier 58 Kthlr. 20 gr. 
Pars IX. und die folgenden werden die Salomoni/chen 
Schriften , den Daniel und die hifiorifchen Schriften 
enthalten. 
L e ip z i g , im Januar I827* 

Joh. Ambr* Barth. 

in. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung 

in Beziehung auf eine RecenC meiner lat. Blumen- 
lefe. Ifte u. Ste Abth. (Jena 1826.) in der A L. Z. 

1827. Nr. 67. p. 449 ff. 

Auszug aus einem Briefe an den Hn. Dr« Philipp Wagner« 

Es würde mir überaus erfreulich gewefea fern, 
verehrtefter Herr Doctori wenn der erfte Brief, den 
ich mir die Frejheit nehme Ihnen xu fchreibön, nichts 
SU enthalten briuichte, als den aufrichtigen Dank für 
das Wohlwollen ) mit dem Sie meine Tat. Blumen- 
lefe dem Pablicum in der Allg. Lit. Zeit, bekannt ge* 
ihacht haben ; fiatt, da(s ich mich jetst, noch Tor der 
Erledigung der erfreulicheren Fflicht, zur Ablehnung 
0ner Anklage genöthigt fehe, die ich nicht verdient 
habe. Der Grund dieXer Anklage foll in einer von Ih- 
nen angefiihrten Stelle der Vorrede jenes Buches lie- 
gen, Ton welcher Sie Tagen: ,9/0 etwas Tollte nicht fo 
allgemein und öiFentlich ausgefprochen werden , ohne 
^ Beweisführung^'; Sie nehmen an, ,,dafs ich darin ein 
J^erdammungsurtheil gegen die Lehrer, ja, nicht ge- 
gen den einen oder den andern , fondern gegen alle zu* 
gleich*' ausgefprochen; dafs hierdurch die Fietat der 
lernenden Jugend zerftort, und Anmalsung an* ihre 
Stelle gefetzt werde. Harte Anklagen! die yerdienl 
KU haben, ich mir nie rerzeihen würde; und diebejr 
einem wohldenkenden Manne auch nur reranlafst zu 
haben, mich empfindlich fchmerzt. Eine. Herabwür- 
digung desSchulItandes, dem ich felbft fo lange an- 
gehört , den ich öffentlich als den glücklichlten geprie^ 
fen habe, in welchem ich meine älteften und zahl- 
reichften Freunde zähle ; Ton deflen jungem Mitglie- 
dern ich fo viele kenne und liebe , die nichts afs das 
Befte wollen und nach dem Höchften ftreben — diefs 
liegt eben fo fern Ton meinem Charakter als meinen 
Gefinnungen; Gefinnungen, diemit den'Aeufserangen 
meines Freundes und yormaligen Collegen Fr. Thierfch, 



dem Sie mich entgegenfetzen , in der ToIlkomineiiI*en 
Uebereinftimmung find. Aber in welchen Worten de» 
gerügten Stelle liegt eine folche Verdammung derLehr- 
ftandes, als ich in einer augenhlickUchen ungünßigen 
Stimmung ausgefprochen haben foll? Es ift in ihr 
Ton einer Lehr -Methode die Rede, die ich für feh- 
lerhaft halte ; einer Methode , von der ich aus Erfah- 
rung weifs, dafs manche Lehrer darin befangen 
waren; in welcher ich felbft zu manchen Zeiten um- 
hergeirrt bin ; von der es auch wahrfcheinlich ift , dafs 
ooch jetzt mancher fie aus Irrthum befolgt ; aber indem 
Ich diefen Irrthum mifsbilÜge und dagegen warne, 
habe ich kein Wort hinzugefugt, das auf den Gedan- 
ken führen müfste, als hielte ich die getadelte Lehr^ 
methode für die herrfchende , , oder als felzte ich , auf 
eine hochftunwahrfcheinliche Weife, eine Allgemein- 
heit des gerügten Irrthums voraus. Meine Anficht des 
Gegenftandes felbft kann irrig feyn; fie kann beftritten, 
fie kann gänzlich verworfen werden ; aber meine Ab- 
ficht ift rein , und eine Verkleinerung des Lehrerftan- 
des, der, von Allem übrigen abgefehn , in einem fol- 
chen Buche der gemeinflen Klugheit ermangeln wurde, 
kann mir, auch in der unglücklichften Stimmung, me 
in den Sinn gekommen feyn. 

Diefem Funkte Ihrer Kritik, welcher für mich 
derwefenüichfteift, Hegt derjenige nah, welcher die 
Brauchbarkeit meines Buches für den beabfichügten 
Zweck betrifft. Ob ein Buch diefer Art Anmerkungen 
haben folle oder nicht, darüber find die Meinungen ge- 
theilt ; ich habe ihren Gebrauch fchon früher (Vorrede 
zu den Atticis p. X ff.) veriheidigt; und diefer Ver- 
theidigung ift auch eben der Theil der Vorr. der lat. 
Blumenl. gewidmet, welche die gerügte Stelle ent- 
hält. Diefen Streit weiter zu fuhren, ift hier, nicht 
der Ort. Ich will nur fo viel fagen: weit entfernt zu 
verlangen , dafs die Stimme des Lehrers nur der Wje- 
derhall des gegebnen Commentars fey, verlange ich 
vielmehr (S. XI) eine fortgehende, belehrende und 
anregende Früfung , wobey der Lehrer Veranlaffung 
habe, gemeinfchaftlich mit dem Schüler die Anden«- 
tungen des Commentars zu unterfuchen; das, was 
darin kurz und ohne Beweis au^eftellt ift, forglal- 
liger zu entwickeln und tiefer zu begründen ♦) ; mit 

Einem 



♦) Die Worte der Vorr. S. XI, auf die ich mich hier be- 
ziehe, lauten im Zufammenhange f olgendermafien : lit 
hingegen der Unterricht in der Schule, wie wir für 
recht halten, eine fortgehende belehrende Prüfang, 
bey welcher der Schüler angeregt wird, da«, wat er ge* 
lernt hat, gUiehvitlaut welcher Quelle y anzuwenden, 
vorzatragen und zu rechtfertigen , fo darf der Lehrer 
keinesweges fürchten, dafs er vor der Stimme des vor- 
lauten Commentari verftummen muffe. Er wird nicht 
nur reichliche Veranlaffung haben , nachzuforfchen, ob 
der Schüler die Anmerkunffen, aus denen er leine Vor- 
bereitung ge£chöpft , richtig verftanden habe; fondern 
er wird auch häufig gemeinfchaftlich mit ihm die Be- 
hauptungen des Commentars unterfuchen; und in jedem 
Falle wird er Geleceuheit finden, da«, was die Anmer- 
kungen kurz und ohne Beweis aufftellen oder andeuten, 
Jq jgriXtigcr zu entwickeln und tief« zu begründen. 
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Einem Worte , eben die entwickelnde und anregende 
Methode zq beobachten i über die Sie in der Reo. fo 
trefflich gefprochen hoben. Wenn Ihnen diefe Stelle 
der Vorrede eben fo Tor den Angen geftanden hätte, 
wie das, was vor ihr vorausgeht, fo glaube ich be- 
haupten zu dürfen, dafsSie, Ihrer billigen Denkungs^ 
artgem((ts, mich von dem Verdachte frey gefprochen 
hätten, ein Verdaramungsnrtheil gegen einen Stand 
aoszufprechen , dem ich ja eben jede Gefchicklichkeit 
zutraue, die zur Befolgung der von mir gebilligten Me-* 
thode erforderlich ift. Sollte ja der in den ausgehoben 
nen Worten enthaltene Tadel einer fehlerhaften Lehr-* 
melhode eine Anklage einiger irrenden Lehrer ent- 
lialten ; fo x^üfste nothwendiger Weife die Einpfeh« 
hing des richtigem Verfahrens , Ton dem ich ohne alle 
EinfchrÄnkung yorausfetze, dafs es überall befolgt 
werden kSnne, für ein Lob des ganzen Standes ge- 
nommen Werden. Ich habe indefs weder das eine 
noch das andre beabfichligt, und einzig und allein die 
Sache, ohne Rückücht auf ferfonen und Stand, Tor 
Augen gehabt. 

Ob endlich aber meine Anmerkungen , fo wie ich 
mich bemülit h.nbe lie zu faffen , dem Lehrer für die 
Ton mir angegebene und empfohlene Methode keinen 
Raum geftalteo, und deshalb der Gebrauch des Buches 
auf das Privatfludium befchränkl werden mUffe ; dieft 
ift eine Frage, deren Entfeheid ung praktifchen Schul- 
lehrern vorliegt. Vielleicht werden Einige hierüber 
Terfchiedener. Meinung feyn. BIcfin Beftreben ift ge- 
wefen, den' Sinn immer mit den wenigften Worten, 
aber mit möglich fterBeftimmtheit anzudeuten, und die 
eigentliche Entwicklung deffelben dem Lehrer zu über- 
latfen, der Ach hier nirgend durcli die gelehrte Aus- 
führlichkeit befchrnnkt fühlen wird , die etwa in F'of^ 
feriSy Heiridorf*s und einiger andern Commentaren 
herrfcht, Bey den fehr ausführlichen Anmerkungen 
zur Odyffee hat mein gelehrter Freund Kitzfeh den- 
noch (nach Vorr. S, V) die Abfif ht , dafs die Schüler 
fie zur Vorbereitung und zum Nachlefen gebrauchen 
follen , „fo dafs dann dns Gelefene vom. Lehrer in den 
iStunden befprochen werde.'* Sollte das * nicht noch 
, ©her bey den Anmerkungen der lat. Blumenlefe, eines 
für die Einübung der erften KenntnifTe der lat. Poefie 
beflimmten Buches , Stattfinden? 

Zum Schluffe bitte ich Sie, für die zahlreicbisn 
trefflichen Bemerkungen, die Ihre Kritik enthält, mei- 
nen Dadk anzunehmen. Sollte ich eine ste Auflage 
des Buches erleben, fo werde ich nicht unterlnffen den 
gewiffenhafteften Gebrauch dayon zu machen. Es ift 
meine Pflicht, wie überall, fo insbefondere l>ey einem 
Gegenftande des ßlTentlichen Unterrichtes , für Beleh- 
rung zugänglich zu leyn , in welchem Tone lie auch 



immer gegeben werden mag; aber eine Frauda ift es^ 
lie von denen su «mpfongen, die fie felbft da mit 
Wohlwollen erlheilen , wo fie Urfache zum Unwillen 
und zur Unzufriedenheit zu haben glauben. 

Genehmigen Sie die Verficherung der ausgezeidi^ 
neten Hochachtung , mit der ich bin 



Gotha, 
den 29. Maiz 1827. 



Ihr 



ergebenfter 
F. Jacobs^ 



Antwort des Reccnfcnten. 

' Indem ich , der unterzeichnete Becenfent der £/u- 
menle/e, die ftreitige Angelegenheit felhft dem Urtheite 
des Publicums. anheimftelle , kann ich nicht umhin, 
mein aufrichtiges Bedauern darüber auszudrücken , dafs 
Herr Hofrath Jacobs fich durch meine llecenfion em- 
pfindlich verwundet fühlt. Ob ich gleich nicht fo 
glücklich bin , zu dem Kreife der perlonlichen Bekann- 
ten des Herrn Hofrath Jacobe zu gehören , fo war doch 
ftets mein Herz nicht nur von der reinften Verehrung 
gegen einen Mann , dem die WiCfenfchaft , das Vater- 
land vi^d mit fo vielen Andeim ich Xelbft fo Tielfacb 
verpfli9htet bin, fondern auch tqd jener innigen Lieb# 
erfüllt, womit die Bewunderung alles Trefflichen und 
Schönen jedes empfängliche Gemüth von feibft entziin« 
det. Es konnte mir demnach nie in den Sinn kommen, 
den Charakter eines Mannes zu verdächtigen, der ohno^ 
diefs in den Augen des ganzen rublicums über jede 
Verunglitnpfung folcher Art weit erhaben war. Daher 
find meine Bemerkungen über, die in der Recenjion 
ausgehobene Stelle der Vorrede zum iften Bändchen 
nicht im Tone einet einklage, wie fie Herr Hofrnlh 
Jacobs^ genommen , fondern im G tfü hie eines wohl 
fehr verzeihlichen^ und denjenigen, welchen 
fie betreffen, in der That mehr ehrenden^ 
als verletzenden Schmerzes getchrieben« 

Was aber die Stelle in meiner Recenfion anlangt, 
wo ich des Herrn Hofrath Thierfch bekanntes Buch 
über gelehrte Schule^ erwähne , fo bitte ich Herrn Hof- 
rath Jacobs und zugleich das theilnehmende Publicum^ 
Ae als nicht gefchrieben zu betrachten , da ich kurz nach 
Einfendung des Manufcripts, aber fdion zu i))ät, die 
verehrte Kedaction der A. L. Z. brieflich erfuchte, je^ 
nen Satz zu »ftreiGhen. ^) 

Philipp TFagjur. 



w^m 



*} DIq Kichtigkeit diefer Angab« bexeu|;en wir; mis diefev 
Brief ankam , war Hn, fV's Aecenlioa f cKon abgedruckt. 

Di0 Herausgeber der A^ LmZ^ 
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Univerfitäten, 

Halle. 

0^5 Hu. Kanzler Niemejer fünfzigjähriges 
akademiTclies Lehrerjubiläum. 

jLJie feftlichen Tage des igten und i9teD April müfren 
in den Annalen unfrer Stadt und UniverAtät durch eine 
eben fo glänzende Stelle und ein fo unvergängliches 
Denkmal bezeichnet werden , wie es der Mann , den 
He feyerten , längPt in den Herzen feiner Amtsgenoffei^ 
und Mitbürger ilch bereitet hat. Lange fchon fah man 
deirt Igten April, an welchem Tage vor 50 Jahren un- 
fer hochyerehrter Hr. Kanzler Niemeyer mit der philo-r * 
fpphifchen Doctorwürde gefchmückt Worden war, er-^ 
\ivartungSYoll entgegen und feyerte im Geift die Vigi-, 
lien des fchönenJubelfeftes Monate lang vorher. Denn 
\yen anter uns hatte der Gedanke an die Nähe eines- 
Xag03 nicht bewegt; welcli^ in ganz Deutfchland bej 
den unzähligen Freunden, Verehrern und Schülern 
des berühmten Lehrers rege Theilnahme ilnden und 
aller Augen auf Halle wenden mufstei .Wen hätte das 
Andenken andie grofsenund mannich£achen Verdien- 
fte eines Mannes, dem man nyn öfTenlliche Beweife 
der Anerkennung zu geben wüufchte, nicht lebendi- 
ger ergriffen! Wer halte £ch nicht hehrebt^ auch fei-^. 
nfrfeils ein Scherflein zur allgemeinen Huldiguiig bey-i 
eutragen und fo einigermafsen nur fich felbft gerecht. 
zu werden! Und fo gefchah es*, dafs im Gefühle der 
nufrichtigflen Verehrung iich die Gemülher inniger|be- 
freundeten und an einander fchloflen,. und hier ein 

iebe und herzl^cbfL?n jErg^enlxeit 
gefejert ward. 

Schon einige Tage vorher waren, die in 
Orei£8wald, in Jena| und in Magdeburg angeftell- 
ten Hnn. Söhne des Jubilars in' Halle eingetroffen^ 
um an den Feyerlichkeiten Antheil ^n nehmen. 
Stündlich hiehrte lieh die Anzahl der Briefe, die 
aus allen Gegenden Deutfchlands und felbft des 
Auslandes einliefen ; von nah und fern -fanden £ch 
unerwartete Gäfte ein. Das Feft zu verherrlichen traf 
Ichon den Tag vorher des Hn. Staatsminifters von Kle- 
tviiz Excell. aus Magdeburg ein , im Namen eines höh. 
Slinißeriums der peinlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinalangelegenheiten erfchieu Hr. Bifchof Eylert, von 
Seiten des Confiftoriums und Frovi ncial- Schul -Col- 
legiums Hr. Bifchof Weftermeyer ^ aus Potsdam Hr. 
Ober-Fräfident von BaffewitZy aus Meklenburg Hr. 
Segieruogsrath von Schack, wozu noch viele Freunde 
des Niemeyer/chen Haufes, und unter dielen Hr. Prof. 
ji. L. Z. 1827. Erjier Ban^L 



Schleiermacher aus Berlin, Ach gefeilten. Eine einfach^ 
aber rührende Veyet bezeichnete fchon den Vorabend 
des Feftes. Von den Schülern des Pädagogiums und 
der laleinifchen Schule wurden auf dem Ballon -Platze, 
\\\n{QX Franken* s Denkmal, zwey junge Eichen ge* 
pflanzt, hiezu von Hn. Prof. Diek herzliche Worte der 
VVeihe gefprochen und die Handlung mit Abiingung 
eines Verfes aus dem Liede: Nun danket alle Gott! 
befchlofien. Am Morgen des igten April wurde der 
Jubelgreis durch Gefang vor feinem Schlafzimmer von 
einigen Freundinnen des Raufes geweckt, und bald 
darauf durch eine Feftmuük, die Hr. Muiik- Direktor 
Naut mit Hülfe des Stadlliogechors und Inflrum enteis« 
begleitung vor dem Haufe aufführte, begrüfst. Uiemit 
war gleichfam das Signal gegeben den Unzähligen al- 
len, die nun zu Wagen und zu Fufs dkm Niemeyer/chen 
Haufe mit Gaben und Wünfchen zuftrömten und die. 
ganze Stadt mit froher Bewegung erfüllten. Zuerft 
nennen wir die Deputation der Univeriltät, weldier 
vor allen diefer Tag heilig feyn mufste^ und welche . 
das von Hn. Prof. Reifig verfafste treffliche, wahrhaft 
antiken Geift athmende und mit grofser Meifterfchaft 
alle Lebensverhältniffe des Gefeyerten beleuclilende 
Gedicht überreiclUe, welches wir im Anhänge (■öir.*!,]^ 
mittheilen. Hierauf fand fleh, ihren Senior zu hß^^ 
grüfsen, die theologifche Facullät ein , deren Dekan. 
Hr. Prof. JVeßfcheider das von ihm verfafste Programinj; 
übergab. Wie bey einer früheren Gelegenheit hatt^r 
derfelbe auch heute dreyzehn noch nicht herausgege-r' 
bene, ihm durch Hn. Uofrath Ebert aus den Schätzen- •' 
der Dresdener Bibliothek mitgetheilte Briefe MelanchV * 
thon's zur^ Bekanntmachung gewählt, und fo fchr€k4, 
lieh einen andern ^aA^cEPTORGERMAiriAjE durch - 
Erinnerung ai^ den erften gefeyert. Dann folgte düi- 
Deputation der Sladt, unter Anführung des ]^ürgetWf 
meiftersHn. Dr. 3IeUin aus* dem gefanunlen Munici^i 
palrath und einigen Bürgern gebildet, und überbrachte 
ein würdiges Weihgefchenk , welches dem zarten Sin- 
ne der Geber, wie dem Küoltler zur hohen Ehre ge- 
reicht. Es War eine fllberne Bürgerkrone, die auf ei- 
nem violettfammetnen , reich und gefchinackvoll mit 
Silber und dem an den ,vier Sck^o- eingeflickten Stadt- 
wappen gezierten Kiffen von einem verdienten alten. 
Bürger getragen ward. Sie befleht aus zwey hinten 
zufammengeknüpften , äufserft kunflreich gearbeiteten 
Eichenzweigen , die einen inwendig vergoldeten lleif 
umfchliefsen , welcher die einfachen , aber durch tiefe 
Wahrheit bezeichneten Worte enthält : Ihrem um ße 
hochverdienten Bürger ut. H. N. am igten ^pril 182^. 
die dankbare Vaterftadt. Auch die Frankifchen Siif« 
N (5) -tun^ 
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tungen hatten durch ein angemetfAiies Denkmal dem 
Manne ihre Dankbarkeit zu beweiTen geftrebt, der 
fett riner langen Reihe yon Jahren mit unermüdeter 
Liebe und Treue ihr Beftes gefördert und ße in den 
blühenden Zufland emporgehoben hatte, welchen jetzt 
iie geniefsen. Durch arey Abgefandte llefsen üe daFier 
eine surFeyer des Tages Yon Pfeuffer in derLooa'fchen 
OfUcin verferijgle, \yohIgerathene goldene Denkmünze 
übergeben, die auch in Silber und englifcher Bronze 
ausgeprägt einer grofsen Verbreitung gewifs ift. Sie 
zeigt auf der Vorderfeite das fehr ähnliche Bruftbild 
des Jubilar's mit der Umfchrift: Dn. Aug. Herm. 
NiEMEYEH Uiriv. Fkid. C a x c. I w s t. Frasck. 
Dir. Hal. Nat. d. i. Sept. MDCCLIV. Der 
Avers enthält eine allegorifche Darftelhiog feiner Ver- 
dienfte um die Bildung der Jugend. Prometheus und 
Minerva find gemein fam befchäfligt, ein jugendliches 
Blenfchenbild zu höherem Leben zu weihen , was je-* 
ner andeutet durch die erhobene Fackel , diefe durch 
den über dem Haupte des Bildes emporgehaltenen 
Schmetterling der rfyche. Die Umfchrift lautet: 

AlTERI COTfniTORX SUO AlTTE nOS L AIVV. 
CREATO DOCT. PHIL. IHSTIT. FrAITCKIA^A 

Häl. A. MDCCCXXVII d. XVIII. April. Was 
aus dem Verkaufe diefer den Frankifchen Stiftungen 
eigenthümlichen Denkmünze gewonnen wird, foll 
nach dem ehrenwerthen Befchluffe der Darbringer zu 
einer Stiftung dienen , deren Beflimmung dereinft dem 
Hn. Kanzler überlaffen bleibt und jedenfalls feinen 
I^flmen führen wird. — Alle einzelnen Lehr-In- 
ftitute brachten fodann ihre Glückwünfche dar. Die 
Lehrer des k. Pädagogiums und der lateinifchen Haupt- 
fchule überreichten lateinifche von Hnn. Dr. Grafer und 
Dr. E. A, Schirlitz verfafste Gedichte; die Auffeher, 
Lehrer und Lehrerinnen der deutfchen Schulen, die 
fätemtlichen vierzehnhnndert Schiller und Schülerinnen 
derfelben, die Lehrer und Schüler der öffentlichen 
Schulen des Hallffchen fladtifchen Schulverbandes, 
mehrere einzelne Beamte fprachen ihre Empfindungen 
iti deutfchen Gedichten aus; doch hatte Hr. Schulcol- 
lege C Niemeyer zwey Mal die Gunft der lateinifchen 
Mufe für fich in Anfpruch genommen. Von der kön. 
Regierung zu Merfeburg brachten Hr. Fräfident von 
^jßr^nn und drey Hnn. Räthe die Glückwünfche des 
GoHegiums dar. Ferner erfchienen zahlreiche De- 
putationen der Geiftlichkeit, des Oberbergamts, Mi- 
Ittärs i Land - und Stadtgerichts und anderer Kor- 
perfchaften ; Hr. Profeffor Hoffbauer überreichte ein 
Glückwünfchungsfchreiben des Gonfiftoriums u. f. w. 
der Provinz Weftphalen. Auf eine eben fo finnige als 
glänzende Weife hatten mehrere Vereine ehemaliger 
Zöglinge des Pädagogiums ihre Theilnahme an dem 
Fefte ausgedrückt. So überreichten die Hnn. Ober- 
Fräfident von Baffewitz und Krieges - und Domänen- 
Rath Honig im Namen von drey und zwanzig grofsen-- 
theils hohen preufsifchen Staatsbeamten einen präch- 
tigen fitbernen Pokal mit der Infchriit: A. H. Nie- 

METCRUM nE lUVEKTtJTE SV A OFTIME MERI — 

TUM viRi VENSRAITTUR. Auf der iunem Fläche 
des Deckels finxl die Namen der Geber eingegraben. 
Sechszi; mecklenburgifche Herren , unter Niemeytr's 



Leitung gebildet, überfendeteo eine hSchft koIlhaTe 
Forcellan-Vafe nebft einem Gedkht^ vrelches I&r. EL 
Rath i;.. Schach aus Schwerin überbrachte^. Die Tafei 
in der konigl. Porcellan-Manufactur in Berlin verfer- 
tigt , ceigt auf der Vorderfeite unter gefchmaekvollen 
und reichen Verzierungen eine Anficht des Päda- 
gogiums, auf der Ilückfeite den Genins heiliger Wif- 
fenfchaftund Dichtung unter paffenden Attributen als 
Gemme gemalt. Auf zwey Seiten des Poftaments fle- 
hen die Namen ider Darbringer; vorn die Worte : V i- 

RORUM ER&A A. H. NiEMETER DE SE lUVEVI- 
BUS OPTIME MERITUM PIETATI8 FIOSUS, hin- 
ten das Datum ^). Ein Tifch mit einer gefchliffenen 
Platte von mecklenburgifchem Granit belegt , und von 
denfelben Gebern geweiht, foll noch fpäter nachfolgen« 
Was aufserdem einzelne Freunde aus der Nähe und 
Ferne an Gefchenken darbrachten, gewährte durch 
Glanz, Mannigfaltigkeit, zarte Auswahl und die dem 
Zufall ttberlaffene malerifche Zi^fammenftellung einen 
höchft erfreulichen Anblick. Wir erlauben uns nur, 
aus diefer Fülle auf ein von Fräulein Caroline Sardua, 
einer bekannten und dem Niemeyer^chen Haufe fehr 
befreundeten Künftlerin, eingefendetes^ preiswürdiges 
Gemälde aufmerkfam zu machen , welches den Genius 
religiöfer Dichtkunft vorftellt, der auf eine Tafel za 
den Namen Geliert, KlopftocJc, Herder auch den Na* 
men Niemej'er fch reibt. 

Um eilf Uhr hatte fich das Perfonal der Univerfitat 
nebft den Deputirten einiger fremden Uni verfitäten , den 
eingeladnen Behörden u. L w. im Saale des Senates 
verfammelt. Während Hr. Kanzler Niemeyer von den 
heiden jüngften Docforen der Univerfitat abgeholt wurde« 
begab fich die Verfammlung, welcher die akademifcben 
Infignien voran gelragen wurden, geführt von einigt 
jungen Ehrenheriren , in die mit Blumengewinden fe/t- 
lieh gefchmückte Aula. Bej feiner Ankunft wurde 
Hr. K. Niemeyer von dem Herfn Curator der univer- 
fitat. Vice- Berghauptmann von TFitzleben, und dem 
Prorector Hn. Prof. Gerlach empfangen und unter den 
Tönen der Mufik auf feinen Sitz geführt. Nun beAieg 
Hr. Hof rath Schutz, dem achtzig Jahre nichts von ja« 
gendlicher Heiterkeit geraubt haben, und dem fcbon 
feit neun Jahren der Jubelkranz die filberne Scheitel 
fchmückt, die Rednerbühne und fchilderte mit Besie- 
hung auf die ofientlichen Begebenheiten die durch fSnf 
Decennien hindurch erworbnen akademifchen Lehrer— 
verdienfte und die durch hohe Ehrenftufen rühmlichft 
bezeichnete Laufbahn des Jubilars, die Vorzüge feines 
Genies und fitt liehen Charakters, und die vrichtigen 
Verdienfte , die er fich um den Fortbeftand der 
hiefigen Univerfitat erworben, worauf er mit den 
herzlichften Glückwünfchen für die längfte Fortdauer 
feines glücklichen Lebens endigte. Hr. Staatsrath 
von Jakob, Decan der philofophifchen Facultät, über- 
gab fodann das Jubeldipfom. Hierauf überreidite de^r 
Curator der Univerfitat, Hr. von Witzleben mit be- 
gleitenden herzlichen Worten das hochit gnädige, ko- 

'^) Von diefer Vafe und dem filbemen Pokal find za- 
gleich fehr fauber lithographirte Abbildungen (U>er- 
Ichickt worden. 
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iMglicIle GMckwiiofcliviigsfclirdibeii und liefs das 6e« 
fchenk enlhülleo, welches dieHald Sr. Majeftät dem Ju«*- 
belgreife beftimmt hatte. £a beAand in einer iiberaut 
iLoftbaFen rorcellaD-Vafe, Torn mit dem königlichen 
BildnifTe nach Krüger ,x hinten mit einer Anficht Yon 
PoUdam gefchmäckt. Nachdem der Chor das S ii l v v m ' 
XAC hkgem gefangen und Hr. £.. Niemeyer mit der 
ihni eigenen Würde Worte des Dankes und der Ehr- 
furcht gegen den ihm fo gnädigen Monarchen gefpro- 
chen hatte , übergab Hr. hi£chSf Eylert die fchriftlichen 
Glückwünfche eines hohen Minilteriums, fprach diefe 
dann feierlich yOn der Kednerbübne herab aus, erhob 
mit tief eindringenden Worten die Verdienfie des Ju- 
bilars und der gelammten Univerfität um Förderung 
wahrer WUTenfchaft 9 wies die hier fich bildende Ju- 
gend auf muHerhafte Vorbilder diefes Mufenfitzes aus 
allen Zeiten hin , und gedachte endlich mit tiefer Rüh- 
rung, welche die Herzen aller Anwefenden ergriff, je- 
ner Zeit, die er felblt hier als Zögling unferer Fride^ 
riciana den Studien geweiht hatte. Hierauf wurden 
die Glückwünfche und Ehrenbezeigungen mehrerer 
fremden Univerfitäten bekannt gemacht Des Hn. Fro- 
rectors Magnificenz überreichte ein feierliches Glück- 
wünfchungsfchreiben der Univerfität Breslau und Hr. 
Prof. JVegfcheider ein lateinifches, TOn Hn. Fro£ David 
Schjilz im Namen der dortigen proteftantifch - theolo- 
gifehen Facultät Yerfafstes Programm, das. geiflvoll 
auf 28 Quartfeiten über die Pflichten akademlfcher 
Lehrer handelt und mit gemüthlicher Anerkennung 
^der Verdienfte des Jubelgreifes fcbljefst. Greifs^ 
wald hatte ein lateinifches von Hn. Prof. Kannegiefser 
Terfafstes Gedicht eingefend^t, und die theologi-» 
gifche Facultät der Univerfität Göttingen ein Glücke 
wünfchungsfchreil)en, welchem noch das fahr ehren-* 
volle Diplom eines Doctors der Theologie für den jüng- 
flen Sohn des Hn. Kanzlers, jetzt aufserordentlichen 
ProfefTor der Theol. zu Jena , bey gefugt war. Von Jena 
war Hr. Geh. Confiftorialrath Banz, der das Glück-* 
wünfchungsfcbreiben der Univerfität überbrncht hatte. 
Als Abgefandter gegenwärtig. Nicht minder hatte auch 
die Klofterfchule zu Rofsleben ihre Theilnahme in ei- 
nem deutfchen, von Hn. Prof. JFiUielm überreichten 
Gedichte ausgefprochen. Vor allen aber zeigte fich 
Leipzig eben fo herzlich als nachbarlich befreundet. 
Ton diefer ehrwürdigen Univerfität waren als Abge- 
fandte Hr. Domherr Tittmann und Hr. Prof. Wachsmuih 
erfchienen. Letzterer, vormals uofef akademifcher 
AmtsgenofTe , übergab mit einigen lateinifchen Worten 
ein von Hn. Hofrath Beck verfafstes, am dortigen 
fch Warzen Brete angefchlagenes Manifeft, worin der 
akademifche'n Juge;pd die Yeranlaflung unferes Feftes 
bekannt gemacht und ihr die vielfeitigen Verdienfte des 
Jubilars unter herzlichen Wünfchen für deffen Wohl 
als Mufter der Nacheiferung vor Augen geftellt werden. 
Wir theilen diefen durch feine gediegne klaffifche Form 
«nd feinen fchonen Inhalt ausgezeichneten Anfchlag 
tinfem Lefern im Anhange (Nr. II.) mit. Hierauf erhob 
£ch Hr. Domherr Tittmann und fprach die Glück- 
vrünfche der Univerfität Leipzig, und der theologi- 
fchen Facultät insbefondere , mit römifcher Eleganz 
lind Würde, und zugleich auf die herzlichlle Weife 



aus. Durchdrungen von den mannichfiichlbn Empfin-: 
duogeh drückte nun Hr. Kanzler Niemeyer in gerulir-» 
ten Worten, die den tieflten Eiodruck auf alle Hörer 
machten, feine Dankbarkeit gegen Gott und den König 
aus, und überrafchte die Verfammlung durch die Mit- 
theilung eines neuen Beweifes der königlichen Huld, 
den er am Vorabend feines Feftes empfangen hatte. 
Lange fchon hatte nämlich die Univerfität das Bedüif-^ 
nirs eines geräumigen und würdigen Locals für ihre 
Hörfäle und manche ihrer Inftitute empfunden, die 
jeUt nur nothdürftig untergebracht find. Stets hatte 
Hr. K. Niemeyer mit feiner gewohnten Wärme , wo ee 
gilt, der Univerfität uneigennützig Dienfte zu leiften, 
diefe allgemeine Angelegenheit zu der feinigen gemacht 
und bey Sr. Majeftät betrieben ; doch fchien feit Kurzem 
die Hoffnung, den Zweck zu erreichen , für einige Zeit 
in den Hinte/grund getreten zu feyn. Wie mufste er 
daher ergriffen werden, als ein zum Fefle angekomm- 
ner naher Verwandter des Hanfes ihm ein königliches 
Handfchreiben einhändigte, worin feine langgehegteai 
Wünfche in den gnädigfien Ausdrücken erfüllt und 
40,000 Thaler zum Aufbau eines neuen Univerfitäts-« 
gebäudes angewiefen werden] Diefe grofsartige, und 
doch fo zart gewährte Huld erfdllte alle Herzen mit 
freudiger Dankbarkeit und Segens wünfchen für den er-- 
habenen Monarchen, der durch fein der Univerfität und 
der Stadt ertheiltes, noch der fpäteften Folgezeit zu 
Gute kommendes Gnadengefchenk fo bedeutungsvoll * 
das Jubelfeft unferes theuern Mitbürgers verherrlichte. 
Nicht blofs ihr gerettetes Dafeyn , auch würdige Tem- 
pelhallen follte feine Fridericiana ihm danken.^ End- 
lich beflieg Hr. Trorector Gerlach die Rednerbühne, 
um noch mit einigen deutfchen Worten gleichfam.einea 
Act der Weihe zu voliziehn. Die Univerfität hatte 
nämlich hefchloffen, das Andenken des um fie fo hoch 
verdienten Jubilars auch durch eine Marmorbüfte auf 
die Nach well zu bringen und mit Anfertigung derfelbea 
Hn. Prof. Friedrich Tiek zu Berlin beauftragt, der je- 
doch, wegen Kürze der Zeit, eioftweilen nur dasGyps- 
modell hatte einfenden können. Diefes \vurde nun ent- 
hüllt und befiätigte die längfi bewährte MeiAerfchaft des 
Küufllers aufs neue. Das fprechend ähnliche ^ geiflreich 
und edel behandelte Abbild des ehrwürdigen Hauptes 
leuchtete plölilich der erfreuten Verfammlung entge- 
gen, die der i Gedanke beglückte, in diefem Monu- 
mente die erfte Zierde des künftigen Uni verfiläts- Ge- 
bäudes und Allen fo theuere Züge hier für immer erhal- 
ten zu fehn. Mufik befchlofs dann die feyerliche Hand- 
lung, von welcher jedes Gemüth tiefbewegt worden war. 
, Um zwey Uhr hatte die Univerfität in dem fchönea 
Saale des Gafthofs zum Kronprinzen ein Gaftmahl von 
hundert und fechszig Gedecken veranftaltet, wozu die 
hohen Fremden und Abgefandten , die Behörden u. f. w. 
eingeladen waren. An der reich und gefdimackvoll be- 
fetzten Tafel herrfchten der reinfte Frobfinn und die 
heiterlte Laune, welche, feibft als der Geift des Cham- 
pagners entfeffelt wurde , die von der Charis gefetzten 
Grenzen nicht überfchrit ten. Trompeten- und Pauken* 
fchall begleitete die mit Enthufiasmus auf das Wohl 
unferes geliebten Königs, des Jubilars, der Univerfität, 
der theilnehmenden GäAe ausgebrachten Toafts; auch 
N (5) a lau- 
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kMinig6Triiikl)pr3cV6 Vmfd^n lildit Termifst und fanden 
fiibelodeu BeyfalK -Wie immer reiditen anch hier die 
MtifeB zum Guten das Schöne und würzten durch ihre 
Gabe die GenüfTe des Mahls. Znerft wurde ein Gedicht 
Ton unferm gerchätzteu Hn. Dr. Eberhard vertheilt, 
lYorin die „iSiugenichtfe" mit Witz und Laune ihre 
BeFchwerde über den Helden desFeftes und feine ihnen 
Rets entgegenwirkende Tendenz rorbringen. Mit der 
ilim eigenthümlichen Würde und Anmuth hatie aber 
auch der berühmte JFferman/t zu Leipzig in die Saiten der 
tömifchen Lyra gegriffen , und in feinem und zweier 
andern abwefenden Freunde Namen die lieblich ften 
Töne erklingen lalTen zur VerherrHchang eines Feftes, 
das in (einer perfönlichen Gegenwart eine der edelften 
Zierden entbehrte. Wir rechnen auf den Dank der 
Lefer, wenn wir ihnen die heitere, klaf/ifche Dich* 
tung, deren lebendiger Geift die ganze Tafelgefellfchaft 
innig ergriff, unverkürzt im Anhange (Nr. III.) mitthei- 
len. So endete das fröiiliche 3[ahl, nach welchem ein 
Theil der Gäfle fich noch zu Hn. Curator u. f. w. v. Witz- 
leben begab, welcher eine glänzende Gefellfchaft von 
Damen und Herren um die Familie des Jubilars Ter- 
(ammelt hatte. Bewunderung erregte der jugendliche 
Greis, der feit mehreren Tagen fchon von mächtigen 
Gefühlen bewegt, Ton fo vielen Beweifen der Theil- 
nahme überrafcht und durchdrungen, felbft durch die 
Anftrengungen des heutigen Tages keineswegs erfchöpft 
unter den Anwefenden umherwandelte und fpät erft 
dem gefelH^^en Kreife üch entzog. 

Am folgenden Tage halle Hr. K. Niemeyer auf Bit- 
ten des Magiftrats und der Bürgerfchaft fich gern be- 
reitwillig ünden laffen, bey dem fonft gewöhnlichen 
Wochengottesdienfte in der Marienkirche die Predigt 
SU übernehmen. Mufsle ja doch diefer Tag für ihn und 
die ganze Stadt ein eigentliches Dankfeft fejn ! Nach- 
dem die Sing- Akademie einige Chöre Ton Händel treff- 
lich ausgeführt und die Gemeine das Lied gefungen 
hatte, predigte Hr. K. N, über Pfalm 103, 2, fetzte 
mit feiner oft bewunderten Wohlredenheit, mit rei- 
cher Gedankenfülle und tiefem Gefühl, leite nur und 
cart die eignen Verhältniffe berührend, die Segnungen 
des Menfchenlebens aus einander und entliefs die aus 
Taufenden beftehende, tiefergriffne Verfaihmlung mit 
frommen Wünfchen für ihr und der ganzen Vaterftadt 
•Wohl. Mittags waren fämmtliche Fremden um die 
gaftliche Niemeyer'/che Tafel verfammelt , Abends je- 
doch mit faft 200 andern Gäften ans allen Ständen in 
<len Sälen des Gafthofs zum Kronprinzen vereint, wo 
die verehrte GaUin des Jubilar'« mit holden Töchtern 
«md Schwiegerlöchtern die Pflichten der Wirthin» aua«- 
«ble , und die fehr frohe und dankbare Gefellfchaft 
von fo vieler Liebenswürdigkeit bezaubert erft fpät aus 
einander ging. 

So endigte ein erhebendes Feft^ welches noch in 
Halle feines Gleichen nicht gehabt hatte, und allen, 
die es feyerlen, unvergefslich bleiben wird. Doch muf- 
fen wir noch einer kleinen Nachfeyer erwähnen , die 
•einige Tage fpäter ftatlfand. Seit 48 Jahren nämlich 
%efte!it hier die foji^enannte Montagsgefellfchafl, ein aus 
.Gelehrten und gebildeten Beamten begehender Verein, 
der Montags in einem Zimmer des GaXthofis zum Krön-- 



prinzen bey einmtt frngalen AbettdefTeit räfreonffidie» 
Unterhaltung über GegenftSnde der Wiffenfcfaaft nni 
des Lebens fich verfammelt. Seit ihrer Stift«uig ift 
Hr. K. N. Mitglied diefer Gefellfcfaafl und mit^befon« 
derer Vorliebe ihr sugethan. Sie fühUe &ch daher ge« 
drungen, bey der jetzigen Gelegenheit dem Mamiei 
deffen focratifch mildem Geifte fie ihrefcbönftenStun-^ 
den verdankt , ein kleines Zeichen der Dankbarkeit zu 
weihn. In ungewöhnlicher Anzahl und von der hei- 
terften Stimmung befeelt halten diefemal die MilgUedet 
nebft vielen Gäften Ach eingefunden. Beym Nac^tifch« 
wurde ein Pnnfchnapf von fehr gefehmackvoUer Form 
nebft Bechern aus gefchlüfenem Kryflall, angefüllt 
mit dem Lieblingsgetränke und begleitet von einem im 
Namen der Gefellfchaft verfafsten Gedichte des Hn. Fro^ 
Frtecf/a/tder, dargebracht. Hierauf itimmten junge Män^ 
nerkehlen ein launiges Punfchlied an, welches, von 
Hn. Dr. Eberhard gedichtet, von unferm Hn. Geh. Jn^ 
flizrath Muhlenhruch mit einer geift- und lebenvoUen 
Melodie gefchmückt worden vfar. Es konnte nicht feb* 
len , dafs der urfprüngliche Frohfinn jetzt einen hohe* 
ren Schwung nahm und bey lautem Gläferklange un- 
gebundner fich regte. ^Dazwifehen liefsen fich die h«^ 
teren und finnvollen Reden des frohen Greifes veraeh- 
men , der durch feine Gegenwart bis gegen Mitternacht 
zeigte, dafs fein rüftiges Aller kein Vorrecht der Ja- 
gend entbehrt.' Möge diefe Gunft des Himmels ihm 
bis in die fpäteflen Jahre erhalten werden.' 

Am Schluffe muffen wir noch der Zueignungen 
von Schriften gedenken , die ganz oder halb vollendet 
am Weihaltar des Feftes niedergelegt wurden. Wir 
treten gewifs keinem der achtbaren Dedicanten zu nahe. 
Wenn wir hier zuerft unfern berühmten Gefenius nen-* 
neu , der ein Prachtwerk deutfcher Gelehrfamkeit und 
typogrnphifcher Kunft, die von innen und aufsen gläxH> 
zend ausgeltattete erße Lieferung feines grofsen The-^ 
fanriis linguae hehraeae ei chaldaeae (Leipz. b. Vogel) 
mit einer trefi'lichen Zueignung darbrachte. Fro£ Tkile 
überreichte die von ihm herausgegebenen Vorlefungen 
Knapp's über die chriftHche Gfaiibejislehre nach dem, 
Ltehrhegriff der. evangelifchen Kirche (Halle, Waifen- 
hausbuchh.), Prof. MarArsden Verfuch eines L«Ar6i<c/ka 
der Liturgüc (Halle, b. Kümmel). Aber auch ane den 
andern Facultnten beeiferte man fich, ebenfertig gewo^- 
dene, oder zur BekanntmachungheranreifendeSchrifteB 
mit dem Namen eines Mannes zn fchmücken, der jeda 
Forfchung in den verfchiedenartigften Feldern des WiC- 
fens zu würdigen verfteht. Demnach wurde von Hn«. 
Geh. Juftizrath Mühlenbruck ein Entwurf des gemeiw 
rechtlichen und preujsi/chen Civil - Procejfes u. L w; 

i Halle, b. Anton), von Hn. Prof. Gruber der dritte 
tand der ron ihm neu bearbeiteten Eberhard^ Maajsi-^ 
fchen Synonymik (Halle, b. RulT), von Hn. Prof. Jm^ 
cobs eine Abhandlung über den gefeffeUen Prometheus 
des Aefchylus (Waifenhausbuchh.) und von Hn. Fro£ 
Friedländer ein nächftens erfcheinendes medicinifcfaes 
Werk: Fundamenta doctrinae patkologicae (Leipzig] 
b. Vofs) zu diefem Tage geweiht. Ein hoffnungsvol- 
ler Z(5gling uriferes-Waifenhaufes und uHferer Hoch^ 
fchule, Hr. Stnd. theo!. Mor. i^or/i^er atis Sangerhau— 
fen, brachte eine gelehrte Abhandlung dar: i^mboltn 
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quaedam ad N.^TT. evangetia poiifflmum periinenies 
von Einbeimirchen übergaben Hr. Dr. Stäger eine 
Ueberfetzung von Aefchylus Sieben gegen Theben (Halle, 
b. Gronert), Hr. SoperiDtendent Fidda einen Band 
geiftUchier Öden und Lieder gebend.), Hr. Ober- Pre- 
diger Dr. Ehricht das Feft aer Orgelweihe in der St. 
Ulricbskirche zu Halle u« f. tr. (Halle, b. Rnfl), Hr. 
Diaöonus Hefekiel Bl'uthen heiliger Dichtung, Auch 
auswärtige Freunde und Verehrer fendeten Gaben der 
Mufen ein. TrefOith hat Hr. Probft Rötger y feit 6 Jah- 
ren felber ein Jubilar, durch eine von Geift und ju- 
gendlicher Wärme befeelte Schrift: BiickbUcke ins Le^ 
hen (IVIagdeb. b. Heinrichshofen) , feinen Freund und 
JubelgenofTen gefeyert. Hr. Superint. Fritzfche äber- 
fendete feine Lebensbeschreibung des u. f. w. /. ^. Her" 
mes (Quedlinb. b. Bafle), die Herausgeber des neueften 
jirchivs für FofioraUvi/fenfchaften (die Hnn. Bockely 
BresciuSy Muzel und SpieJcer) weihten den dritten Theil 
deffelben , Hi*. Dr. Spieker den 2ten Theil feines hehr- 
huclis der chrißU Religion für Bürgerfchulen , Hf. Su- 
perintendent JVahl zu Ofchalz, zugleich im Namen al- 
ler feiner DioceFaTien , eine Abhandlung de particulae 
tl et praepoßtionis ilg apud N. Tifcnptores ufu et pote- 
ßcde (Leipz. gedruckt b. Haak) , Hr. Stud. W. Niemeyer 
aus Lübeck, früher in Halle, jetzt inGütlingen, eine 
Schrift de tempore qua epiftola ad Galatas oonforipta 
fit accuratius definiendo. — Von den eingegangenen, 
zum Theil ausgezeichneten Gedichten entfernter Freunde 
wird man uns hier keine Becbenfchaft abfordern, wohl 
'aber müITen wirunter den, yon den fchönen Künften dar- 
gebrachtenHuldigungen, noch namhaftmachen einWerk 



unferes Hn. Üniverfitats-Mufit-Direclbrs iJaue, (alU 
gem. eyang. Choralbuch in Melodleen grofsentheils aus 
den Urquellen berichtigt u. f. w. Halle, b. Anton) und 
ein durch unfern talentTollen Buchhändler Hn. Kün\^ 
mel Yerfertigtes , von Lud, Meier fehr fauber geftoche- 
nes^ höchrt ähnliches Bildnifs unferes Jubilars, welches 
allen feineu Verehrern willkommen und auch feines 
Kunftwerihs wegen zu einem Ehrenplatze hej ihren 
Laren berechtigt fejn wird. 

Nachtrag. 

Während diefer Bericht JSch unter der Preffe be- 
fand , find wir noch von mehreren , indeffen e>ngegan-> 
genenund fortwährend eingehenden Glückvfünfehungs- 
fchreiben hoher Perfonen und ganzer Korporationen 
inKenntnifs gefetzt worden, deren wir hier einige noch 
anführen muffen. Von Weimar aus traf am 19. April ein 
aufserft huldvolles Schreiben Sr. konigl. Hoheit des Prin-; 
zen Karl von Preufsen ein , das in Seinem imd Seiner 
hohen Braut -Namen die herzlichften Glückwünfche 
ausfprach. Andere Schreiben liefen ein von der 
konigl. Regierung zu Minden , von dem Stadtgymna- 
fium , den höheren Lebrfchulen und fämmtlichea 
StadtfchuUehrern zu Königsberg in Pr. , von den 
Ephoren und Lehrern des Gymnafiums.zu Duisburgs 
von den Geifl liehen der Haynauer und der märkifchen 
Synode, wie denn auch der Magiftrat der Stadt Leip- 
zig in einem Sclxreiben die freundlichfte Theilnahme 
zu erkennen gab. 
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Giaxaccczxvix, 



Non arma forti nunc pede mmifliikfl 
Nee Martiorum proelia principunt 
Laudare, regalemve orq^^fn ^ 
Prospera ^uam Cytherea vinzit: 



Sacrata Musit in |ierietralia 
Orec^am lerente«, thura adolentibut 
Fl^mmis« canemus non süetö * 

Qaxmine laarigeiot honoref. 



Hinc 



867 



ALL6. LITERATUR - ZEITUK« 



868 



Hine Tiilfii» Mto i%m proenl , Kiao yrood 
Tiirbat profanae limiDiboi saerit 9 
Inöminata qoi loqtiela 
CatUlidnm tamaratit arat. 

* 

Parate linnit. Vita brevit <;[n]deiii, 
At mnlta &rt aevnm uniu« et Tiri 
Qiiandoqua longinqnae diei 
Semina neo periUira fata* 

Maganm ille aobit vir docnmen: videt? 
Cui rite postqnam ett impofitnm decna 
Quondam magiitraley addiditqua 
Munera Merouriale nomen, 

Impleta fanste Iiutra Ti'ro decem 
Sttdore multo rebus in ardait 
Nobifgne largam posterisque 
ProUiIeriuit aegetem aafutif« 

At olara rirtut eloquiiim quoqua 
Ciarum repoicit, copia oopiam: 
Vos illa blandae, rot adeite 
Singttla, Galliopei canenti. 

fiinna nnlli acire bomini datum 
Prorius: tagacet abdita quaerimut: 
Sublime y quodcunque ett, pudorem 
Praecipit atqua modetta rerba« 

Interpratatua diva pari modo 
Docte Terecundam edcre Tu colei 
AuGVfTB NiaMBTsax vocem 
Non «iuut alterntram premendo 

Partem» neo ofut, pectorlt impet'e 
•<2ogeiite caecOy quae ratio monety 
Kec mista eoelo dona privans 
Quo farimur cor ad astra motu» 

Namque igne facro mente recondito 
Pura. calescit : quo pius ett decor 
Orationes perque cantnt 
Per TuA et omnia acutiora 

'Fasui, tacrorum aive Toluminum 
Alte redudenf dlffcrii indoles^ ^ 

Sententiarum aopiosi« 

Fluminibut iuvenis redundans, 

Seu fcripta promis grandior aurea, 
Praccepta pandai ut populariter 
Qua parte communii bonosque 
Kelligio facit et beatof. 

Humana dooto, testii et liic dies, 
Quae cnra pridftm Pieridiim Tibi, 
6ensus hoiiestot litterarum 
Fönte salubriter irriganti , 

Cui »evit ardorem insatiabilem 
Natura fautrix iogenio in bono , 
Ut, quicquid bumannm decerety 
Imbiberet tiliante nitu. 

Nutrite sie Tir, matrit ut ubere, 
Humanitatit lacte meduUitus, 
Fruges aubactae mentit amplas 
Innumeris bominum tuUsti - 

Scriptorque doctorque atqv<e Academiae 
Quondam labanti praeiidium grave, 
Princept Senator, rex et almae 
Culmine quae ferit aatra molit. 

Quo, ^o rapis me? qnot agor in locot? 
Anguste Franki« dignum avua .ae — ^ — 
damit nepotem? laetut ittinc 
Datpice aidereit ab orit: 



Herott preeamvr. Perdüit^ '9, tu 
Komen canentem fulniinit ut fragor: 
Fibrae tremiscmit: igne grati 
Gorripimur titubante lingua. 

Hotpet ttnpetcity nee minus incola, 
Morialit olim quod monumen tibi 
Privatttt ingent excitavit 
Gaesareia opus baud ttcnndamy 

Prudent, benignut, non tibi, non tibi^ 
Multis laborant millibus, aut opem 
Orbis parentum ferro promptuit 
Artibut aut cnpidoa docendia 

Diteti egeaot, fingere ^ puberea 
Impube et agmesi diseipulos simul 
Ataue instituturut magittrot, 
Otut ut imbueret docere. 

Flagravit aattu tio pietat no70 
(Miranda narro) numinit excita, 
Tantit ab autit redditura 
Saacla bominum meliora quondam. 

Hine, bino per aurat promeritum vebit 
Gurru insidentem Gloria fulgido, 
lo, perenni voce iuncta 
der« per ora Timm , trinmpbe« 

At tanta cauto qui moderamina 
Inter procellat tartaque tectaqua 
Soirit tueri templa, dulci 
Lumina vix recreante tomnoy 

Et tuta qoi rtl magnilicentiut 
Initruxit, auctus addere regios 
Molitus, bunc laudnm quis illi 
Proxima iam neget oocupare? 

Praeclara magni progeniet ari .« 
Tu namque tanti dicerit augminia 
(Fat Oft lateri) tolut auctor — 
Pottera Ts celebrabit actaa 

Gratetqne tolvet. Coninlet et memor 
Fidut magister Tb rigil ae parens, 
Arcana quaerens artis olim, 
Qua tubolem iuvat erudire, 

Sanis ut insit corporibus bona 
Mentis raletndo atque animi vigor 
Moresque doctrinae paresy ut 
Cara simul patria utque princept. - 

Gcrmana nam qnum praecipitantihut 
Perverteretur cortsiliit male 
Mutata disciplina, dispar 
Olisceret et ratio scholarum, ' 

Imbelle bellum quum ßasedovius, 
Diram Camenis incutiens facem, 
Audax eieret, turdus alti 
Virgineo Helicone catitus. 

Tum Tu frementes desuper intuent, 
Expertus uau, quid foret Optimum, 
In liberali fixe cultu 
Prisca iubes monumenta notci, 

Matnritatia nunc avidus Tvab 
piscit Batavus, saepe sui tenax, 
Firmusqne Gimber, dtscit binc at 
Sarmata non piger educara. 

Sttin at Britann ut (tcilicet, ett ^ibi 
ic augurari) tardior HuBfaro 
Nolet videri neo tnperbua 
Hatce TvAt aparira cbartaf« 
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SoUers mag iitni est eicperiettf!a. ' - 
Of ter be'atii molliteir in sfiiu 
QiiM illa fovit , qotsqu« trittia *- 
Tavnpöra iialla BOtat ercatrix. 

Per saeculoruiA Tb palagus traKena^ 
Bit quinque lustris incolumem extolit 
Fatuniy videntem pace» bellia 
Innmnexj decumaiia fluctus* 

Kebusqua tantia tpia puartiae • 
Cmtea acstam provid« psaaparaaa 

Formarat orbatum: fideli 
Lyatheniae bene ait merenti« 

lam icitus actae momina colli^ena 
Aatatisy hortos prodis Adouidis, 
Maguasque cont^inplatus urbea 
MultipUcäa bozninumqua nazuf , 

Gomia, disartus iudicia eloqui 
Fraecord&oram et aensa lüaviteri 
Concepta viientive Rheni 
Ostia vel Tamesim remotum 

GallotTe. Gallofl? Nempe Tuak q«oqtte 
Parcaa periclis indiderant latem 
CAmmune cladia transitnram 
Non aine praeöipuo Aumultn. 

Ehen» duellum Inctificitmy cbelya 
Quamvia repugnat dicere, coginrnr^ 
Musasque regno discipato 
Terribili profug at flagella. 

Flectrum recusat tradere barbito^ 
Aurora quae Tb, qnae Larc, coninge 
Tb lacrimanii deque iratit 
Exilio abripnit maligno. 

Pimplei, moestis paree, precor, modis: 
Quid luce fetta gaudia fletibua 
Miscere prodest» quid dolcria 
Paliere praeteriti aoporem? 

Onin die, relicto ut monte levis lafi 
£t MustipontOy carcere libero, 
Insigne nobia rarus exsul 

Auxilium atque reduz paravit. 

O dura dictu paiaa Aeadeniiat 
O passa permuha aspera perpeti: 
Foscunt vel actus gltiriosi 
Condere principium qucrelis« 

Quum Fridericum pallida pTangerea 
Uesideratum, fractaque non magif 
Armis iaceres barbarorum 
Quam misero invidiae veneno^ 
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Thomafiornm tnnc tibi nomina 
Nil profuerunt nee sapientinm 
Tunc Volfiorum : temnit, ardent 
Nil niti opai | inopem tyrannus« 

Unuf columnam tandem humeris gravem 
Erexit» unuSy quippa Academiaa 

Frankique magnarum domorum 

I Quae nt a?ita neoessitudo 

Quae vinda innctis artibus intima, 
Monstrant aeienter, commoda nee silaaa 
Quts Tita vitalis oreatur ^ ' 

Civibu«» heu» .nimium qa^ttcia. 

Molitor hie en ille Aoademiae, 
Inventua idam praeses et optimua 
Stantemque moUis ne soluta 
Froruereti vigilans, crepido« 

Hoc, hoc quia nnquan» congemuit duce? 
Curante, ne quenquam ambitio prooax 
Circnmrenirety vel potentum 
Gratia ne violaret anoeps. 

Hie snavis etinni vel popul«, tarnen 
Leges capessens edomuit nefas, 
Miti severas imperator 
ConsUio moderans habenas. 

Suid? quem serenus Rex* modo viderat, 
ic nee tyranno dispHcuit fere, 
Ac nubilorum nocte pulsa 
Usque placet placuitque Regx* 

Nam recta servans ac patiens modi| 
Citra vel ultra cedere nesciens» 
Verü secundis rebus aptus 
Dicitur et pariter smistris. 

Secura portus nunc Academia, 
En, cinge lauru tempore Nestori» 
Qui concupitis regibni te 
Salvam agitante salo rcduxit. 

Libare fas est et Genio pia^ 
Palmas supinas tendere cum pracey 
Lustris ut addens lustra porro 
Hio columen clueat Senati| 

Floremqne natornm, baud minimi teciu 
Ac maximorum, perpetuum videna, 
Gonviva cedat oeu refectus 
Ab dapibus bene serus illne, 

Quo Frankitts, qp« fertur et inclytuf 
Semlerus et quo candidus aspera 
Migrasse Noesseltus relinquens, 
Quoque anima intemerata Knappi« 
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II. 

RECTOR VNIVERSITATIS LIPSIENSIS ET CONSILIVM 



Celebrabit incluta Salana academia Fridericia a, d. 
XIV. Cal. Mai. sanctissimam memorijim meritorum, qui- 
bus per decem ]u.«tra docendo agendoque et ipsam et ur* 
l>em et utriusqiie snluberrinia Institute ornavit et vero 
conservavit Vir Summe Venerandus et Perillustris , Av« 
GvsTvs Hbrmannvs Nixmbtbrvs, Cancellarlus et prima« 
rius Theologiae Frefestor, eiusque Viri celeberrimi sacra 
aemitaecularia procurabit. In quorum quidem gaudiorum 
aooietatem et congratulationem tanto nos lubentius venire 
decet, qaanto propius academia Halentit, consociata cum 
Viteberg«ttsi, nobiscum etiam coniuncta e$9e videtur, quan* 
toque felicius omnes et ludos litterarioa maiores minoraava 



et commnnes litteraa ipsas Summi Viri inatitutio et hnma« 
nitas complexa est. Quem enim nostrnm non vel edocu1^- 
rnnt vel excitarunt vel confirmarunt vel oblectarunt inuir- 
mera Viri laboriosissimi et in omni litterarnm ei artinm 
genere versatissimi scripta, xnde a^primis illif, quibqa, 
quinquaginta duoh,ns abhinc annias iUustrave coepit et 
tueri ingenia et mores virorum in sacris utriusque aetatia , 
libris landatorum usque ad reCentissima , qnibus itinerum 
memorabilia docte descripsit et de apocryphorum libvo- 
rum anttqaioris aetatis auctoritate et ratione ad canonicoa 
•ubtiliter disputavit? Quot Ille iuvenüm optima atudia 
^ot virorum recta oonsilia adiuvit! quot affflicto- 
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mm «nimoi erexit! qnot reliffiosemm Homixuun pMtaiM« 
docendo caoendoque aluit! Et, ut ceterai litterArum bo* 
norum dootortJ, theologi moderatii populariun magisti'ii 
carminu'te egregiomm auctoris taceamus lande«, paedago- 
gicam artam et ditciplinam norunt omnet ita esie ab £o 
emendatam et exornatam, utPhilippiMelanekthonif, Prae* 
ceptoris Germaniae, quem laudattt« Vir ezimie landavit, fi* 
millimus et Uaberetur reete et rere diceretnr. (Jaan «t 
'OiTino Numini ^atiae annt agendae, fuod hunoTirum, eo 
ingenio^ ii« Wribus, eo autmo, lif virtutibut, qua« tucpi* 
cimue » initructum aebü donavit et lAter tarn Taiioe imbli- 
co« dometticoave casus vitaeque pericul« multa serrant in- 



tegrum et censtaniem: ita pia 4eum preonuir, ut £am 
per longissimum liiunanae vitae spatiom ofSpitf -nniM mune* 
ribusqne utilissime defungi, recta raletadme, Tiribt»M0tL 
fractis, gaudiis liquidis, placid* aenaetute diMtMiifli« nti 
et fructus consiliomm optimonim et labomm plorimorttm 
laetiaeimos , ^uae sola sunt rironim bonorum | aliis omni* 
bus excellentiora , praemia, pereipere inbeat* Vos autem, 
Cives Hnmanissimi , pergite ex praestantissimi Viri scriptis 
iapieutiae et doctriaae omttts et religionis hanrin» prae« 
cepta nee admirari solum, sed aemulari etiam virtutes« 
lu TOS quoqae nomen £i<ia «ommeudabitii gtatM poat«» 
ritati. 



F. P» ia Ynir« Litt. LipsMoei Per« II« P*foh.( •• G. ololoccosxvix« 



m. 

VIRO SVMMO 

AVGVSTO HERMANNO NIEMEYERO 

DIE XVIII. APRILIS A. CI9I3CCCXXVII 

TRES ABSENTES AMICI 

p 

I.IF8IAE, LITKEIS STAIIXTZII| TTPOGE. VITIVXRS. 



Gonsederamtts tres viri professores 
Sub noctem amoeno rure LindenaTino, 
Seidlerusi illc semper bcquus et leuis, 
Schillinfliusy festivitatis haud osor, 
£t liban laudotor oris Hermannus, 
Quorum alteri fuere au per Halenses, 
Halaque oivem tertius vocat matrem« 
Ibi, ut fit| inter vina largiter fusa. 
Nunc deque sanis multa deque vesanis. 
Nunc deque Turcis alia d^que uon Turcis,' 
Nunc canonico de iure, deque sciopetis, 
Deque Apocalypsi , proelioque ad Euphraten, 
Tricesimoque vere saeci^H sexto 
Multo Vepore mixta fabulahamur, 
Quum subitus illis finis ore Schillingi 
FactuSy monentis naviterquc adhortantis: 
,, Feiende nobis Kala, Qnis domi leutiis 
,, Sedebit, omnis flos ufai eruditorum 
yyCongratulantes undiqne admigrant Halam? 
yyCnnctabimurne? Quid? «Vir omnibus nobis 
), Amicusy et mihi tibiquei Seidlere , 
yjColIega quondam , nosqueratur absenttfs? 
y, Petenda nobis Hala: nil opus verbis. *' 
Volvit, revolvit dicta mc^te Seidlerus, 
£t dubius beeret: namaue mater aegrötat. 
Et cara coniunx non valet satis recte. ' 
Tum deinde verba facere coepit Hermannns: 
yiEgo ipse quid aganx nescio. Volunt illuc 
ifMe Lipsiensea tertium ire legatum: 
i,Ac pervelira, primum ipsius Viri caussa, 
i,Tum autem. fac<«ti (|uod sales inoxhaustos 
yjAndire Schntzi ihultum 'habet voluptatis, 
,, £t Reisig] videre quas cothurnata . 
,y Sublime Musa per piagas iter flectat. 
„■Verum illa terret una magna formido: 
y,Namque ire facile est; at rcdire non aeqae. 
„Solemne megnum non capit dies unus, 
„Mnltique amici, muHa comitas nrbis 
i,lnvitat aliae, alius erat, hie prensat: 



fi 



Huic annttisti: qvd potes negare Uli? 



lyTeneris hämo pendulus miser piscisi 

i^Perdisquc temet inter opiparas cocnas. 

,,Vtinam liceret, quod ferunt Gljrtaemnestram 

„Fecisse, Troia na lateret excisa, 

y, Halam inter et rus hocce Lindenavinum 

y,Illa eiere nocte gratulabundum 

,, Multa struiee stnppea iufiar flammae, 

yyVt Hala miraretur igneo caelo 

i,Longinqua Tota nunciata amicorum:'* 

yyEuge/' inquit hie Seidlerus, y, enge, ^uid multa? 

9, Quod per struices nqn licet, licet vcrbis. 

lyHuci huc renite. Cur moremur inter nos 

,, Feste dierum laeta pectorum sens'a 

y, Expromere atque vota, quae decet dici 

y, Viro, parem cui non babemus in vita, 

i,Cui forma, verba, facta conctnunt cunata» 

„Vt eruditus, doctus, aequas, humanus, 

y, Gonstans, fidelis, providus, |[ravis, fortis, 

yyDubiisque rebus non egens opis certae, 

,, Et vel tyranni sustinens truces vultus, 

„ Metuqua vacuus inter bosticos enses, 

y, Virtutts ingens omnis exstet exemplum^ 

I, Ergo huo venite. Larga copia est viai» 

y,CaTicesque miilto conorepare tinnttu 

„ Identidem licebit ad brevem mensani* 

„Uli feratur nuncius, sciatque absens 

„Ipsa die illa, quid mcmor trium Concors 

„Chorus virorum Lindenaviae curat. 

„Piacetne?** — „Vero: complacet , ratumque eato*^< 

Sic illa, NiEMXTfiRB, gesta sunt nobis. 
Tu nunc scias Tui pie recordantes 
Sedere, veterisque Euii sacrum florem 
Olim lagenis conditum resigiuntes 
Clamare: „vivat Ipse, vivat*et Coniunx, 
y,Vivatqne proles aemulans patris laudem , 
„Et quae nepotum gens tenella succrescit; 
„Lateque quod per ora gentium clarct, 
„Perenne nomen posteris propagetur.** 
Quod si quid addere amplius, quod optemns, 
Fas est, amicus tis, neque immemor nostri. 
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Veneidmifs der in der Allgem. Lit. Zeit, und den ErgInzimgsblStteni recenfirten Schriften. 

Jmh Dk «rfte ZilEtr xdgt die Namer/Aie sweytc die Seite im. Der BeyfaU £B. beteicluiet die ErgtnsiuigabUltter« 

* • • • • « 

il. F. 

AfttUmst Ad., L C Limuns Antackniogtr — ». FalekeKfhJold ^ L PB. Stcretatu 

Agmrdh^ C»r, A. , Antiquitatet Liniueaiue. Progrmi. y^^^g,, „, „^^^ , CbriltinM and N«w- Ym» Prae&nt 

ma. EB. 39, 309, for 1827. Edhed by Fr. ^cA»»#rt 90,734. 

^r^«f./« i*r«np«blicarnm rel.qu»e ; collegit. iHa- p^^^^i », OfiFeringj a Utarary Albam for mj. 

ftrayii et iprolegomena addidit C F. Ar«m««. 9«. Edäed by Th. K. ni-wy. 90,734. ^ 

Btlami^ H. E. R., die Orerrtolzen; hillton Roman. Geiy/e» Fr. loL, die Synode so Hombetf im Oetbr« 
3 Thle. 969 775. 1536; eine Predigt gehalten im Oetbr. I8a6. ER. 

B€mekey F. £•» das Verhältnifs Ton Seele ond Leib; 44,- 350»' 

PMofophen V. Aerzten za ernTter Erwägung über- 0^^^^,^^ H. A., Ton dem DeUrimn tremens. 83t 65% 
geben. 87» "97» 

Bliunkt^^ J. O. L. f. G, Broliag. ' . w . 

V, Biumtdder^ A., £ Jof. Droz» ••«••••' 

Brolingf O. f Bemerkungen auf einer Reife durob Eng- Hamtntm^ J. G« « ehriftl. ZeugnilTe« Aortug ans deflen 
land; ans dem Schwedifchen mit Anmerkk« Ton J« Nachlals — nebft Anhang Term« Fragmente; her^ 
G- L. Blumhof. 2 Thle. 85 % 678« ansg. Ton A. W. Möller. EB« 37, 296. 

Hmrtmamm^ A. Tb.« tbelaori Knguae hebreicae • Mifcb* 
' ' C. UA augendi particula I— IIL Programmata« £B^ 

Conmentarii in VirgUiom Senriani — ad fidem Codd. . 38» ^97. • »i '.,,.. 

Guetferbyt. aliorumque recenfi^it H, A. Liom. Vol. IL ^^f^ W.^it^etlungen aus den Memoiren ii» Sar 

Acced. Virgilü Interpretes a Mmo prim. edid — „„^"'.^'^ , ®V "^7» ?S?; . 1. , 

EB« V! 289* FHermite en Irlande» ou Obierrations lur les ipoeors 
Coope^, Äfile/, Vorlelongen üb. die Grundlktze o. «^ ufages des Irlandais au oommenoeibent da 19 SiÄ- 
Ausübung der Chirurgie, mit Bemerkk. u. Krank.* d« — J[*»"' ^- "l . ^^]j .•?'• «» . 

heitsfällen von Fr. T^rrrei. Ans dem Engl, ar Bd. Heri;er»^Th. K., tFnmdlhipi O^^ 

EB. 46« 361. Hohelied, das^^lin ^UeoiiT-Gef^xig auf Sembabel, 

Esra u. Nehemia — überfet^t, n^it bift* pbilol. krit. 
D. Bemerkk« u. Anhang Ton G.Ph. Chr.JCai/er. EB. 42» 

Dio^s Caffims Gefcbiehte -der Römer; anS dem Griedt« 3^9* 

initbirtor.Anmerkk;TonFr.JLereaf«. irTh. Auch: ^oratii^ Q.Fl., opera; expurgata et aocnratis notis 
Samml. von üeberfctz^ griech. Gefchichtfchreiber — iMnftrata in ufum ftud, jutentatis edita a B. Schwmdt. 



mit Vorw. Tom GHR. Schloffen m Bds Ir Tb. Ca/- Tom. I. IL lOl , 8*7. 

ß^ t}io — 100, 817. • "^A» Jens Kr., der dän. Geb. Kabinetsm. Gr. J. Fr. 



Droz^ JoL, die Anwendung der Moral auf die Poli- »r 5/raea/eeu. fein MiniTterium — ir Th. EB, 48, 

tik; aus dem Franz. mit Einleit. Ton A# v. Blumro* 377* 

^. fiB. 45*359' ' j^ 

" £• ^ Jaeohtt Fr.» Erzählungen. 4s Bdcbn. EB. 42', 336. 

Ectoga Juris cit ilis 9 qua cum Jufdnianeis inltitutioni- lUurtrations of Shakspeare ; comprifed in 230 Vign* 

bus xioTellisque II 8 et 127 oont.: Gaii inrtitutt. engra^. by Thompfon^ from deligns by Thurfto». 

lib. ly » Vlpiwü regulär. Üb. lingularis — — EB. 459 87 » 701. ^ / 

357» Juftiniani Inftitutiones oum notiflime repertis Ga/l iii» 

Ermite » £ HermitOt ftitutionibus coUatae — et auctae. * EB. 45 ; 358« 



K. 
Kaifrr, G« fh* Chr., L cl%i Hobeliecl u« Koliel«Ui. 
Koheleiht du CöllactiJTom der Davidifcbeii KO^Jg« In 

Jcruf«l«m — überr«tzt , mit biftor. philologr krit; 

Bamerklu Ton 6. Pb. Chr« Kaif^r. EB. 42 , 329. 
K9»ig^ ibn, CMft d«rXoolikai»b$ AbMwk«» ' 

Ton C F. 9. AumffAr. £B. 41 , 321. 
Kraßtf r. N. Chr. Clft. 
KrMf€^ E. ChTti Su Vioelin« 92» 743. 



iMitgkeiMf A« F« E., Vaean«9 Erzäblangen fOr Frey- 
ftunden , rorzügl, der Jugend. EBt 43 , 344. 

tappt f K.» f« K« liiie^V eigenband. Anzeicbnungen-— 

Lehre 9 die> Tom Gefcblecht und Ton der Beugung 
hoohdeutfeber Sabltentive — • gl » 645. 

Lituiatmt^ C. ^ egenbftndiga Anteckningar om fig fielf 
sied aaaiBiuingat og tiUAgg af Ad. 4fzeiimsi EB. 

39» 309. 
lAmt^s eigenhändige Anzeichnongen üb. ficb felbft mit 

Anmerkk. u.. Zußltzen. Ton A. 4ftf(tlius; aus dem 

Sohwed. von K* Lappe; mit Vorn von K^A^Rudolphu 

EB. 39» 3QQ. 

1.1011 1 H« A« , L Gommentarii in Vhrgil, SerTiani. 

« m 

I • • . • 

M. 

Magnus^ h» A»| L ?h. ,^€cretan ^ Denkwürdigkk« 

p» Falcken/k/oUs* 
Martin^ J* Cbr^« Nachrichten Ton der Synode zu 

Homberg mit B^zug .auf die Reformation in Helfen. 

EB. 44» 350^ 
Menzel^ W.^ die Gefchichte derDiutrchen. i n.2rBd. 

95,76l- 

Mblleity A* W.s f. J. G* Hamann^ 

ÜülUr^ H.A.» Zeitfchrift für Gefetzgebnüg, Rechtt^ 
wifTenfcb» u. Rechtspflege im Gr. Hrzth. Sadifen- 
Weimar- Eifenach. inSds i— 38H. EB. 44,345* 

tfemmann^ C. F.9 f. Ar if totalis reli^ulie« 
»f^mp^ L N« Chn a>/6 

O. 

t^i^ N.Chro Ulerctar]e»eon, FortTaetteire af -— -— 
(Liter aturlez. Ton N« Chr. O^r, FortTetz. des .«Hg« 
Lit. Uk. 1FOO Ny^t^ «• Kr^ft.) Nr« I., £B. 39, 311« 



, A« 

9. Rmmmir^ Fr., f. Solgtrs Schriften — * 

V* d. Rtck^^ E#, geb. v. Medem^ Gebete n« rdigi6fa 

Detrachtttngert« EB« 43, 343. 
Ritter^ H., Gefchichte der PyihagorifcheA Fhiloto* 

fwie. Cv« jg, 302« 
RoftitmaUetf E. P. C » f. Zo^a/ri Carmen — 
9. Rumohr, C F. | £. Jof. JCdaig* 



1 • 



S, 



a 

Sammlung too Ueberretzunjgen fiUnmtL gviech« Ge* 
fchichtlchreiber f. Dio Cafßms TOn Fr. Loreatz. 

St. Vieolia f. E. Chr. Kreft. 

Satori^ 3,y die Grofsmama; eine Samml. von Mährchen 
für die Jugend. (Von Frau Jokaaae NtumaknJ) EB- 

41 , ^8- • ^ 

Sckeller.^ K. F. A., Bucberkupde der SarDfcfa- Nieder* 
deuifchen Sprache^ bet. nac>i den Schriftdenkmälern 
^er Wolfenb&tteh Bibliothek. 91,729. ' 

Schmitt f H.Jof., die morgenlätidifche griechifck^ruff. 
Kirche, od. Darftellung ihres Urfprungt, ihrer 
Leb*e» Gebräuche ~ — 79, 625» 

Sckoberlj'Tr. , f» Förget me not« 

Schweins^ Ferd.» Analyßs. 97, 777. 

— -^ Theorie der Differenzen u« DilFerentiald « der 
gedoppelten Verbindungen, der Froducte mit Ver- 
letzungen, der Reihen — — 97, 777« 

Schwindle B», f^ Q. Horatii FI. opera. 

Secrotan^ «Pb%, Denkwürdigkeiten des Hn. v. Palcken* 
fkjold während v* Strueafee^s Minifterium — — Aus 
dem Franz. Ton L. A. Magnus, i u» 2r Th« EB. 48« 

377; # 

Solger I nuchgelafsne Schriften u. Briefwechfel ;, her* 

ausg. Yon I^ TUk u. Fr. v. Raumer. I. u. ar Bd. 103, 

841« 
Souvenir, tfae Library; or Cabinet of Poetry md Ro- 

~mance for 1827. Edited hj A. Whfttt. 90, 724. 

Stephanie H., Bey träge zu grlindlicber Kenntnib der 

deutfchen Sprach«. isBdchn. SB. 39, 305. 

V. Straenfee^ Gr. J. Fr*, f. Jens Kr. mfu 



i . 



T. 



Thompfon and Tkurftom It lUaftratJons of Shakspeare. 
Jieck^ L», der Aufruhr in den Cevennen, Nov^Ut ia 

4 Abfohnitteiu r u. ar Abfch. q6 , 769. 
— ^— I. Seigeres Schriften u« firiefwechCel 
Tie4g^ f* Friederike Voigt* 
Tyrrel^ Fr., f. Afdey Cooper* 



P. 

Pabft^ H. W«, Bey träge ziHr hohem Schafzncäit » mit 

t&ckficht ttuf Produetion der, Jtoohfekien WoUe im 
gr.* Wurtemberg — 84, 671. 
zu Pappeaheimt Alb. Graf, Blätter aus Frenkenfelt 

Tagebuche. 2rBd. EB« 39, 312, 
Pirimger , J. F. 1 Traeiatus de partu praenatoro artiiir 

ciali. EB. 47 , 376. 
P/eAn, ScT« Luo«, LesbiacoriTm liber. 88, 705, 



Umriffe aus ftieinem Skizzenbuohi« Ir Th« 90, yay. 

Voigts Friederike , Weiheftunden dnef edefai Seele -«» 

herausg. von Tiedge. EB. 43 , 343. 
Vom Juftizmorde, ein Votam des^ Kirche» — * Uttter- 

ruchung ül). Zuläfligkeit der Todesftrafe «at dfem 

chrif tl. Standpunkte. 8 1 1 64^«*' 

nr. 



w. 

Wmits^ A#, r. Sourenir, thc library «— 

W^ndi^ J., die alte Lehre Ton den Terborgenan Ent- 

Zündungen durch neuere Beobachtungen befutigt« 

3e Term. Aufl. EB. 40, 319« 
defTette^ W. M. L., Prcdigien, theilf auslegender, 

theils abhandelnder Art. ifre Sattmi]. EB. 40, 31 3. 
WUmfeii^ F. P., Jucunda, 40 neue Erzählungen iiir 

Kinder, EB. 43, 344. 



Z. 

ZaUonyy^ Ph.» Sffai für las F^nariotes, Tuivi de quel- 
ques r^flezions für T^tat aötuel de la Grice* EB« 
37 • 393. 

Zokairif Carmen Al-Moallakah appellatum, edidit 
E. F. C Ro/enmüUer, Ai^ab. et Latin. 94, 753» 

ZoUick » Ch, F. I üb. . Praedeterminism u« Willansfrey- 
heil — EB. 481 3€2. 



angezeigt« 
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Verzeichnifs der litenurifchen und artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

J?Ä«r, Subconrector loi, 83 T. Bof/cha in Haag 89, 
720. Bigenbrodt in Darpiftadt 83, 663. Fäjiin Wien 
101, 83 ^ i^pr^xger in Leipzig 97, 784. Fraakenheim 
in Berlin 80, 640. Heinricks in Uchte lOI, 83«. Hefs 
in Hanau 80, 640. Hefs in Zürich 10 1 , 83a. Heyfel^ 
der in Trier 83i 664. Ho/mamn in Darmfiadt 83f 663. 
Kap/ in Tübingen 80. 640. Krdncke in Oarmftadt 83, 
663. Malier in Dresden 80, 640. Münfcker in Hcrs- 
fcld 80, 640. Niehukr in Bonn 89» 720. Niemeyer in 
Halle u. Jena 105, 8S7- 86i. Oiskanfen in Königsberg 
89» 7*9- J'Oppei au« Frankfurt (auf Reifen) 83 • 664. 
Sckieiermacker in Darmftadt 83» 663. Spkwabe in Neu- 
ftadt a. d. Orla 85» 670. Sprengel in Halle 80, 640. 
tenTex in Amfierdam 89, 720. Tkorwaldfea in Rom 
80, 640. Wolf/ in Braunfchweig lOpi 824. Ziegler in 
Creglingen 8o> 640. 

Todesfälle. 

Ar%t in Holderftädt 79, 632. Blank in Würzburg 
100, 824. Breitenftein in Bruchfal 97, 783. Broecki in 
Kahira 87»l704* Co/e//r in Paris 81» 645. Damiels \n 
Cöln am Rhein 97, 783. DöUke in SchleuCngen loo, 
823. Ekrick in Kafan 79, 63 1 . tf. Girardin in Paris 87, 
704. GitSrim in Bordeaux gl , 648. Hartmann in Kö- 
then 95, 768. Hartmann in Marburg 95, 768 Leuck- 
fenriag in Paris 84» 671. MShSe de la Töucke in Pari« 
100, 823. Flank in Wien 95, 768. Ricklrfs in Olden- 
h"«*« 9^ 775- ^'fg^'' in Stralfund 87> 704. v. Smetana 
in Wien 95, 768» Soltau in Lüneburg 84> 67I. Spener 
in Berlin gl» 648- Tkienemann in Rochlitz 79 , 632. 
de la Toucke L Mekie d. l. Toncke. Viekbeck in Wien 
95» 7^8* ^oUa in Como loOj %%^ Zeremer in Dres* 
den 84, 671. 

UniTerfitaten » Akad. o. and. gel. Anftalten. 

Berlin y UnirerCt., Verzeichnifs der Sommer-Vor- 
lefongen 1827 u. deir ÖfFentl. gel. Anftahen 86, 68I. 
Bramnfekweig ^ Taubrtiimmen-Anftalt, erhaltenes be- 
deutendes Vermächtnifs 100, 824. Brescia^ Athenaeum, 
Preisaufgabe für 1827 u. 1828 — 8©^ 639. Breslau^ 
UaiTerfit., Verzeichnifs der Sommer -Vorlefungen 



1827« der akad. Anftaiten n. wiff. Sammll. I02| 84X. 
Brüffely niederländ. Inftituti 3 te Klaffe» ernannte 
Mitglieder 89> 7^0» Freybmrg im Braisgau, Gefellfch. 
zu Beförderung der Gefchichtskunde « ordentliche^ 
autserordentl.» correfpond. u. .Ehrenmitglieder^ feft« 
gefetzte Zahl der erftern; alljabrl. öiFentl. Sitzung» 
Redner u. Abhandü. 87i 703. Gia/re«, ÜniTerßt., 
aufserordentl. Dooiorpromot. zu Ehren de« Fürftl. Ju* 
beltags 83)66 3. Orlkt%^ Lyceam, vom Kaifer zii einer 
Uni verfität erhoben 91, 735» HaUe^ Uniferlit., iV^'e* 
meyer^s 50jähr. Doctor*-JubiJaum» UeberCoht u. näherie 
Befehreib« def mehrtägigen Feyer diefer ff ftl. Tage ü. 
der dem Jubilar gewordenen allgemeinen Huldigutig 105$ 
857« Leipzigs Univeriit«, Far&iger'i drittes Jubiläum, ihm 
ertheihe (heolog. Doctorwürde 1 Tittmanns Programm 
97» 784- Müncken^ Akad. der Wiffenfch., tom König 
•rUfsnes neues Reglement für dief. » Auszug des We« 
fentlichften 95, 767. Faris% Akademie der WifTenfcb.» 
Sitzung, Prony^s u. Naoiers Bericht in derf. üb. yer» 
nets u. Gnuvin*s neue Vorrichtung einfpritzendes Waf» 
fer zur Verdampfung zu bringen, Befehreib. u. Vortheile 
dieC neuen Erfindung 79, 63 1. — Königl. Bibliothek, 
Verzeichnifs der feit Kurzem erhaltenen^ ihr noch 
fehlenden, f^Itenen grofsen Werke des Orients 84i 
672. ' (//m, Königl. GymnaCum» in Ruheftand ver« 
fetzte u. an derap Stelle ernannte Lehrer; getroffne 
Einrichtung 91, 735. 

Vennifchte Nachrichten. 

Adrian in Giefsen» Nachr. üb. eine verloren ge« 
glaubte Handfchrifc des Conftantinus Forpkyrogeneta de 
Ceremon, aulae Byzantm 82, 649* Ciampij von Warfchau 
feit einiger Zeit nach Florenz zurückgekehrt, hat fei- 
nen bisherigen wiffenfchaftl. Arbeiten ^ein Paar neue 
intereflante Entdekungen hinzugefügt ; nähere An* 
gäbe 91 , 736. Sekilling*s in Breslau erfundenes In- 
ftrument zum mÖgUchft naturgetreuen Nachzeichnen 
unter dem Mikrofkop betrachteter PRanzen-anatomt« 
■ler Gegenftände 8I» 647. Sckwabe's iu Neufcadt a. 
d. Orla, Feyer feines filbemen Amtsjubiläums 85» 679. 
Weltker in Bonn, Erklärung üb. Hermanns Recenfion 
des Nachtrags zu der Schrift üb. die Aefchylifcke Trilo- 
gie in der Leipz» Lit. Zeitung 1827. 98^ 785- 
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